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Vorwort 


Eine  voUfitändige  und  wissenschaftliche  Beschreibung  der 

griechisdi^römischen  Skulpturen  des  Vaticanisdien  Museums 
mit  Abbildung  jedes  nicht  ganz  belanglosen  Stückes,  nicht 

sowohl  zu  künstlerischem  Genufs,  als  zu  anschaulicher  Unter- 
stützung des  geschriebenen  Wortes,  wird  einem  Bedürfnisse 
unserer  heutigen  Archäologie  entgegenkommen.  Denn  so 
grols  auch  die  Zahl  und  so  vcjschieden  die  Art  der  be- 
sclireibenden  und  abbildenden  Bücher  über  diese  berühmteste 
aller  Antikensamnihingen  venu  wotfkatfgea  FQhrer  bis  sum 
tafelreicfaen  Prachtwerk  sein  mag,  so  gibt  es  doch  eine 
solche  Beschreibung  bisher  nicht. 

Adolf  Michaelis  hat  im  Jahrbuch  des  Instituts  1890 
V  Sff.  die  Geschichte  des  Statuenhofes  beim  vaticanischen 
Belvedere  geschildert,  die  Anfänge  dieser  Sammlung  unter 
JuliusII.  durch  alleWechselfalle  bis  zumPontificat  ClemensXIV. 
im  Einzelnen  verfolgend:  wie  neben  der  ersten  ölTcntlichen, 
der  von  Sixtus  IV.  gegründeten  Sammlung  antiker  Werke 
auf  dem  Capitol,  unter  dem  Neffen  Julius  II.  eine  private 
des  Papstes  bei  dem  Gartenhause  Innocenz  VIII.,  in  dem 
nachmals  so  berühmt  gewordenen  CortUe  del  Belvedere  ent- 
stand; wie  schon  damals  auch  die  langen  Bramantischen 
Hallen  vom  alten  Palast  bei  der  Peterskirche  zum  neueren 
Belvedere  hin  sich  dehnten,  gewaltige  Räume  Hlr  künftig  zu 
erwerbende  Schätze  umspannend-,  wie  dann  die  Zeichner 
und  Stecher,  die  Heemskerck,  Lafrörte,  Cavalieri, 
Vaccaria,  Perrier,  auch  ferner  Lebenden  die  Anschauung 
der  bewunderten  Marmorwerke  vermittelten  und  Aldrovandi 
das  erste  beschreibende  \'er/.eichnis  der  im  »Giardino  di 
Belvedere«  gesehenen  Statuen  verfasste.    Diese  Sammlung 
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steht  bei  ihm  an  der  Spitze  der  »Statue  di  Roma«;  aber 
mehr  als  eine  Sammlung  römischer  Giofser  war  damals  noch 
reicher  als  die  öffentlichen  des  Capitols  oder  die  päpstlich 
private  des  Belvedere. 

Die  nächsten  Jahrhunderte  nach  Julias  II.  sahen  manchen 
Zuwachs,  aber  auch  wieder  mancherlei  Abnahme  der  Vati' 
canischen  Skulpturenschätze.  Gewifs  darf  man  es  dann  auf 
die  von  Winckelmann  ausgegangenen  Anregungen  zurück- 
führen, dafs  sogleich  nach  seinem  Tode  der  gewaltige  Auf- 
schwung begann,  den  die  päpstlichen  Samm!unf];en  jetzt  durch 
ein  iialbes  Jahrhundert  nahmen.  War  doch  der  Nachfolger 
Winckclmanns  im  Coniniisbariat  der  Altertümer  sein  l'reund 
G.  B.  Visconti,  der  Vater  von  Kiinio  yuirino;  und  dieser 
Sohn  war  es,  der,  an  die  Stelle  des  Vaters  tretend,  erst  für 
Clemens  XIV.,  dann  fUr  Pius  VI.,  den  Auftrag  erbte  und  aus- 
zufiihren  fortfuhr,  durch  Ankauf  und  Au^rabung  die  grofeen 
Erwerbungen  zu  machen,  die  den  Grundstock  der  neu  ge- 
jg^ttndeten  Museen  bildeten,  erst  des  Clementinum,  danach 
des  weit  gröfseren  Pium.  Schon  zehn  Jahre  nach  Winckcl- 
manns Tode  im  Jahre  1778,  erhielten  die  Visconti  durch  ein 
Brcvc  Piu?  VI.  auch  den  Auftrag,  diese  Museen  zu  be- 
schreiben. So  entstand  das  Frachtwerk  des  Museo  Pio- 
Clementino,  das  in  sieben  Grofs-l'olio-Bandcn  in  Rom  von 
1782 — 1807  erscliien,  dann  in  franzosisclicr  Übersctiiung  mit 
einfachen  Umrifeabbildungen  in  den  Oeuvres  de  £.  V. 
Milan  1818— 1822  in  Oktav,  desgleichen  italienisch.  Die 
Bemerkungen,  welche  Zoega  zu  diesem  Werke  gemadit  hatte, 
wurden  von  F.  G.  Welcker  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Auslegung  der  alten  Kunst  1817  herausgegeben. 

Die  Entführung  des  Papstes  und  die  Plünderung  des 
Vaticanischen  Museums  durch  Napoleon  ward  nur  ein  neuer 
Sporn  für  Pius  VII.,  das  von  den  Vorgängern  Bcponncnc 
fortzusetzen  und  die  Verluste  durch  neue  Erwerbungen  oder 
Ausgrabungen  zu  ersetzen.  So  entstand  in  nur  drei  Jahren 
—  wo  wäre  das  möglich  aulscr  in  Rom?  —  ein  neues  Museum, 
Museo  Chiaramonti,  dessen  Massen  sich  nun  ebenso  an 
der  Ostseite  der  gewaltigen  Vaticanischen  Bauanlage  aus* 
breiteten,  wie  das  Clementinum  und  das  Pium  sich  vom 
Belvedere  aus  nach  Westen  hin  entwickelt  hatten. 
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FUr  seine  Sammlung  hatte  Clemens  XIV.  das  Cortile 
mit  einer  Halle  eingefafst  und  das  im  Norden  dahinter  ge- 
legene Lusthaus  Innocenz  VIII.  in  einen  Teil  der  Callcria 
delle  Statue  umgewandelt;  dann  Pius  VI.  diese  nach  Westen 
vcrlniVj:;cit  und  daranstofsend,  an  die  Westseite  des  Cortile 
die  Sala  degli  Animaii  angebaut,  zui:;leich  als  ]JurciiL;ang 
zu  Mnsensaal  und  Rotonda.  Diese  lag  schon  in  der 
Axc  und  Verlängerung  der  Braniantischcn  W'esthaile,  mit 
welcher  die  Sala  a  croce  Grcca,  die  grofse  Treppe  und  ein 
davorgelegtes  Vestibolo  die  Verbindung  herstellten,  und  die 
im  oberen  Stockwerk  dann  von  der  Galleria  dei  Cande^ 
labri  besetzt  ward. 

Das  Museo  Chiaramonti  dagegen  fUUte  die  östliche 
Halle  und  zwar  deren  südliche  Hälfte  mit  den  von  G.  Marini 
gesammelten  und  geordneten  Inschriften  der  Galleria  lapi- 
daria,  die  nördliche  mit  den  Skulpturen,  Als  dann  im 
Jahre  i8i6  die  geraubten  Marmorwerke  von  Paris  zurück- 
kehrten, wurde  ihnen  in  einem  zweiten  (Juertrakt  /.wischen 
den  beiden  langen  Hallen  das  glänzende  Heim  ilcs  Nuuvo 
Braccio  geschaffen.  Jedes  der  beiden  Museen  wetteiferte 
mit  dem  andern,  den  Zugang  zum  ganzen  zu  eröffnen:  dort 
gelangte  man  ebensowohl  Ober  die  Treppe  durch  die  Sala  a 
croce  Greca  ins  Pio-€lementino,  wie  nach  der  andern  Seite  in 
die  Bibliothek;  hier  aus  den  Loggien  durch  die  Galieria  !api- 
daria  sowohl  zur  Bibliothek  wie  zum  Museo  Chiaramonti  und 
weiter  in  das  Pio-Clementino. 

Aber  auch  in  prächtit^er  VeröfTentlicliung  durch  grofse 
Kupfertafein  mit  erläuterndem  Texte  wcdlte  man  hinter  K. 
Quirinos  Museo  Pio-Clenientino  nicht  zurückbleiben,  und  jetzt 
war  es  der  Bruder  von  jenem,  Filippo  Auiclio  Visconti, 
der  mit  Guattani  den  ersten  Band  des  Museo  Chiaramonti 
aggiunto  ai  Pio-Clementino  da  N.  S.  Pio  VII.  P.M.  in 
GrofS'Folio  im  Jahre  1808  herausgab.  Auch  dieser  wurde 
dann  in  Mailand  1820  italienisch  nachgedruckt  und  1822 
französisch  übersetzt,  bescheidener  in  Format  und  Ab- 
bildungen. Ihm  folgte  1837  der  zweite  Band  mit  Er- 
läuterungen von  A.  Nibby  und  1843  der  dritte  von  dem- 
selben mitsammt  denMonumcnti  Amaranziani  descntti 
da  L.  Biondi.   Schon  vor  dem  zweiten  Band  erschienen 
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auch  die  drei  Foliobände  IV — VI  (alle  auf  dem  Titel  mit 

der  gleichen  Jahreszahl  1829'  von  Ii  Vaticano  descritto 
ed  Ühistrato  da  Erasmo  Pistolesi  (IV  Cliiaramonti  bis 
Cortile,  V  Animali  bis  Croce  Greca,  VI  Biga  bis  Galleria 
geograficaV 

Neben  diesen  grofsen  italienischen  Prachtpublikationen 
und  den  bescheideneren  französischen  und  italienischen  Aus» 
gaben  erschienen  sogleich  auch  kleine  bildlose  Verzeichnisse, 
nicht  wie  jene  in  systematischer  Ordnung,  sondern,  (Üt  den 
Gebrauch  der  Besucher  des  Museums,  der  wiriclichen  Auf- 
stellung gemäls.  Die  erste  Indicazione  antiquaria  del 
Museo  Pio-Clemcntino  in  Vaticano  stesa  da  Pasquale 
Massi  Cesenate  Custode  dcl  Musco  1792,  nach  der 
Herausgabe  der  vier  ersten  Bände  von  Ii.  yuirinos  ^rofsem 
Werkeerschienen,  unterschied  zweckmäfsig  durch  verschiedene 
Beziücrung  den  älteren  Bestan<l  Lett.  A— S),  das  Clemen- 
tinum  (I  -CLXXII),  und  das  Piuni  ^lü.,  mehrfach),  gab  ferner 
Provenienzen  an  und  citierte  Viscontis  Werk.  Nur  sehr 
summarisch  konnten  in  der  Nuova  descrizione  de'  monu- 
menti  antichi  ed  oggetti  d*arte  contenuti  nel  Vaticano 
e  nel  Campidoglio  (und  Forum)  von  C  Fea  Rom  1819 
aufser  dem  Pio  Clementino  auch  das  Chiar.imonti  mit  der 
Galleria  lapidaria  und  dem  Giardino  della  Pigna  durchge- 
gangen werden.  Einen  vollständigen  Elenco  degli  oggetti 
esistenti  nel  Museo  Vaticano  Rom  1S21  mit  Appartamento 
Borgia  und MuseoChiaramonti,  1822  mit Nuovo Braccio  lieferten 
(nur  im  Vorwort  genannt)  Giuseppe  cd  Alcssandro  d  Este, 
Bildhauer  wie  der  Vater,  damals  Direktor  der  Sammlung 
und  Mitherausgeber  des  Museo  ChiaramontL  Diese  kurzen 
Führer  wurden  unter  etwas  verschiedenem  Titel  als  Indica^ 
zionc  antiquaria  oder  Descrizione  dei  Musei  Vaticani 
im  Museum  verkauft,  immer  neu  aufgelegt,  verbessert  und 
bereichert  (in  neueren  Zeiten  auch  verkürzt),  namentlich 
durch  vermehrte  Provenienzangaben,  so  z.  B.  die  36.  Aus- 
gabe, deren  Vorwort  von  C.  L.  Vfis conti)  unterzeichnet  ist, 
auch  ins  Englische  und  Eranxosische  übersetzt. 

Hölieren  ^Ansprüchen  wollten  einige  von  hervorragenden 
Archäologen  verfafste  Führer  genügen,  so  die  von  E.  Ger- 
hard und  £.  Platner  verfalste  Beschreibung  des  Vaticanischen 
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Museums,  im  IL  Band  der  Beschreibung  der  Stadt  Rom 
vom  Jahre  1834;  so  die  Ruinen  und  Museen  Roms  von 
Emil  Braun,  in  welcher  214  aus<^ewählte  Stücke  des  Vaticans 
besprochen  wercien,  Braunschweig  iJ^54;  so  neuestens  VV. 
Helbigs  Führer  durch  die  öffentlichen  Sammlungen 
klassischer  .Vitcrtümer,  der  i.  Band,  vor  andrem  die 
Vaticanische  Skulptiirensammluiig  enthaltend  (407  Nummern) 
suerst  Leipzig  1891  erschienen,  in  zweiter  Auflage  1899, 
französisch  1893,  englisdi  1896. 

Nach  allem  diesem  fdilte  fUr  das  Vaticanische  Museum 
gleichwohl  immer  noch  eine  voUstSndige,  rein  Wissenschaft* 
liehe  Beschreibung,  wie  sie  für  das  Lateranische  Museum 
von  Benndorf  und  Schöne,  fiir  die  Sammlung  Ludovisi  von 
Th.  Schreiber,  für  die  zerstreuten  Bildwerke  in  Rom  von  Fr. 
Matz  und  Fr.  v.  Duhn  geliefert  worden  war.  Sie  zugleich 
mit  getreuen  Abbildungen  auszustatten,  mufsten  neuere  Vor- 
bilder das  Verlangen  wecken.  Die  Anregung  zur  Erfüllung 
dieser  Aufgabe  erging  von  der  Centraldirection  in  Berlin, 
und  der  erste  nachhaltige  Vorschub  zur  Ausführung  wurde 
im  Jahre  1890  durch  Überweisung  der  auf  das  Vaticanische 
Museum  besagtichen  Scheden  des  im  Auftrage  unseres  In- 
stituts  angelegten  Repertoriums  fUr  antike  Skulptur  geleistet 
Diese  Scheden  wurden  der  Museumsaufstellung  gemäfe  ge- 
ordnet und  vervollständigt,  sodafs  jedes  StOck  (mit  Ausnahme 
der  Architekturfragmentej  seine  Schede  hatte.  Es  wurde 
auch  versucht,  durch  jüngere  Archäologen  oder  Philologen, 
die  zu  vorübergehendem  Aufenthalt  nach  Rom  kamen,  kleine 
Teile  des  überreichen  Ganzen  verfassen  zu  .lassen.  Das 
mochte  zur  Übung  fär  die  Beteiligten  gut  sein:  eine  gleich- 
mäisige  und  erschöpfende  Beschreibung  des  Ganzen  Iconnte 
dabei  nicht  herausiconunen. 

Das  wurde  anders,  als  W.  Amelung  sich  in  den  Dienst 
dieser  Aufgabe  stellte.  £r  begann  damit,  auf  Grund  der 
vorhandenen  Scheden  das  ganze  Museum  in  genauer  Be- 
schreibung aufzunehmen,  bevor  er  an  die  Ausarbeitung  für 
den  Druck  ging.  Von  dem  Jahre  1S94  an  wurden  in  den 
Sommermonaten  durch  G.  Luchetti  photograjihische  Auf- 
nahmen von  allem,  was  nicht  bereits  an  käuflichen  Photo- 
graphie zu  hal>en  war,  beschafft.   Die  gedrängte  Fülle  von 
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Monumenten  im  Chtaramonti  nfitii4tc  dazu,  hier  jedes  Com- 
partimento  im  c;anztn  zu  photoj^raphicrcn.  Wenn  dabei 
notwendig  immer  einzcltTe  kleine,  an  uni;ünstiL;cm  Platze  ein- 
gemauerte Stücke  wenij^  deutlich  wurden,  so  liatten  diese 
grofsen  Ensembles  dafür  den  Vorzug,  die  Erinnerung  an  das 
Museum  selbst  und  seine  Aufstellung  wachtarufen.  Das  wurde 
denn  auch  bei  den  von  der  Firma  Greve  &  Co.  in  Berlin 
hergestellten  Lichtdrucken  beibehalten.  Ebenso  geschah  es 
beim  Giardino  dellaPigna»  und  wo  die  Aufstellung  im  Museum 
das  gleiche  Verfahren  gestattete.  Sonst  waren  Etnzelauf- 
nahmen  auf  Tafeln  willkürlich  zusammenzustellen,  wobei  in 
der  Rcp^c!  die  Ordnung  der  Be«;chreibung,  nur  ausnahmsweise 
andere  Rücksicht  mafsL;cI)en(l  sein  nnifste. 

Die  VeröficiUlichunt;  nimmt  iliren  Anfang  da,  wo  er  seit 
Pius  VII.  eigentlich  sein  sollte,  und  auch  die  neueren  Be- 
schreibungen ihn  nahmen,  d.  h.  mit  dem  Nuovo  Braccio,  dem 
die  GaUeria  tapidaria,  weiter  das  eigentliche  Chiaramonti  folgt, 
um  zum  Schliifs  des  ersten  Bandes  den  Giardino  della  Pigna 
ansufaängen.  Jeder  Abteilung  geht  eine  kurze  Nachricht 
über  die  Einrichtung  und  Eröffnung  dieses  Teiles  voran. 
Die  Beschreibung  geht  der  Aufstellung  des  Museums  nach, 
jedes  Stück  trägt  im  Text  wie  auf  ilcn  Tafeln  seine  Museums- 
nummer;  Änderungen  der  Aufstellung  sind  anc;emcrl<t.  Den 
Mafien  folL;t  die  Charakterisierung  des  Marmors  und  die 
genaue  Angabe  der  modernen  KrgtänziniL^en.  Die  De- 
schreibung  selbst,  die  sich  ihren  eigenen  knappen  Stil  ge- 
wählt hat,  giebt  den  gegenwärtigen  Zustand,  also  auch  die 
Ergänzungen,  doch  mit  Abweisung  dessen,  was  sich  als  vom 
Ursprünglichen  abweichend  erkennen  läfst.  Die  ausführ> 
lichere  Erörterung  kunstgesehichtlicher  Fragen»  die  sich  an 
wichtigere  Stücke  knüpfen,  ebenso  die  Aufzählung  sonst  vor- 
handener Wiederholungen  wird  man  über  den  normalen 
Rahmen  von  Museumskatalogen  hinati?<^c]iend  finden.  Doch 
konnten  auch  dafür  Benndorf  und  Schönes  antike  Bildwerke 
de?  Latcranischen  Museums  Vorbild  sein,  und  die  1-ach- 
genossen  werden  zu  würdigen  wissen,  was  der  Verfasser  aus 
seiner  ebenso  ausgebreiteten  wie  eindringenden  Kenntnifs 
antiker  Skulptur  beizubringen  wufste,  ebenso  wie  sie  seine  stil- 
geschichtlichen Bestimmungen  der  Skulpturen  prüfen  werden. 
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Die  Bezeichnungen  bei  der  Beschreibung  von  rorträtbü>tcn 
angewandt:  julisch-claudiache  Brustbüste,  flavischc  Scluiltcr- 
büste,  trajanische  Achselbüste,  hadrianische  (kietiicrc)  und 
antoninische  (gröfsere)  Oberarmbüste  sind  eben  die,  welche 
P.  V.  Bienkowski  (Separatabdruck  aus  dem  Anzeiger  der 
Akademie  von  Krakau,  Dezember  1894  oder  Revue  arch^o- 
logique  1895  ^  ^'  ^3)  aufgebracht  und  begründet  hat. 

Die  römischen  Sekretare  des  Instituts  hatten  die  Pflicht 
zu  erfüllen,  jeder  an  seinem  Teile  bei  der  Herstellung  dieser 
Beschreibung  mitzuwirken.  Chr.  Hülsen  hat  (hauptsächlich 
bei  den  inschriftlichen  Stücken^  mit  Rat  und  Nachweisung 
beigestanden;  der  Unterzeichnete  hat  die  ganze  Beschreibung 
in  Correctur  von  der  Galleria  lai>idaria  an  —  bei  dem  Hraccio 
nuovo  halte  er  nieh  zumeist  auf  sein  Gcdäciitiüfs  verlassen  — 
je  vor  dem  Original  gelesen.  Seine  Bemerkungen  überliefs 
er  dem  Verfasser  zu  freier  Benutzung.  Umgekehrt  war  das 
Verhäitnifs  beim  Giardino  deUa  Pigna,  dessen  Beschreibung 
sich  der  Unterzeichnete  von  Anfang  an  vorbehalten  hatte* 
Dafs  bei  ein  paar  histori^^chen  Denkmälern  dieses  abge- 
sonderten  Abteiles,  wie  z.  B.  bei  der  Pigna  und  dem  Sockel 
der  Antoninssäule,  die  Beschreibung  der  Geschichte  dieser 
Denkmäler  ein-  und  untergeordnet  ist,  wird  hoffentlich  das 
Verfahren  selbst  und  der  ungewöhnliche  Charakter  dieser 
Reste  rechtfertigen. 

Das  Gcncralsekretariat  hat  die  Drucklegung  und  Her- 
stellung der  Tafeln  in  Berlin  vermtttdt. 

Ehrerbietiger  Dank  sei  endlich  an  dieser  Stelle  den 
Vatieanischen  Behörden  gesagt,  S.  £.  dem  Maggiordomo 
d'Azeveda  und  seinem  Vorgänger,  jetzt  Cardinal  Deila  Velpe, 
wie  aucli  dem  Generaldirektor  der  päpstlichen  Museen,  Alberto 
Galli.  .Mit  uneingeschränkter  Liberalität  haben  sie  alles  Ge^ 
wünschte  gewährt,  den  Arbeiten  im  Museum  jedes  Hindernis 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  die  Hand  geboten. 

Rom,  den  25.  März  1903. 


E.  Fetersen. 


Abkürzungen  im  Texte. 


Beschreibung  Roms  dtiert  mit  Gerhurd-Piatncr. 
Von  Reibig  sind  die  Nummern  der  2.  Auflage  dtiert  mit  Hei  big. 
Pistolesi;  wo  keine  Uandzahl  nngcgcben  wird,  ist  der  IV.  Bd.  gemeint 
Mu<?co  Chinramonti     l  riticrt  mit  Visconti-Guattani. 
Musco  Chtaramouti   II  citiert  mit  Nibby  II. 
Museo  Chiaramonti  III  citiert  mit  Nibliy  III. 
Fea  Nnova  deser.  de*  monaroenti  «ntichi  etc.  dtiert  mit  Fea  Nnova 
deseritione. 


Zu  den  Angaben  der  verkäuflichen  Photogr;)i>hieeti  i<.t  folgendes  tu 
bemerken;  bei  Alin:iri  'K<  in,  Corsio  I  mbcrto  I.  137a)  bezeichnet  die  an- 
gegebene Zahl  die  Nummer  des  Katalogs  von  1S99;  acht  %ie  ohne  Zusatz, 
ao  ist  nur  die  Gri^fse  30X>5  cm.  (piecole)  tu  haben;  atdit  in  Klammern 
dabei  2,  so  ist  auch  die  Gröfse  9V»Xi4Vi  ^>  (album)  hergestellt;  steht 
Ti  dalici,  i*t  nufscrdiMn  die  Gri'fse  33X43  cm.  (extra)  zu  beziehen:  <xcht  4. 
so  ist  endlich  auch  noch  die  Grofse  43X  53  cm-  (g^^Ändi)  hergestellt.  Bei 
Anderson  (p.  A.  Libreria  Spithovcr,  Koma,  Piazza  di  Spagna  $4)  sind  die 
Kümmern  den  Katalogen  von  1IS99  und  1901  entnonamen;  bei  ihm  hatten 
die  durch  die  einfache  Zahl  bezeichneten  Aufnahmen  eine  Grüfse  von 
20X26  cm.  (normali);  Format  nÜiiun  mifst  bei  ihm  11    ;       _  cm.; 

dem  Format  extra  bei  Almnri  entspricht  bei  ihm  mezzofogliu  (30 X  4^  cm. j ; 
dann  kommt  foglio  mit  42 X  5^  em.  Bei  Moseioni  (Rom,  Via  Condotti  76) 
bezeichnet  die  einfache  Zahl  Photographieen  von  ca.  20X25  cm.  Gröfse; 
ebenH'  R'>r  ca  'Rfm.  n.ibiiino  92H  93^;  ber  beiden  «ir.d  die  .nnderen 
'  Formate,  wenn  vorbaDden,  besonders  angegeben.  Uber  die  Photographieen 
des  InstltBts  s.  Areh.  Anzeiger  1S97  S.  137  AT. 


Braccio  nuovo. 


Die  Erbauung  dieses  Teiles  wurde  1806  von  Pius  VII. 
beschlossen»  kam  aber  wegen  der  darauf  erfolgten  Besetzung 
Roms  durch  die  Franzosen  und  der  Abführung  des  Papstes 
erst  1817  nach  Plänen  des  Architekten  Raffael  Stern  £ur 
Ausfuhrung;  die  Eröffnung  fand  gegen  Ende  1821  statt. 
Wappen  und  Inschrift  Pius  VII.  aiifsen  über  der  Kine;angs- 
thür,  seine  von  Canova  ausgeführte  Büste  in  dem  Halbrund 
liinter  der  Statue  des  NU  zwischen  Nr.  ICXJA  und  103A 
;  laf.  XVI  u.  XVli). 

Gerhard-Fiat b er  S.  Syf.  (».dort  auch  Ober  die  Herkunfl  der  veiw 
•chiedenen  Säulen). 

Die  erste  officietle  Beschreibung  wurde  1822  ausgegeben: 
Giuseppe  ed  Alessandro  d'Este  Elenco  degli  oggetti 
csistenti  ncl  Nuovo  Braccio  del  Mikoo  Chiaramonti.  Auf  sie 
ist  bei  Couatatierung  des  ursprünglichen  Bestandes  im  Vcr- 
lauf  unserer  Beschreibung  stets  stillschweigend  Bezug  ge- 
nommen. 


VatkUi  Krtaloc  I. 


I 


Mosaiken  aus  schwarzen  und  weifsen 
Marmorsteinen. 

Im  l'ufsboden  sind  antike  Mosaiken  cinj^classcn;  von 
ilmen  stammen  die  aus  schwarzen  und  wciiscii  Marmor- 
stcincn  zusammengesetzten  alle  von  den  Ausgrabungen  bei 
Tor  Maranci  vor  Porta  S.  Sebastiano,  die  vom  4.  April  1817 
bis  cum  12.  April  1823  im  Auftrage  der  Heneogin  von 
Chablais,  Maria  Anna»  der  Tochter  Victor  Amedeo  III., 
Königs  von  Sardinien,  unter  Leitung  des  Marchese  Luigi 
Biondi,  des  Bildhauers  Vescovali  und  des  Greg.  Castellani 
stattfanden.  Die  Errichtung  der  dort  blofsgelegten  Gebäude, 
eines  Hauses  der  Munatia  Procula  und  eines  der  Numisia 
l'rocula,  läfst  sich  nach  Pilcinihren,  Ziegelstempcln  und 
Marmorinschriften  in  die  Zeit  von  123  bis  165  n.  Chr.  datieren 
(siehe  CIT-  VI  1465  cf.  31661  .  Über  den  Verbleib  der  dort 
gefundenen  Sculpturen,  Gemälde  und  eines  kleineren  Mosaiks 
Vgl.  die  Bemerkungen  zu  Galleria  dei  candclabri  Abt.  HI. 
Die  Mosaiken  wurden  schon  181 7  von  Pius  VII.  erworben. 

Guattaoi  Memorie  meidopedieke  VI  S.  119 ff.  o.  137;  Vit  S.  ipflT.; 

liiondi  I  M'Xiuinenti  Aniaran/iuni  an  ver:icbicdcticn  Stellen;  Gcrbard- 
Plntnor  S.  sst.;  Canin.i  Via  Appw  I  S.  92f.f  Braua  Ruinen  und  MuaeeD 
koms  S.  258;  ilclbig  S.  I. 

Sie  sind  alle  stark  restauriert,  die  Restaurationen  im 
einzelnen  aber,  wie  mit  wenig  Ausnahmen  bei  allen  Mosaiken, 
nicht  xu  erkennen.  Vgl.  Biondi  S.  4.  Unberechtigt  ist  es 
indes,  wenn  sie  in  der  Beschreibung  Roms  »Nach- 
ahmungen« der  bei  Tor  Maranci  gefundenen  Originale  ge> 
nannt  werden  (vgl.  Villct  u.  Overbeck  a.  d.  unten  a.  O.). 

a  und  c)  Mafsc:  5.5S  1,79  m. 

In  der  Mitte  schwarz  umränderte  Achtecke  und  Quadrate 
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abwechselnd.  In  den  Achtecken  je  ein  schwaneri  weifs 
durchkreuster  Kreis.  Im  Rahmen  schwarzumranderte  Kreise; 
darin  kleinere  schwarze,  weifs  duFchkreuxte  Kreise.  In  den 
Ecken  in  besonderem  Feld  je  eine  schwarze  Rosette. 

Beide  befanden  sich  in  einem  Räume  des  obersten  Stock« 
Werks  im  Hause  der  Munatia. 

Biondi  S.  13;  Pistolesi  Taf.  I. 

b)  Mafäc:  5,58/6,69  m. 

An  der  einen  Schmalseite  r.  Skylla  von  vorn  gesehen, 
mit  beiden  Händen  ein  Ruder  über  dem  nach  1,  gcwi-nckten 
Kopf  schwingend.  Um  die  Hüften  em  Kranz  von  Blättern 
und  Zotteln;  darunter  drei  Vorderteile  von  Tieren,  lialb  Hund, 
halb  Delphin  (letzteres  wohl  nur  durch  die  Ergänzung); 
jedes  packt  einen  nackten  Gefährten  des  Odysseus.  L.  steigt 
ein  gro&er  Fisch-Schwans  empor.  (Sehr  ähnliche  Composition 
auf  einer  Bronseschale  aus  Boscoreale  im  British  Museum; 
Walters  Catal.  of  bronzes  S.  162  PL  XXV.)  L.  und  aber 
Sk3rtta  je  ein  Delphin.  Weiter  1.  in  der  Ecke  ein  Meer-Greif. 
An  der  1.  Langseitc  oben  Ino  mit  KestOS  und  wehendem 
Schleier,  sonst  nackend,  auf  Meerungeheuer  nach  1.  R.  über 
ihr  im  Mittelpunkt  nackter  Knabe  nach  r.  auf  dclphinartigem 
Fisch,  mit  Stab  in  der  R,  (wohl  ursprünglich  Dreizack)  rück- 
wärts stofsend  ^vielleicht  Palaimon  oder  Melikertcs).  An  der 
r.  Langseite  oben  Schiff  des  Odysseus  nach  1.;  Delphinskopf 
am  Vorderteil;  Mast  mit  Segel  und  Fähnchen.  Am  Mast 
gebunden  Odysseus,  nackend.  Ein  Ruderer,  ein  Steuermann. 
L.  darüber  Febo&insel  mit  stehender  Sirene,  Saiteninstrument 
im  I.  Arm  (Jcaum  kenntlich).    R.  Feiseninsel  mit  Baumstrunk, 

Gefunden  in  einem  Hof  des  untersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

GuatUBi  S.  lae;  Biondi  S.411.  sIT.  Taf.  I;  Piitolesi  Taf.  I;  Villet 

Annali  d.  I.  S.  200  Anm.  2;    Ritsehl  Ino  Leiiknthca  (Rhein.  Jahrl). 

XXXVIl)  S.  Hüft'.  Taf.  Ii  3;  Overbeck  Gallerie  heroischer  Bildw.  S,  755 
Nr.  6,  S.  7c>4  Nr.  69,  S.  798  Nr.  82;  Scbirmcr  bei  Roscher  MytboL 
Lesikoa  II  Sp.  3016;  W«««r  Skylla  «.  Cliaiybdif  S.  14a. 
d  und  f)  Maalac:  5,58/1,34  m. 

In  der  Mitte  eine  zweihenklige  Vase  (Kr\t  r\  ans  der 
nach  jeder  Seite  eine  Rebe  hervorwächst,  in  der  je  zwei 
Vögel  von  den  Trauben  essen. 
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Gefunden  in  einem' Zimmer  des  untersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

GuBtUnl  S.  131;  Biondi  S.  13;  Pittoleti  Taf.  I. 
e)  M«fse:  S.635/S>645  *»• 

lu  der  Mitte,  jetzt  fast  ganz  verdeckt  von  der  Basis  der 
Basaltvase  Nr.  39,  die  Reste  eines  tanzenden  Paares:  Satyr 
mit  Thyrsus  I,,  r.  Mänade  mit  wehendem  Gewand.  Darum 
Arabesken»  die  von  den  Ecken  ausgehen  und  dort  je  eine 
Gestalt  umgeben:  nach  r.  laufender  Satyr  mit  Schlauch  und 
Gewandstreif  auf  der  Schulter;  Satyr  mit  Gewandstreif  und 
Thyrsus  im  Motiv  der  Matteischen  Amazone;  Knabe  mit 
Köcher  und  Gowandstück,  sich  kränzend;  Knabe  mit  Gewand- 
stück (über  den  Kopf  gelegt?)  im  Motiv  des  Diadumenos. 
Rahmen  mit  gedoppelten  Blättern. 

Gefunden  in  einem  Raum  des  obersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

Gaattanl  S.  120  (?);  Biondi  S.  2  o.  i«r.;  Pistoleti  Taf.  I. 

g  und  i)  Mafs«:  5i58/it79  m* 

Mäander-Motiv;  dazwischen  doppelt  umrahmte  Vierecke 
mit  Rosetten.  Im  Rahmen  Spiral-Motive;  in  den  Ecken  je 
eine  Rosette  wie  bei  a  u.  c. 

Gefunden  in  zwei  Zimmern  des  untersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

Guattani  S.  ijo;  Biondi  S.  4;  Pistoleti  Taf.  L 
h)  Mafs«:  SiS^/^i675  iD> 

In  der  Mitte  ein  vom  Rücken  gesehener  Triton  nach  r. 
gewandt;  bekränzt,  eine  Trompete  blasend,  die  die  R.  hält; 
im  1.  Arm  eine  Keule.  Um  ihn  von  r.  unten  beginnend: 
Meerwolf  (^),  Meerpferd,  Meergreif  (s.  Biondi  S.  39),  Delphin, 
Meerstier. 

Gefunden  in  einer  Badeanlage  im  Hause  der  Numisia. 

Vgl.  über  analoge  Funde  P.  Visconti  in  Memorie  romane 
1824  II  S.  10. 

Guattani  S.  tM;  Biondi  S.  37f.;  Pistolesi  Taf.!. 
In  dem  Halbrund  hinter  der  Statue  des  Nil; 
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Viereckiges  Mosaik  aus  vielfarbigen  Marmor- 

steinen. 

H.  u.  Br.  4^  m. 

Weifser  Grund.  In  der  Mitte  ein  Lorbeerkranz  mit 
grünen  und  braunen  Blättern  und  roten  Frttchten.  Darin 
ein  Bild  der  ephesischen  Artemis:  Kopf,  Hände,  Füfee  fleisch- 
farben; Tunnkrone,  Haare  braun;  Schleier  rot;  BruBtschmuck 
gelb  mit  grünem  Kranz;  Umhüllung  des  Körpers  gelb  mit 
roten  Ringen  und  grünen  kelchartig  emporstchenden  Blättern; 
über  jedem  Ring  ein  kleiner  Schild  aus  Pavonazzetto.  Über 
Artemis  ein  Adler  mit  Blitz  in  den  l'Hngen,  beide  braun. 
Ringsum  von  Lunten  an:  Räumchen  mit  Innerlichen  Blättern, 
braun;  Mahn  (gelb,  grün,  rot)  ii.  1.  mit  rotem  Zweig  im 
Schnabel;  Vogel  n.  r.  mit  rotem  Rücken-,  grünem  Bauch- 
gefieder, gelbem  Schnabel  an  einer  roten  IVucht  am  Boden 
pickend;  grünes  Schilfgewächs;  Ente  (grün,  braun,  rot,  schwarz, 
gelb)  n.  I.;  Vogel  n.  r.  mit  rötlichem  Leib,  einem  roten,  einem 
braunen  Flügel,  Schwans,  Schnabel  braun,  Kopf  blau;  Olive, 
Stamm  braun,  Laub  grttn;  Vogel  n.  l,  Rücken  blau,  Brust 
rötlich,  Schnabel  schwarz;  Kranich  n.  r«  mit  kleiner  Schlange 
im  Schnabel,  braun;  Eiche,  braun,  grau,  grün;  Ente  n.  L,  mit 
dem  Schnabel  die  Brust  krauend,  braun  u.  grau;  Knie  n.  r., 
braun  u.  grau.  Im  Rahmen  (schwarz  umrändert)  Arabesken 
von  Palmetten  in  der  Mitte  der  Seiten  und  von  den  Ecken 
ausgehend;  rot,  braun,  grün,  gelb,  blau,  schwarz.  In  den 
Ecken  in  elliptischen  roten  und  schwarzen  Rahmen  je  ein 
geflügelter  Blitz  (Keil  braun,  Strahlen  schwarz,  Flügel  grau). 

Gefunden  tSoi  zu  Poggio  Mirteto  im  Sabtnerland.  Seit 

1822  an  seinem  jetzig«i  Platz. 

E,  Qu.  tt.  P.  Visconti  in  Memoric  romane  1834!  S.9flr.  mit  Taf.; 
Pistoicsi  Taf.  L;  Gcrhnrd>PUtncr  S.  89f. 


I.  Hermenfigur  des  Dionysos  (Taf.  I). 

H.  (ohne  die  moderne  Basis)  1,875.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänit  .ms  Gyps:  Kopf  »ind  H.il«  (Abgufs  tU-  Hcr.iXlc- - Kopfes 
Museo  Chiaramonti  Nr.  693),  Saum  de&  Gewandes  aro  Hals,  r.  Lnierarra 
mit  Stntzc  (Spuren  einer  nntiken  Stütae  Ober  nnd  unter  der  jetzigen  am 
Fell),  Flicken  im  Mantel  und  1.  Oberarm  auften,  Rand  des  L  Ärmels  fast 
ganz,  an  der  1..  Teil  des  Gelenks,  Daumen,  Zeigefinger,  kleiner  Finger  bis 
auf  Spif/e  (im  Zusammenhang^  mit  dem  Cnldfinr^cr  criialten)  uiul  die  Sjiitzcn 
der  beiden  Übrigen  Finger.  Dic«c  aulserdem  in  der  MiUc  gebrochen: 
die  Brttebe  mit  Gyps  Tersehmiert.  Der  Hemenscbaft  ist  in  eine  moderne 
Hat<is  aus  Marmor  eingelassen.  Ab  «gebrochen  TeUc  des  Mantels  auf 
beiden  Schultern  und  unten  (an  der  1.  Korpcrseitc  unten  .im  vorderen  Zipfel 
des  Mantels  hinten  der  Rest  einer  kleinen  Stütze  für  den  hinteren  abge» 
brochencn  Zipfel),  die  vom  berabblngende  Tatse  de«  Fell«. 

VoUkommen  ausgeführter  männlicher  Oberkörper.  Der 
Übergang  in  den  Hermenschaft  verhüllt  durch  das  Gewand. 
Feiner  Armelchiton  (xt(pi8<Di&c  x^"^^)  herabhängendem 
Bausch  gegürtet;  darüber  ein  grofses  Pantherfcll  um  Hüften 
und  1.  Schulter  gelegt  und  mit  einem  breiten  Band  gegürtet; 
eine  Chlaina  aus  derberem  Stoff  mit  Salkante  ist  um  r.  Schulter 
iiiul  Achsel  geschlungen,  bedeckt  Kücken  und  Nacken  und 
hängt  mit  zwei  Zipfeln  vor  und  hinter  der  1,  Schulter  herab. 
R.  Arm  j^escnkt;  I.  Unterarm  vorgestreckt.  Die  L.  ist  von 
Marmor  und  sicher  aalik;  doch  ist  ihre  Zugehörigkeit  zu  der 
Herme  zweifelhalit.  Der  Marmor  seheint  nicht  ganz  identisch 
und  die  Arbeit  geringer  als  an  dem  Übrigen.  Eine  Ein- 
plattUDg  an  einer  Faltenhöhe  des  Mantels  neben  der  Hand 
scheint  (Ür  diese  eine  andere  Haltung  vorauszusetzen.  Der 
Kopf  war  augenscheinlich  eingesetzt.  Die  Deutung  gegeben 
durch  Fell  (vgl.  Dionysos  Hope»  Clarac  695,  1614  [s. 
Kieseritzky  Kaiserl.  Eremitage  Nr.  156]  und  Dionysos 
vom  Monument  des  Thrasylios  in  Athen,  Brunn- 
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Bruckmann  119;  vgl.  Rcisch  Gricch.  Weihgeschenke  S.  125) 
und  Gewand  (s.  Amelung  bei  Pauly-Wissowa  Real-£ncy> 
klopädic  IV  2215;  Benndorf,  Jahreshefte  des  österr.  arch. 
Inst.  1899  S.  261  Taf.  V).  Nach  AnaloL;ien  und  der  HalturiL^ 
der  Arme  zu  schliefsen,  müfstc  die  Rechte  den  Kantharos, 
die  Linke  den  Thyrsos  gehalten  haben.  Wenn  durch  einen 
Fund  auf  Mclos  (Journal  of  hellen,  studies  1S98  S.  74fi, 
Fig.  6)  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  das«  diese  Herme, 
wie  die  sehr  ähnliche  dort  entdeckte,  den  Kopf  eines 
Hierophanten  getragen  habe,  so  bringt  das  principiell 
keinen  Unterschied  in  Bezug  auf  Deutung  und  Ergänzung 
mit  sich,  denn  hier  wie  dort  wäre  der  Priester  unter  dem 
Bilde  des  Gottes  dargestellt  gewesen  (vgl.  Nr.  47). 

Die  Arbeit  ist  römisch,  aber  sorgfältig  und  gut.  Die 
Darstellung  des  feinen  Linnenchiton  entsi>rieht  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  üblichen  Art.  Auch  die 
Salkante  am  iMantcl  ist  für  diese  Zeit  cliarakteristiscli.  Da- 
L;eL;en  entsprechen  die  hohe  Gürtung  inul  die  reichen  h'alten- 
niülive  des  Mantels  Austen;  vgl.  den  Mantel  des  Dioniedes 
in  München,  lirunn-liruckmann  128)  nielir  der  Weise 
des  4.  Jahrhunderts.  Das  Original,  das  jedenfaUs  in  Marmor 
gearbeitet  war,  wird  also  in  der  Übergangszeit  vom  5.  zum 
4.  Jahrhundert  oder  von  einem  neuattischen  Eklektiker  ge* 
schaffen  worden  sein.  Vgl.  Giardino  deila  Pigna  Nr.  254. 

Pistolesi  Taf.  V;  6erhard*PUtner  S.  loj  Nr.  136. 

2.  Römische  männliche  Portratl)ii.sle  (Taf.  I). 

H.  0,70  m.    (Jclblicber,  ziemlich  grobkörniger  Marmor. 

Erj^nnrt  Nasenspitze,  r.  Schulter  mit  Armstumpf,  kleiner  Flicken 
ontcrbalb  des  MaDtclkoopfcs,  1.  ScbuUcr  mit  grofsem  Teil  der  13ru&t  und 
dem  euuprectMiidcfi  unter»  Tc9  d«  Habci  in  mehreicn  StOckca.  Ge- 
brochen der  Kopf.  Der  HaU  bei  Broch  und  Erg^cung  ttberarbeitet. 
OberflScbe  verwittert;  Ohren  bestofscn. 

Oberarmbüstc  (erhalten  mit  Fufs  und  Inde.xtäfelchen 
mit  Voluten),  bekleidet  mit  Tunica  und  Paludanientum,  das 
mittels  eines  verzierten  Knopfes  auf  der  r,  Schulter  c^chaltcn 
wird;  darauf  ein  halb  nach  der  r.  Schulter  [^cwciulctcr  jung- 
ÜDgskopf  mit  rundem  wolilgenahrtcn  Gesicht,  breitem  Mund  mit 
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vollen  Lippen,  Augen,  die  mit  den  inneren  Winkeln  tief,  den 

äufseren  flach  liegen,  t^anz  niedriger  Stirn,  in  die  das  lange, 
schlichte  Haar  in  voller  Masse  gekämmt  ist;  biöder,"  böscr 
Ausdruck.    Geringe  Arbeit  hadrianischer  Zeit  (r). 

Gcrhard>Platncr  S.  105  Nr.  135. 

3.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

H.f>>7iS.  Pciiiktfniiger  gelblklier  Mannor;  dk  QuatUilt  dei  Mamon  fad 
Kopf  und  Baste  nicht  geua  fibetf imtimmend  (nach  der  Betcbreibung  der 
Stadt  Rom  and  d'Este  Nuovo  Bnudo  S.  75  Nr.  134  der  Kopf  aas  Palom- 

binn,  die  BUstc  aus  weifscm  Marmor). 
Ergänzt  fast  die  ganze  Nase,  r.  Bruuc  last  ganz,  Teil  der  linken, 
beide  OHrltppebcD,  Flicken  in  der  L  Wange  unten  und  der  Haartoor  Uber 

dem  T.  Auge,  der  Hals  vorne  gans,  binten  der  untere  Teil,  viele  K.iltcn- 
höhen,  Bdstcnftifs  mit  IndexUlfelchcn.  Kleine  Sprünge  im  innern  Teil  der 
r.  Braue  und  der  Oberlippe.  Die  OberAüche  auf  dem  Oberschädcl  ver- 
wittert, im  Gesicht  geputzt. 

Auf  eine  antoninische  weibliche  Oberarmbüste  ist 
der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  gesetzt, 
nach  seiner  Frisur  aus  der  Zeit  der  jüngeren  Faustina; 
leichte  Wcudung  nach  der  r.  Schtilter;  längliches  Gesicht 
mit  unbedeutendem  Kinn;  ziemlich  breiter,  geschlossener 
Mund  mit  schmalen  Lippen  und  leise  lächelnden  Winkeln; 
kleine,  mit  blödem  Ausdruck  erhobene  Augen  mit  dicken 
Lidern;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  die  Brauen 
durch  Slnciic  angegeben;  niedrige  llaclic  :3tirn;  die  Haare 
gescheitelt  und  in  stark  gewellten  Massen  Ober  die  oberen 
Teile  der  Ohren  zurückgestrichen,  hinten  in  ein  mäfsigcs 
Nest  zusammengeflochten.  Die  Arbeit  am  Kopf  sorgfiUtig, 
an  der  Bttste  schlecht. 

Gcrhard-Platner  8.9»  Nr.  134. 

4.  Komische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  I), 

H.  c!l's  Ganren  0,78  m.,  des  Kopfes  0,28  m,  Marmor  des  Kopfe:  dunkel- 
grau  mit  grolsen  rotbraunen  Flecken.  Die  Büste  besteht  au!>  Pepcrin,  der 
belegt  ist  mit  Platten  von  veide,  rosio  und  gialJo  antico. 
Erg&nzt  Nase,  beide  Braaen,  Rinder  beider  Olireni  Hinlerkopf, 
Unterteil  de$  Halse«,  Bflstenfafs  mit  Indcxtlfelchcn.  Die  Bttste  bis  aaf 
Flicken  antik. 

Auf  einer  hadrianischen  Panzerbüstc  mit  Paludamcntum 
(auf  der  r.  Schulter  geknöpftj  modern  aufgesetzt  der  gerade- 
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aus  gerichtete  Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  knochigem 

hageren  Gesteht,  festgeschlossenem  breiten  ■  Mund  mit 
schmalen  Lippen,  tiefen  Furchen  in  den  Wangen,  grofsen» 

ruhig  geöffneten  Augen,  niedriger  faltiger  Stirn;  die  sclilichtcn 
Haare  ?ind  nach  vorn  gekämmt.  Der  Kopf  ist  ein  gutes 
Jt*orträt  republicanischer  Zeit. 

Gerbard-Platncr  S.  103  Nr.  133;  Bcrnoulli  Komische  Ikono- 
grapUi«  I  S.  157  Nr.  9. 

5.  Karyatide    (Taf.  TI). 

H.  ^ohDC  B.xiis.)  J,23  ni,     tiroiskrysiallinischer  grauer  sirciligcr  Mnrnu>r. 

Erf;;inzt  Kfijjf  mit  Hals  und  Schullcrlookcn  Lis  auf  die  auf  den 
ikbuhcrn  aulliei^cndcn  Teile,  von  diesen  das  Kndc  der  äufseren  Locke  vor 
der  1.  Schalter,  viele  Flicken  tat  den  FallenhöLen,  beide  Unterarme  (der  r. 
ohne,  der  I.  mit  EUenbogen)  mit  den  Hinden  nnd  dem  von  der  L.  gc- 
fafstcn  Bausch  des  Mantels,  beide  Fufse,  soweit  sie  sichtbar  sind,  Saum  dos 
Gfwnndc*  hinten,  Ba^si«.  Sehr  hL^lofscn.  Auf  der  Oberfläche  der  Basis 
vorne  links  die  Inschrift:  1823.  C.  C.  43  (Jahr  der  Erwerbung  für  den 
Vaticra  dareh  den  Cardinale  Camerlcngo»  InTentammnaet). 

Jugendlich  weibliche,  aufrecht  stehende  Figur;  r.  Stand* 
bcin;  1.  Fufe  leicht  cur  Seite  und  vorgesetzt;  Sandalen;  Peplos 
tief  gegürtet  mit  Bausch,  der  unter  dem  Apoptygma  sichtbar 

wird;  Mantel  auf  beiden  Schultern  befestigt;  beide  Arme 
herabhängend;  die  L.  fafst  den  Mantel;  im  Nacken  starke 
Haarmasse;  vor  jeder  Schulter  zwei  lange  gedrehte  Locken. 
Der  Oberkopf  umwunden  von  Flechten;  über  der  Stirn 
Haarschleife;  auf  dem  Kopf  capitelUrtiger  Aufsatz  mit 
Perlenschnur  oben. 

Die  Figur  ist  eine  schlecht  gearbeitete,  im  Oberkörper 
verschmälerte  Copic  der  vom  I>cciuhcion  stammenden,  jetzt 
im  British  Museum  befindlichen  Karyatide  ^Hrunn- Bruck- 
mann 176),  die  am  Erechtiieton  in  der  vorderen  Reihe  an 
zweiter  Stelle  von  links  stand.  Die  Modelle  fUr  die  Er- 
gäozung  bat  der  Überlieferung  nach  Thorwaldsen  gearbeitet, 
als  die  Figur  Anfang  1824  mit  Nr.  44,  56,  62  u.  71  an  ihren 
jetzigen  Standort  gebracht  wurde  (1822  stand  hier  die  jetzt 
im  Musco  Chiaramonti  als  Nr.  297  befindliche  Jünglingsstatue). 
Eine  an  sich  zuverlässige  Übcrlicfenmg  meldet  über  die  Her- 
kunft der  Statue,  dafs  sie  aus  dem  Falazzo  Taganica  stamme, 
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einem  an  Piazza  Paganica  gelegenen  Teil  der  Palazzi  Mattei 
(Dodwell  s.  u.;  P.Visconti  bei  Cardinaü  ?  vi.).  Dies 
wird  dadurch  bestätigt,  dafs  Piranesi  in  seinem  1778  er- 
schienenen Werke  Vasi  candelabri  cij)pi  II  Taf.  68  eine 
Karyatide  abbildet,  die  mit  unserer  in  allen  wesentlichen 
Punkten  übereinstimmt  und  sich  damals  im  Palazzo  Mattei 
all'  OImo  befand.  Die  Piasza  detl'  Olmo  war  der  nach 
denn  jetzigen  Corso  Vittorio  Emanuele  su  gelegene  Teil  der 
Piaxca  Paganica  (Nolli  Fianta  di  Roma  Nr.  887;  der  Pal. 
Paganica  ebenda  Nr.  1006).  Auffallend  scheint  zunächst  nur, 
dafs  Piranesi  der  Figur  einen  dem  heutigen  t^anz  analogen 
Kopf  gegeben  hat.  Doch  war  dieser  Typus  des  Karyatiden- 
Kopfes  schon  den  Künstlern  des  16.  Jahrhunderts  bekannt, 
da  er  in  der  Stanza  d'Kliodoro  verschiedentlich  verwendet 
worden  ist.  hi  den  Vatican  ist  die  Fi^^ur  i.  J.  1823  aus  dem 
Besitz  des  Malers  Camuccini  gekommen,  der  sie  augen- 
scheinlich schon  181 5  Waj^ncr  für  die  Glyptothek  augeboten 
hatte  (Urlichs  Glyptothek  S.  6/  »eine  sehr  beschädigte 
Karyatide I  angeblich  von  der  Alcropolis«).  Dem  gegenüber 
bedeutet  die  zuerst  bei  Braun  auftauchende  Angabe,  die 
Figur  sei  in  den  Vatican  aus  dem  Palazzo  Giustiniani  ge* 
kommen,  nichts;  augenscheinlich  ist  sie,  wie  auch  Braun 
angiebt,  nur  eine  Combination,  begründet  auf  den  Glauben, 
dafs  die  Karyatide  von  der  Akropolis  stamme,  auf  die  Ver- 
bindungen der  Giustiniani  mit  Griechenland  und  die  Existenz 
zweier  verwandter  Figuren  im  Palazzo  Giustiniani  (Matz-Duhn 
Antike  Bildwerke  in  Rom  Nr.  1363  u.  1364.  Vgl.  die  gleiche 
Combination  bei  Nr.  62).  Von  diesen  ist  jedoch  die  erstcrc 
(jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Jacobsen  in  Kopenhagen)  wohl  eine 
Karyatide  gewesen,  aber  sie  stimmt  mit  keiner  der  Figuren  vom 
Erechtiieion  genau  Oberein;  am  ähnlichsten  ist  sie  unserer  Statue, 
so  dafs  man  in  ihr  höchstens  eine  ungenaue  Copie  dergleichen 
Karyatide  vermuten  könnte.  Die  zweite,  die  in  Stellung  und 
Gewandung  mit  der  zweiten  Karyatide  von  rechts  in  der 
vorderen  Reihe  am  Erechthcion  übereinstimmt  (Stuart- 
Revctt  The  antiquities  of  Athens  II  Chap,  Ii  Pi.  XIX. 
Müller- Wieseler  Denkmäler  d.  alten  Kunst  I  Taf.  XX  loi  , 
hat  keine  Schultcrlocken,  wodurch  ihre  Verwendung  als 
Karyatide  zweifelhaft  wird,  und  ist  von  anderem  (feinkörnigem 
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gelblichen)  Mannor.*)  Endlich  sind  in  der  grofsen  Fu- 
blication  der  den  Giustintani  gehörigen  Sculpturen,  der 
Galleria  Giustiniana,  wohl  die  beiden  genannten  Statuen, 
aber  nicht  die  vaticanische  abgebildet,  ein  Beweis,  dafs 
diese,  wenn  sie  je  im  Palazso  Giustiniani  war,  jedenfalls 
dorthin  nicht  mit  den  beiden  anderen  gelangt  ist.  Demnach 
sind  alle  Hypothesen  miifsig,  die  auf  die  Zusammengehörig- 
keit dieser  Figuren,  die  Herkunft  aus  dem  nahe  dem 
Pantheon  gelegenen  Palazzo  Giustiniani  begründet  worden 
sind  —  es  ist  unrichtig,  wenn  Braun  im  Bull.  d.  I.  den 
Palazzo  Faganica  »situato  nelle  adiacenze  del  PanÜieon« 
nennt  — ,  um  sie  mit  den  bei  Plinius  n.  h.  XXXVI  58  ge- 
nannten  Karyatiden  des  Diogenes  im  Pantheon  des  Agrippa 
zu  identificieren,  ebenso  wie  die  Versuche,  die  Statuen  in 
dem  uns  erhaltenen  Pantheon  unterzubringen,  seitdem  dieses 
als  ein  Bau  des  Hadrian  nachgewiesen  ist.  Die  Karyatiden 
des  Diogenes  sind  aller  Wahrseheinlichkeit  nach  bei  dem 
Brande,  der  den  Bau  des  Agrippa  unter  der  Regierung 
Trajans  zerstörte,  zu  Grunde  gegangen. 

Dodwell  Reise  durch  Griechenlaud,  übers,  v.  Sicklcr  I  2  S.  178; 
CardiDali  Mtnorfe  roimaDe  1835  S.  »95;  Pistolesi  Taf.  V  *;  Nibby  U 
Taf.  XLIV;  Clarac  445,  814  C;  Gcrh.ird  Hyperboreisch-röni.  Studien  I 
S.  irfi;  Gcrhard-lMatncr  S.  105  Nr.  132;  Stcph.uii  Pliilologus  V  S.  1 7S; 
Brunn  Geschichte  d.  gricch.  Künstler  I  S.  54S;  hraun  BuUettino  d.  L  1853 
S.  36f.;  Der«.  Raine»  u.  Muteen  Koma  S,  329  Nr.  i;  Benndorf  Atdilol. 
Zeitung  i$66  S.  231;  Schreiber  Die  ant.  Bildw.  d.  Villa  Ludov{$i  S,  164; 
Laneiaoi  Notizie  degli  sr:ui  1881  S.  ?65fT. ;  Schicibcr  Göttingcr  gel. 
Anzeigen  1883  I  S.  627f.;  Dcrs.  Arch.  Zeitung  1883  S.  zooff.;  Michaelis 
Preoss.  Jahrbücher  LXXI  S.  210  f.;  Ray  et  Monuments  de  l'art  ant  I  Taf.  41 
Brnnn-Bruekmann  177;  Helbig  Nr.  i. 

Photographie  Alinari 6529 (4) ;  Andenon  1333 {3);  Mosct«ni  3301 ; 
Rocca  814;  405  U  (cab.). 

6.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

H.  01,83  m.  Maimor  des  Kopfes  feinkörnig  and  biftunlicb,  der  BOste 

feinkOniig  und  gdblicb. 

Ergftnxt  Nase,  Rinder  beider  Obren,  Obrlilppchen,  Flicken  in  Stirn, 
Braaen  un<l  Wangen;  von  der  Bttste  das  HalssUldc  mit  r.  Schulter,  r.  Arm- 

*)  Eine  Replik  derselben  Karyatide  ist  die  frtther  im  Palau« 
Ccpparelli  au  Florenz,  jetxt  im  Mnseo  arebeologico  ebenda  befindliebe,  bei 
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stumpf,  Stttck  der  1.  Brust  unten  mit  dem  Zipfel  des  i*«ladmmeiitum, 
Biistenfuf^  mit  IndextifSdcbcii.  D«s  Antike nchrfacb  gebrochen,  und  viclfaeh 

bcstofscn. 

Der  Kopf  mit  Vollbart  und  ziemlich  dichtem  Haupthaar 
(nur  über  der  Stirn  geHchtet)  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet; 
Brauen  durch  Stridi«  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben;  im  Bart  Bohrerarbeit;  gutes  Porträt  aus  anto- 
ninischer  Zeit.  Die  Büste  bekleidet  mit  Panxer  und  ge- 
franstem Paludamentum ,  das  auf  der  rechten  Schulter  ge- 
knöpft ist,  stammt  ebenfalls  aus  antoninischer  Zeit;  sorg- 
fälti^^c  Arbeit.  Beide  Teile  gehören  nicht  zusammen  wegen 
der  Verschiedenheit  des  Marmors. 

ristolcsi  Taf.  V;  Gcrhard-PUtncr  Ss.  105  Nr.  J31. 

7.  Kopf  der  Melpomene  auf  moderner  Büste 

(Taf.  I). 

H.  d.  Ganten  0,645      ^*  Kopfe«  0,50  ro.  Weisser  feinkörniger  Murmor.  \ 

Ergänzt  Nasenspiue,  Flicken  im  Ansatr  der  r.  Braue  und  in  der 
Stirn,  T.  Oherlitl,  Oberlippe,  Teil  der  Locken  neben  der  r.  W.mpe,  Unter- 
teil des  Habes  mit  Kehle,  die  gante  Büste.  Wenige  Lockenenden  nbge- 
stofscn.  Das  Gesieht  vollkommen  oberarbettct.  Sprttnge  In  seinem 
unteren  Teil.   In  den  Haaren  einige  Reste  itttlicfaer  Farbe. 

Replilc  des  Kopfes  der  Melpomene  im  Musensaal  Nr.  499 
auf  einer  nach  dem  Oberkörper  jener  Statue  copiertcn, 
modernen  Rt5ste.  Die  Haare  auf  dem  Ober-  und  Hinterkopf 
nicht  ausgearbeitet;  doch  ist  im  Nacken  das  Band,  das  die  Haare 
timfschlingt,  angegeben,  und  die  Locken  darunter  ^ind  ausj^e- 
arbeitet.  Ob  ein  Kranz,  wie  er  sich  bei  dem  Exemplar  im 
Musensaal  findet,  in  Bronze  angefügt  war,  ist  unsicher,  da  sich 
icetne  Löcher  sur  Befestigung  voründen.  Im  National-Museum 
zu  Athen  ;Nr.  193)  ist  eine  weitere  Replik  des  Kopfes  ohne  Krans 
(Friederichs-Wotters  Nr.  1444;  abgeb.  bei  CoUi  gnonHistoire  de 
la  sculpt  gr.II  Fig.  386).  AuchderKopf  derRepltk  im  Thermen- 
Museum  zu  Rom  (vgl.  Sala  deile  Muse  Nr.  499)  ist  unbekränzt, 
während  eine  aus  dem  Besitz  der  Borghese  stammende,  jetzt 
in  Ny-Carlsberg  befindliche  Replik  (Katalog;  von  1S98  Nr.  308) 
ebenso  wie  die  im  Museusaal  einen  Kranz  von  Weinlaub 

Dutschke  Ant.  Hildw.  in  Obevitalien  II  Nr.  414  besehfiebene  Figur.  V^. 
^«hreiber  a.  a,  O, 
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tragt.   Über  analoge  Abweichungen  der  einzelnen  Repliken 

von  einander  vgl.  hierselbst  Nr.  120  und  Museo  Chiaramonti 
Nr.  652.  In  diesem  Fall  dürfte  die  Wahrscheinlichkeit  dafür 
sprechen,  dafs  der  Kopf  des  Originals  bekränzt  war.  Ge- 
ringe, decorntive  Arbeit,  beeinträchtigt  durch  die  moderne 

Überarbeitung  des  Gesichtes. 

G  er  Im  r  (1  -  IM  a  1 11  er  S.  105  Nr.  130;  Amelung  Die  Basis  des 
Praxitele»  au»  Maniiiica  6.  41  Anin.  2, 

S.   Männliche   bekleidete  Statue   mit  Kopf  des 
Kaiser  Conmiodus  i^Taf.  III. 

H.  2,45  m.    Marmor  des  Körpern  feinkörnig  und  weif»  Q)cnteli»ch), 
der  des  Kopfes  feinkQrni^  und  gelblich. 

Ergänzt  Nasenspiue,  untere  Hälfte  des  (L-ü^eä  mit  firiuistUck,  StUck 
des  Chiton  am  Rande  oben»  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  mk  Hand, 
I.  Unterann  vom  Mantel  an  mit  Hand,  Lanxe,  viele  Faltenhaben  des  Mantels 

(besonders  am  Ansatz  des  r.  Anne--  ,  j;ro--c  Stücke  des  Chiton  am  Knnd 
vor  dem  r.  Bein  und  hinten,  der  !.  L  iitcr>chcnkcl  mit  Fuf-  bis  auf  rJie 
Zehen,  Kcken  der  Basis  unter  der  i.  Ferse,  die  beiden  vordersten  Ziptel 
am  Stiefel  des  r.  Beines  and  der  hinterste  mit  einem  StUck  der  Wade,  swci 
grotae  iSogliebe  Stucke  im  Stamm  hinten  und  an  der  Seite,  flicken  von 
Gyps  am  iiufserfii  r.  KncUrliL-l,  dem  r.  Fufs  aiif-eii  uiul  M>iist.  War  iii<lif 
oberhalb  des  Stammes  gebrochen.  Im  r.  Unterschenkel  lange  Sprünge, 
tum  TeO  venehmiert.  Dia  Oimfllch«  sehr  verwaschen.  Stark  ilber- 
arbeitet  der  1.  Oberarm  an&en,  das  Ende  des  Mantels  unter  dem  1.  Arm, 
die  Bdne  und  besonders  .Stamm  und  Basis.  Am  Stamm  und  I.  Ot>ei8cbenhel 
Sporen  modemer  Aufschrift  mit  roter  Farbe. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  L  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  rückwärts  gesetzt;  Stamm  neben  dem 
r.  Bein;  r.  Arm  gesenkt;  1.  Unterarm  vorgestreckt;  1,  Hand  mit 
senkrecht  aufgestellter  Lanze  ergänzt;  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter 
gewendet.  Bekleidet  mit  einem  kurzen,  tief  gegürteten  ^Vrmel- 
chiton  (/siptotuT^c  x^*^^^)  '  Mantel  ^Xaiv«)  hängt  mit  einem 
Ende  hinten  Ober  die  r.  Sdiulter  herab,  ist  dann  unter  der 
r.  Adisel  durch,  um  Rücken  und  1.  Unterarm  geschlungen,  über 
den  innen  das  andere  Ende  herabhangt;  an  den  Fiiben  hohe 
geschnürte  Stiefel  mit  ausgezacktem  Rand  oben  (ivSpopit'Sec). 

Da  die  Figur  auch  ursprünglich  einen  eigens  gearbeiteten, 
in  den  Halsausschnitt  eingefügten  Kopf  getragen  hat,  so 
wäre  aus  der  Verschiedenheit  des  Marmors  von  Kopf  und 
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Statue  noch  nicht  darauf  zu  schliefsen.  dafs  der  Kopf  nicht 
zu  der  Figur  gehöre:  dies  wird  vielmehr  bewiesen  durch  die 
bei  Gualtaiii  erhaltene  Nachricht,  dass  die  Figur,  als  sie  sich 
noch  im  Giardino  Aldobrandini  befand,  den  Kopf  eines 
Kriet^ers  trug.  1805  Stand  sie  in  ihrem  heutigen  Zustand  im 
Studio  I'icraritonj. 

Die  Deutung  der  Figur  als  Jäger  gründet  sich  auf  die 
Tracht  Mit  Unrecht;  sie  wird  auch  von  Jägern  getragen 
worden  sein,  war  aber  nicht  für  sie  allein  charakteristisch; 
wir  finden  s.  B.  diesdlbe  Tracht,  abgesehen  von  der  Chlaina, 
bei  verschiedenen  Reitern  des  Parthenonfrteses  (Michaelis 
Parthenon  13,  XXXV  108,  XXXIX  122,  XLII  133).  Die 
einzelnen  Teile,  wie  /stpioujxi?  ytTtuv  und  h^yj^x-Üz;  sind  ur- 
sprünglich barbarisch;  durch  die  Kriege  Alexantlers  drangen 
sie  vollends  in  die  griechische  Mode  der  vornehmen  Stände 
ein  (vgl.  Amclung  bei  Panly-Wissowa  Real-Encyklopädie 
III  Sp.  2210  f.).  Jedenfalls  mufs  also  die  Figur  auch  ur- 
sprünglich einen  Pürträtkopf  getragen  haben. 

Dafs  die  Arbeit  an  der  I^gur  sehr  schlecht  ist  — >  die 
Rückseite  ist  nur  angelegt  — ,  wird  besonders  klar  durch  den 
Vergleich  mit  einer  sehr  schön  gearbeiteten  Replik  des  Torso 
im  Vestibolo  Rotondo  des  Belvedere  Nr.  5,  bei  der  aufeer- 
dem  die  Tracht  mit  gröfserer  Sorgfalt  und  jedenfalls  dem 
Original  entsprechender  wiedergegeben  ist:  wir  bemerl.en  an 
ihr  über  dem  Chiton  mit  Armein  noch  einen  ärmellosen. 
Der  Stil  dieser  Replik  (s,  daselbst)  entspricht  dem  Stil  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Das  Original  wird 
demnach  einen  vornehmen  Griechen  Jener  Zeit  dargestellt 
haben,  vielleicht  einen  aus  der  Umgebung  Alexanders,  wo- 
für die  Ausfuhrung  römischer  Copien  sprechen  würde. 

Der  Kopf  stellt  den  Kaiser  Commodus  in  reifen  Jahren 
dar,  was  von  BeraouUi  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen 
worden  ist.  Leichte  Wendung  nadi  der  1.  Schulter.  Die 
Arbelt  ist  relativ  gut  Augensterne  und  Pupillen  sind  ein- 
gegraben. Bart  und  Haare  vorne  sind  mit  Hülfe  des  Bohrers 
ausgearbeitet;  die  Haare  hinten  nur  angelegt.  Den  Körper 
mit  einem  Kopf  ilieses  Kaisers  auszustatten,  ist  man  ant^eregt 
worden  durch  Cass,  Dio  LXXII  17  und  die  Überlieferung 
von  der  Neigung  des  Commodus  zum  jagdsport. 
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Guattani  Mcnuiuciiti  antichi  incdili  1805  Taf.XXVl  S.  I22ff.;  Pisto- 
loi  Taf.  VI;  Nibby  II  Taf.  XLI;  Clarac  961,  2472;  Gerhard-PIatner 
S.  105  Nr.  129;  Uclbig  Nr.  2;  Bcrnoullt  Köm.  Ikonographie  II  2  S.  234 
Nr.  53  und  S.  339. 

Photographic  Alinari  6540  (3);  Anderson  1348  (3};  Moseioni  2304; 
1436  (cab.)i  Rocea  1979  (Kopf). 

9.  Kopf  eines  Dacers  (Taf.  I). 

H.  0^98  m.  (Schcitel-BaitipUfe  0,49  m.).    Feinkömiffer  gelblicher  Marmor 

mit  braunen  Stellen. 

Ergänzt  untere  Hälfte  der  Nase,  r.  Hiifte  der  Unterlippe,  Ende  des 
Kuiiil>,irtL'5,  Enden  des  Haarschopfes  Uber  der  Mitte  der  Stirn,  einzelne 
Lockenenden  an  beiden  Seiten,  unterer  Teil  des  Halses  und  BUslc.  Die 
Bartlocken  beetofteo.  Dm  Geticbt  gepntst. 

Wirres  volles  Haupthaar;  dichte,  plastisch  ausgeführte 
Brauen;  Schnurrbart;  kurzer  Backenbart»  längerer  Ktnnbart 
Das  Gesicht  zeigt  den  von  den  Reliefs  der  Trajanssäule  her 
bekannten  dacischen  Tjrpus.  Nach  der  Schwellung  des  h 
Kopfnickers  zu  schliefscn,  war  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter 
gewendet.  Haare  und  Ohr  sind  auf  der  r.  Kopfseite  nur  .ui- 
<4CL;cbcn;  der  Hinterkopf  nur  abbozziert.  Der  Kopf  sollte  also 
nur  schräg  von  seiner  1.  Seite  her  gesehen  werden.  Gefunden 
kurz  vor  1837  auf  dem  Forum  des  Trajan,  zu  dessen  Deco- 
ration die  Figur,  die  den  Kopf  trug,  gehört  haben  mufs. 
Vgl  Nr.  E18  u.  127. 

Pistolesi  Taf.  VI;  Nibby  II  Taf.  XLVII;  Gerhard-PIatner  S.  10$ 

Nr.  Ranmoi-,tcr    DenkmSlcr   des  klass.  Altertums  I  S.  250  Fi^.  232; 

Brunn-Bruckotann  178;  /  i  iniuermaiia  Allgemeine  Kunstgeschichte  I 
S.  317  Abb,  246;  Hclbig  Nr.  3;  Winter  Kunstgeschichte  in  Bildem 
L  Abt.  Taf.  LXXXin  3. 

Photographie  Anderson  1353  (2). 

10.  Kopf  der  Athena  auf  moderner  Büste  (Taf.  I). 

H.  d.  Ganacn  0,79  in.,  d.  Kopfe«  (Hebntpitze— Kinn)  0,30  n.  Feinkörniger 

weifter  II amor. 

Ergin  st  Nase,  Hinterkopf,  Haie,  BUste  (Fafs  aus  Giallo  na(ieo).  Der 
Kamm  des  Helmes  z.T.  bcschüdigt. 

Kopf  geradeaus  gerichtet;  Haare  in  Strähnen  seitwärts 

gestrichen;  Schläfetilöckchen;  korinthischer  Helm  mit  vomc 

abgestumpften  Spitzen  (der  Rand  ist  beiderseits  Schnecken- 
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förmig  aufgerollt)  und  Kamm,  in  dem  sich  ein  ziemlich 

grofses  Loch  zur  Bcfcstigunj:;  eines  Busches  findet.    In  den 
Augenöflhungcn  des  Helms  sind  che  darunter  liegenden  Haare 
angedeutet.    Auf  der  modernen  Büste  Aegis  und  Mantel. 
Ganz  schlechte  charakterlose  Arbeit. 
GerhArd-PUtttcr  S.  105  Nr.  137. 

II.  Statue  des  Silen  mit  dem  Dionysosknaben 

(Taf.  n), 

H.  1,995  ^   Feickaraiftr  gdblieher  MHnnor. 

Ergrintt  an  dem  SUea:  Rand  und  Spits«  d<s  r.  Ohrs,  die  Eplieu» 

blättcr  auf  der  r.  Kopfseite,  Teile  «kr  BIStfer  auf  der  1.  Seite,  Teil  des  r. 
Auges  und  Oberlides,  Teil  der  Hartiucken  an  der  r,  Wange,  r.  Armansatz, 
I.  Schulter,  Finger  der  1.  Hund  (bis  auf  das  unterste  Glied  de:»  /lcigefingcti>), 
Daumen  I  Zeigefinger,  kl.  Finger  der  r.  Hand  und  die  beiden  vorderen 
Glieder  der  rwei  Übrigen  Finger,  r.  Hüfte,  Teil  des  Schwanj-es,  Klicken  im 
I.  Hinterbacken,  gröfsore  Stücke  im  r.  OI)cr>  Iicnkfl  und  Knie,  kleinere  im 
1.,  Stück  am  ^Vn^atz  des  r.  hufses  und  seine  Zehen,  1.  Fufü  mit  Kuüchel, 
Baals,  untere  HKlfte  des  Stamms  (bis  anr  Höbe  der  Kniee)  mit  der  unteren 
Sttttae,  gtoütt  Teil  von  dem  am  tiefsten  lierabhIlDgenden  Stück  des  Fells 
n  it  der  ohercn  StUt/.e  v.nd  tlen  beiden  hcn nchlirtttcn  Astnnsiit/cn,  die  vorne 
herabhängende  Pfote  (vom  Arm  an),  der  anstofsende  kand  des  Fells  mit 
der  grüfseren  unteren  HiÜfte  des  Kopfes;  an  dem  Kind:  Nasenspitze  mit  1. 
KasenflOgcl,  Teile  beider  Lippeit,  L  Seite  des  Obcrkopfes  mit  dem  1.  Auge, 
beide  Arme  mit  Schultern,  I.  Bein  mit  Hinterbacken,  r.  Fufs.  Sehr  viele 
BrHcIie  itn  Hals  unten,  in  Armen,  Händen,  Bauch  und  Beinen. 

Farbenreste:  rotbraun  in  Bart  und  Haaren  des  Silen  und  den 
Haaren  des  Kindes,  dunkelgrltn  (fiut  schwärt)  auf  den  BUltem  der  Krftnee, 
braun  auf  dem  Fell,  rotbraun  auf  dem  Stamm. 

Hie  OberAftcbe  hat  unter  Zusammensetzen  and  Überarbeiten  sehr 
gclitteti. 

Silen,  kenntlich  am  Schwanz,  tierischen  Ohren  und  Ephcu- 
kranz,  lehnt  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  einem  von  einer 
Weinrebe  umrankten  Stamm;  er  steht  fest  auf  dem  r.  Fufs 
und  setzt  den  1.  vollkommen  entlastet  gerade  vor;  Ober  den 
l  Unterarm  hängt  ein  Bocksfell;  mit  beiden  Händen  hält  er 
quer  vor  der  Brust  ein  Knäbchen,  das  am  Epheukranz  als 
Dionysos  kenntlich  ist;  es  schlingt  den  r.  Arm  um  den  1. 
Oberarm  des  Silen  und  erhebt  den  1.  zu  dem  Kopf  des 
Alten,  der  sich  zu  ihm  hcrabneigt.  Die  Arbeit  war  gut,  ist 
aber  durch  die  zahlreichen  Ergänzungen  und  Überarbeitung 
stark  beeinträchtigt 
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Die  Figur  wiederholt  ein  berühmtes  Origioal,  von  dem 
sich  mehrere  Wiederholungen  erhalten  haben  (Fried ertchs* 
Wolters  Bausteine  Nr.  1430;  Klein  Praxiteles  S.  395 ß*). 

Das  Motiv  der  Stellung  entspricht  dem  des  ausruhenden 
Herakles  des  L\sipp  (T^öschckc  Vcrhandl.  (1.  43.  Vers, 
deutsch.  Phiiol.  u.  Schulmänner  zu  Köln  S.  159),  in  dessen 
Kreis  das  Werk  auch  durch  den  Realismus  in  der  Dar- 
stellung der  Körper  i;eu  iesen  wird.  Bisher  sind  zwei  Ver- 
suche gemacht  worden,  das  Original  mit  einem  überlieferten 
Werk  sti  identificieren:  von  Weicker  (Akad.  Kunsümisetim 
zu  Bonn  S.  24)  mit  einem  von  Flin.  o.  h.  XXXVI  29  ohne 
Künstlernamen  genannten  —  terthis  (seil,  satyrus)  ploratum 
infantts  cobibet  — » wogegen  die  Thatsache  spricht,  dafs  das 
Kind  nicht  weint  (vgl.  Petersen  Annal.  d.  I.  1863  S.  391 
Anm.),  und  von  Klein  (a.  a.  O.  S.  402)  mit  dem  Sym- 
plegma  des  jüni^ercn  Kephisodot  (PI in.  n.  h.  XXXVI  24V,  da 
aber  Plinius  unter  Hezui^nalune  auf  dieses  Werk  eine  andere 
Gruppe  stark  erotischen  Inhalts  alteriim  in  terris  syniple'^nia 
nobile  nennt  (a.  a.  ().  55),  so  ist  klar,  dals  das  Wort  auch  an 
erster  Stelle  nicht  einfach  Gruppe  bedeuten  kann,  sondern 
dafi  das  Symplegma  des  Kephisodcrt  ebenfalls  erotischen 
Inhalts  war. 

Das  vaticanische  Exemplar  stammt  ebenso  wie  das  in 
der  MUnchener  Glyptothek  befindliche  aus  dem  Palazzo 

Ruspoli  in  Rom,  dessen  Sammlung  tSit  aufgelöst  wurde 
(Urltchs  G^tothek  S.  lof.).   Seit  1822  an  seinem  Platz. 

l'i-^t.  Ic      T.  VII;  Nibby  II  T.XII:  Gerhard- Fl atncr      lO"^  Vr.  126 
Braun  kumcn   und  .Museen    Roms  S,  231  Nr.  2;   S.  Reinach  Kepertoire 
de  la  sUtuoirc  II  i  S.  64  Nr.  7;  liclbig  Nr.  4. 

PhotOKrapbic  Atinari  6659(3)»  Andenon  1449(3);  Moicioai  2290; 
Roeea  78$;  1973  (Oberteil). 

12.  Römische  männliche  PorträtbUste  (Taf.  I). 

H.  0.94S  °>-   Fcinkömigfer  weirser  Hannor  mit  bräUmlicben  Stellen. 

Ergänxt  halbe  Naie,  1.  Braue,  Flicke»  in  der  r.,  abstehende  teile 
beider  Ohren,  onterer  Tdl  de»  Halles  mit  Brasteinaatz.  r.  Scbalter.  Naclcen, 
g:iofae  Stacke  in  der  waKereebten  Contabolatio  der  Toga  unten  und  io 
der  Mitte,  die  ganze  1.  Braathftlfte  daruster,  BttstenAift  mit  ladextäfcleheD. 
Sprang  in  der  Unterlippe. 
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Auf  einer  Oberarmbüste  mit  Tunica  und  Toga  mit  drei« 
fachet  Contabulatto  (s.  darüber  suletxt  Wilpert  Un  capitolo 
di  storia  del  vestiario  S.  7  in  der  Zeitschrift  L'arte  1899 

fasc.  III — V;  die  n't  rc  Litteratur  ebenda  S.  3  Anm,  l)  der 
Kopf  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren,  lebhaft  nacli  der 

1.  Scluiltcr  gewendet;  längliches  Gesicht  mit  frcuiullichem 
klugen  Ausdruck;  kurzes  1  oclccnhaar;  kui/cr  Sclinuii-  und 
Vollbart;  tiefliegende  Augen;  Ürauen  plastisch;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  die  Haare  sind  vorne  mit  Hülfe 
des  Bohrers  ausgearbeitet.  Kopf  und  Büste  können  zusammen- 
gehören. Beide  aus  dem  3.  Jahrh.  nach  Chr.  und  von  guter 
Arbeit. 

Gcrhard'Platner  S.  105  Nr.  125. 

13.  Kopf  (1er  Athcna  oder  Koma  (Taf.  III). 

H.  d.  Ganzen  o,<)3S  ni..  <!.  Kot  fc^  f  nL-lnis[);!7L- -  Kinn)  0,40111.  Gelblicher 
fcinkörtiij^ii  M.iriiiui  mit  ciazclucit  ULiuliclieu  Stellen. 

Krtjiinzt  Nase,  l  ipitcn,  Kinn.  Stück  der  r.  Braue  and  de«  r.  Ober- 
lider, 1.  Ohr  mit  Teil  der  Haare  iiiui  der  eittsprcchcaden  Seite  des  Helmes, 
Hmterkopf,  Hals  und  Bttcte.   Da«  Geaieht  i^aiw  Überarbeitet. 

Rundes  volles  Gesicht;  die  Unterlider  umrändert  (ebenso 
die  modernen  Lippen);  Haarsträhnen  zur  Seite  über  die  Ohren 
gestrichen;  grofse  Schläfeniöckchen;  Nackenschopf  im  An* 
satz  hinter  dem  r.  Ohr  erhalten;  attischer  Helm;  am  vorderen, 

diademartig  geformten  Rand  Palmetten^Ornament  in  Relief, 
darüber  eine  Reihe  kleiner  gebohrter  Löcher  (die  jedenfalls 
für  sich  zur  Verzierung,  nicht,  wie  Michaelis  a.  unten  a.O.  meint, 
zur  Aufnahme  von  Bron/.e/icratcn  dienen  sollten);  ani  Helm 
Rankenornamcnt  in  Relief;  oben  in  der  Mitte  Siuircn  eines 
Tieres  mit  Pranken  (eine  Einbettung,  ein  Loch,  wohl  zur  Be- 
festigung des  Busches,  und  eine  l'iankc  erhalten);  an  der  r. 
Seite  daneben  ehie  unförmliche  Masse,  jedenfalls  auch  Spuren 
eines  Tieres  (die  entsprechende  Stelle  auf  der  anderen  Seite 
ergänzt).  Ganz  leichte  Neigung  zur  1.  Schulter.  Die  Arbeit 
an  den  unberührten  Teilen  decorativ;  sie  erinnert  an  vier  in 
der  Ausführung  allerdings  weit  bessere  Köpfe:  Kriegerkopf 
in  Berlin  (Beschreibun^^j  der  antiken  Skulpturen  Nr.  960); 
Kriegerkopf,  ehemals  im  Palazzo  Torlonia  in  Rom  (Matz- 
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Duhn  Antike  Bildwerke  in  Rom  Nr.  1199};  Kriegerkopf, 
ehemals  in  Catajo  (Datschke  Antike  Bildwerke  in  Ober* 

Italien  V  Nr.  605;  Arndt-Bruckmann  Griech.  und  röm. 
Porträts  Nr.  43);  Kopf  des  Mars  oder  Romulus  bei  Barracco 
in  Rom  (Strena  Helbigiana  S.  19).  Die  gleichen  Eigen- 
heiten in  Formengebung  und  Wiedergabe  der  decorativen 
Einaelheiten  am  Helm  begegnen  uns  an  Reliefs  der  traja« 
nischen  Epoche,  z.  B.  denen  am  Constantinsbogen  (vgl.  das 
Relief  im  Louvre  Salle  de  Septime  Severe  Nr.  1079,  Clarac 
144«  326;  die  in  der  Beschreibung  der  Berliner  Skulpturen 
a.  a.  O.  genannten  Reliefs  vom  Bogen  des  Claudius  in  Villa 
Bofghese,  Mon.  d.  I.  X  21,  weisen  die  oben  geschilderten 
stilistischen  EigentQmlichkeiten  nicht  auf). 

Gerhard -PI Htn er  S.  19$  Nr.  l»4;  MichRelis  Parthenon  S.  283 
Taf.  15  Nr.  33  (r.  Profil). 

14.  Pan/erstatue  des  Aiigustus  (Taf.  II). 

H.  2,04  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erg:inzt  Teil  des  1.  Ohres,  Teil  der  1.  Schulter,  kleines  Stück  am 
Rand  dr«  Bru-ttin^itfC!,  Rand  der  r.  Schti!terklap('e  und  unterer  l'cil  der 
I.  mit  Kno|>t,  1-ingcr  der  r.  Haud  hh  aul  den  Cjoidtinger,  Zcigcliugcr  der 
L  Hand,  Secpter,  der  am  tiefBtca  herabhin^odc  Zipfel  des  Mantels,  Teile 
des  Kucken«,  Teil  des  Gewandes  Uber  dem  Delpbio  hinten,  Schwaatllosse 
und  S  Vma'ize  des  Delphins,  die  Zehenspitzen  am  r.  Kuf»  de-  Amor,  auf 
dem  l'an/er  eio  Teil  des  r.  Uoterarras  des  römischen  b'eldhcrrn.  Die 
Plinthe  »I  in  eine  moderne  Basis  eingelassen.  Gebrochen  war  der 
Rucken  mit  dem  Hinterteil  der  Sebnltem  mehrfach,  die  äufsere  HSlfte  der  r. 
Schulter,  der  r.  .\rm  am  Rande  des  Panzers,  am  Gewände,  am  HücnSot^en 
und  an  der  Handwurzel,  der  r.  Goldfinger,  das  r.  Dein  oberhalb  des  Knöchels, 
der  r.  Fufs  in  der  Mitte  (zugleich  war  das  darunter  liegende  Stack  Plinlhc 
von  dem  übrigen  abgebroehen),  das  1.  Bein  unter  dem  Knie  (die  Bruch- 
linie umschreibt  die  Wade)  und  der  1.  Fttfs  in  der  Mitte.  Die  Brnchstellen 
vielfach  mit  Gyps  gfeflickt. 

In  dem  r.  Arm  und  1.  Bein  fanden  sich  Eisen,  die  darauf  deuten, 
dais  diese  Teile  schon  im  Ahertum  gebrochen  waren  und  wieder  angesetat 
worden  »iod.   Die  Anaahme,  daik  der  r.  Arm  damals  ergSnst  worden  sei, 

i>r  tinw;ihr«chcinlich,  da  m:ui  hiermit,  wie  stets  bei  Frp;in7iinj:;cii  ijcschchcn 
ist,  die  alte  Brucbfliche  glatt  xubehauen  bitte,  wovon  keine  Spur  zu  cr> 
kennen  isL 

Farbenreste:  Haare  bräunlich;  Augensterne  von  einem  rBtliehen 

Krei-  miii'MTcn;  an  den  Fransen  der  Ärmelklappcn  gelb  und  duiikelblatt; 
an  den  Ärmeln»  den  Lederstreifen  darflber  und  dem  obersten  Teil  der 

a» 
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Panzerniichc  ro<ia;    an  dem  Caclus    Mnntcl,  Bart  und  Haar  rnt,  Wan(;c 

f»cHi,  die  Wolken  titn  Üin  blau;  (icwrind  de».  Sn!  rosa;  Wajjcn  goH»,  Ruid 
des  Rade»  t^lau;  Mahnen  des  Gespanns  gelb,   Geschirr  brauD   und  tilau; 

Gewand  der  Thangöttin  roM,  Flttgel  obeD  blau,  an  den  Spiteen  K<)b» 

Kopfschmuck  rot  und  gelh;  an  der  Aurora  Mantel  und  Gewand  rosa, 
Haare  rf^tlicli,  I  .i' kel  *:cl'i;  tm  der  -«it/etulcn  Figur  dieser  Seite  Haare 
rötlich,  Kleidung  rosa,  Kber  bräuoiicb;  ao  der  anderen  Haare  rotbraun, 
Mantel  blan,  GQrtel,  Schuhe,  Schvcritcheidc  und  Bfinder  rosa,  GrifT  gelb, 
Sita  braun;  an  dem  rtf mischen  Peldbcrrn  Helm  blan,  Lederklappen  des 
Pauiscrs  abwech«cliu!  hlau  und  rosa,  Untergewand  rosa,  Mantel  rot,  Hund 
braun;  an  den»  Parthcr  Haare  bräunlich,  Oborgewand  rosa,  L'ntcrgcwand 
blau,  ebenso  die  beiden  unteren  runden  Scheiben  des  Feldzeichens,  Köcher 
und  Bögen  roa«;  an  dem  Apollon  Geaicht  gelblich,  Gewand  tom,  Leycr 
gtlli;  ;iri  dem  Greifen  die  Flllgel  oben  blau,  an  den  Spitzen  rosa;  an  der 
Tcllu-  Ilaare  braun.  Tympanon  gelblich;  an  der  Artemis  Ha.ire  gnldfjclf). 
Gewand  rosa,  Hirsch  rotbraun;  an  dem  Mantel  und  L'ntergcwand  de» 
Angostus  und  den  Lederstreifen  des  Kolters  rosa,  den  Fransen  gelb  und 
blau;  an  dem  Stamm  braun;  an  den  Haaren  des  Eros  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  besonders  gearbeitet  und  einge^>ctzt.  Die  Augapfel  sind 
an  der  Stelle  der  Augensterne  abgeplattet.  Die  nackten  feile  leicht  geglättet, 
das  Übrige,  be&uodeis  da$  Gewand  gerauht.  In  Haar  und  Bart  de»  Caclu&, 
in  den  Lodcen  des  Sol,  dem  Lockensehopf  der  1.  Provinz  und  Haar  und 
Bart  dea  Fartbers  finden  sidi  kleine  Bobrl^icher.  Die  Brustwarzen  nicht 
nur  am  Panzer,  sondern  auch  am  Amor  um/irkelt.  Das  Gewand  und  der 
Delphin  an  der  Küclucite  gar  nicht  ausgeführt.  Hieraus  (vgl.  unten  die 
Bemerkungen  Uber  die  Rückseiten  des  Panzers),  wie  daraus,  dass  sich  im 
Rttcken  der  Rest  eines  eisernen  Stabes  findet,  mittels  dessen  die  Figur  an 
der  Hinterwand  befestigt  war,  kann  man  schlicrscn,  dafs  die  Statue  einst, 
wie  hente,  i»)  finer  Nische  stand. 

Der  Kaiser  ist  aufrecht  stehend  dargestellt;  r.  Standbein; 
der  I.  Fufs  schreitend  mit  crliobcncr  I-^crse  seitwärts  und 
etwas  zurückgesetzt;  r.  Arm  crliobcn  und  vort^cstrcckt; 
1.  Arm  liei;!  L^chcu^t  am  Kiir[)e'r  .m;  der  Kopf  aufreclit  und 
leicht  üur  r.  Schulter  gewendet,  lickleidet  mit  einer  bis  zur 
Mitte  der  Oberschenkel  Feicheaden  Tunica,  die  nur  an  Armen 
und  Beinen  sichtbar  wird;  darüber  Ledcrkoller  mit  läng» 
liehen  umränderten  Streifen  an  Armen  und  Unterleib,  deren 
jeder  mit  einer  doppelten  Reihe  schnurartig  gedrehter  Fransen 
besetzt  ist;  darüber  der  augenscheinlich  in  Metall  gedachte 
Panzer,  den  Formen  des  Körpers  entsprechend  gebildet; 
Schulterklappen  mit  Scharnier  oben;  an  den  Seiten  ist  der 
Panzer  ver.schniirt  Schleifen  unter  den  Achseln).  Kin  Mantel 
ist  mit  einem  Ende  über  den  1.  Unterarm  beim  Ellenbogen 
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mit  dem  Zipfel  nach  innen  gelegt,  dann  um  den  1.  Ann, 
den  Rucken  unten,  die  r.  Hüfte  ^^ezogen  und  mit  dem 

andern  Knde  wieder  über  den  1.  Unterarm  mit  dem  Zipfel 
nach  aulsen  ^'clc^t.  Die  1.  Hand  hielt  ein  st.ibartiij;cs  Attribut 
(in  der  Ergänzung  ein  Sccjitcr),  das  in  ilic  halten  auf  dem 
Unterarm  einj^ebettet  war  und  dann  am  Oberarm  anlag. 
Neben  dem  Stamm  hinter  <lcni  r.  Bein  aufscn  ein  abwärts 
stofeender  Delphin,  auf  dessen  Rücken  ein  kleiner  Amor 
reitet,  das  Gesicht  leicht  nach  der  Seite  der  1.  Schulter  er- 
hoben; 1.  Arm  nach  oben,  r,  nach  unten  gestreckt;  in  die 
geschlossene  1.  Hand  ist  vom  und  hinten  ein  rundes  Loch 
eingebohrt,  jedenfalls  für  die  beiden  Teile  des  Stiels  einer 
kleinen  Peitsclie  (vgl.  Strena  Hclbigiana  S.  4).  Relief- 
schmuck des  Panzers:  Auf  den  Schulterklappen  je  eine 
der  Mitte  zugekehrt  sitzende  Sphinx  mit  einer  erhobenen 
Vordertatzc,  das  Gesicht  dem  Beschauer  zugekehrt;  darunter 
je  eine  Rosette  mit  Ring.  Auf  dem  Brustteil  oben  Caelus 
bis  zum  Nabel  aus  Wolken  aufragend,  bärtig,  nackend,  mit 
beiden  seitwärts  erhobenen  Händen  einen  wehenden  Mantel 
segelartig  ausspannend;  sein  Kopf  etwas  sur  r,  Sdiulter  ge- 
neigt; darunter  Sol  von  1.  nach  r.  auf  emem  zmreirädrigen 
Wagen  mit  Viergespann  fahrend;  er  tragt  Uber  einem 
Armeichiton  den  langen,  ärmellosen  Chiton  griechischer 
\Va;4cnlcnker  und  die  Chlamys  gürtelartig  mit  flatternden 
Enden  um  den  Leib  geschlungen;  die  L.  hält  die  Zügel,  die 
R.  holt  augenscheinlich  zu  einem  Schlag  mit  der  Peitsche 
aus;  rechts  schwebt  in  der  jj;lcichcn  Richtung  ein  L;ellügeltes 
Mädchen  im  Peplos,  den  Kojif  rückwärts  wendend,  mit  der 
gesenkten  R.  das  (iewaiul  fassend,  ia  der  seitlich  erhübenen 
L.  einen  Krug  haltend  —  die  Göttin  des  Morgenthau's; 
ihr  Kopf  gleicht  in  der  Frisur  dem  der  Artemis  Nr.  38  auf- 
gesetsten  Kopf;  die  Figur  wird  von  Robert  (Hermes  XXXV 
S.  664)  als  »Morgenwolke«  gedeutet;  doch  ist  es  wahrsdiein* 
lieber,  dals  in  ihr  die  ständige  Erscheinung  des  Morgenthau's, 
als  eine  für  den  Morgen  nicht  durchaus  charakteristische  und 
nicht  immer  vorhandene  Erscheinung  einer  Morgenwolke 
personificicrt  sei;  über  ihr  wird  der  Oberkörjjer  der  von  ihr 
getr.id^enen  Auro ra  mit  Band  im  Maar  und  Schopf  sichtbar; 
sie  sitzt  nach  1.  gewandt,  in  der  L.  eine  grofsc  Fackel  haltend. 
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die  R.  auf  dem  oberen  Rand  des  r.  FIül^cIs  der  Tragenden; 
ihr  Mantel  wird  im  Bogen  hinter  ihr  cnipor^^eweht.  Rechts 
und    links   vom    Nabel  des  Panzers  stehen   stell    auf  be- 
sonderen JJodenlcisten  zwei  Figuren  gee;cnüber;  1.  ein  jugend- 
licher Krieger  nach  r.  gewandt  mit  rundem  Helm  (geformt 
nach  Art  der  attischen  Helme  mit  niedrigem  Kamm),  hohen 
Stiefeln  mit  Randbesatz,  die  die  Zehen  freilassen,  Tunica 
bis  zu  den  Knieen,  Lederkoller  mit  Streifen,  Panzer  mit 
Metaliklappen,  Cingulum  mit  Schwert  (von  der  L.  am  Griff 
gehalten),  Paludamentum  auf  der  r.  Schulter  geknüpft; 
r.  Standbein;  die  R.  nach  rechts  geöffnet  ausgestreckt;  neben 
der  r.  Schläfe  legt  sich  ein  Büschel  Haare  an  den  Rand  des 
Helmes;  diese  der  rfimischcn  Mode  widersprechende  Einzel- 
heit, die  d;i^c\L;cn  an  *^ricchisclicn  Arcskripfen  häufig  ist,  so- 
wie der  ideale  lypus  des  Gesichtes  sprechen  dafür,  dafs  die 
Figur,   in   der   man  sonst   AuL;ustus   selber  hat  erkennen 
wollen,  Mars  darstellt.    Hinter  ihm  steiu  ein  Hund  nach  r., 
die  Vorderfiifse  vorgesetzt,  den  Kopf  vorgestreckt,  die  Ohren 
zurückgelegt;  Hunde  waren  dem  Ares>Mars  heilig  wie  der 
Wolf,  fUr  den  man  das  Tier  auch  hat  erklären  wollen;  doch 
fehlen  ihm  die  fiir  dieses  Tier  charakteristischen  sträubigen 
Haare    am    Hals   (vgl.   Dilthey    Jahrb.    des  Vereins  v. 
Altertfr.  im  Rhcinl.  LIII  S.  37  Anm.).    Rechts  steht  mit  r. 
Standbein  ein  Barbar  mit  dichtem  Haupthaar  und  Vollbart, 
Schuhen,   Hosen,    kurzem,    gegürteten    Ärmelchiton  und 
Köcher  an  der  1.  I  lüfte;  er  hält  schräg  vor  dem  Körper  in 
der  ruck\vaits  gesenkten  L.  und  der  vorwärts  erhobenen  R. 
ein  römisches  i  eldzeichen  mit  drei  runden  Scheiben  am 
Schaft   und  einem  mit   ausgebreiteten  Flügeln  sitzenden 
Adler  auf  der  Spitze;  zu  diesem  ist  das  Gesidit  des  Barbaren 
erhoben.   R.  von  ihm,  etwas  erhöht,  sitzt  eine  jugendliche 
Gestalt  nach  1.  auf  einer  Bodenerhöhung  in  gei>flckter 
Haltung,  die  FQlse  über  einander  gelegt;  Schuhe,  Hosen, 
Ärmclcliit  n   Mantel  auf  der  1.  Schulter  geknüpft;  in  den  in 
langen  Locken  herabfallenden  Haaren  ein  Band;  die  auf  dem 
1.  Oberschenkel  ruhende  L.  hält  eine  leere  kurze  Schwert- 
schejde,   die   erhobene  R.   eine  Tronii)cte,   die   in  einen 
Drachenkopf  mit  mäfsij^  geöffnetem  Rachen  ausf^eht;  links 
unten,  2.  T.  von  den  Füfsen  verdeckt,  auf  einem  von  unten 
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nach  oben  sich  verbreiternden  Untersatz  ein  nach  r.  stehender 
Eber  —  augenscheinlich  f!er  oberste  Teil  eines  Feldzeichens 
(eine  wagerechte  Linie  über  den  Borsten  des  Ebers  be- 
deutungslos; sie  ist  wohl  bei  der  Arbeit  stehen  geblieben 
und  verschwand  ehedem  unter  der  Farbe).  Dieser  Figur 
entsprechend  eine  andere  in  gleicher  Haltung  nach  r.  sitzend, 
das  Gesicht  in  die  erhobene  Hand  des  aufg^tütsten  1. 
Armes  gelegt;  Schuhe  mit  Bändern,  Hosen,  kurzer,  gefranster, 
gegürteter  Ärmelchiton,  gefranster  Mantel  auf  der  r.  Schulter 
geknöpft;  die  langen  Haare  hinten  in  einen  Schopf  aufge- 
bunden; der  r.  Ellenbogen  auf  das  r.  Knie  gestützt;  die  r. 
vorgestreckte  Hand  hält  ein  Schwert,  dessen  verzierter  Griff 
in  einen  Vogelkopf  endigt,  mit  Scheide  und  Gehänge. 
Unter  dieser  Figur  auf  einem  Greifen  seitlich  nach  rechts 
reitend  Apoilon,  das  Gesicht  nach  der  Mitte  gewendet,  mit 
Haarschopf  hinten,  langem  Gewand  und  Mantel,  mit  dem  1. 
Arm  die  Kithara  haltend,  die  R.  auf  den  r.  Flügel  des 
Tiers  legend.  Ihm  entspricht  rechts  Diana  auf  einem  Hirsch 
seitlich  nach  L  reitend,  das  Gesicht  nach  der  Mitte  gewendet; 
Haarschopf  hinten,  Peplos,  Köcher  Über  der  1.  Schulter  steht» 
bar;  der  I.  Arm  hält  eine  grofse  Fackel,  der  r.  greift  um 
den  Hals  des  Tieres.  In  der  Mitte  unten  lagert  auf  be- 
sonderem  Boden  nach  1.  gewendet  Tellus  auf  den  L  Ellen- 
bogen gestutzt,  das  Antlitz  leicht  erhoben;  die  Haare,  mit 
Schopf  hinten,  von  Ähren  umkränzt;  Chiton  und  Mantel,  der 
den  r.  Oberarm  und  den  Oberkörper  bedeckt;  die  erhobene 
R.  hält  ein  Füllhorn,  dessen  dünnes  Ende  auf  dem  l.  Ober- 
schenkel ruht;  über  dem  r.  Schienbein  wird  ein  Gegenstand 
wie  ein  Bauniast  sichtbar,  hinter  dem  r.  Fufs  ein  um- 
rändertes Rund  ^  wohl  ein  Tynipanon  —  und  links  darüber 
aufragend  ein  Mohnkopf;  vor  der  1.  Hflfte  am  Boden 
hockend,  einander  zugewandt,  zwei  nackte  Kinder,  die 
Ärmdien  erhebend. 

Über  der  r.  Hüfte  hinten  ist  an  dem  Panzer  noch  in 
Flachrelief  i^cblldet  ein  Tropaion;  an  einem  Baumstamm 
oben  runder  Helm  mit  Knopf  oben  und  herabhäni:;enden 
Backenklappcn,  darunter  Panzer  und  eine  quer  'v^cbundcnc 
Drachentrorn{)ete  imit  aufgerissenem  Rachen),  unten  zwei 
Beinschienen.    Darüber  wird  ein  grofscr  1.  Flügel  sichtbar, 
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ZU  dem  die  Figur  nicht  etwa  abgearbeitet  ist,  sondern  nie 
vorhanden  war.  Das  Weitere  war  also  den  Blicken 
des  Beschauers  durch  die  AufstclluiiL;  entzogen.  Die 
Phantasie  konnte  sich  das  Bild  zu  einer  Victoria  cri»änzcn. 
Bienkowski  (s.  unten)  hat  dieses  Tropaion  falschlich  in 
Zusammenhang  mit  der  sitzenden  Tiaucnuien  vorne  1.  ge- 
bracht Durch  die  Gebärden  der  beiden  Mittelfiguren  vorne 
wird  klar  ausgesprochen,  dafs  der  Barbar  im  Begriff  steht, 
das  Feldseichen  dem  Mars  xu  übergeben.  Demnach  handelt 
es  sich  um  eine  symbolische  Darstellung  der  Rückgabe  der 
Feldzeichen,  die  die  Parther  in  der  Schlacht  bei  Karrhä 
'i.  J.  53  V.  Chr.)  den  Legionen  des  Crassus  abgenommen 
hatten  (die  Rückgabe  i.  J.  20  v.  Chr.).  Der  eine  durch  Haar- 
wuchs, Bart  und  Kleidung  als  Harbar  charakterisierte  Parther 
vertritt  sein  Volk,  wie  Mtirs,  in  dessen  Tempel  die  Feld- 
zeichen aufbewahrt  wurden,  das  römische  (vgl.  Ovid  Fasl.V 
58ofl.).  Diese  Rückgabe  wurde  als  ein  besonders  rühmlicher 
Erfolg  der  Augusteischen  Politik  gefeiert  und  deshalb  an 
dem  Panzer  des  Kaisers  dargestellt  Auf  ähnliche  Ereignisse 
müssen  auch  die  beiden  Figuren  r.  und  L  von  der  Mitte 
deuten.  Nach  der  Frisur  der  linken  zu  urteilen,  sind  beide 
u  eiblich  und  nach  Analogie  der  Nationes,  die  einst  denNeptuns- 
Tempel  schmückten  —  weibliche  Figuren  in  der  für  die  Frauen 
oder  Männer  des  betreffenden  Volkes  charakteristischen  Tracht 
— ,  haben  wir  in  ihnen  die  Vertreterinnen  von  zwei  barbari- 
schen lenen  des  Reiches  zuerkennen.  Die  Vereinii^uni^  der 
Attribute  der  recliten  —  Eberstandarte,  Drachcntrunipetc, 
kurzes  Schwert  —  giebt  ihre  Trägerin  als  Gallia  zu  erkennen 
(vgl.  S.  Rein  ach  Bronzes  figur^s  de  la  Gaute  romaine 
S.  255 f.;  Bertrand  Revue  arch^ologique  1S94  I  S.  t58if.). 
Die  Kürze  des  Schwertes  verbietet  an  eine  germanische 
Bevölkerung  zu  denken  (vgl.  Heibig  a.  unten  a.  O.).  Die 
linke  ist  an  «In  Schwert,  dem  L;ladius  Hispaniensis,  als 
Hispania  kenntlich;  sie  ist  durch  kostbarere  Kleidung  ausge- 
zeichnet, was  <leni  höheren  Kulturzustand  der  Keltiberer  im 
Verhältnis  zu  den  Galliern  entspricht.  Die  Art,  wie  die 
Figur  das  Schwert  hält,  deutet  auf  Übergabe.  Im  Jahre  21 
V.  Chr.  sind  die  Keltiberer  durch  Agrippa  cnlwaünel  und 
endgültig  unterworfen  worden.    Der  letzte  grofse  Aufstand 
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eines  gallischen  Stammes,  der  Aquitancr,  ward  im  Jahre  28 
oder  27  V.  Chr.,  als  Augustus  bereits  den  Imperatorentitel 
führte,  durch  M.  Valerius  Mcssalla  niedergeworfen.  Die 
vaüständii^e  Kenihij^iiiii^  beider  l'rovinzen  aber  vollzog 
sicii  ersi  «lurch  die  Neiiot tlnuni;  während  eines  mehrjährigen 
Aufenthalts,  den  der  Kaiser  in  ihnen  nahm.  Nachdem  er 
i.  J.  13  V.  Chr.  zurückgekehrt  war,  wurde  zur  Feier  dieses 
Erfolges  i.  J.  9  v.  Chr.  die  Ära  Pacis  geweiht,  wie  i.  J.  19 
V.  Chr.  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Osten  der  Altar  der 
Fortuna  redux.  Auf  die  gluckliche  Bezwingung  von  Ost  und 
West,  die  dem  römischen  Reich  nach  langer  Zeit  wieder 
Ruhe  gab,  deutet  also  die  mittlere  Reihe  der  Relief-Figuren. 
ApoUon  und  Diana  sind  als  die  beiden  Lieblingsgottheiten  des 
Kaisers  —  Apollon  war  zudem  der  Schiitzi^ott  des  julisclien 
Hati'^es  —  hin/'u<j;efii;4t,  denen  ein  Hauptteil  der  i.  J.  17  v.  Clir. 
gefeierten  Saculaibpiele  galt;  sie  entsprechen  in  Gewandung 
und  Attributen  den  Staluen  des  Skopas  und  Timothcos, 
die  Augustus  im  palatinischen  ApoUontempcl  aufstellen  liefs 
(vgl  Amelung  Röm*  Mitteilungen  1900  S.  199 <ir).  Die 
übrigen  Gestalten  repräsentieren  die  Elemente,  wobei  die 
ausitihriiche  Darstellung  des  Sonnenaufgangs  vielleicht  nicht 
ohne  Bedeutung  ist,  da  sie  auf  den  Beginn  der  neuen  Zeit 
durch  Augustus  weisen  kann.  Dafs  die  Erde  mit  ihren 
Segnungen  dankbar  an  dem  Glück  des  vom  Kaiser  ge> 
schatTenen  Friedens  teilnimmt,  ist  ein  Gedanke,  den  wir  oft 
von  den  Dichtern  jener  Zeit  ausgesprochen  hören  (vgl.  be- 
sonders lloratiiis  Cum.  IV,  5);  vielleicht  sind  mit  den 
beiden  Kindern  geradezu  die  Zwillinge  Romulus  und  Remus 
gemeint  und  soll  nicht  schlechthin  die  Erde,  sondern  der 
Orbis  Romanus  dargestellt  sein  (v.  Duhn  bei  Domaszewski 
a.  unten  a.  O.).  Die  Sphinx  wird  ohne  besondere  Bedeutung 
wappenartig  auf  den  Klappen  angebracht  sein;  doch  sei 
daran  erinnert,  dafs  Augustus  mit  dem  Bild  einer  Sphinx  zu 
siegeln  pflegte  (Sueton.  Aug.  50).  Nach  den  inhaltliehen 
Bezügen  der  Panzerreliefs,  wie  nach  dem  ganzen  Habitus  der 
Statue  zu  schlicfsen,  soll  Aui^ustus  hier  als  Imperator  dar- 
gestellt werden;  deshalb  hätte  der  lüi^änzer  ihm  besser  eine 
l  anze  statt  eines  Sccptcrs  in  den  1.  Arm  gelernt.  Die  Ge- 
bärde des  r.  Armes  ist  die  eines  Redners;  der  Kaiser  hält 
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eine  Adlocutio  an  seine  Truppen  (vgl.  Cichorius  Die 
Reliefs  der  Trajanssaule  Bild  X,  LI,  LIV).  Dieser  realistischen 
Vorstellung  widerspriclit  die  Zugabe  des  Delphins  mit  dem 
kleinen  Amor,  der  auf  die  Herkunft  des  julischcn  Geschlechtes 
von  Aphrodite  anspielt,  und  die  Nacktheit  der  Füfse,  die  an 
Panserstatuen  nicht  ohne  Beispiel  ist:  vgl.  Clarac  337,  2413 
(Trajan  aus  Gabü  im  Louvre,  Salle  des  Antonios  11 50; 
BernouHi  Röm.  Ikonogr.  II  2  S.  76  Nr.  6);  936  D  2486  B 
(sog.  Geta  in  Villa  Albani;  Visconti  Descript.  de  la  Villa 
Alb.  Nr.  318;  Bernoulli  a.  a.  O.  II  2  S.  201  Nr.  5);  936  E 
2362  A  (sog.  Germanicus  im  Lateran;  Benndorf-Sch öne 
Die  ant.  Bildw.  d.  lat.  Mus.  Nr.  204^  9^14,  2440  A  (Marc 
Aurel;  Monum.  Gabin.  Nr.  191;  964,  2481  sog,  Septimius 
Severus;  Furtwänt^lcr  Gly|)tollick  Nr.  331).  X'p;!.  auch  die 
Figur  des  Drusus  d.  J.  [i)  auf  dem  Relief  von  S.  Vitale  in 
Ravenna  (Bernoulli  Röm.  Ikonogr.  II  i  Taf.  VI).  Durch  diese 
Einzelheit  den  Kaiser  in  eine  ideale  Sphäre  zu  erheben 
(vgl  V.  Rohden  Bonner  Studien  S.  10),  kann  nicht  die  Ab< 
sieht  des  Künstlers  gewesen  sein;  er  hätte  dann  das  ganze 
Motiv  anders  gestaltet,  d.  h.  den  Kaiser  in  ruhiger  Haltung 
als  Triumphator,  nicht  als  Imperator  in  einer  bestimmten 
practischen  Action  dargestellt.  Nun  finden  wir  aber  nackte 
Füfsc  neben  vollstandifi^cr  Rüstuni;  häufig  auch  auf  griechischen 
Darstellungen  mythischen  Inhalts  oder  aus  dem  Leben  (z.  B. 
der  sog.  Herakles  und  Teukros  ;uis  den  Giebeln  von 
Agina,  Furtwanglcr  a.  a.  O.  Nr.  77  u.  84;  rarthenonfries, 
Michaelis  Partiienon  Taf.  9,  VI  11;  12,  XII  47,  XXII  65; 
andere  Gerüstete  auf  dem  Fries  tragen  hohe  Stiefel;  Grab- 
stein des  Aristonautes,  Griech.  Grabreliefs  Nr.  1151 
Taf.  CCXLV;  viele  Figuren  auf  den  Friesen  von  Magnesia, 
Clarac  117  D — I;  auch  hier  andere  GewaflTnete  mit  Fufsbc» 
kleidung.  Auch  auf  italischem  Boden  begegnen  wir  in  älterer 
Zeit  der  gleichen  F'r>cheinung  (s.  S.  Reinach  Repertoire 
de  la  statuairc  II  S.  iSoff.).  kann  demnach  in  älterer  Zeit 
weder  in  { iricchcnland  noch  m  Italien  etwas  l'n;^ew<)hn!iches 
gewesen  sein,  einen  Krieger  in  Rüstung,  aber  mit  blofsen 
Füfsen  zu  sehen,  und  so  werden  auch  die  Bildhauer  des 
Augustus  und  der  übrigen,  oben  aufgezählten  Panzerstatuen 
in  diesem  Funkte  nur  älterer  Tradition  gefolgt  sein,  wahr- 
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schemlich  griechischer,  von  der  sich  der  Künstler  des 
Augustus  auch  sonst  abhangig  zeigt  (Gewand  des  Sol; 
Göttin  des  Mergenthaus  =1  Hcrse  oder  Pandrosos);  unbe- 
achtet blieb  ihm  der  Widerspruch,  der  durch  die  Ueber- 
nahme  jenes  Zuges  in  die  eigene  Schöpfung  kam. 

Die  Ausführung  mufs  nach  dem  Jahre  13  v.  Chr.  erfolgt 
sein.  Aut:;iistiis  war  damals  ein  anstehender  Fünfziger. 
Diesem  Alter  entsprechen  die  ZüL^e  des  Gesichtes.  Die 
künstlerische  Arbeit  ist  hervorragend:  skizzenhaft  an  den  von 
Farbe  einst  bedeckten  Figuren  de»  Panzers,  die  wie  in  Metall 
getrieben  und  emailliert  wirken  sollen,  überaus  sorgfältig  und 
etwas  Oberladen  in  den  Faltenmottven  des  Mantels,  breit  und 
einfach  an  Kopf  und  Extremitäten;  der  kleine  Amor  mit 
dem  Delphin  ist  gaas  flüchtig  als  Nebensache  behandelt 
Die  Absicht  des  Künstlers  ging  nicht  auf  monumentale  Ein- 
fachheit, sondern  auf  Eleganz,  Reiclitum  und  Pracht  in  der 
Erscheinung,  wodurch  er  in  der  Bildung  des  Gewandes  zu 
einer  unplastischen  Überfülle  von  Motiven  verleitet  worden 
ist;  auch  die  mannigfach  gefärbten  l  iguren  des  Panzers 
müssen  durch  ihre  zerstreuende  Wirkung  den  monumentalen 
Eindruck  beeinträchtigt  haben. 

Gefunden  am  20.  April  1863  zu  Primaporta  an  der  Via 
Flaminia  in  den  Ruinen  der  der  Livia  Augusta  gehörigen 
Villa  ad  gallinas,  »dinansi  al  fabbricato  in  un  ripiano  rivolto 
verso  fl  Tevere  che  probabiimente  formava  un  giomo  un 
portico  o  terrasxo  avanti  alla  facciata  del  palazso«.  Die  Figur 
ging  alsbald  in  den  Besits  des  Vatican  über,  wo  sie  unter  Tene- 
rani's  Leitung  ergänzt  wurde.  An  ihrer  Stelle  stand  1822  die 
Statue  des  Asklepios,  jetzt  Xr.  17  D'Hste  Nuovo  Braccio  S.  72 
Nr.  123).  1834 — 1863  stand  hier  die  jetzt  im  Lateran  befindliche 
Statue  des  Antinous  (Gerhard  Plalncr  S.  105  Nr.  123). 

HcDzea  fiuUettioo  d.i.  1863  S.  jiS.;  Köhler  Anoali  d.  I.  1863 
S.  433  S^:  Monutt.  d.L  VI--VII  Tat.  LXXXIV;  Garrueci  DiMcrlasioni 
archeolosichc  S.  i,  Tai.  I;  O.  Jahn  Populär«  Auhuse  &  359f.  xu  285  ff. 

Taf.VI:  Rayet  MonumcnU  de  l'art  .mt.  II  Taf.  I.XXI;  nanmcistcr 
Dcnktn.  d.  klass.  Alten.  I  S.  229  Fig.  1S3:  Bcrnoulli  Koru.  Ikonographie  II  i 
24ff.  u.  55f.,  Fig.  2,  Taf.  I;  üardthausea  Augustus  u.  seine  Zeil  I  2 
S.  8«7  mit  Titelbild  v.  IIa  S.278  Anm.  7;  Friederlehs- Wolters  Baa> 
lleine  d.  Gesch.  d.  griech.  u.  röm.  Plastik  Nr.  1640;  Wroth  Journal  of 
hell,  stttdies  1886  S.  134;  Brunn -Bruckmann  225;  Kalkmann  53. 
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Berlin.  Winckclmanns-Progr.  S.  92  u.  103  Nr.  (r^;  Zimmermann  All^t- 
roctne  Kunstgeschichte  I  S.  309  Abb.  237;  Irlichs  bei  Kurtwanglcr- 
Urlichs  Denkm.  gr.  11.  r.  Skulpt.  (Handausgabe)  S.  ijoff.  Taf.  $0;  Heibig 
Nr.  s:  Petersen  A'om  alten  Rom  S.  139  Abb.  120;  Cour  band  Le  bat* 
rclicf  romain  l\  repri*'ienfntinn>  hiütorifjucs  (Bibliotli.  des  ö-  ol(.s  franr-. 
d'AtUcDcs  t:t  de  Komc  LXXXI)  S.  66ff.  big,  i  u.  Taf.  I;  v.  Uuniaszcw&ki 
Vitrena  Helbigiaoa  8.  S'^'i  v.  Biciikowski  De  simulacris  barbararum 
gcntiam  apvd  romanos  S.  26 ff.  Fig.  2  u.  3  a.  S.  100;  Michon  Bulletin  de 
la  soc.  des  ,-intii]uaires  de  Krancc  1900  S.  214 ff.;  Winter  Kunstgeschichte 
in  Bildern  I.  Aht.  Tiif.  LX\X  3;  Sprinijcr  •  Michaelis  Handbuch  der 
KuDi-tgcscbichtc  1  S.  387f.  big.  603;  Kebcr-Bayerädorfer  Skulpturen- 
acliats  Taf.  396;  Luckenbach  Abbildungen  zur  alt.  Gescbicbte  S.  67; 
dcrs.  Antike  Kttmtwerke  im  klass.  l'nterricht  S.  33  IT. 

Photographie  Alinari  ^.51.?  (.^^.  6513  (Kopf);  Anderson  1318  (4): 
4tK».S  (Oberteil):  5310  (Kopf);  Mosciuni  431 ;  431A;  Kucca  777;  2057  (fol.j; 
398  (cab.);  1934  (Kopf), 

15.  Römische  männliche  Porträtbiiste  (Taf.  III). 

H.  0,93  m.    KeiDkörniger,  hellgrauer,  llcckigcr  Marmor. 

Ergingt  Nri'^c,  Nnsenwunel,  Brauen,  Teil  des  I.  Oberlides,  Klicken  in 
den  WaagcD,  Unterteil  der  Obren,  Usd&i  aa  der  BUstc  ist  nur  die  I.  Seile  antik; 
hier  wieder  erg.  Nase  der  Medusa,  Falten  oben,  Teil  des  PalndameDtnni  Bber 
dem  L  Amansata,  der  Teil  unter  der  Brust  nü  dem  Cingulum.  Stück  der 

Büste  mit  (lern  r.  Fltlgel  der  \!ei1u<;r\  und  den  I,ocken  dieser  Seite  wir  ge- 
brochen. Das  Gesicht  und  hauptsächlich  die  Btlstc  stark  geputzt.  Von 
der  Angabe  der  Augensterne  nur  die  Vertiefungen  der  Pupillen  erhalten. 

Kopf  mit  dichtem  krausen  Haupthaar,  langem  Vollbart, 
faltiger  Stirn,  leicht  xur  r.  Schulter  gewendet;  freundlicher,  ein- 
facher Ausdruck.  Panxerbüste  mit  Paludamentum  auf  der 

1.  Schulter  und  Cingulum;  Halsrand  des  Panzers  geschuppt; 
in  der  Mitte  vorn  Meclusenmaske;  auf  der  Schulterklappe  Blitz, 
unten  Löwciikopf  und  Ring  mit  Schleife.  Sehr  starke  Bohr- 
arbeit in  I  Isar  und  Bart.   Kopf  und  Büste  könnten  nach  Marmor 

und  Stil  /.usanimengelioicn.    Iliuic  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr. 

PistolcÄi  iaf.  IX  2;  tJerhard-l'iatncr  105  Nr.  122;  ücrnouili 
Rflm.  Ikonographie  III  i  S.  1 1. 

16.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 

auf  moderner  Büste  (Taf.  III). 
H.  d.  Ganaen  0178  m.,  d.  Kopfes  >  Scla  it  lD^dsansata}  0,37  m.  Grobkörniger 

'Iiclu-r  M.irmor. 

Ergänzt  halbe  Nase,  beide  Ohren,  Kinn  mit  Spitzbart,  Hals  und  Büste, 
pie  Oberfläche  siemlicb  aerfrcssen.   Risse  durch  Stirn  vnd  L  Auge. 
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Auf  eioer  kleinen  modernen  Büste  mit  Untergewand 
und  Mantel  auf  beiden  Schultern  der  Kopf  eines  bejahrten 

Mannes  geradeaus  gerichtet;  längliches  Gesicht  mit  starken 
Backenknochen;  Obcrschädel  kahl;  Haar  an  den  Seiten  nach 
vorn  ;^^cstrichen;  schwacher  Vollbart;  kleiner  geschlossener 
Mund;  slark  gefurchte  WanL^en;  tiefliegende  Au.c:cn  mit  ein- 
gegrabenen Augensternen  uml  l'npillen;  sorgenvoller,  ver- 
graniter  Ausdruck.  Einfache  derbe,  lebendige  Arbeit. 
GcrbsTd'PlAtner  S.  104  Nr. 

17.    Statue  des  jugendlichen  Asklepios  (Taf.IV). 

H.  2,185  in.  (mit  Basis).   Feinkörniger,  hellgnuer,  streitiger  Marmor. 

Krj^äntt  Nase,  UnterI)|i|K.,  r.  (  iiKrarni  (Hand  antik),  Finder  der  r. 
Hand,  Stütze  zwischen  Keule  und  Schenkel,  .tJIc-  freistehenden  \Vindiin{»rn 
der  Schlange  bis  auf  die  beiden  untersten,  die  beiden  Vorderecken  der 
Basis.  Gebrochen  war  der  ganze  Oberkopf,  der  fieistehende  Teil  des 
Scblsogcnscbwanzes.  Abgebrochen  ist  der  Himationtipfel,  der  auf  den 
OTnph~!o5  niederfallt.  Die  Basis  ist  neben  der  Sch1;ini;e  nKj^'e^chnitten. 
Farbenreste:  rotbraun  in  den  ilaaren,  dunkelrot  am  Gewand  iti  den  von 
onten  sichtbaren  FaltcnwiDdungcn  auf  der  1.  Kürper^cite.  Im  Ganzen  sehr 
Stark  Sbcrarbcitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  der  r.  Fufs  mit  leicht 
erhobener  Ferse  seitwärts  und  zurückgesetst;  der  unbärtige 
Kopf  leicht  sur  r.  Schulter  gewendet;  der  r.  Arm  hängt 
längs  eines  keulenartigen  Wanderstabes  herab,  auf  den  sich 
die  r.  Achsel  lehnt  und  um  den  sich  von  unten  bis  zur  Höhe 
der  Hand  eine  Schlans^c  windet;  er  hält  unter  der  Achsel 
zugleich  das  liimation,  das  zunächst  Uber  den  l.  Arm  mit 
Schiiiter  f;elc,j;t,  dann  um  den  Rücken,  unter  der  r.  Achsel 
durch  um  den  Leib  <^eschl»inf:jpn  und  wiefler  über  den  1.  Arm 
geworfen  ist,  die  L.  stüt/.l  sich  auf  die  linke  Hüfte  und  hält 
dabei  das  Himation  fest;  an  den  FUlsoi  starke  Sandalen  mit 
reichem  Riemengeflecht.  Neben  dem  I.  Fufs  aufsen  der 
Omphalos  mit  Netz  von  Wollenbinden.  Der  unbärtige  Kopf 
hat  dichtes  Lockenhaar,  das  ganz  im  Stil  der  antoninischen 
Zeit  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  ist. 

Durch  diese  Behandlung  der  Haare  und  die  starke  Über- 
arbeitung, die  dem  Gesichte  etwas  Individuelles  gegeben 
hat»  erklärt  es  sich,  dafs  die  Mehrzahl  der  Gelehrten  bisher 
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in  dieser  Figur,  die  im  übrigen  lediglich  einen  weitverbreiteten 
Typus  des  Asklcpios  wiedcrf^iebt,  das  Porträt  eines  Arztes 
hat  erkennen  wollen,  und  zwar  des  Antonius  Musa,  des  Leib- 
arztes des  Augustus.  Die  Beziehung  auf  diese  Persönlichkeit 
ist  aber  ausgeschlossen  durch  den  Stil,  in  dem  die  Haare 
gearbeitet  sind,  und  die  Thatsache,  dass  Antonius  Musa  bejahrt 
war,  als  er  den  Kaiser  in  Behandlung  nahm.  Bei  einem 
Porträt  aus  antonintscher  Zeit  würde  man  wieder  die  Angabe 
der  Augensterne  und  Pupillen  erwarten.  Thatsächtich  aber 
entspricht  alles,  was  von  den  ursprünglichen  Formen  des 
Kopfes  zu  erkennen  ist,  dem  Stil  der  jüngeren  attischen 
Kunst,  insbesondere  der  Schule  des  Skopas  (Wülste  über 
den  äufseren  Augenwinkeln;  Schwellun^f  der  Stirn  in  der 
Mitte;  feines  Oval  der  Gesichtsform).  Dafs  man  in  römischer 
Zeit  gelegentlich  bei  der  Herstellung  von  Copien  Einzel- 
heiten, wie  besonders  die  Haare,  dem  Zeiti^eschmack  folgend, 
umgestaltet  hal,  ist  nicht  ohne  Beispiel  (vgl.  Amelung 
Führer  Nr.  198).  Dem  Stil  des  4.  Jahrhunderts  entspricht 
ferner  die  lebendige,  faltenreiche  Ausfuhrung  des  Gewandes; 
man  vergleiche  di^egen  eine  ältere  Darstellung  desselben 
Typus  aus  dem  5.  Jahrh.  in  Florenz  (Amelung  a.  a.  O.  Nr.  94). 
Endlich  erklärt  es  sich  aus  dem  Streben  der  zweiten  attischen 
Schule  nach  jugendlicher  eleganterer  Verkörperung  der  Gätter, 
dafs  auch  der  Heilgott  als  Jüngling  dargestellt  wird. 

Der  Überlicfenmg  Tiufols^e  hat  Skopas  im  Asklepios- 
tempcl  von  Gortys  in  Arkadien  den  Gott  in  pentelischem 
Marmor  jugendlich  gebildet  (Paus.  VIII  28,  i).  Mit  dieser 
Nachricht  ist  die  l'igur  von  Furtwängler  zweifelnd  in  Zu- 
samiucnliang  gebracht  worden. 

Gefunden  kurz  vor  1784  auf  dem  Quirinat  «entro  il 
giardino  delle  monache  barberine,  compreso  nella  regione 
VI  di  Roma  antica,  nella  contrada  denominata  ad  Malum 
Punicum»  (auf  dem  Gebiet  des  heutigen  Kriegsministeriums; 
Nolli  Planta  di  Roma  Nr.  192;  Lanciani  Pianta  di  Roma 
Taf.  16).  Bis  zur  Erbauiint;  des  Braccio  nuovo  stand  sie  im 
Museo  Chiaramonti  (l'ea  Nuova  descrizione  I819  S.  88),  dann 
bis  ca.  1834  an  Stelle  lier  Aucjustusstatue;  als  dorthin  der 
Antinous  von  Ostia  kam,  wurde  sie  an  ihrem  jetzis^en  Standort 
aufgestellt,  den  bis  daliin  die  Statue  der  Julia  Domna  als 
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Omphale  (Clarac  965,  2484;  jetzt  in  den  Magazinen  dts> 
Vatican;  Urlichs  Glyptothek  S.  11;  vgl.  Sievekiog  in 
Roschers  M3^bol.  Lexik.  III  Sp.  892)  eingenommen  hatte. 

Die  Arbeit  ist  geschickt,  aber  hart. 

E.  Q.  Visconti  Musco  Pio-Qcmcntino  II  S.  8  nota  c;  der«.  Musee 
Pie^cincnlin  II  S.  43  notc  i;  Pistolcsi  Taf.  VIU;  Nibby  II  Taf.  IX; 
Clarac  549.  1159:  Gerh«rd->Platner  8.104  Nr.  Panofka  Asklepios 
nd  die  AsMepiaden  (Abliandl.  d.  Ber).  Akad.  184$)  Ta£  III  7;  Maller- 
Wiosclcr  Denkmäler  licr  alten  Kunst  II  Taf.  T  X  N'i.  775;  Furlwän^^lcr 
Meisterwerke  8.  520  Anm.  i;  Arndt  bei  Arodt-AmcluDg  Einzd-Aufnabmen 
Hl  Text  S.  26;  Melbig  Nr.  6. 

Photographie  Alinari  6568  (2):  Andenoti  1372(1):  Mosdpoi  3297 ; 
Rocc»  776;  1928  (KopO< 

18.  Coiossalbüste  des  Kaiser  Claudius  (Taf.  III). 

H.  (ohne  Fuft)  0,87  m.  Grojakryttalliniscber  gelblicher  Marmor. 

Ergilnxt  halbe  Nase«  r.  Ohr  fast  gant»  Flicken  unter  dem  Kinn, 

r.  Schulter,  fai^t  die  $;an/e  Brust  bis  auf  ein  StUck  der  r.  Brust  mit  Brust- 
wntte  und  eines  der  I.  Bru-t,  d-.n  -An  dn^  Hcw-nnd  .in<tf)f<t,  Faltenhohen 
des  Gewandeä,  sdoe  unteren  und  itufseren  Partien,  die  ganze  Rückseite  der 
Bltsle,  BOsIcnfufs  mit  Tafel.   Die  Oberflache  leicht  angefressen. 

Wendung  und  leichte  Neigung  des  Kopfes  nach  der  l. 
Schulter,  auf  der  der  Mantel  aufliegt  (oben  links  zwei  Liege- 
falten  angegeben).  Die  Fragmente,  aus  denen  die  Büste 
zusaaunengesetzt  wurde,  stammen  von  einer  Colossalstatue 
des  Kaisers,  die  ihn  augenscheinhch  sit/.end  darstellte.  Die 
Auffassung  ist  ernst  und  würdevoll,  die  Ausführung  sehr  gut. 
Die  r.  Brustwarze  mit  einem  Kreis  umrissen. 

Die  Fragmente  wurden  mit  der  Colossalstatue  des  Tibcrius 
im  Museo  Chiaramonti  Nr.  494  und  dem  fiaguientierten  Unter- 
teil einer  ähnlicl-sen  Statue  (jetzt  (jalleria  lapidaria  Nr.  203) 
1796  in  Piperno,  dem  allen  i'nv  ernum,  unter  der  Leitung  von 
Gius.  Petrin!  gefunden,  in  dessen  Studio  sie  zunächst  unter- 
gebracht wurden.  Von  dort  gelangten  sie  zur  Baste  restau- 
riert mit  dem  Übrigen  in  das  Museo  Chiaramonti;  bei  der 
Einriditung  des  Br.  n.  kam  die  BOste  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Über  die  Zusammengehörigkeit  dieser  Fragmente  mit 
dem  vorerwähnten  Unterkörper  gingen  die  Ansichten  bisher 
auseinander.  Die  Frage  erledigt  sich  dadurch,  dafs  der  Kopf 
im  Verhältnis  2u  grofs  ist. 
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Guattani  Monumenti  antichi  incditi  1805  S.  Soff.  Taf.  XVI;  dcrs. 
Mcniorie  enciclopcdichc  VII  S.  77  Tat.  \IV;  Fca  Nuova  dcscri/.innc  k»; 
Nibby  II  Taf.XXXIi;  Gcrhard-I'latncr  S.  104  Nr.  119;  licrnoiilli 
R«jn.  Ikojiogmpbl«  II  i  S.  332  Nr.  3  u.  S.  $46;  Heibig  Nr.  7. 

19'  Jugendlicher  weiblicher  Idealkopf 
auf  moderner  Büste  (Taf.  III). 

H.  des  Garnen  0,67  ro.,  des  Koiifcs  0,32  m,    Feinkttmiger  weifser  Marmor 

mit  grauen  Streifen. 

ErgäDct  Nase,  Teile  der  Lider,  Unterlippe,  Stück  am  Kino,  BUstc. 
Dorekwce  »Urk  geputzt. 

Auf  moderner  ßüste  mit  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei- 
läfst,  und  Mantel  auf  der  1.  Schulter  ein  antiker»  jugendtich- 
weiblicher  Idealkopf  mit  leichter  Wendung  und  Neigung 
nach  der  ].  Schulter;  die  Maare  einfach  zurückgestrichen  und 

hinten  in  einem  Schopf  atif^chunden;  ein  Band  umgiebt  den 
Schädel.  Pathetischer  Ausdruck  in  den  Augen,  geöffneter  Mund. 
Sehr  ;4cringe  Arbeit  nach  einem  Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Cicrtiard'Flatner  ij.  104  Nr.  iiS. 

20.  Togastatue  mit  einem  Gypskopf  des 

Kaiser  isierva  (Taf.  IV). 
H.  2,22  m.   Peinkörniger  weifser  Marmor. 

Erginxt  au«  Gyp^:  Kopf  und  Hals  bis  auf  das  unterste  Stilek  der 
Kehle«  r.  Arm,  soweit  er  unbedeckt  iüt,  mit  dem  Rand  der  Tunica:  aus 

Miirmor:  Kiirken  ni;t  beiden  SchuIUrii,  1.  iJand  mit  Rolle  und  Stil,  k  iles 
Gewandes,   die  grofsc  logaf;ilte   un(cr   dem  r.  Arm,    l-'lickcn   im  Gewand, 

I.  Knie,  die  Stutze  ncbcu  dem  L  Bein,  beide  Fufse  mit  Gewand  bis  etwas 
aber  die  Rn«ekel,  Basis.   Stark  gepntzt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuis  schreitend  su- 
rÜckgesetzt;  Kopf  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  r. 
Arm  mit  geöffneter  Hand  leicht  vorgestreckt;  1.  Arm  gesenkt; 
Rolle  in  der  I,.  Neben  dem  1.  Ik'in  anfsen  eine  stclenartige 
Stütze.  .^An  den  l-iilsen  calcei  senatorii  mlcr  patricii  (vgl. 
no.  26};  lunica;  luga  im  üblichen  Wurf  des  ersten  Jahr- 
hunderts der  Kaiserzeit.  Liegefaltcn  durcii  Rillen  angegeben. 
Unbedeutende  Arbeit.  Der  Kopf  ist  ein  Abgufs  von  Nr.  lOia 
im  Cortile  dei  Belvedere. 

Pistolesi  S.  76^.;  Ctarac  941,  3409;  Gerhard-Platncr  S,  104 
Nr.  117;  üornoulli  Rom.  Ikonographie  II  2  S.  6S  Nr.  2  11.  S.  70. 

Photographie  Moscioni  1453  (c«b.);  Kocca  1930  (Kopf). 
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21.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.m). 

H.  (ohne  Fitft}  0,59  m.;  Scheitd— GewandMom  0,33  m.  &bnnar  it$  Kopfes 
Ciobkiömif  u,  gdblieb;  Matmor  der  Btttte  ÜeiDkttnis  u.  gclblicli. 

Erf  iatt  Masc,  Stück  der  L  Braue  11.  der  1.  Wange,  Mitte  der  Ober- 
lipp«,  unterer  Teil  de*  Hekce,  Tide  Flicken  im  Gewand,  Bttstenfufs  mit 

lnd«xfSfe!chen.    Die  Haare  vorne  etwa«  Ijcstitfsen. 

Kopf  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren  nacli  der  r. 
Schulter  gewendet;  volles  wirres  Lockenhaar,  vorne  mit  dem 
Bohrer  ausgearbeitet;  kurzer  Vollbart;  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Emster,  trüber  Aus- 
druck. Der  Blick  nach  der  Seite  gerichtet  Büste  mit  Arm- 
ansätzeo,  Tunica  und  Paludamentum  auf  der  r.  Sdiulter  ge* 
knüpft 

Kopf  und  Büste  können  nicht  zusammengehören,  da  der 
Kopf  etwa  aus  der  Zeit  des  Caracalla  stammt,  die  Büste  aus 
trajanischer  Epoche.    Beide  Teile  von  sehr  guter  Arbeit. 

Pistolesi  Taf.  IX  y,  Gerhard-Platner  S.  104  Nr.  Ii6. 

22,  Jugendliche  männliche  Büste  (Taf.III). 

H.  d.  Ganzen  0,765  n>.,  d.  Kopfes  0,25  m.  llannor  det  Kupfes  grobkörnig 
n.  gdblieb  mit  braunen  Fleelcen;  Marmor  der  Btttte  feinkörnig  n.  bcUgraii. 

Ergäoxt  grüCiterTeil  der  Nase,  ilals,  BUstcnfufs  mit  IndeztHfdchen. 
Sebr  stark  beetofecn. 

Der  geradeaus  gerichtete  Kopf  ist  eine  sehr  schlecht 

gearbeitete  Copic  eines  archaisclien  Jünglingskopfes,  dessen 
Haartracht  der  des  sog.  Omphalos^Apollon  entspricht  (dichte 
Locken  um  Stirn  und  Schläfen;  zwei  Zöpfe  um  den  Schädel 
gcle'f^t  und  oben  verbunden).  Lan^^es  Gesicht  mit  sehr  star- 
kem Kinn.  Dicke  Lider.  Augensterne  und  Pupillen  wohl 
modern  eingegraben. 

Die  Büste,  deren  1.  Schulter  ein  Gewand  bedeckt,  ist 
aus  einem  Statuenfragment  ausgeschnitten.  Kopf  und  Büste 
gehören  nicht  zusammen. 

Gerhard-PUtner  S.  104  Nr.  115. 

23.  Weibliche  Gewandfigur,  sog.  Pudicitia  (Taf.IV). 

11.  2,085  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals  und  dem  entsprechenden  Teil  de^  TTimation, 
r.  Haod  mit  Teil  des  Unterarms  und  Kand  des  Himation,  viele  l-altenhöhen 
Vattein.  KatdesL  3 
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auf  der  r.  Körperseite,  uutcrätcr  Zipfel  vor  dem  1.  Knie,  vordere  Hälfte  des 
gr.  Zehen  am  r.  Fvfo  mit  oboitem  Rand  der  Sandale,  die  vier  grüf^cren 
Zebeo  an  1.  Fvf»  mit  dem  oberen  Rand  der  Sandale,  Kleinigkeiten  an  den 
Falten  des  Chiton. 

Aufrechte  Haltun^^;  r.  Standbein;  1.  Fufs  xtemltch  weit 
zur  Seite  gesetzt.  Bekleidet  mit  zwei  Chitonen,  von  denen 
der  eine  nur  über  dem  r.  Fufs  sichtbar  wird;  der  obere  sehr 
stotiVeicli,  nacli  unten  fächerartig'  sich  ausbreitend.  Beide 
von  feinem  Stoff.  Darübet  ein  Himation  aus  sehr  zartem, 
durchscheinenden  Zeug,  das  über  den  Hintcrkofif  hcrabhanc^t, 
beide  Schultern  bedeckt  und  fest  um  die  Arme  geschlungen 
ist,  von  denen  der  1.  dicht  an  den  Körper  und  quer  vor  den 
Leib  gelegt  ist,  sodafs  die  L  Hand  an  der  r.  Hüfte  ruht  und 
den  Ellenbogen  des  r.  Armes  stQtst,  dessen  Hand  nach  dem 
Antlitz  zu  erhoben  ist,  wo  sie  den  in  breiter  Faltenmasse 
von  hier  nach  dem  1.  Knie  herabfallenden  Rand  des  Hima* 
tion  fafst.  Natürlich  müsste  diese  Hand  ebenfalls  vom  Hima- 
tion bedeckt  sein,  was  der  Ergänzer  nicht  bedacht  hat;  eine 
von  ihr  jetzt  verdeckte  Bruchstelle  beweist  zudem,  dafs  sie 
nicht  so  hoch  erhoben  war;  so  ist  denn  auch  bei  der  in  Villa 
Mattel  befinfUichen  Kcplik  s.  unteni  die  ungebrochen  erhaltene 
Hand  unter  dem  Gewand  verborgen,  vgl.  auch  das  Brustbild 
einer  Frau  auf  einem  Grabstein  im  Palazzo  Mattei  (an  der 
Westseite  des  Hofs  zunächst  der  Loggia  scoperta;  wohl 
MatZ'Duhn  Ant  Bildwerke  in  Rom  Nr.  383t).  An  dem  r. 
Oberarm  durch  das  Himation  hindurchschimmernd  ein 
Schlangen -Armband.  An  den  Fäfsen  sehr  hohe,  oben  und 
unten  umränderte  Sandalen,  eine  spätere  Abart  der  »tyrrhe- 
nischen  Sandalen«  (vgl.  Reisch  bei  Hclbig  Nr.  1361).  An 
dem  modernen  Kopf  sind  die  ITaare  zur  Seite  der  Stirn 
einfach  zurückgestrichen  und  von  einem  liohen  Diadem  um- 
rahmt, auf  dem  eine  Paltnettenverzierung  in  Flachrelief 
angegeben  ist. 

Die  Arbeit  ist  an  den  vom  Himation  bedeckten  Teilen 
sehr  elegant,  weniger  gut  an  den  sichtbaren  Teilen  des  Chiton; 
im  Ganzen  melir  auf  decorativcn  Gesamteindruck,  als  feine 
Wirkung  des  Einzelnen  berechnet  Der  Vorwurf,  den  man  der 
Arbeit  gemacht  hat,  die  r.  Schulter  sei  vernachlässigt,  ist  unbe* 
rechtigt.  Die  Schulter  ist  thatsachlich  ganz  vorhanden.  Die 
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Schuld  an  dem  Irrtum  der  Beurteiler  liegt  in  der  jetzigen  Auf- 
stellung; die  Figur  mQfste  so  gestellt  sein,  wie  sie  die  ältesten 

Publicationcn  zeigen,  d.  h.  der  r.  Fufs  gerade  auf  den  Beschauer 
zu  gerichtet  stehen;  dann  erscheint  neben  der  r.  Hand  die 
Schulter  und  es  verschwindet  die  nicht  voükommcn  ausge- 
arbeitete Falte  neben  dem  1.  Fufs.  Aufsei  dem 'miifstc  der 
Kopf  etwas  weiter  nach  der  r.  Schulter  hin  gedreht  sein, 
wofür  auch  die  erhaltenen  Falten  des  Hiniation  im  Nacken 
sprechen.  Wirklich  vernachlässigt  ist  die  r.  Brubl,  die  unter 
dem  r.  Arm  nicht  so  vollständig  verschwinden  dfirfte. 

Von  der  Figur  sind  sieben  Repliken  bekannt  (Clarac 

497i  971;  7^  18^;  7^t  9^f  2371;  S.  Reinach  Re- 
pertoire de  la  statuaire  S.  669  Kr.  11;  ein  Exemplar  auf  dem 

Dach  des  Senatoren-Palastes;  eins  in  der  Villa  Mattei  in  Rom, 
Matz-Duhn  a.a.O.  Nr.  1427).  Die  hohen  Sandalen  finden 
sich  bei  keinem  anderen  Exemplar.  Figuren  mit  ähnlichen 
Motiven  triebt  es  in  grofser  Menge.  Alle  zeichnen  sich  durch  die 
gleiche  Haltung  der  Arme  aus,  durch  einen  liau  mit  kurzem 
schmalen  Oberkcirper  und  sehr  stark  ausiadentien  Hüften,  den 
breiten  Stand,  durch  den  nach  unten  fächerartig  sich  ausbreiten- 
den Chiton  und  das  durchsichtige,  eng  um  den  Körper  gezogene 
Himation.  Einen  Anhalt  für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  der 
diese  Typen  entstanden  sind,  und  des  Kunstkreises,  in  dem  sie 
geschafTen  wurden,  giebt  uns  die  Thatsache,  dafs  sich  ganz 
analoge  Gestalten  sehr  häufig  auf  spät-griechischen  Grab- 
steinen finden,  die  meist  von  den  ionischen  Inseln  oder  der 
kleinasiatischen  Küste  stammen  (z.  B.  Hannover  Arndt- Ame- 
lung  Einzelaufnahmcn  Nr .  10S5  .  Smyrna  ebenda  Nr.  1350; 
Berlin  Beschreibung  der  antiken  Skulpturen  Nr.  769,  773,  774; 
Athen  Nationalmuscuni  Nr.  1 156:  v.  Sybel  Katalog  d.  Skulpt. 
zu  Athen  Nr.  547;  hierher  ist  auch  der  Grabaufsatz  in  der 
Galleria  lapidaria  Nr.  198  zu  rechnen).  Sehr  verwandte  Ge* 
wandmotive  finden  sich  femer  auf  dem  Relief  mit  der  Apo- 
tiieose  Homerts  von  Archelaos  von  Priene  (am  besten  bei 
Brunn-Bruckmann  50),  auf  dem  eine  Musengruppe  dai^e- 
stellt  ist,  von  der  emige  Figuren  audi  in  statuarischen  Copien 
erhalten  sind,  die  wiederum  nahe  stilistische  Vcnvand tschaft 
mit  den  ;>Pudicitia«-Typen  aufweisen;  diese  Gruppe  ist  mit 
groSset  Wahrscheinlichkeit  für  ein  Werk  des  Fhiliskos  von 

3» 
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Rhodos  erklärt  worden,  eines  Künstlers  des  zweiten  Jahr- 
hunderts V.  Chr. 

So  vereinigt  sich  Alles,  um  die  Entstehung  jener  Typen 
in  einer  kleinasiatischen  Kunstschule  des  2.  vorchristlichen 
Jahrhunderts  wahrscheinlich  zu  machen.    Ebenso  wie  auf 

den  griechischen  finden  sie  sich  häufig  auf  römischen  Grab- 
reliefs,  was  fUr  ihre  Popularität  in  Rom  spricht  und  woraus 
sich  schliefscn  läfst,  dafs  aucli  die  Ori^inalstatucn  keine 
Göttinnen  darstellen,  sondern  zum  Sclunuck  von  Ciräbern 
dienen  sollten.  Sic  wenleii  von  vorn  herein  Porträtstatuen 
vornehmer  Damen  gewesen  sein. 

Es  sei  daran  erinnert,  cJafs  Plinius  (n.  h.  XXXIV  f^6) 
als  Bildner  vornehmer  k'ruuen  Antimachus  und  Athenodorc)s 
nennt,  und  dals  der  Name  des  letzteren  in  der  l  amilie  der 
Künstler,  die  den  Luukoon  geschalten  haben,  zweimal  wieder- 
kehrt (vgk  Brunn  Geschichte  der  griech.  Künstler"  I  S.  328, 
wo  ohne  Grund  diese  Notiz  vielmehr  auf  Adienodoros,  den 
SehQler  des  Folykiet,  bezogen  wird,  und  S.  367;  vgl. 
£.  Seilers  The  eider  Pliny's  Chapters  on  the  Histoiy  of 
art  S.  208  f.). 

Die  Figur  ist  ehedem  nach  dem  für  antik  gehaltenen 
Kopfe  Lfvia  oder  Sabina  genannt  worden;  Winckelmann 
glaubte  wegen  der  hohen  Sandalen,  däfs  in  dieser  beiden 
als  Melpomenc  dargestellt  sei;  der  Name  »Pudicitia«  wurde 
der  Statue  in  Rück>iclit  auf  cinic^c  römische  Münzt)'pen  der 
Kaiserzeit  i,ej^eben,  auf  denen  eine  weibliche  (icstalt  durch 
die  Unisclirift  als  Pudicitia  bezeichnet  wird.  Von  diesen 
Typen  liabcn  einige  mit  der  Statue  das  Motiv  gemeinsam,  dafs 
das  Gewand  über  den  Kopf  gezogen  und  von  der  Rechten 
in  der  Nähe  des  Gesichtes  gefafst  wird,  was  indes  bei  der 
weiten  Verbreitung  dieses  Motives  nichts  bedeutet;  da  die 
Typen  im  Übrigen  in  allen  Einzelheiten  von  der  Statue  ab- 
weichen,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dals  ein  antiker 
Römer  eine  derarti-e  Figur  jemals  Pudicitia  genannt  habe. 
Die  Figur  stand  ehemals  in  Villa  Mattet;  i.  J.  1774  von 
Clemens XIV.  fürden  Vatican  erworben,  wurde  sie  in  der  Galleria 
dclle  stalu<*  (an  Strüe  vnn  \r.  .|Tn>  anfr^r«;tcllt.  T^t?  Mitte 
des  19.  Jaltrhunderts  stand  an  ihrer  jctzt|;cn  Stelle  die  seitdem 
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im  capitolhiischen  Museum  befindliche  Wiederholung  der 
Minerva  Giustiniani  ohne  Aegis  (Heibig  Nr.  446).*} 

Maffei  Raccolta  di  statuc  Taf.  107;  Vcnuti  Monumcnta  M.tttbaeiana  I 
T.»f.  62;  1' i ran  CS i  Raccohi  di  st  itue  Taf.  7;  Winrkelmann  Geschichte  der 
Kunst  XI  2,  6  (DonaucM-liingcf  Ausgabe  der  sämiiit).  Werke  VI  171); 
Vi»cooU  Musco  Pio^Iementino  II  Taf.  XIV ;  Pasqa.  Masi  Indicaxtone 
«ntiqoaria  (i7<;i2)  S.  94  Nr.  L;  Clarac  762  ß,  1S95  u.  764,  1879;  Braun 
Rtiinen  iind  Museen  S.  233  Nr.  3;  Helbifj  L'ntcr^iicluirij^'on  über  die  eatn- 
paniscbc  Wandmalerei  S.  32;  Atnclung  fiasis  des  I'raxitcics  von.Mantinea 
&  8«  Anm.  3;  Heibig  Nr.  8. 

Photographi«  Alioari  6646(4);  Anderson  1440  (4);  Moitcioni  2286; 
Rocca  77S;  «054  (fol.). 

24.  Büste  mit  jünglingskopf  (Taf.  III). 

H.  des  Gänsen  oA^s  >»•   Halraclinitt  b»  Sctieitel  (\34  m. 
Blirmor  dec  Kopfes  crosskryataliinUeli  und  gelUieli. 

Erginit  Naac,  Rleinifkeiten  an  den  Lodcen,  die  ganie  Bdate  mit 
den  in  rotem  Alabasler  gearbeiteten,  auf  der  1.  Schulter  geknüpften  FeU. 

Lippen  und  Locken  bestofscn.  Der  Hals  mit  dem  rntcrtcil  der  Unnre 
im  Nacken  war  ahfjcl>ro>^  Ii  en.  Die  Ohcrfl  i -he  an  den  Haaren  stark 
corrodicrt.  I>ic  Fk-i!»chtcilc  waren  wobl  auch  in  antiker  Zeit  geglättet, 
mOfsen  aber  modern  ttbergangen  sein. 

Auf  einer  modernen  Bfiste  mit  Nebris  ein  idealer  Jünglings- 
Icopf,  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet  (Falten  an  der  1.  Halsseite). 
Enister  Ausdruck,  niedere  Stirn;  ziemli^  stark  vorquellende 
Augen;  vcrhältnisniäfsig  grofscs  Untergesicht.  Lange,  letchtge- 
wellte,  an  den  Enden  aufgeringeite  L.ocken,  die  einen  grofsen 
Teil  der  Stirn,  Schläfen,  Ohrenpartie  und  Nacken  bedecken; 
über  fier  Stinimittc  sin»!  7.\y<-\  Locken  bogenförmig  nach  beiden 
Seiten  gestrichen.  Da,  wo  unter  den  Locken  die  Ohren  zu 
vermuten  sind,  erkennt  man  jeilerseits  einen  i,^:rade  in  die 
Höhe  steigenden  gerundeten  Ansatz  und  daran  anstofsend 
nach  rückwärts  eine  halbkreisförmige  Bruchstelle,  zwischen 
beiden  eine  concave  Vertiefung.  Diese  Spuren  lassen  sich 
nur  SU  tierischen  Ohren,  am  besten  zu  denen  eines  Stiers 
erganaen.  Oberhalb  von  ihnen  und  den  Schläfen  findet 
sich  jederseits  eine  runde  Bruchstelle;  hier  müssen  runde 

*)  Bedeutungslos  ist  es  wohl,  iKijsaufdcr  pcrspectivischcn  Ansicht  bei 
Pistolesi  T.ir.  IV  an  dieser  Stelle  eine  J UngUngsatatue  mtt  r.  Standbein  nnd 
aufgelehntem  L  Ellenbogen  angedeutet  i«t 
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Hörner,  also,  im  Hinblick  auf  die  Ohren,  wahrscheinlich 
Stierhörner  abgebrochen  sein. 

Winter,  der  den  Kopf  zuerst  publicicrt  hat,  erkannte  die 
oberen  Sjiuren  richti^^;  in  den  unteren  sah  er  fälschlich  Reste 
von  Tänicn,  die  er  sich  um  die  Hörner  L;ewundcn  (hechte;  er 
deutete  den  Kopf  auf  Jakchos;  Sauer  widerlei^tc  dies  durch  iHc 
richtige  Deutun}^  der  unlcren  Spuren  auf  Ohren  und  nannte  den 
Kopf  Aktäon*).  Mit  Recht  hat  jedoch  Petersen  darauf  hin> 
gewiesen,  dafs  die  Hörner  zu  weit  seitlich  am  Kopfe  stehen, 
was  (ür  ein  Hirschgeweih  unnatürlich  wäre.  Zuletxt  hat  Fu  rt- 
wängler  den  Kopf  für  den  eines  Flusfgottes  erklärt,  was  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sidi  hat;  doch  ist  es  auch  nach  richtiger 
Erkenntnis  der  Spuren  möglich,  an  der  Deutung  als  Jakchos 
oder  iliov'jsoc  tocjfyoiiopxio;  festzuhalten  (vgl.  Pistolesi  Taf. 
CXTII;  Rrrlin  Bcclireibung  der  Skulpturen  Nr.  13  —  15). 
Diese  jSeneinnjn;^  wird  dadurch  gestützt,  dafs  der  Kojjf  — 
es  ist  ungewUs,  ob  in  römischer  oder  schon  in  griechischer 
Zeit  —  durch  Weglassen  der  tierischen  Abzeichen  (sie 
sind  nicht  etwa  modern  abgearbeitet),  Hinzufügen  eines 
Bandes  im  Haar  und  aufrechte  Stellung  auf  dem  Hals  in 
einen  Hermenkopf  umgewandelt  worden  ist,  in  dem  man 
einen  Apoilon  oder  einen  jugendlichen  Unterweltsdämon  ver- 
mutet hat  (im  Caf}itol;  Heibig  Nr.  507).  Thatsachlich 
stimmt  an  beiden  Köpfen  Locke  für  Locke  überein;  doch 
macht  der  capitolinische  Kopf  —  vielleicht  nur  infolge  der 
sehr  laxen  Arbeit  des  Exemplares  einen  stilistisch  ent- 
wickelteren Eindruck  (auf  die  Venvaiuitschaft  beider  Werke 
hatte  schon  Winter  hingewiesen).  Kine  (hiite  Rcjilik  im 
Museo  Toriunia  auf  einer  weiblichen  Statue  (I  Muiiumenti 
dcl  Musco  Torlonia  Taf.  CXXVil  Nr.  495);  es  ist  dem  Ver- 
fasser unbekannt,  ob  hier  die  tierischen  Abzeichen  vorhanden 
sind  oder  nicht. 

*)  S.  berief  sich  auf  ein  \'a.senhii(i,  auf  dem  Aktäon  mit  liirschluuncrn 
iiiiti  -obren  gemalt  ist  und  den  Kupf  der  Aktaun-St^tucltc  im  British 
MuaeuiDr  der  .dxrr  nicht  ursprünglich  /.u  seiner  l'igur  gehört.  Der  Hals  ist 
«wischengcsetzt,  der  Marmor  an  Kopf  und  Körper  nicht  identisch.  Hinter 
dem  (liL-htvd  I .ockcnkranz,  der  das  Gesicht  umrahmt,  haben  sich  5  Löcher 
erhalten,  eins  oben,  drei  auf  der  rechten,  eins  auf  der  linken  Kopfseite;  an 
Stelle  der  zur  Siebentahl  fehlenden  auf  dieser  Seite  jetxt  ErgiDMog.  Der 
Kopf  stellt  a!<n  Helios  in  dem  von  den  Portrait  Alexanders  d.  Gr.  abge- 
leiteten Tyi>u<i  dar. 


BRACCJO  NUOVO  25. 


39 


Die  Strenge  der  Formengebung,  sowie  die  Proportioaen 
(sehr  starkes  Untergesicht)  lassen  die  Entstehung  des  Origi- 
nales in  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  voraussetzen. 
Man  hat  mit  Recht  zur  Vergleichung  Werke  herangezogen, 
wie  die  Athcna  mit  dem  Woifshelm  in  Villa  Alban!  uiid  den 
»Kasseler«  Apollon. 

Die  Arbeit  des  Exemplares  ist  sehr  sorgfältig  und  macht 
«len  Kindruck  einer  ^'ctreuen  C(jpic.  Die  Mundwinkel  und 
inneren  Augenwinkel  sind  durch  kleine  lk)hrlöcher  markiert, 
gröiscrc  BohrU)cher  in  den  Luckenringeln.  Nach  der  Stili- 
sierung der  iiaare  zu  urteilen,  ist  es  wahrscheinlich,  üal's 
das  Original  in  Bronze  gearbeitet  war. 

Über  die  Herkunft  des  Stückes  ist  nichts  bekannt. 
Zuerst  erwähnt  in  dem  ofificieliea  Catalog  (Nuovo  Braccio  del 
Museo  Vaticano.  Indieazione  antiquaria)  von  1856  S.  14 
Nr.  24.  An  sejner  Stelle  stand  ehemals  eine  weibliche  Bfiste 
(Pistolesi  Taf.  IV;  Gerhard -Plato er  S.  104  Nr.  115). 

Winter  Bonner  Studien  S.  143  ff.  Taf.  VIII/IX;  Sauer  und  Petersen 

K  ■misi^Iic  MlttL-ilungcn  1891  S.  I53f.:  K.ilkmann  53.  Bi.rliu.  Winckel- 
manns-Progr.  6.  28  u.  106  Nr.  17;  Furtwäugler  Meisterwerke  S.  82,  115 
o.  138  Anm.  i:  H«lbig  Nr.  9. 

Photographie  des  L  Profils  hdm  fOn.  Institut  Nr.  6ai. 

25.  Büste  mit  dem  Kopfe  eines  Dioskuren 

{Taf.  m). 

H.  d.  Ganien  0^78$  m.,  d.  Kopfes  <vio  m.   Gdblieh«r  feinkörniger  Marmor. 

Ergänzt  Teil  der  Unterlippe,  greises  Stück  der  1.  Wange,  fast  der 
ganze  Pilos,  Hinterkopf,  grüfster  Teil  des  Halses  ood  Bitst«  (aus  schwaraem 
lIanBor>  Sprünge  in  Oberteil  de*  Gesichtes.  Die  Lochen  vorne  etwas 
bestofsen.  War  aagenschdülich  stark  versintert;  das  Gesicht  geputst 
and  geglättet. 

Kppf  geradeaus  gewendet;  zartes  jugendliches  Gesicht 
mit  ernstem  Ausdruck;  volle  Locken,  die  vorne  in  die  Stirne 
fallen,  darauf  der  eiförmige  Pilos.  Die  moderne  Büste  mit 
Mantel  und  Mebris  bedeckt. 

Die  einzelnen  Locken  sind  durch  tiefe  Rohrcrc^äni^e  l;'-- 
trennt   Im  Übrigen  ist  die  Arbeit  sorgfältig,  aber  ausdrucks- 
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los.    Nach  den  stilistischen  Anzeichen  liegt  ein  Original  aus 
der  2*  Hälfte  des  4.  jahrh.  v.  Chr.  zu  Grunde* 
Herkunft  des  Stückes  unbekannt 

Pittolesi  Tftr.I3Ci:  Nibby  III  Taf.  XV;  Gerbard-PUtner  S.  104 

Nr.  112. 

Photographic  des  1.  Profils  beim  römischen  Institut  Nr.  623. 

26.  Statue  des  Kaiser  Titus  (Taf.  IV). 

H.  1,96  m.    Fciiiki iriiij^cr  wcifscr  Marmor. 

Ergun/t  kleiner  Flicken  in  der  1.  Braue,  Teil  des  Kandels  .uii  1.  Ohr, 
Ränder  der  Toga  und  l'unica  am  Halsausschnitt  und  Nacken,  r.  Unterarm 
mit  Hand,  I.  Hand  mit  Rolk.  Kleinigkeiteo  am  Gewände  und  den  Bändern 
der  Fufsbckleidung.  SprUngc  im  r.  Fufs  und  sonst,  besonders  in  der 
unteren  Hälfte.  Abgebrochen  ein  Stück  der  Troddel  am  Toga-Ende 
swischen  Beinen.  Der  Kopf  ist  besonders  gearbeitet  und  eingelassen. 
Ebenso  waren  der  r.  Unterarm  und  die  1.  Hand  besonders  gearbeitet  und 
angeactxt.  Nacb  Farbenreaten,  die  sieb  in  einer  Falte  der  Tonica  an 
der  r.  HQftc  erhalten  haben,  w  ir  (ticsc  rosa. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite  und 
etwas  vor'j^esetzt ;  1.  Arm  gesenkt  vind  etwas  seitlich  vom 
Körper  entfernt  (in  der  er^^.  Hand  eine  Rolle);  r.  Arm  leicht 
erhüben  und  seitlich  vory;e.streckt;  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet.  Bekleidet  mit  Tunica,  die  am  Halse  gesäumt  ist, 
und  der  Toga  im  üblichen  Wurf  der  guten  Zeit.  An  den 
FOssen  Schuhe  mit  vorne  verknoteten  corrigiae  (nach  Mau 
Fauly-Wissowa  Realencyklopädie  III  Sp*  1342  Z.  53  calcei 
senatorii,  nach  Petersen  AraPacis  Augustae  S.S4fr.  cpatricii). 
Neben  dem  1.  Fufs  au6en  ebi  kleines  Stflck  Baumstamm 
mit  grofsem  Astlocbf  in  dem  viele  Bohrlöcher  neben  ein- 
ander gesetzt  sind,  wodurch  jedenfalls  der  zerfressene  Zu* 
stand  des  Holzes  angedeutet  sein  soll  (man  hat  darin  einen 
Bienenbau  erkennen  wollen,  durch  den  symbolisch  auf  die 
anL^estren^te  Thäti'^'keit  des  Kaisers  zum  Wohle  der  Mensch- 
heit hitigedeutet  sei).  An  dem  Kopf,  der  im  Verhältnis  zur 
Figur  zu  grofs  ist,  sind  das  r.  Ohr  und  die  Rückseite  fast 
gar  nicht  ausgearbeitet.  Die  Figur  wird  also,  wie  jetzt,  in 
einer  Nische  gestanden  haben.  Sehr  sorgfältige,  elegante 
Arbeit  an  den  Gewandpartieen.  Breiter  und  frisdier  die 
Behandlung  des  Kopfes,  der  den  Kaiser  in  siemlich  ^item 
Alter  darstellt 
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Die  Statue  wurde  im  Beginne  des  Jahres  1828  mit  Nr. 
III  des  Braccio  ouovo  in  einem  dem  Baptisterium  des 
Lateran  benachbarten  Garten  gefunden,  in  Ruinen  eines  dem 
Plautius  Lateranus  gehörigen  Gebäudes  (s.  über  diesen 
Tacitus  Annal.  XV  60).  Da  beide  sorgfaltig  mit  Schutt 
bedeckt  gefunden  wurden,  kann  man  schliefsen,  dafs  sie  mit 
Absicht  vergraben  waren,  wohl  um  sie  vor  Zerstörung  zu 
schützen.  Nach  Urlichs  a.  unten  a.  O.  wurden  sie  1830  er- 
worben*). Die  Ergänzung  der  Figuren  leitete  D'Este,  der 
damalige  Director  der  päpstlichen  Museen. 

Nibbj  II.  Taf.  XXXIII;  CUrae  939,  «401  A;  Bravn  Mueeia  und 
Ruinen  Roms  S.  251  Nr.  16:  Urlichs  Glyptothek  ü.  104  Anm.  u.  S.  106; 
Bernotilli  Rom.  Ikonographie  II  2  S.  3a  Nr.  2  u.  S.  37  f.  Taf.  XII; 
Hei  big  Nr.  10. 

Photographie  Alioari  6665  (2);  Aad«f«on  1455;  Moscioot  324S; 
1432  (cab.). 


27.  Maske  der  Medusa  (Taf.  VI). 

H.  n,68  m.    Feinkörniger,  bellgrauci  Marmor. 

I*!rrjan7t  fa^t  die  ijanie  1.  \Vans;cr  mit  einem  StUck  der  Schlan^jc 
daninter,  I.  Auge,  Lider  des  r.  Auges,  grofsltr  1  eil  der  .Stirn,  1  eil  der 
Haare  darttber,  Unterteil  der  Nase,  Unterlippe,  StUck  der  Schlange  unter  der 
u  Wange.  Hinten  stark  geflickt.  Die  r.  Gesichtsfailfte  war  scbrlg 
durchgebrocbcn;  der  Bruch  verschmiert.  Abgebrochen  lind Lodccn» 
enden  und  die  Schwänze  und  Köpfe  der  Schlangen. 

Effectvolic,  dccorative  Darstellung  des  schönen  Medusen- 
Typus  mit  wildem  Ausdruck.  Wirre  Locken;  von  den 
Schlangen  sind  die  Schwänze  unten  verknotet;  die  Köpfe 
züngelten  oben  r.  und  1.  aus  den  Locken  liervor.  Die  Rücl<- 
seile  ausgehöhlt  und  rauh.    War  also  jedenfalls  Teil  einer 

•)  Wenn  l*i<tolc>i  Nr.  iii  sclioii  ;in  seiner  licutlj^Ln  Stelle  nennt 
(S.  120 f.),  obwohl  das  TitelblaU  die  Jahre»xahl  1829  trägt,  su  lüst  sich 
dieser  Widerspruch  durch  den  auch  aus  anderen  Thatsaeben  folgenden 
Schluf»,  (I.if-.  (iie  Herausgabe  jenes  Bandes  iSjo  lieab'iiehtif^t  wnr,  :ibcr  crs{ 
einige  Jahre  i,pilcr  erfolgte  (vgl.  Nr.  38  u.  97  A).  Wenn  andrerseits  in  der 
Beschreibung  Kom's,  deren  bctreiTender  Band  1834  erschien,  Nr.  III 
nnr  in  einer  Anmerkung  (S.  92),  also  nachträglich,  an  seinem  heutigen  Platz 
genannt  wird,  so  erUtrt  sich  das  dadurch,  dass  der  Druck  schon  erheblieh 
früher  bei^onncn  w.ir;  eJicnso  ist  die  Ktilfernunu  (Ilt  CIinritcn-Gruj)pe  tind  ihrer 
Ba<iis  nur  in  einer  Annncrkung  erwähnt,  obwohl  sie  schon  1826  stattgefunden 
hatte  (siebe  S.  38).  Auffallend  ist  dabei,  daüs  die  Statue  des  Kaisen  weder 
bei  Pistolesi,  noch  in  der  fiesehr.  R.  genannt  wird» 
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architektonischen  Decoration.  Damit  und  mit  der  Art  der 
Ausföhrung,  die  auf  spätere,  aber  doch  noch  gute  römische 
Zeit  schliefsen  läfst.  stimmt  die  Überlieferung,  nach  der  diese 
Maske  mit  ihren  beiden  Gegenstücken  Nr.  40  u.  93  —  Nr. 

I  ro  ist  ein  Gypsabgufs  von  Nr.  27  —  bei  dem  von  Piadrian 
erbauten  Tempel  der  Venus  und  Roma  jjefunden  sei.  Dieser 
Fund  miifstc  bei  Gelegenheit  der  ersten  Ausgrabunj^^  i.  J.  1819 
geschclien  sein,  bei  der  nur  ilic  Nordwestseite  des  Gebäudes 
untersucht  wurde,  da  die  Masken  schon  in  dem  1822  er- 
schienenen Nuovo  Braccio  von  d'Este  erwälint  werden  und 
die  zweite  Ausgrabung  erst  1827—29  stattfand  {s.  Rcbcr 
Die  Ruinen  Roms  S.  405). 

Pistolcsi  Taf.  XIII  3;  Gerbard-Platner  S.  97  Nr.  102:  Braun 
Ruinen  iind  Musi.cn  Rom«  S.  256  Nr.  30;  Furtwäoglcr  Meisterwerke 
S.  325;  HcJUig  Nr.  11. 

Photographie  Attdersoo  I401. 


28.  Statue  eines  Silens  (Taf.  V). 

H.  1,58  m.  Marmor  des  KSipen  feiakömig  imd  weift;  M&rmor  des  Kopfes 
grobkSmig  und  bellgiwu;  Marmor  des  Gef&fses  grobkörnig  und  getblicb. 

Erginst  Nase,  I.  Ohr,  di«  beiden  Blkttcr  an  den  SchlKfen,  die  beiden 

Trnubchen  über  der  Stirn,  r.  .Schnurrbart,  ynterlippe,  Hals  und  Nacken, 

I.  Schulter  mit  Fell,  I.  Arm  »iid  H.ind,  r.  Arm  von  der  Mitte  de«;  OVser- 
arms  abwärts  mit  Hand  und  Schale,  Stamm,  beide  t  nterächcnkcl  nnil  Fufsen 
nnd  Basis  I  die  beiden  herabhVngenden  Zipfel  des  Pdls.  An  dem  Kopf 
viele  Verletsangen.  Bin  Teil  der  Spitxc  des  r.  Obres  war  abge- 
brochen; die  oberste  Spitze  fehlt.  Kin  Sprung  s^ht  durch  die  1.  Srhlsfc. 
Der  Schädel  oben  nicht  au:>};cfuhrt.  Der  Körper  i<t  sehr  »tark  gcputzL 
In  der  1.  IIuTlc  cm  Loch  mit  Ki-icn^tift 

Der  Silcn  steht  aufi  eclii,  1.  btandbein,  neben  einem  Stamm, 
an  dem  Schallbecken  hängen  ;  1.  Fufe  leicht  zur  Seite  und  vor> 
gesetzt;  r.  Arm  gesenkt  (moderne  Sdiale  in  der  Hand); 
1.  Arm  erhoben,  schultert  eine  Amphora,  der  der  Kopf  eines 
Pantherfells  als  Unterlage  dient;  die  andern  Teile  des  Fells 
hängen  im  Rücken  herab,  sind  um  die  r.  Hüfte  gezogen  und 
über  die  Oberschenkel  gelegt ;  der  epheubekränzte  Kopf  nach 
'1er  r.  Schulter  i^eneii^t;  Mund  geöffnet.  Dickbäuchiger  Silcns- 
typus  der  iieilcnistischcii  Zeit.  Weder  Kopf  noch  Gefafs  ^e- 
hören  zu  der  Figur  ^Marmor  verschieden).   Das  Gefafs  durch- 
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bohrt;  in  der  Öffnung  Katksinter;  es  gehörte  also  zu  einer 
Brunnenfigur.  Die  Henkel  jederseits  in  Relief  angegeben; 
auf  der  Schulter  Reste ,  wie  es  scheint  ^  von  Bändern  und 
einer  geknoteten  WoUbinde« 

Von  dem  Typus  der  Figur  besitzt  das  vaticanische 
Museum  zwei  weitere  Wiederholungen:  Museo  Chiaramonti 
Nr.  544  u.  Sala  delle  Muse  Nr.  491,  von  denen  sich  dies 
Exemplar  nur  dadurch  untcrschci'K  t.  dafs  das  Fell  über  die 
Oberschenkel  geleimt  ist  (vl;1.  eine  iSr  nzc  in  Paris:  Babelon 
et  Blanchet  Cataloi^ue  des  br.  am.  de  la  Bibl.  nat.  Nr,  377; 
S.  Reinach  Repertoire  de  la  staluaire  II  S.  52  Nr.  9,).  Die 
Ergänzung  —  ausgeführt  von  C.  Albacini  —  trifft  in  der 
Neigung  des  Kopfes  das  Riditige,  in  der  Zufiigung  des  Ge» 
fafses  ka«un»  trotzdem  bei  Visconti  und  Pistolesi  ver- 
sichert wird,  es  wären  Spuren  eines  auf  der  1.  Schulter 
ruhenden  Gegenstandes  (Gefafs  oder  Schlauch)  vorhanden 
gewesen. 

Die  Arbeit  an  dem  Körper  sehr  gering;  an  dem  Kopf 
ist  das  Oberc^cstcht  gut  ausgeführt,  die  andern  Teile  mäfsig. 
Die  l  ii;ur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Mattei. 

Vcnuti  MoQumonta  .MaUhaciaiia  1  Tai.  >LLI;  Viscunti  •  Guuttani 
T^r.  XU  i;  Pistolesi  Taf.  X  i;  Clarac  733*1769;  Ger1iard>Pl«tncr 
S.  9S  NT.  97. 

29.  Statue  eines  Satyrs  mit  Kind  auf  der 
Schulter  (Taf.  V). 

H.  1,97  m«   GrofidajstaUiiiiseher  weifscr  Marmor. 

ErK&Dst  aus  Gjps  der  gasw  Kffrper  d«s  KaHbcbcn  und  sein  r.  Pufs« 

an  dem  Satyr  Kopf  mit  Hälfte  des  Ilal-it-,  r.  Arm  mit  Hand  unH  Traube, 
Mittel-  und  Zeigefinger  der  1.  Hand  mit  Knde  des  Pcdura,  herabhängendes 
Eodc  der  Ncbris  mit  Stutze,  vun  der  eio  An&atz  atu  Bein  vorbandea  ist, 
die  TOT  der  L  Bnist  hKngeodc  Klane  und  ein  Flicken  an  dem  Knoten  auf 
der  Bru^t:  au^  Marmor  Flicken  in  der  Brust,  den  Bauchmiukeln,  im  r.  Ober« 
schenke!  und  l.  Knie,  der  r.  t^rufsc  Zehen.  In  eine  inndcrnc  Plintbc  ein- 
gclasüco.  Die  Figur  war  in  der  Mitte  de$  r.  Überschenkels  (Hobe  de« 
Stammes)  und  beim  L  Knie  durchfcbrocbes.  Rest  einer  Ueinen  Sttttx« 
fdr  die  Finccr  der  1.  Hand  am  I.  Oberschenkel. 

Der  Satyr  hebt  sich  mit  beiden  Fafsen  —  der  r.  ist  vor* 
gesetxt  —  auf  den  Zehen  empor.  Derbe  muskulöse  Formen. 
Um  die  Brustwarzen  und  eine  Warze  auf  dem  1.  Oberschenicel 
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vorne  sind  Haare  in  Relief  angegeben.  Der  r.  Arm  ist  er- 
hoben, die  Schulter  surttckgenommen;  in  der  Hand  eine 
Weintraube.  Ein  Ziegenfell  ist  um  den  Hals  geknüpft,  dann 
über  den  gesenkten  1.  Arm  gelegt.  Die  L.  hält  ein  Pedum. 
Auf  der  1.  Schulter  sitzt  ein  Knäbchen,  das  sich  ebenso  wie 
das  lachende  (iesicht  des  Satyrs  zu  der  Traube  emporwendet. 
Neben  dem  r.  Bein  aufscn  ein  Stamm;  daran  eine  Syrinx. 

Sehr  derbe  Decorations-Arbcit.  Der  iN'ijus  der  Figur 
ohne  das  Knäbchen  ist  aus  zwei  ehemals  in  der  Coli.  Vcs- 
covali,  jetzt  in  St.  Petersburg  befindlichen  Repliken  bekannt: 
Clarac  705,  1677  722,  1734  =  Kicserit^ky  KaiserL  Ere- 
mitage^ Nr.  319  u.  14.  Der  Kopf  des  Satyrs  ist  ein  Abgufs 
vom  Kopfe  des  roten  Satyrs  im  Gabinetto  delle  maschere 
Nr.  432.  Da  von  dem  Knäbchen  nur  die  Beine  z.  T.  antik 
sind,  läfst  sich  nicht  bestimmt  sagen,  ob  ein  Sat3nicind  oder 
der  kleine  Dionysos  gemeint  sei;  doch  ist  das  ersterc  wahr- 
scheinlicher: mit  dem  Götterkind  würde  der  Satyr  wohl  vor- 
sichtiger verfahren. 

Gefunden  1794  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Herzog 
von  Sussex  auf  einer  Besitzung  der  Cesarini,  dem  sog.  Campo 
Jcmini  zwischen  Ardca,  Pratica  und  Torrc  Vaianico  ver- 
anstaltete (die  Angabe  bei  Sickler-Retn hart,  dafs  die  Aus- 
grabung iSoz  stattgefunden  habe,  beruht  auf  Irrtum);  man 
fand  Reste  einer  VtUa,  auf  den  Bleiröhren  die  Namen  eines 
T.  Flavius  Claudianus  und  eines  T.  Fiavius  Euelpistus.  Eben- 
dort  gefunden  Museo  Chiaramonti  Nr.  6  u.  13  und  GaUeria 
de'Candelabri  Nr.  264. 

Fea  AntoloLjii  Kutnana  NX  S.  414  Nr.  7;  dcr^.  Rclirione  <15  un 
vi.iiggio  ad  O&tia  73(1.  Nr.  7;  Sickler-Keinbart  Aliiianacb  aus  Rom 
l8if  S.  2o<  Nr.7;  Pistolcsi  Tiif.XIa;  Gethard-PUtnet  S.  9s  Nr.  96. 

30.  Statue  eines  Satyrs  (Taf.  V). 

H.  >,59in.  Maimor  des  Körpers  feinkörnig,  hcllj^rau,  siteifig.  Marnot  des 
Kopfes  feinkörnig  und  gelblich. 

KTfjänzt  der  pjanzc  II.dscin-i.Ttz,  Knoten  de«  Fells,  die  i;nn/e  vnr  der 
r.  Brust  hängende  Klaue,  1  eile  <lcr  anderen,  Schnauze  des  Fells  auf  der  l, 
Schulter,  r.  Unterarm  mit  Hand,  Zcigcimgcr  der  1.  Hand,  Teil  des  dahinter 
hKogenden  Fells,  Stttek  in  dem  Ast  des  Stammes,  grofse»  Stttek  swischcn 
Brust  und  Nabel,  fast  die  gante  r.  HUftc  mit  Unterteil  des  Uauches,  Scham 
and  Weichen  und  dem  ganzen  r.  Obenchenkel,  endlich  in  drei  Stücken 
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ra»t  der  (aaee  1.  üntenchcnkd  (Schienbein  antik)  mit  Ferse  de»  Fufaes« 

raDiier  Flicken  im  r.  Scliicnhciri,  fast  die  gnnze  Batis.  Blceoatift  in  den 
Haaren  vorne  von  einer  abgefallenen  Krgantung. 

Die  V'tj^ut  war  in  viele  einzelne  Stücke  zerbrochen.  Der  Kupf, 
dcascn  Gesiebt  gans  m (Hiera  überarbeitet  ist  (die  antike  OberIMche  an 

den  Haaren  sichtbar),  gehört  nicht  zu  der  Figur:  Marmor  verschieden,  CU 
klein  für  den  Körper.  Dem  Fell  hat  der  Krifäni-cr  fhlschlirh  eine  Panther* 
schnauze  gegeben;  an  den  Klauen  ist  e»  üb  BncksfcU  kenntlich. 

An  einen  Pinienstamm  gelehnt,  auf  den  er  sich  mit  der 
1.  Hand  stützt,  steht  ein  Satyr  mit  Ober  einander  geschlage- 
nen Beinen  (r.  Standbein).  Der  r.  Unterann  ist  gegen  die 
Brust  gehoben;  in  der  Hand  eine  Traube  (modern),  zu  der 
sich  das  lachende  Gesicht  des  epheubekränxten  Kopfes  neigt. 
Ein  Bocksfcll  ist  mit  den  zwei  Vorderbeinen  um  den  Hals 
geknüpft;  der  Kopf  auf  der  i.  Schulter;  die  beiden  Hinter* 
beinc  über  den  Stamm  gelegt. 

l"'.nts])richt  in  Typus  und  Bcwc^uiif^  am  mci*  trti  dem  »Satyr 
mit  der  ijuerflöte«  Nr.  38 A.    Geringe  Decorationsarbeit 
Gcrbard-Platncr  S.  95  Nr.  95. 

31.  Statue  der  Isis  (Taf.  VII). 

Htfhe  t,6t  m.    Weifser,  ziemlich  grofskrystallinischer  Marmor  (schwarze 
Ader  auf  dem  r.  Oberschenkel}. 

ErfrHn?t  fa^t  die  j^'nnze  Lotosblume  und  fast  die  ganzen  Blätter  r. 
und  I.  davou,  Nase  und  Oberlippe,  Teil  des  Mantels  vor  den  Schultern  r. 
nad  L,  beide  ächultern,  Teil  des  Mantelü  auf  der  L  Brust,  1.  Unterarm  mit 
Ellenbogen,  einem  Teil  des  Ärmels,  der  Hand  und  dem  grOfsten  Teil  der 
Situli,  die  vordere  Seite  des  r.  Unteiarmi  mit  iiand  und  Sprengwedel,  das 
ütUck  de«  AnucU  unter  <lem  r  Kllcnbogen  (Gyps),  Teile  des  Mantels,  die 
von  dem  Arm  herabhängen,  Flicken  io  den  Faltco  vor  dem  r.  Oberschenkel, 
Zipfel  vor  der  Silula,  FUcIceh  in  der  Chitonfalte  darunter,  Vorderteile  beider 
Füfse  —  am  r.  der  kl.  Zehen  antik  —  mit  Stacken  des  Chitonrandes.  In 
eine  moderne  IMinthe  cinfrcl.issen.  T>ic  jj.inie  Vorderseite  —  besonder?  dris 
Gesicht  —  ist  Uberaibcitcti  die  alte  Oberfläche  hinten  und  an  den  Seiten 
erhalten. 

Jugendliche  weibliche  Gestalt,  aufrecht  stehend;  1.  Stand* 
bein;  r.  Fub  leicht  zur  Seite  gesetzt.  FeinfSUtiger  ionischer 
Chiton,  erst  mit  tiefem  Bausch  (sichtbar  an  dem  L  Ober* 

Schenkel),  dann  nochmals  unter  den  Brüsten  gegürtet.  Ein 
Mantel  aus  dickerem  Stoff  mit  Fransen  liegt  mit  einem 
dopj>e!t  L^cleijten  Teil  auf  dem  Kopf,  bedeckt  beide 
Schultern  und  fallt  in  Zipfeln  von  der  i.  Schulter  über 
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den  r.  Unterarm.  I^e  Haare  um  die  Stirn  einfach  2u- 
röckgenommen;  an  den  Seiten  fallen  künstlich  gedrehte 
Locken  bis  zu  den  Schultern  herab.  Über  der  Stirn  vor 
dem  Rand  dos  Mantels  eine  Lotosblume  mit  zwei  Blättern 
r.  und  1.  Jicr  Kopf  leicht  nach  der  r.  SchiiUcr  ^cucndct.  L. 
Arm  gesenkt;  die  Hand  häit  die  Situla.  Die  erhobene  Rechte 
mit  einem  Sprengwedel  ergänzt,  mit  Rücksicht  darauf,  dafs 
die  Figur  nidit  Isis,  sondern  eine  ihrer  Pnestertnnen  dar- 
stelle, da  ihr  die  charakteristische  Tracht  mit  dem  vor  der 
r.  Schulter  geknoteten  Mantel  fehle.  Doch  läfst  sich  eine 
derartige  Scheidung  der  Bildwerke  nidit  durchfuhren»  da  es 
sichere  Darstellungen  der  Isis  in  durchaus  griechischer  Tracht 
giebt  (z.  B.  Clarac  988,  2574C;  Lafaye  Histoire  du  culte 
des  divinites  d'Alcxandrie,  Kibl.  des  ccolcs  frang.  d'Athcnes 
et  de  Rome  1884,  S.  278  Nr.  48;  vgl.  Hülle  Rom.  Mitth. 
1894  S.  155).  Auch  würde  man,  da  unsere  Figur  in  römischer 
Zeit  gearbeitet  ist,  in  ticin  Gesicht  Portralzüs^c  erwarten,  die 
es  Uiatsächlich  nicht  hat.  Deshalb  ist  die  R.  sicher  mit  dem 
Sistnim  xu  ergänzen  (vgl.  Lafaye  a.a.O.Taf.11)  und  die  Statue 
Isis  KU  benennen  (s.  auch  Milchhöfer  Museen  Athens  S^  26). 

Die  Ausführung  ist  sehr  sorgfaltig,  die  Erfindung  anmutig. 
Jene  wird  aus  hadriuiischer,  diese  wohl  noch  aus  helle* 
nistischcr  Zeit  stammen.  Zu  der  Gewandung  sind  zu  ver- 
gleichen: Vatican  Galleria  delle  statue  Nr.  282;  Louvre 
Salle  de  la  Pallas  de  Velletri  Nr.  444  =  Clarac  339,  1.S98. 

Er^änzun;^  und  Überarbeitung  ausgeführt  von  C.  Albaciui. 

Visconti-Uuattani  T.III;  Fistolcsi  1.  \2;  Clarac  vS<S,  2574B; 
Getkard-Platner  S.  95  Nr.  94. 

Pbotographic  Rocca  77SA. 

32.  Statue  eines  sitzenden  Satyrs; 
Brunnenfigur  (Taf.  V). 

H.  (Scheitel  bis  B«$u)  1,47  m.    Wcif^cr,  gnnigcflecktcr,  feinkSmiger 

Mnriinir. 

Ergiinzt  aus  Gyps  Kopf  und  Hals,  1.  Hand  mit  l'raulic  und  Teil 
des  Unterariu»,  grül^ur  Teil  der  r.  Hand  mit  Öflnuog  dc^  Scblnuchcs.  Stück 
in  der  Mitte  des  ScMancba  oben  und  im  L  Oberschenkel  unten  und  dem 
darüber  liegenden  FcB,   StUck  des  l-'elscns  neben  dem  r.  Fufs,   jjr.  Zehen 

des  I.  Kliffes:  aus  ManiMtr  Spit/i'  de«  ScTil.i'.i.  tios  r.  nr'.cn  der  nfTnirnj;,  die 
ganze  untere  liaittc  des  Kelsens  und  ein  grofses  ?)tuok  lünten.   .\  bgebrocheu 
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7U!r!  S"hw:\n?r]KTi  des  Satyrs  und  die  Schnauze  des  Fells.  Ge- 

brochen war  der  1.  Arm  an  der  Schulter  und  nahe  dem  Elleabogeot 
kleines  Stflek  der  r.  Haad»  die  Sufiere  Seile  und  Hi&terstflck  des  SehUuchs, 
r.  Fa£i,  L  Bein  oberhalb  des  Knies,  der  Felaca  in  mehrere  Stacke.  Alle 

Fugen  sind  dick  verschmiert.  In  dem  Felsen  mit  daraullicgendcm  Kopf 
de»  F'clb  ein  tiefes  rundes  Loch  unklarer  Bcdcutntij^  (woM  modern). 

Auf  einem  Felsen  sit/t  nach  r.  gewandt  ein  jugendlicher 
Satyr.  Das  1.  Hein  ist  weit  vorgestreckt;  auf  dem  hoch- 
gestellten r.  Oberschenkel  liegt  ein  Schhiucli,  dessen  Ofiniing 
von  der  R.  gehalten  wird.  Der  r.  lüUcnbogen  rulit  auf  dcnj 
Schlauch.  Der  1.  Arm  ist  erhoben,  die  Hand  mit  einer  Traube 
ergänzt,  zu  der  das  Gesteht  emporblickt  Ein  Boclcsfell  liegt 
auf  dem  Sitz  unter  der  1.  Hüfte;  das  eine  seiner  Beine  ist 
Ober  den  I.  Oberschenkel  gelegt.  Der  Schlauch  ist  durchs 
bohrt  und  diente  dem  Wasser  eines  Brunnens  zum  Ausflufs. 
Die  Ergänzung  der  L.  ist  sinnlos;  Clarac  schlägt  eine  Schale 
vor;  wahrscheinlicher  hielt  die  Hand  ein  Trinkhorn. 

Der  Knpf  i-t  nach  dem  des  Pendants  Nr.  33  gearbeitet. 
Gute  Erfindung  wohl  noch  aus  früh-hellcni'^^tischer  Zeit 
und  einfache,  sorgfältige  Ausführung  aus  guter  römischer  Zeit. 
Gefunden  1819  mit  Nr.  33 — 35,  99,  103  u.  105  durch  den 
Bildhauer  Vescovali  und  Greg.  CastcUani  an  dem  den 
Cascatellc  von  Tivoli  gegenüberliegenden  Abhang;  die  An- 
gaben schwanken  zwischen  der  Villa  der  Cynthia  und  der 
höher  gelegenen  des  Quihtilius  Varus:  ausgeschlossen  ist 
die  auch  genannte  Villa  des  Cassius  wegen  der  ISnstimmig- 
keit  der  ältesten  Zeugen  für  jenen  erstgenannten  Platz.  Vesco< 
vali  wird  auch  die  Ergänzungen  vorgenommen  haben. 

Pistolcsi  Taf.  XI  i;  CLnracyto,  1721  u.  Text  zu  855,  2167;  Cer- 
bard-Platner  S.  loj  Nr.  no;  Bulgarini  Notizie  storiche  ecc.  di  1  ivoli 
S.  96;  Urlichs  Glyptothek  S.  74;  Hei  big  Nr.  it—U.  Vgl.  Gaattani 
M«iiu>rie  encidopediclie  VII  S.  1^9. 

33.  Statue  eines  sitzenden  Satyrs,  Brunnenfigur 

(Taf,  V). 

II.  1,55  m.    (Der  Untcrsobied  von  Nr.  32  erklart  sich  durch  die  gröfserc 
Huhe  da  Felsens.}  Martn'>r  de-  Körpers  gelblicher  als  bei  33;  Marmor  de^ 
Gesichtes  giofskrystall iiiisch  und  hellgrau. 

t^rgänzt  aus  Gyps  Nasenspii/.e,  Hinterkopf,  unterer  Teil  des  M.-ilses, 
r.  Arm  mit  Hand,  Finger  der  1.  Hand  mit  Öffnung  des  Schlauches,  uur^^crcr 
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und  oberer  Teil  des  Schlauches,  seine  SpiUe  liehen  dem  1.  Knie,  Teil  de* 
1.  Oher-tehcnkcls  und  der  ganze  1.  Unterschenkt-I  (Knie  antik)  m\t  Fufs, 
r.  Hein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an,  Schnauze  um  Kopf  des  Felle»; 
mt  Mannor  die  ttntcre  Hilfte  des  Pelseiis.  Gebrochen  war  der  Kttiper 
Ober  den  Httfken,  der  I.  Obercclienlcel  in  der  Milte  und  der  Schlauch. 
SprUnpc  im  Gesicht,  n.i"^  ricMcht  kann,  tmtrcfeni  es  <ittltsti«ch  fjttt  tu 
dem  Körper  paf»t,  nicht  zu  ihm  gehören,  da  der  Mannor  an  beiden  vei* 
schieden  ist. 

Utiikchrung  von  Nr.  32.    Arbeit  und  Herkunft  wie  dort. 

Pistolcsi  S.  87;  Gerhard-Platner  S.  103  Nr.  106;  erwibnt  bei 
Ciarae  und  Helbiip  a.  a.  O.  {ygh  Nr.  33). 


34.  Statuette  einer  Nereide  auf  einem  Seepferd 

(Taf.  V). 

H.  (Ohr  bis  Bauch  de»  Pferdes)  0,60  m.   L.  (Brost  des  Pferdes  bis  sur 
hintersten  Sehwanxwindung)  Oi7a  in.    Wcilser,  feinkörniger  Marmor  mit 

schwarten  Adern. 

Ergänzt  Untergesiebt  mit  ilaU,  unterer  Teil  des  1.  Unterarmes,  der 
vom  1.  Olicrarm  hcrahban^ciulc  Teil  des  Mantels  und  Teile  davon  im 
Rücken,  r.  Unterschenkel  mit  Kufs,  Zehen  des  1.  Fufsct»,  grofses  Üttick  im 
Hals  de»  Tieres  hinten,  seine  Obren,  StOck  unter  dem  r.  Aug«,  Unictkirfer, 
Beine,  Flosse  unter  dem  Ansats  des  r.  Beins»  der  hintere  untere  Te9  der 
ersten  Schwanzwindung,  die  oberen  leisten  Windungen,  die  ab  Basis  die- 
nende Welle  und  utjbedeutcnde  Flicken.  Der  Körper  und  r.  Arm  der 
Nereide  und  der  kupt  des  Tieres  waren  in  Stucke  gebrochen.  Die  frei- 
stehenden Teile  der  ZOfrel  fehlen  jetst.    Ganc  aberarbeitet. 

Eine  Nereide  reitet,  seitlich  sitzend,  auf  einem  gezäuniten 
Seepferd  nach  rechts.  Die  L.  fa&t  die  Mähne  des  Tieres 
und  hält  die  Zügel;  die  R.  stützt  sich  rückwärts  auf  den 
Leib  des  Tieres.  Ein  sclimaler  Mantel  ist  um  den  r.  Ober- 
schenkel, den  Rücken  und  den  1.  Oberarm  geschlui^en.  Ein 
Kettengehänge  um  Hals,  Brust  und  Hüften. 

Unbedeutende  Decorationsarbeit.    Pendant  zu  Nr.  35; 

deshalb  ist  anzunehmen,  dafs  die  Herkunft  bei  beiden  iden- 
tisch ist  (s.  Nr.  32),  ul)^leich  Nr.  34  bei  Urlichs  Glyptothek 
S.  74  nicht  erwähnt  ist. 

Pistolcsi  Taf.  \11  2;  Clarac  747,  i8o$;  Gerhard-Platner  S.  105 

Nr.  100;  Helhif,'  Nr.  12--16.  . 
Photographie  Moscioui  675. 
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35.  Statuette  einer  Nereide  auf  einem  Seepferd 

(Taf.  V). 

Pendaot  su  Nr.  34. 

H.  (K  niini  f!es  Pferdes  bi«  tiefste  Srhwnn^.windiinf,')  0.62  m.    I..  (BrtMt  dtS 
Pferdes  bis  Schwänzende)  0,8411).    Marmor  wie  bei  Nr.  34. 

Erpänit  Kopf  und  Hals  der  Nereide,  der  pnnzc  r.  Teil  des  segelartig 
gcbhihtcn  Mantels,  das  äufsere  StUck  des  von  der  1.  Hand  gehaltenen 
Zipfels,  1.  Knie,  1.  Fufs;  an  dcra  Pferd  die  Schnauze,  beide  Ohren,  Spitzen 
der  Mibncaflosscn,  B«l&e,  FloMen  am  Aosatt  der  Beine,  giofses  Stttck  an 
der  Rückseite  des  Körpers,  letzte  Schwanzwindung,  die  als  Basis  dienende 
Welle.  Abgebrochen  die  freistehenden  Teile  der  ZUgel;  an  dein  Kopf 
noch  zwei  Löcbcr  xu  ihrer  Befestigung  sichtbar.  Brüche  durch  r.  Ober- 
«rm,  Körper  «od  I.  Handwanet  der  Nerddc.  Volltttndii;  überarbeitet: 
besonders  der  Kopf  des  Tieres« 

Eine  Nereide  rettet»  seitlich  attxendi  nach  links  auf  einem 

Sccpferd;  die  R.  hält  die  Zügel;  beide  Hände  halten  je  einen 
Zipfel  eines  im  Rücken  segelartig  geblähten,  schmalen  Mantels. 
Unbedeutende  Decorationsarbeit.    Herkunft  wie  bei  Nr.  32. 

ri>tolesi  Taf.  XII  i;  G erhard-Platnet  S.  103  Nr.  107;  ürlicb* 

Glyptothek  S.  74;  Helhij;  Nr.  t2  — 16. 

Photographie  Mu^cioni  676. 

36.  Statuette  eines  lagernden  Satyrs, 
Brunnenfigur  (Taf.  V). 

B.  0,6s  ID.  L.  i/>3  m.   Weifser,  gro&kOniiger  Mannor. 

ErfMnzi  dnselne  Teil«  des  PinienkraiMes  (der  ganze  Oberteil  des 
Kopfes  mit  Knmx  ist  angesetxt,  aber  ati|;c»scbdnlich  antik),  nnteter  Teil 

des  naUc<i,  Flicken  am  AnsatX  des  T.  Armes,  r.  Unterarm  mit  Hand  un<I 
Syrinx.  Fli'krn  nni  An<;;itz  des  r.  Reines  und  im  r.  Knie,  r.  I  nterschcnkcl, 
r.  Fufs,  1.  Hein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an  bis  zum  Knöchel, 
Vorderteil  des  1.  Fafses,  öffnang  des  Sdblaucbes,  swei  StUcke  am  Schlauch 
unter  der  Hand,  Schnauze  des  Fells,  Stttck  der  Basis  hinten  mit  einer 
Klaue,  zwei  grof'-c  Stihkc  an  der  Unterseite  de-  Fil-cn-  Iiinteii.  Abge- 
brochen das  Glied.  Die  Basis  war  unter  den  Knieen  durchgebrochen. 
Zaklteiehe  Sparen  des  Wassers,  besonders  bei  der  ÖUhnng  des  Scblaiicbes. 

Auf  felsigem  Boden,  über  den  ein  Bocksfcll  ausgebreitet 
liegt,  lagert  nach  links  ein  pinienbekränzter,  jugendlicher 
Satyr.  Die  Hand  des  ausgestreckten  r.  Arms  mit  einer  Sy- 
rinx e^änzt-,  der  t.  Arm  auf  einen  Schlauch  gestätzt,  dessen 
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Öffnung  die  Haml  erhebt.  Diese  Öffnung  diente  als  Ausflufs 
des  WasRcrs.    Der  Kopf  leicht  zur  1,  Schulter  geneigt, 

Hinfache  Decorationsarbeit. 

Gefunden  zu  Acquatraversa  in  der  Villa  des  Lucius 
Vcrus  (8.  Nibby  III  S.  87)*). 

GUrac  710,  1689;  Gerltsrd-PUtner  S.  103  Nr.  108;  Heibig 
Kr.  13—16. 

37.  Weibliche  Gewandfigur  mit  Porträtkopf 

(Taf.  V). 

H.  1,59  m.   Feinkörniger  Mannur,  der  des  Körpers  gelblich,  der  des  Kopfes 

hcllgrmii. 

Ergänzt  aus  Gyps  alle  Blätter  des  Kranxes  mit  den  Stielen,  Teil 
des  OberkopfM  rechts,  oberer  Teil  des  Schopfes  hinten}  aus  Marmor  die 
Finger  der  r.  Haod.  Der  UDtersie  Zipfel  des  Mantels  rechts  war  eigüiut, 
fehlt  jetzt. 

Der  Hais  war  unten  gebrochen;  Bruch  und  Nase  leicht  Uber« 
schmiert.  R.  GesichtshSlfic  und  besonders  der  ganse  KOrper  stark 
Oberarbeitet 

Aufrecht  stehend;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  zurückgesetzt.  Schuhe  an  den  Füfsen; 
Chiton;   Himation   von  der  1.  Schulter  um  den  Rücken, 

die  ganze  r.  Seite  (Schulter  bedeckt),  dann  vorne  herum- 
gcnommcn  und  Über  1.  Schulter  und  1.  Ami  geworfen.  R. 
Arm  bis  auf  die  Hand  verdeckt  und  ^cbo^cn;  der  Unterarm 
(juer  vor  die  lernst  gelegt.  L.  Arm  gesenkt;  die  Hand  fafst 
das  Hiniatioii.  Der  eingesetzte  Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet  Einfache  römische  Frisur  mit  kleinem  Knoten 
hinten.  Augenscheinlich  waren  Löcher  zw  Befestigung  eines 
Kranzes  vorhanden. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zu  der  Figur.  Er  wurde  den 
Mi^azinen  des  vaticanischen  Museums  entnommen,  da  er  in 
der  Gröfse  auf  die  kopflos  gefundene  Statue  pafste.  Heibig 
vermutet  in  ihm  das  Porträt  einer  litterarisch  thätigen  Dame 
wegen  des  Lorbeerkranzes;  dieser  i^^t  aber  vollkommen  er- 
gänzt, und  mittels  der  Löcher  konnte  ursprünglich  auch  ein 
anderer  Kranz  (z.  B,  von  Ähren)  befestigt  sein.  Der  Ausdruck 

*)  Die  dort  publiciertrn,  nn^  (lemsclhcn  Fundort  -ilnmmendeD  Cspitellc 
liteUeu  beute  im  II.  Zimmer  des  laterauensrschen  Museums. 
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des  Kopfes  ist,  wie  H.  mit  Recht  hervorhebt,  unangenehm; 
die  Arbeit  unbedeutend. 

Der  Körper  giebt  einen  griechischen  Typus  der  Ge- 
wand figur  in  geschickter,  sorgfaltiger  Arbeit  wieder.  Ge- 
funden 1851  an  der  Via  Appia  zwischen  dem  5.  und 
6.  Meilenstein;  zugleich  wurde  die  zugehörige  liasis  entdeckt, 
die  sich  noch  an  Ort  und  Stelle  betmdct;  nach  ihrer  Inschrift 
war  die  Dargestellte  Pompeia  Attia,  Gattin  des  T.  Didius 
Euprepes.  Die  Buchstabenformen  weisen  nach  Hälsens  Urteil 
in's  I.  Jahrh.  n.  Chr.,  womit  die  elegante  Arbeit  der  Figur 
wohl  ttbereinstimmt  Für  den  Vatican  von  Pius  IX.  er- 
worben (s.  die  Inschrift  an  der  Vorderseite  der  Basis). 

CaDina  Via  Appi»  I  S.  133;  Nuovo  Braccio  del  Museo  Vaticano, 
Iridirnzionc  anti'iuaria  1856  S.  19  Nr.  37;  Helbig  Nr.  17;  S.  Reioach 
Kcpcrtuirc  de  la  statuaire  S.  663  Nr.  9;  CIL  VI  24526. 

38.  Statue  der  Artemis  (Taf.  V), 

H,  1,50  ni;  vom  Halsaussobnitt  abwärts  1,21  m.  Feinkörniger  gelblicher 
Mannor;  der  des  Kopfes  hat  etwas  ([^rnfsercs  Kom  als  der  des  Körper» 

und  ist  llcckig. 

Ergänzt  aus  (iyps.  grof«ic«  Stück  Uber  dem  r.  Ohr,  Rand  f!es  F!al<- 
aussclwittes ,  beide  Schultern  und  Arme,  Teile  der  1- alten  vor  der  lirust 
md  an  d«r  L  Seite;  aas  Mannor:  der  ganse  RSeken  z.  T.  bis  unter  den 
Gürtel,  Bausch  unter  der  r.  Aobsel,  Zipfel  des  Überschlags  unter  der  r. 
Hafte,  Klicken  in  tkn  F.iltcn  vorne  und  V)esundcrs  in  der  Steilfaltc  hinter 
dem  1.  Bein.  Sprflngc  im  1.  Oberschenkel.  Di«  Nascn^pit/e  be&tofsen. 
Die  OberiMclie  des  Kopfes  Terwaschen,  die  der  Figur  gut  erhallen. 

Die  schlanke  Mädcbengcstalt  steht  aufrecht;  r.  Stand- 
bein; 1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  gesetzt.  Doppel- 
sohlige  Sandalen.  Peplos  mit  langem  Apoptygma,  an  der 
r.  Seite  offen;  mit  dem  Überschlag  siemlich  hoch  gegfirtet. 
Die  Brust  wird  schräg  von  dem  KöcherbatuI  überschnitten. 

I.  .  Arm  gesenkt,  r.  leicht  erhoben.  Der  Kopf  geradeaus 
bUckend;  das  Haar  vom  Wirbel  unter  dem  umschliefscnden 
Bande  durch  nach  vorne,  dann  nach  beiden  Seiten  auseinander 
gestrichen,  über  tUn  Ohren  und  hinten  aufgenommen  und 
um  das  Band  gesciiiungen;  eigenartig  die  wellige  übeitläche 
und  die  Art,  wie  die  Strähnen  dicht  über  der  Stirn  zur  Seite 
laufen,  ohne  mit  den  vom  Scheitel  senkrecht  auf  sie  zu- 

4* 
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kommenden  in  Zusammenhang  zu  steheiii  die  sie  vielmehr 

wie  ein  Rahmen  abschliefsen. 

Die  Zu!4chörigkcit  des  Kopfes  zum  Korper  ist  ausn;c- 
schlosscn.  nicht  wegen  der  VersrhicdenartlLjkeit  des  Marmors, 
sondern  weil  beide  stilistisch  nicht  übereinstimmen. 

Der  Kopf  c;icbt  ein  Orici^tnal  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
wieder;  über  eine  Rephk  in  der  Coli.  Barracco*)  und  einen 
nah  verwandten  Kopf  in  Petersburt;  (Kicseritzky  Kaiscrl. 
Ermitage'  Nr.  32)**}  vgl.  Furt  wän  gl  er  Meisterwerke  S.  88, 
der  den  Typus  der  Frühzeit  des  Pheidias  zuschreibt;  vgl 
Arndt  bei  Brunn^Bruckmann  Text  zu  517,  wo  mit  Recht 
auf  die  nahe  Verwandtschaft  dieses  weiblichen  Typus  mit 
einem  bärtigen  Götterkopf  im  Brit.  Museum  hingewiesen  ist, 
der  xwetfellos  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  stammt. 
Möglich  ist  jedoch,  dafs  derKopf  mit  seinen  frischen  mädchen- 
haften Zügen  thatsächlich  Artemis  darstellen  sollte.  Die  Arbeit 
dieses  Exemplares  ist  flau  und  weichlich. 

Der  Körper  gicbt  ein  Original  aus  der  i.  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  wieder,  von  dem  wir  noch  zwei 
Wiederholungen  besitzen;  eine  im  Museo  ili  Antichita  zu 
Turin:  Dütschkc  Ant.  Biidw.  in  C)beritalicti  IV  Nr.  69; 
die  andere  ist  durch  Zufügen  eines  Füllhorns  im  1.,  einer 
Schlängle  am  r.  Arm  und  des  ilarpokratcs  neben  dem  r.  Bein 
zu  einer  Isis  umgewandelt  (aus  Beirut,  in  Berlin;  Be- 
schreibung der  ant  SkulpL  S.  5^  Nr.  60  a),  eine  Varia- 
tion, die  wir  indes  auch  bei  einem  anderen,  nahe  ver* 
wandten  Artemis-Typus  wiederfinden  (Furtwängler  Coli. 
Somz^e  Taf.  XVII)  und  die  sich  dadurch  erklärt,  dafs  Artemis 
und  Isis  beide  als  Göttinnen  des  Mondes  und  der  Natur  ver- 
ehrt wurden.  An  beiden  Repliken  sind  die  Oberarme  erhalten 
und  gesenkt;  deshalb  müssen  wir  diese  Haltung  auch  für  das 
Original  voraussetzen.  Der  r.  Oberarm  ist  in  Turin  mit  einem 

*)  Eine  dritte  Replik  bei  Schreiber  Villa  Ludovisi  Nr.  287;  eine 
aehr  xcntöxte,  vierte  befindet  sieh  im  rttmlseben  Kansthandel  (Galterii, 

**)  l'",inc  sehr  zerstörte  Re])lik  aiit  einer  Figur,  /u  der  sie  nicht  ge- 
hört, im  rechten  Mof  dos  Museums  in  Neapel  (s.  Schreiber  a.  :i.  O.j.  Eine 
Replik  ist  ebemaU  im  Be»itt  der  Mattei  ^ewcfsen  (Mon.  Matthaeiana  II 
Taf.  XII  2). 
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einfachen  Reif  geschmückt.  An  der  Figur  in  Berlin  ist  der 
r.  Unterarm  vorgestreckt,  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  wir 
diesen  Zug  auch  bei  der  ursprünfT;lichcn  Darstellung'  voraus- 
setzen dürfen i  es  bleibt  deshalb  unsicher,  mit  welchen  Attri- 
buten die  Hände  ausgestattet  waren,  nur  ist  der  Jiogen  mit 
grober  Wahrscheinlichkeit  in  der  L.  vorauszusetzen.  Der 
Köcher  war  an  den  beiden  Repliken  nie  vorhandcni  obwohl 
er  natürlich  an  dem  Original  nicht  gefehlt  haben  kann.  Nadi 
dem  an  der  Berliner  Replik  erhaltenen  HalsstQck  ist  zu 
schlieisen»  dais  der  Kopf  geradeaus  gewendet  und  die  Haare 
im  Nacken  aufgenommen  waren. 

Die  Anlage  des  Gewandes  entspricht  in  den  allgemeinsten 
Zügen  derjenigen  der  Athena  Parthenos  des  Pheidias,  wes- 
halb man  die  ^'igur  zunächst  für  eine  Umarbeitung  jenes 
alteren  Werkes  hielt.  Die  Ähnlichkeit  lie-t  aber  thatsäch- 
lich  nur  in  der  Tracht  und  Anlage  der  Falten  am  Unter- 
körper, l'j^cnheiten,  die  sich  in  typischer  Wiederholung  noch 
bei  vielen  anderen  Werken  in  der  Zeit  nach  der  Aufstellung 
der  FMfaenos  bis  sur  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  finden,  so- 
dals  daraus  allein  auf  ein  derartig  directes  Abhängigkeits- 
verhältnis nicht  geschlossen  werden  darf.  Die  Art,  wie  jene 
allgemeine  Ant^e  hier  durch  viele  kleine  realistische  Falten- 
motive belebt  ist,  beweist,  dafs  das  Original  in  der  ersten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  entstanden  ist,  wofür  auch  die 
schlanken  Verhältnisse  der  Figur  sprechen.  Die  Figur  ist  die 
directe  V<jrläuferin  jenes  anderen,  schon  envähntcn  Typus, 
der  überzeugend  auf  ein  Werk  des  Praxiteles  zurückgeführt 
worden  ist  {F"urtwängler  Meistei-werke  Taf.  XXIX);  zwischen 
beiden  findet  eine  Statuette  in  Venedig  ihren  Platz  (Furt- 
wäflgier  am  sweiten  unten  a.  O.  Taf.  VII  i).  Einen  bestimmten 
Terminus  ante  quem  fllr  das  Aufkommen  des  Gewandstiles 
dieser  Figuren  bietet  uns  ein  Relief  über  der  Urkunde  eines 
Bandnisses  Athens  mit  Arkadem,  Achaiem,  Eleern  und 
Phhasiern  aus  dem  Jahre  362  v.  Chr.  (Arch.  Ztg.  1877 
Taf.  15,1  S.  171;  Brunn -Bruckmann  533);  das  Gewand 
der  1.  stehenden  Athena,  die  auch  in  der  Tracht  mit 
dem  vorliegenden  Artemis-Typus  übereinstimmt,  ist  durch- 
weg in  jenem  praxitelischcn  Gewandstil  ausgeführt,  der 
also  damals  schon  in  voller  Ausbildung  existieren  mufste. 


54 


BBACCIO  NUOVO  38. 


Vgl  auch  auf  etnem  Vottvrelief  in  Athen  (Arndt  -  Arne* 
lung  Einzelaufnahinen  Nr.  1235)  die  eine  Adorantin»  auf 

einem  anderen  (a.  a.  O.  Nr.  1237)  die  Athena,  auf  einem 
kyprischcn  Gr.ibrclief  in  Berlin  (Beschreibung  d.  a.  Sk. 
Nr,  796)  die  i'igur  der  Dienerin,  eine  in  Kpidauros  gefundene 
Statuette  der  Athena  in  Athen  [Nationalmuscum  Nr.  276; 
Ephem.  arch.  1SS6  Taf.  12)  und  den  Torso  einer  ähiiHchcn 
Artemisstalue  auf  Tarüs  (S  i  c  v c  k  i  n  g  bei  Arndt-Aniclung  a.  a.  O. 
Nr.  1333)  ,  endlich  spricht  für  die  Beliebtheit  des  Typus,  dafs 
er  auf  dem  Proskenion-Relief  des  athenischen  Dionysos- 
theaters verwendet  worden  ist  (Mon.  d.  I.  IX  Taf.  XVI). 

Augenscheinlich  hat  die  Figur  ehemals  an  Stelle  von 
Nr.  III  gestanden;  s.  in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom 
S.  92  Nr.  26:  «Bildsäule  der  Diana  unter  Lebensgrölse; 
gefunden  beim  Hafen  Trajans.  Neu  beide  Arme,  von  denen 
der  r.  emporgehoben  ist,  um  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher 
zu  nehmen.»  Vgl.  ferner  die  perspectivischc  Ansicht  des 
Br.  n.  bei  Pistolesi  Taf.  IV  (l.  die  zweite  Figur).  Dadurch 
würde  t>ich  auch  der  Fundort  sicher  herausstellen.  Etwa 
1831,  d.  h.  vor  dem  Jahr,  in  dem  Pistolesi  sein  Werk  that- 
sächtidi  herausgab  —  vgl.  das  zu  Nr.  97  A  Gesagte  —  ist 
sie  der  Statue  der  Julia  Titi  gewichen,  denn  in  der  de* 
tailierten  Beschreibung  bei  Pistolesi  ist  diese  —  sie  wurde 
1S30  erworben  —  an  ihrer  jetzigen  Stelle  genannt  (S.  I20f. 
Taf.  XXVIII 3}.  Dem  widerspricht  nicht,  wenn  in  dem  1834 
erschienenen  Bande  der  Beschreibung  d.  St.  R.  nur  in 
einer  Anmerkung  gesagt  ist,  dafs  man  statt  der  Artemis 
jetüt  eine  \seibhche,  zur  (  eres  ergänzte  Gewandstatue  unter 
FebensL^n  fse  sehe;  damit  mufs  eben  jene  Jul ia  Titi  gemeint 
sein,  die  in  der  That  zur  Ceres  ergänzt  ist  (».sütto  Ic  scmbianze 
di  una  Cerere»  PisL);  über  die  Verzögerung  der  Drucklegung 
jenes  Bandes  der  Beschreibung  vgl.  das  S.  41  in  der  An- 
merkung Gesagte;  gegen  die  Identität  der  genannten  Gewand* 
Statue  mit  der  Julia  dürfte  die  Thatsache,  dafe  diese  eben 
lebensgrofs  ist,  kaum  etwas  zu  bedeuten  haben.  Die  Arbeit 
der  Figur  ist  gut  und  sorgfältig  und  augenscheinlich  sehr 
stilgetreu. 

Clarac  571,   I220;  Berlin    Bcschreibun«^  d.   a.  Skulpttiren  S.  520; 
FurtwäDgler  Meisterwerke      SS  Aom.  5;  Aineluug  Basis  d.  Praxiteles 
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äus  Mantini-n  S.  22:  S  1 11  d  n  i  r  jr  k  .1  Berliner  philo].  Wochenschritt  1S95 
Sp.  7*4;  Furt  war)  gl  er  Griech.  nri^nna!«tatncn  in  Venedig,  Abh.  d.  k. 
bayer.  Ak.  d.  Wiss.  I.  C!.  XXI.  Bd.  II.  Abt.  b.  314:  Hclbig  Nr.  20  u. 
S.  500  (wo  irrtttmlleb  Fnttw.  die  Meinung  StudiueBka's  sngcschrieben  wird, 
der  Kopf  sei  zugehörig,  wübrend  F.  »ic  gerade  mit  Recht  bekämpft). 

Photographie  Moscioni  3905;  Phot.  beim  cöm.  lostilat  Nr.  34/5. 

38  A.  Statue  des  Satyrs  mit  der  Querflöte 

(Taf.  V). 

H.  1,3«  m.   Feinkttmiger  gelblicher  Marmor  mit  scbwärdichen  Flecken. 

Ergänzt  Wirbel  des  Kopfes,  Spitzen  einiger  Locken  Uber  der  Stirn, 
Oberteil  ik-;  r.  CMirs,  Rarul  de«  1.  Ohrs,  r.  Arm,  halber  1.  L'nlerarrn,  beide 
mit  H;ioden  und  Klüte,  Flicken  am  Ansatz  de«  I.  Armes  und  lu  der  1. 
Schulter  oben,  Stück«  de«  Fdl«  auf  der  Bmsi,  neben  der  I.  Schulter  und 
im  Racken,  die  aofsen  hingendc  Pvanke  und  Sehwana  des  Fells,  hinterer 
Teil  des  dem  I.  Unterschenkel  als  Stutze  dienenden  .Astes,  unterster  Teil 
des  Stnmntcä  mit  einem  Stück  der  Basis,  Flicken  am  Ans:itz  des  r.  Beinen, 
grofser  Zebco  des  1.  Fufses  und  halber  zweiter.  Gebrochen  war  der 
Kopf,  I,  Sehnlter,  r.  Schulter  mit  Brnat  und  Schulterblatt,  der  Ktfrper  aber 
den  Haften,  der  Stamm  ober-  und  vmtcrliall»  des  Pantlicrkopfes,  r.  Bein  am 
.\nsatz,  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  und  Uber  dem  Knöchel,  1.  Bein 
in  Knie  und  Knöchel  und  vom  r.  Bein.  Die  BrUchc  leicht  veiscbmiert. 
Ein  Sprung  im  Bauch  nnd  Uber  dem  Gcsilfs.  An  der  i.  Hüfte  ist  enic 
Stütie,  die  aum  Fell  heraberfllbrte,  anagebroehen.  Die  2uMmmetuctsung  ist 
vorsichtig  vorgenommen  «od  die  Oberfläche  nicht  abctarbeitet. 

Der  Satyr  steht  mit  r.  Standbein,  das  1.  Bein  darüber 
gekreuzt,  mit  der  1.  Achsel  gegen  einen  Baumstamm  gelehnt. 
Die  flände  halten  eine  OuerflÖtc  an  den  Mund  des  zur  r. 
Schulter  [geneigten  Kopfes,  um  dessen  kurzes  krauses  1  laar 
eine  'gerollte  Schnur  gebunden  ist.  Auf  der  r.  Schulter  ist 
cui  i  antiierfell  geknüpft,  das  von  der  l.  Schulter  auf  Rücken 
und  Oberarm  herabgeglitten  ist  und  dann  über  den  Stamm 
herabhängt.  Volle,  kräftige,  knabenhafte  Formen.  Die 
richtige  Halbing  der  Arme  und  Hände  ist  an  zwei  fragmen« 
tierten  Wiederfiolungen  im  Museo  nazionale  romano  er- 
sichtlich (Hei big  Nr.  ttoi/2).  Bekannter,  in  vielen  Repliken 
erhaltener  Satyr-Typus  aus  dem  Beginn  der  hellenistischen 
Zeit  (vgl.  Collignon  Histoire  de  la  sculpt.  gr.  Fig.  ajj).  Für 
seine  Bcrülimthcit  spricht,  dafs  die  Stadt  Caesarea  Pancas 
in  Palästina  ihn  unter  Marc  Aurel  und  Klagabal  als  Münzbild 
benutzt  hat  (ArcbäoL  Zeitung  1S69  Taf.  23  Nr.  2 — 3  S.  97;  hier 
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Pan  genannt,  eine  Verwechselong,  die  in  römischer  Zeit  auch 
sonst  voricommt;       Amelung  Führer  S.  41). 

Die  Arbeit  des  Exemplars  ist  lebendig.  Die  gewundene 
Schnur  im  ITaar  findet  sich  nicht  immer;  statt  ihrer  ge^ 

legentlich  auch  ein  Kranz. 

Gefunden  in  den  Triinimcin  flci  Villa  des  I.ucullus  im 
Lago  Circeo,  wodurch  sich  die  sciiwär/liciicn  i-lecken  des 
Marmors  erklären;  vi^!.  die  niodcrnc  Inschrift  auf  der  \'ordcr- 
seitc  der  Basis.  Die  Figur  hat  ursprünglich  im  Musco  Chia- 
ramonti  an  Stelle  von  Nr.  543,  dann  im  Br.  n,  an  ^elle  von 
Nr.  41  gestanden. 

PUtolesi  Taf.  XXIV  i  (vgL  S.  tl5  Anm.  i);  Gcrhard-Platner 
S.  Nr.  93:  Br  iiin  Ruinen  und  Museen  Reims  S.  246  (unter  \r.  13); 
Friedcrichs-Wol  t  c  r »  Hiiu^icinc  Nr.  1501  (wo  fälschlich  der  l.ouvre  als 
Ort  der  Aufstelluiig  .iit^egcbcn  i><t,  trotzdem  auf  dem  G>'|>s  die  moderne 
lucbrift  de»  vaticaiiMclien  Exemplar  es  deutlich  zu  lesen  ist):  Sanford 
American  Journal  of  arcfa.  1894  S.  535.  'Inf.  19;  S.  Kein  ach  Repertoire  de  la 
atatu.iirc  IJ  S.  131;,  s:   Helhif»  Nr.  19;  Klein  Praxiteles  S.  2!2  .Anm.  Nr.  3. 

Photographie  Anderson  1376  (2);  Mu>cioni  3065;  3695  (cab.}. 

38B.  Statue  des  Narkissos  (?),  Brunnenfigur 

(Taf.  V). 

H.  1,23  m.  Feinkömiger  weirfer  Maimor. 

Ergänzt  r.  Arm  (bis  auf  den  Ansatz)  mit  Hand  und  Schale,  L  Unter- 
arm, soweit  er  «nbcdedct  Ul,  mit  der  (uftenten  Gewandlalte,  Hand  aad 
Krag,  Flicken  im  Baach«  in  der  r.  Hinterbacke,  der  r.  Wade  nnd  Ober  dem 

Ansatz  des  r.  Fufse»  vorne.  Gebrochen  war  die  Figur  vom  Stamm,  wo 
das  (^cwnnd  aufliegt,  die  Stütze  an  Stamm  und  Hüfte,  das  Stück  der  I?.isis 
mit  dem  Stamm  vom  übrigen,  I.  Ellenbogen  mit  Gewand,  das  frei  herab- 
hängende StVck  Gewand  (ein  bei  der  Zusammensetiung  nicht  benutzter  Rest 
einer  StUt/e  am  Stamm  erh.iltcn  i,   r.  Uber  und  unter  dem  Knie,  unter 

der  Wade  und  über  dem  KuocIilI,  1.  Btir»  üVier  Kulc  uiui  Kiioclicl.  Kleine 
Abarbeitung  an  der  r.  Hütte  gegenüber  dem  Kllenbogcn.  (Die  Angabe 
Fe«*t  a.  unten  a.  O.  ü.  54  »La  tesia  b  attaccala«  ist  unrichtig).  Sehr  ge- 
glättet; am  meisten  ttbcrarbeitet  die  Beinfragmente. 

Ein  Knabe  von  zarten  Formen  steht  mit  r.  Standbein, 
das  1.  Bein  darüber  gekreuzt,  und  lehnt  mit  dem  1.  Ellen- 
bogen gegen  einen  Baumstamm.  Eine  Clilamys  ist  über 
der  r.  Brust  geknüpft,  bedeckt  die  1.  Schulter  und  ist  dann 
mehrfach  um  den  1.  Arm  geschlungen.  Der  Kopf  mit  kurzem 
krausen  Ha^  und  einer  langen  Locke,  die  vom  Wirbel  in 
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den  Nacken  föUt,  ist  nach  der  I.  Schulter  geneigt.  Träumen« 

der  Ausdruck.  Der  Erganzer  hat  in  die  L.  einen  Krug,  in 
die  R.  eine  Schale  gegeben.  Die  Haltung  des  r.  Oberarmes 
war  durch  den  Ansatz  gegeben;  der  Unterarm,  jetzt  quer 
vor  den  Leib  gehalten,  konnte  auch  mehr  gesenkt  sein.  Der 
Stamm  ist  in  seiner  ganzen  Höhe  durchbohrt;  eine  seitliche 
Öffnung  unter  dem  grofsen  Astansatz  hinten.  Nach  dem 
Text  des  Museo  Chiaramonti  (wiederholt  von  Fistolesi) 
wären  sichere  Spuren  eines  durchbohrten  Gefafses  vorbanden 
gewesen,  die  Veranlassung  zu  der  Ergänzung  der  L.  gegeben 
hätten.  In  der  That  wäre  der  Einfall,  das  Wasser  direct 
aus  dem  Stamm  sprudeln  zu  lassen,  allzu  ungeschickt  Das 
Gefafs  wird  der  Oberfläche  des  Stammes  näher  gewesen 
sein  als  in  der  Ergänzung,  sodafs  die  Bleiröhre  für  das 
Wasser,  die  innerhalb  des  Stammes  unsichthar  empor^H'führt 
war,  unauftailii^  in  das  Gefafs  übergeleitet  werden  konnte. 
Von  dem  oben  hei  vorsprudelnden  Wasser  haben  sicii  Spuren 
am  Stamme  unten  und  an  den  Füfsen  erhalten.  In  Knie- 
höhe am  Stamme  die  Inschrift: 

Die  wahrscheinlichste  Deutung  der  Figur  ist  die  auf 
Narkissos,  der  am  Quell  steht  und  verliebt  sein  tigenes 
Bildnis  betrachtet  (sonst  auf  Ganymed  und  Hylas  gedeutet; 
L;an/:  unhaltbar  die  Deutung  K.  O.  MQllcr's  a.  unten  a.  O., 
der  darin  einen  attischen  Lutrophoros  sehen  will).  Jedenfalls 
stellt  die  Figur,  die  im  eni^sten  Zusammenhang  mit  dem 
Wasser  gedacht  ist  (s.  unten  über  den  Fundort),  einen  Melle- 
pheben  dar,  wie  aus  den  Formen  und  tler  Haartracht 
(Wieselcr  N.  Jahrb.  für  Piniol,  und  Pädagogik  LXXl  S.  35?  ff.) 
hervorgeht';,  ein  weiciilieiies,  zartes,  empfindsames  Wesen, 
wie  der  Charakter  der  Formen  und  der  Ausdruck  des  Ge- 
sichts zeigen.  Die  Art,  wie  die  Chlamys  um  den  Arm  ge- 
schlungen ist  (Beispiele  bei  Jägern  auf  Sarkophagreltefs  und 
bei  Hermes),  deutet  auf  bewegliches  Leben  im  Freien.  All 
das  würde  fiir  Narkissos  passen,  ohne  doch  zwingend  zu 
sein.   Der  von  Furtwängler  (s.  unten)  versuchten  Identt- 

•)  Kin  iihnlichcr  Kojit  i;iit  (iL-rscllnii  1 1  i.irtr.icht  ist  im  urcliäolo^SCben 

Mmeniii  in  Mailand:  iibtscUk«  Aat  Bildw.  in  Ob«ntali«n  V  Nr.  1020» 


58 


BKACCIO  NUOVO  39. 


ficterung  dieser  Statue  mit  dem  in  den  'Kxfpasct?  des  Kalli- 
stratos  geschilderten  Narkissos  widerspricht  das  dort  hervorge- 
hobene Detail,  (iafs  die  Chlamys  bis  über  die  Knicc  herabfällt. 

Unverkennbar  aber  ist  der  idylHsche  Charaicter  des 
Werkes,  der  die  Kiitstchuii;^  des  T\'pus  in  hellenistischer 
Zeit  sichert.  Das  I'.xcniplar  i.st  weich,  aber  leblos  gearbeitet. 
Die  Formen  der  Inschrift  weisen  in  das  2.  Jahrh.  n,  Chr. 
In  ihr  ist  Ewetfclloii  P  für  I  verschrieben,  und  der  Name  ist 
demnach  «PottSifttK  xu  lesen.  Es  ist  ganz  unsicher «  ob  der 
Künstler  damit  bezeichnet  werden  sollte. 

Gefunden  i.  J.  iSoo  durch  den  englischen  Consul 
R.  Fs^an  in  Ostia  in  der  mit  Mosaik  verzierten  Nische  eines 
Caldariums.  Bis  zur  Erbauung  des  Hraccio  nuovo  stand  die 
Figur  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von  Nr.  545  (Fca 
Nuova  descrizinnc  18 19,  S.  88),  dann  bis  gegen  1829  im 
Br,  n.  an  der  Stelle  von  Nr.  26,  von  da  an  seinem  heutigen  Platz. 

V  i:>conti -C<  ua  ttan  I  laf.  \I;  Fca  Kclazione  di  un  viaggio  ad  Ostia 
S.  53flr.;  Siekl«r>Kctnhart,  Almanaeh  aus  Rom  1811  §.«43-,  Weleker 
Schorn'»  Kunstlilatt  15.  Okt.  I1S27;  Pistolesi  Isif.  XIII  2;  Clarac  407, 
703;  Gcrhard-riatncr  lo^f.  Nr,  iii;  K.  <>.  Müller  GöltinjTcr  ^t-]. 
Aiizcigen  1S36  S.  122 IT.;  VVclckcr  Kbein.  Museum  1S48  S.  402;  Braun 
Ruinen  und  Museen  Roms  S.  »55  Nr.  19:  Wie  sei  er  Narkitso»  S.  38  ff. 
mit  Abb.  Nr.  15;  t.  Sybel  Weltgeschichte  d.  Kunst  S.  276  Fig.  224; 
Furtwiingler  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Alterlumsfr.  im  Rhcinl.  1891  8.66; 
S.  Rcinacli  Rcjicrtr>ire  tic  I  i  ^tatti  tirc  1!  S.  lOf^'  Nr.  9;  Hei  big  Nr.  18. 
Die  gan7:c  l.ittcraUir  ülicr  die  Inschrift  verzeichnet  und  verarbeitet  bei 
LOwy  Inschriften  griecb.  Bildhauer  S.  290  Nr.  433  u.  Kaibel  Nr.  926a. 

Photographie  Alinari  6579  (2):  Anderson  13S1  (2). 

An  Stelle  von  Nr.  37— 3SB  stand  bis  1826  eine  mit  . 
Reliefs  gescbmfidde,  vierseitige  Basis  (Gerhard  HTperboreisch- 

rOmische Studien  1  S.  149:  Gerhard  ■  Platner  S.  97  Nr.  10$:  Friederichs« 

w.  iter-  Hausteine  Nr.  2149)  und   darauf  cinc   Gruppe  der 

Chariten    (<;erhar<l    A.  a.  <).;    G e r h a r d  -  F 1  a I  n  e r    .S.  97  Nr.  104; 

Clarac  632,  1437);  beides  jetzt  in  den  Magazinen. 

39.  Kraterförmiges  Prachtgefäfs  (Taf.  VI). 

Ii.  1,42  m.    Schwarzer,  ag)ptischcr  Basnit. 

Wurde  von  Feuer  beschädigt  (daher  die  btäunliche  Fkbung).  in  viele 
iileine  Stttche  serbrochen  gefunden,  dann  tusammengesetzt    Auf  dem 

Tran8[)ort  nach  Paris  zerbrach  es  altermal»  und  wiiulr  dort  wi^rdrr  .'ti- 
samotengesctzt.    Zu  den  wenigen,  sieber  erlcconbaren  Ergänzungen  ge- 
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httrcn:  die  aufscrcn  Windutij^'i  :i  <Icr  Henkel,  Teile  der  Thyrscn  und  Masken  und 
dti  Rande-;  doch  schliefst  i  V  Ml  c  ;,ti  ViinV.  s  »n.    Ganr,  modern  der  Fufs. 

Am  Rande  oben  Kyma;  m  der  Hohlkehle  darunter 
stilisierte  Ranke;  unlcr  einem  vorsj)rin^en(len  Leisten  auf- 
recht stcheiulc,  einzelne  Palniettcn,  dann  Flechtband;  an  der 
Wandung  zwischen  den  Henkeln,  die  aus  je  zwei  ver- 
schlungenen Robrstengeln  (Fenila  graeca)  bestehen,  jederseits 
je  vier  aufrecht  stehende,  mit  einer  Schleife  geschmückte 
Thyrsen,  zwei  jugendliche  Masken  mit  Epheukrans  und 
Stirnband  und  eine  weibliche  tragische  Maske.  An  dein 
modernen  Fufs  Kyma,  canncüiertc  Hohlkehle,  Flechtband. 

Ein  in  Material  und  Ornamenten  bis  auf  Kleinigkeiten 
entsprechendes  Gefafs  als  Taufbecken  im  Dom  zu  Neapel; 
da  es  etwas  kleiner  ist,  sind  Thyrscn  und  Masken  näher  zu- 
sammengeriickt;  zwijschen  den  beiden  unteren  1  lenkelenden 
je  eine  tragische  Maske;  an  den  oberen  Knden  1  rauben  und 
Weinblätter;  die  Hetiket  fast  gans  abgebrochen;  Fufs  fehlt 
auch  dort  (s.  Meyer  a.  zweiten  unten  a.  O.). 

Gefunden  1772  in  einer  Tiefe  von  25  palmt  im  Garten 
des  Klosters  S.  Andrea  di  Monte  Cavallo  auf  dem  Quirinal 
in  Ruinen,  die  vermutlich  von  dem  Hause  des  Pomponius 
Atticus  stammen  (Bufalini  Pianta  di  Roma  B2;  Nolli 
FÜR  Nr.  177;  T.anciani  Bullcttino  comunale  XVII  S.  38of.; 
ders.  FÜR  Taf.  16).  Aufgestellt  zunächst  in  der  Mitte  des 
Treppenabsatzes  vor  dem  heutigen  h-inganj^  zum  Mu.seo 
Gregoriano;  1797  kam  es  infolge  des  Vertrages  zu  Tolentino 
nach  Paris,  wo  es  im  Vestibül  des  Musce  Napoleon  seinen 
Platz  fand,  18 16  nach  Rom  zurück. 

Pirsnesi  Vasi  e  Candclabri  II  Taf.  60;  Visconti  Musco  Pio- 
ClemeDtiltO  Vn  T»f.  XXXV;  ders.  Operc  varic  IV  S.  409  Nr.  249;  P.  Masi 
Indicaxionc  antiquaria  (1792)  S.  174;  Piroli-Radel  Music  N'apolcon  IV 
Nr.  78;  BuutUon  Mu»ce  des  Aotiques  III  Taf.  VII;  Pistole^!  Taf.  XiV; 
Ueyer  bei  Winckrimann  Siinmtl.  Werke  (Doaaaetchtnger  Ausg.)  III  S.  233 
Aom.  1;  V  S.  37  Aun.  2;  Gerhard>Plataer  S.  97  Nr.  103;  Braun 
Rainca  u.  HttMsen  Roma  S.  357  Nr.  »i;  Heibig  S.  if. 

40.  Maske  der  Medusa  (Taf.  VI). 

H.  0,64  m.   Grofskömiger,  weifser  Marmor. 

Erfjan/t  fast  die  fjanzc  r.  Wanj^e,  fjrttfstcr  Teil  des  r.  Auges,  Nase, 
obere  Hälfte  der  L  Waage,  Unterli|)pc,  Teile  der  Schlangen,  die  Haare 
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Uber  der  Mitfc  der  Stirn  und  deren  r.  Seite.  Hinten  stark  geflickt.  Be- 
schädigt Oberlippe  und  Kinn.  Abgebrochen  viele  Lockenenden  (/\n- 
saU  einer  Lücke  über  der  1.  firauc)  und  der  Scblangenknotcn  fast  ganz. 

Vgl.  das  tu  Nr.  27  Gesagte. 
PIstoIcf i  Taf.  XIII  I. 

41.  Statue  des  Apollon  (Taf.  VII). 

11.  1,92  m.    Fcinkorni^'cr  gelblicher  (wulil  pontclischer)  Marmor. 

Ergünzt  aus  Gyps  Kopf  und  Hais  mit  Saum  des  Ccwandcs,  r.  Arm 
mit  Hand  und  Teil  des  Gewandes  an  der  Schulter «  1.  Hand  mit  halbem 
Unteraim,  Horn  der  RUbara  an  der  Schalter,  Stc^,  andereB  Horn  und 

gröfstcr  Teil  des  Kastens,  die  vorfallende  Falte  in  der  ^Tittc  iler  Bni«t,  fast 
alle  freistehenden  Teile  des  Überschlags,  sehr  viele  Fiülen  an  dem  Bausch 
unter  dem  GUrtcl,  fast  ganz  die  drei  grofsen  vorschlagen dca  Falten  neben 
dem  r.  Bein  aufmrn  (die  kleinere  vorderste  und  hinterste  fast  gana  antik), 
kleiner  Teil  an  dem  wellenartig  aufgewehten  Kand  des  Gewandes  Uber  dem 
r.  Fufs,  fast  alle  Faltcnhühcn  zwi-schcii  i!cn  Hcincn,  die  hnfsersten  Teile 
der  grufscn  Falten  vor  und  neben  dem  1.  Bein  auüen,  Spitze  des  r. 
grofsen  Zehen. 

In  dem  unten  citterten  Catmlogo  ist  angegeben:  »Mancano  In  teata 

c  !e  braccia,  che  nnclic  in  rtntico  erano  statc  riportate,  coine  In  provano 
i  fori  per  Ic  impernaturc.«  Die  Oberflücbe  sehr  verwascbco.  Abge- 
brochen der  grüfste  Teil  eines  Himatlon;  a.  darüber  unten.  Kn  Bohr- 
loch in  dem  Ende  der  Locke  annftchst  der  Kithara  sdlte  woM  nur  die 
unterste  Windung  der  Haare  markieren. 

Apollon  ist  tanzend  dargestellt;  der  r.  Fufs  tritt  mit 
ganzer  Sohle,  der  1.  nur  mit  den  Zehen  auf.  An  den  Füfsen 
doppcisohligc  Sandalen,  deren  Bänder  oben  in  eine  Schleife 
gebunden  sind.  Rekleidet  mit  Chiton,  von  dem  sich  nur 
auf  dem  l.  Oberarm  eine  Spur  des  Armeis  crh:ilten  hat. 
darüber  der  rings  geschlossene,  mit  Salkanic  gesäumte 
Pcplos,  doppelt  gegürtet,  zu  oberst  mit  einem  brdten  Gthtd. 
Im  Rücken  fiel  ein  langer  Mantel  herab»  der  auf  den 
Schultern  befestigt  zu  denken  ist;  seine  Spuren  sind  an 
beiden  Seiten  im  Rücken  sichtbar,  wo  über  dasApoptygroa 
noch  ein  breites  Stück  Zeug  herabfällt,  das  von  dem  Peplos 
nicht  herrühren  kann  und  unten  abgebrochen  ist,  also  länger 
herunterhing;  dann  findet  sich  hinten  am  unteren  Ende  des 
zurückwallendcn  Peplos  ein  breiter  Ansatz,  cier  augenschein- 
lieh von  dem  Mantel  herrührt,  der  hier  auflag,  im  Übrigen 
aber  frei  abstand.   An  der  1.  Seite  die  Kithara,  die  wir  uns 
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durch  ein  Band  fjehalten  denken  müssen,  denn  die  Er- 
gänziinj;^  der  L.,  deren  Finger  in  die  Saiten  greifen,  ist 
jedenfalLs  richti|2:.  Der  r.  Arm  ist  gesenkt,  dif  Hr^nH  leicht 
vorige  st  reckt  mit  elcr  Schale  ergänzt;  sie  rnüfstc  natürlich  das 
Plektron  halten,  da  der  Gott  hier  in  der  Ausübung  seiner 
Kunst  dargestellt  ist.  Von  den  Haaren  hat  sich  ein  grofser 
flacher  Schopf  im  Nacken,  vor  jeder  Schulter  ein  Locken- 
paar erhalten.  Der  Kopf  mit  Lorbeerkranz  ist  nach  dem 
der  Statue  Nr.  582  in  der  Sala  a  croce  greca  ergänzt. 

Über  die  Ausiährung  lafet  sich  bei  dem  Erhaltungs- 
zustand schwer  urteilen,  doch  scheint  sie  nur  die  Hauj)t- 
Sachen  gegeben  zu  haben,  für  die  indes  eine  auftergewöhn- 
lichc  tcchnif^chc  Gewandtheit  notwendig  war;  so  für  die 
dünnen,  gewellten  l-'altenzügc  und  vor  allen  Uingen  für  den 
frei  gearbeiteten  Mantel ,  der  den  Eindruck  der  Figur 
wesentlich  gesteigert  haben  mufs.  Dieselben  Eigenheiten 
nebst  denen  des  Gewandstiles  (der  ganze  Körper,  auch  das 
Glied  wird  durch  Chiton  und  Peplos  sichtbar)  finden  sich 
vollkommen  fibereinstimmend  an  der  Nike  des  Paionios  in 
Olympia  wieder,  aus  dessen  Kreis  das  Original  unserer 
Figur  stammen  muls  trotz  der  filr  das  $.  Jahrhundert  auf» 
fallend  schlanken  Proportionen  des  Körpers,  durch  die  dier 
jugendlich  zarte  Gott  charakterisiert  werden  sollte,  die  aber 
auch  vom  Copistcn  übertrieben  sein  können.  Dem  5.  Jahr- 
hundert entsprechen  auch  die  Reste  der  Frisur.  Aufserdeni 
giebt  es  eine  weiter  entwickelte  Darstellung  desselben 
Typus  (Nr.  495  in  der  Sala  dcile  Muse),  deren  Stil  dem  der 
Nike-Balustrade  entspricht. 

An  der  Vorderseite  der  Plinthe  ist  vor  dem  r.  Fufs. 
eine  kleine  horizontale  Rille  eingegraben,  wohl  nur,  um 
genau  die  Vorderseite  zu  markieren. 

Nach  den  Inschriften  an  der  modernen  Basis  gefunden 
in  der  Villa  des  Q.  Voconius  Pollio  zu  Castel-Gandolfo 
und  erworben  1886  von  Leo  XIII.  An  ihrer  Stelle  hat 
eberaals  Nr.  38  A  gestanden. 

C atalog o  della  vendita  di  u^cUi  antichi  ecc.  rinveo.  nella  villa  di  Q. 
Voeooio  PoUione,  18— a4MarsQl886  S.47  Nr.511  Tftf.V(oli»eErgänzungen); 
Amclung  bei  Pauly-Wissow«  Real- Eoeyklopidic  III a  Sp.  3317  Z.  soff.; 
d«rs.,  Athen.  Mitib.  1897  S.  237. 

Photogiaphie  Moscioot  417;  Eocca  .835. 


62 


BRAOCIO  NUOTO  4'.  43* 


42.  Römische,  weibliche  Porträtbüste  (Taf.Vl). 

H.0^69in.     Marmor  des  Kopfes  gTofslKrystallini->  h  und  hclljjrau  mit  gdb« 
lieben  Flecken;  Marmor  der  Hustc  feinkörnig  und  gelblich. 

KrgHnzt  Nase,  gröfstL-r  Teil  des  kleinen  Schöpfe;  im  Nacken,  zwei 
längliche  Micken  beiderseits  am  Hals  unten,  kleiner  Flicken  an  der  HU^Ic 
vorne  (ein  anderer  an  der  r.  Schulter  fehlt  jetzt),  Teil  dc&  unteren  Randes 
der  BlUte  neben  der  1.  Binst,  Bnstcnfnf»  mit  Iadex<llfelelieD.  Bestofsen 
Ohrcnriinder,  Unterlippe,  Kinn.    Sehr  verwascktn  die  Hurlour  vi>rne. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen.  Der  Kopf 
—  die  Haare  bilden  vorne  ein  sch\vammartit;cs  T  ockentoupet; 
hinten  sind  sie  t^latt  zurückgestrichen  und  in  einem  kleinen 
herabhängenden  Schopf  zusaninien^ebundcii  —  stellt  in  ein- 
facher guter  Arbeit  eine  Frau  aus  der  Zeit  des  Titus  mit 
ernstem  Ausdruck,  vortretender  Oberlippe  und  vorquellenden 
Augen  dar  (vgl.  BernoulH  Röm.  Ikonographie  II  2  Taf.  XX 
tt.  MfhUEUfelll  Nr.  7,  12»  14,  15).  Die  Büste  mit  Tuniea  UDd 
Bfantel,  der  den  Nacken,  beide  Schultern  und  Brust  fast 
ganz  umhUll^  stammt  aus  hadriantscher  Zeit 

Pi»tolesi  Taf.  XV  3;  Gerhard-PUtner  S.  95  Nr.  93. 

43.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  VI). 

H.  0»6Sm.  (ohne  den  l'tir>  0,55  ni.).    Marmor  des  Kopfes  grofskiystalluiiscli 
und  weifs.  der  Bttste  fcinkOmig  und  gelblich. 

lvrg.Hazt  Nase,  Teil  der  r.  Wange,  Flicken  in  den  Lippen,  Fufs  mit 
Indexliifflrhen.   Vielfach  bestofsen,  besnndcr-;  die  l  ocken  tintcr  dem  r.  Ohr. 

In  eine  mit  Tunica  bekleidete  Oberarmbiiste  schlechter 
Aibcit  i^i  von  moderner  Hand  ein  wcibliciicr  Porträtkopf 
eingelassen,  der  nach  seiner  Frisur,  die  sich  ähnlich  bei 
Orbiana  Salonina  findet  (vgl  BernouUi  Röm.  Ikono- 
graphie II  3  Taf.  XXXIf.  Münztafel  II  3  Nr.  14^.»  UI  Nr.  4fr., 
IV  6ff.,  V  Nr.  I3ff.)r  aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  stammt 
Leichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  breites  volles  Gesicht; 
geschlossener  Mund;  selbstgeiälüger  Ausdruck;  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben; 
die  Haare  sind  oben  gescheitelt  und  in  leiclit  j^cwellten 
Massen  nach  den  Seiten  t!^c!:nmmt;  im  Nacken  ein  breiter, 
kissenartiger  Schopf;  vorne  kommen  einzelne  lose  Locken  vor, 
die  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  sind;  schlechte  Arbeit. 

Üerhard-Platncr  S.^  Nr.  9t. 
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44.  Statue  einer  verwundeten  Amazone 

(Taf.  Vn). 
IL  »fi4S  m.   FeinkOriiiger  eelblicher  Marmor. 

Erg&nst  Nasenspit/c,  Teil  der  Oberlippe,  die  gante  r.  H&tfte  dei 
Sehldels  mit  Teil  der  r.  Wange  und  des  Halses  und  den  Sehopf  hinten, 

Ende  der  Locke  an  der  1.  Halsseite,  unterer  Teil  des  Halses,  Stück  des 
Mantels  oben  vor  der  1.  Schulter,  r.  Arm  grinr,  r.  Brust,  !.  rntcrrtrin  ^liis 
auf  am   K>irper  anliegende  ätUck)  mit  Hand   und   dem  erhobenen 

Gewradzipfel,  unterer  Teil  des  Gewandes  «wischen  den  Sehenkeln,  der 
ganxe  untere  Teil  des  Gewandes  vur  (ii  in  1.  Obers»  hcnkel  nach  dem  Stamm 
lu,  klfiru-  Falte  :m  der  r.  HUftc.  freihängendor  de--  Mantels,  Stück  im 

r.  Obcrächenkel  vom,  r.  Unterschenkel  mit  Kufsi,  1.  Hein,  soweit  sichtbar, 
mit  Fnfs,  Stamm,  Basis.  Rimder  Flicken  im  r.  Oberschenk«!  aufsen  cur 
Flilltiog  des  Gttfsloches  (h^hnfs  Verbindung  mit  dem  erg.  Untersehenkel); 
lange  senkrechte  Bahn  im  oberen  Ende  des  Stammes  hinten  und  im  Mantel 
darüber  zur  Vcrbindunf^  dc^  Antiken  und  Modernen.  Abgebrochen  war 
die  1.  brüst.  Viele  Sprünge  und  Uestofsungcn;  eine  grofsc  verstol'sene 
Stelle  unter  der  r.  Brost   Die  nackten  Teile  sind  sehr  stark  überarbeitet. 

Die  Amazone  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein  (dahinter 
ein  Stamm  als  Stütze);  r.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zurück 
und  zur  Seite  gesetzt  Bekleidet  mit  einem  kurzen,  doppelt 

gegürteten,  feinfaltigen  ChitoUt  der  die  r.  Brust  freilafst,  da 
die  beiden  zTspy^sc  auf  der  r.  Schulter  gelost  sind.  Vor 
der  Brust  ist  ein  gedoppelter  Mantel  genestelt,  der  im  Rücken 
bis  zu  den  Waden  herabfällt.  Der  1.  Arm  lic^  eng  am 
Körper  an:  er  hat  mit  dem  PJlenboyen  tlie  untere  I^gc  des 
Mantels  nach  vorne  gezos^H-n  und  drückt  sie  an  die  Hüfte; 
die  L.  erhebt  den  vorderen  Zipfel  des  Chiton  zu  der  bc- 
stc^enen  Stelle  unter  der  r.  Brust,  wo  nach  Analogie  anderer 
Darstellungen  des  gleichen  Typus  die  Wunde  angedeutet  war* 
Die  r.  Hand,  die  jetzt  klagend  erhoben  ist,  mäfste  sich  nahe  am 
Kopfe  auf  einen  Speer  stützen.  Der  Kopf  ist  nach  der  r. 
Seite  gesenkt  und  gewendet.  Die  mannigfach  verschlungenen 
Haare  (Ii inten  ist  fälschlich  ein  Schopf  ergänzt)  sind  von 
einem  breiten  Band  umwunden,  das  nicht,  wie  Michaelis 
Jahrb.  d.  I.  a.  unten  a.  O.  ancjicbt,  erst  nachträglich  einge- 
arbeitet, sondern  ursprünglich  ist;  Schiäfenlöckchen  und  kurze 
Schultcrlocken. 

Wiederholung  der  Amazone  des  Sosikles  im  capitoli- 
oiscben  Museum.    Der  Kopf  giebt  trotz  der  Abweichungen 
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(Band,  Schläfcnlockchcn,  Schullcriockcn;  vgl.  zu  diesen  Arndt 
bei  Amdt-Anielung  Einzelaufnahmen  Nr.  1117/8)  den  gleichen 
Typus  wieder  und  gehört  danach  und  nach  Marmor  und 
Erhaltung  za  der  Statue.  Die  Arbeit  ist  sehr  gering.  Die 
Haare  sind  nicht,  wie  an  den  anderen  Wiederholungen,  in 
runden,  dicken,  sondern  in  dOnnen,  kantigen  Strähnen  ge- 
geben. 

Der  Typus  wird  jetzt  fast  allgemein  dem  Kresilas  (vgl. 
Furtwängler  Meistenverke  S.  286fr.),  nur  von  Graef  (Jahr- 
buch (\.  I.  1897  S.  81  ff.)  und  Mahler  a.  unten  a.  O.  dem  Poly- 
klet  zu!:,'cschiicben;  vgl.  dagegen  Amelung  Berl.  philoL 
Wociicnschrift  1902  Sp.  275.  ' 

«Wahrscheinlich  aus  Palazzo  Vero?pi  (?o  N'ibby),  wo 
schon  H.  Mcycr  die  von  Winckelmann  dort  erwähnte  Amazone 
nicht  mehr  vorfand  (Winckelmann  Werke  IV  129.  358 
Anm.  376.  Mon.  ined.  S.  184),  daher  sie  schwerlich  beim 
Verkauf  des  Palazzo  an  den  Herzog  Giovanni  Torlonia  dort 
noch  vorhanden  war  (s.  Matz-Duhn  Antike  Bildwerke  in 
Rom  Nr.  941).»    Michaelis  a.  a.  0. 

ristoU-Ki  T.if.  XV2;  Nit.'.y  IT  Tif.  XIX:  rjnr.ic  Sil,  3o;r., 
Gcrhard-Plat  aer  i>.  95  Nr.  90;  U.  J  a  lui  licrichte  der  sikhs.  Gcscllscb.  d. 
WiMeSseb.  1S50  S.  40C;  .Michaelis  Archäologischer  Anzeiger  1862  Sp.  336*; 
ders.  Jahrbuch  d.  1.  1886  S.  17«  u.  S.  39;  Helbig  Nr.  22;  Mahlet 
Polyklct  u.  seine  Scinilc  H.  Sa  I  3;  (^ollijjnon  Hist.  de  l.i  s<-.  jjr.  I  Fig.  257, 

Photographie  Alin.iii  <.4'^^  '2);  Arukr-'in  1300  (3);  Mosciooi 3064 ; 
144I  (cab.);  Kucca  790  A;  405  15  ^cati.;;  1902  (Kopf). 

45.  Römische  weibliche  lV)rträtbiiste  (Taf.  VI). 

H.  0,72  in.    Marmor  des  Kopfe«  feinkörnig  und  wcifs.    Die  Büste  aus 

grünlicti-^rauem  Alabaster. 

ErgSnzt  Nasenspitze  und  BUittenfufs  mit  niuderner  Inschrift  «Giulia 
Socmia».  Ein  Brach  gebt  quer  Uber  Gesicht  und  SchideL  Die  Bliate 
vielfach  zusnmmengefliekt.  Das  Gesiebt  fast  gans  ttberarbeitet.  Die 
Httste  poliert. 

Kopf  und  Büste  f^eh«>ren  niclil  /iisammen.  Der  Kopf 
stellt  in  sorgfaltij^er,  aber  harter  Arbeit  eine  l>au  minieren 
Alters  aus  der  claudischen  Periode  mit  häfslichcn  Zügen  und 
mtirrtschem  Ausdruck  dar.  Die  Haare  sind  von  der  Mitte 
des  Schädels  ungescheitelt  in  gedrehten  Locken  nach  vorne 
gelegt,  am  Htnterschädel  glatt  zurQckge^richenp  an  den  Seiten 
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aufgerollt  tind  unten  in  einem  dflnnen  Schopf  vereinigt 
Vgl  die  Frisur  der  sitzenden  Matrone  in  Neapel  (BernoulH 
Rdm.  Ikonographie  II  i  S.  i86  Nr.  23  Taf.  XXH).  Die  Büste 
stammt  aus  hadrianischer  Zeit. 

Fea  Niiova  dcscrifione S. 87 ;  Pistolcsi  Taf.XV  i;  Gerb»rd*FlatneT 

S.  95  Nr.  89. 

46.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  VI). 

11.  0,70  m.    Btlarmor  des  Kopfes  grofskörnig  und  wcifs,  der  BUste 
feittkttraic  nnd  gelblich. 

Ergtotl  Nase,  Lippen,  Flicken  in  dcf  L  Wange,  fast  der  ganxe  Hals, 
Falten  anf  der  r.  Brust,  Keil  in  der  Stütze  hinter  dem  Indext&felcben.  Ge- 

brachen  quer  durch  da"!  Täfclchcn.  Bestofscii  c!.is  1.  Ohrläppchen  lind 
die  Kindt-r  «Icr  Hüste  und         'ufscs.    Stark  geputzt  »las  Gesicht. 

Trajanischc  .'\chsflbiislc  (Indextäfelchcii  mit  Voluten)  mit 
Tunica  und  Mantel,  der  den  Nacken,  die  r.  Schulter  aufscn, 
beide  liriistc  untl  die  1.  Schulter  ^anz  ujuhiillt;  sie  ist  decorativ 
wirksam  ausgeführt.  Darauf,  nicht  zugehörig,  mit  leiser  Wen» 
dung  nach  der  r.  Schulter  ein  weiblicher  Porträtkopf  vom 
Ende  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  vielleicht  Manila  Scantilla,  die  Ge^ 
mahlin  des  Didius  Julianus;  rundes  wohlgenährtes  Gesicht  mit 
kurzem  Kinn;  breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen; 
tiefliegende,  rund  vorquellende  Augen  mit  dicken  Lidern; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  senkrechte  F'alten 
über  der  Nasenwurzel;  niedrige  Stirn;  die  Haare  gescheitelt 
und  in  stark  gewellten  Massen  zur  Seite  gestrichen;  hinten 
in  einem  flachen  Xest  zusammengeflochten;  die  Ohrläppchen 
durchbolirt.    (jeringe  Arbeil. 

Gcrtiard-Platner  S.  95  Nr.  88;*  BernoulH  Köm.  Ikonograpliic 
II  3  S.  I3> 

47.  Karyatide  (Taf.  VH). 

H»  2,390«  FdnkOmiger  weificr  Marmor. 

ErgSntt  der  gante  Kalathos,  die  Unterlage  bis  auf  ein  StUek  aber 

der  I.  hinteren  Scbädelseite,  Haare  und  Scbidcl  Uber  der  Stirn,  Nnse,  Kinn 
mit  Unterlippe,  Hals  und  Brust,  soweit  sie  nackt,  die  Haare  im  N  icken  fast 
gMi,  kleine  Flicken  am  Gcw.-indran(lL',  btUck  hinter  der  L  liand,  diese  Hand 
selbst,  iofscfstcs  Glied  am  Zeig  diu  gcr  der  r.  Hand»  das  aus  der  Hand  frei 
henasstebende  Ende  dcs  gekaltencn  Ocgenstandes,  Flidte»  an  der  gioften 
Hautetf.iltc  unter  der  1.  Hand,  r.  Fuft,  ^itse  de«  1.  grofsen  Zchea.  In 
YaticAU.  kaUüwf  L  c 
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moderne  Basis  eingelassen.  Ah  el* rochen  war  die  Vorderhälfte  des 
Kopfes,  Teil  des  r.  l'oterscheakcis  und  Gewand  Uber  dem  r.  FuTs.  Ver- 
wliledene  Sprttnge.  VoUstündig  überarbeitet.  Auf  den  Batiken  und 
modernen  Teilen  des  Gesichtes  sind,  um  die  Oberfläche  gleichmäfsig 
täuschend  als  antik  711  f^'c^t  iltLn,  cin/tlnc  /i  rfrL  S^oiiL-  Stt-llcn  kiinstlii  li  lu-r- 
gestellt.  Am  Rücken  rechts  ein  glimmeriger ^cbiefcrartiger  Sprung,  wie  er 
«eh  büufig  bei  pcDtelischem  Mtraor  findet 

Die  Karyatide  steht  gerade  aufrecht  mit  I.  Standbein, 
den  r.  Fufe  leicht  zur  Seite  und  voigesetxt  An  den  Fü&en 
Sandalen.  Bekleidet  mit  Chiton  und  Htmation,  das  mit  einem 
Ende  auf  I.  Schulter  und  Arm  aufliegt,  dann  um  Rücken, 
r.  Schulter  und  Arm  genommen  und  wieder  über  die  I. 
Schulter  z,urückr;c\vorfcn  ist.  Die  L.,  bis  über  Hnistholie 
erhoben  und  ^aiiz  verhüllt,  rafTt  deti  Mantel  auf;  die  R.  ragt 
aus  dem  Himation  vor,  liegt  wagerecht  vor  dem  Leib  und 
hält  einen  runden  länglichen  Gegenstand  (an  dem  erhaltenen 
Ende  umrändert).  An  dem  Kopf  (der  erg.  Hals  mit  Kette 
und  Medaillon  geschmückt)  sind  die  Haare  über  der  Stirn 
gescheitelt  und  seitwärts  gestrichen,  hinten  von  einem  Bande 
zusammengehalten,  das  ineineSchleife  gebunden  ist(vgl.Museo 
Chiar.  Nr.  626);  darunter  fallen  sechs  grofse  gedrehte  Locken 
gesondert  über  den  Rücken.  Auf  dem  Kopf  ein  gewundener 
Tragring  und  darüber  ein  verzierter  Kalathos.  Die  Überarbeitung 
hat  den  ganzen  Charakter  der  Figur  verändert,  wie  besonders 
der  Vergleich  mit  einer  in  Athen  gefundenen  Replik  lehrt  (s. 
Bulle  a.  unten  a.  O.  S.  151  Fig.  4).  Aber  auch  ohnedem 
verraten  sich  die  kleinlichen  Querfaltchen  als  moderne  Er- 
findung, da  sie  sich  ebenso  an  keinem  mtakten  antiken 
Werk  finden  und  dem  einfachen  Stil  vndersprechen,  in  dem 
die  Figur  sonst  gehalten  ist  Die  lebhaft  gewellten  Locken 
am  Kopfe  (vgl.  den  Weber 'sehen  Kopf  vom  Parthenon:  Brunn- 
Bruckraann  362,  die  dem  Alkamenes  zugeschriebenen  Köpfe 
und  die  Arethusa-Köpfe  sicilischer  Münzen),  die  grofsen  ge- 
drehten Locken  im  Nacken,  die  einfachen  Formen  des  Ge- 
sichtes (die  Lider  umrändert),  die  breiten  Proportionen,  der 
gleichmäfsige  Zug  der  Falten  —  alles  weist  auf  ein  Original  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.,  speziell  des  pheidiastschen  Kreises,  nicht  des 
4.  Jahrb.,  wie  von  Für twän gier  Meisterwerke  S.  570  Anm.  2 
behauptet  worden  ist.  Das  Attribut  in  der  R.  ist  an  der 
Replik  deutlich  als  siefifia  zu  erkennen.   Das  r.  Handgelenk 
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hat  dort  einen  Armring.  Ein  Halsband  auch  dort,  aber 
anders.  Der  Kalathos  ist  nach  dem  einer  zweiten  Kaiyatide 

ergänzt,  die  mit  der  vaticanischen  zusammen  entdeckt  wurde 
(17S6  von  (!cm  Engländer  Townlcy  erworben  und  nach 
England  gebracht,  jetzt  irn  British  Museum;  s.  Bulle  a.  unten 
a.  O.  S.  138D).  Beide  wurden  unter  Sixtus  V.  (i5f^5  90)  an 
der  \'ia  Aj^pia  ungefähr  i '/_.  Mio^lien  jenseits  des  Grabmals  der 
Caccilia  Mclclla  L;crun(lcn  und  kamen  zunächst  in  die  Villa  des 
Papstes  bei  den  Dioclctians-Thermen  (Villa  Muiitalto,  dann 
Negroni,  dann  Massimi);  es  mufs  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegen, 
wenn  Winckelmann,  Gesch. d.K. VI  t,  31  von  drei  Karyatiden 
in  Villa  Negroni  siMicht;  irrtümlich  ist  auch  äeine  Angabe 
ebenda,  dafs  sie  alle  drei  lebensgrofs  seien.  Clara  es  Angabe 
(Teict  zu  der  unten  angegebenen  Nr.),  die  Statue  sei  in 
Ostia  gefunden  worden,  ist  gegenüber  den  übereinstimmenden 
Berichten  der  älteren  Gewährsmänner  belanglos.  1766  ent- 
deckte man  an  derselben  St  -llc  '  in  einem  Weinberge  des 
Hauses  Strozzi,  etwa  zwo  Migiicn  vor  dem  Thore  S.  Sebastian 
cnilcLjen  W in ckelmann  Gesch.  d.  K.  XI  l,  14)  zwei 
Wettere  Karyatiden,  (Wt-  »He  Motive  der  beiden  ersten  mit 
geringen  Variationen  wiederholen,  und  den  Kopf  einer  dritten 
mit  der  Kttnstier^Inschrift  der  Athener  Kriton  und  Nikolaos 
(jetzt  in  Villa  Atbant:  Helbtg  Nr.  763.  878.  881)  nebst 
Resten  eines  Gebäudes.  Augenscheinlich  haben  alle  Karyatiden 
nebeneinander  gestanden,  vermehrt  um  eine  ganz  verlorene,  die 
die  Sechszahl  voll  machte  (möglicherweise  stammt  ebendaher 
eine  Replik  des  vaticanischen  Typus  in  Poggio  Imperiale  bei 
Florenz:  Arndt-Amclunt^  Einzelaufnahmcn  Nr.  297);  und 
zwar  liabcn  ^ic  nicht  frei,  sondern  i;cgcn  eine  Wand  gestanden 
(der  Kopf  mit  der  Inschrift  hat  hinten  einen  Pfeiler;  die  Rück- 
seite unserer  Figur  ist  aber  nicht  vernachlässigt).  Das  Gebäude, 
zu  dem  sie  gehörten,  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein 
Heiligtum  im  triopischen  Gau,  den  Herodes  Atticus  zwischen 
161  und  171  n.  Chr.  zu  Ehren  seiner  verstorbenen  Gemahlin 
Regilla,  die  Priesterin  der  Demeter  war»  und  der  Faustina,  der 
Gattin  des  Antoninus  Pius,  angelegt  hatte;  diese  wurde  dort 
neben  der  Deo^Demeter  vom  Vorgebirge  Triopion  bei  Knidos 
als  neue  Demeter  verehrt.  Thatsächlich  findet  sich  das  Ge- 
wandmotiv der  vaticanischen  Kaiyatide  häufig  bei  Figuren 
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der  Demeter  und  Kore  und  specietl  in  Koidos  (z.  B.  Newton 
Discov.  ut  Halicam.  II  Taf.  57  =  Overbeck  Kunstmythologie 
Taf.  XV  Nr.  28  =  Baumeister  Denkmäler  des  Altertums 

Taf.  VI  Fig.  456;  Uriinn-Bruckinnnn  65  =  Handausgabe 
Taf.  19;  vgl.  Amclung  liasis  des  Praxiteles  ans  Mantinea  S.  54). 
Die  Gewandung,  in  der  man  sich  die  Göttin  vorzustellen  pflegte, 
ist  hier  auf  ihre  Dienerinnen  übertragen  (vgl.  Nr.  I  und  die 
Schilderung  eines  Artcniisfestes  bei  Xenophon  Ephes.  I  2); 
als  solche  sind  die  Karyatiden  femer  charakterisiert  durch  den 
Kalathos,  ein  im  Kult  der  Demeter  bezeugtes  GerSt  (Bulle  a. 
unten  a.  O.  S.  147}.  In  Athen  sind  aulser  der  erwähnten  Replik 
der  vaticanischen  Kaiyatide  eine  Replik  der  einen  in  Villa 
Albani  befindlichen  und  der  Kopf  einer  dritten,  entsprechend 
dem  der  Figur  in  London,  in  einer  Gegend  gefunden  worden, 
in  der  ein  Heiligtum  des  Sarapis  lag;  sie  werden  ein  der 
Isis  heiliges  Gebäude  verziert  haben,  die  in  Athen  mit  De- 
meter identificiert  wurde. 

Die  Figur  wurde  durch  Pius  VII.  für  das  Museu  Chiara- 
monti  erworben  (1- ea  Nuova  descrizione  S.  89)  und  kam 
1821  an  ihre  jetzige  Stelle. 

Pinarolo  Antiehit^  di  Rom»  S.  167:  Piranesi  Vasi  e  Canddabri 
II  T.-if.  68;  Gu.nttani  Monumenti  anticbi  inediti  178.S  S.  61;  Massinio 
N"tinc  ■^toriche  della  Villa  ^Ta^-,iIno  S.  i()7  ;  I'  i  s  t  o  1  us  i  I  nf.  X\  I  2;  Nibby  II 
Taf.  XMU;  Clarac  444,  814;  Ücrhard-Platncr  S.  95  Nr.  87;  Kriede- 
richs-Woltera  Banateinc  Nr.  1554;  Bulle  ROnu  Hitt.  1894  S.  134fr.; 
CoUignoD  Histoir«  de  la  aculpture  gKcqne  II  S.  638  Fig.  534;  Hei  big 
Nr.  23;  HoTnnlle  Bulletin  de  corr.  hell.  1900  "^.632f. 

Photographic  Aliaari  6528;  Audcrüon  2235;  Mosciuni  4044;  Rucca 
813  A;  1953  (Kopf). 

48.  Rüste  des  Trajan  (Taf.  VI). 

H.  0,70  m.    (Scheitel- BUstenrand  0,56111).    Keinktirniger  weifser  iMartnor. 

Erj^ftnf.  t  Na««*,  Mtttelstl}rl<  beider  T-ippcn,  Kinn,  beide  Ohren,  r, 
Schulter  mit  teil  der  r.  Brust,  i'liekcn  in  dieser,  last  alle  RHndcr  und 
FaltenbObett  des  PatudameDtum,  BOBtenfiifs  taii  iDdestSfdeben.  Bcatofscn 
die  ].  Wange.  Abgebrochen  T«il  d.  r.  Braue,  unbedcotcnde  Stttcke  der 
Haare.    Sprünge  im  Hals. 

Der  Kopf  energisch  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Ein 
umrändertes  Schwertgehänge  von  der  r,  Schulter  zur  1.  IVu'^t. 
Auf  der  U  Schulter  ein  Paludamentum  mit  grofsem  Knopf. 
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Sehr  präcise,  lebendige  Arbeit.  Die  Oberfläche  leicht 
geglättet.    Die  Brauen  plastisch. 

Fistolesi  Taf.  XVIlj;  Gcrhard-Platne r  8.95  Nr. 86;  Bcrtioulli 
RaiBi«c1i« Ikoaogr^tphie  IIa  S.  78  Nr.  17  u. S. $6,  TaC  XXVI;  Heibig  Nr.  24; 
Winter  Ktmstgeichkhle  in  Bildern  I.  Aht  Taf,LXXXm  i;  Luckenbaeh 
AbbüduDccn  aar  dt.  Gcadikhte  S.  66  Fig.  171. 

49.  Römische  männliche  Porträtbüstc  (Taf.  VIII). 

U.  rSch».iiLl-IJii<tcnran<<)  0.70  m.  (Scheitcl-Halsschnitt^  o,2<)  m.  Mannor  des 
Ko{  k-.  j^rof^koriu^'  uiu!  ),'cll)lich;  Marmor  der  BU>*tc  k-inkornig  und  weifslich. 

Krginxt  aus  Gyps:  Nasenspitze,  StUck  an  der  r.  Seite  des  Hilles 
uQtcn;  aus  Mannor:  BUstcnfufs  mit  lodcxtäfelchcn.  Abgebrochen  die 
untere  Edce  der  Bttale  an  der  r.  Seite. 

Kopf  und  BOste  gehören  nicht  zusammen.  Der  Kopf 
ist  ein  vorzO^iches  Forträt  eines  älteren  bartlosen  Mannes 
mit  kurzem  Haar,  eingesunkenen  Waiden  und  trübem  ent- 
schlossenen Ausdruck  (leichte  Wendunj^  nach  der  r.  Schulter) 
aus  der  letzten  Zeit  der  Republik.  Uic  Hiiste  mit  Cotitabu- 
latio  stammt  aus  dem  3.  nachchristl.  Jahrhundert  (vgl.  Nr,  12). 

Gcrbard-P latQcr  S.  94  Nr.  80. 

50.  Statue  der  Selene  (Taf.  DQ. 

H.  3,t6  m.   Fe!nlcr3ritalUntscber  bellgnuier  Marmor. 

Ergänzt  aus  Murtnor:  Nase  bis  auf  den  Ansatz,  L  Scbulterlocke,  r. 
fast  ganz,  der  gaojc  Bnictaaatebnitt  mit  Halaaiuatb  L  Schulter  mit  Arm- 
aasata  and  Falten  unter  der  Achtel,  Teil  der  r,  Bnut*  Teil  der  Falte 

zwischen  ihr  und  dem  Ami,  Teil  der  Hauptfalte  an  der  1.  IlUfte,  Streifen 
im  Apc>ptA-^ia  hinten  1.,  Teile  ilcr  vier  vor<chla<:^cnden  Falten  neben  dem  1. 
BciD  »uiicn,  Oberteil  de»  1.  Fufse»  mit  dem  Kand  des  Pcplos,  1.  gr.  Zehen 
mit  Teil  der  Sandale  darunter,  r.  Fufs  mit  Rand  des  Feplos,  Rand  des 
Peptot  zwischen  den  FtMäcn,  neben  dem  r.  Fufs  lufseii  und  rückwärts  ein 
gror^e»  Stück;  aus  Gyp<:  Mitte  Leider  T  ippen,  Teile  der  r.  Schulterlocke, 
beide  Anne  bis  auf  die  Ansätze  ganz,  Teile  der  Falten  vorne  und  an  den 
Seiten«  hct.  an  der  t,  Httfte,  a.  n.  4.  Zehen  am  1.  Fofii;  an  den  Brichen 
nnd  Fügen  lehr  stark  gefliclEt.  Vidfaeh  bestofaen  (Lider,  Ohren,  Fallen, 
Ränder  der  Basis).  Gebrochen  war  ein  grofscs  StUck  des  Apnptygma 
unter  der  1.  Utiftc  und  die  untere  H.ilfte  des  1.  Beine«  mit  Gewand  in  /.wci 
Stücken.  Ferner  eine  Fuge  unter  dem  Rand  des  Apoptygma;  die  Figur 
ist  aafeqschdnlidi  in  awei  Stocken  gearbeitet,  die  hier  xusamroengesetst 
fraren;  Verletsangen  haben  die  Fuge  vcrgröfsert;  bei  der  modernen  Zu- 
sammensetzung hat  man  das  obere  Stück  wohl  um  eine  Kleinigkeit  nach 
hinten  verschoben.    l>ann  ist  die  ^anze  Figur  in  die  Basis  eingelassen,  was 
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augCIUChfinlicli  <U-tn  antiken  Zust:itidc  entspricliti  denn  die  Basis  ist  sicher 
antik  und  rugehorig.  Ihre  Vordereckc  ist  ganz.  Uberarbeitet  UDd  IMCb 
unten  abgeschrägt,  um  auf  tlcm  l'nterbau  Platx  tu  finden. 

Der  1.  Fufs  ist  vorgesetzt;  doch  nilit  die  (iottin  nicht 
fest  auf  dem  r.  Bein;  sie  scheint  mit  leise  vorgebeugtem 
( )berk<)r]K'r,  den  Kopf  n.ich  der  1.  Schulter  vorwärts  creneij^t, 
über  den  Boden  zu  gleiten.  Das  dünne  Gewand  wird  zurück- 
geweht und  an  den  Körper  gedrängt;  das  Vorschlagen  der 
Falten  r.  und  1.  deutet  darauf  hin,  da&  die  Göttin  in  ihrer 
Bewegung  innezuhalten  beginnt.  Beide  Arme  waren  gesenkt; 
der  Ergänser  lälst  beide  Hände  mit  der  Gebärde  des  Staunens 
und  der  Sclieu  nach  unten  geöflnet  und  vorgestreckt  sein. 
Damit  ist  für  die  L.  sicher  das  Richtige  getroffen;  die  R. 
aber  scheint  das  (iewand  unter  der  Hüfte  gehoben  zu  haben, 
worauf  der  Zut^  der  halten  deutet.  Die  (nittin  ist  bekleidet 
mit  einem  an  der  r.  Seite  olienen,  hocligcgürteten  l'eplos  mit 
langem  Apoptygma;  auf  den  Schultern  je  ein  Knopf  zur 
Verbindung  der  r^ii^'j^z;;  an  den  Füfsen  Sandalen.  An  dem 
nach  Marmor  und  Erhaltung  sicher  zugehörigen  Kopfe  (in 
den  Brustausschnitt  eingesetzt)  sind  die  Haare  fiber  der  Stirn 
gescheitelt,  zur  Seite  gestrichen  und  hinten  in  einen  Schopf 
aufgebunden;  auf  beiden  Seiten  Schulterlocken  (gesichert 
durch  einen  Ansatz  über  der  r.  Brust)  und  Schläfenlöckchen. 
Ein  Band,  das  sich  vom  stark  verbreitert,  umgiebt  den  Kopf; 
diese  Verbreiterung  mufste  verdeckt  sein,  da  sie  unregelmäfsig 
und  formlos  ist;  dafür  sprechen  auch  zwei  Löcher,  die  sich 
dort  neben  einander  finden.  Da  an  der  !.  Kopfseite  noch 
eine  Stelle  der  Haare  über  dem  Bande  abgeplattet  ist,  so 
scheint  hier  ein  grofses  metallenes  Diadem  befestigt  gewesen 
zu  sein,  das  die  Mondsichel  trug,  oder  diese  war  direct 
mittels  Zapfen  in  den  beiden  Löchern  befestigt  und  verdeckte 
dem  Beschauer  die  Verbreiterung  des  Bandes. 

Die  Basis  hat  dreiseitige  Form  mit  abgerundeten  Ecken 
und  ist  mit  einer  Spitze  dem  Beschauer  zugekehrt.  Die 
beiden  vorderen  Seiten  sind  profiliert:  unter  einem  niedrigen 
Absatz  eine  gerundete  Ausladung,  dann  eine  Hohlkehle;  die 
Ausladung  darunter  mit  senkrechtem  Rand.  Die  Deutung 
auf  Selcne,  die  dem  schlafenden  Endymion  naht,  ist  so 
selbstverständlich,  dafs  sie  keines  Beweises  bedarf.  Vgl. 
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Übrigens  die  Sarkophage  mit  Darstciiuiiii  des  Mythos  (Robert 
Die  antiken  Sarkophagreliefs  III  Taf.  XII  ff.)  und  eine  unter- 
lebensgrofee  Gruppe  in  Palermo  ( Arndt- Amelung  Einzel* 
aufiiahmen  Nr.  551},  die  Selene,  von  einem  Eros  geleitet, 
ganz  analog  darstellt 

Die  Ausführung  derFigur  ist  decorativ;  wesentlich  besser  an 
dem  Gewand,  das  leicht  geglättet  ist,  als  an  dem  breiten,  weich- 
lichen, ausdruckslosen  Kopf ;  die  einzelnen,  durch  Bohrgänge  ge- 
trennten Haarsträhnen  sind  durch  kleine  Steche  verbunden.  Das 
Original  mufs  im  Beginn  der  hellenistischen  Periode  geschaffen 
worden  sein:  die  breite  Falte  in  der  Mitte  des  Apopty^rn;i  vorne 
erinnert  noch  an  ahnliche  Motive  an  praxitelischen  VVerkea  (vgl. 
Nr.  38  des  Br.  n.  und  Nr,  16  u,  403  des  Museo  Chiaramonti). 

Die  Figur  wurde  gefunden  an  den  Ausläufern  des  vati- 
canischen  HOgels  wenige  Miglien  vor  Porta  Fabbrka  (=  Porta 
delte  fomaci;  s.  Beschreibung  der  Stadt  Rom  n  i  S.  49  und 
Plan;  jetzt  gesdilossen)  und  von  Pius  VII.  erworben.  Un« 
sicher  ist,  ob  Clarac's  Angabe  (Text  zu  der  unten  a.  Nr.), 
sie  sei  zunächst  von  Pacetti  er^vorben  und  restauriert  worden, 
zuverläfsig  ist,  denn  seine  andere  Behauptung,  sie  sei  in  der 
Villa  Adriana  bei  Tivoli  zu  Tage  gekommen,  beruht  jedenfalls 
auf  einer  irrtümlichen  Combination  mit  dem  Funde  der  jetzt  in 
Stockholm  befindlichen  Statue  des  Kndymion,  die  nachweislich 
allein  gefunden  wurde  (Guattani  Monum.  inediti  1784  S.  VI; 

Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  bei  TivoU  S.  153). 

PistoUti  Taf.  XVI  t;  Nibby  n  Ta£  Vit;  Clara«  577, 1244;  Braun 

Zwölf  Basreliefs  Text  zu  Nr.  9;  ders.  Ruinen  und  Museen  &  23$  Nr.  4; 
Helbi^  Nr.  25;  Arndt  bei  Brunn  Bruckmann  Text  zu  510. 

Photographie  Alinari  0551  (3);  6552  (Kopf);  Anderson  1360  (2); 
2336  (Kopf):  MtHcioni  2291 ;  Rocca  783;  1924  (Kopf). 

51.  Rdmische  männliche  Porträtbüste  (Taf.vni). 

H  <N>4  m.  (Scbcitd  bi*  aat  Rand  der  Btbte  0,67  m.}.  Grolsktfroiger 

gdblicber  lifaimor. 

Er^inst  Naa«,  L  Schalter  mit  den  gefransten  Teil  des  Mantels, 

grofser  Teil  der  obersten  Mantelfaltc  aber  der  L  Emst  bis  tum  Halse, 
Knopf  auf  der  r.  Schulter,  BW-^tcnfufs  mit  Tndex-TSfpIchen.  Der  Kopf  war 
gebrochen.  Der  Maotel,  soweit  antik,  ganz  tlberarbeitct,  um  ilin  mit 
dem  elf.  Stflcfc  in  EinUang  in  bringen;  an  den  anderen  Teilen  die  stark 
acffrcMene  antike  Obeifliche  erhalteii. 
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Die  Büste  bekleidet  mit  Tunica  und  gefranstem  Mantel, 
der  auf  der  r.  Scliulter  geknüpft  ist.  Der  Kojjf  leicht  nach 
der  r.  Scliulter  (gewendet.  Kurzer  Vollbart.  Ziemlich  hohe 
Glatüc;  sonst  dichtes  kurziockiges  Haar.  Trüber  Ausdruck; 
die  Stirn  besonders  stark  durchfurcht.  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Früher  falschlisch  Macrinus  genannt.  Nach  BOsten» 
form  (gröfsere  OberarmbQste)  und  stilistischer  Behandlung 
aus  der  Zeit  der  Antontne. 

Gerhard-Platner  9$  Nr.  S};  Bemoalli  Römische  Ikono- 
graphie U  3  S.  76  Nr.  4;  S.  79. 

52.  Römisches  wejl)liches  Porträt  auf  männlicher 

Büste  (Taf.  VTII). 

H.  des  Kupfcs  0,29  tn.  H.  der  BUste  ohne  Fufs  0,31  m.    Marmor  tics  Kupfes 
f«m1c5mig  und  hellgTatt.   Mamor  der  Bflste  feinlcttniig  und  gelblich. 

Erguazt  Nase,  beide  Lippen  fast  gani,  Klicken  in  r.  W.inge  und 
Stirn,  r.  Bruuc  tuit  Teil  dcä  Auges,  beide  Obren,  fast  die  gaoze  diadeniartige 
Haartonr,  obmr  Teil  des  Chignon,  Sttfck  am  kbntd  vorne,  Bttttenlttra  mit 
Index-Tiifclchcti.  Die  Haartour  vorne  stark  bestofsen.  Die  Büste  mcbr- 
Tach  gebrochen.  Die  Fuge  am  Hal«e,  wo  der  Kopf  aufgeacttt  ist,  mit 
Gj'ps  verschmiert. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen  (Marmor  ver- 
schieden), der  Kopf  giebt  in  niärsiger  Ausführung  und 
schlechter  Erhaltung  (vor  der  erg.  diademartigen  Haartour 
hätte  noch  eine  zweite  ergänzt  werden  mOssen;  vgl.  Bernoulli 
a.  unten  a.  O.  Taf.  XXXIV)  wahrscheinlich  das  Porträt  der 
Mattdia,  der  Nichte  des  Trajan  und  Schwiegermutter  des 
Hadrian,  wieder.  Die  Büste,  bekleidet  mit  doppelter  Tunica 
(Doppelnaht  am  r.  Ärmel)  und  über  die  1.  Schulter  ge- 
worfener Toga  ist  männlich  und  stammt  aus  der  Zeit  des 
Hadrian  (kleinere  Oberarmbüste). 

Gcrbard-Platncr  S.  95  Nr.  82;  Beinoulli  Römische  Ikono- 
graphie II  a  S.  lot  Nr.  4. 

53.  Statue  eines  Tragödien-Dichters  (Taf.DC). 

H.  2,34  m.    Grofsltni*sta11ini!chcr  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Schnurrbart,   Kinnbart,  Brauen  mit  Teil  der  .Stirn, 
Lodcen  neb«tt  den  SchlifeDi  Hinterkopf,  IMs,  1.  Schulter,  r.  Schulter  mit 
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Ann,  iliiDd,  Rolli:  und  Teil  (!er  r.  Brust,  unterer  Teil  der  1.  Rni-t,  Micken 
«Uruotcr,  N»«c  tlcr  Maske.  Brauen  mit  Teil  der  Oberlider,  Mund  und  Kinn« 
bast  mit  dem  grörsten  Teil  der  1.  Htnd,  T«fle  der  obemten  Qu«rfalte  des 
Hiattion,  L  kL  Zehen,  Teil  der  beidea  Btchsteft  und  Spitse  de*  gr,  fast 

ganzer  r.  kl.  Z^hcn,  Spitrc  Ac%  j;r.  und  der  beiden  nüchslen.  Sprung 
scbräg  von  der  r.  Ilufte  zum  I.  Knie.  Die  Überfläche  tiemlich  terfreisen, 
Ata  Oberkörper  Uberarbeitet. 

Die  Figur  steht  aufirecht;  I.  Standbein;  r.  Fufs  xur  Seite 
und  etwas  voi^setzt  Neben  dem  I.  Bein  eine  formlose 
Stütze.  Ein  umsaumter  Mantel  mit  Quaste  ist  um  den 
Unterkörper  und  den  l  Unterann,  der  an  der  Hüfte  anliegt, 

geschlungen.  Die  L,  hält  eine  männliche,  bärtige,  tr  i  ische 
Maske.  Der  r.  Arm  liegt  ganz  am  Körper  an,  die  Hand  mit 
einer  Rolle  vor  di  r  r.  Brust.  Athletische  Firmen.  Der  Kopf 
—  ein  elendes  Porträt  des  Kuripides  —  blickt  geradeaus. 
Er  gehört  nicht  zum  Körper,  für  den  er  viel  zu  klein  ist. 
Khe  die  Figur  aus  dem  Palazzo  Giustiniani  in  den  Vatican 
kam,  trug  sie  einen  anderen  Kopf,  ja,  aus  dem  Inventar  der 
Giustinianisctien  Sammlung  von  1793  (Documentt  ineditt  dei 
musei  dltaiia  IV  S.  420:  Cortile  Nr.  3)  könnte  man  schliefsen, 
da&  die  Statue  damals  kopflos  war;  doch  wird  mit  den 
Worten  >al  quale  si  dovrebbe  suppltre  una  testa  dt  Euripide« 
wohl  nur  gemeint  sein,  dals  der  unpassende  vorhandene  mit 
einem  Kopf  des  Euripides  ersetst  werden  müsse  (vgl.  Nibby 
a.  unten  a.  O.  Anra.  i). 

Nach  dem  Charakter  der  .Statue  und  der  Maske  liegt 
vielmehr  der  Gedanke  an  Aischyios  nahe,  für  den  auch  die 
einfache,  imj)onierende,  in  den  typischen  Zügen  an  Statuen 
des  Zeus  erinnernde  Erscheinung  passen  würde.  Da  die 
Figur  auf  ein  Original  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.Jalirhunderts 
(einfache  Liegefalten  wie  bei  den  Statuen  des  Maussotos 
und  des  Aischines:  Brunn-Bruckmann  241  u.  428)  und 
wahrsdieinlich  eine  Bronze  zurückgeht  (die  formlose  Stützet), 
hat  Studniczka  a.  unten  a.O.  die  Vermutung  geäufsot,  dieses 
Original  könne  die  Statue  des  Aischyios  gewesen  sein,  die 
Lykuri;  im  Dion\'sos-'l*lieatcr  in  Athen  errichten  Itefs  (Over- 
beck Schriftquellen  Nr.  1409— Ii). 

Die  Arbeit  ist  decorativ-  an  manchen  Stellen  hat  der 
Bildhauer  den  Marmor  unbearbeitet  stehen  lassen.  Nur  tlie 
HauptzUge  sind  gegeben,  diese  aber  mit  Nachdruck  und 
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Sicherheit.  Hie  Imrizontalen  Falten  (ks  Ilimation  sind  nur 
durch  gerade,  tiefe  und  breite  Rillen  getrennt.  Die  Figur 
war  demnach  auf  Wirkung  in  die  Ferne  berechnet. 

P^hemals  in  dem  Hof  des  Falazzo  Giustioiani;  erworben 

von  Pius  VII. 

Galleria  Cüustiniana  I  Taf.  io8;  Clarar  S45,  ^123;  l'istolesi 
Taf.  XVII  2,  Nibby  II  Taf.  XXIII;  Gerh.-ird-1'l.-itncr  S.  94I.  Nr.  81; 
BrauD  Raioen  und  Museen  S.  236  Nr.  $;  Welcker  Alte  Denkmiler  I 
S.  486f.  Taf.  VI;  Heibig  Nr.  26;  Studniczka  Neue  Jahrbücher  fUr  du 
klassische  Altertum  1900  S.  i7of.  Taf.  111}  BernouUi  Griechische  Ikono- 
graphie I  S.  !o6  II.  151  Nr.  8. 

Photographic  Alinari  6565  (3);  6566  (Kopf);  Anderson  1373  (4); 
4796  (Kios^)i  Moscioni  230$;  1444  Roeca  9$^;  2053  (fol.];  1951  (Kopf). 

54.  Porträtbüste  des  Kaisers  Fupienus 

(Taf.  VIII). 

H.  0,87  in.  (Scheitel  bis  lum  unteren  Ran<!  iler  Büste  ojo  Dl.).  Feinkörniger, 

j^clblicLcr  Marmor. 

Ergänzt  Nascnspilie,  I.  Braue  fast  ganz,  Ränder  beider  Ohren,  un- 
bedeutende Teile  der  vorderen  Bartlockcri  und  der  Falten,  BUste&fuis  mit 
Indextlfeleben.   Abgebrochen  zwei  Enden  von  Palten  am  r.  Amaasats. 

Die  Büste  ist  ein  siclicres  Bildnis  des  Kaisers  Pupienus 
(238  0.  Chr.).  Der  Kopf  mit  kursgeschnittenem  Hauptiiaar, 
siemlich  langem  Vollbart,  stark  gefurchter  Stirn  ist  ganz  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  Die  Brauen  plastisch;  Augen- 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben;  in  dem  Gelock  des  Bartes 
starke  Verwendung  des  Bohrers.  Die  Büste  ist  bekleidet 
mit  Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio,  an  der  fünf  Lagen 
deutlich  zu  erkennen  sind  (vgl.  Nr.  12);  an  dem  senkrechten 
Teil  ein  erhobener  Streifen  (Liegefalte Die  Ausführung 
ist  sehr  sorgfaltig  und  charaktervoll. 

Nach  der  Indicazione  antiquaria  von  1862  wäre  die  Büste 

beim  Bau  der  Eisenbahn  in  der  Nähe  von  Albano  gefunden 
worden,  was  unmöglich  richtig  sein  kann,  da  sie  seit  1822 
an  ihrem  Platze  steht;  auch  findet  sich  diese  Angabc  in  der 
Indicazione  antiqu.  von  1856  noch  nicht. 

Gerhard-Platn er  ^.  95  Nr.  85;  licrnoulli  Kömische  Ikonographie 
II  3  S.  135  Nr.  1;  S.  i2b,  Taf.  XXX VT j  Heibig  Nr.  27. 
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55,  Römische  weibliche  Porträtbüste  {Taf.  VIII). 

U.  des  Kopfes  o»27  m.,  der  Bttste  ohne  Fufs  0,34  m. 

Bfginst  Nase,  Bastcnfufi  mit  Indcitilfeleheo.  Bestofsen  die  I. 
Bimw,  Upp«n  und  iUader  des  Mantels. 

Kopf  und  Büste  L^chören  nicht  zusammen  (ein  Schnitt 
im  unteren  Teil  des  Halses  trennt  sie;  Marmor  verschieden). 
Der  j^utgearbeitetc ,  ju^^endlichc  Kopf  mit  liebenswürdigem 
Ausdruck  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Die  vollen 
gewellten  Maare  sind  L;eschcitclt,  über  die  Ohren,  die  kaum 
sichtbar  werden,  zurückgestrichen  und  bilden  hinten  ein 
Nest.  Die  Augensterne  sind  durch  einen  Punkt  angegeben. 
Fröher  unrichtig  flir  Manlia  Scantilla^  Gemahlin  des  Didins 
julianus,  erklärt  Nach  der  Frisur  aus  antoninischer  Zeit 
(vgl.  Bern  ou  Iii  a.  unten  a.O.  II  2  Taf.  LUI.  Sog.  jang.  Faustina). 
Sehr  ähnlich  ist  das  Porträt  im  Museo  Chiaramonti  Nr.  525. 

Die  sehr  gut  aus;^eführte  Büste  mit  geknöpftem  Unter- 
gewand und  lebhaft  drapiertem  Mantel  stammt  ebenfalls  aus 
antoninischer  Zeit  (gröfsere  Oberarinbüste). 

Pistolcsi  Tat.  XIX  3;  Gcrhard-Plalncr  S.  94  Nr.  79;  Bcrnoullt 
RSmiscbe  Ikonographie  II  3  S.  14. 

56.  Weibliche  Gewandstatue  mit  römischem 
Porträtkopf  (Taf.  IX). 

H.  3,18  la,  Maimor  des  Kopfes  grofskrjrstallinisch  und  hellgrau ;  Msmor 
des  antiken  Teiles  der  Figur  feinkOmig  and  gelblicb  (sekebt  pentelisch). 

Erginxt  fiut  ^e  gnnse  Nase»  Flicken  in  Oberlippe,  r.  Oberlid  und 
Diadem  auf  der  r.  Kopfseite,  der  ganse  Oberkörper  bis  sunt  Ansatz  der 

Beine  mit  den  Armen  in  verschiedenen  grofsen  Stücken  aus  verschieden- 
artigem Marmor,  die  grnfsc  Falte  nn  der  r.  K«'>ri>crscitc ,  viele  kleinere 
Flicken  am  licwandc,  die  >pit/.c  bei  licr  gr.  Zehe,  alle  Ecken  und  zum  gr. 
Tcfl  die  KSnder  der  Basis.    Vielfach  bestofsen.    Die  Gewandung  am 

I.  Obeiscbenkel  stark  ab  er  arbeitet. 

Der  Kopf  und  das  Fragment  der  Figur  gehören  nicht 
zusammen.  Der  leicht  zur  r.  Schulter  gewendete  Kopf  ist 
das  Porträt  einer  vornehmen  römischen  Dame,  nach  ihrer 
Frisur  -  über  der  Stirn  holier  dicker  Lockenkmnz,  dahinter 
Diadem;  dann  die  Haare  zurückgestrichen  uiul  iu  Flechten 
zu  einem  grofsen  Nest  aufgesteckt  —  aus  der  Zeit  der 
flavischen  Kaiser.    Seine  Arbeit  ist  sehr  sorgfältig  und 
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delicat  (an  dem  I.ockciikraiu  keine  Bohilficher;  die  Brauen 
durch  Striche  ausgedeutet)  dies  und  das  Diadem  hat  den 
Gedanken  an  Julia,  die  Tochter  des  Titus,  nahegelegt. 
Erhalten  mit  dem  Bniststiick,  das  2tim  Einsetsen  in  eine 
Statue  hergerichtet  i9t. 

Der  Unterteil  des  Körpers  —  r.  Standbein;  l.  Fufs  mit 
erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückj^esetzt;  f»e^ürtcter 
Chiton;  doppelt  gelegtes  liimaüün,  auf  der  r.  Schulter  gc- 
spangt;  hohe  Sandalen,  deren  Bänder  gemalt  waren  — 
stammt  von  einer  sehr  guten  Wiederholung  eines  am  voll* 
ständigsten  durch  die  Athena  Farnese  (Furtwängler  Meister- 
werke  S.  104  Fig.  15)  und  die  Athena  Hope  (Monuments 
Piot  III  PI.  II)  vertretenen  Typus  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  Die  EinzeUi  it  ti  der  Faltenmotive  stimmen 
mehr  mit  der  englischen  Replik  als  der  weniger  fein  aus- 
geführten in  Neapel  überein;  bei  beiden  aber  ist  der  Chiton 
länL^cr  als  hier  ibei  der  in  Neapel  kürzer  als  bei  der  eng- 
lischen); da  dies  technisch  schwer  auszuführen  und  unser 
Fragment  auch  im  Übrigen  sorgfältig  und  gut  gearbeitet  ist, 
so  dürfen  wir  diesen  Zug  ftir  das  Original  voraussetzen,  das 
denmach  wahrscheinltdi  aus  Bronze  war.  Studniczka  hat 
a.  unten  a.  O.  ai^enommen,  das  Original  sei  die  Bronzestatue 
der  Athena  Hygieia  des  Pyrrhos  aus  dem  Beginne  des 
peloponnesischen  Krieges  gewesen,  deren  Basis  erhalten  ist, 
und  deren  Fufsstelhmg  mit  der  des  vorliegenden  Athena» 
Tjqpus  übereingestimmt  haben  mufs. 

Die  Figur  war  ehemals  im  Palazzo  Barberini,  dann  im 
Besitz  von  Camuccini,  der  sie  an  den  Vatican  verkaufte.  An- 
fang 1824  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Platz,  wo  bis  dahin  die 
Porträtstatue  einer  Römerin  mit  den  Attributen  der  Flora 
gestanden  hatte. 

Pistolesi  T.XVUIi;  Nibbyll  Taf.  XXXIV;  CUrae  975,  aSM; 

Gerhard  Hypcrborcisch-rom.  Studien  I  S.  116;  Gcrhard-Platner  S.  94 
Nr.  78;  Braun  Ruinen  mui  Museen  Rom<  S.  252  Nr.  17 ;  Rcrnoulli 
Komische  Ikonographie  11  2  S.  41  u.  49  Nr.  3;  S.  Keinach  Repertoire 
de  la  atatuaite  II  i  S.  043  Nr.  7;  Heibig  Nr.  38;  Studnieska  ArcbSo« 
logiicber  Aniciger  1899  5.  i34f. 

Photographie  Anderton  1344;  Moicio&i  3307;  Rooca  837, 
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57.  Ramische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  VIII). 

Ht  0,77  m.    H.  rics  Kopfes  0,28  in.     Marmor  des  Kopfes  feiakttniis  und 
fclbiicb;  der  der  BUtte  von  dichterem  Korn. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  I.  Braue  und  beider  Oberlider,  Flicken  im 
r.  Teil  iic>  Schnurrbartes,  Kinn,  beide  nhren,  kleine  Flicken  in  Stirn,  1.  W:xnq;e 
und  r.  Kinnladen,  BUstenfufs  mit  Indextälelchcn.  Da  die  Uu&te  jedentaUs 
durch  Überarbeitung  eine  ganz  moderne  OberllScbe  erhalten  hat,  liftt 
sich  nach  ihrer  Erhaltung  nicht  urteilen,  ob  lie  antik  «ei;  doch  scheint  das 
wegen  der  «hiri-h  weitere  Ik-i-picle  Tiii-lit  IjokrmntL'n  Form  nusf^eschlnsscn. 

Auf  einer  Oberarmbüste,  bei  der  ilie  1.  Sehultcr  und  ein 
Teil  des  Leibes  unter  iler  Brust  mit  einem  Mantel  bedeckt  sind, 
der  leicht  nach  der  I.  Schulter  t^ewandte,  Iiagere  Kopf  eines 
alten  Mannes;  starke,  hinten  und  an  den  Seiten  von  dünnen 
kuraen  Haaren  umgebene  Glatze;  tiefe  Einsenkung  zwischen 
Brauen  und  Augen;  spärlicher  Lippen*  und  Backenbart.  Die 
Brauen  scheinen  durch  Striche  angedeutet  gewesen  zu  sein. 
Augensterae  und  Pupillen  eingegraben.  Gefurchte  Stirn; 
sorgenvoller  Zug  um  den  geschlossenen  Mund  mit  schmaler 
Oberlippe.  Einfache  lebendige  Arbeit  aus  derZett  der  Antonine. 

Gerhard«Platner  S.  94  Nr.  77. 

58.  Römische  weibliche  Porträlbüstc  ^iaf.  Viii;. 
Ii.  (ohne  Fu&  und  IndeaUßrlchen)  0.56  m.   Feinfcttrnigcr  gelblicher  Mamor. 

ErgSntt  Nase,  Klan,  riele  Falten,  Bttstenfofs  und  Indextifelchen. 

Über.)  r  bc  i  tet  die  Augen. 

Auf  einer  bis  zur  Mitte  des  Leibes  ausgeführten 
Büste  —  Untergewand  auf  den  Schultern  gcknripft;  der 
Mantel  bedeckt  Rücken,  beide  Schultern,  Armansät/e  und 
Unterteil  der  Büste  —  ungebrochen  der  leicht  erhobene 
Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  mit  freundlichem 
Ausdruck.  Die  Huare  sind  glatt  gescheitelt,  lassen  die 
Ohren  frei  und  sind  hinten  in  einem  breiten,  kissenartigen 
Schopf  aufgenommen.  Die  Brauen  plastisch,  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben.  Grofse  Augen;  weiche,  an< 
genehme  Zflge;  Falten  im  Hals.  Vgl.  Museo  Chiaramontt 
Nr.  282  u.  639.  Vielleicht  ist  Julia  Soaemias,  die  Mutter  des 
Elagabal,  selbst,  jedenfalls  aber  eine  Frau  ihrer  Zeit  (Anfang 
des  3.  n.ichchristl.  Jahrh.)  dargestellt.    Einfache  Arbeit. 

üerbaid-l'latDer  ij.94  Nr. 7^  Bernoullt  Römische Ikonographiell 3 

S.  94. 
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59.  Statue  der  Fortuna  (Taf.  IX). 

11.  2i3<  n>   Marmor  des  Kopfes  fcinkümi};  und  wciT«;  Marmor  de*  Körperi 

grofskrysulliniscb  und  wciTs. 

Ergilnzt  Mitte  des  Di.idcins,  Nnsc  mit  OLtrlii  pc,  l'nterlij>pe,  Kinn, 
Hals  mit  Haaren,  r.  Hälfte  des  Rflckcn*,  r.  Schulter  mit  Arm,  1.  Hand  mit 
Teil  des  Manteli  und  Fttllhorn,  grofsc  FttckcD  in  allen  Fallen,  beide  FOfse 
mit  anfstoffcodem  Gewand,  Vorderteile  der  Basis.    Gebrochen  durch 

HUficn  und  1-  Oberarm.  Abgebrochen  war  der  I.  Kllcnhogcn  mit  Gewand. 
Die  Basis  war  mit  einem  Teil  <K-<  newaiules  hinten  in  <lrci  S'tü  -kc  »erbrachen 
(deshalb  hinten  zwei  moderne  grolse  Kisenklumiucrn).  l);is  Diadem  oben 
bestoTsen;  die  OberflSche  des  Kopfes  schlecht  erhalten,  die  des  Körpers 
ganz  überarbeitet;  die  intiki.  Oticrflacln-  hat  >.-cI)  nur  an  einigen  Falten  vorne 
unten  »ni\  I.  nnf-^rn  i  i  Ii  il tcii  (stark  darch  Walser  cnrrti<?iert\ 

Aufrcchlc  Haltung.  L.  Staiulbcin.  Der  r.  Fufs  zur 
Seite  uti<)  zurückiresetzt.  Sandalen;  hücli!4eL;iirteler  Chiton; 
ein  1  liiiuition  Wc^t  auf  1.  Sclmltcr  und  Arm,  läuft  schräg  über 
den  Rücken,  bedeckt  mit  dreieckigem  Überfall  vorne  den 
Unterkörper  und  wird  mit  dem  t.  Ellenbogen  an  der  Hüfte 
festgehalten.  Der  1.  Arm  halt  mit  voi^estreclctem  Unterarm 
ein  Füllhorn;  r.  Arm  gesenkt  Der  Kopf  mit  einfach  zur 
Seite  gestrichenen  Haaren»  die  hinten  in  einem  Schopf  auf- 
gebunden sind,  Schulterlockcn  und  Diadem  mit  markiertem 
unteren  Rande  ist  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet. 

Kopf  und  Figur  [gehören  nicht  zufsammcn;  von  dem 
Brustaussclinitt  ist  der  untere  Teil  erhalten;  der  Kopf  war 
nicht  eingesetzt,  sondern  aus  demselben  Block  wie  der 
Körper  gearbeitet.  Der  jetzige  Kopf,  der  wegen  seiner 
weichen  vollen  Formen  vielleiciit  zu  einer  Denletc^^tHtuc 
gehört  hat,  ist  von  sdir  schlechter  Arbeit,  der  Körper  eine 
geringe  Replik  von  Nr.  S6\  der  Ergänzer  hat  demnach  dem 
I.  Arm  mit  Recht  das  Füllhorn  gegeben;  die  R.  wird  wie 
dort  das  Steuerruder  gehalten  haben.   S.  alles  Weitere  dort. 

Pistolesi  Taf.XVlll2:  Cl  ar.To  451,  824;  Gerbard-Platoer  S.  94 
Nr.  75;  Overbeck  Kunstmyibologie  III  S>.47ii  Hclbig  Nr.  29. 

60.  Römische  männliche  Porträtbüstc  (Taf.  VIII), 

H.  des  Gänsen  0^7$$  m.;  H.  des  Kopfes  0,30  m.    Feinkrystallinlschet  hell- 
grauer Marmor. 

Ergänzt  fast  die  gante  Nase,  Klicken  in  beiden  Br:uien,  I.  Il.-ilfte 
des  Obersrh'ridcl-^  mit  cniüprechendem  Teil  dur  Stirn,  Rand  des  1.  Ohres, 
Hai»  und  UUäte.    Sprung  in  der  1.  Seite  des  Gesichtes. 
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Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter.    Altes  Gesicht 

mit  hoher  L^cfurchter  Stirn,  gut  genährten  Wangen,  leicht, 
wie  bei  Kurzsichtigen,  zusammengcknitTenen  Augen,  schmal 
geöffnetem  Munde  mit  dünnen  Lippen,  einer  Warze  neben 
dem  r.  gesenkten  Mundwinkel,  starkem  Kinn,  kurzgelocktem 
vollen  Haupthaar  auf  <iem  breiten  Schädel.  An  den  drei 
Repliken  des  Kopfes  (i.  I  montimeott  del  Museo  Torlonia 
Taf.  CXXX  Nr.  508  [Photographie  beim  rare.  Institut 
Nr.  41/42];  2.  Lansdowne  House  bei  Michaelis  Ancient 
marbles  S.  444  Nr.  29  und  Clarac  894,  2284;  3.  LouvrCp 
Catalogue  sommaire  Nr.  919)  fallen  die  Haare  oben  in 
einer  dreieckigen  Spitze  in  die  Stirn  (dieser  Teil  hier  er- 
gänzt). Die  Thatsache  der  Wiederholung  spricht  ftlr  die 
Berühmtheit  des  Dargestellten,  den  zu  bestimmen  bisher 
nicht  gelungen  ist.  Man  hat  in  ihm  ohne  Grund  Sulla  er- 
kennen wollen.  Jedenfalls  war  es  ein  Mann  aus  der  letzten 
Zeit  der  Republik  oder  dem  lie^mn  der  Kaiserzeit.  Vor- 
sfiglich  als  Porträt  und  Arbeit 

Vermutlich  identisch  mit  einem  »Caesaris  caput  collo 
oblongo  et  peodulo»  oculis  vigilibus  cum  Verruca  in  gena 
dextra«,  das  su  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  »in  domo 
Roscia«  war  (E.  Müntz  Revue  archeologique  XLIII  1882 
S.  54).  Dann  sicher  im  Palasso  Ruspoii  (vgl.  Nr.  ii);  seit 
1822  an  seinem  Platz. 

Gcrhard-Platner  .S.94Nr.74;  Urlirlis  Glyptothek  S.  Ii;  Ber- 
noulli  Römische  Ikonographie  I  8.91;  Hclbi]^  Nr.  30. 
Photographie  Alinwi  6590^ 

61.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf.  VIU). 

H.  ohne  FoTs  0^53  m.   Uarmor  de»  Kopfe«  fcinkSrnig  und  bllulich; 
Marmor  der  Bflste  leiaktfmig  und  weil«. 

Brginit  Na«e,  Riiider  beider  Ohren.  Fliehen  am  Halaichoi»,  Büeteii- 
fiils.   Wenige  Verletzungen. 

Gut  gearbeitete,  jugendlich  weibliche  Büste  mit  um- 
rändertem Untergewand  und  Mantel,  der  die  1.  Schulter  und 
Brust  bedeckt,  und  einem  Indcxtäfclchcn  mit  Voluten; 
nach  ihrer  Form  aus  hadrianischcr  Zeit.  Darauf,  nicht  zu- 
^eli<)ri;4  (Schnitt  und  anderer  Marmor),  ein  juf^cndlich  weib- 
licher Portralkopf,  geradeaus  gerichtet,  mit  weichen,  freund- 
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liehen  Zügen.  Die  Haare  siiui  vom  gescheitelt  und  in  W  ellen, 
die  sich  gegenseitig  und  die  Ohren  z.  T.  überdecken,  zur 
Seite  gelegt;  dahinter  in  parallelen  Rollen  nach  Art  der 
sogen.  Melonenfrisur. geordnet;  hinten  in  einem  Chignoa  auf- 
genommen. Die  Brauen  durch  Striche  ang^eben;  Augen-> 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben.  Wahrscheinlich  ein  mäisig 
gearbeitetes  Porträt  der  Crispina,  Gemahlin  des  Commodus  « 
(177  bis  183  n,  Chr.). 

Gerb ard-Flataer  S.  94  Nr.  7J;  Bernoulii  Römiicbe  Ikonographie 
II  2  S.  248  Nr.  2. 

62.  Portriitstatue  des  Dcmosthenes  (Taf.  XI). 

H.  3,07  in.    Feinkörniger  hellgrauer  M^irmor  (an  den  FUfscn  gelblicb; 
braune  Sldle  «n  r.  Pab  oben). 

Ergänzt  aus  Gyps  vorderer  Teil  der  Nase,  Flicken  an  der  r.  Braue, 
oben  aaf  der  Stirn  und  an  der  L  SeblSfe,  am  HaUe  vorn,  an  der  r.  Seite 

und  hinten  (lic^onders  grofs;;  aus  Marmor  länglicher  Kliekcn  in  der  Mitte 
<ler  HrH^f,  f^rcf'-i:';  Stü' U  im  1.  Olierarm,  kleines  in  ilein  antiken  Teil  des 
r.  Unterarms,  der  gante  untere  Teil  beider  Uuterariuc,  soweit  sie  trcistcheu, 
mit  den  Hinden,  Statte  am  r.  und  Schrtftrolle,  viek  Flicken  an  dem 
Himation,  besonders  der  Zipfel  unter  der  1.  Hand  mit  der  Troddel  und  die 
erste  {»rnfM-  I-'.iltc  hl-Ih'h  (ii'iii  1.  ISt-in  .uiHicn,  l'eise,  Knrt-"he!  und  dio  Aiifsrti- 
seite  des  kl.  Zehen  am  r.  Kuis,  die  ganze  Basis  bis  aul  da*  MUck  unter  I. 
Fttis  und  Serinium.  Ab|;ebrnehen  war  der  Kopf  (aber  tieber  lugebttrlg: 
Marmor  der  gleiche ;  Bruch,  nicht  Schnitt;  an  der  L  Seite  war  ein  grofses 
Stück  ausgebrochen;  der  Mah  ist  hei  der  Zusammensetzung  überarbeitet 
worden,  besonders  »tark  aa  den  beiden  Seiten),  die  r.  Schulter,  die  Mittcl- 
partie  des  r.  Arme«,  daa  Sttlek  der  Basis  mit  1.  Faft  and  Serinium,  an 
diesem  die  üurscrc  ohcre  Ecke«  am  L  Fuft  die  Spitse  des  gt.  Zeben, 
Vorderteil  des  r.  Fuf-cs. 

Hie  und  da  verstreut  wiotige  Reste  einer  rotbraunen  Bemalung, 
mittels  deren  man  naeb  Petersen  einst  der  Statue Broncefib'bung  gegeben 
bitte  (mttndlicbe  MiUeilnaf ;  vgl  Rttm.  Mitteil.  1901  S.  94% 

Auf  der  Basis  ?\vt5chcn  den  Küfern  cm,;c^T:iV>cn ;  3*^'  Statue 
führte  dicae  Nummer  (37)  in  der  Villa  Aldobrandini  nach  dem  Inventar 
von  1709  (s.  unten). 

Die  Erhaltang  der  ObeiflScbe  im  Allgemeinen  gut;  nur  am  Halse  und 
vomc  in  der  Mitte  des  Leibes  sind  Überarbeitungen. 

Aufrechte  Haltung.  L.  Standbein.  R.  Fufs  zur  Seite 
gesetzt.  Beide  Arme  vor  dem  Leib  gesenkt;  die  Hände 
halten  eine  Schriftiullc  halb  entfaltet.  Das  Himation  liefet  mit 
einem  ieil  auf  der  1.  Schulter,  ist  dann  um  den  Kücken  und 
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die  Mitte  des  Leibes  gezogen,  sodafe  es  den  ganzen  Körper 
unterhalb  der  Brust  bedeckt,  und  wird  vom  1.  Oberarm  am 

Körper  festf;ehalten.  Der  bärtif^t*  Konf  leicht  nach  der  r. 
Schulter  gewendet.  Sandalen.  Ein  Sciinium  mit  Schlofs 
und  Band  neben  dem  1.  Fufs  aufscn;  es  ist  hinten  glatt  ab- 
geschoitten,  was  darauf  schUefsen  läfst,  dab  die  Figur  (Ur 
eine  Nische  bestimmt  war. 

Welke  Formen  am  Körper  und  dem  Kopf  mit  sorgen- 
vollem ernsten  Ausdruck  (s.  die  schöne  Schilderung  bei 
Michaelis  a.  unten  a.  0.  S.  421).  Die  Arbeit  ist  einfach,  derb, 
an  Einzelheiten  (z,  B.  den  Armen)  nicht  ohne  Feinheit  Die 
Füfse  sind  flüchtiger  behandelt  als  das  Übrige  (Brunn  Annali 
d.  J.  1857  S.  191).  Die  !'>gänzung  der  Arme  kann  nicht 
rirhti,;  sein.  Etwas  oberhalb  der  jetzigen  Lage  der  Unter- 
arme sind  die  Falten  beiderseits  cinfjeknickt ,  was  nur  da- 
durcli  motiviert  sein  kann,  dafs  die  Unterarme  dicht  anlar^en. 
Auch  sind  an  dieser  Stelle  Abarbeitungen  deutlich.  Die  gleiehe 
Ergänzung  findet  sich  an  einer  zu  Knole  in  England  befind- 
lichen Replik,  an  der  man  beide  Hände  mit  Schriftrolle  fär 
gebrochen  und  antilc  hielt  (Bernoullt  a.  unten  a.  O.  S.  7lf. 
Nr.  22  Abb.  7;  Zimmermann  Allgemeine  Kunstgeschichte  1 
S.  222  Abb.  176).  Eine  genaue,  kürzlich  vorgenommene 
Untersuchung  hat  jedoch  ergeben,  dass  auch  dort  die  be- 
treffenden Teile  ergänzt  sind*).   Der  1.  Unterarm,  der  dort 

*)  Die  folgenden  Worte  sind  einer  brieflichen,  von  Mrs.  Streng 
(scb.  Seilers)  stammenden  Mitteilunj^  fiber  )ene  Untersucluing  entnommen, 

die  sie  so  lubtri-wurtlig  war,  mit  ibrein  Ciemal:!  .mf  l^itKii  \  Lrfa>sLr-  ilicscs 
Katalogcs  vorzunehmen :  »Die  beiden  Hände  iiiit  der  Ki*Ue  »itul  augen- 
scheinlich modera.  Von  dem  1.  l'ntertirm  war  ein  Teil  gebrochen;  wo  jedoch 
die  Hand  «nscCtt,  ist  nicht,  wie  Michaelis  (S.  418)  schreibt,  ein  ver- 
schmierter  Brach,  tondem  einfach  ein  Schnitt:  ebenso  in  der  Mitte  des  r. 
Lnterarms.  Die  Obcrfl.ichc  an  dtn  H.viulen  ist  der  in  den  amlircii  Teilen 
nicht  gleich,  obwohl  die  Verwitterung  des  Antiken  oberÜächlich  nachgciUtoit 
ist;  «uch  findet  sich  mn  ihnen  keine  Spur  von  Sinter,  der  im  übrigen  reich- 
lich vorhanden  ist:  an  der  Rolle  leigt  sieb  eine  winzige  .Spur  von  Erde, 
die  unmöglich  mit  echtem  Sinter  verwechselt  werden  kann.  Die  Kinzelheiten, 
wie  /.  B.  Adern,  sind  an  den  Händen  sorgfältig  ausgeführt,  an  den  antiken 
Teilen  veroachlissigt.  M.  schreibt  das  Alles  modemer  Überarbeitung  su. 
Wie  aber  konnte  et  sich  erklftren,  dafs  man  (^nidc  die  Hlnde  mit  der 
Rolle  geputzt  und  über.irlicilct  hlittc.  alle  m  Ttirtf^en  jedoch  die  antike  <>tier- 
flache  licfsr  Lns  schien  t,>  (.infach  moderne  Arbeit.  —  Man  roufs  zugeben, 
dafs  die  Hinde  sehr  sorgfältig  «rglnst  lind,  trihtcnd  die  Fttisftpitsen  rob 
ausgefohrt  nnd  angeseut  sind.« 

TatlcaB.  Xrtil««  L  6 
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fast  bis  zur  I  lantiwurzc!  antik  ist,  HcL;t  dicht  am  Köriicr; 
dasselbe  ist,  wie  gesagt,  für  die  vaticanische  Figur  ursprüng- 
lich anzunehmen.  Da  es  demnach  sehr  wohl  möglich  ist,  dafs 
die  Finger  der  beiden  Hände  einander  kreuzen  könnten,  liegt 
kein  Grund  mehr  vor,  daran  zu  zweifeln,  dafs  beide  Figuren 
Copieen  einer  Bronzestatue  sind,  die  dem  Demosthenes 
i.  J.  280  V.  Chi  in  Athen  errichtet  worden  und  von  einem 
Künstler  Polyeukto?  cjearbeitct  war  (Overbeck  Schrift- 
quellen Nr.  1365 — 67;  Piutarch  Demosth.  30  :  f^rr^xs  os  tou; 
5axTjX'>'>;  aovf/tov  Ii  illrihnv).**)  Der  Stil  der  beiden  Copieen 
entspricht  dem  jener  Epoclu-.  Vom  Copisten  ist  nur  als 
Stutze  das  Scrinium  zugefügt  (an  der  anderen  Copie  statt 
dessen  ein  kurzer  Stamm). 

Ehedem  in  der  Villa  Aldobrandini  in  Frascatt.  Der  An* 
gäbe  bei  Ntbby  a.  unten  a.  O.,  die  Statue  sei  1687  durch 
Morosini  aus  Athen  in  den  Besitz  der  Giusttniani  gelangt, 
widerspricht  Michaelis  (s,  unten)  mit  Recht,  da  die  Figur  be- 
reits in  dt  in  Inventar  von  1709  (Documenti  inediti  dei  Musei 
d'Italia  III  S.  185  Nr.  37)  unter  den  statuc  dcl  tcatro«  der 
Villa  aufgezählt  wird;  vgl.  die  gleiche  Construction  der  Her- 
kunft bei  Nr.  5.  In  den  Jahren  181 1/12  sah  sie  W'agncr  bei 
Cainuccini.  Vom  Vaticau  1823  erworben  (vgl.  Michaelis 
Jahrbuch  des  Instituts  I  S.  15,  D),  kam  sie  Anfang  1824  an 
ihren  jetzigen  Platz,  den  seit  1822  die  heutige  Nr.  80  ein* 
genommen  hatte. 

Fea  Storia  delle  arti  ccc  dt  G.  Winckelmami  trad.  (1783)  It  S.  »S4 

nuta  E;  Cardinali  in  Memoric  roOMnc  1825  S.  2<iri;  l'istolesi  Tuf,  XIK2; 
Nibbv  II  Taf.  XXIV;  Clarac  842,  2099  C;  Gerhard  H> pcrborei'f.h-rom. 
Studien  1  S.  ll6;  Gcrhaid-Platncr  S.  94  Nr.  72;  Wagner  Annali  d.  1. 
1836  S.  159^^;  J>1tn  Zeitschrift  flir  AlteifhumswiMciuchaft  1844  S.  239  f.; 

Ein  Al>gu.s>  der  Statue  stellt  in  Rom  im  Hofe  des  Hauses  Via  dei 
Babtiin0  4l;  es  wird  derselbe  sein,  der  nach  Michaelis  (Bildn.  d.  D.  S.  401} 
bei  Jenkins  znrttckblieb.  In  dem  Flur  des  gleichen  Hauses  stehen  die  von 
Bulle  Rom.  Mitteil.  1S94  S.  139  F  erwähnten  V  erkleinerungen  einer  Kuvn- 
tidc  und  eines  Barbaren  vom  Konttantinsbogen  in  Ufps;  der  Ausländer 
für  den  sie  gemacht  worden  K!n  aollen,  wird  eben  Jenkins  gewesen  sein. 

Ende  d.  J.  190!  :;;nd  in  flcr  Nähe  dc^  P.il.  Barherini  in  Krim  7«-oi 
roh  gearlicitetc  Hündc  iiul  ^ckrcu^lcj»  i  iiij^<.rn  gefunden  worden,  die  «illcr 
Wahrschcinliolikcit  nach  von  einer  dritten  Replik  des  Dem.  stammen,  lu 
dem  sie  in  Grötse  und  Angabe  der  Auxeichen  des  Alters  stimmen  (Hartwig 
Rem.  Mitteilungen  1901  S.  370). 
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Br  Aiin  Ririnen  unt1  Museen  Roms  S.  237  Nr.  6;  l' r!  i  c h s  Glyptothek  S.  12; 
Fried e ric hs- Wolters  Bausteine  Nr.  1312;  Baumeister  Denkmäler  des 
Uass.  Alterthums  1  S.  425  l-'lg.  465;  Michaelis  Die  Bildnisse  des  Dem. 
bd  Scbftfer  Dem.  11.  «ei&e  Zeit*  III  S.  402  Nr.  B  u.  S.  419 ff.;  Brunn« 
H  r  uck  111  j n  II  429;  Kalkmann  53.  Berliner  Winckchnanns-Prttijr.  S  91 
Nr.  52,  Overbeck  r.escbiclite  der  f;r.  Pl:»?tjk*  II  S.  115  u.  137  Anm.  11. 
Coiiignon  Histoirc  de  la  .seulplurc  yr.  II  S.  457  (T.  Fig.  239;  Christ 
Griecli.  LitteFatarKesehichte  Abb.  15;  Heibig  Nr.  30;  Petersen  Vom  alten 
Rom  S.  I2B  Abb.  iio;  Winter  Kunstgesebichte  in  Bildern  I  Taf.  I.XIl  6; 
Spr i ns^f  T- M  1 1  h  .1  c  I  i  V  Il  indbuch  der  Kunstgeschichte  1  S.  260  Fig.  461; 
keiicr-Haycrsdortcr  Skulpturenscbati  Taf.  507;  Bernoulli  Griech. 
Ikonognphie  II  S.  69  Nr.  a  Abb.  6  Taf.  XI. 

Photographie  Alinari  6548  (3);  6549  (Kopf);  Anderson  1358  (4); 
S3»>(Kopf);  Hosciooi«S98;  Rocca/So;  M49(foi.);  399  (e«b.);  i9i6(KopO. 


63.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  X). 

H.  des  Gassen  0,7310.   H.  ohne  Pub  und  LMfexlKfelchen  0,3301, 
Fctolctfraigcr  blinlicher  Marmor. 

Erf  Inst:  Nase,  beide  Brauen  fast  ganz,  I.  Ange,  Teil  des  r.  Ober- 
lides, Rand  des  r.  Ohres,  Flicken  im  Rand  des  1.,  fast  die  ganze  Oberlippe, 
l'ntcrlippc  mit  Kinn,  Adamsapfel,  Flicken  im  Hals,  beide  Seiten  der  BU«te, 
fast  alle  hervorstehenden  Ränder- der  Gewandung,  BUstcnfufs  und  Index- 
ttfelchcn.  Tiefes  Loch  im  Sehlde!  behofc  einstiger  Befestigung  an  dner 
Wand. 

Auf  einer  mit  Tunica  und  Paludamentum  bekleideten 
Büste,  von  der  nur  das  Mittelstück  antik  ist,  ein  leicht  nach 
der  r.  Schulter  gewendeter,  jugendlich  männlicher  Kopf  mit 
dichtem,  schlichten  und  wirren  Hauptliaar,  das  nur  vorne 
ausgearbeitet  ist,  und  kurzem  krausen  Vollbart  (viel  Bohrer- 
arbeit}. Die  Brauen  plastisch;  an  den  vorquellenden  Augen 
die  Steine  und  PupiUen  eingegraben.  Das  Nackte  und  die 
Gewandung  leicht  geglättet  Traber  leidender  Ausdrude. 

Technisch  und  physiognomisch  sehr  ähnlich  ein  Porträt- 
kopf im  Antiquarium  der  Residens  in  München  (Arndt- 
Amelung  Einzel-Aufnahmen  Nr.  1018).  Sehr  verwandt  auch 
eine  BOste  im  Salone  des  capitolinischen  Museums  (Nuova 

descrizione  fi888J  S.  320  Nr.  38).  In  technischer  Hinsicht  zu 
verglcichcfi  ein  Porträt  des  Kaiser  Gailienus  (Bernoulli 
Kömische  Ikonographie  II  3  Taf.  XLVIIl),  aus  dessen  Zeit 
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das  Porträt  stammen  wird.  Ehemals  im  VAazzo  Ruspoii 
(vergl.  Nr.  1 1). 

Pistolcsi  Taf.  XIX  1;  Gerhard-Platncr  S.  94  Nr.  71. 

64.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  X), 

H.  oho«  Pufs  und  Indextttfdchcn  0,^8  m.    Der  Kopf  aus  feinliOniigeni 
weifsen  Marmor,  die  Baste  aus  braunem  Alabaster. 

ErgHnxt  N;isc,  Rand  des  1.  Ohrs,  xwei  Plickeo  im  BrostausichiiUt 
»omc,  BUstcnfufs  und  Indcxliifulchcn. 

Auf  einer  bis  unter  die  Brust  aiist^eführten  Hiiste  mit 
kurzen  Armansätzen  (bekleidet  mit  einlaclier  Tunica)  ein 
Mädchenkopf,  ganz  leicht  nach  der  1  Schütter  gewendet  Die 
Haare  sind  vorne  aber  dem  Scheitel  in  einer  kanstltchen 
Rolle  geordnet,  dann  straff  zur  Seite  gestrichen,  ebenso  von 
hinten  aufgenommen  und  oben  in  einem  grofsen  und  dicht 
dahinter  einem  kleinen  Nest  von  kleinen  Zöpfen  aufgesteckt. 
In  den  Ohrläppchen  T.öcher  für  Gehänge.  Das  Gesicht  mit 
seinen  weichen  Zügen,  den  grolscn,  flachUei;cnden  Augen, 
dem  breiten,  etwas  t;eÖttneten  Munde  (in  den  Winkeln  je  ein 
Bohrloch)  erinnert  an  da^  l'orträl  des  Corbulo  (Ilelbig 
Nr.  490). 

Trotzdem  der  Kopf  ganz  in  den  Halsausschnitt  der  Bttste 
hineinpasst  (das  kleine  Stück  der  Brust  vorne  unter  den  mo* 

dernen  Flicken  ist  von  demselben  Marmor  wie  I  i  Kopf), 
können  beide  doch  nicht  zusammengehören.  Die  Büste  ist 
von  grober  Arbeit  und  stammt  ihrer  l-'orm  nach  au?  hadria- 
nischer  Zeit  ;  der  Kopf  ist  sehr  fein,  sorgfaltii;  .iu5;_;efülirt  und 
stammt  nach  Stil  und  Frisur  (vgl.  Museo  Chiaranionli  Nr.  552) 
aus  der  letzten  rcpublicanischen  oder  aus  augusteischer  Zeit. 
Gcrhard-Platner  S.  94  Nr.  7a 

Photographie  (Vorderansicht)  beim  rOm.  Institut  Nr.  644. 

65.  Hermenfigur  tle.s  jugendlichen  Hermes 

(Taf.  X\ 

H.  1,86  m.    Grofsküriiiiitr  grauer  M.inuor. 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  die  Kingcr  der  r.  Hand,  Fahc  unter  der  1.  Hand. 
Der  Vorderteil  des  Kopfes  von  der  Uberlippe  aufwärts  war  abgcbruchen. 
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über  einem  nach  oben  sich  verbreiternden  Hennenschaft 
der  Oberkörper  des  Hermes,  bedeckt  von  einer  auf  der  r. 

Schulter  geknüpften  Chlamys.  R.  Arm  gesenkt;  starke  Stütze 
swischen  Handgelenk  und  Chlamys  ;  an  dieser  weiter  unten 
zwei  weitere  Stützen,  an  denen  die  l-'int^cr  und  d:is  Attribut 
der  Hand,  der  Cnduceus,  angesessen  iiabcn  müssen  (die  obere 
geht  zu  weit  nach  rückwärts,  als  dafs  sie  die  Finger  hätte 
stützen  können).  L.  Arm  ist  unter  dem  Gewand  aufgeborten ;  die 
geballte  Hand  liegt  vor  der  Brust  und  zieht  die  Chlam>  in 
die  Höhe.  Der  jugendliche  Kopf  mit  einer  Binde  im  kurzen 
Lockenhaar  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  Zwi- 
schen den  zwei  Falten  unten  ist  ein  Verbindungsstück  der 
Sicherheit  halber  stehen  geblieben.  Liegefalten  in  der 
Chlamys. 

Sehr  grobe  decorative  Arbeit  nach  einem  Typus  des 

4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gefunden  179S  in  Ostia  durch  Fagan,  zusan)men  mit 
Nr.  67  a  und  einer  dritten  verschollenen  Herme.  Stand  zu- 
nächst im  Museo  Chiaramonli  an  Stelle  von  Nr.  732  ^^l'ea 
Nuov«  DesCTisione  S.  89). 

Fca  KduicDC  di  un  viaggio  ad  Ostia  S.  48;  Sicklcr>Reiiib«rt 
Almaiuch  tus  Rom  1811  &  149;  Gcrhard^PUtner  S.  94  Nr.  69. 


66.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf. X). 

H.  des  Ganten  0,69  ni.,  d.  Kopfes  0,22  m.   Manaor  d»  Kopfes  grofskOmig 

und  bläulieb. 

Ergin  xt  Nasenspitze,  giofser  Flicken  im  I.  Auge  und  der  1.  Wange, 

fast  der  ^.mtt  Mund,  Kinn,  fast  das  <^nn7c  r,  «"tlir,  Hai'.  n)it  Teil  des  r, 
Kiaoladen,  Büste  tind  Fuf«.    Der  ObLTtLil  dos  Kopk-j  w.u  u L   c  brochcn. 

Auf  der  modernen  mit  Unter^jcwand  und  Mantel  bcklei* 
dcten  Büste  der  geradeaus  gewendete  juL;cntiliclK'  mit 
sogen.  Melonenfrisur,  die  hinten  in  ein  Nest  endij^t.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben. 

Selu^  schlechte  Arbeit.  Vielleicht  Flautilla,  die  Ge- 
mahlin des  Caracalla. 

Gerknrd«PlatDCr  S.  94  Nr.  68;  Bernowlti  Römische  Ikonographie 
II3  S,6& 
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67.  Statue  des  Apoxyomenos 
nach  Lysipp  (Taf.  XI). 

H.  9fiS  m.   Peinkttntiger  gelblicher  Marmor  mit  einigai  gnuen  StellcD 

(s.  B.  Kion). 

Brginzt  untere  H&lfte  der  Nase,  StQck  des  r.  Oberlides,  1.  Ohr,  ein» 
?c!ne  T.nekcn  oben  und  link?,  f.i<it  die  pnnic  Sttltif  der  1.  Ilnnd,  Fnde  de« 
Stieles  des  Strigcl  und  ihre  Krümmung  mit  der  Spitze  des  Daumens,  alle 
PiDger  der  r.  Hand  (wäre»  auch  In  antiker  Zeit  «ehm  ergänzt,  wie  lieh 
MS  erhaltenen  Stiften  ergab)  nut  den  Wiirfel,  die  Spitse  des  grefaen  Zehen 

und  grofse  Teile  der  lllirifjrn  an  hetden  Fdfscn,  die  Ränder  der  lln^i;  mit 
einem  Stück  de»  Stiunmc^  unten.  Gebrochen  war  1.  Schulter  mit  Arm, 
L  Hand  am  Gelenk,  Oberarm  in  der  Mitte,  r.  Hand  oberhalb  des  Gelenks 
und  der  StUtse,  I.  Bein  dicht  unter  dem  Geslft,  r.  Bein  unter  dem  Knie 
und  «her  dem  KnQchel  Stark  gepnttt  und  weift  getttncht. 

£in  Jüngling  steht  aufrecht  mit  I.  Standbein.  R.  Fufs  mit 
erhobener  Ferse  seitwärts  gesetzt.   Hinter  dem  1.  Bein  ein 

Stamm.  R.  Arm  wagerecht  vorj.^estrcckt.  L.  Arm  quer  vor  die 
Brust  erhoben;  die  Hand  hält  eine  StrigiHs,  deren  Krümmung 
den  r.  Unterarm  dicht  vor  dem  Ellenbogen  berührt.  Der 
Kopf  mit  lockigem  Haupthaar  und  Barlßaum  auf  den  Wangen 
leidit  nach  der  rechten  Sdiulter  gewendet  und  geneigt 
Eine  Stütse  verbindet  das  1.  Handgelenk  mit  der  Brust  (der 
Ansatz  an  der  Brust  antik);  eine  grofse  Stütze  verband  den 
r.  Oberschenkd  mit  dem  r.  Handgelenk  (beiderseits  Ansätze 
erhalten;  sie  wurde  mitgefunden,  dann  aber  der  störenden 
Wirkung  wegen  bis  auf  die  erhaltenen  Ansätze  weggearbeitet). 
Auf  der  Plinthc  finden  sich  zwischen  den  Fiifscn  vorne  zwei 
Klammerbahnen,  dazwischen  ein  rechteckiges  Loch,  hinten  eine 
Bahn  und  nach  dem  Stamme  zu  ein  Loch;  jedenfalls  diente  all 
das  zur  Befestigung  der  Statue  auf  der  ursprdngUchen  Basis. 

Die  nach  Angaben  von  Caiüna  durch  Tenerani  ge- 
leitete Ergänzimg  (BuUettino  d.  L  1851  S.  91  f.)  hat  in  der 
Herstellui^  der  rechten  Hand  geirrt:  der  Würfel  ist  ganz 
sinnlos  (nach  der  falsch  verstandenen  Stelle  des  Plinius  n. 
h.  XXXIV  55  wollte  Canina  dadurch  die  Figur  zu  einer 
Copie  des  nudus  talo  inccssens  des  Polyklet  machen,  den  er 
für  ein  und  dieselbe  Fii^ur  mit  dem  destringens  se  desselben 
Künstler«;  erklärte):  der  kleine  l'inger  müfste  den  Handballen 
berüliren,  wo  sich  ein  Ansatz  von  ihm  erhalten  hat. 
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Die  V'i^ur  ist  bald  als  eine  vorzüglich  L^carhcitete  Copie 
der  l5ronzcstatue  des  Apoxyomenos  von  Lysii>p  erkannt 
worden  ;  dieses  Resultat,  das  man  bisher  aus  dem  Motiv  und 
Stil  des  Werkes  erschlo(s,  kann  neuerdings  sicherer  basirt 
werden  auf  den  Vei^leicb  mit  den  Resten  eines  Weih- 
geschenkes in  I^lphi,  der  griechischen,  in  Marmor  ausge^ 
flihrten  Copie  einer  gröfscren  Gruppe  von  Bronzestatuen,  in 
denen  L}rsipp  die  Familie  des  Daochos  zu  Pharsalos  in  Thessa* 
lien  darc^cstcllt  hatte  (s.  den  Nachweis  bei  E.  Prcuner  Ein 
delphisches  \\'cihgcscheiik\  InsbesoiKlcrc  die  mit  dem  Kopf 
erhaltene  Figur  des  Agios,  deren  ( )rii^inal  nach  der  Inschrift 
von  Lysipp  selbst  gearbeitet  worden  war,  bietet  die  deut- 
lichsten stilistischen  Analogien  zum  Apoxyomenos  (s.  die 
Publication  der  delphischen  Gruppe  durch  Horn  olle  im 
Bulletin  de  corr.  heU.  1900  S.  421  ff.  Taf.  DC— XII  u.  XXIV 
—XXVI). 

Gefunden  unter  Canina's  Leitung  im  September  1849 

in  Trastcvere  in  dem  ehemals  Vicolo  delle  Pahiic  L;enannten 
Sträßchen  (jetzt  Vicolo  dell'  atleta;  s.  Lanciani  Pianta  di 
Roma  Taf.  28"!  vor  einem  noch  heute  an  seiner  äufseren  Treppe 
und  den  Resten  eines  mittelalterlichen  Forticus  kenntlichen 
Hause  ca.  36  Palmen  (  =  8  m.)  unter  dem  Boden  in  den 
Iruinmern  eines  umfangreichen  Gebäudes  aus  der  späteren 
Kaisendt  (wahrscheinlidi  eines  Bades)  mit  dem  Bronsepferd 
des  Cooservatoren-Palastes  (Heibig  Nr.  635).  Die  Arbeit 
der  Copie  stammt  aus  der  besten  Zeit;  das  C^ginal  war,  wie 
eine  Stelle  des  Plinius  {n,  h.  XXXIV 19)  beweist,  seit  den 
Zeiten  des  Agrippa  in  Rom  und  besonders  beliebL  Die 
Statue  wurde  sofort  vom  Vatican  erworben  und  an  ihrem 
jetzigen  Platze  aufgestellt. 

Eine  genaue  Replik  ist  bisher  nicht  nachgewiesen;  der 
Torso  einer  Figur  mit  gleichem  Motiv,  aber  verändertem 
Standbein  ist  in  Athen  (Köhler  Athen.  Mitth.  1877  S.  57 
Taf.  IV;  V.  Sybel  Katalog  der  Skulpturen  zu  Athen  Nr.  4787; 
Arndt^Amelung  Einxel-Aufnahmen  Nr.  722). 

Canin«  Bullen,  d.  I.  1849  S.  l6ift;  Braun  AwulL  d.  I.  1850  S. 

SS3flr.;  Mon.  d.  I.  V  Taf.  XIII;  CUrac  848B  316SA;  Braun  Ruinen  und 
Museen  Rom's  S.  239  Nr.  J:  Brunn  Geschichte  der  t,'r.  Künstler-  I  S.  256 
iu36it;  Mttrraj  Histor^  of  grcek  sculptuie  il  S.  343f.  Taf.  XXXI;  Lucy 
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Mitchell  Hist.  of  anc.  sculpt.  S.  516fr.  Fig.  319:  Kayct  Monum.  de  l'art 
«nt.  n  Taf.  47  [l'ext  von  Collignun);  Kuppcrs  Der  Apoxyomeao«  des 
Ly*.  Q.  die  griceb.  Pallttni;  Kekule  Gruppe  des  Kttnitl.  Menelaos  S.  34^.; 

Treu  llcrnics  mit  «lern  Dionysosknaben  S.  12:  Kekulc  Über  d.  Ko|ifdcspraxit. 
Ilcrincs  S.  jjff.;  Fr icd c r i ch s-\V ol t er s  Bausteine  Nr.  1264;  Baumeister 
Denkm.d. klass.Altcrt.il  ^.843  Fig. 925;  Lüwy  Lysipp  und  seine  ätellung  ind. 
gr.  Plastik  S.  7  Fig.  a;  Parts  La  scidpture  ant.  S.  394  Fig.  150:  Overbeck 
Geschichte  d.  gr.  Plastik*  II  3  S.  I57ff.  Fig.  182;  Brunn-Bruckin.Tnn 
2Sf  II.  4S7:  Knpp  52  Hrrtincr  Winckelmanns-Progr.  S.  lof.  Taf.  1 1 ;  Kalk- 
ninnü  53.  Berliner  VViiickcimannä-Progr.  S.  41;  S.  91  u.  103  Nr.  46;  S.  97 
u.  loS  Nr.  100;  CoDignott  Histoire  de  la  sculpt.  gr.  It  S.  41 5 ff.  Fig.  21S; 
Zimmermann  Allgemeine  Kunstgcscbicbte  I  S.  230  Abb.  179;  S.  Reinach 
Repertoire  de  la  stntnaire  II  S.  546,2:  Helbig  Nr.  IV  tcr^cn  Vom 
idlen  Koiu  S.  122 f.  AL>I>.  105;  Kckule  äitzuugsber.  der  Bert.  Akad.  1899 
S.  a87;  B.  Graef  Serena  Helbigiaoa  S.  loSf.;  Winter  Konstgescbicbte  in 
Bildern  I  Taf«  LXHI ;  Springer-Michaelis  Handbuch  der  Kunstgesohicbte 
S.  254  Fiff.  4<;o:  Rchcr-Ba ycr«!dorfer  Skulpturcnschat«  Taf.  85;  Lucken« 
bach  Abbüdurigen  <tur  alt.  Cicschichte  S.  45  Fig.  96. 

Photographie  Alinari  6510  (4);  11824  (Albuni  u.  Exua);  I1S25; 
6$ II  (KopO;  Anderson  131$  (4);  4026  «.  $300  (KopOi  Moscionl  U49; 
aa49A;  aasi;  Kocca  781;  781 A;  ao47  (fol.);  400  (cab.);  192 1  (Kopf;. 

67  A.  Hermenfigur  des  jugendlichen  Hermes 

(Taf.  X). 

H.  1,84  m.    Grofskörniger  bellgrauer  Marmor  (Gesicht  bräunlich). 

Ergänzt  Nase,  1.  Hälfte  des  Kinns,  StUck  itn  Hinterkopf,  Hals, 
Knopf,  r.  Hand  mit  Stütze,  Falten  der  Chlamy  .  Stinke  im  Schnft,  Bnsi'4. 
iichr  viele  lirUche  und  Sprünge.  Beide  Ncbcnscitcn  des  Schaftes  abge- 
schnitten. 

In  Motiv  und  Schlechtigkeit  der  Arbeit  ganz  mit  Nr.  65 
übereinstimmend;  siehe  dort.  Ehemals  im  Museo  Chiaramonti 
an  Stelle  von  Nr.  734  (Fea  Nuova  Dcscriztone  S.  89). 

Gerhard-Piatner  S.  94  Nr.  67. 

68.  Römische  männliche  Porträtbüstc  (Taf,  X). 

H.  des  Kopfes  0,30  m.;  der  Büste  ohne  Fufs  0,30  in.   Ziemlich  üeinkOmiger 

gelblicher  Marmor. 

Krgiinzt  Nase,  Kücken  m  der  r.  H.ilsSeite,  Falten  auf  der  Brust  lind 

I.  Schuher,  Büstenfiif*  mit  lüdcxtafLl«  licn. 

Kleinere  iTadriaiiischc  nborarnibiistc  mit  Tunica  lind 
Mantel,  der  mit  Troddeln  umsäumt  und  auf  der  r.  Sclmlter 
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geknöpft  ist.  Jugendlich  männlicher  Kopf  mit  vollem  kurzen 
Lockenhaar  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben.  Der  Kopf  sitzt  mit  Schnitt 
auf,  gehört  also  nicht  zur  Büste.  Er  stellt  wahrscheinlich 
den  jugentliichen  Marc  Aurel  dar.  Sclir  geringe  Arbeit, 
die  noch  durch  Überarbeitung  (besonders  am  Mund)  ge- 
litten hat. 

Gexhard-PUtner  &94Nr.66;  Bcmonlli  Rttmisclie  Ikonographie  Iis 
S.  174  Nr.  loa. 

69.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  X). 

H.  oboe  Bflatenfiifs  0,53  m.    Feinkörniger  gelbliciier  Munnor. 

Ergänzt  halbe  Nase,  Rand  des  1.  Obres,  grober  Ivil  des  r.  Ohres, 
Flicken  im  Mantel,  Bfistenfnfi.  Zerstoft en  wtd  serkratst. 

Trajanisdie  Achselbfiste  mit  Tunica  und  Toga  Ober  L 
Brust  und  Schulter,  Darauf  ungebrochen  der  geradeaus  ge- 
wendete  Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  hoher  Glatze, 
schiefem  Mund,  sorgenvollem  beschränkten  Ausdruck. 
Brauen  plastisch.    Tüchtige  einfache  Arbeit. 

Gerhard-Flatner  S.  94  Nr.  65. 

70.  Römische  PorträtbUste  eines  Knaben 

(Taf.  X). 

HL  0,68  m.     M.innor  des  Kopfes  f^^rofskömig  und  hclli^rau,  der  Büste  fein- 
körnig und  hellgrau;  der  Bustcnfufs  aus  gelbem  Alabaster. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  in  der  XascuwiiTzel,  dreieckiger  Ki-il  an  ik-r 
Stütze  hiotcn  (an  dieser  hinten  ein  moderner  eiserner  Ring;  1.  neben  dem 
Indesttfelcbcn  «nftcn  mit  sehwaTzer  Farbe  »9;  die  roten  Sputen  anf  der 
Stim  stammen  von  einer  Tciwisckten  modernen  Nummer). 

Auf  einer  Panzerbftste  mit  Paludamentum,  das  auf  der 

r.  Schulter  geknöpft  ist,  der  nicht  zugehörige,  ganz  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendete  Knabenkopf  mit  krausem 

Lockenhaar;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Der 
Kopf  stellt  wahrscheinlich  Annius  Verns,  Sohn  des  Marc 
Aurel,  dar  (Gypsabguls  aut  der  Statue  Museo  Chiaramonti 
Nr.  240). 

Piitolesi  Taf.  XX  3;  Gerkard-Platner  S.  94  Nr.  64:  Bernonlli 
Rösa.  Xkonogiapikte  II  a  &  201  Nr.  s. 
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7t.  Statue  einer  verwundeten  Amazone  (Taf.X]). 

H.  Ii985  m.  Grofokflrniger  felblicher  Mannor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen  1.  T.,  StUck  im  Halse  wom  und  «n  leiDcr  r. 
Seite,  r.  Ana  ganz.  L  Arm  bto  auf  Ansatz,  KAciier  mit  Gewiuid  duQber, 

FHi  kcn  an  den  F.ihcn,  1,  Unterschenkel  mit  Fiif?,  r.  Bein  von  der  Mitte  des 
Oberschenkels  abwärts  mit  Fufs,  St«inm  mit  WafTeo,  Basis.  Der  Kopf  war 
gebrochen.  Obetflttche  ser fressen. 

R.  Standbein  (ab  Sttttse  dient  ihm  ein  Stamm  mit  Schild 
und  Bell).  L.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  cur  Seite  und  su- 
rückgesetzt;  Spornhalter  an  diesem  Fufs.  Kurzer  Chiton 
aus  feingeripptem  Stoff;  doppelt  gegürtet;  auf  der  r.  Schulter 
bcfcstiL;!;  vorne  ist  er  zwischen  den  Brüsten  zusammen- 
'^cschoben,  sodafs  beide  freiließen.  R.  Arm  erhoben;  die 
iland  falsch  mit  dem  Stück  eines  Bogens  erg.;  sie  ruhte  auf 
dem  Scheitel,  wo  Ansätze  der  Finger  vorliandcn  sind.  Die 
Wunde  unter  der  r.  Achsel  durch  einen  kleinen  Schlits  an- 
gegeben. An  der  1.  Hüfte  ein  Köcher  (das  StOck  Gewand 
auf  ihm  häi^  mit  dem  übrigen  nicht  zusammen),  zu  dessen 
Anbringung  den  Restaurator  eine  Ansatzstelle  verführte,  die 
vielmehr  von  einer  Stele  herrühren  mufs,  auf  die  der  1. 
Ellenbogen  (1.  Arm  jetzt  j]je?enkt;  die  Hand  mit  einem  Stück 
Bogen  erg.)  sich  nach  Malsgabe  einer  besser  erhaltenen 
Replik  in  Lansdowne-ilouse  (Clarac  833 B  2032 C;  Michaelis 
a.  unten  a.  O.  S.  14  A)  stützte. 

Mäfsige,  aber  wohl  getreue  Wiederholung  des  fast  alU 
gemein  auf  Folsrklet  zurfickgefiihrten  Typus  der  verwundeten 
Amazone  (B.  Graef  Jahrbuch  d.  1. 1897  S.  81  AT.  schreibt  ihn 
dem  Kresilas  zu,  Mahler  Polyklet  u.  seine  Schule  S.  87  IT. 
dem  Phradmon;  vgl.  gc^en  Ikide  Amelung  Berl.  philo- 
logische Wochenschrift  1902  Sp.  27;f.\ 

thcmuls  in  Villa  Aldobrandini  di  l?clvedere  in  Frascati; 
s.  das  Inventar  von  1709  in  den  Documenti  ined.  dei  Musei 
dltalialll  S.  184  Nr.  26;  so  auf  einer  Zeichnung  der  Sammlung 
des  Cassiano  dal  Pozzo  in  WindsorIXa/  Nr.  $  (Michaelis 
Archäol.  Zeit  1874  S.  67).  Von  dort  an  Camuccini  verkauft 
(Vttali  Marmi  TorloniaText  zu  I  2t\  Welcker  zu  Müller 
}landbuch  der  Archäol.  §  417,2),  1823  zugleich  mit  dem 
ebenfalh  aus  V.  Aldobrandini  stammenden  Dcinosthenes 
(Nr.  62;  s,  dort)  für  den  Vatican  erworben  (auf  der  Püntlte 
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die  Inschrift:  1823 »CC. 44;  s.  darttber  die  Bemerkungen  tu 

Nr.  Si  vgL  Meniorie  romane  II2  S.  295);  Anfang  1824  an  dem 
jetzigen  Platze  aufgestellt,  an  dem  seit  1822  die  Statue  einer 
Donna  Tsiaca  gestanden  hatte.  Nibby's  Angabe,  die  Statue 
stamme  aus  Pal.  Barberini,  ist  falsch.  Clarac's  Angabe  »Coli. 
Pacetliv  wird  im  Text  V  S.  46  widerrufen.  Vielleicht  ist  die 
Figur  von  i'accUi  neu  ergänzt  worden;  wenigstens  ücigt  die 
Zeichnung  des  dal  Posso  etwas  abweichende  Ei^änsungen. 

Pistolen  Taf.XX2;NibbyUT«f.XVUI;a»rse  813.3034;  Gerhard 

Hjrperboreisch-iötn.  Studien  I  S.  ii6;  Gerhard  -  PI  u  n  c  r  S.  95  Nr.  63; 
Braun  Ruinen  und  Museen  S.  241  Nr.  O.  Jahn  Hcrirhtc  tUr  ^iUh«. 
GescUscb.  d,  Wissensch.  1850  S.  47ß;  Michaelis  Archäol.  Anzeiger  1802 
S.  335*  Adid.;  Klagmann  Annali  d.  L  1869  S.  36jt;  Heibig  Zeh- 
Schrift  r.  bild.  Kunst  V  &  191;  Michaelis  Jahrbuch  d.  I.  1886  S.  tsD 
tinci  S.  29 (T.;  KckuK-  Cotnmentationcs  Mommsen.  S.  4S4B:  Overbeck 
Geschichte  d.  gricch.  Plastik'  I  S.  527  Anm.  26;  Collignoa  Histoirc  de 
la  senlpt  gr.I  S.  504;  Hclbig  Nr.  33. 

Photographie  Alinari  6486  (a);  Anderson  130a  (2);  Mosdonl  3066 ; 
Roeca  790B;  405T  (cab.);  1955  (KopQ. 

72.  Büste  mit  dem  Porträtkopf  des  Ptolemaios, 
des  letzten  Königs  von  Numidien  und 

Mauretanien  (Taf.  X), 

IL  des  Gaozca  0,73  tn.;  des  Kopfe;»  0,305  m.  Grolskrystallinischcr  gelblicher 

Marmor. 

Ergänzt  Nase  mit  Oberlippe,  beide  Ohren,  Flicken  im  Gesicht, 
Bttste  mit  Fuü. 

Auf  einer  modernen»  mit  Mantel  drapierten  Büste  der 
Porträtkopf  des  Königs  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 
Kurzes,  volles,  gelocktes  Haar  von  einer  hinten  geknüpften 
Binde  umzocjen;  vorne  fallen  wirre  Locken  in  die  Stirn. 
Rartilaum  auf  den  Wangen  und  am  Kinn.  Volle,  etwas  ge- 
schwollene Formen.  Emster  Ausdruck.  Das  Porträt  wurde 
von  P.  E.  Visconti  mit  Hülfe  einer  Münze  erkannt,  die  üi  der 
Nähe  des  3.  Meilensteins  der  Via  Ostiensis  gefunden,  ehe- 
mals im  Besitz  von  A.  Visconti  war,  jetzt  im  Kaiserl.  Mtlnz* 
cabinet  in  Wien  aufbewahrt  wird.  Diese  Benennung  hat 
sich  bestätigt,  seit  vier  Porträts  desselben  Fürsten  bekannt 
geworden  sind,  die  aus  der  Hauptstadt  von  Mauretanien 
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(Caesarea,  jetzt  Cherchcl)  oder  ihrer  nächsten  Nähe  stammen 
(vgl.  Gsell  Revue  archcol.  1901  S.  78f.);  ein  sechstes  befindet 
sich  in  Villa  Albaui  fHelbii^  Nr.  758),  ein  siebente?;  in 
Woburn  Abbey  (Smith  Catai.  of  sculpt.  at  W.-A.  S.  39  Nr.  66 
Fig.  22). 

Flotte  lebendige  Arbeit.  Staninil  aus  F.ila/zo  KuspoU 
(vgl.  Nr.  Ii). 

P.  E.  VtfcoDti  bei  R.  Q.  VUconti  Opere  v»xk  III  &  XXII ff.  TaC 

2,3;  GcrIiard-PIatncr  S.  93f.  Nr.  62;  Heron  de  Villefoste  Monamcftls 
Piot  189-;  s.  t')3  Nr.  i;  der».  Bulletia  des  aotiquaires  de  Fnooe  1S96 
S.  73  ff.;  Hclbig  Nr.  34. 

73.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  XII). 

H.  0,61  m.  FeiDltörniger  hetlsreoer  Mannor. 

Krgttnzt  Nase,  Lippen  und  Ohren,  Teil  der  Haartour  vor  dem  L 

Ohr,  unterer  l'cil  der  I'lu  htcTi  hinten,  Flirkcn  im  flcvrind.    I^ic  1.  Gcsichts- 

Uälfte  ct'A.is  h   s  1 1 »  fs  L' 11 ;  M.inst  die  i  )bL-til:i.  lie  mir  wetiig  zerfressen. 

'rrajaiiischc  Achsclbiistc  mit  Tunicaund  Mantel,  der  beide 
Schultern  bedeckt  und  die  Brust  quer  Uberspannt;  sie  sitzt 
ohne  Indextäfelchen  auf  dem  halb  erhaltenen  Büstenfufs. 
Der  jugendliche  weibliche  Kopf  etwas  nach  der  r.  Schuher 
gewendet  Die  Frisur  bildet  über  der  Stirn  zwei  hohe  flache 
Rollen;  darüber  ein  in  der  Mitte  geteiltes  Diadem  von  zwei 
Reihen  Locken;  auf  dem  Hinterkopf  ein  gro&es  von  Flechten 
gebildetes  Nest,  die  Haare  hinten  aufgenommen.  Vielleicht 
ein  t;erin'^es  Porträt  der  Matidia,  Nichte  des  Trajan  und 
Schwiegermutter  des  Hadrian;  jedenfalls  nach  der  Frisur  aus 
ihrer  Zeit. 

Piatoleai  T»f.  XX  i;  Gcrhard-Ptatner  .S.  93  Nr.  61. 

74.  Weibliche  Gewandfig^ur,  sog.  dementia 

(Taf.  XI). 

H.  mit  Bosiä  2,1$  m.    Gruri>körniser  weifser  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps:  Kopf  mit  Hals  und  Bni^tausschnift ;  \firmor: 
r.  Arm  vom  Gewand  an  mit  Paterti  1.  ScUuItcr  mit  Mantcliipfcl  vorn  und 
I.  Ann,  Zipfel  des  Bifantelibenchfa^,  r.  Knie  und  grofie  Stücke  riogsnm  in 
seiner  H5be.  Die  antike  Plinthe  in  eine  moderne  Basis  eingelassen»  War 
in  der  Htfbe  des  r.  Knies  durcligebrocben.  Stark  Überarbeitet 


Digitized  by  Google 


BRACCIO  NUOVO  75-  7^- 


93 


Die  Figur  ist  eine  geringe  Wiederholung  von  Nr.  59  und 
86  mit  der  cinzi^^en  Abweichung,  dafs  das  Himation  hier 
nicht  ihhcr  den  Hinterkopf  L^czo^en  ist.  Uber  Stclhing  und 
GcwandunL^  s.  Nr.  86,  Das  Himation  hier  umsäumt.  Der 
Kopf  war  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt.  Der  1.  Arm 
ialMhlicb  «rhoben,  der  gesenkte  r.  mit  der  Patera  ergänzt; 
er  mufe  vielmehr  das  Steuerruder,  der  \.,  ebenfalk  gesenkt, 
das  FaUhom  gehalten  haben. 

Nibby  II  Taf.XV;  Clar.ic  768,1897:  H  ^  r1,  ir  tl  -  l'lat  11  c  r  S.gjNr.öOu 
Photographie  Anderson  1343;  40^9  (Kopf);  Kocca  799 .V. 

75.  Rüinische  männliche  Portratbiiste  (Taf.  Xil), 

Ii.  «Ics  Ganzen  0,78  m.    !•  L-mki Tiugcr  j^vlbhuher  Marmor. 

Krj;;»nzt  Nase,  r.  Ohr  niil  l'cil  tlcr  Haare  und  des  Kinnladen,  unterer 
Icil  de»  Halses  mit  Brustausschnitt,  Streifen  dcä  Nackens  und  des  MantcU 
danioter,  Bttstenfufs  mit  lodrxtlfielchen.  Abgestofsea  locken  Uber  der 
Stirn (  1.  Braue  g«i»i  r.  Iwlb;  Loch  im  Hals  1.;  bestofsen  die  Falten. 
Sprttni^  im  N'ntken. 

Antnninischc  ( >bcrarmbiiste  mit  Tunica  und  Mantel,  der, 
mit  Fransen  umsäumt,  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  ist. 
Darauf  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit 
dichtem  krausen  Lockenhaar,  kurzem  schlichten  Vollbart, 
rohen  Zügen  und  ernstem  Ausdruck;  leidit  zur  r.  Schulter 
gewendet.  Brauen  durch  Striche  ang^eben,  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Bohrerarbeit  in  den  Haaren.  Grofse 
Ähnlichkeit  mit  dem  <!opj.  Prohns  in  Neapel  l'crnoulli  Rom. 
Ikonogra])hic  II  3  S.  189  Fi^.  8).  Kopf  und  Büste  scliciiien 
nicht  zusammenzugehören,  sind  aber  aus  gleicher  Zeit.  Die 
Büste  ist  technisch  gescltickt,  der  Kopf  roh  gearbeitet. 
Gethard-Platncr  S.93  Nr.  $8. 

76.  Römische  Panzerbüste  mit  Porträtkopf  des 
Gordtanus  m.  (Taf.  XII). 

H.  0^735  m.  FeinltBraiger  bcUgnmer  Mairaor. 

Brgitict  Naae.  gmfser  Teil  des  r.  Auges  mit  Braue,  r.  Ohr,  Hals, 
gioraer  Teil  der  r.  Brust  mit  ROdtenstlltie,  Bttstenfufs  mit  Indextilfelchcn. 

R.  vom  Fiii!(.  v tTifclclien  atif<cn  die  mit  ^chwrir^cr  l'arbc  geschriebene  No.  273. 

Antoninische  Oberarmbiiste  mit  Panzer  und  befranstem, 
auf  der  r.  Schulter  geknüpften  Paludamentuni.  Der  Jugend- 
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liehe  Kopf  des  Kaisers  mit  kurzgeschnittenem  Haar  leicht 
nach  (icr  r.  Schulter  gewendet.  Brauen  plastisch,  Augen- 
sterne und  l'upillca  eingegraben. 

Der  Kopf  sorgfaltig  aber  geistlos,  die  BUste  schlecht  ge- 
arbeitet. 

Gerh«rd*PUtner  5.93  Nr.  59;  Bcrnoullt  Rtfm.  Ikonocniphie  II  3 
5. 99  Nt.  2  o.  S.  132  Nr.  3. 

77.  Weibliche  Gewandfigur  mit  römischem 
Porträtkopf,  sog.  Antonia  (Taf.XIII). 

H.  mit  BmIs  2,2a  m.  FeioMrm'eer,  eelblidier  Mamor, 

Erg  an  Et  «OS  Gyps:  Nase,  Kinn,  Streifen  im  Hdw  vome,  fiat  ille 
Fallen  tot  der  Brust,  der  BaiMch  xwiscben  Brust  nnd  1.  Hand  mit  den 

.Spitzen  der  Finger  bis  auf  den  Daninen,  KriBihcl  der  1.  Hand,  der  vom  I 
ÜDterann  herabhängende  Teil  des  Himatron  bis  aut  einige  Fragmente,  viele 
Falten.  In  eine  moderne  Uasi$  eingelassen.  Abgebrochen  eine  kleine 
Staute  tun  L  Knie  zur  Verbindung  mit  dem  Gewaud-Zipfet.  Gebfochen  war 
der  Kopf;  ist  aber  sicher  zugehörig,  da  Marmor  und  Erhaltung  mit  denen 
der  Fijjtir  Übereinstimmen;  nur  ist  die  Oberfl'iclu'  der  Fifjitr  vonic  fast 
ganz  überarbeitet;  sonst  stark  verwaschen,  im  Kücken  ein  grofses  i.och 
mit  Gyps  Tmelimiert;  die  Pijpir  war  aiio  an  dner  Wand  befestigt. 

AufreehteHaltung;  r.Standbein;  1.  Fufs  schreitend  zurSeite 
gesetzt.  Schuhe;  Chiton;  das  Himation  bedeckt  den  Rttcken, 
liegt  mit  einem  Teil  auf  der  1.  Schulter  und  dem  wagerecht 

vor  die  Brust  erhobenen  1.  Unterarm,  umhüllt  rechts  die 
ganze  Seite  mit  dem  gesenkten  Arm,  dessen  Hand  das 
Gewand  aufratTt,  und  die  Vorderseite,  indem  es  z.  T.  eben- 
falls über  den  I.  Unterarm  j^elcL^t,  z.  T.  vom  1.  l^llenbogen 
an  der  Hüfte  festgehalten  wird.  Armbänder  an  beiden 
Handgelenken;  ein  Siegelritig  am  1.  Goldfinger.  Der  Kopf 
ist  nach  der  1.  Schulter  gewendet.  Sog.  Melonenfrisur; 
hinten  ein  kleiner  abstehender  Schopf.  Das  Gesicht  zeigt 
Porträtzüge,  in  denen  man  vermutungsweise  Antonia,  die 
Gemahlin  des  Drusus,  hat  erkennen  wollen;  jedenfalls  stammt 
der  Kopf  aus  ihrer  Zeit  Die  gut  und  sor;'fn!iirr  aufgeführte 
Figur  geht  auf  ein  Uriginal  des  4.  Jahrhunderts  v.  Clir., 
speciell  der  praxitclischen  Riclitung  zurück;  vgl.  Anielung 
Basis  des  Praxiteles  aus  Mantinea  S.  47,  wo  auf  eine  Replik 
in  Dresden  (Augusteum  Taf.  126  =  Clarac  975,  2513)  Be- 
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zug  genommen  ist;  eine  weitere  Replik:  Clarac  982!$  2423  A; 
Oberteil  einer  dritten  im  i.  Zimmer  des  lateranensischen 
Museum  s.  (Benndorf -Schö n e  Nr.  t8;  der  Kopf  vielleicht 
zugehörig);  Torso  einer  vierten  c;cfunden  im  yuirinalhügel 
(Mariant  BuUetttno  comunalc  1901  S.  161  flf.  Fig.  2);  von  einer 
schlecht  gearbeiteten,  nicht  in  allen  Einzelheiten  getreuen, 
fänften  Replik  endlidi  wird  der  Torso  im  Giardtno  della 
Pigna  Nr.  4  stammen.  Sehr  ähnlidi  Sala  a  croce  greca  Nr.  588. 
Die  Arbeit  des  Kopfes  ist  flau. 

Gefunden  im  Beginn  dieses  Jahrhunderts  bei  Aus- 
grabungen des  Principe  di  Canino  im  Theater  von  Tus- 
cuUim  ;  erworben  von  Pius  VII.  und  alsbald  an  dem  jetzigen 
Platze  aufi^cstellt. 

Pistolesi  Taf.X.XU;  Nibbyll  Taf.  .\XIX;  Clarac  928,  2359;  Ger- 
hard-PUtDCT  5.  93  Nr.  57;  Berttonlli  ROm.  Ikoiiogra|>bi<:  Iii  S.  219 
Nf.  3  a.  S.  »8. 

78.  Komische  weibliche  Porträtb iiste  (Taf.  XII). 

H.  de«  Gansea  o»94  n.;  de»  Kopfes  0,39  m.   KleiakrystalUoMcher  wcifMr 

M»ra)Or. 

ErgSait  r.  Teil  der  HMnehleife,  Nase,  Rand  des  r.  Ohra,  1.  Ohr 

fast  ganz,  Teil  des  Nacken«,  !Ui<:tc  mit  Kr.fs.  A  h{;cbroclicu  der  dcni  tig» 
gegenüberliegende  Teil  der  Haarschleife,  einzelne  LockenendeQ. 

Auf  der  modernen  mit  Uiitergewand  und  Mantel  be- 
kleideten und  mit  Perlenhalsband  geschmückten  Hüstc  ein 
leichtzur  r.  Schulter  gewendeter,  jugendlich  weiblicher  Kopf  mit 
niedriger  gewölbter  Stirn,  grolsen  vorqueilendeu  Augen,  vollen 
Formen,  zuriicktretendem  Kinn.  Die  Haare  sind  vorne,  nach 
Art  der  spateren  Venusfrisurent  aufgenommen  und  Ober  dem 
Scheitel  in  einer  Schleife  gebunden»  hinten  in  einem  kurzen 
Schopf  aufgebunden.  Das  Gesteht  leicht  geglättet.  Die  Haare 
stark  mit  dem  Bohrer  unterarbeitet.  Geschickte  Arbeit  wohl 
hadrianischer  Zeit. 

Eine  Replik  des  Kopfes  (zum  Einsetzen  in  eine  Figur 
bestimmt)  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg  in  Kopenhagen 
(Catalüg  1892  S.  324  Nr.  1264). 

l'istolesi  Taf.  XXIi;  G crhard-Tl  atucr  Ü.  93  Nr.  56. 
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79.  Oberteil  einer  Aphrodite-Statue  mit 
römischem  Porträtkopf  (Taf.  XII). 

H.  0^79  ra  (d.  Antiken  vorne  gemessen  0,43  m.).  Grofskrysullinischer 

weifser  Marmor, 

I'rpjrin^t  Nase,  oberer  I'cil  des  DiaikiTTi,  hri'ifcr  Streifen  im  Hals 
rin{>;suni,  die  ganze  Urust  mit  I.  Armansatz,  BUstcnfufs  und  Index tüfelchen. 
Abgebrochen  die  freistehenden  Teile  der  Schalterlocken.  Vielfach  be> 
•tofsen.  Kopf  und  Fragment  des  Oberkttrpers  gehören  sicher  «usammcD, 
da  Marmor  und  Erhaltung  gleich  sind.  R,  von  IndezHfelchen  aufsen  tat 
808  mit  schwarrer  Farbe  aufgemalt. 

Obere  Hälfte  eines  nackten  Oberkörpers  mit  gesenkten 
Armansätzeii,  der  Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  ge- 
neigt. Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Oberhalb  der 
Stirn  drei  flache  Haarrollen  über  einander,  durch  den  Scheitel 
getrennt;  dann  das  sehr  hohe  Diadem.  Hinten  sind  die 
Haare  zurückgekämmt;  auf  dem  Hinterkopf  ist  ein  hohes 
Nest  von  Zöpfen  zusammengeflochten,  vvn  dc^  en  Spitze 
zwei  starke  Strähnen  nuf  die  Schultern  herabfallen.  Hinter 
der  1.  Schulter  der  Rest  eines  kleinen  r.  Armes.  Augenschein- 
lich hatte  sicli  die  Dame  als  Venns  mit  dem  kleinen  Cupido 
darstellen  lassen,  dem  aucli  das  Neigen  des  Kopfes  galt; 
Vgl.  Clarac  632  D  1293  Au.  B;  S.  Rein  ach  Repertoire  de  la 
stat.  II  S.  376  Nr.  7, 8;  377  Nr.  i,  2  und  besonders  die  Venusflgur 
in  der  Nachbiidang  des  Giebelreliefs  vom  Tempel  des  Mars 
Ultor:  s.  Mon.  d. L  VT. XL;  vgl. Petersen  Ära  Pacis  Augusti 
S.  62.  Das  Porträt  stammt  seiner  Haartracht  nach  aus  traja- 
nischcr  oder  hadrianischer  Epoche  (Sabina.^).  Schlechte  Arbeit 

Pistolcsi  Taf.  XXI3;  Gerüard-PUtner  S.  93  Nr.  55. 

80.  Weibliche  Gewandfigur  mit  rüiiii-schcn] 
Port  rät  köpf  (Taf.  XJII). 

U.  d.  Ganzen  2,11  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit  grUnea 
scbieferigen  Brüchen  (wohl  pcntelisch). 

ErgSnzt  Nase,  Obren,  ii»h  mit  Haarschupf,  der  obere  Teil  der  r. 
Bmst,  I.  Bniat  ond  Schalter  ganz,  der  gröCste  Teil  der  r.  Hand,  Flicken  in 
den  Falten  am  1.  Ann,  der  freihftngende  Zipfel  darunter  mit  Statxen  (An- 
sätze vorhanden),  1.  Hand  mit  Teil  des  Gewandes,  I  nterlcil  der  Vtiter- 
schenkel  mit  Basis.  Abgebrochen  eine  kleine  Stütze  an  der  1.  Wade 
aubcn  fUr  den  Himationxipfel.    Sehr  Uberarbeitet  und  verschmiert. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesetzt.  Schuhe;  Chiton;  das  Himation  bedeckt  die  1.  Schulter, 
den  Rücken,  die  ganze  r.  Seite  mit  dem  aufwärts  sjebogenen 
Arm  und  ist  über  die  1.  Schulter  geworfen;  ein  Überschlag 
fällt  ^ich^äg  über  den  L  Arm  herab  und  wird  von  der  r. 
Hand  an  dem  einen  Ende  gehalten.  Schlechte  Wieder- 
holiing  der  sog.  grofsen  Herctilanenserin  in  Dresden  (Brunn - 
Bruckmann  310).  Der  nicht  zugehörige  Kopf  (su  grofs) 
ist  leicht  nadi  der  r.  Schulter  gewendet  Die  Haare  sind 
vorne  gescheitelt  und  zur  Seite  gestrichen;  von  der  Höhe  des 
Scheitels  ist  ein  Teil  nach  vorne  genommen,  wo  er  einen 
diadcm artigen  Wulst  bildet;  das  übrige  ist  zurückf;cstrichen, 
am  Hinterkopf  von  einem  schmalen,  von  Ohr  zu  Ohr 
führenden  Band  umzogen;  darunter  ein  hangender  Schopf. 
Das  Gesicht  hat  wenig  ausgesprochene  Züge;  nach  der  Frisur 
könnte  man  Sabina  vermuten. 

Beide  Teile  sind  von  geringer  Arbeit.  An  Stelle  der 
Figur  stand  1823—24  j^^txt  im  Lateran  befindliche  Statue 
des  Antinoüs,  während  sie  selbst  an  Stelle  von  Nr.  62  stand 
(9.  dort). 

Pistolesi  l.if  XXII»;  Clarac  945,  2425;  Gerbard-l'Utncr  S  93 
Nr.  51;  Bernoulli  Rom.  Ikonographie  112  S,  IJ2. 

81.  PorträthUste  des  Hadrian  (Taf.  XII). 

H.  0,90  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

F. rgiinzt  Kücken  un<l  r.  Flügel  der  Nase,  das  obere  Ende  des  Nackco- 
auf&chlags  am  Panzer,  viele  Faltcnrander,  fast  der  ganze  Knopf,  Teil  des 
BttttcnfnlMS  untca.  Abgestefaen  LockciMpItxen,  Zipfd  des  Mantels  vor 

der  1.  Brust  (Ansatz  erhalten),  Nase  der  Medusa,  Kleinigkeiten.  Abge- 
brochen war  die  L  Schulter  u.  Brust.  In  der  r.  Schulter  eio  Sprang, 
dcisen  Weitergehen  2  Bromteklamincrn  hiiitcn  verhindern. 

Pajucrbüstc  mit  I  ufs  und  leerem  Indextäfelchen  mit 

Voluten;  in  der  Bfitte  der  Brust  ein  Gorgoneion;  auf  der 

Schulterklappe  unten  Ldwenkopf  mit  Ring;  das  Paludamentum 

auf  der  1.  Sdiulter.  Der  Kopf  des  Kaisers  lebhaft  nach  seiner 

L  Seite  gewendet.      Brauen  plastisch;   Augensterne  und 

Pupillen  eingegraben.    Im  Haar  vorne  einiL^c  Bohrergänge. 

Sorgfältige,  aber  flaue,  convcntioncllc  Arbeit.    Das  Porträt 

augenscheinlich  getreu.  Wichtig  wegen  der  erhaltenen  Büste 
VsUcn.  Kaulog  L  7 


98  BHAGCIO  NOOTO  8».  83. 

mit  Ftifs.  Kinc  fast  ^an/  übereinstimmentlc,  ebenfalls  vortreff- 
licli  erhaltene  Büste  in  Neapel  (BernouUi  a.  unten  a.  O. 
r.  XXXVII). 

Gerbtrd-PUtDer  &  93  Nr.  53:  BernouUi  RBm.  Ikonographie  II  a 
S»  III  Nr.  31. 

82.  Panzerbiiste  mit  Athenakopf  (Taf.XXi). 

H.  des  Ganxen  t,o6  n,  des  Antiken  0^39  m.  Grobkümifer  felblicker  ilAimor. 

Brginzt  ans  Gyps:  Kopf  and  Htls;  am  Marmor;  1.  Schulter  mit  fast 
eanter  1.  Hni<:t,  großer  Teil  der  Radcenatitsc,  BBsteafafk  nnd  IndextMfelchen. 

Virlfach  liest'^f^cn. 

Kopf  und  Hals  ist  ein  Abgufs  von  der  Minerva  Giustiniani 
(Nr.  114).  Der  Panzer  bis  zur  unteren  Grenze  der  Brüste 
ausgeführt.  In  der  Mitte  Medusenmaske  mit  wildem  Aus- 
druck, urogeben  von  einer  kleinen  sternförmigen  Agis.  An 
den  Rändern  Wellenornament.  Die  Schulterklappen  mit 
Zackenornament  am  Rand  und  einer  Reihe  von  Kreisen  in 
der  Mitte  siiuJ  an  Ringen  festgebunden.  Lederstreifen  am 
Armansal/  mit  Fransen.  Unten  in  der  Mitte  Rest  eines 
oben  ^icbclförmig  abgeschlossenen  und  innrändcrten  Index- 
täfclchens.  Der  Form  nach  eine  trajanische  Achselbüste; 
doch  ist  eine  Panzerbüste  vor  der  Zeit  Hadrians  sonst 
nicht  bekannt.  Mit  einer  derartigen  Agis  ähnlich  veniert 
sind  die  Schilde  der  Orientalen  auf  dem  grofsen  Pariser 
Cameo  (Furtwängler  Antike  Gemmen  Taf.  LX)  und  der 
kleine  Amazonenschild  unter  der  I?ilste  des  Commodus  im 
Conservatoren-Palast  (Bullettino  della  commissione  municipale 
1875  Taf.  I);  vgl.  auch  den  Schildbflgcl  des  Gegners  der  Ar- 
temis auf  dem  grofsen  pergamenischen  Altarrehcf  in  Berlin 
(Die  Ergebnisse  d.  Ausgrab.  in  P.  S.  57  Abb.  1). 

Gcrhard>Pl«tner  S.  93  Nr.  53. 

83.  Statue  der  Hera  (Taf.Xni). 

H.  2,«o  m.   Feinkörniger  gdblicber  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  dem  nackten  Teil  der  llrust,  dem  oberen 
Rand  d«>  Chiton,  den  Sehaltem  und  r.  Arm,  Sccpter,  Teil  der  Falten 

unter  der  r.  Achsel,  1.  Unterami  mit  Hand  und  grolsem  Teil  des  Oherarms, 
viele  Flicken  in  den  Falten,  ln-idc  /i;jf(.l  dt-^  Hiinntion  neben  dem  L  Bein, 

I.  Fu(s  mit  Gewand,  Zehen  des  r.  Fufscs,  fast  die  ganze  Basii. 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  zurückgesetzt.  Sandalen;  feiner  Chiton, 
der  die  1.  Schulter  und  Oberteil  der  Brust  frciläfst;  Himation, 
das  über  den  1.  Oberarm,  den  Rücken  und  mit  Uberfall  um 
den  Unterkörper  gelegt  ist;  vom  1.  Ellenbogen  wird  es  an 
der  Hüfte  festgehalten.  Die  L.  mit  Schale  gesenkt  (früher 
war  sie  mit  Ähren  ergänzt),  die  R.  mit  Scepter  erhoben 
(richtig  ergänzt).  Der  mod.  Kopf  mit  Diadem  und  Schulter- 
locken  ist  nach  der  I.  Schulter  gewendet;  auch  diese  Wendung 
entspridit  dem  einzigen,  mit  Kopf  erhaltenen  Exemplar  (ehe- 
mals in  Villa  Borghesc,  jetzt  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsbei^ 
in  Kopenhagen;  Arndt  a.  unten  a.  O.  Taf.  $6 — 58).  Die  Figur 
geht  auf  ein  Original  aus  der  2.  Hälfte  des  5  Talirl'nn'lt  rts 
V.  Chr.  zurück,  das  Werk  einer  Schule,  in  der  die  Künstler 
das  Gewand  wie  einen  durchsichtigen  Flor  darstellten; 
man  vergleiche  z.  B.  die  Gewandpartien  um  die  Beine  mit 
den  entsprechenden  an  der  fast  gans  übereinstimmenden 
Variation  des  Typus,  der  Hera  Barberini  (Rotonda  Nr.  546; 
vgl.  Ober  das  VeÄältnis  beider  Typen  Amelung  bei  Arndt» 
Amelung  Einzelaufnahmen  Text  zur  II.  Serie  S.  8  Nr.  280 
u.  Rom.  Mitteil.  1897  S.  75).  Für  das  Haupt  dieser  Schule 
und  den  Künstler  der  besprochenen  Statue  ist  Alkamenes 
erklärt  worden;  doch  hat  man  diese  Hypothese  nicht  ge- 
nügend beweisen  können. 

Die  Arbeit  ist  sorgOUtig,  entbehrt  aber  des  Lebens. 

Gefunden  in  den  ersten  Monaten  1857  bei  Tor  Bovacciana 
(Seesette)  in  Ostia;  1859  durch  Pius  DC  erworben  (s.  die  In- 
schrift an  der  Basis),  von  Pietro  Galli  ergänzt  und  an  dem 

jetzigen  Platz  aufgestellt,  an  dem  bis  dahin  eine  Statue  der 
Artemis  (heute  in  der  Sala  degU  animali  Nr.  210)  gestanden 
hatte. 

C.  L.  Visconti  Annali  d.  I.  1857  S.  3l6f.  tav,  d'agg.  I.;  Overbeck 
Kuostinytbologie  HI  S.  55  Fig.  50,  S.  56  Nr.  2,  S.  115  Nr.  5;  ö.  Keinach 
Rcpertoifc  de  !•  stattitne  II  S.  239  Nr.  s  11.  3;  Klein  Praiitel««  S.  64 
Anni.  I  Nr.  3;  Helbtg  Nr.  35;  Arndt  La  Glyptothiqae  Nj-Oirl8bei|;  S.  9a 
Nr.  5  (A.  Dinuiil  die  Schalterlocken  (Utcldicli  für  antik}. 

Pliutog^raphie  Aliii»ri  ^$39;  Anderson  1336;  Moseioni  30$»; 
Rocc»  806. 
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84.  Römische  mätinliche  Porträtbüste  (Taf.  XII). 

H.  ohne  BlUteDfuft  ojSo  n.»  des  Kopfei  01,36  m.  FdnkOmiger  cctblichcr 

Maimor. 

Crgiinzt  Nase  mit  Mitte  der  Oberlippe,  1.  Ohr,  Ilinteikopf,  oberer 

Teil  des  Halses,  Büstenfurs.    \'«.'rlet?iingcn  am  Gpwnnd. 

Antoninischc  Obcrarmbüste  init  I'unica  und  Toga;  auf 
r.  Schulter  und  überarm  die  Naht  angc;^'cbcn;  an  ihr  zwei 
einfache  Sterne  (Kreuzstich).  Die  Toga  ist  in  der  Art  gelegt, 
wie  bei  dem  Lucius  Veras  auf  dem  ehemals  im  Pal.  Torlonia 
befindlichen  Relief  (Matz-D uhn  Antike  Bildw.  in  Rom  III 
Nr.  3526)  und  an  der  Büste,  eines  Freigelassenen  des  Marc 
Aurel  in  Petersburg  (Kieseritzky  Kaiserl.  Eremitage 
Nr.  62);  an  dem  senkrechten  Streifen  sind  r.  3,  1.  2  Lagen 
deutlich,  an  dem  schrägen  unten  2,  oben  i  Lage.  Der  bart- 
lose Kopf  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  dichtes, 
ziemlich  kurz  geschorenes  Haupthaar,  breiter  Mund,  schmale 
Uppen,  eingesunkene  Wangen,  tiefliegende  Augen  (Brauen 
durch  Striche  angegeben),  gefurchte  Stirn.  Der  Kopf  scheint 
nicht  zur  Büste  zu  gehören,  da  der  Marmor  an  dieser  etwas 
gröfsere  Kiystalle  hat  (der  ursprüngliche  Kopf  war  mit  der 
Büste  aus  einem  Stück  gearbeitet;  s.  die  Ergänzungsangaben). 
Die  Arbeit  an  beiden  Teilen  gut 

Gerbard-Platiier  S.  93  Nr. 

85.  Büste  mit  jugendlichem  männlichen 

Idealkopf  (Taf.  XII). 

H.  d.  Ganzen  0,75111.,  des  Kopfes  0,37  m.     Grolikftrm'ijcr  wcifscr  Marmor. 

t'r;;;inEt    Nnse,     l,>pi>en,    Kinn,    Ilrils,    Hiistc,    Fufs.  N'nüst.indig 

Ii  b  c  r  .1  r  l>c  i  t  c  t.    Am  I'ufs  vurtu-  iiiii  scliw.ir/cr  Farbe  49  aufgemalt. 

Auf  der  modernen  Büste  (i  limation  auf  der  1.  Schulter) 
der  leicht  zur  r.  Schulter  gewendete  Jünglings-Kopf  mit 
idealen  Zügen,  die  auf  ein  Original  des  4.  Jahih.  v.  Chr. 
weisen.  Nach  den  reichlich  mit  dem  Bohrer  gearbeiteten 
Haaren  aus  antoninischer  Zeit.  Schlechte  Arbeit 

Gerhard-PT«tner  S.  93  Nr.  49 

Photographie  de»  1.  ProAls  beim  röm.  Institut  Nr.  665. 


Digitized  by  Google 


BBAOcio  rniofo  86. 


lOI 


86.  Statue  der  Fortuna  (Taf.  xni). 

H.  a»2i  ID.   Maim.  de»  Kopfes  feinkörnig  und  gelblicb,  des  Ktfrpen  grofis- 

kf^rctallimsch  uad  wcifs. 

Er^lnat  Nue,  Lippen,  Kbui,  1.  Ohrlippcben  mit  Rand  der  Mosdid, 

fa!.t  der  ^'anzc  K.uid  clis  Diadems,  das  llimation  auf  dein  Minlerkopf, 
Flicken  Uli  Hiiii.  .»n  der  1.  Kopfseite ,  Hals  mit  Rf ustaiisschnitt,  T.oi  ke  an  der 
r.  f>eite,  Kndc  der  andern,  Teile  vom  Inhalt  de<>  tlurns,  Stücke  an  dieiicm 
tmd  seine  Spitze,  Teile  des  1.  Mittdiiagen,  beide  Spitzen  an  det  Quer- 
slang« dci  Steuer-,  Mitte  des  senkrccbten  TeiU,  Klicken  am  Gewand«. 
Oet>rochcn  war  die  1.  l  otkc,  d.»«  Fdllliorn  von  itcr  S<hu!ter,  sein  untere! 
Ende,  Teile  der  Kinger  der  1.  liand,  r.  Unterarm,  ytUtze  der  r.  Hund. 
Abgebrochen  eine  kleine  StUtsc  hinten  Air  das  Steuer. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  r.  1-ufs  mit  crhobeiici 
Ferse  zur  Seite  gesetzt.  Sandalen;  hochgcgüiteter  Chiton; 
das  Himation  liegt  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm, 
ist  Ober  den  Hinterkopf  gelegt,  um  den  Rttcken  und  mit 

dreieckigem  Überschlag  vome  um  den  Unterkörper  gezogen 
und  wird  vom  1.  Ellenbogen  an  der  Hüfte  gehalten.  Die 
L  ,  vorcjcstrcckt,  träc;t  das  mit  Akanthusblättern  in  Relief 
verzierte  und  mit  Kruchten  und  Kuchen  gefüUte  Horn;  die 
R.  ist  gesenkt  und  hält  das  Steuerruder,  das  auf  der  an  der 
äufseren  Seite  gerade  abgcsclinittenen  Weltkugel  ruht.  Der 
Kopf  ist  leicht  zur  r*  Schulter  gewendet;  die  Haare  vome 
gescheitelt  und  sur  Seite  gestrichen;  Schulterlocken;  hohes 
Diadem,  am  Rande  mit  Amazonenschildchen  versiert. 

Der  Kopf  gehört  nicht  sur  Statue,  die  kopflos  gefunden 

wurde;  die  Angabe  bei  Nibby,  der  Kopf  sei  bald  nachdem 
Fund  der  Statue  in  derselben  Gegend  zu  Tage  gekommen, 
widerspricht  den  klaren  Angaben  bei  Fea;  N.'s  Behauptung, 
Kopf  und  Statue  seien  von  demselben  Marmor,  ist  faiscii 
(s.  oben).  Der  Kojif  h;it  den  Charakter  einer  ernsten 
matronalen  Gottheit;  seine  Arbeit  ist  seiir  gering,  besondere 
roh  die  Verwendung  des  Bohrers  in  den  Haaren  (vgl. 
Overbeck  Kunstmythologie  III  S.  96  Nr.  14,  der  den  Kopf 
sdir  fibersdbätst).  Die  Figur  ist  von  weit  besserer,  wenn 
audl  nur  decorativer  Arbeit.  Ilepüken  sind:  i.  hierselbst 
Nr.  59;  2.  hier  Nr.  74;  3.  im  I  fof  der  Casa  de  Pilatos  in 
Sevilla  {P.  Herrmann  Jahreshcfte  des  östcrr.  arcli.  Instit.  II 
S«  156  Aom,  I  u.  S.  155  Fig.  81;  ArnUt-Amelung  Eiu2el< 
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aufnahmen  Nr.  1819);  4.  Coli,  Mattel,  Clarac  454  A  839  C; 
Matz-Duhn  Ant.  Bildw.  in  Rom  Nr.  868  (das  gesenkte  l'üll- 
horn  ist  natürlich  modern);  5.  Ste.-Colombc-Ies-Vienne, 
S.  Reinach  Rupert  de  la  stat  II  S.  261  Nr.  4  (scheint 
den  Kopf  erhalten  tu  haben);  6.  Haus  der  Vestalinnen; 
eine  der  dort  verbliebenen  Ehrenstatueni  natürlich  ohne  FaU> 
hurn  (Jordan  Tempel  der  Vesta  und  Haus  der  Vestalinnen 
Taf.  IX  7;  S.  Reinach  a.  a.  O.  II  S.  661  Nr.  6);  7.  Musco  nazio- 
nale  romano,  im  Kreuzgang  seit  dem  Sommer  1900  aufge- 
stellt; schlechte  Arbeit;  es  fehlen  Kopf,  r.  Arm,  1.  Hand; 
Schultcrlockcn;  Ansatz  des  l  uliliorns  an  der  l.  Schulter  u. 
Stützenreste  fiir  das  Steuerruder  am  r.  Bein  erhalten  (ge* 
fiinden  1900  bei  den  Arbeiten  am  Mtnistero  deli'  Agricoltura 
in  Via  Tritone);  von  ihnen  haben  oder  hatten  Nr.  5,  4  u.  7 
das  Gewand  aber  den  Kopf  gelegt,  wie  unsere  Figur.  Es 
mufs  ein  bekanntes  Original  zu  Grunde  liegen,  das  nach  der 
hohen  Gürtung  und  der  reichen,  mannigfaltigen  Hildung  des 
Gewandes  in  dem  4.  vorchristlichen  Jahrhundert  entstanden 
ist.  Man  wird  erst  in  römischer  Zeit  die  speciell  römischen 
Attribute  —  Steuer  und  Weltkugel  —  zugefügt  haben.  Die 
Existenz  des  Typus  im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  wird  jedenfalls  be< 
wiesen  durch  drei  aüienische  Reliefs  jener  Zeit  (Schöne 
Griechisdie  Reliefs  Nr.  94  [jetzt  auch  bei  Arndt'Amelung 
a.  a.  O.  Nr.  12 1€],  75  u.  63);  auf  dem  einen  stellt  die  be* 
trciTende  Figur  sicher,  auf  dem  anderen  wahrscheinlich  auch 
Bule,  auf  dem  dritten  Eutaxia  dar.  Sehr  verwandt  ist  ferner 
eine  Figur  auf  einem  im  Louvre  befindlichen  Relief  (Clarac 
200,  25;  Kekule  Hebe  Taf.  III  2  S.  49 ff.);  dargestellt  ist 
dort  eine  matronalc  Gottheit,  die  sich  vertraulich  auf  die 
Schulter  der  zarten  Hebe  lehnt  (vgL  Mus.  Chiaramonti  Nr.  55); 
da  ihr  eine  Figur  des  Üironenden  Zeus  entspricht,  liegt  der 
Gedanke  an  Hera  nahe.  Der  Typus  der  Statue  bt  benutst 
Air  eine  au  Kyrene  gefundene  Porträtfigur  (Smith-Porcher 
Discoveries  at  Cyrene  Nr.  68);  vgl.  auch  Clarac  885»  3262 
u.  427,  765. 

Gefunden  1798  in  Ostia  bei  Tor  Hovacciana  (Seeseite) 
unter  Fagan's  Leitung.  Erworben  von  Pius  VII.  in  den  ersten 
Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  und  zunächst  im  Museo 
Chiaramonti,  1822  an  ihrem  jetzigen  Standort  aufgestellt 
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Fca  Rdaxione  di  un  viaggio  ad  Ostia  S.  4«^;  dcrs.  Nuov»  dcscri^ionc 
S.  89;  Gaattani  IfeaqiDCDti  incditi  1805  S.  III  Taf.  XXIV;  Siekler- 
Rei&bart  Ahaanach  aiu  Rom  iStt  &  142;  Pistolcti  Tar.  XXIII3. 

Nibby  lITaf  \IV;  Clarnc455,  S35;  G  Cr  h  .1  r  d  -  PI  a  t  ne  r  S.  93  Nr.  48; 
Braua  Ruinen  u.  Museen  Korns  S.  343  Nr.  9;  Baumeister  Dcnkmrücr  des 
Uasa.  Altertani«  UI  S.  1920  Fig.  2037;  Heibig  Nr.  36;  Winter  Kuu!>t- 
gctchiekc  in  Bildern  I  Taf.  LXXIV  4. 

Photographie  Alinari  6576  (3);  6577  (Kopf);  Aadenoil  1296  (3); 
aa^  (i^opt);  Moscioai  3031;  Rocca  77S;  1915  (KopQ. 

S7.    Rümischc  niäunliche  Porträthiiste  [Taf.  Xllj. 

H.  der  Büste  ohne  Fufs  0,37  m.;  des  Kopfes  o.aj  tu.    Der  Kopf  von  fcin- 
kiTstalliniscbciD  gelbliekcn  Hazmor,  die  BOate  von  grflDlickcm  Alabatter 
mit  weilsUcben  and  gdbltcben  Flecken, 

Erginit  Nase,  Flicken  la  der  r.  Braae,  Rand  dei  r.  Obrs,  1.  Kinn» 
laden  mit  Teil  der  Wange  und  dem  Ohr  mit  Umgebung,  flala  mit  Brust- 
einaatxt  Flicken  der  Bi}«te,  BUstenfufs  mit  Indcxtifelcben  (aiu  Nato  antico). 

Leichte  Verletzung  an  der  1.  Wange  (keim'  \Var?e), 

Auf  der  gut  gearbeiteten  antoninischcn  Oberarmbüste 
aus  Alabaster  mit  Tunica  und  Toga,  die  ebenso  getragen 
ist,  wie  bei  Nr.  84,  nur  dafi  die  senkrecht  fallenden  Teile  an 
der  L  Seite  nicht  fcgelmäfsig  gefaltet  sind,  der  vorzüglich 
gearbeitete,  lebhaft  nach  der  r.  Sdiulter  gewendete  Kopf 
eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren  mit  kurzen  krausen 
Haaren,  fjanz  kurz  geschnittenem,  das  Kinn  freilassenden 
Vollbart  und  bösem,  cneri;ischcn  .Vusdruck.  Hrauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  einy;egraben.  Die  Zugchiirigkcit  des 
Kopfes  zur  Büste  ist  möglich.  Die  früher  übliche  Benennung 
»Sallust«  —  s.  die  moderne  Inschrift  auf  dem  tndextafelchen  — 
ist  ganz  grandios.  In  Stil  und  Charakter  verwandt  mit  den  Bild* 
nissen  des  Caracalla,  aus  dessen  Zeit  der  Kopf  stammen  mufs. 

Vgl  die  gegenüberstehende  Büste  Nr.  45;  beide  standen 
ehemals  im  Museo  Chiaramont!  zusammen. 

Fca  Noova  deserixione  8.87^  Geiliard«Platner  S.  93  Nr.  47. 

88.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  XIV). 

U.  d.  Ghuuen  0,65  m.,  d.  Antiken  0,525  m.   GrofskrystalliniKher  weifser 

Marmur  mit  grauen  Stellen. 

Ergänzt  Nase,  Teile  der  Lippen,  Kinn,  R  liidcr  beider  Ohren,  Flicken 
in  der  L  Schläfe,  Fufs  mit  fndextlifelchen,    In  der  Büste  unUn  r.  «wci 
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wagerechte  SprUngc.  Durchweg  geputil.  K.  vom  iafck-hcn  auf&cn 
die  Nr.  37a. 

Auf  trajantacher  Acbselbflste  mit  Tuntca  und  Toga  sitzt 
ungebrochen  mit  leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter  der 
glatt  rasierteKopf  eines  ältcrcnMannes  mit  hoherGlatze,  sonst 
aber  vollem  krausen  Haupthaar;  ernster,  sorc^envoUer  Ausdruck, 
Crcrinf^c  Arbeit;  in  den  Haaren  der  Bohrer  stark  verwendet, 
l'riihcr  falschlich  für  ein  Torlrät  des  L,  Antonius,  Bruder  des 
Triunivirn  M.  Antonius,  erklärt 

Gerhard-Platner  S.  93  Nr.  46;  Bersoulli  ROnisch«  Ikonogiaphte 
I  S.  at9. 

89.  Griechische  niännlichc  Porträtstatii e  mit 
Kopf  des  L;reisen  Sophokles  (iaf.  XV). 

H.  »,t}S  ni.   Marmor  de»  Ko])fcs  feinkönu«^  und  gelblicb,  der  de*  Körper« 

iciiikoniig  u)iU  gtau. 

Krgänzt  Nt-^o,  f)l>frli|^[)e.  1.  Brune,  I  tili.  l^tiiUT  Ohren,  grofser  Teil 
des  iliuterkupfcs,  unterer  Teil  des  iiaiscs,  r.  Arm,  soweit  er  nackcud  ist, 
mit  Ilnnd  und  RoUe,  1.  Hand  mit  Teil  de»  Gewandes,  Fliclien  in  den 
Falten,  r.  Fufs  mit  grofscni  Teil  des  l  ntcrschcnkcls  und  dem  Gewand 
zwischen  den  Fuf^en,  Wisis  bis  auf  das  StUck  unter  L  Fufs  und  StilUe. 
Mark  modern  überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  voller 
Sohle  etwas  zur  Seite  gesetzt;  aufsen  neben  ihm  eine  kleine 
Stutze.  Stiefel  mit  Riemenzeug  am  Fu&  und  oberhalb  des 
Gelenks;  Chiton  mit  kurzen  Ärmeln;  das  Hiraation,  von  der 

I.  Seite  um  Rücken  und  r.  I  lüfte  genonunen  und  wieder  über 
die  I.  Schulter  geworfen,  bedeckt  den  ganzen  Unterkörper 
und  die  1.  Seite  bis  auf  die  Hand,  die  den  Rand  des  Himation 
luiu  r  <ler  I.  Hrust  gefafst  hält  (richtig  crg.V  R.  Arm  mit 
Rolle  gesenkt  (in  der  Haltung  richtig  erg.j.  Der  bärtige  Kopf 
mit  Schnur  im  Haar  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 

Kopf  und  Statue  können  nicht  zusammengeboren,  da 
sie  von  verschiedenem  Marmor  sind  und  der  Kopf  der  Statue 
nicht  besonders  gearbeitet  war  (s.  die  Hrgänzungsangaben).  Die 
Statue  giebt  in  sehr  summarlsclier  Arbeit  ein  gutes  Original 
einer  männliclKn  l'orträtstatue  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  wieder. 
Der  Ropf  ist  ein  sehr  obcrnachlich  gearbeitetes  Exemplar  des 
früher  Homer  oder  Hesiod  genannten  Porträts  des  greisen 
Sophokles  (vgl.  Sala  delle  Muse  Nr.  496).    Da  Schnur  und 
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Haare  hinter  dem  t.  Ohr  nicht  ausgearbeitet  sind,  inu(s  dieser 
Teil  dem  Beschauer  unsichtbar  gewesen  sein,  der  Kopf  also 
zu  einer  Statue  gehört  haben,  auf  der  er  ungefähr  in  der* 

selben  VVcndunf»  safs,  wie  jetzt.  Die  Figur  war  in  den 
Jahren  1811/12  bei  Camuccini,  wo  sie  Wagner  sah;  1822 
stand  sie  bereits  an  ihrer  jetzigen  Stelle. 

Pittolesi  Ttf.  XXIII  i;  CUrae  845,  2129;  Gcrh«rd-PUt»et  S, 
93  Nr.  4$;  BrauB  RnineD  imd  Miween  Rom's  S.  243  Nr.  10;  W eicker 
Alte  Denkmäler  I  S.  459f.;  Pano fka  ArchHologiscbc  Zeitung  iSjO  S,  353f.; 
rrlichs  Glyptothek  S.  12;  Bcrnoulli  Jalirbucli  d.  I.  1S96  S,  167  Nr.  12 
(der  Kopf  iiUtiia);  Ilclbig  Nr.  37;  Bcrnoulli  Griechische  Ikonographie  t 
S.  «8  f.  und  &  130  Nr.  13. 

Pboiographl«  AJitiari  11823  (Alb*      ExItk);  Aiiderioti  2234. 

90.  l'urtrat büstc  cU  r  Lucilla  oder  der  jüng. 
Fausiiiia  (Taf.  XIV). 

H.  ubnc  Fufs  o,t>25  m.    Mamior  deis  Kupfcs  feinkörnig  und  liellgrau  mit 
braunen  Flecken,  der  der  Baste  feinktfrnig  und  wcifs. 
Brganxt  Nasenspilz«,  r.  ObrKppchen,  viele  Flicken  in  den  Falten, 

Bb^tenfufs  mit  Indextäfelchen.  Je  ein  StQcfc  de»  BnisleinuitKef  vom  und 
hinten  ;tl>^ebrnchen. 

Antoninischc  Übcrarnibüstc  mit  Tunica  und  Mantel,  der 
beide  Schullern  und  die  Brust  bedeckt.  Darin  eingelassen 
der  jogendliche,  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf, 
dessen  Haare  vorne  gescheitelt  und  in  breiten  Wellen  über 
die  Ohren  zurflcl^nommen  sind;  auf  dem  Schädel  liegt  das 
Haar  glatt  an;  hinten  ein  runder  Knauf.  Brauen  durch  Striche 
angegeben,  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Der  Kopf 
augenscheinlich  zugehörig.  Leichte  Politur  an  den  Fleisch- 
teilen und  dem  Gewand,  (jeistlose,  sorj^f^ilti^e  Arbeit.  Der 
Kopf  btcllt  entweder  Lucilla,  die  'i"(.)chter  des  Marc  .Aurel, 
oder  wahrschcinliclier  seine  Gemahlin,  die  jung.  Faustina,  dar 
(vgl.  Bernoulli  Rom.  Ikonogr.  Iis  Taf.  LIV). 

Gerhard-Plataer  S.  93  Xr.  44. 

91.  Rüiiiischc  weihlichc  Po rträthüstc  (Taf.  XIV). 
H.  0,67  tu.   Marmor  des  Kopfes  kleinkrystallinisch  und  gelblich  mit  braunen 
Stellen«  der  der  Bllete  feinkörnig  «od  gelblich. 

Ergftnxt  Naae,  Flicken  «0  der  L  Wange,  Hab,  r.  Schulter,  Teil  de» 
Fofses  vorne.  Abgebrochen  die  r.  obere  Volute  des  IndextSfelchens.  An 
der  Sitttie  hinten  ein  eiserner  Ring. 
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Biistcnfufs,    Itulcxtäfelchen    mit    Voluten,  trajanische 

Schulterbiistc  mit  Tunica  aus  feinfaltigem  Stoff  und  Mantel, 

der  beide  Schultern  und  die  Rrust  bccicckt.    Darauf  der  ntrht 

zugehörit^c,  nach  der  1.  Schulter  i^ewcndctc  Kopf  einer  Frau 

in  mittleren  Jahren  mit  traurigem  Ausdruck  und  einer  turban- 

arti^  aufgeführten  Frisur:  erst  eine  Reihe  aufgerollter,  glatt 

anliegender  Löckchen,  dann  eine  einfache  schmale  Rolle, 

dann  wieder  eine  Rolle  von  Löckchen,  dann  vier  Reihen 

von  Flechten.   IkCan  hat  den  Kopf  früher  wegen  angeblicher 

Ähnlichkeit  mit  Trajan  (lir  ein  Bildnis  seiner  Schwester  Mar» 

ctana  erklärt;  jedenfalls  stammt  er  aus  ihrer  Zeit. 

Qerkard'Platncr  S.  93  Nr.  43:  Bemoalli  R(lmi»clie  Ikonographi« 
II  2  S.99. 

02.  Statue  der  Artemis  (Taf.  XV). 

H.  1,83  ni.  Marmor  <lcs  Kopfe»  ftinköriii;;  uiul  wclfs  mit  ücluvnrzeii  AcKttj, 
der  de«  Körper»  feinkörnig  uod  wciis  mit  ruUicbea  Stellcu  und  schwärzlichen 

Adern. 

ErgMnzt  Nase,  Flicken  unter  dem  r.  Aagc  und  im  r,  Kinnladen, 
Teil  der  Unterlippe,  viele  tioekenenden,  der  freistebende  Hnaiscbopf  switchen 
Hinlerkopf  and  Köcher,  oberes  und  unteres  Ende  des  Ktfcbert,  StreifieD 
rings  um  den  l'cpli i5rarnl  am  l^rMStiuissclinitl.  I.  Arm  mit  Schiilterhlatt,  dem 
Uufäcrcn  Teil  der  Schulter  (bi^  zu  dem  Knopf)  und  fast  dem  ganten  Teil 
des  PcploB  mter  der  1.  Achtel,  r.  Ann»  soweit  er  nmckend,  mit  einem 
p«»f»en  Teil  des  Gewandet  im  RSeken,  die  ganec  HSlfte  des  Apop^rsma 
auf  dieser  Seite  hinten.  S]Ht/e  der  r.  Brust,  FnJten  zwi5chcn  Ihr  und  Arm, 
beide  Zipfel  und  unterer  Rand  des  Apoptygma,  Flicken  in  den  Falten, 
unterer  innerer  Teil  des  1.  Unterschenkels  mit  Teil  der  Ferse,  Zeben  des 

I.  Fulses  (obne  Sandale)^  Stilekcben  am  sweitkldnsten  Zeben  des  r.  Fu(ses, 
^i^ipfcl  des  Peplus  mit  Gewicht  aufscn  daneben.  Abgebrochen  Wir  der 
mittlere  Teil  des  Köchers  mit  dem  LockcnbUschcl. 

Die  Göttin  schreitet  lebhaft  vorwärts  mit  vorgesetztem 
1.  l'ufs;.  Sandalen;  un!^CL;iirtctcr,  an  der  r.  Seite  offener  Peplos 
mit  langem  Apoptygma.  R.  Arm  gesenkt,  die  Hand  mit  einem 
Riemen  der  1.  Arm  erhoben,  die  Hand  mit  einer  kleinen 
Fackel  ergänst.  Schräg  über  die  Brust  läuft  das  Band  des 
Köchers;  auf  letzterem  ein  von  einem  Ring  susammengehaltener 
Bund  kUnstiich  gedrehter  Locken.  Der  Kopf  leicht  nach  der 
1.  Schulter  gewendet;  umränderte  Stimbinde,  über  der  die 
Haare  einfach  gescheitelt  sind,  während  sie  seitwärts  staric 
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gelockt  Eur  Seite  flattern  und  hinten  in  einen  Schopf  xu- 

sainniengenomnicn  sind,  der  durch  das  moderne  Zwischen- 
stück mit  dem  Lockenbündcl  auf  dem  Köcher  verbunden  ist. 
Der  Kopf  ist  eingesetzt;  da  er  zu  klein  ist,  kann  er  nicht 
ursprünglich  zu  der  Vi^m  tjchört  haben.  Über  der  Stirn- 
binde in  den  Haaren  zwei  schräg  übereinander  befindliche, 
kleine  Löcher;  wären  sie  sicher  antik,  so  würde  der  Kopf 
ttiSt  Bestimmtheit  Seieoe  oder  Artemis  genauit  werden  k^teoen; 
doch  finden  sich  derartige  Ldcher  noch  sonst  an  der  Figur 
und  zwar  ßSr  noch  vorhandene  oder  ehemalige  Ergänsungen 
(in  den  Locken  und  unter  dem  r.  Zipfel  des  Apoptygma 
vome^;  als  die  Figur  in  Villa  Doria-Pamphili  stand,  war  sie  mit 
einer  Mondsichel  an  der  betreflenden  Stelle  ercjänzt;  bei  dem 
heutigen  Zustand  des  Kopfes  läfst  sich  nicht  mehr  constatieren, 
ob  der  damalige  Hrgänzer  vorhandene  Löcher  benutzte, 
oder  erst  welche  herstellte,  wofür  das  analoge  V'crtahren  an 
anderen  Stellen  sprechen  würde.  Von  dem  Typus  des 
Kopfes  giebt  es  eme  Wiederholung  in  strengerer  ^lisierung 
(Stephani  Compte-rendu  1881  S.  i3off.  Taf.  VI  i  u.  2;  Kie- 
seritzky  Kaiserl.  Eremitage  Nr.  345),  bei  dem  an  jener  Stelle 
keine  Löcher  vorhanden  sind.  Er  giebt  jedenfalls  das  Ori- 
ginal, das  demnach  in  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  entstanden 
sein  mufs,  getreuer  wieder,  während  der  römi^^chc  Kopf 
besonders  in  den  Haaren  dem  späteren  Stil  cnisprechend 
uuigcmodcit  ist  und  durch  die  starke  moderne  Überarbeitung 
seinen  Charakter  vollends  verloren  hat 

Das  best-erhaltene  Exemplar  des  Körpers  ist  die  sog. 
Aitemts  Colonna  in  Berlin  (Beschreibung  der  Skulpt  Nr.  59); 
bei  ihr  sind  beide  Arme  gesenkt  —  diese  Richtung  der  Arme 
bestätigt  sich  auch  an  anderen  Wiederholungen,  z.  B.  Sala 
dcgli  antmali  Nr,  210  —  und  leicht  vorgestreckt  ;  die  L.  mufs 
den  Bogen  gehalten  haben;  die  R.  war  vielleicht  geöffnet,  als 
habe  die  Göttin  eben  geschossen.  Dafs  die  lägerin  und  nicht 
die  Fackelträgerin  (man  nannte  die  Statue  Diana  lucifera) 
dafgestelit  ist,  beweist  auch  die  Thatsache,  dafs  der  Copist 
des  Eaiemplares  in  der  Sala  degli  animali  einen  Jagdhund 
beifligte.  Der  Kc^  des  Tjrpus  ist  bisher  nicht  nadig^wiesen 
word«i;  der  kleine  Bund  künstlich  gedrehter  Locken  auf  dem 
Kdober  ist  nicht  dafür  entscheidend,  dafe  der  ursprüngliche 
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Kopf  «eine  etwa  archaistische  Haartracht»  gehabt  habe 
{Herlin  Beschreibung  a.  a.  O.),  denn  es  kommt  vor,  dafs 
bei  vollkommen  freier  Haartracht  die  Lockenenden  unterhalb 
des  den  Schopf  zusamtnenfassendcn  Bandes  oder  Rinthes 
künstlich  gedreht  werden  (vgl.  hicrsclbst  Nr.  42  u.  114).  D.is 
Original  der  Figur,  deren  Stil  auf  die  l.  Hälfte  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  weist,  mufs  berühmt  gewesen  sein;  zu  dem  Ver* 
seichnis  von  13  Rephleen  bei  Klein  a.  unten  a.  O.  sind  hinsu- 
sufQgen:  14.  Statue  im  Casino  Borghcsc  Hauptsaal  Nr.  18 
(erwähnt  bei  Arndt'Amelung  Einzelaufnahmen  Text  zu  Nr. 
366);  15.  Unterkörper,  sehr  fragmentiert,  im  Museo  nazionalc 
romano  (Casctta  C;  Guitia  f  2.  ed.]  S.  17V,  16.  Oberkörper  mit 
Kopf  Kx  l'cloponiieso  1706,  Alt.  pal.  K.  3:6  7=:078  m.)  bei 
Paciuudi  Monuni.  l'clup.  S.  163  =  S.  Rcinach  Rcpert.  de 
la  stat.  II  S.  318  Nr.  5,  6.  Fried crichs  (Praxiteles  u.  die 
Niobcgruppe  S.  99  ff  )  hat  das  Original  in  Rücksicht  auf 
den  Kopf  der  Artemis.  Colonna  dem  Praxiteles  suge* 
schrieben;  Furtwängler  (Archaol.  An«.  1889  S.  10)  ver- 
setzte es  in  Rücksicht  auf  den  Kopf  des  vorliegenden 
Exemplares,  deren  drei  verschiedene  Abbildungen  bei 
Clarac  er  fälschlich  auf  ebenso  viele  Repliken  zurück- 
führte, in  das  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.;  Wolters 
(Athen.  Mitth.  1889  S.  134)  hat  darin  ein  Werk  des  Damo- 
phon  in  Messene  vermutet,  das  nach  Pausanias  VI  31,  7  im 
Schema  mit  einem  archaischen  Werk  des  Menatchmos  und 
Soidas  in  Kalydon  (Paus.  VII  18,  10)  übereinstimmte;  von 
diesem  hatte  Studnicxka  (Rom.  Mitth.  III  S.  277  fr.)  in  der 
That.  eine  in  den  allgemeinen  Zügen  mit  dem  vorliegenden 
Typus  übereinstimmende  Nachbildung  entdeckt.  Die  Hypo- 
these wurde  haltlos,  seit  originale  Sculptiircn  des  Damophon 
bekannt  wurden,  nach  denen  diLscT  in  späl-licllf  nistischcr  Zeit 
gelebt  haben  mufs  (^Kavvadias  Eüuillcs  de  Lykosura; 
vgl.  Robert  bei  Pauly-Wissowa  Realcncyclopädic  IV 
Sp.  2077  flf.  [Der  Datierung  Roberts,  der  Damophon  in 
die  Zeit  des  Hadrian  versetzen  mochte,  kann  sich  der 
Verfasser  nicht  anschliefsen]).  Die  Arbeit  der  vorliegenden 
Replik  ist  sorgfältig,  aber  hart  und  glatt,  und  hat  zudem 
durch  modernes  Putzen  gelitten.  Die  Figur  stand  ur- 
sprünglich in  der  Villa  Doria  Pamphiii;  dort  war  ihr  r. 
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Ann  seitlich  gesenkt,  der  I.  mit  dem  Bogen  seitlich  erhoben 

und  die  Mondsichel  Über  dem  Scheitel  ergänzt  (die  Angabe 
bei  Gerhard-Flatner  a.  unten  a.  O.,  sie  sei  ehemals  tn 
Villa  Mattet  gewesen,  ist  falsch).  Der  Principe  D.  Andrea 
schenkte  sie  Clemens  XIV.  (1769—1774);  sie  wurde  zunächst 
im  Gabinetto  dellc  maschere  an  Stelle  von  Nr.  429  aufge- 
stellt; hier  war  ihr  I.  Arm  mit  dem  Mittelteil  eines  ßogens 
gesenkt,  der  r.  erhoben  ei^änzt,  als  wolle  die  Hand  einen 
Pfeil  aus  dem  Köcher  sieben.  Erst  nach  1872  kam  sie  an 
ihren  jetsigen  Platx,  wo  bis  dahin  die  Statue  der  Aphrodite 
im  Gabinetto  delle  maschere  Nr.  433  gestanden  hatte. 

De  Ruheis  Villa  Pamjiiiilia  (Komac  1647)  S.  <);  Winckclmann 
Munuu).  iaed.  S.  27  =  Skiniutl.  Werke  (Dooaueschingcu)  Vll  S.  336; 
Pisioleti  V.  Taf.  LVIII,  LX.  LXIIl.*  Visconti  Mnsco  Pio-CJeinentiiio  I 
T»f.  \X1\;  Clarac  568,  1209B;  569,  1213;  564,  1207;  Gerhard-Platner 
S.  ?<>3  f.  Nr.  (<:  Rraun  Vorscluile  der  Kunstmytholo^'ie  S.  37  T.if.  34;  Bau- 
meister Denkmäler  d.  klas».  Altctt.  I  S.  134  Fig  142;  Hrutiii-B  ruck- 
manii  Fortwinffler  Meisterwerke  S.  143  Adid.  i  (Kopf);  Klein 
Praxiteles  S.  311  Anm.  Nr.  2;  W  ernicke  bei  Paaly-WiBSOW«  Real- 
EnC)klopii<tiL-  II  Sp.  1425  7..  5yfr.;  Elclbij;  Xr.  38. 

Fbotographie  Aiioari  6553  (2);  Anderson  1361  (2);  Moscioni  2310; 
RoGca  841;  1935  (Kopf). 

93.  Maske  der  Medusa  (Tat  VI). 

H.  0^64  m.  Grorskttroiger  bellgrauer  Marmor. 

£r grinst  Naecmpitse,  Stack  im  Kinn,  Teile  der  Locken  Ober  der  Stirn 

Klciiii;:I<citcn.  Ali  c l>  r n  c h  c n  Lockencnden,  beide  SeUangenkttpfe  und 
fast  der  y-iii  L-  .'>chlangcnkooteq  unten. 
Vgl.  iNr.  27, 

Gerhard  «Platttcr  S.  97  Kr.  too;  ilelbig  Nr.  39. 

94.  Statue  einer  Priesterin  (Taf. XV). 
H.  1,47  n.   Fcinkttmiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  HaU,  r.  Arm  mit  StUtze,  1.  Unterarm  mit  Hand  und 
Gewanrfbauscli,  Flicken  in  den  Falten  (aus  Gyps  und  Mannnr),  Vorflerteil 
des  r.  Fuf»e$  und  Spitzen  der  drei  grölstea  Zehen  am  1.  Fufs  mit  fast  der 
ganacn  Basis.  Sehr  stark  gcputxL 

Mädchenhafte  Gestalt  iD  aufrechter  Haltung;  1.  Stand- 
beio;  r.  Fufs  leicht  vorgesetzt  Keine  Sandaleti;  rings  ge- 
schlossener, umsäumter,  einfach  gegfirteter  Peplos,  der  von 
der  gesenkten  L.  aufgenommen  wird.  Der  r.  Arm  war  nach 
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dem  Ansatz  leicht  vorgestreckt.  (Die  Erg.  demnach  richtig; 
in  licr  modernen  R.  Ähren.)  Auf  den  Schultern  je  eine  ge- 
knotete wollene  hinde,  die  von  dem  ursprünglichen  Kopf 
niedcrhiog  (der  moderne  Kopf  mit  Binde  und  Ährenkranz 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt). 

An  den  WoUbinden  bt  die  Figur  ak  Friesterin  kenntlich 
(vgl  Furtwängler  Meisterwerke  S.  557).  Dem  einfachen 
Stile  nach  stammt  das  Original  der  Figur  aus  der  2.  Hälfte 
des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Das  Motiv  des  1.  Armes  erinnert  noch  an 
die  archaischen  weiblichen  Gestalten  (z.B.  die  von  der  Akropolis; 
Spiegelstiitzcn  bei  S.  Rein  ach  Rcpert.  de  lastat.  II  S.  327  ff.); 
vgl.  ferner  Arndt  La  Glyptotheque  Ny- Carlsberg  Text  S.  12  f. 
Fig.  3.  Die  R.  mufs  ein  charakteristisches  Attribut  gehalten 
haben,  etwa  einen  Schlüssel  oder  eher  einen  Gegenstand,  den 
die  Friesterin  ihrer  Gottheit  darbrachte. 

Ergänzt  ist  die  Figur  als  Ceres;  dies  und  die  Thatsache, 
dafs  die  Arbeit  des  Kopfes  sicher  aus  dem  16.  Jahrh.  stammt, 
spricht  fiir  die  Angabe  des  Pirro  Ligorio,  dafs  die  Statue 
identisch  sei  mit  einer  im  Beginn  des  16.  Jahrh.  unter 
Alexander  VI.  in  der  sog.  Palestra  der  Villa  Adriana  ausge- 
grabenen Cerere.  In  die  Zeit  des  Hadrian  würde  auch  die 
sorgfältige,  glatte  Arbeit  der  Copie  passen.  In  Rücksicht 
auf  das  Motiv  wurde  die  Figur  Spcs  (De  Rossi],  wegen 
der  Ergänzung  Ceres  (Ligorio,  Pistolesi),  IVoserpina 
(Braun),  Höre  des  Sommers  (Nibby)  genannt;  Helbig 
hielt  den  Kopf  fiir  antik  und  zugehörig  und  erklärte  die 
Dargestellte  fiir  Julia,  Tochter  des  Augustus. 

Seit  dem  16.  Jahrhuiulert  war  die  l'igur  auf  dem  CJui- 
rinal  in  den  Garten  des  Ippolito  d'Este,  Cardinais  von  Fer- 
raru,  und  ging  dann  mit  diesen  in  päpstlichen  Besitz  über. 
1822  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Pirro  Ligorio  TraUato  dcli'  iintichita  di  1  ivoii  Vat.  fol.  14',  Turin, 
fol.  36'  (i.  bei  Winnefeld  a.  onten  «.  O.);  De  Rossi  lasipiiores  Statuamm 
Urblfl  Kom.ic  Icones  II  Nr.  107;  De  Cavalleriis  Antiquac  statuae  Ulbis 

Roniac  I-H  Taf.  42:  Ti^nlcsi  Tnf.  \XVI1  2;  Nibby  II  Taf,  VIII;  Penn» 
Viaggio  pittonco  dclla  villa  Adriana  III  Taf.  26;  Clarac  432,  783; 
Gcrhard-Platner  S.  9*f.  Nr.  41  Brauii  Vorschule  der  Knnstinjrthologie 
Taf.  32;  ders.  Ruinen  und  Mumien  Rtmis  S.  24$  Nr.  I2;  Helbig  Archi- 
ologiscbe  Zeitung  1S63  S.  30;  Rcriioulli  R<jinisL>he  Ikonographie  U  1 
S.  139;  Winnefeld  Villa  des  Hadrian  h.  156;  Helbig  Nr.  40. 
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95.  Statue  des  ApoUon  (Taf.  XVJ). 

H.  1,47  ID.  Grofskrystallmiscber  gtlblicticr  Hamor. 

ErgSnst  Naie,  TeU  des  LObertidet,  Oberlippe»  1.  H«nd  mit  hilbem 

rntPrarm,  dem  vorderen  Horn  der  Lcyer,  Sieg  und  hnihcm  hinteren  Horn, 
r.  Ana  vun  der  Mitte  des  Oberarmes  an  mit  Hand  und  fast  der  ganzen 
Sttttze,  Uiitei«e¥nk«I,  Fufsu,  UnteTtcil  dM  StAmmes,  Basis.  Die  giiuc 
Vofdcndte  gcpntst;  die  alte  Oberfläche  biatev  erhalten. 

Jugendlicher  Körper  in  aufrechter  Haltung;  L  Standbein; 
r.  Fu&  leicht  aur  Seite  gesetst  (der  Erg.  hat  den  Fufa  suweit 
aurttckgestellt);  r.  Arm  mit  Plektron  gesenkt;  der  Unterarm 

mittels  einer  Stütze  mit  der  Hüfte  verbunden  (richtig  erg.). 
Der  1.  Arm  hält  iHc  Lcycr,  die  auf  einem  Stamm  ruht  und 
deren  umränderter  Kiemen  über  die  r.  Schulter  gelegt  ist. 
Der  Kopf  ist  mit  träumemicm  Ausdruck  zur  1.  Schulter  ge- 
wendet und  geneigt;  die  Ilaare  vorne  gescheitelt  und  zurück- 
gestrichen, hinten  in  einer  Schleife  aufgebunden;  Schulter- 
und  Schläfenlöckchen;  Lorbeerkranz. 

Geringe  und  späte  Variation  des  archaischen  ApoUon* 
typus,  der  am  besten  durch  die  Bronzestatue  aus  Fompei  in 
Neapel  vertreten  ist  (Wolters  Jahrbuch  d.  L  1896  S.  iff.).  In 
den  Haaren  vorne  rohe  Bohrarbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  römischen  Bildhauers  Pierantoni 
in  den  des  Vatican  gelangt;  seit  1822  an  seinem  heutigen 
Platz. 

Clarac  487,  943;  Gerbard-Platner  S.  92  Nr.  40. 

96.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  XVI). 

H.  des  Koj  fc^  'Scheite!  -  Kinn)  0,36  m.,  der  Büste  (Hahgrube-untcrer  Rand) 
0,3s  m.    Marmor  de»  Kopfes  feinkörnig  und  weiCe,  der  BU»te  grofskOrnig 

und  bläulich. 

Ergänzt  Nase,  KinUi  Haii,  Teile  der  Frisur  an  beiden  leiten  mit  den 
Ohrlippeheo.  Bbtenfvft  mit  Indextirdchen.  Die  Oberfläche  des  Kupfct 
verwaschen  and  bestofsen.  Auf  der  Stirn  ist  nit  roter  Farbe  19t  auf 
der  BQstc  unten  10  aufgemalt. 

Antoninische  OberarmbUste  mit  Untergewand  und  Mantel 

auf  beiden  Schultern  und  Brust.  Der  Kopf  einer  T'rau  in 
den  mittleren  Jahren  mit  gleichgültii^em  Ausdruck  leicht  nach 
der  r.  Schulter  gewendet   Die  Haare  sind  vorne  gescheitelt 
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und  in  künstlichen  Wellen  zuiiiclvi;cstrichcn;  hinten  bilden  sie 
einen  kissenförmigen  Wulst  nnd  sind  in  einem  breiten  ge- 
flochtenen Streifen  bis  r.um  Sciieitel  aufgenommen.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben.  Kopf  und  Büste  gehören 
nicht  zusammen.  Die  Frisur  findet  sich  bei  den  Kaiserinnen 
g^en  und  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  Elende  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  92  Nr.  39. 
Photographie  beim  röm  Injtitnt  Nr.  67^. 

97.  Statue  eines  Athleten  (Taf.XVl). 

Tl.  1,60  m.    Feinkfirnii^ei  ^'clUlicher  Marmor. 

Ergänst  Kopf  mit  Halt  (G^-p»abguu  von  Nr.  lo^).  r.  L'nterarm  mit 
Haml*  Tdl  der  Finger  md  Zwvtg  vob  G)1)s),  1.  Arm  von  der  Milte  dei 
Oberarmes  bie  cor  HandwurMl)  Finger  der  1.  Hand.  Die  antike  Plintbe  in 
eine  mndeinc  Bisis  eingelassen.  Aof  der  t  Httfte  reebteclcige  Verletzung. 

Stark  geil  u  t  / 1. 

Knabenkörper  (kein  Schamhaar)  aufrecht i  l.  Standbein; 
r.  Fufs  mit  voller  Sohle  leicht  zur  Seite  gesetzt  ;  1.  Hand  ruht 
im  Rttcken;  r.  Arm  gesenkt  (mit  Zweig  ergänzt).  Neben  dem 
l  Bein  ein  Palmstamm.  Dadurch  kenntlich  als  Copie  nadi  der 
Bronziestatue  eines  Knabensiegers,  die  den  schlanken  Pro* 
Portionen  gemäfs  im  4,  Jahrh.  v.  Chr.  von  einem  dem  Lysipp 
verwandten  Künstler  t^eschaffcn  sein  mufs.  Einfaclic  Arbeit. 
War  ehemals  im  Pal.  Ruspoli  (v|;l.  Nr.  11);  kam  1822  an 
den  jetzigen  Platz.  (Die  Figur  wird  von  Petersen  BuUettino 
comunale  1890  S.  192  [die  Nummer  dort  in  77  vertlrucktj 
fälschlich  in  eine  Gruppe  mit  Nr.  99,  103  u,  105  gestellt). 

Clarac  861,  aiSj;  Gerhard-Platner  S.9«  Nr.  38;  Furtw«ngler 
Meisterwerke  S.  523  Anm.  3;  5.  Reinaeh  R^rtoire  de  la  etat.  II  5.  SS** 
Nr.  3;  Helbif:  Nr.  42. 

I'hotogrn{>hie  beim  röm.  lostitut  Nr.  184. 

97A.  Römische  männliche  Porträtbüste, 
sog.  Marcus  Antonius  (Taf.  XVI). 
H.  0^68  m.  FeinktystalliniMher  gelblicher  Mamor. 

Erg&nst  untere  Hllfke  der  Maae,  Braoen  mit  Teil  des  r.  Oberlides, 

Randteile  des  r.  Ohrs,  vicrc  kijje  Basi>>clieibe.  Abgebrochen  war  die 
r.  Schulter.    Bcstofscn  Lo.  kcn  o\>cn,  1.  Ohrläppchen,  Kinn,  FnU. 

Oben  und  unten  profilierter,  runder  Fufs;  darüber  f la- 
vische Schulterbüste;  der  Kopf  ziemlich  stark  nach  der  r. 
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Schulter  gewendet.  Volle  Formen;  Anlage  zu  Doppelkinn; 
schmale  Lippen ;  weichlicher,  unbeatimmtcr  Ausdruck.  Vorne 
starke,  wirr  gelockte,  sorgfältig  mit  dem  Bohrer  unter- 
arbeitete, hinten  glatt  anliegende  Haare.  Gut  ausgeführt, 
aber  conventionell. 

Gefunden  1830  oder  31  in  einer  Grotte  bei  TorSapienza 
vor  Porta  maggiore  zusammen  mit  Nr.  lo6  und  angeblich 
einer  Bitete  des  Augustus»  die  in  den  Pal.  Casali  gekommen 
wäre.  Nachforschungen  haben  eigeben»  dafs  sich  dort  keine 
solche  Büste  befindet  (Köhler-Brunn  Bullettino  d,  I.  1864 
S.  8;  Archäol.  Zeitung  1864  S.  156*).  Allein  auf  jene  An- 
nahme hin  aber  wurtlc  Nr.  97  A  Marcus  Antonius,  Nr.  106 
T.cpidijs  genannt.  Ks  kommt  hinzu,  dafs  beide  Hüsten  nicht 
einmal  aus  derselben  Zeit  stammen,  sondern  diese  ans  der 
flavischen,  jene  der  trajanischen  llpoche,  also  doch  wahr- 
scheinlich Männer  der  betreffenden  Perioden  darstellen.  Dem 
gegenüber  bedeutet  es  nichts,  dafs  nach  Heibig  das  Profil 
von  97  A  mit  einem  MOnzporträt  des  Marcus  Antonius  eine 
gcwis-e  Ähnlichkeit  zeigt. 

Nach  der  Inschrift  an  der  r.  Seite  der  Stütze  C*  C*  1831* 
wurde  die  Büste  in  jenem  Jahre  vom  Vatican  erworben. 
Wenn  sie  bei  Pistolesi  publiciert  ist,  dessen  Titelblatt  die 
Jahreszahl  1829  trägt,  so  mufs  man  aiinelinien,  dafs  die 
Aüt^abo  jenes  Bamles  1829  beabsichtigt  war,  aber  erst 
einige  Jahre  später  erfolgte  (vgl.  Nr  26  u.  38).  Die  BQste 
stand  nach  Pistolesi  zunächst  an  Stelle  von  Nr.  112  (s.  dort); 
in  der  Besdireibung  d.  St.  Rom  ist  sie  nicht  genannt. 

Pistolesi  Taf.  X.WIII:;  Rr.iun  Ruinen  und  Mu!>ccn  Roms  S.  253 
Nr.  18;  Bernoulli  Riimi«  hc  ll>i'no;;rnj)hie  I  S.  207  KIr.  30;  Ileibig 
Nr.  4I;  Crowfuot  Journ.il  of  bell,  studier  1900  S.  35fr.  Taf.  IV. 

Photographie  Alinari  6597  (a);  Anderaoa  1400;  Mosdoni  3670 
(cAb.);  beim  tOm.  Institnl  Nr.  674. 

98.  Römische  weibliche  Porträtbüste, 

wahrscheinlich  der  Julia  Domna  (Taf.  XVI). 
H.  (ohne  B4totcnl«i&)  0,74  m.  Fciokdroiger  weUser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  die  roUenartigcn  Enden  der  Frisur  unter  den  Obren, 
PHcken  im  Gewand,  BSstenfala.  Der  Kopf  war  geb rochen.  EU  fehtt  der 

ODterstc  Teil  IndeitifeleheDf. 
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Nabclbüstc,  an  der  auch  der  grüfserc  obere  Teil  des 
Indextäfelchens  erhalten  ist,  bekleidet  mit  Tunica  (gegürtet 
mit  gedrehter  Schtuir)  und  einem  Mantel,  der  vor  der  Brust 
in  einen  Knoten  gebunden  ist  Darauf  —  gebrochen  und 
sicher  zugehörig  —  ein  jugendlicher  weiblicher  Porträtkopf 
mit  leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter  Die  Haare  oben 
gescheitelt  und  kissenartig  in  Wellen  nach  beiden  Seiten 
über  die  Ohren  gelegt;  unten  sind  sie  von  einer  gewundenen 
Flechte  umsäumt  und  hiDten  in  einem  flachen  Nest  aufge- 
nommen. Augensterne  und  PujMlleii  eingegraben.  Wahr- 
scheinlich Julia  Domna,  die  (iemahiin  des  Septiniius  Severus 
(vgl.  Bcrnoulli  a.  unten  a.  ü.  Münztafel  I  Nr.  14). 

Gerbard'PUtner  S.  9<  Nr.  37:  Bernoulli  Römische  Ikonugraphie 
II3  S.  44. 

Photographie  beim  itfm.  Institut  Nr.  67$. 

99.  Statuette  eines  Athleten.  (  I  af.  .\VI). 

H.  i,6uui.  (Ubac  ümis  1,50  ni.).    Feinkörniger  wcil'ser  Marmor  mit 

fnvuen  Adern. 

Ergänzt  Hals,  r.  Arm  mit  Hand,  1.  Unterarm  von  der  HerUhruugs- 
«teile  ftn  mit  Hand,  L  Bein  mit  Stamm  bis  auf  kleinen  Ansatz,  r.  Bein  mit 
Teil  der  Geschlechtsteile  und  entsprechendem  'l'eil  des  Bnuclies  und 
Gc^iilses,  Bii'ii'*.  Abgestofsen  N;t4ci)>>pit.' c  iiiüt  R;iru!  des  1.  Ohres.  An 
der  r.  Flanke  oben  ein  Loch,  augcr)-.chcinlich  modern,  um  eine  Ei»e04lUtze 
des  r.  Armes  darin  xu  befestigen,  was  dann  nnterblieb.  Ansattstelle 
flir  die  1.  Hand  auf  dem  Bauche. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  gestfltzt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  mit  voller  Sohle  schr^  vorgesetzt;  1.  Arm 
gesenkt;  der  Unterarm  mit  nach  oben  gcnffnetcr  Hamlfläclie 
qner  vor  den  Bauch  gehalten  (lag  ursprünglich  dicht  an). 
R.  Arm  erholten;  in  der  Hand  ein  kleines  Ölgefafs  (richti<^ 
ergänzt).  Kopf  mit  kurzgeschnittenen  Haaren  geradeaus  ge- 
richtet. Die  sehr  mäfäig  ausgeführte  und  stark  Überarbeitete 
Statuette  ist  eine  Replik  des  Typus,  der  durch  den 
Münchener  sog.  Salber  und  seine  Dresdener  Variation 
{Brunn<Br uckmann  133/133)  am  besten  vertreten  ist,  und 
zwar  scheint  sie  die  letztere  wiedergeben  zu  wollen. 

Der  flau  ausgeführte,  stark  geputzte  Kopf  ist  nicht  ziigje- 
liörtg,  sondern  stannnt  von  einem  stilistisch  verwandten  Typus 
(s.  Nr.  I05i  Furtwängler  a.  unten  a.  O.  S.  470  Anm.  5). 
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Die  F'igur  wurde  zugleich  mit  Nr.  32 — 35,  103  u.  105 
im  Jahre  1819  bei  Tivoli  in  der  sogen.  Villa  des  Quintilius 
Varus  oder  der  der  Cynthia  '^^efunden  (s.  Nr.  32)  —  die  (!rei 
Athleten-Statuetten  hattci\  in  den  Nischen  eines  Zimmers 
gestanden  —  und  in  demselben  Jahre  vom  Vatican  erworben; 
sie  kam  1822  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Gttattsni  Memori«  eodclopcdiclie  Vit  S.  139;  CUrac  855,  2167; 
Gerhard -Pia  tner  S.  92  Nr.  36;  1..  Urlichs  Glyptothek  S.  7.},  Dütschke 
.\otiV:e  nililwcrlxc  in  <  >herita!ien  IV  S.  5  5f  ;  Bloch  Kömische  Mittcil.  1892 
S.  93;  FuitwänglcT  Meisterwerke  >>.  40Ü  Aain.  i ;  l'ctcrseu  Uulkltino 
coromiak  1890  &  192;  S.  Reinach  Repertoire  de  la  etat.  II  S.  $46  Nr.  8; 
Hdbig  Nr.  43. 

Photographie  beim  rüm.  Institut  Nr.  187. 

100.  BUste  mit  dem  Porträtkopf  des 
jugendlichen  Marcus  Aurelius  (Taf.  XVI  u.  XVII). 

H.  (ohne  Ful«  u.  Tafel)  0,80  m.   Marmor  des  Kopfes  feinkörnig  nnd 
dnokelfelblich,  der  der  BlUte  heller. 

Ergänzt  Nase  mit  Teil  der  Oberlippe,  1.  Atigc  f:ist  ganz  mit  nrnuc, 
Stück  le-  Kinns,  Rand  Ac%  1.  <  'hr>,  Rand  u.  L.'ippchcii  des  r.  <  >hrs, 
LockeDickopf  Uber  der  Stirn,  Hals,  1.  Schulter,  Nacken,  Knopf,  viele 
Falten»  BSslenfufit  und  Indextftfelcken. 

Kleinere  OberarmbQste  mit  Panzer  und  Paludamentum 
(auf  der  r.  Schulter  geknöpft).  Darauf  mit  leichter  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  ein  gering  ausgeführtes  und  schlecht 
erhaltenes  Porträt  des  Marcus  Aurelius  im  Alter  von 
15  — 20  Jahren  (Augensterne  und  Pupillen  eingegraben),  das 
sicher  nicht  zur  Büste  i^ehört.  Eine  sehr  viel  bessere 
Replik  des  Kopfes  im  capitoUnischen  Museum  (licrnoulli 
a.  unten  a.  O.  Taf.  L  a  u.  b). 

Gerbard-PlatnerS.9sNr.33;  Bernonlli  Rtfmische  Ikonographie  IIa 
S.  174  Nr.  101  u.  S.  181. 

Photographie  beim  rOro.  Institut  Nr.  676. 

lOoA.  Römische  männliche  Porträtbüste 
(Taf.  XVI  u.  XVII). 

iL  (ohne  Fuft)  0^70  m.   Feinkörniger  gelblicher  Maimor. 

Ergiast  Nase,  Rand  des  r.  Ohrs,  Klan  mit  Unterlippe,  Flicken  am 
Mantel,  BOsteofub.   Rand  des  1.  Ohrs  bestofsen. 
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Obcrarmbüistc  mit  Panzer  und  Paludamcntum,  auf  der 
r.  Schulter  i;ckn(.i)ft.  Darauf  mit  Schnitt  anschlicfsend,  also 
sicher  niclit  zuL^clv'ric;,  der  Iciclit  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendete Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  kurzen»  Vollbart, 
dichten»  jsiemlich  kurz  geschnittenen,  wenig  gelockten  Haaren, 
die  sehr  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  sind,  und  trübem 
Ausdruck.  Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen  ein- 
gegraben. 

Cleringe  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gcrliarii-lMaf ncr  S.  92  Nr.  35. 

Photographie  beim  röm.  Institut  Nr.  677. 

loi.  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVI  u.  XVII). 

H.  i,S5  IB.   Ziemlich  feinkOrolger  gelblicher  Marmor. 

ErgKnst  Nase  mit  Teil  der  Oberlippe»  Rend  des  1.  Ohn,  Hals,  beide 

Arme  l)is  arf  Aü-.it/,  grofser  Flicken  in  ilcr  r.  Hiilftc  ii.  im  Rücken, 
rundes  Stttck  im  Kücken,  fast  ganze  1.  Hinterbacke,  Flicken  am  Ansatz  des 
1.  Beins  u.  am  r.  Knie  hioten,  Nagel  d«  gr.  Zehen  am  r.  Puft.  Ge» 
brochcn  in  der  Höhe  der  Haften,  am  Ansau  des  I.  Beins,  unter  dem 

1.  Knie,  Uber  <lem  1.  Knöchel,  Ul>cr  uiui  unter  tiem  r.  Knie.  S|irUnj;e  in 
der  I.  Schulter  hinten.  Kin  I.oeh  im  Kiioken  zeugt  für  ehemalige  .\uf- 
stellung  vor  einer  Wand.  Die  Oberfläche  von  Wasser  vcr sintert,  aber 
gereinigt. 

Ein  Knabe  (ohne  Schamhaar)  steht  aufrecht  mit  r.  Stand« 
bein,  das  von  einem  Stamm  gestützt  wird.    Der  1.  Fufs 

leicht  zur  Seite  und  etwas  zurückgesetzt;  die  Ferse  .<;tark 
erhoben,  wodurch  auch  das  Knie  weit  vortritt.  R.  Arm 
(gesenkt  (richtig  erg.);  die  Fin[,'cr  halten  den  Pfropfen  des 
Aiabastron,  das  die  L.  c;cratie  vorgestreckt  hält  (die  Erg. 
des  gesenkten  1.  Oberarms  richtig).  Der  Kopf  ist  zur  1. 
Schulter  gewendet  und  etwas  erhoben  (der  Krg.  hätte  ihn 
mehr  neigen  müssen;  an  seiner  Zugehörigkeit  ist  nach 
Marmor,  Erhaltung,  Arbeit  und  Stil  nicht  zu  zweifeln).  Die 
Brustwarzen  umrissen;  danach  und  nach  der  Stilisierung  der 
Haare  war  das  Original  in  Bronze  gearbeitet,  nach  dem 
Charakter  der  Formen,  besonders  des  Kopfes  im  Kreise  des 
Polyklet  entstanden.  l^ic  Stclhinc;  stimmt  mit  dir  des 
Doryphoros  «idcr  Diadnnuni^s  nicht  iiberein  und  entbehrt 
des  freien  Riiyihmus  und  der  sicheren  Ruhe  jener  Figuren, 
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in  der  gebrochenen  Haltung  des  1.  l^eines  liegt  etwas 
Momentanes.  Doch  wäre  es  falsch,  hierin  eine  Vorstufe 
jener  vollkommcncicii  Darstellun-^en  zu  vermuten,  die  sich 
vielmehr  durch  verhäiLnismal'sig  grölsere  Strenge  und  Ein- 
fachheit auszeichnen  müfste,  während  die  Unnilie,  die  di^ 
Figur  bdierrscht,  daftir  spricht,  dafe  hier  der  Versudi  ge- 
macht wurde,  den  kanonischen  Typus  durch  eine  veränderte 
Stellung  des  Spielbeins  frischer  und  lebensvoller  zu  gestalten. 
Die  grolse  Venvandtschaft  des  Kopfes  mit  dero  des  Dory- 
phoros  spricht  dafür,  dafs  dieser  Versuch  von  Polyklet  selbst 
gemacht  worden  sei,  und  zwar  in  der  früheren  reriodc 
seines  Schafiens,  ehe  er  den  Einflufs  der  attischen  Kunst 
erfahren  hatte,  wie  er  am  Diadumenos  unverkennbar  ist. 
Dieser  späteren  Zeit  wird  eine  andere  Statue  eines  Knaben- 
siegers angdidren,  die  man  mit  grölster  Wahrsdieinlich- 
Iceit  Polyklet  zugeschrieben  hat,  der  sog.  Westmacott'sche 
Athlet,  und  aus  diesem  zeitlichen  Abstand  la&t  sich  der 
grolse  Unterschied  erklären,  der  zwischen  dieser  Vv^m  und 
der  vaticanischen  obwaltet,  und  der  graduell  gleich  ist  mit 
dem  zwischen  Dor\'phoros  und  Diadumenos. 

Die  Eri^änzun^  der  Hände  wurde  ausgeführt  nach 
einer  älinlichen  Figur  in  der  Glyptothek  in  München 
(Furtwängler  Beschreibung  der  Gl}rptothek  Nr.  458).  Sie 
ist  von  Furtwängler  an  dem  eben  und  dem  unten  a.  O. 
mit  Unrecht  ttSr  eine  Replik  der  vaticanisdien  Figur  erklärt 
worden;  die  Köpfe  stimmen  nicht  überein,  und  die  Beine  — 
aiidi  angenommen  das  1.  sei  in  München  zum  gröfsten  Teil 
modern  —  können  niemals  eine  identische  Stellung  gehabt 
haben.  Ebenso  irrig  ist  Furtwänglcr's  Ansicht,  dafs  die 
I'ufsstellung  der  vaticanischen  Figur  zu  den  Fuisspuren  auf 
einer  in  Olympia  gefundenen  Basis  stimme,  auf  der  einst 
die  von  Pot)idet  geaibeitete  Statue  des  Pythokles  gestanden 
bat  Die  Fflfte  stehen  hier  näher  und  in  einem  erheblich 
kleioerea  Winkel  zu  emander. 

Die  Ausfllhrung  ist  sorgfaltig  und  augenscheinlich  getreu, 
•  aber  trocfeeo.  Die  Oberfläche  bat  durch  das  Abputzen  nicht 
gelitten. 

Vorne  an  der  bohnenförniiL;en  Plinthe  (die  Langseite 
hintern}  eine  moderne  Inschrift,  nach  der  die  Figur,  ebenso 
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wie  Nr.  38  A,  in  der  angeblichen  Villa  des  LucuUus  am  Lago 
Circeo  gefunden  worden  ist.  Sie  kam  ziuiäclist  in's  Musco 
Chiaramonti  (Fca  Nuova  descrizione  S.         1822  an  den 

jetzigen  Platz. 

Clarac  861,  2184;  G«rhBrd>Pl«tn«r  S.  9s  Nr.  34;  Brann  RuiMn 
«.  Museen  Roms  8.  346  Nr.  jj;  Furtw&ngler  Mdstenretke  S«473ff.Anm. 
lA,  Fis.Si;  S.  Reinach  Repertoire  de  la  «tat  II  8,549  Nr.  a;  Heibig 

Nr.  44. 

Photographie  beim  rOm.  bistäiit  Nr.  183. 

102.  Angebliche  Büste  des  Augustus 
(Taf.  XVI  u.  XVII). 
Antik  ist  nur  der  r.  Armstampf  mit  Teil  der  Brost  einer  Pauer- 
bQste.  Der  Kopf  ist  eingesettt. 

Die  Büste  ist  atii^enscheinlich  zur  Ergänzung  der  Trias 

mit  Nr.  97  A  un<I  106  aufgestcHt  worden. 
Ucrnuulli  Römische  Ikonographie  1  S.  207. 

103.  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVII). 

H.  1,59  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor  mit  schwachen  schwarsen  Adern. 

ErRän?;t  Knjif  und  Hals  (Abguf?  von  Nr.  99),  1.  Unterarm  von  der 
BerUhrungsstelie  an,  r.  Unterarm  mit  Hand  und  Teil  des  Oberarmes,  beide 
Beine  bis  auf  die  Ausätze,  Stamm,  Basis.  Gebrochen  war  der  Teil  des 
r.  Oberarmes  xonlchst  der  Schalter.  Ansatz  fOr  die  1.  Huid  am  Btocb. 

Stellung,  Motive»  Herkunft  wie  bei  Nr.  99.  In  der  Aus- 
führung etwas  weicher.  Ebenfalls  stark  geputst 

(lerhard-PLitncr  S.  02  Nr.  32;  DUt<;chVc  Antike  Bildwerke  in 
Oberitalicii  IV  S.  536;  Hclbig  Nr.  45;  Guattuni,  Uriichs,  Bloch, 
FiirtwMo^U r,  Petersen  «.  bei  Nr.  99. 

Photographie  beim  rttm.  Institut  Nr.  189. 

103 A.  Römische  männliche  Porträtbüste 

(Taf.  XVII). 

H.  d.  Ganzen  0,76$  m.,  des  Kopfes  0,31  m.   FcinlcSrnigcr  weifser  Blaimor. 

Erglost  Unterteil  der  Nase»  Mitte  der  Lippen,  Flicken  itt  der  r. 
Braue,  r.  Ohr,  L  Ohrläppchen,  Düste  mit  Puft.  Ziemlieh  stark  bestofsen 

und  gepii  t?t. 

Auf  einer  modernen,  mit  Tunica  und  Mantel  bedeckten 
Büste  der  Kopf  eines  älteren  Mannes  lialb  nach  der  1.  Schulter 
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gewendet;  weiche  Formen ;  starkes  Kinn;  kleiner  geschlossen 
Oer  Mund  mit  schmalen  Lippen  und  leicht  herabgezogenen 
Winkeln;  breite,  wenig  vorragende  Nase;  kleine,  tiefliegende 
Augen;  mtttelhohe  reich  modellterte  Stirn;  kurze,  schlichte 

Haare,  oben  in  die  Stirn  gekämmt.    Vornehmer,  freundlich 
beobachtender  Ausdruck.  Schönes  Porträt  der  ersten  Kaiserzeit 
Photographie  beim  lüm.  Institut  Nr.  678. 

104.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.XVII). 

R  (Haanai9«ts— Halstchnitt)       m.  F«tok6nig«r  weifMt  Mannor. 

Antik  Bnr  die  Maske  mit  emein  StSckchen  Haare  Uber  der  Mitte  der 

ätim  und  dem  Vorderteil  des  Halses.  ErgSatt  die  balbe  Nase.  R.  vom 
lüdextärcIchcD  außen  die  No.  882  mit  schwarzer  Farbe  .lufgemulu 

Büste  mit  Tunica  und  Obergewand,  das  über  den  Kopf  f^c- 
legt  ist.  I.ciclite  Wendunt^  des  Gesichtes  nacli  der  r.  Schuller. 
Frau  in  den  besten  Jahren,  lirauen  plastisch;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Ernster  Ausdruck.  Stammt  von  einem 
Porträt  des  3.  jahrh.  n.  Chr.  Vgl*  Bernoullt  Römische 
Ikonographie  Taf.  XXVn  (Julia  Soaemias?)  u.  XXXIa 
(Orbiana?). 

Gcrhard-PLitncT  S.  92  Nr.  31. 
Photographie  beim  röm.  Institut  Nr.  679. 

105.  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVII). 

R.  1,44  m.   Feinktfmicer  weiber  Mannor  mit  sehwacben  schwanen  Aden. 

Brginct  Flicken  zwltelien  Hals  und  Scbulteni,  r.  Arm  bi<  auf  den 

Ansatz,  Flicken  in  der  1.  Acbsclbühlc  hinten,  1.  Arm  l>i$  auf  die  obere 
Hilftc  i!es  Obcrnnu?!,  r.  Bein  bis  avif  die  obere  Hälfte  des  OberscIifiikL-ls, 
Summ  bis  auf  ein  kleines  Stück  hinten  oben,  r.  Unterscheukel  mit  Knie, 
FBfse,  Basis.  Bettofsen  die  Naienspitse.  Abarbeitung  einer  kleinen 
.Stutze  auf  der  r.  Seite  des  Bauches  (hinter  der  r.  Handwurzel^  und  auf  dem 
].  Oberschenkel  (dicht  bei  der  ÖfTnung  des  Alabastton);  hier  weiter  nach 
oben  andere  Spuren  v(in  .\li;irbcitiing;en. 

Aufrecht  stehender  Jüngling  mit  r.  Standbein,  das  von 
einem  Stamm  gestützt  wird;  1.  Fuls  nnt  voller  Sohle  leiclU 
nir  Seite  und  vorgesetzt.  L.  Arm  hängt  herab;  in  der  Hand 
ein  Alabastron.  R.  Oberarm  leicht  vorgestreckt;  der  Unter- 
arm quer  vor  den  Bauch  gehalten  (richtig  erg.).  Der  Kopf 
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mit  kurz  gelockten,  vorne  stratV  aufgcbüi  steten  I  laaren  leicht 
zur  1.  Schutter  gewendet. 

Die  Figur  giebt  in  mäikiger  Ausfährung  einen  bekannten 
Typus  wieder.  Nach  den  vollständiger  erhaltenen  Repliken 
ergeben  sich  zwei  Möglichkeiten  der  Ergänzung  (vgl.  darüber 
Hartwig  a.  unten  a.  O.)-  Nach  der  gröfseren  Anzahl  von 
ihnen  hielt  der  Athlet  in  der  R.  den  Stil  der  Strii^ilis,  deren 
gekrümmter  Teil  von  den  iMn^ern  der  L.  gefafst  wurde,  sodafs 
der  Daumen  von  oben  in  die  Hohlrinne  i^riff,  um  den  beim  Ab- 
schaben darin  angesammelten  Schnmtz  zu  entfernen.  Nach 
einer  in  Material  (Bronze)  und  Grdlse  dem  Original  ent- 
sprechenden Replik,  die  in  Ephesos,  allerdings  tn  viel  Stflcke 
zerbrochen,  gefunden  worden  ist,  hätte  der  Athlet  viehnehr 
mit  der  Strigilis  das  l.  Handgelenk  gereinigt  (Ausstellung  von 
Fundstücken  aus  Ephesos,  Wien,  1901  S.  iflT.  mit  Abb.  und 
Titelblatt).  DasOri^Tinalmufs  im  Beginn  des  4.  Jahrh.  v,  Chr.  ent- 
standen sein,  in  derselben  Scliulc,  in  der  ein  älterer  Meister  das 
Original  von  Nr.iyj  u.  103  geschntTen  hat,  mit  denen  die  l'ii^ur 
zusammengefunden  wurde;  s.  Nr.  yy  u.  32.  Da  an  jener  Stelle 
zwei  Köpfe  des  T>  pus  Nr.  105  zu  Tage  gekommen  shid,  muls 
dieser  ehemals  ebenso  wie  der  andere  (Nr.  99  u.  103)  in  zwei 
Exemplaren  vorhanden  gewesen  sein;  diese  augenscheiidich 
absichtliche,  doppelte  Gegenüberstellung  spricht  dafür,  da& 
man  sich  schon  im  Altertum  über  den  kunstgcschichtlichen 
Zusammenhang  zwischen  beiden  Typen  klar  gewesen  ist. 

Cuattaai  Meniurie  cnciclopediche  VII  ä.  139;  Clarac  S61,  2iSj; 
Gerhard>PUtoer  S.  92  Nr.  50;  Blocb  ROm.  Mitth.  1892  S.  92  f.  CAb> 
bUdung);  Petersen  BuUettino  conumalc  1S90  S.  19a;  Für twan gier 
Meisterwerke  S.  470  .\nm.  5;  Hclbig  Nr.  46;  Hartwig  Jabresbcfte  d. 
6nm.  arch.  Instituts  ic^oi  S.  I^ö. 

Photographie  beim  rOn.  Institut  Nr.  188. 

106.  Römische  männliche  Porträtbüste 
(Taf.  XVII). 

H.  0,78  n.    PeinkÖRitger  gelblicher  Mamor. 

Ergilnzt  Na&c  bi»  aur  einen  Teil  der  1.  Seite,  Ränder  beider  Obren, 
viereckige  Basi^platte.   Gewand  und  Armstumpf  beslofsen. 

Oben  un^  unten  einfach  profilierter,  runder  Fufs;  darüber 
ein  in  der  gleichen  Weise  profiliertes  viereckiges  Zwischen- 
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Stück  (kein  Indextäfelclien),  dann  trajanische  Achsclbüste  mit 
ausgebildeten  Armstumpfen;  auf  der  1.  Schulter  ein  Stück 
des  Mantels  mit  Knopf.  Der  Kopf  energisch  n:ich  der  r. 
Schulter  ^^cvvcndct,  kurzer  Vollbart,  lockiges  Haar  in  vollen 
Strähnen  gehalten;  Brauen  plastisch;  schmales  Gesicht;  zurück- 
tretendes Kino.  Ein  Mann  in  den  Dreifsigen  mit  mattem 
Ausdruck.   Gute  Arbeit. 

Fälschlich  Lepidiis  genannt;  s.  darSber,  wie  über  Her* 
kunft  Nr.  97  A.  Audi  hier  an  der  r.  Seite  der  Stütze  C*  O 
1831-    Stand  zunächst  an  der  Stelle  von  Xr.  24. 

Pis  lolcsi  Taf.  1X4;  Hraun  Ruinen  uiul  Museen  S.  253  Nr.  18;  Bcr- 
noulli  KüDu  Ikonographie  I  S.  221S.  Fi^.  3^;  S.  Reinach  Chruuii|ues 
4*ori«at,  a.  scr.  1891—95  S.  411;  Heibig  Nr.  47;  Crowfoot  Journal  of 
hell,  studier  190U  S.  37. 

Photographie  Aliaari  6593  (a);  beim  tün.  Institut  Nr.  680. 

107.  Bärtige  Paii/(  rlniste  (Taf.  XVII). 

Moderne  Arbeit. 
Vcbuti  MonumcnU  Mattbaeiana  II  Taf.  XXJX2;  Gurbard-Platner 
S.  92  Nr.  29. 

107 A.  Statue  der  Athena  (Taf.  XVII). 

11.  l«6os  n.   Matmor  der  Figur  grofskryslallmisch  und  gelblichi  des 
Kopfes  feinkOniig  und  gelblieb. 

ErgSnat  Nase,  Teile  der  Lippen,  vordere  Spitze  des  Helms,  die  auf- 
gerollte Uackenklappe  1.  mit  Teil  der  Haare,  1.  Oberteil  des  Helmes,  unterer 
Teil  des  Eialse^  mit  Ende  des  [Ia.Tr««"hopfes  im  N.icken,  r.  Arm  bis  ;uif  .\n- 
&at2,  1.  Arui  von  der  .Mitte  des  Oberarmes  an,  ikbild  mit  Stutzen  (Ansätze 
TOrbanden),  Teile  der  Falten,  StOetc  des  1.  Agisrandes,  gro^r  Flicken  unter 
dem  Apoptx^a,  Saum  dc$  Pcplos  mit  den  Fttfsen  bis  auf  den  kl.  Zehen 
deü  !.  Fufsc-,  unterster  l'cil  Jfs  altai frirmi^;ct\  I 'ntcrf al!"!";  ii.  die  Basis.  Ab- 
gesttofscn  die  Ränder  der  Agis;  Reste  von  .Schlangen  vorhanden.  Dicht 
nntcrkalb  des  .\poptygma  quer  durcbgcbroeben. 

Die  Göttin  steht  aufredit;  r.  Standbein;  1.  Fufe  mit  er- 
hobener Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt.  Dreisohlige  Sandalen; 
gesäumter  Peplos  mit  langem  Apoptygma,  an  der  r.  Seite 
olTen,  hochgegürtet.  Die  Brust  von  der  Agi.s,  mit  wildhlicKen» 
dem  Gorgoncion  in  der  Mitte,  symmetrisch  bedeckt.  L.  Arm 
gesenkt,  hält  einen  kleinen  Schild  (richtig  erg.),  der  auf  einem 
kleinen,  oben  und  unten  einfach  profilierten  altarförmigcn 
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Untcrsat/.e  steht.  K.  Oberarm  '^^senkt;  Unterarm  erhoben, 
in  der  Maiul  Teil  des  Speeres  cr^iinzt;  war  wahrscheinlich 
tbenf.ills  ;^esenl>;t  und  liicll  den  Speer  leicht  ani^elehnt.  Der 
Kopf  mit  lächehulem  Ausdruck  leicht  zur  r,  Schulter  ge- 
wendet; die  Haare  vome  gescheitelt  und  cur  Seite  gestrichen; 
hinten  schmaler  Schopf.  Helm  korinthischer  Form  mit  auf- 
gerollten Backenklappen;  auf  seiner  Höhe  ein  tiefes  Loch  zur 
Befestigung  des  Busches. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur;  sein  Marmor  ist  anders; 
der  Kopf  der  Statue  hatte  keinen  Nackenschopf  ,  seine  Arbeit 
—  rohe  Verwendung  des  Bohrers  in  den  Haaren  —  ist  noch 
geringer  als  die  der  Statue.  Beide  Teile  überarbeitet  und 
geglättet. 

Die  Göttin  ist  als  ganz  junges,  unentwickeltes  Mädchen 
dargestellt.  £s  giebt  eine  Reihe  ähnlicher  Figuren,  die  so- 
wohl darin,  wie  in  der  Kleidung,  Gfirtung  und  Gewandbe- 
handlung mit  der  vaticanischen  Übereinstimmen;  auch  kehrt 
bei  zweien  der  altarförmige  Untersatz  neben  dem  1.  Fufse 
wieder  fvcjl.  zu  diesem  Motiv  ein  athenisches  Votivrelief 
bei  Arndt  Ameluni^  Kinzclaufnahmen  Nr.  1237).  So  die 
schon  von  Ciarac  genannte  Statue  des  Louvre:  Salle  de 
TErmafrodite,  Cl.  319,  839  u.  Giraudon  phoL  1127;  in 
Neapel:  CL  469,  888;  in  Konstantiaopet  aus  Magnesia:  S. 
Reinach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  799  Nr.  8  u.  S. 
Soo  Nr.  2;  in  Wobum  Abbey:  Furtwängler  Statuencopien 
I  (Abh.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wissensch.  1897)  S.  570  Taf.  VII3; 
in  Hannover:  Arndt-Amelun g  Einzelaufnahmen  Nr.  1075 
(auch  hier  wird  ein  Altar  vorhanden  gewesen  sein,  dessen 
Basis  erhalten  ist);  im  Conservatoren-l'alast  vom  Esquilin: 
lUiUettino  comunalc  1876  S.  213  Nr.  2  (v^l.  Paciaudi  Moniim. 
I'eloponnesia  I  S.  35  =  Musco  Naniano  Nr.  18,  C  1  Gr  6833). 
Furtwängler  hat  das  von  ihm  publicierte  Exemplar  mit 
Recht  in  Beziehung  zu  Praxiteles  gesetzt;  auch  alle  übrigen 
lassen  in  der  Gewandbehandlung  den  Einflufe  dieses  Meisters 
erkennen.  Der  Typus,  der  künstlerisch  nicht  gerade  hervor- 
ragcntl  ist,  mufs  also  gegen  Knde  des  4«  Jahrh.  v.  Chr.  in  den 
Schülerlcrcisen  des  Praxiteles  geschaffen  worden  sein  (vgl.  Museo 
Chiaranionli  Nr.  35-}V  Dafs  er  Athena  als  friedliche  Gottin  dar- 
stellen sollte,  wie  schon  Ciarac  voraussetzte,  versteht  sich  im 
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Grunde  von  selbst;  es  würde  noch  durch  die  Inschrift  des 
Paciaudischen  Exemplares:  AOHNA  •  EIPHNO^OPOC  bestätigt 

werden,  wenn  deren  Echtheit  als  ii^nm  gesichert  anzunehmen 
wäre,  was  II ii Isen  bezweifelt  (mündliche  Mitteilung;).  Nach 
C  larac  hätte  die  Figur  einst  im  Museo  I'io-CIementino  ge- 
standen; seit  1822  steht  sie  an  ihrem  jetzigen  Platz. 

Clarac  472,  89$A;  Gerhard-Platner  S.  92  Nr.  28. 

Photographie  beim  rOm.  Institut  Nr.  681. 


108.  Statue  der  Artemis  (Taf.  XV  u.  XXI). 

H.  1,65  m.    Marmor  des  Kopfes  grofskorui};  und  gelblich,  des  Kttrpers 
gtofsktystalliaiseh  und  wci(s, 

Erfänst  Nasenspit/e,  Haarsdilfif«  tnit  Halbmondt  1.  Seite  des  Hinter^ 
kopfes  u.  der  Haare  an  der  Schlafe,  r.  Ano  bis  auf  Aosats,  Oberteil  des 

Köchers,  T.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberanncs  an,  Knopf  auf  der  r,  Schulter, 
Falte  zwischen  den  Brüsten  oben,  Teile  der  Falten,  1.  Uaterschcnkel  mit 
Kniekehle  u.  Fufs,  die  Spitzen  der  3  ^rof->ereQ  Zehen  des  r.  Fufscs,  Vorder- 
teil  des  Hnndekopfes.   Das  antike  StBcfc  der  Plinthe  unter  r.  Fufs,  Stamm 

und  Hund  io  moderne  Basis  eingelassen.  Abgebrochen  die  unteren  Teile 
der  Ohrläppchen.    Dtircli  pebrnchen  oberhalb  des  r.  Knies. 

Die  Göttin  steht  aufrecht;  r.  Standbein  neben  einem 
Stamm,  vor  dem  ein  emporblickender  Jagdhund  mit  Hals- 
band silzt,  r.  1-ufs  mit  erhobener  Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt. 
Jagdstiefel;  kurzer  Chtton  mit  tiefem  Bausch  hochgeschürzt; 
die  xusanunengefaltete  Chlatna  hängt  mit  einem  Zipfd 
vor  der  L  Körpeiliälfte  vorne»  ist  dann  schräg  über  den 
Rücken  und  um  den  Körper  geschlungen  und  an  der  r.  Hüfte 
nocli  einmal  durchgesteckt,  sodafs  hier  der  andere  Zipfel 
kurz  herabhängt;  Köcherband  von  der  !.  Hüfte  zur  r.  Schulter; 
hinter  dieser  der  Köcher.  L.  Arm  j^esenkt  mit  Teil  des 
Bogens  in  der  Hand;  r.  Arm  zum  Kocher  erhoben,  um  einen 
rfcii  zu  nehmen  ^beides  richtig  erg.).  Der  Kopf  mit  leichter 
Wendung  nach  der  L  Schulter  etwas  erhoben;  die  Haare 
vorne  gescheitelt  und  zurückgestrichen,  hinten  kurs  aufge- 
nommen und  von  einem  schmalen  Band  umzogen.  Oben 
Schleife  und  Halbmond  fabch  ergänzt.  An  den  Halsseiten 
sind  Schulterlocken  abgearbeitet;  in  den  Ohrläppchen  I^öcher 
für  metallene  Gehänge. 
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Der  Kopf  gehört  nicht  zum  Körper:  Mnrmor  verschieden; 
am  Körper  keine  Sjnir  von  SchiiltLiKjckcii.  Der  Kopf  ist 
von  sehr  p,iiter,  weicher,  wohl  original  griechi  scherArbeit, 
wenn  auch  nicht  ersten  Ranges;  besonders  zart  behandelt  die 
Augen,  deren  Bildung  an  den  Stil  des  SUopas  erinnert.  Der 
Körper  von  ziemlich  grober,  äufserlich  decorativer  Arbeit 
nach  einem  guten  Originat  des  4.  Jahrb.  v.  Chr. 

GerhardoPIatner  &  92  Nr.  a?. 


H.  1,65  in.   Lm  3,10  m.    T.  1,47  m.   Großkürniger  gelblicher  Marmor. 

Erjjiinit  ;ini  Nil:  Nase,  fast  ganze  Oberlippe  mit  Teil  des  Sclinurr- 
bartes,  Infctlii  ;)«,  viele  Kndcn  der  Uarllockcii,  r.  Ohrlüijpkhen ,  Teile  ties 
Kranxcs,  alles  1- reii>teUcndc  au  der  Schleife  und  den  Bändern,  Spitxc  des 
1.  Daumea«  und  Zeigefingen,  r.  Daumen,  Zeigefinger  and  fast  ganter  r. 
Mittelfinger,  alles  l'rcistcbeiide  an  dem  Ahrenstraufs,  Spann  und  Zehen  de* 
1.,  /c!u-n  des  r.  Fufte-^ ,  Stück  nm  r.  Küie,  viele  Teile  der  Falten;  an  der 
Sphinx;  Nase,  Kinn;  am  l  ullhorn:  die  freiHichcnden  1  cde  der  Akren, 
cinxclne  Prdchte,  fast  der  ganse  Kuchen.  An  dem  Knaben  im  FttUliom 
antik;  Unterkörper  bis  Nabel;  an  dem  auf  detn  Horn  sit/cndcn:  Beine  bis 
auf  die  Vorderteile  tlcr  Fiifse,  t'ntcrkörpcr  bis  N;ibel  (Ansatz  für  r.  lülen- 
bogcn  und  1.  Uutcrarnt  erh.);  an  dem  neben  der  Sphinx  atchenden:  r.  Hein 
mit  Fufa,  r.  Hand  und  Unterarm,  fast  gance  1.  Hand  (Ansatt  des  1.  Fufses 
und  des  Leibes  an  der  Hand  des  Nil  erb.);  an  dein  Uber  der  (juellc 
sitzenden:  Untcfkörjicr  hU  N.iUel,  1.  Hein  bis  auf  den  ViirtL  rfui^ ,  i  l.erc 
Hälfte  des  r.  Obcrscbenkels,  r.  Fufs  mit  halbem  l'nter&chcukcl  und  Wade, 
L  Unterarm  mit  Hand  bis  auf  Mittel»  und  Ringfinger;  an  dem  vor  der 
Quelle  hockenden:  alles  bis  auf  Kopf,  Schultern,  oberen  Brustkasten, 
r.  Arm;  an  dem  am  Schwanz  des  Ichneumon :  I.  Wei'^hc  mit  hallieiii  Hinter- 
teil, 1.  liaad  bis  auf  Zeijfclinger,  r.  Hand,  1.  Bein  mit  Fufs,  Ansatz  de»  r. 
Fufses;  an  dem  hinter  dem  Ichneumon:  beide  Bein«  mit  Unterkörper  bis 
cum  Nabel  (Ansata  fttr  des  1.  Unterarm  erb.);  an  dem  r.  neben  dem  Kopf 

des  Krokodils:  r.  13ein  mit  Hüfte  und  Fufs  bi*  ntif  den  gr.  Zehen,  1.  Fufs; 
au  dem  1.  neben  dem  Krokodil:  Unterkörper  mit  L  Bein  bis  auf  die  Zehen, 
Vorderteil  des  r.  Fufse&,  Finger  der  1.  Hand  bis  auf  den  kleinen;  an  dem 
auf  dem  Xrokoditt  Bauch,  GesiUs,  I.  Bein  bis  auf  das  Knie,  r.  Bein  bis*  auf 
den  Fufs  (Ansatz,  für  die  I.  Hand  erh.^;  an  dem  zunächst  dem  r.  Fufs  des 
Nil:  Körper  bis  zu  den  Schultern,  r.  Bein  bis  auf  den  Vorderfufs,  gröfstcr 
Teil  des  1,  Oberschenkels;  an  dem  hinter  dem  r.  Knie;  I.  Bein  von  der 
Mitte  des  Oberschenkels  abwärts,  r.  Unterarm  mit  Hand  (Ansata  fUt  den 
r,  Fufs  erb.);  an  dem  hinter  der  r.  Hand:  1.  rmei -elienkel  mit  Fufs,  Finger 
der  r.  Hand;  an  dem  vor  der  r,  Hand:  Qcsik,  L  Bein  mit  Fufs  bis  auf 
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Ferse,  Hufscre  Hälfte  des  r.  Oberschenkels,  Vonlerteil  des  r.  Fufses;  ao  dem  " 
«teilenden  mit  Kranz:  1.  Fufs  (Ansatz  vom  (lesafs  erh.);  an  dem  auf  der  r. 
.Schulter:  l  ntcrkürper  mit  beiden  Beinen  bis  auf  die  Vorderteile  der  FUfse. 
An  dem  Ichneumon  ergttnit:  Kopf  mit  Hälfte  de»  Ildses,  StQck  im  RUcken, 
Schwänzende;  an  dem  Krokodil:  Kopf  und  Hals,  groftr»  Stück  im  RtJcken 
hinter  dem  Knaben,  Knicstück  dvs  r.  Minttr^icins .  hinteres  I'ndc  de. 
Schwanzes.     Auch   an  der  H.t»is   verschiedene  unbedeutende  Ergänzungen. 

Gcbrucben  war  am  Nil  da»  r.  Uein  am  Knie,  in  der  Mitte  des 
Untencbenkclt,  beim  Ansatz  des  Pafses  (duteh  die  Mitte  der  Fene);  der 
r.  Fufs  von  der  B.isis.  Abgebrochen  eine  Stütze  für  den  Straufs  in  der 
K.  ntn  f.csv.uuk.  rhcr  weitLrc  .\nsätze  s.  unten.  Auch  an  der  Basis 
unbedeutende  V  c r  1  e iiu n gc n.  Die  UbcrIlUchc  ist  fast  durcliweg  von 
Wasser  stark  zerfressen.  Unter  dem  r.  Oberschenkel  Ist  das  Gewand  an 
drei  Stellen  lUn  iilMilnt,  wohl  am  Wasser,  das  skh  in  dem  von  dem  Ge- 
wnnd  und  dem  1.  lic'm  timschlosseoen  Raum  sammeln  konnte,  abfliessen 
zu  l.i-;sen. 

Die  übcricbensgrossc  Gestalt  tles  Gottes  liegt  auf  der  L 
Hüfte  und  dem  rechtwinklig  gebogenen  1,  Bein,  während  das 
Knie  des  r.  Beines  leicht  erhoben  ist  und  der  r.  Fu6  den  Boden 
nur  mit  der  Ferse  berührt.  Mit  dem  1.  Ellenbogen  stützt 
sich  der  Gott  auf  eine  liegende,  dem  Beschauer  gerade  ent- 
gegcngcrichtcte  Sphin.v.  Die  L,  hält  ein  kunstvoll  mit 
Akanthus,  Riefelung  und  ornnmenticrten  Ringen  verziertes 
Füllhorn  mit  Ähren.  Trauben,  apfelnrtii^un  Früchten  und 
einem  pyramidenförmigen  Kuclien.  Dei  r.  Arm  Hc^j^t  lani^- 
ausgestreckt  mit  dem  Unterarm  auf  dem  r.  Oberschenkel; 
die  Hand  hält  einen  grofsen  Straufs,  dessen  Stengel  in  der 
Hand  erhalten  sind;  zu  einem  Ährenstraufs  ergänzt  (es  könnte 
auch  ein  Straufe  von  Blumen  und  Früchten  gewesen  sein; 
an  der  Replik  im  Museo  G^iziano  des  Vatican  hält  die  Hand 
eine  apfelartige  Frurlit;  s.  über  die  Repliken  unten).  Als 
Unterlage  dient  der  Figur  ein  grofser  Mantel,  von  dem  ein 
Zipfel  über  den  r.  Obcrsclu  iikcl ,  ein  anderer  über  den 
1.  Unterarm  gelegt  ist.  Der  Kopf  hat  langthefsendcn  Voll- 
bart und  lant^cs  Haupthaar,  das  vorne  gescheitelt  und  zur 
Seite  gestrichen,  hinten  in  einem  Knauf  aufgenommen,  von 
einem  breiten  Bande  zusammengehalten  und  von  einem  Kranz 
von  Ähren,  Blüten  und  länglichen  Blättern  (wohl  Schilf) 
umgeben  ist  Von  dem  Haar  lösen  sich  üIxt  der  Stirn 
r.  und  L  vom  Scheitel  einige  kleine  Strähnen.  Das  Band 
ist  hinten  in  eine  Schleife  gebunden;  die  langen  Enden  liegen 
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auf  den  Schidtern.  Der  Kopf  ist  nach  der  1.  Schulter  leise 
geneigt  und  gewendet,  der  Mund  leicht  i^eöfinet;  in  den 
Augen  ein  Anllut^  von  Schwermut.  Um  den  Gott  spielen 
und  klettern  seclixchii  kleine  Knaben  in  Kindcsalter;  der 
Ergänzer  fand  von  ihnen  mehr  oder  weniger  deutliche 
Spuren»  die  er  meistens  gewissenhaft  benutzt  hat.  Einer 
ragt  oben  aus  dem  Fallhorn  und  sieht  sich  mit  unter- 
geschlagenen Armen  triumphierend  nach  dem  Gotte  um  (an 
den  Repliken  im  Museo  Kgiziano  des  Vatican  und  in  der 
Sammlung  Coo'  it^t  l  •  Knabe  auf  den  Früchten).  Ein 
zweiter  sitzt  naeh  1.  auf  der  Windung  des  Hernes,  nach 
unten  blickend,  den  r.  Arm  erhoben,  den  1.  mit  einer  Frucht 
auf  dem  Kopfe  der  Sphinx  ruhen  lassend  (die  Ergänzung 
nacli  den  erhaltenen  Ansätzen  richtig,  doch  mufs  aufsen 
längs  dem  I.  Beine  ein  längliches  Attribut  ai^gestofsen  haben, 
das  am  Fufs  begonnen,  einen  Ansatz  an  der  Wade  gelassen 
hat  und  dem  eine  kleine  Stütze  am  Kopf  der  Sphinx  zum 
Halt  diente).  Ein  dritter  steht  nacli  1.  zwischen  Sphinx  und 
I.  Hand  des  Nil  mit  dem  r.  Fufs  auf  dem  Mantel,  mit  dem 
1.  in  den  Wellen;  die  frifst  den  Daumen  des  Nil,  die  R. 
lie^t  auf  dem  Ihiter.irm  des  (iotteh  Kr,!.;änzung  richtij^V  Ein 
vi(Mlcr  sitzt  nach  links  /.wisclien  l'^iillhora  und  1.  Hütte  des 
Nil,  nach  unten  blickend,  die  auf  dem  Horn  ruhenlassend, 
mit  der  R.  nach  dem  Dritten  weisend  (Ergänzung  im  Ganzen 
richtig;  die  r.  Wade  war  mit  den  Falten  dahinter  verbunden). 
Ein  fünfter  hockt  unteihaib  der  h  Hüfte  des  Nil  nach  r. 
und  blickt  nach  oben,  die  L.  an  die  Falten  des  Mantels  legend, 
mit  der  R.  den  Rand  des  Mantels  erhebend,  unter  dem  eine 
volle  Quelle  her\'or,  über  den  Rand  der  Basis  abwärts  und  * 
nach  beiden  Seiten  auseinander  strömt  'F!r<;änzuni;  rielitii^; 
der  Kopf  dieses  Knaben  an  der  Replik  im  Louvrc  [s.  unten] 
erhalten);  da  an  diesem  Knaben  und  dem  nächst  dem  r. 
Ftt's  des  Nil,  d.  h.  den  einzigen,  von  denen  der  Rücken  er« 
halten  ist,  Tänien -Enden  im  Nacken  sichtbar  sind,  dürfen 
wir  annehmen,  dafs  alle  Knaben  mit  einer  Tänie  geschmückt 
waren.  Ein  sechster  liegt  vor  dem  1.  Oberschenkel  des  Nil 
nach  1.  mit  dem  Rücken  gegen  den  Bcsch.iuer  auf  der  1. 
Hüfte,  gestützt  auf  die  weit  nach  vorn  gesetzte  L.;  mit  der 
R.  drückt  er  den  Schwanz  des  Ichneumon  au  den  Bodca 
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(Ergänzung;  richtig).  Das  Ichneumon  (richtig  erg.)  ist  nach 
1.  c;cric!itct.  Hinter  seinem  Kopf  sitzt  ein  siebenter  Knabe 
nach  r. ,  sich  mit  der  L.  an  den  I.  UntcrschenUel  des  Nil 
haltend,  mit  der  R.  nach  dem  Tiere  greifeiid  (Kr^^änzung  in 
der  Hauptsache  richtig;;  die  K.  miisste  nach  der  Pariser 
Replik  auf  dem  Kopf  des  Tieres  liegen).  Ein  achter  sitzt 
1.  von  dem  1.  Fufs  des  Nil  nach  vorne,  den  Oberkörper 
nach  dem  Krokodil  gewendet,  dessen  Kopf  er  mit  beiden 
Händen  berührt  (Ergänzung  im  allgemeinen  ricluig);  vor 
seinem  r.  Bein  am  Rande  des  Mantels  eine  kclchartige 
Wasserblume,  wie  am  Rande  der  Hasis  mehrfach.  Das 
Krokodil  schräg  nach  r.  vorne  gerichtet  ^^richtig  erg.).  Ein 
neunter  sitzt  1.  vom  Kopf  des  Tieres  nach  vorne,  Körper 
uml  Kopf  riicku  äi  ts  gedreht,  die  Hände  am  Kopf  des  Tieres 
(Ergänzung  im  allgemeinen  richtig).  Ein  xehnter  reitet  auf 
dem  Krokodil,  die  L.  am  Hals  des  Tieres,  die  R.  erhoben 
(Ergänzung  im  allgemeinen  richtig;  in  der  R.  vielleicht  eine 
Peitsche  zu  erg.).  Ein  elfter  steigt  von  rückwärts  mit  dem  r. 
Bein  auf  den  r.  Unterschenkel  des  Nil,  sich  mit  den  Händen 
haltend  und  nach  r.  oben  blickend  (Ergänzung  richtig). 
l'Äu  zwölfter  «teilt  weiter  r.  liiiiler  dem  Unterschenkel  des 
Nil,  den  1.  l  ufs  v<)raiiL;csetzt,  die  R.  auf  dem  Schienbein  des 
Nil,  die  L.  am  Gewand  (Ergänzung  im  allgemeinen  richtig). 
Ein  dreizehnter  kniet  hinter  der  r.  Hand  des  Nil  mit  dem  1. 
Bein  voran,  mit  der  L»  über  den  Unterarm  des  Nil  greifend, 
den  r.  Arm  auf  das  Gewand  gestützt  (an  der  Falte  hinter 
dem  r.  Fuls  ein  Ansatz,  nach  dem  der  Fufs  hier  angestofsen, 
also  etwas  mehr  nach  r.  gelegen  hat;  sonst  im  allgemeinen 
richtifj  crg.\  Ein  vierzehnter  steigt,  mit  dem  Rücken  gegen 
den  Ik'schauer,  an  dem  r.  Olicrschcnkel  des  Nil  mit  hoch- 
gesetztem I.  Bein  in  die  Hohe,  nnt  den  Händen  sieh  am 
Oberschenkel  und  Unterarm  des  Gottes  haltend  (nach  dem, 
was  vom  Ansatz  des  Körpers  sichtbar  ist,  legte  er  sich  mehr 
vomflber;  Ansatz  iür  die  1.  Hand  etwas  tiefer,  als  wo  die 
Hand  jetzt  liegt;  an  der  Falte  hinter  dem  r.  Ellenbogen  die 
Spur  eines  kleinen  Ansatzes;  wo  die  r.  Hand  liegt,  ein  glatt 
gearbeiteter,  länglicher  Ansatz  von  der  Form  eines  Fufses, 
fler  zu  dem  folgenden  Knaben  gehörte;  also  hat  der  r.  Arm 
anders  gelegen;  richtige  Benutzung  dieser  Spuren  bei  Vaccarif 
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Montfaucon  und  T?arbic'lini  a.  unten  a.  O.,  gesichert  durch 
die  Replik  im  Louvre,  an  der  von  licni  13.  bis  15,  Knaben 
die  Unterkörper  erhalten  siiul:  an  der  Replik  im  Miisco 
Egiziano  des  Vaticau  findet  sich  an  der  beschriebenen  Stelle 
auf  dem  Gewand  ein  Ansatz;  s*  unten).  Ein  fünfzehnter 
steht  aufrecht  mit  1.  Standbein  auf  dem  r.  Oberschenkel  des 
Nil,  gegen  dessen  Oberarm  gelehnt,  wendet  sich  mit  einem 
Kranz  in  beiden  Händen  nach  r.  oben  (über  die  richtii;e  Er- 
gänzung s.  das  zu  dem  vorigen  Gesagte).  Ein  sechzelmter  sitzt 
nach  vorne  auf  der  r.  Schulter  des  Nil,  1.  abwärts  blickend,  mit 
der  R.  nach  r.  unten  weisend,  die  L.  gegen  den  K(>|)f"  des 
Nil  erhoben  (Oberkörper  an  der  Replik  im  Louvre  zum  Teil 
erhalten  und  demnach  richtig  erg.). 

Diese  Knaben  personiücieren  die  Ellen  (~r,/,£t{),  um  die 
der  Fluls  steigt,  und  ihre  Zahl  bezeichnet  die  höchstmögliche 
Steigung,  durch  die  die  gröfste  Fläche  Landes  überschwemmt 
und  fruchtbar  gemacht  wird  ( P Ii n.  N.H.  XXXVI  58;  Lukian 
'Pi^Topcuv  otoMxaK^«  VI;  Philostrat.  scn.  Imag.  I  5).  Ihr 
Emporklettern  soll  nach  l'inigen  auf  das  allmähliche  Stcic;cn 
des  Flusses  deuten  ,  doch  war  es  die  einzige  Art,  die  Knaben 
geschickt  /u  gruppieren;  auch  sind  ^ie  nicht  alle  mit  Klettern 
beschäftigt;  nach  I'etcrsen  wäre  links  das  Steigen,  rechts 
das  Fallen  des  Flusses  in  der  Bewegung  der  Knaben  ange- 
deutet; diese  sei  aber  nicht  allein  durch  die  Rücksicht  auf 
jene  Idee  bestimmt  worden  (mQndliche  Mitteilung).  Das 
Hervorstromen  der  Quelle  unter  dem  Mantel  ist  —  kaum  mit 
Recht  —  auf  die  Verborgenlieit  der  Nilquellcn  bezogen 
worden.  Ichneumon  und  Krokodil  können  hier  nicht  in  Bc 
Ziehung  zueinander  i^edacht  sein  (s.  unten);  sie  sind  zu  weit 
voneinander  entfernt. 

Der  grössere  Teil  der  Vorderseite  der  Jiasis  ist  von  den 
plastisch  dargestellten  Wellen  des  Flusses  bedeckt.  Nur  r. 
lassen  sie  Raum  filr  vier  Pflanzen  in  Flachrelief;  davon  drei 
übereinstimmende,  mit  langen  schmalen,  schilfartigen  Blättern 
und  einer  langen  schmalen  Blütendolde  oben.  Die  andere 
Pflanze  hat  breitere  Blätter  und  kelchartige,  gefüllte  Blüten 
(wie  oben  vor  dem  Kopf  des  Krokodil).  Beide  Arten  wieder- 
holen sich  im  Kcliefgrunde  der  übrigen  Seiten.  Auf  der 
r.  Nebenseite  zunächst  zwei  Rinder,  das  l.  mit  eingeknickten 
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VorderfUfsen  im  Begriff,  sich  zu  legen  oder  aufzustehen,  das 
r.  weidend;  dann  ein  Ichneumon  mit  erhobenem  Schwanz 

nach  r.  gegenüber  einem  Krokodil  mit  geöffnetem  Rachen; 
augenscheinlich  ist  das  Ichneumon  im  Begriff,  dem  Krokodil 
in  den  Rachen  zu  springen  und  es  dadurch  zu  toten  (l'lin, 
n.  h.  VlII  90).     Das  Krokodil  aber  sperrt  den  Rachen  auf, 
weil  CS  —  damit  beginnt  die  Darstellung  der  Rückseite  — 
von  einem  nach  I.  stehenden  Nilpferd  in  den  Schwanz  gebissen 
wird.   Dann  ein  Nilpferd  nach  r.,  das  mit  den  Zähnen  den 
Sclinabel  eines  Bootes  packt,  in  dem  ein  unbärtiger  (1.)  und 
ein  bärtiger  Pygmäe  sind;  der  1.  steht  stark  vorgeneigt  nach  r., 
auf  die  R.  gestützt,  der  das  Ruder  entfallen  ist,  und  umblickend; 
<lcr  r.  sitzt  vorgebeugt  nach  1.,  in  der  L.  ein  Ruder.  Dann 
ein  zweites  Boot,  wieder  mit  einem  unbärtigen  i  l.i  und  einem 
härtigen  Pygmäen;  die  Bootspitzc  1.  geht  in  einen  Vc^gelkojjf 
aus.     Der  1.  Pygmäe  sitzt  nach  r.,  in  beiden  Händen  ein 
Ruder,  herabblickmd  nach  einem  Krokodil,  das  nach  dem 
Ruder  bei&t;  der  r.,  der  in  der  abgdirochenen  R.  das  Ruder 
hielt,  nach  r.  in  ähnlicher  l^tung  wie  der  1.  im  ersten  Boot. 
Dann  ein  Vogel  mit  hohen  Beinen,  langem  Hals  und  ge- 
öffnetem Schnabel  nach  r.  stehend ;  ihm  gegenüber  ein  Krokodil 
mit  geöffnetem  Rachen  ;  der  Vogel  wird  gedeutet  als  Trocliihis, 
zu  dem  das  Krokodil  kommt,  um  sich  die  Hlutcgel  aus  dem 
Rachen  picken  zu  lassen;  doch  war  der  Iroclülus  ein  kleiner 
Vogel;  hier  ist  augenscheinlich  ein  Kranich  gemeint.  Dann  ein 
nach  r.  stehendes  Nilpferd  mit  geöffnetem  Maul;  dann  ein 
Krokodil  nach  r.  mit  geöffnetem  erhobenen  Rachen.  Dann 
zwei  Vögel  nach  r.  stehend,  davon  der  1.  mit  kürzerem  Hals 
und  Schnabel  geschlossen)  als  vorher,  der  r.  ganz  wie  der 
erste.  Vor  ihm  ein  Krokodil  nach  1.  mit  geöffnetem  Rachen, 
das  von  einem  nach  1.  schreitenden  Nilpferd  ins  Tlinterteil 
gebissen  wird.   An  der  I.  Nebenseite  1.  ein  nach  r.  stehendes 
Nilpferd;  ihm  entgegen  ein  Krokodil  mit  geöffnetem  Rachen. 
Im  iimtergrund  zwei  Wasscrvögel  wie  vorher,  der  l.  nach  I., 
der  r.  nach  r.;  ihm  entgegen  ein  Krokodil  mit  erhobeneni 
geöffneten  Rachen.    Dann  ein  Nilpferd  nach  r,  das  ein 
Krokodil  am  Rücken  gepackt  im  Maule  trägt.    Dann  ein 
Krokodil  nach  r.,  im  Begriff,  einem  ihm  gegenüber  stehenden 
Nilpferd  in  die  Nase  zu  beilsen.    Darttber  auf  einer  Bltlte 
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nach  1.  ein  Vogel  wie  vorher.  Die  Hauptfiguren  sind  in 
hohem  KeÜcf,  der  finind  in  Flachrelief  ausgeführt. 

t^bcr  die  richtige  Jü^;änzung  aller  Einzelheiten  würde 
ein  festeres  Urteil  zu  gewinnen  sein,  wenn  die  Repliken  der 
Statue  genauer  bekannt  wären;  alle  sind  von  kleinen  Dimen- 
sionen: I.  Magazin  des  Louvre;  Clarac  749C  1811B. 
2.  Sammlung  Cook  su  Montserrat  bei  Lissabon;  Clarac 
74B,  1813;  Gurlitt  Arch.  Ztg>  1868  S.  84  Nr.  i;  Michaelis 
Ardi.  Ztg.  1874  S.  14  u.  57;  ders.  Anc.  Marbles  S.  240; 
Heydemann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1S78  S.  114; 
aus  der  Sphinx  ist  in  der  Abbildung  ein  17.  Knabe  ge- 
macht. 3.  Gallcria  Giustiniani  I  S5;  Clarac  745,  1812; 
Heydemann  a.  a.  O.;  heute  im  Musco  Kt^iziano  de^;  Valican 
Nr.  $6,  p.  Marucchi  II  Museo  egizio  vaticano  S.  315. 
Doch  ist  zu  bemerken,  dais  diese  Copieen  weder  unter  ein- 
ander, noch  mit  der  Colossat-Gmppe  in  allen  Einzelheiten 
übereinstimmen.  Ahnliche  Gruppen,  wie  die  in  Villa  PanfUi 
(Matz-D uhn  Antike  Bildw.  in  Rom  Nr.  575)  oder  im  Pal. 
Caetani  (Matz-D uhn  Nr.  576;  £.  Caetani  LovateUi  Monum. 
ant.  S.  95  Nr.  5)  gehören  nicht  in  die  Reihe  der  Repliken 
(das  Gewand  bedeckt  beide  Beine);  vgl.  auch  I  Monum.  dcl 
Musco  Torlonia  ripr.  in  fotot.  Taf  CIX  Nr.  434  =  Clarac 
74.S,  1S16;  Michaelis  Ancient  Marbles  S.  315  Nr.  41  = 
Gl a  1  ac  749,  f  8 14  A ;  \V i n c k cl m a n n  Versuch  einer  Allegorie 
§  158  (kleine,  jetit  verschollene  Gruppe  in  Villa  d'Este  zu 
Tivoli  mit  13  Kindern,  von  denen  das  oberste  auf  der  Achsel 
des  Nil  sitzt);  Notizie  degU  scavi  1901  S.  $60.  Sie  beweisen 
indes,  dafs  es  nicht  nur  eine  originale  Darstellung  der  reizvollen 
Gruppierung  des  Flufsgottes  mit  den  16  m^x*^ 
infolgedessen  aufser  stände  zu  bestimmen,  welchem  Typus  die 
von  Pliniiis  'n.  h.  XXXVI  58)  als  Wcihun^'  des  Vcspasian  im 
Tcnipluni  J'acis  bcscliricbcne  Darstellung  dieses  Ciegenstandes 
aus  dunklem  Marmor  angehörte.  Für  die  VerbreitunL;  des  Mo- 
tives  auch  charakteristisch  ein  Relief  im  Conservatoren -Palast 
(£.  Caetani  Lovatelli  Monum.  ant  Taf.  X),  zwei  Münzen 
(Trajan:  Zoega  Num.  Agypt.  Taf.  IV  =  Milltn  Mythol. 
GaUerte  Taf.  LXXVIII  306;  Hadrian:  Cohen  Description 
htst.  des  m^d.  rom.  II  S.  188  Nr.  997)  und  aus  später  Zeit, 
dem  4.  od.  5.  Jahrh.  n.  Chr.,  eine  Elfenbein-Pyxis  im  Museum 
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in  Wiesbaden  (Donner  von  Richter  u.  aus'm  Weerth 
Annal.  d.  Vereins  filr  nassauische  Altertumskunde  1896 

S.  287  fr.  Taf.  II). 

Die  Gruppe  ist  von  einem  sehr  geschickten  Meister  in 
der  römischen  Kaiserzcit  gearbeitet,  aber  wahrscheinlich  nach 
einem  hellenistischen  Vorbilde  copiert  wurden.  Jetlcnfalls 
ist  zu  bestreiten,  dafs  das  Orit^inal  der  mit  ihr  zusammen- 
gefundenen Statue  des  Tiber  (s.  unten)  in  derselben  Kpochc 
entstanden  sei,  denn  es  ist  leicht  kenntlich,  dafs  diese, 
weil  sie  als  Pendant  dem  NU  entsprechen  sollte,  in  Nach* 
ahmung  der  bei  ihm  vorhandenen  Motive,  nnd  zwar  nicht 
gerade  glücklich,  componiert  worden  ist  Die  Vertrautheit 
mit  Pflanzen-  und  Tierformen  Ägyptens  und  dem  Leben  der 
Tiere,  die  Vor/?üylicl\keit  der  schwicrii^cn  Komposition,  die 
Lcbcndii^keit  aller  Motive,  die  grolse  poetische  Kraft,  mit  der 
die  an  und  für  sich  ganz  äufserhche  Allegorie  zu  einem  unmittel- 
bar verständlichen  Bilde  voll  märchenhaften  i  iumors  entwickelt 
ist,  —  all  das  ^richtdafllr,  dafs  das  Original  der  Gruppe  schon 
in  der  hellenistischen  Zeit  von  einem  alexandrinischen  Künstler 
geschaffen  ist  Dieser  Zeit  entspricht  der  Typus  des  Gottes  und 
besonders  die  vollendete  Darstellung  der  Kinderkörper,  die 
spcciell  in  der  alexandrinischen  Kunst  ausgebildet  wurde  (vgl. 
Hirt  a.  unten  a.  O.  S.  XXIX ff.).  Auch  gehen  ähnliche  Compo- 
sitionen,  wie  I  lerakles  mit  Tyiimäen,  kleinen  Satyrcn oder  Kröten 
(vgl.  zuletzt  Lowy  Rom.  Mittheil.  1897  S.  69)  und  der  ruhende, 
von  i'^rolen  umspielte  1  Icrmaphrodit  (Herrman n  bei  Roscher 
Mythol.  Lexikon  I  Sp.  2328  f.)  sicher  auf  die  hellenistische 
Zeit  zurück  (ferner  erinnere  man  sich  an  das  Gemälde  des 
Aetion  von  der  Hochzeit  der  Rhoxane:  Lukian  Herod.  s. 
Eetion  5  ;  vgl.  dazu  das  pompejanisclie  Gemälde  von  Herakles 
bei  Omphale:  Jahn  Ber.  d.  sii  Ii  Ges.  d.  Wissensch.  1855 
S.  215fr.  Taf.  VI  =  Baumeister  Denkm.  d.  klass.  Altert. 
S.  Ü05  Abb.  1302.  Nicht  zu  vergessen  ist,  dafs  schon  im 
5.  Jahrh.  1  imanthes  ein  ähnliches  Thema  in  seinem  Bildchen 
eines  schlafenden,  von  winzigen  Satyrn  umgebenen  Kyklopen 
behandelte;  Flin.  n.  h.  XXXV  74}. 

Die  Gruppe  ist  wahrscheinlich  im  Jahre  1513  zwisdien 
den  Kirchen  S.  Maria  sopra  üiCinerva  und  S.  Stefano  del  Cicco 
(nach  Fistolesi  S.  tl6  Anm.  l  in  einem  Hause  »presso  la 

9* 
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pofta  laterale  della  Minerva«,  d.  b.  an  der  afldlichen  Laiig- 
seite  der  Kirche)  gefunden  und  alsbald  in  den  Vatican  ge- 
bracht worden,  (Andreas  Fulvius  Antiquitates  Urbis  II 
fol.  Xt  II  u.  XCTII).  An  derselben  Stelle  war  im  Januar  1512 
die  Gruppe  des  Tibers  mit  der  Wölfin  und  den  Zwillingen 
au<?£»egraben  worden,  die  noch  vor  dem  2.  Febnmr  in  den 
Vatican  geschafft  wurde  (Grossino  bei  Luzio  Archivio 
della  r.  societit  dl  storta  pabrta  1886  S.  534  u.  535  Anm.  l). 
Dafe  der  NU  nicht  sofort  mit  gelunden  wurde,  beweist  das 
Schweigen  des  Grossino  in  den  eben  citierten  Briefen;  auch 
spricht  dafiir,  dafs  an  dem  Hause,  in  dem  beide  Funde  gemacht 
wurden,  an  den  Tiber  durch  ein  Epigramm  (Schräder  Monum. 
Italiae  TI  fol.  20i\  an  den  Nil  durch  ein  Gemälde  in  Chiaroscuro 
(Flaminio  Vacca  bei  Schreiber  Ber.  d.  sachs.  Ges.  d. 
Wiss.  1S81  S.  64  Nr.  26)  erinnert  wurde:  wären  beide  Funde 
ganz  gleichzeitig  gewesen,  hätte  man  beide  auf  gleiche  Weise 
verewigt.  Endlich  beschreibt  Andr.  Fulvius  in  der  15 13 
erschienenen,  versificierten  Antiquaria  Urbts  im  Belvedere 
wohl  den  Tiber,  aber  nicht  den  Nil  (s.  Michaelis  a.  unten 
a.  O.  S.  21;  M.  meint  falschlich,  Fulvius  habe  den  Tigris 
gemeint,  den  man  mit  Wölfin  und  Zwillingen  habe  ergänzen 
wollen).  Immerhin  wird  (iie  F.ntdeckuni(  des  Nils  der  des 
Tibers  bald  gefoli.;t  sein,  da  beide  schon  im  Altertum  Gegen- 
stücke L^ebildet  haben,  also  nahe  einander  aufL^estcUt  gewesen 
sein  müssen,  wenn  wir  auch  Fulvius  seinem  eigenen  Zeugnis 
folgend  nicht  glauben  dürfen,  dals  Tiber  und  Nil  sdton 
unter  Julius  II.  in  den  Vatican  gelangt  seien,  wie  er  in  den 
Antiquitates  II  fol.  XXVI  angiebt.  Es  ist  sehr  sweifelhaft, 
ob  eine  der  beiden  Figuren  schon  einmal  gegen  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  zum  Teil  zu  Tage  gekommen,  dann  aber 
wieder  verschüttet  worden  sei,  wie  mit  Berufung  auf  eine 
Notiz  des  Poggio  angenommen  worden  ist.  Dieser  be- 
richtet in  der  um  1447  verfafsten  Schrift  De  Fortunae 
varietate  urbis  Romac  (Sallcngrc  Novus  Thesaurus  antiquit. 
rom.  I  S.  504;  Urlichs  Codex  urbis  Romae  topographicus 
S.  238)  von  der  Existenz  der  Colossalstatue  eines  Liegenden 
nahe  bei  der  Porti cus  Minervae  (d.  h.  bei  S.  Maria 
sopra  Minerva),  deren  vollständig  erhaltener  Kopf  beim 
Pflanzen  von  Bäumen  siebtbar  geworden  sei;  der  Fund 
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habe  aber  eine  solche  Menge  Neugieriger  ange«^en,  da& 

der  licsitzer  des  Gartens  aus  Arger  über  das  Auflicben,  das 
die  Sache  erregte,  den  Kopf  wieder  verschüttet  habe.  Die 
Worte  des  I'opjgio  besagen  allerdings  nicht,  wie  I-nnctani 
im  lUillcttino  coniunalc  1883  S.  40  meint,  die  Statue  wäre 
damals  schon,  wer  weifs,  wie  lange  über  der  Erde  gewesen, 
wäiircnd  bei  jener  Gelegenheit  nur  der  Kopf  gefunden  worden 
sei;  und  sie  könnten  sich  deshalb  sehr  wohl  auf  Tiber  oder 
Nil  beziehen.  Doch  widerspricht  dem  die  Angabe,  der  Kopf 
sei  so  grofe  gewesen,  »ut  signa  omnia  urbis  excedat«;  die 
Köpfe  der  Dioskuren  von  Mtc.  Cavallo,  der  Flufsgötter  vom 
Capitol  und  des  Marforio,  die  alle  ebenso  grofs  oder  gröfser 
sttii!  als  die  des  Nil  und  Tiber,  waren  damals  flir  jeden  sieht* 
bar  und  bekannt. 

3)ic  Mguren  hatten,  nach  ihrem  Fundort  zu  urteilen, 
das  grofsc  IleiligÜium  der  Isis  und  des  Scrapis  in  jener 
Gegend  gesdiniückt  (s.  Kiepert -Hülsen  Formae  urbis 
Romae  ant  nomendator  topographicus  S.  81;  Lanciani  FÜR 
foL  XXI).  Im  Vatican  wurden  sie  im  Garten  des  Belvedere 
einander  entsprechend  als  Brunnen-Figuren  aufgestellt  (Alb er i 
L'Italia  nel  secolo  XVI  (Keiazioni  degli  ambasciatori  VcneL 
1523]  III  S.  115;  A.  Fulvius  a.  a.  0.  fol.  XXVI;  Mauri- 
Aldrovandi  Antichit.'i  deila  citta  di  Roma  [1556J  S.  IlSf.;  s. 
weiteres  bei  Micliaclis  a.  untcu  a.  O.). 

Clemens  XIV.  ordnete  kurz  vor  seinem  Tode  (1774)  die 

Restauration  beider  Statuen  an.  Wenn  also  ältere  Abbildungen 

die  inJxstf  in  verschiedener  Weise  ergänzt  wiedergeben,  so 

sind  diese  Ergänzungen  von  den  Zeichnern  erdacht,  waren 

aber  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden.    Pius  VI.  liefs  den 

Auftrag  sofort  nach      i  r  Thronbesteigung  durch  Gasparc 

Sibilla,  den  Bildhauer  des  Museums,  ausführen  und  die  Figuren 

in  der  von  ihm  einj^criclitetcn  Sala  degli  animali  aufstellen 

(s.  Visconti  Museo  l'io-Clcmcntino  Titelblatt  des  III. Bandes). 

infoliic  lies  Vertrag:«;  von  Tolcnlino  (1796)  kamen  beide  im 

Sommer  1802  (Geffroy  Melanges  d'archcologie  et  d'histoirc 

1890  S.  151  Anm.  1}  nach  Paris,  1816  der  Nil  allein  zurück, 

der  seit  1822  an  seiner  jetzigen  Stelle  steht 

Vaccari  Antiquaroin  statuarum  koiies(Komae  1584)  ( Taf.LIII;  dcrs. 
(Ausgabe  von  i6at)  II  Taf.  L;  De  Cavalleriii  Ant.  stau  Uri>is  Romac  I— II 
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(15X5  r.if.  III;  iKr^.  Iii  —  IV  (1594)  Taf.  1,1;  Pc  rricr  Scgmentn  noliilium 
Mgnorum  (Komac  1638)  Taf.  93  -95;  Kubeis  Insign.  statiinr.  icoDc& 
(Romae  1645)  I  Tmf.  Tlt;  Sandrart  Adniiniiida  «tatuaru«  (1680)  S.  58 
Taf.  J  J ;  Cartari  Iroagini  delli  de»  de  gl'antichi  S.  144;  Dc  Rossi  c 
Maffci  Kaccoli.i  '1704'  Taf.  VII;  Moiitfniuon  Anttquitc  cxpliqiicc  III 
I  PI.  CVIU;  W inckclmann  ^äintl.  Werke  (Dunaucschinjfen)  I  S.  IJI« 
VIII  S.  9,  IX  S.  132  u.  238  Aam.  a  (Meyer);  Barbiellini  Ele- 
gantiores  stat.  ;int.  (Romac  1776)  Taf.  17;  Visconti  Musco  Pio  -  Cle- 
iiicntlno  1  Taf.  XXXVIII;  Zocga  i.c-i  Wclckcr  Zeitschrift  8.32.^(1.: 
Piraaesi  Sutuc  aut.  Taf.  XXXV;  Hirt  Bilderbuch  245  Taf.  XIX  0; 
Plroli -Rädel  Mose«  Napoleon  IV  PI.  59;  VUconti  Operc  varic  IV 
S.  4S0  Nr.  264:  Bouillon  Musee  de>  Antique«  I  PI.  61;  Miliin  Gal. 
niytluil.  n.  LXXIV;  Guigniaut  Relit^iorr;  dc  ]':\ntiquitc  Taf.  CXXXIII 
Nr.  Thierscb  Über  die  F.poclicii  der  bild.  Kunst-  ä.  3050^,'  Pistoleiii 
Taf.  XXV— XXVI;  Clarac  74S,  tSii;  Gerbard.PIatner  &  96  Nr.  9S; 
Braun  Rtttaen  und  Muieen  Roms  S.  259  Nr.  23;  Helbisr  Untmuchunsen 
Uber  die  rnm;):tn.  Wandmalerei  S.  29f.;  Fried  er  i -h  s  -  W  ol  t  c  r  s  R.iusteinc 
Nr.  1543;  Mi  tchcll  A  bistory  of  anc.  sculpt.  S.  607  Fig.  245;  Baumeister 
Denktn.  d«  klaN.  Altert.  II  S.  1028  Fig.  1244;  Sybel  Wcitgescbicbte  der 
Kunst  S.  286  Fig.  aaS  u.  S.  347;  Birt  De  Amorun  in  arte  ant.  simulacris 
S.  XXI  u.  sonst,  Taf.  III:  Michaelis  Jabrbuoli  <1.  I.  1890  S.  24f.:  Collignon 
llistoire  dc  la  sculpt.  grccquc  II  S.  361IT.  Fig.  287;  Hrunn-Bruckmann 
196;  Zimmermann  ^Vllgemcinc  Kun$^c!>cbicbte  I  S.  259 f.  Abb.  209; 
Hclbig  Nr.  48;  Wagner  bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  III  Sp.  95ff. 
Abb.  2;  Petersen  Vom  alten  Rom  S,  134  Abb.  116;  Winter  Kunst- 
geschichte in  Fildern  T  Tif.  TXXV  i;  Sp  ri  n  £^  i  r  -  M  i  l  h  i  c  1  i  s  Handbiicli 
der  Kunstgeschichte  i  .S.  274  Fig.  4S5;  Reber-Bayersdorfcr  Skulplurcu- 
sehatx  Taf.  537;  Luekenbacb  Abbildangen  snr  alten  Gescbicbte*  S.  38 
P'C*77;  Lanciani  Storia  degli  scavi  di  Koma  I  S.  155fr. 

Photographic  .Miniri  6626  (4);  Anderson  1426  (4);  5340  f'Kr^pf): 
5341  -4  ^Putten);  Moscioni  2251 A;  Rocca  79a;  404  (cab.);  2037  (fol.); 
1929  (Kopf). 

HO.  Medusen-Maske. 

Gyptabguft  von  Nr.  27. 

III.  Römische  weibliche  Porträtstatuef  wahr- 

scheblich  Julia  Tid. 

H.  1,70  n.   Grofikiystalliaiicher  Marmor  mit  breitem  grauen  Streifen  in 

Htfke  der  Kniee. 

Erglnat  grofte  Teile  der  Obnnuscbeln,  fittt  der  ganae  Hinterkopf 

mit  einem  Teil  der  ^clileifenartig  gebundenen  Locken  beiderseits  (doch  ist 
das   oberste  btück  ilioterkopf  und   der  Cbignon   antik),  Flicken  am 
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HuUcin^atz  und  <\cm  Mnntcl  im  N'nckcn,  r.  LnJcrarm  mit  Hand  und  grofscm 
Teil  des  Arucls  und  Mantels  hinten,  i.  Hand  mit  Stück  Mantels, 
Mantelxipfd  mit  StIlUe  (AnMU  vorhanden),  Spitxe  des     Zehen  am  r.  Pnfs 

und  die  Vorderecken  der  Basis,  1.  mit  dem  Kand  der  r.  Sandale.  Abge- 
bfoeheii  die  "hersttn  liciden  Haarschleifen  in  der  r.  Kopfseite,  dtc 
Troddel  an  dem  Mantel/iptel  vorne  (war  erg.;  Eiscnttift  vorhanden). 

Die  Figur  steht  aufrecht;  1.  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite 
inicl  vorgesetzt.  Sandalen;  Chiton;  das  Himation  mit  Troddeln 
Hegt  mit  einem  Zipfel  auf  1.  Schulter  und  Arm,  bedeckt  dann 
den  Rücken,  r.  Scliulter  und  ist  vorne  um  den  Unterkörper 
gelegt,  indem  oben  ein  Teil  in  mehreren  liorizontalcn  Falten 
zusammengerafft  ist  und  ein  Zipfel  dreieckig  herabhängt; 
an  der  1,  Hüfte  wird  es  vom  Ellbogen  festgehalten.  L.  Unter- 
arm und  Hand  mit  Straufs  vorgestreckt  (ergänzt).  R.  Arm 
gesenkt  und  leicht  vorgestreckt  Der  Kopf  ein  wenig  sur 
r.  Schulter  gewendet  Die  Haare  bilden  vorne  eine  Reihe 
mit  dem  Bohrer  ausgearbeiteter  Löckchen;  darüber  in  der 
Mitte  ein  stark  gewellter  Scheitel,  r.  und  1.  hintereinander  je 
zwei  Reihen  von  fünf  Haarschleifen  (die  obersten  an  der 
r.  Kopfseite  antik);  am  Hinterkopf  ist  das  Haar  zuriick  und 
hinauf  gestrichen  und  oben  in  einem  Nest  aufgenommen. 
In  den  Tiefen  der  iiuriationfalten  haben  sich  Spuren  von 
Rosa  erhalten.  Nibby  spricht  a.  unten  a.  O.  auch  von  traccie 
di  color  aureo  am  Mantel.  Sonst  sehr  stark  geputzt  Der 
Körper  nach  einem  griediischen  Vorbilde  vom  Ende  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  Der  Kopf  ist  besonders  gearbeitet  und  ein- 
gesetzt. Das  Gesicht  hat  ausgesprochenen  Porträtcharakter. 
Die  Thatsaclic,  dafs  die  Fi^ur  mit  der  Statue  des  Titus  Nr.  26 
zusammengefunden  worden  ist,  die  Übercinstimmuni;  mit 
dieser  in  Bezug  auf  Reste  der  Remalunc;  luid  Art  der  Arbeit 
—  letzteres  leugnet  BernouUi  a.  unten  a.  O.  mit  Unrecht; 
der  Unterschied  besteht  nur  darin,  dafs  dort  die  aus  starkem 
Stoff  gearbeitete,  regelrecht  gelegte  römische  Gewandung, 
hier  ein  aus  zartem  Stoff  gearbeiteter  Chiton  und  ein  mannig- 
fach gelegtes  Himatioo  dargestellt  ist  — ,  endlich  die  unleug- 
bare Ähnlichkeit  des  Gesichtes  mit  dem  des  Titus  machen 
die  seit  Nibby  fast  allgemein  anerkannte  Ueutunc^  auf  Julia 
Titi  sehr  wahrscheinlich.  Von  den  Mün/porträts  ist  besonders 
Bernoulli  Müoztafcl  il  Nr.  7  zu  vergleichen*,  ob  der  Pariser 
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Aquamarin  des  Euodos  (Furtwänglcr  Antike  Gemmen  T. 
XLVIII  8)  die  Tochter  des  Titus  darstellt,  ist  zweifelhaft; 
der  Kopf  kann  ebensogut  Domitia  sein  (vgl.  Bernoulli 
MQnstafel  II  Nr.  13  u.  15).  Wenn  Bernoulli  gegen  die 
Benennung  der  Statue  anfiUirt,  das  Fortrat  sei  flir  die  ver- 
führerische Julia  nicht  schön  genug,  so  genügt  es,  auf  die 
Münzbildcr  der  Klcopatra  zu  verweisen;  fiir  eine  Dreifsig- 
jährip;c  endlich  —  so  alt  kann  Julia  f^cworden  sein  —  scheint 
das  Gcsiclit  der  Statue  nicht  zu  bejahrt,  besonders  da  die 
Gestalt  ziemlich  fett  ist;  auch  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
Julia  ein  bewegtes  Leben  geführt  hat. 

Über  den  Fundort  vgl.  das  su  Nr.  26  Gesagte.  Die  Statue 
wurde  1830  erworben  und  kam  alsbald  an  ihre  jetzige  Stelle, 
wo  bis  dahin  Nr.  38  gestanden  hatte  (s.  dort). 

ri  ira  -  939,  2402  (ohne  Erjjiiniung  dir  llHtulL';  I'i-.ti>lc-i  T.-if. 
XXVIll  3;  Nibby  II  Taf.  XXW ;  Gerhard  -  l'latncr  .S.  92  Anva.;  Uraun 
Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  251  Nr.  16;  Urlichs  Glyptothek  S.  104  Aiuu. 
vod  &  106;  Bernottlli  ROm.  Ikonognipliic  II  a  S.  4sr.  Taf.  XV;  S. 
Kcinai  h  Kcpcrtoirc  de  l.i  stutuairc  II  S.  662  Ni.  '),  lU  lbig  Nr.  50. 

Photographic  Alinari  6583;  Anderson  1335;  Moscioni  3063. 

112.  Büste  einer  Göttin,  sog.  Giunuiic  Pentini. 

11.  0,835         Klcmkrystallinischcr  gelblicher  M.-iriiicir. 

lirg.tnzl  N. ,  T  itiiKii  f.ist  f^anr,  grofscr  Teil  der  I,  Braue,  grJ'fstcr 
Teil  dci  Diadems  uberhalb  des  1.  Auges,  Rand  auf  der  anderen  Seite, 
untere  Teile  der  Haarschleifen  hinter  den  Ohren  und  Schulterloelcen,  Hals 

bis  auf  dm  ■  licr^tcn  l'cil,  Büste  juit  Kufs.  Kleine  Vcrletiungen  an 
'^tlriiinitto,  I.  Auge,  Kinn.  Gesiebt  geglättet;  die  alte  Oberfläche  an 
Hn.it  und  Diadem  über  dem  1.  Ohr  erhalten. 

Auf  der  modernen,  mit  Chiton  bekleideten  Rüste  ein 
übcrlebensgrofscr,  jugendlicher,  weiblicher  Idealkopf,  nach 
der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt.  Die  leicht  gewellten 
Haare  sind  vorne  gescheitelt  —  r.  und  1.  vom  Scheitel  je 

eine  kleine  Erhöhung  —  und  nach  den  Seiten  gestrichen; 
hinten  in  einem  einfachen  Knoten  über  Kreuz  gebunden, 

hänt^en  sie  jct/t  hinter  den  Ohren  je  in  einem  Halbkreis 
herab",  ursin liiii^Iich  fielen  die  l''ndcn  auf  die  Schultern 
nieder,  wo  sie  neiien  je  einer  Striihne  l.iijen,  die  liintcr  den 
Ohren  da,  wo  jeut  die  falsch  ergänzten  Dogen  cndigcn, 
begann.    Das  Haar  ist  von  einem  Band  durchzogen  und 
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mit  einem  sehr  hohen  halbmondförmigen  Diadem  geschmückt, 
auf  dein  in  Relief  aus  einem  Akanthuskelch  in  der  Mitte 
zwei  Arabesken  mit  Blättern,  Blüten  und  Früchten  nach 
den  Seiten  spriefsen.  Die  wenig  vertieften  Rillen  in  den 
Haaren  sind  durch  rdhemveise  neben  einander  gesetzte,  kleine 
Bohrlöcher  angegeben;  Verwendung  des  Bohrers  tn  ähnlicher 
Weise  am  Diadem.  Scbläfenlöckchen,  schmales  Gesicht; 
runde,  vorquellende  Augen;  die  Unterlider  stark  umrändert; 
kleiner  Mund  mit  umzogenen  Lippen.  Demnach  Copie 
eines  Bronze-Originals.  Es  ist  nicht  richtig,  dafs  die  Lage  der 
Pupillen  durch  leise  Abplattung  der  Augäpfel  angedeutet  sei 
(Kekule  a.  unten  a.  O.).  Die  I.  Gesichtshälfte  ist  stärker  als 
die  r.  Danach  und  nach  der  Wendung  des  Kopfes  auf  die 
Ansicht  von  ihrer  L  Seite  her  berechnet.  Die  Rückseite  nicht 
vollständig  ausgeführt.  Nach  alledem  zu  einer  Statue  gehörig. 
Der  Deutung  auf  Hera  widerspricht  der  ausgesprochen  Jugend- 
Hche  Charakter  des  Kopfes.  Eine  Entwtckelung  des  Hera« 
Ideales,  nach  der  das  Gesicht  immer  schmaler,  das  Diadem 
immer  gröfser  geworden  sei,  ist  thatsächlich  nicht  nachzu- 
weisen. Wegen  der  lebhaften  Wendung  de?  Kopfes  liegt  es  nahe, 
zu  vermuten,  dafs  die  Statue  zu  einer  Gruppe  gehört  habe.  Die 
Figur  wird  Kore  dargestellt  haben  (nach  Petersen  Selcne  mit 
Endymion).  Das  Original  niul's  im  iiegiini  der  hellenistischen 
Periode  geschaffen  worden  sein.  Der  Gedanke  an  Praxiteles 
(Overbeck  a.  unten  a.  O.)  ist  aufzugeben ,  da  die  Formen 
des  Kopfes  nichts  mit  denen  praxitelischer  Werke  gemein 
haben.  Ein  sehr  verwandter  Kopf,  an  dem  man  auch  die  Er- 
höhungen der  Haare  rechts  und  links  vom  Scheitel  bemerkt, 
auf  einer  hellenistischen  Terracotta  aus  M3a'ina  (Pottier- 
Kcinach  I.a  neeropoie  de  Myrina  PI.  XXXIX  i.  d.  Mittel. 

Stammt  aus  dem  Pal.  Pcntini.  Im  Jahre  l838von  Monsiir- 
norePcntini  dem  Papst  geschenkt  und  alsbald  an  seinem  jetzigen 
Platz  aufgestellt,  wo  bis  dahin  Nr.  97  a  gestanden  hatte. 

Abekcn  Ann. «1.1. 1838  S.  «off.;  Mon.d.I.  II  Taf.LII;  Kekule  Hebe 
S.  7off.;  Overbeck  Kunstmytliolo}jic  II  S.  97  Nr.  17,  Tuf,  IX  13;  Friidc- 
richs-Woltcrs  Bau  =  t;inc  Nr.  1516;  Kos«  Tier  Mylhol.  Lexikon  I  Sp.  2121; 
KaIkroanD53.  Berlin.  Winckclniiuins-Progr.  S.  100  und  in  Nr.49i  Ilclbig 
Nr.  51;  MttIleT>Wieseter*Wcriiicke  Denkniller  der  uUm  Kanstll  S.  113 
T«f.X4;  Winter  Kuiistyeschicluc  in  Bildern  I  I  nf.  LXXIV  3. 

Pbotographie  Alin«ri  6587:  Aoderson  1391  (2);  Kocca  S74. 
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113.  Römische  weibliche  Portratbüste. 

H.  d,  Ganren  0,71)111,  ik--.  Kitjifcf  o.jo  m.    M.irmor  de*  Kopfe«  feinkörnig 
uuü  j^jclblich;  liii;  ßu.-jti.  .iu>,  rülcuj  Alab.isUo  lujuto. 

l'rgilnzt  Na<e,  Ti-^t  fjanze  Oberlippe,  Ohren,  Bu-toiifufs.  Abge« 
sciuiitten  das  F.mlc  dts  H.iarscl\Oi>fcs  im  N;i-kcii  1  \SMr  erg.). 

Über  der  hadrianibchcn  Obcrarnibüstc  mit  Tumca  und 
Mantel,  der  beide  Schultern»  Armansätze,  Rücken  und  Unter* 
leib  umhüllt,  ein  voller  römischer  Matronenkopf,  leicht  nach 
der  1.  Schulter  gewendet.  Die  Haare  bilden  vorn  einen 
Kranz  mit  dem  Bohrer  gearbeiteter  Löckcben,  der  sich  an 
den  Schläfen  verbreitert;  darüber  vier  verschieden  breite 
Reihen  ungleichmäfsigcr  Erhobuiiycn  des  sehr  krausen,  in 
flachem  Relief  an;^e»:^ebencn  Hanres ;  hinten  ist  noch  der  Rest 
eines  1< leinen  herabhängenden  Schopfes  erhalten.  Augen* 
Sterne  und  Pupillen  sind  eint^cf^rabcn. 

Da  der  Kopf  mit  Schnitt  aufsitzt,  kann  er  zur  IJüstc  nicht 
gehören.  Von  Üernoulli  a.  unten  a.  O.  ZU  den  Köpfen 
gerechnet,  die  möglicherweise  Julia  Domna,  die  Gemahlin 
des  Septimius  Severus,  darstellen.  Doch  ist  die  physio- 
gnomische  Ähnlichkeit  mit  den  sicheren  Bildnissen  dieser 
Kaiserin  nicht  grofs  genug,  und  entschieden  widerspricht  der 
rüclvvvärtige  Teil  der  Frisur,  der  sich  zuletzt  an  Münzporträts 
der  JuUa  Titi  und  Domitia  findet  (s.  Bernoulli  a.  a.  O.  II  2 
Miinztafel  II  Nr.  7;  12;  14;  15).  Da  nun  Augensterne  und 
Pupillen  in  so  früher  Zeit  noch  nicht  anj^cTcbcn  wurden, 
müssen  wir  annehmen,  dals  sie  an  diesem  Kopf  in  moderner 
Zeit  eingegraben  worden  sind. 

Stammt  aus  l'al.  Kuspoli  (vgl.  Nr.  ii), 

Gerbard-Platner  Ü.  92  Nr.  34;  C  I»  Visconti  Dcscrisione  dd 
Mus«i  Vaticani  (1870)  Br.  n.  113;  Beraoalli  ROm.  IkoDOgraphtc  II  3  S.  40 
Nr.  6. 

114.  Statue  der  Athena,  sog.  Minerva  Giustiniani. 

H.  «,a9S  io>  Grofskrystallioiscber  gelblichet  (pariseher)  Marmor. 

Ergflnst  SpbiM  bis  auf  VordcTtatcen  und  Antützc,  Vorderapitze  des 

Helms,  Micken  an  der  r,  Seite  tlcs  F4alscs  und  im  Ilaarschopf,  r.  Hand  mit 
)iall>cm  L'ntcrartn  tirnl  dem  Speer  (Spit/.c  aus  NT.ir unr,  Schaft  aus  Hol/.)  bis 
auf  das  untere  bndc,  kl.  Fiogcr  und  Uutcrtcil  des  Kiugdngcrs  an  der  1.  Hand, 
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Teile  der  Aigisschlanpen  und  der  F  tltcn .  Spit.  e  t'.v-  r.  gr.  Zehen,  Kupf 
der  ScbLingc,  Stück  der  ScbwanzkrUuunung,  ^eite  der  Basis  daneben. 

Mehrfache  BrOehe  im  Hals  und  den  Fingern  der  I.  Hand.  Abge- 
brochen die  iiufsere  M.ilfte  der  grofscn  Stütze  zwischen  Speer  und  r.  Ober- 
schenkel, und  zwei  kleine  Stütfcn  an  der  I.  Seife  für  Jit  Mantclzipfel 
(waren  erg.j  Eiscnslift  und  Loch  tur  einen  zweiten  vorhanden}.  Unbc» 
deutende  Vertetznngcn.  Sehr  stark  gepiiUt  und  ircglUtet 

Die  Göttin  steht  aufrecht.  L.  Standbein;  r.  Fuls  leicht 
2ur  Seite  um]  zurückgesetzt.  Sandalen;  Chiton  mit  Apo* 
ptygma.  Die  Brust  schräg  überdeckt  voft  der  am  unteren 
RriHfle  mit  Schlangen  umsäumten  Aic;is  mit  (lorgoncion 
(struppiges  kurzes  Haar;  häfslich,  aber  ohne  Verzerrung;  keine 
Schlangen).  Himation,  das  mit  einem  Teil  die  1.  Schulter, 
Oberarm  und  Brust  bedeckt;  dann  den  Rücken  quer  uber- 
schneidend» vorne  um  den  Unterkörper  gelegt,  mit  schmalem 
Überfall  oben;  an  der  linken  Körperseite  hoch  in  die  Hohe 
genommen,  um  unter  dem  von  der  1.  Schulter  herabhängen» 
den  Teil  Uber  der  Hüfte  vom  1.  Oberarm  fes^ebaltcn  zu 
werden.  Dieser  liegt  demnach  dicht  am  Körper,  der  '  tit<  r- 
arm  horizontal  unter  der  Brust;  die  L.  fafst  spielend 
tlen  Rand  des  Himation.  R.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  ge- 
hoben; die  R.  liält  den  einst  i^nnz  marmornen  Speer,  vor  dem 
sich  unten  neben  dem  r.  Fufs  die  Schlange  windet,  deren 
Schwanz  neben  dem  1.  Fufs  Uber  die  Kante  der  Plinthe 
herabhängt.  Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet 
und  etwas  geneigt.  Schmales  Gesidit  mit  ernstem  Ausdruck. 
Die  lebhaft  gewellten,  in  einzelnen  dünnen  Strähnen  ge- 
arbeiteten  Haare  vorne  t^escheitelt,  über  die  Ohren  zurück- 
gestrichen und  hinten  mittels  eines  Ringes  zusammengehalten, 
unter  dem  die  Lockenenden,  künstlich  i;edreht,  über  den 
Rucken  fallen.  Auf  den  Haaren  der  korinthische  Hehn, 
vorne  mit  Widderköpfen  in  Flachrelief  verziert;  auf  der 
Spitze  eine  liegende  Sphinx  (in  ihrem  Rücken  ein  modemer 
Eisenpflock).  An  den  Seiten  und  hinten  kommt  das  schleifen- 
förmig  umgeklappte  Lederfutter  zum  Vorschein. 

Die  Arbeit  ist,  soweit  sich  trotz  der  modernen  Glättung 
urteilen  läfst,  nicht  fein  gewesen  und  hat  sich  mit  äußerlicher 
Wirkung  begnügt.  Doch  ist  dem  Gesicht  seine  ernste  Stimmung 
nicht  verloren  gegangen;  das  Himation  ist  weit  besser  behandelt 
als  die  feinen,  gerundeten  Falten  des  Chiton,  deren  Aus- 
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führiin;^  in  den  unteren  l'artieen  geradezu  roh.  ist.  T'^inc 
grofscrc  Anzahl  von  Replilcen  läfst  auf  Ikriilimtheit  des 
Originales  schlicfscn.  Furtwänglcr  Mcislci werke  a.  unten 
a.  O.  zählt  fünf  Repliken  der  ganzen  Gestalt  auf,  von  denen 
allerdings  die  fitafte  (Neapel  Inv.  6399;  vielmehr  Variation 
der  Kore  Albani)  zu  streichen  ist  (mit  Fragezeichen  hinzu« 
zufUgen  eine  verdächtige  Statuette  bei  S.  Reinach  Reper- 
toire de  la  statuaire  II  S.  289  Nr.  5  nach  Adam  Recueil  de 
sculpt.  ant.  gr.  et  rom.''i3  und  eine  Replik  ohne  Unterarme 
und  mit  fremdem  Kopf  ebenda  S.  291  Nr.  3  nach  P)ishnp 
Icones  sign.  vet.  Taf.  95  ;  beide  im  Gegensinne  gezeichnet),  und 
vier  Repliken  des  Kopfes  (aufscr  den  zwei  Köpfen  an  den 
Statuen  im  Vatican  und  Capitol),  zu  denen  eine  fünfte  mit 
Teil  der  Brust  und  Schultern  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg 
in  Kopenhagen  (Aigis  und  Sphinx  vorhanden)  und  das 
Fragment  einer  sechsten  auf  einer  Athenastatue  in  Ince 
Blundell-Hall  (Furtwänglcr  Abhandl.  d.  konigl.  bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.  1897  S.  557  Taf.  V)  zu  fingen  sind.  Diese  Re- 
pliken aber  weichen  in  Finzellieiten  ?o  stark  von  einander  ab, 
dafs  CS  schwer  ist,  sich  (ianibcr  ein  Urteil  zu  biUien,  welche 
von  ihnen  flas  Original  am  Ljetrcucstcn  wiederbelebt.  Stcllunt^ 
und  Motiv  des  1.  Armes  waren  bei  allen  gleich  (an  der 
Replik  Torlonia  ist  der  1.  Arm  mit  Schild  und  Speer  erg. , 
an  der  im  Pal.  Pitti  erkennt  man  an  der  Einbi^ung  der 
Falten  Über  der  1.  Hüfte,  dafs  der  Unterarm  hier  anlag). 
Statt  des  S])ecres  in  der  R.  giebt  die  Replik  Torlonia  einen 
von  einer  Schlange  umwundenen  Ölbaum,  den  Furtwänglcr 
mit  Recht  für  Copistencrfindung  erklärt;  zweifi  Ihaflcr  ist 
die  1,'leirhc  Behauptung  inbctreff  der  Schlange  bei  dem 
vaticanischcn  Exemplar,  die  zwar  bei  denen  im  Tal.  TUli 
und  M.  Torlonia  feiilt ;  doch  ist  zu  bedenken,  dafs  an  beiden 
die  Teile,  wo  die  Schlange  liegt  und  die  Figur  berOhrt» 
modern  sind.  Die  Aigis  fehlt  bei  der  Replik  im  Capitol,  ist 
dagegen  sicher  im  Vatican,  M.  Torlonia,  Pal  Pitti,  Ny-Carls* 
berg  und  war  vorhanden  an  der  Statue,  zu  der  der  Berliner 
Kopf  gehört  hat  (der  Halsausschnitt  an  der  capitol.  Statue 
hat  andre  Form)  ;  also  fünf  sichere  Zeugnisse  ftir,  eins  gegen  die 
Aigis.  Andrerseits  ist  zu  bedenken,  dafs  dem  römi^clien 
Geschmack  die  breite,  ununterbrochene,  i^Icichmäfsigc  Reihe 
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von  Falten  auf  der  Brust,  wie  sie  das  capitoUnische  Exemplar 
zeigt,  lan^eilig  erscheinen  mulste;  es  ist  also  wahrscheinlicher, 
dafs  Copisten  diese  Partie  durch  die  querüberschneidende 

Aigis  zu  beleben  suchten,  als  dafs  sie  durch  Fortlassung  dieser 
Einzelheit,  deren  Ausfühninj^  ihnen  zudem  keine  Schwierig- 
keitenbereitete, die  Statue  für  den  (icschniack  ihres  Ptiblicums 
weniger  reizvoll  gemacht  hätten.  Deshalb  kann  man  zweifeln, 
ob  nicht  Furtwängler  recht  hat,  wenn  er  das  Original 
ohne  Aigis  annimmt  (dafür  kann  man  jedoch  die  That* 
Sache,  dafe  das  Gorgoneion  in  den  drei  Fällen,  in  denen  es 
erhalten  ist,  jedesmal  anderen  Typus  zeigt,  nicht  anführen; 
vgl.  den  analogen  Fall  bei  einem  anderen  Athena-Typus 
Galleria  lapidaria  Nr.  29,  an  dessen  Original  die  Aigis 
ohne  Zweifel  vorhanden  war:.  Die  Sphinx  auf  dem  Helme 
findet  sich  an  den  Repliken  im  Vatican,  in  Petersburg  (Voider- 
und  Hintertatzen  antik;  s.  Kieseritzky  kaiser!.  Ermitage 
Nr.  325,  wo  nach  Rostowzew's  Augabc  falschlich  die  ganze 
Sphinx  als  ergänzt  angegeben  wird)  und  in  Ny*CarIsberg, 
nicht  an  denen  im  Capitol  und  in  Berlin.  Auch  sie  ist 
vielleicht  von  den  Copisten  hinsugefiigt  worden.  In  den 
Proportionen  stimmen  alle  Repliken  überein,  bis  auf  die  im 
Pai.  Pitti,  die  im  ganzen  schlanker  ist;  da  sie  aber  von 
j^eringcr  Arbeit,  so  bedeutet  dies  im  Verhältnis  r.u  dem  ein- 
stimmigen Zeu>^nis  der  übrii^en  nichts.  Die  Abweicl)un;4en 
in  den  Falten  des  Himation  am  capitolinischen  l'Lxemplar 
von  denen  am  vaticanischen  erklären  sich  durch  die  Er- 
gänzung des  capitolinischen;  dasselbe  wird  tnbetreff  der 
Replik  Torionia  der  Fall  sein.  Bedeutsamer  sind  die  Unter- 
schiede in  der  Stilisierung  des  Chiton;  doch  stimmen  auch 
hier  die  Repliken  im  Capitol  und  Vatican  im  wesentlichen 
überein. 

Für  die  alli^emeine  Vorstclluni;  des  (;;emeinsamen  Ori- 
ginales giebt  deshalb  das  vaticanische  Exemplar  weL;eii  seiner 
guten  Erhaltung  tbcs.  des  Halses,  der  im  Capitol  zu  steif 
ergänzt  ist)  am  meisten  aus,  nur  müssen  wir  wahrscheinlich 
die  Aigis  und  vielleicht  die  Sphinx  fortdenken  und  uns  die 
Brust  nach  dem  capitolinischen  Exemplar  vorstellen,  das 
auch  in  den  erhaltenen  Teilen  besser  gearbeitet  und  weniger 
modern  übergangen  ist    Ein  Detail  ist  wohl  von  dem  Ber- 
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liner  Kopf  zu  flbertragen:  kleine  roUenförniige  Ansätze  an 
den  Seiten  des  Helms  (auch  oben  an  Stelle  der  Sphinx?). 
Nach  der  streiken  Stilistening  der  Haare  zu  schliefsen, 

und  weil  die  Lippen  an  dem  vaticanischcn  Exemplar  um- 
rändert sind,  war  das  Original  aus  Bronze  gearbeitet.  Für 
seine  Dalicrung  ist  es  wicbtii;,  dafs  die  Göttin  in  ernstes 
Sinnen  tief  versunken  dargestellt  ist;  nur  im  Zusammenhang 
damit  erklärt  sich  auch  das  Motiv  der  L.,  die  den  Rand  des 
Gewandes  spielend  greift,  ohne  dafs  diese  Bewegung  der 
ganz  mit  ihren  Gedanken  beschäftigten  Göttin  zum  Bewufet- 
sein  käme.  Eine  derartig  von  einer  Stimmung  beherrschte 
Darstellung  ist  in  der  pheidiasisehen  Periode,  in  die  man  die  ■ 
Vv^ur  wegen  der  strengen  Einfachheit  der  Furmen  versetzen 
möchte,  undenkbar,  findet  vielmehr  seine  nächsten  Parallelen 
in  der  fohlenden  Zeit.  So  zeigen  sich  deini  auch  in  der 
(Jcwandbehanfllung  Einzelheiten,  die  dem  einfach  monumen- 
talen Sinn  jener  frühen  1-poche  nicht  entsprechen.  Andrer-  * 
seits  mufs  zugegeben  werden,  dafs  diese  Einzelheiten  zurück- 
treten gegenüber  dem  strengen  Charakter  des  Ganzen,  und 
dafs  auch  die  Wiedergabe  der  Stimmung  noch  etwas 
Befangenes  hat,  sodafs  das  Werk  nicht  an  Figuren  aus  der 
praxitelischen  Zeit,  wohl  aber  an  solche  vom  Übergang  des 
5.  zum  4.  Jahrhundert  gereiht  werden  kann,  wie  etwa  die 
Kirene  des  Kephisodot.  Anders  urteilen  in  letzter  Zeit 
Arndt,  der  <las  Ori'fj;inal  dem  3.  Viertel  des  5.  Jaluh.  zu- 
schreibt, und  1*  urtwänglcr,  der  in  ihm  eine  Schöpfung  des 
Eupliranor  vermutet.  j 

Gefunden  nach  einer  Tradition  bei  Porta  Maggiore 
in  der  »Minerva  Medica«  genannten  Ruine  (s.  Ficoroni, 
Piste  Icsi,  Ntbby  u.a.).  Diese  Angabe  gründet  sich  augen- 
scheinlich auf  eine  Notiz  des  Pirro  Ligorio  von  dem  Fund 
einer  Minervastatue  mit  Schlange  an  jenem  Ort  (I.anciani  ^ 
bei    Marian i   Hnllett.   arch.   coniun.   1897   S.  289  Anm.  5I  ; 
—  eine  Notiz,  die  aber  von   l'iaminio  Vacca  (Schreiber 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1881  S.  Ol  Nr.  17)  nicht  * 
bestätigt  wird,  —  und  darauf,  da&  man  die  Statue  wegen 
der  Schlange  Minerva  Medica  nannte.    Einen  glaubhafteren 
Eindruck  macht  die  andere  Überlieferung,  nach  der  die  Figur 
bei  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  gefunden  ist  (Bartoli 
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bei  Fea  u.  Guattani).    Nach  einer  Familien-Tradition  der 

Giustiniani,  in  deren  Besitz  die  Figur  zunächst  kam,  wäre 
die  Statue  ohne  Kopf  gefunden  worden;  dieser  sei  erst  bei 
der  Frbaiitmt^  des  CoUegio  romano  entdeckt  und  von  den 
Jesuiten  für  teures  Geld  an  die  Giustiniani  verkauft  worden 
(Guattanij.  Da  der  Kopf  thatsächlich  gebrochen  war,  ist 
nichts  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Überlieferung 
einzuwenden,  (Ur  deren  Erfindung  sich  kein  Grund  absehen 
lie&e.  Die  Statue  wird  also  in  dem  in  jener  Gegend 
gd^enen  Heiligtum  der  Minerva  Gialcidica  (Kiepert- 
Hfilsen  Formae  urbis  Romae  ant.  nomencl.  topogr.  S.  86) 
gestanden  haben.  1805  etwa  [gelangte  die  Statue  in  den 
Besitz  des  Ivirsten  Lucian  Bonapartc,  von  dem  sie 
Pius  VII.  18 17  Cur  den  Vatican  kaufte»  wo  sie  1822  an 
ihren  jetzigen  i'latz  kam. 

Bartuli  bei  Fca  Miscellanea  I  S.  CCLIV  Xr.  112;  Galleria 
Gtafttiniani  I  3:  Saodrart  Teutsche  Acadcmie  der  Bau-i  Bild-,  und 
MahlcreikUnstc  I  2  .S.  39f.  Taf.  S  u.  Tilclblatt  zu  I  3:  dcrs.  Admiranda 
statiiarine    S.   19  S;    Perricr   Se^iiicnfn    nohiliiim    ^i«^n<'rMn>  Homae 

Tai.  54;  Montlaucon  Antiquite  cxplKiucc  i  .Suj)l.  PI.  XXXIX.  2,  u.  3 
(venehiedeoe  Zelcbntmgcn  nacb  den.  Figur;  3  iMscblicb  f0r  dm  cspito- 
liniscbe  Exemplar  ausgegeben);  Ficoroni  Vcstigia  e  raritä  di  Roma 
ant.  S.  119;  Winckclmann  Geschichte  der  Kunst  V  5  §4  (Donau- 
e»chtii£tfr  Ausg.  iämtl.  Werke  IV'  S.  247  mit  Anm.  4  von  Meyer;  vcrgl. 
S.  159  Amn.  3);  Montagualii-Mirabili  Campidoglio  I  5.  37;  Guattani 
MOQunL.  med*  1805  T^r.  XII  S.  59  fT.;  Sieklc  r  •  Reinhart  Alnianaoh  aus 
Rom  1811  S.  295;  Urlichs  Glyptothek  S.  68  f.;  Pi«to!esi  Taf. 
XXVm  i;  Nibby  11  Taf.  IV;  Clarac  465,  &7y,  üiauu  KuiiMblatt  1838 
S.  354;  der«.  Rainen  n.  Maseen  Roms  S.  247  Nr.  14;  W eicker  (Zoega) 
Akadcm.  Kunstmuseum  in  Honn  (2.  Aufl.)  S.  68;  Gerhard-lMatner  S.  91 
Xr.  23;  Gerhard  Gesammelte  ikadoin.  Ahhandl.  I  S.  234  Taf.  XXIII  2; 
MuUer-Wiescler  Denkm.  d.  a.  Kunst  11  Taf.  XIX  Nr.  205;  Conic 
Heroen*  u.  Güttergettalten  Taf.  XXVIII;  Fried eriebs  •  Wolters  Bau> 
steine  Nr.  1436;  FurlwSni^ler  bei  Roseber  myibol.  Lexikon  I  Sp.  702; 
Rrunn- Bruckmann  200;  Kalk  mann  53.  Berliner  Winkclmanns-I'rojjr. 
S.  92  u.  104  Nr.  II,  S.  99  u.  110  Nr.  38;  Furtwängler  Meisterwerke 
S.  593;  Dttnmler  bei  Panly-Wisiowa  Realencyklopildte  II  Sp.  aoiS; 
Arndt  bei  Arndt«Amelnng  Eintel-Anfhahmen  Text  an  Nr.  236;  Amelnnc 
cVcnda  Text  zu  Nr.  497;  dcrs.  nimner  Jahrbücher  Cl  .S.  163  Anm.  2; 
Hclbig  Nr.  52;  l''urtwän|{ler  Abhandl.  d.  kgl.  bayer.  Akad.  d.  Wisseoscb. 
1899  S.  28S. 

Pbotocrapbie  Alinari  6609  (4);  6610  (Kopf):  Andenon  1408  (3); 
4S01  (Kojkf);  Rocea  79s;  192$  (Kopf). 
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115.  Römische  männliche  Porträtbüste. 

H.  0,79  m.,  des  Kopfes  0,30  in.    FdalcOrniger  gelblicher  Manoot. 

Ergänzt  untere  Hälfte  der  Nase,  Histcrkopf  mit  Nacken,  Btste  mit 
Fuf».    Ränder  heider  (^hren  hestofscn. 

Der  leicht  nach  der  1.  Schulter  Gjewandte  Knpf  eines 
Fünfzigers  eingesetzt  in  die  moderne  To^abiistc  mit  Cont.a- 
biilatio.  Sehl  starker  Hals;  fettes  Doppelivinii;  Iciclit  ge- 
otincter  Mund  mit  schmalen  Lippen;  gebojjene  Nase;  hohe 
Stirn;  spitzer  Schädel;  Haare  wellig  anliegend;  Scheitel  kahl. 
Jovialer«  etwas  ironischer  Ausdruck.  Vorzügliche  Arbeit  der 
Übergangszeit  von  der  Republik  zur  Monarchie.  Den  sogen. 
Ciccro«Porträts  verwandt.  Unleugbare  Ähnlichkeit  mit  dem 
auf  Gol(Imün/en  geprägten  Profil  des  Gnaeus  Domittus 
Ahenobarbus,  eines  Parteigängers  erst  des  Antonius»  dann 
des  Augustus. 

Seit  1822  an  seinem  Platz. 

G c r  h a r d  -  r  1  a t  n e r  S.  91  Nr.  Ii;  B cr nottlli  Rtfin.  Ikonographie  I 
S.  200  Taf.  XX;  Hei  big  Nr.  53. 

116.  Römische  weibliche  Porträtbüste, 

H.  des  Ganzen  u,673  Kopfca  0,13  m.  Keinkömigcr  gelblicher  Marmor. 

1'. rgiinrt  r.  Braue  rait  Teil  der  Stirn,  untere  Hälfte  der  N.ise  und 
dos  Halses,  Uüste  mit  Fufs.  Abgebrochen  I  eil  des  Nestes.  Sprung 
beim  1.  Olli,    nie  Haartour  vorn  :in  mehreren  Stellen  bestofscn. 

Auf  der  modernen,  mit  l^nter-  u.  Obergcvvand  bekleideten 
Hüste  geradeaus  gerichtet  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 
Jahren.  Hefe  senkrechte  Furche  von  dem  r.  Mundwinket 
abwärts.  Kinn  vorgebaut;  schmale  Oberlippe;  sonst  regel- 
mä&ig.  Gemeiner  Ausdruck.  Die  Haare  bilden  vorne  einen 
runden  Wulst  kleiner»  mit  dem  Bohrer  ausgearbeiteter 
I^öckchen;  dann  sind  sie  in  vielen  kleinen  Flechten  zurflck- 
genommen  und  in  einem  grofsen,  auch  von  Flechten  ge- 
bildeten Nest  oben  itm  den  Hinterkopf  geordnet.  Sorgfältige 
Arbeit  aus  der  Zeit  des  Titus. 

Oerbnrd>Pl«tner  S.  91  Nr.  si. 
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117.  Togastatue  mit  Kopf  des  Kaisers 

Claudius. 

H.  3,39  Dt.   Marmor  des  Kopfes  grubkrystaUmiteli  untl  grau ,  des  Körpen 
feinkOrfiig  und  scbmutiig  gelblicb. 

Ergünst  Nase.  r.  Seite  de»  Halses  mit  Kinnladen,  Ohr,  grofsem  Teil 

der  Hnarc  und  des  Nacki-ns,  Flicken  im  Gewand,  f<u>t  der  ganze  kleine  und 
ZcigcHngcr  der  I.  Ilaiul,  r.  iland  mit  halbem  Unterarm,  Spitze  des  r.  Fuf«e!i, 
Vorderteil  des  1.  Fa(»«s,  Basi«  bis  auf  das  StUck  unter  der  Figur.  Die 
Oberfl&che  am  KOrper  Terwssclien.  Im  Rücken  3  LOcber  tut  Be* 
fesligung  nn  einer  Rückwand. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückj^csetzt.  Neben  dem  1.  Fufs  aufscn 
kleiner  Stamm.  Schuhe  mit  vorne  verknoteten  corriL^iae 
(vgl.  Nr.  26).  Üblicher  Togawurf  des  ersten  Jahrimnderts 
der  K.iiserzeit.  Der  Armel  der  Tunica  umsäumt.  R.  Arm 
hängt  herab  (in  der  mod.  Hand  eine  Schriftrolle).  Die  L. 
fafst  den  Rand  der  Toga  vor  der  Brust.  Siegelring  am  1. 
Ringfinger.  Kopf  eingesetzt;  leicht  zur  L  Schulter  gewendet 
Gutes  Porträt  d^  Kaisers  Claudius.  Es  gehört  nicht  zum 
Körper,  da  di  T  ^afalten  unter  dem  1.  Ohr  in  den  Hals 
einschneiden.  Auch  ist  die  Figur  identisch  mit  der  »consu- 
larischen  Statue«  aus  dem  Pal.  Ruspoli,  die  181 1  dem  Kron- 
prinzen I.udwi;^  von  iiayern  angeboten  wnnle  und  dann  in 
den  Valican  kam;  damals  war  von  dem  Kopf  nicht  die 
Rede  (Urlichs  Glyptothek  S.  11).  Die  Haare  nur  vorne 
ausgearbeitet.  Der  gut  ausgeführte  Köiper  sehr  langgestreckt; 
wohl  flir  hohe  Aufstellung  berechnet.  Zu  der  Herkunft  aus 
PaL  Ruspoli  vgl.  Nr.  11.  Seit  1822  an  ihrem  Platz. 

Nibbyll  Taf.  XXXI;  Clara  -  03^,  2:,«?4  ;  crh  n  r  <!  -  PI ;!  t  n  c  r  S.  91 
Nr.  20;  C  L.  Visconti  De»cri*ione  dci  Musei  Vaticani  (.ibjoji  Ur.  a. 
Nr.  117;  Bersonlli  Röm.  Ikonographie  II  1  S.  332  Nr.  4.  u.  ä.  346; 
Hclbig  Nr.  54. 

Pbotogrnphie  Moseioni  1454. 

118.  Kopf  (  Ines  Dacers. 

H.  1,045  ^*         Koptcs  0,445          Feinkorniger  weifser  Marmor  mit 

braunen  Fteeken. 

Ergänzt  Nase  mit  Oberlippe,  beide  Brauen,  die  in  den  Nacken 

bBngenden  Haare,  aatcr«r  Teil  des  Halses  mit  Bttste  und  Fufs.  Stark 

fl  !>  c  r  a  r  L  c  i  1  c  t, 

Vaitcau.  Katalog  1.  iO 
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Geradeaus  gerichtet  Volles,  wenig  gewelltes  Haar; 
Brauen  zusammengewachsen,  plastisch  ausgeführt.  Energischer 

Blick  der  tiefliegeiulcn  Aui^cn.  Schnurrbart;  Haarbüschel  an 
den  Kinnladen;  Kiniibarl.  im  T\pus  idciitiscli  nüt  Nr.  9; 
also  Dacer;  das  Individuum  edler.  Aucli  in  der  Arbeit  über- 
einsiimmcnd  mit  Nr.  9  und  118;  also  auch  aus  trajanischer 
Zeit.  Nach  der  Beschreibung  Roms  und  C.  L.  Visconti 
Descrizione  dei  Musei  Vaticani  (1S70)  Br.  n.  Nr.  118  beim 
Hafen  Trajans  gefunden.   Seit  1822  an  seinem  Platz. 

Gerhard-Pl«tner  8,91  Nr.  19;  Brunn-BruckfOkiiQ  180;  Melbig 
Nr.  SS. 

Photographie  Anderson  1354  (2). 

119.  Römische  männliche  Porträtbüste. 

lt.  d.  Ganzen  0,79  tn.,  des  Kopfes  o,a8  m.  Feinkdraigcr  heDgniuer  UBimor. 

Erffünst  Nase,  Lippen,  Kinn,  r.  Kiniilade>  r.  Ohr,  Vorderteil  und 
r.  Seite  des  Hatsw,  r.  Seile  des  SchÜdcU,  Hinterkopf,  Teil  des  1.  Auges, 
Rand  dc>»  r.  (Mircs,  Büste  mit  I'ufs  .aus  HiRio).    Das  Antike  verwaschen. 

Auf  moderner  ]*anzcrbüste  mit  PaUulamcntum  leicht  nach 
der  r.  Sehultcr  gewendet  ein  jii^eiuilichcr,  niännlicher,  bart- 
loser Küjjf  mit  sclilichtem,  nach  vorn  gekämmtem  Haar.  Zeit 
der  Julicr.    Schiechte  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S.  91  Nr.  18. 

120.  Statue  des  ausruhenden  Satyrs  (Taf.  19). 

H.  1,83s       Grofskftrnifer  bellgrauer  Marmor. 

Erg.tost  Nase,  Lippen  f;ut  ganz,  Stttck  im  Nacken,  Flicken  an  der 
Schnause  des  Fells,  r.  Unterarm  mit  Eltenbogen,  Hand  and  Pedum  (bis  auf 

die  KiUiDMuin^j  obeni,  kleiner  Finger  und  Stück  i!c-  n  lilfingers  an  der  L 
Uand,  der  von  der  Hand  zurtlekjicscli'iHcnc  Teil  (U?  1\1N.  .Sch\v:!ji7  und 
Tatze  im  Rucken,  beide  Unterschenkel  (der  r.  ohne,  der  I.  mit  knie)  mit 
Fiffscn,  Stamm  (bis  auf  ein  Stfick  des  Astes  an  der  r.  Httfte)  und  Basis  in 
versc]»icdcncn  Stücken  (entweder  mit  Alisiclit  so  ergäiut,  oder  nachträglieh 
pel)foehcti).  A b g e  1> roc h c n  war  Kopf,  1.  Arm,  r.  Obersclitnkil  iMif  Kütten 
aller  Brüche  stark  veräcluniurt).  Längliche  Ahü  atz  spur  aulsen  am  r.  Ober- 
sebcnkel.  Besch&digt  an  der  r.  HOfte. 

Ein  zart  gebildeter  Satyr  lehnt  sich  mit  dem  r.  Elten- 
bogen auf  einen  Stamm.  L,  Standbein;  r.  Fufs  mit  senkrecht 
erhobener  Ferse  hinter  den  1.  gesetzt.  Die  I..  liält  mit  dem 
Rücken  auf  die  Hüfte  gestützt  das  schärpenförroig  um  die  r. 
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Schulter  und  1.  Hüfte  gelegte  Pantherfell  xariick,  dessen  Kopf 

vor  der  r.  Brust  und  dessen  Schwanz  im  Rticken  lang  herab- 
hängt. Die  R.  hält  ein  Pedum,  dessen  oberes  gekrümmtes 
Knde  am  Oberarm  anliegt.  Der  Kopf  mit  dicht  gelocktem 
Haar  iint!  l'ichtenkranz  nacli  der  1,  Schulter  ^'cneif^,  nach 
der  r.  yewentlet.  Im  Nacken  ist  ein  viereckiger  Klotz  Marmor 
stehen  geblieben.  Rotbraune  k'arbenreste  an  Stammrest,  Vcll 
und  Haaren.  Geringe  Replik  des  weitverbreiteten  Typus, 
der  vielleicht  mit  Recht  (Ür  den  Feriboetos  des  Praxiteles 
erklärt  worden  ist  (wenn  der  auch  mit  Dionysos  und  Methe 
ein  Ensemble  bildete,  braucht  dieses  doch  keine  geschlossene 
Gruppe  gewesen  zu  sein).  Der  Fichtenkranz  und  das  Pedum 
sinrl  Zuthaten  de?  Copisten,  wenit^stens  hat  sich  von  letzterem 
an  keiner  andern  Rci)lik  eine  Sjjur  gefunden.  <  »b  die  K.  über- 
haupt ein  .A.ttribut  hatte,  ist  un-^irlicr,  da  sie  sich  an  keiner 
der  bekannten  Lopieen  eriwiltcii  iiaL. 

Stammt  ans  Pal.  Ruspoli;  s.  Nr.  Ii.  Seit  1822  an  ihrem 
Platz. 

Pistolesi  Taf.  XXXIi;  Cerhard-Platner  S.  91  Nr.  17;  Bnun 
Ruinen  und  Museen  Roms  S.  249  Nr.  15;  I  rlichs  Glyptothek  S.  10  Anni.; 
Furtwäoglcr  Annali  d.  J.  1S77  S.  218  Anni.  i;  Dcrs.  Meiütcrwcrke 
S.  S59C'  Adib.  s;  Klein  Pnuciide*  S.  304  Anm.  Nr.  15;  S»  Reinaeli  Reper- 
toire de  1.1  ^tstu.iin-  II  S.  134  Nr.  i;  Hclbig  Nr.  56. 

Fhotogr.iphic  .Miiiiri  Gjf.o  (2);  Andersoa  1375  (3);  5346  (Kopt); 
Mosciuni  2288;  Kocca  Sij;  1932  (Kopf). 

121.  PorträtbUste  mit  dem  Kopf  des  Kaisers 
Com  modus  (Taf.  20). 

H.  0,975  Koi>fcs  0,345  m.    Grufskrystalliniscbcr  Weiber  Marmor. 

ErgVnzt  Vorderteil  der  N:49e,  die  LodtCO  über  der  Stiromitte, 
Unterteil  des  Halses,  BUstc  mit  Ful>. 

Auf  der  modernen  Panzerbüste  mit  Paludamentum  der 
leicht  nach  der  r.  Schulter  gewcnrlctc  Kopf  des  Kaisers  Com- 
niocUis  etwa  aus  seinem  24.  Lebcn.sjalir.  Bohrarbeit  in  dem 
liart  und  tlen  Haaren  vorne.  Ikauen  diireh  Striche  angegeben- 
Augensterne  und  l'upiUen  eingej^raben.  Das  Gesicht  geglättet 
Sorgfältige,  aber  ausdruckslose  Arbeit. 

Gefunden  1797  in  Ostia  (bei  Tor  Bovacciana);  von 
Pius  VII.  erworben,  erst  im  Museo  Chiaramontt,  1822  an 
ihrem  jetzigen  Platze  aufgestellt. 
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Fca  Rclazione  die  iin  viaggio  ;id  Ostia  S.  44;  Pistolcsi  Tnf.  XXIX  4: 
Nil'by  II  Taf.  XI.II:  Gerhard-lMatncr  S.  91  Nr.  16;  Bernoulli  Köm. 
iknno;jraphie  Ii  2  S.  230  Nr,  3  untl  S.  238. 

Photographie  AodersoD  1347. 

122.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  20). 

H.  des  Guizen  0,^3  m.,  des  Kopfes  o,:/>iu.,  cfer  Büste  (obDC  Fafo)  0,3I  m. 
Ziemlicb  fcinküroiger  gelblicher  Marmor. 

E  r  g  i\  n  X  t  Nnsc,  I  cil  ilcs  r.  <.)hrc<,  Flicken  im  Ilalseinsatz.  L.  Ohr 
/.  T,  a '  ■  i;  i:  1j  r  >  c  h  L' n  wnr  cr^.).  Von  der  HUstc  nur  die  r.  Schulter  und 
lirust  antik;  ergan/.t  die  aulserste  Ecke  und  Kleinigkeiten;  abgebrocken 
war  der  oberste  Teil.  Ergilnst  ferner  Bttstenfufs  mit  viercebig«m  AnfsaU 
(aas  hellrotcin  Marmor). 

Aufdcrfastf^anzinoderncnUüstcmitTiinica  und  befranstem 
Paludamcntum  das  Vortrat  eines  Mannes  in  den  Dreifsii^cn, 
stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet,  l.ant^er  Hals;  breites, 
icurzcö  Kinn  ,  kurzgeschnittener  Schnurr-  und  liackenbart  durch 
rauhe,  etwas  erhobene  Fläche  angegeben;  breiter,  fest  ge- 
schlossener  Mund  mit  vortretender  Unterlippe,  sclimaler  Ober- 
lippe; grofse  Augen  mit  energisch  zusammengezogenen 
Brauen;  volles,  gelocktes  Haar,  das  vorne  in  die  Stirn  fallt 
(hier  leicht  mit  dem  Bohrer  unterarbeitet).  Ziemlich  stark 
versinterl.    (Iiitc  Arbeit  hadrianischer  Zeit. 

Gcrbard-l'latner  ä.  9t  Nr.  15. 

123.  Männnliche  Statue  mit  Kopf  des 
Lucius  Verus  (Taf.  19). 

H.  2,25  m,  Marmor  de?  Kopfes  fcinkrirnit^  und  lirlli^r  ui,  des  Körpers  gtofiK 
küinig  tind  hellgrau  mit  dunkleren  Adcro. 

Krgän.-t  N'n<f nspit/e,  Teil  «Ii-  X.i ekcns  mit  llanrcn,  runder  Flicken 
uuterlulb  des  Nackens,  r.  Arm,  1.  Arm  mit  Schulter  uod  Victoria»  Scham- 
haare bis  auf  die  VuGscrste  Locke  r.,  Gecehlechtsteile,  länglicher  Einsals  im 
r.  OberscIieDkel,  halber  L  Obencheokcl,  beide  UDtenchenkel  und  Pllfse,  Basis, 

an  dem  Uber  den  Stamm  gelegten  ^'ownnd  der  Teil  nhcrfialh  de«  Knopfes, 
Micken  in  den  Falten  und  am  Rand  des  Schwertes.  Abgebrochen  der 
Schwert  •Riemen.  Si)ruug  im  oberen  Teil  des  Schwertes.  Stark  modern 
ttbergangen. 

Ein  voll  entwickelter  männlicher  Körper  steht  aufrecht 
mit  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und 
etwas  zurückgesetzt  Neben  dem  r.  Bein  auisen  ein  Stamm, 
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an  ticm  Schwert  und  Mantel  hänj^cn  (voriic  und  r.  unten 
Spuren  von  rosa  FarbcV  R.  Arm  erhoben;  1.  /\rni  abwärU 
und  vorgestreckt;  aut  der  L,  Weltkugel  und  Victoria.  Der 
Kopf  —  gutes  Porträt  des  Lucius  Verus  —  nach  der  r. 
Schulter  gewendet. 

Der  Kopf  gehört  nicht  2ur  Figur  (Schnitt;  anderer 
Marmor);  ebensowenig  der  Stamm  (vugefügt  in  Rücksicht 
auf  die  Ergänzung  als  Lucius  Verus;  war  ehemals  in  der 
Sammlung  Mattei,  Monum.  Matth aeiana  II  Taf.  I.XXXIII) 
Der  Korper  ist  von  vorzüglicher  Arbeit,  Copic  eines  Originales 
aus  der  2.  I  lalfic  des  5.  Jahrh.  v,  Chr.  Der  Kopf  hatte  die  gleiche 
Wendung  wie  jetzt;  r.  Oberarm  war  erhoben;  Haltung  des  1. 
Arms  unsicher;  wo  der  Flügel  der  Victoria  an  der  1.  Brust  an- 
setzt, ist  die  Spur  eines  Ansatzes  erhalten.  Der  1.  Fufs  war  weniger 
zurQckgesetst,  die  Ferse  weniger  gehoben.  Der  Körper  ruht 
nicht  so  stark  auf  dem  Standbein,  wie  beim  Doiyphoros  des 
Polyklet  (Nr.  126);  die  r.  Hüfte  tritt  weniger  stark  heraus.  Die 
Durchführung  im  Einzehien  lebendic^cr  als  dort.  Das  (Original 
wird  also  vielleicht  von  einem  attischen  Meister  gearbeitet  sein. 

Von  dem  Bildhauer  Pacetti,  der  dic  l  igur  eri,'änzt  hat 
(Clarac),  für  den  Vatican  im  Beginn  des  Jalirliumierts  er- 
worben, zunächst  im  Museo  Cbiaramonti  an  Stelle  von  Nr.  450 
(Fea  Nuova  descHsione  5.  88],  1822  am  heutigen  Platz  auf- 
gestellt. 

P  i  s  t  o  1  c  s  i  T.-«f.  W \ I ;  N  i  I.  b  y  1 1  l  af.  .\  1. ;  C 1  a  r  .1  c  958,  24r,  I ;  C.  c  r  h .» r d  - 
Platncr  S.  91  Nr.  14;  Bcrnoulli  Koin.  lk<•no^'raI)llic  II  2  S.  206  Nr.  i  u. 
ä.  317;  Baumeister  Dcnlcm.  d.  kl.  Altert.  III  S.  2011  l'ig.  2165; 
Helbi^  Nr.  57. 

P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  c  Alinari  6594  (3) ;  Anderson  1 398  (3) ;  Moscioai  22S7 ; 
Rocca  779;  1971  (Kopf> 

124.  PorträtbUste  des  Kaisers  Thilippus  Arabs 

(Taf.  20). 

R  0,945      o**««  FuU  0,71  IB.   Feinkörniger  bUuticher  M«rmor. 

Ergänzt  Vurdertcil  der  Nase,  Kand  des  1.  Oltrcs.  KIcstie  He- 
Stiftungen,  besonder«  an  dem  Indextafelchen  oben,   wo  die  Voluten 

abgebrochen  sind.  Blistcnfuf:»  mit  ladexLlfelchcn  ist  angesetzt,  nicht  ge- 
brochen, und  gehört  dcsh.ilb  niutil  /nr  IUI  tc,  lu  !i  ilcr  M  irmor  etwas  dunkler. 

Über  dem  Büsteiifurs  uiui  Indextalclclien  mit  Voluten 
die  mit  1  unica  und  Toga  im  Wurf  des  3.  jalirh.  n.  Chr.  bc- 
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kleidete  Nabelbüstc  (Contabulatio  mit  vier  Lagen);  der  Kopf 
nach  der  r.  Sctiulter  gewendet.  Porträt  des  Philippus 
Arabs  (244—249  n.  Chr.);  der  kurz  geschorene  Vollbart 
durch  kleine  Striche  auf  rauhem  Grund  (ebenso  das  kurze 
Haupthaar),  die  Brauen  plastisch  angegeben;  Augensterne 
lind  Pupillen  einp;egr:ihen.  Voryü[^lich  als  Porträt;  das  Ixst- 
crhaltene  und  beslgearbeitetc  des  Kaisers,  (jefundcn  1778 
bei  den  Ausgrabungen  des  I'rinci])e  (  liiL^i  in  l^)rcigliano 
(Guattani);  dem  widerspricht  tiie  bei  l-  ea  ]>ublicierte  Nota 
ttber  die  dortigen  Ausgrabungen  nicht,  denn  in  ihr  ist  ver- 
zeichnet »Scoltura  cd  altro  trovato  nelU  Cava  di  Torre 
Patemo  nell'  anni  1779»  J780,  compreso  qualche  cosa 
rimasta  nel  1778«.   Seit  1822  an  ihrem  jetzigen  Platz. 

Gualtnnt  Monuin.  ant.  incditi,  1784  l.ugliu  S.  l.\  'l  af.  II  u.  S.  I.XII; 
Pc:i  Misccilanca  II  S.  216  Nr.  2  u.  ^.  22^  Nr,  2;  Pislolesi  Taf.  XXFX  y, 
Gcrha  ni  -  t'lat  rier  S.  9I  Nr.  13;  Bernoulli  Küm.  lkoDU|;r.i|>liic  11  3 
S.  141  Nr.  I  tt.  S.  143 f.  Taf.  XL;  H  et  big  Nr.  58. 

125.  Oberteil  eines  Torso  mit  Apollonkopf  (Taf.  21). 

H.  0,89s  Kopf  und  Ftifs  0,33  m.  Feinkörniger  gt-lblichcr  Marmor. 

l'^rgäDet  at»  Marmor  Kopf  und  Hals,  r.  Arinaosalx,  Fufs  (Uigio); 
aus  Gyps  Oberteil  der  Sehulterlocken. 

Obere  Hälfte  eines  unbekleideten  Torso  durch  Aushöhlen 
des  Rttckcns  zur  BQste  hergerichtet;  L  Schulter  leicht  erhoben; 

jederseits  zwei  Sdiulterlocken  und  Armansatz.  Darauf  nach 
der  1.  Schulter  gewendet  eine  moderne  Copie  vom  Kopf  des 
Apoll  vom  Belvcdere. 

Der  L^ering  gearbeitete  Torso  stammt  von  einer  Statue 
des  Diün\  sc)s,  (leren  Typus  am  besten  durch  den  Bacchus 
Richelieu  im  Louvre  (Fr ohne r  Notice  de  la  sculpt.  anL 
Nr.  217)  und  eine  Statue  in  Madrid  (HUbner,  Die  ant.  Bildw. 
in  M.  S.  45  Nr.  18)  vertreten  ist.  Mit  letzterer  stimmt  der 
Torso  am  vollkommensten  fiberein.  Vgl  Galleria  lapidaria 
Nr.  67  und  Galleria  delle  statue  Nr.  258. 

War  ehemals  in  der  Sammlung  Mattei;  seit  1822  an 
seinem  Platz. 

Monum.  Mntfhnci:in^  H  Taf.  Iii;  Nihl.yTI  Taf.  VI  6;  Gerhard- 
Platner  .S.  91  Nr.  12;  Amclung  bei  .Wndt- Amclung  F.in^claufnabuien, 
Text  «u  Nr.  1143. 
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126.  Statue  des  Doryphoros  des  Polyklet  (Taf.  19). 

H.  3,ti  ID.   FeiokOraiger  gelblicher  Marmor* 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  Flicken  an  der  Unterlippe  n.  der  1.  W  uigc, 
Kinn,  r.  Ann  von  der  Mitte  des  Oberarms  abii^Tts  mit  StQtse  u.  Hand, 

1.  Il.iiul  mit  luilljem  I  nferarm,  Speer  mit  Stütze  (Ansatz,  crh.),  Unterteil  dc> 
r.  Oberschenkels  mit  Knie,  Oberteil  des  Stamms,  Zehen  des  r,  Kufses,  die 
des  1.  z.  T.,  Unterteil  des  Stamms  mit  grüHitcm  Teil  der  Ba:iis.  Ge- 
brochen war  der  Kopf,  der  Kttrper  Uber  den  Hüften,  in  der  Htthe  der 
Schanihaare,  1.  Bein  im  Oberschenkel  zweimal,  am  Knie,  in  der  Mitte  des 
Unterschenkels,  am  Knüchel  zweimal,  r.  Untcrscbeokel  unter  der  Sltttze 
u.  Uber  dem  Knöchel. 

Nackter  aufrecht  stehender  Jüngling-,  r.  Standbein;  aufsen 
daneben  ein  Stamm;  \.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  seitwärts 

und  zurückgesetzt.  R.  Arm  abwärts;  I.  Arm,  rechtwinklig 
gebogen,  schultert  einen  Speer.  Kopf  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  geneigt.  Copic  nach  dem  Doryphoros  des 
Polyklet.  Die  Arbeit  war  sorgfältig,  wie  man  aus  der  Um- 
rändcruns^  der  linterlippe  und  den  Haaren  am  Hinterkopf 
sieht,  ist  aber  durch  Verwaschuiig,  Putzen  und  Überarbeiten 
ganz  unkenntlich  geworden.  Ehedem  mit  einem  Diskos  in 
der  R.  ergänzt.   Seit  1822  an  ihrem  Platz. 

Pistolcsi  Taf.  XXX  2:  Clarac  862,  2195;  Gcrhard-Platncr  S.  91 
Nr.  Ii;  Michaelis  Annnl.  d.  J.  1S78  S.  7  D;  S.  Reinach  Repertoire  de  la 
statuatrc  1!  S.  545  Nr.  lo;  Hclbig  Nr.  59. 

Photographie  Alinari  6561;  Anderson  5331  (3);  4032  (Kopfj: 
Moscioni  agoo}  Rocea  845. 

127,    Kopf  eines  Daccrs    :Taf.  21). 
IL  1,05  m,  des  Kopfes  allein  0,60  u.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit 

braunen  Flecken. 

Ergänzt  L  Braue  mit  Teil  des  Oberlides  u.  Auges,  1.  Ohr  und  Bart 
fast  ganz,  r.  Ohr.  grofsc  Flicken  an  dem  senkrechten  Bmch  in  Haaren 
und  Matse,  Spitse  der  Matte,  Cut  der  gmte  Hab  mit  Büste  u.  Fiifs.  Der 

Vorder'Kopf  wir  vnrn  Hinterkopf,  dieser  tlber  den  Ohrtti  incr  (!ui.  !i  t^e- 
brochcn.  Spuren  von  Wasser  an  r.  Braue  und  Bart.  L.  Seite  vuUständig, 
r.  weniger  stark  ftberatbeitct^ 

Kopf  geradeaus  g«'ichtet.  Vollbart;  buschige  Brauen; 
nicht  sehr  lai^es  Haar  fast  ganz  von  einer  weichen  Mütze 
mit  breiter,  vorfallender  Spit/c  üben  bedeckt.  Tiefliegende 
Auges  mit  ernstem  Ausdruck;  breite  Nase  mit  etwas  ein- 
gesunkenem Kücken;  starke  Backenknochen;  breiter  Mund. 
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Nach  Typus  und  Kopfbedeckung  (pilcus)  ein  vornehmer 
Dacer  (pilcatus;  vgl.  Cichorius  Die  Reliefs  der  Trajans- 
säulc  11  S.  1 13\  Hclbig's  Vermutung,  der  Kopf  stelle  einen 
Parther  dar,  ist  falsch. 

Brauen  plastisch;  die  decorative,  sehr  wirksame  Arbeit 
nur  noch  an  der  r.  Seite  erhalten  (besonders  am  Au^e).  Hinten 
ist  der  Marmor  unmodelliert  gelassen.  Stand  also  gegen 
eine  Wand. 

Gefunden  wie  Nr.  3  auf  dem  Forum  des  Trajan  bei  der 
von  der  französischen  Regierung  geleiteten  Ausgrabung.  Seit 
1822  an  seinem  IMntz. 

PistoJcsi  i'af.  XXtX  i;  Nibby  11  f>.  104  Nr.  i;  Gerliard-PlalDcr 
S.  91  Nr.  10;  Bruon-BruckiDann  178;  Heibig  Nr.  6a 

Photographic  Anderson  1353  (2). 

128.  Ägyptisierende  Büste.  (Taf.20). 

H.  ebne  Fufs  0,53  nt.   Feinkdmiger  weifser  Marmor. 

Erginst  au»  Marmor:  Nase,  beide  Brauen  mit  Oberlid,  Mund,  Kidd, 

Ohren,  Büsienfiifs;  aus  Cyps:  Ränder  der  Kopfbedecicnng,  Pliclcea  im 

Brusfsülck     Stark  f^cputzt. 

Jugcndliclicr  Kopf  mit  ägyptischer  Kopfbedeckung  (Cal- 
vatica;  vgl.  Wüscher »Becchi  Bullettino  comunale  1901 
S.  112fr.),  dem  durch  die  Ergänzung  Ahnlidikeit  mit  An* 
tinous  verliehen  ist  Augen  waren  eingesetzt.  Oben  auf 
dem  Schädel  ein  grorses  Loch  zur  Einfügung  der  besonders 
gearbeiteten  Lotosblume.  Steif  geradeaus  gerichtet.  Modern 
zur  Büste  gemacht.  Stammt  von  einer  stehenden  Figur  oder 
auch  \'on  einer  Sphinx. 

Unbedeutende  Arbeit  hadrianischer  Zeit.  Steht  seit  1822 
an  ihrem  l'latz. 

Gerhard-Platner  S.  91  Kr.  9. 

129.  Panzerstatue  des  Kaisers  Domitian  (Taf.  21]. 

H.  2,45  m.    Marmor  des  Kopfes  feinkarnig  und  kellgrau  mit  dunkleren 
Streifen,  der  K<>rper  feinkörnig  und  gelblich  mit  grauen  Stellen. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Stack  des  Kinns,  Rand  des  1.  Ohrs,  Oberteil  des 
RUckens,  beide  Anne  mit  Händen  und  Attributen,  1.  Schulter  mit  (ganzem 
Gewan<lb;iuscli,  Teil  der  1.  Kbinkc,  der  Uiicr  den  1.  L  nterarni  bangende  Teil 
de»  Mautciü   mit  ätUUc,  r.  Ueiii   vum  Gewand  abwurüi,  1.  mit  Gcwaiid, 
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(jr«»fstciii  Teil  der  Ledcrklappcn  des  l'atiitrs  beinahe  bis  zur  HiiJfte,  Slarnni, 
Bajis.  K.  Schulter  war  zweimal  gcbrucheu,  Uanu  der  I.cib  von  der 
r.  HUfte  zur  ].  Schulter.  Die  RelieffigureD  des  Paiuers  bestoTsen. 

Der  Kaiser  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein;  r.  Fufe  mit 
erhobener  Ferse  zur  Seite  und  ssurQckgesetzt.  An  den  Ffifsen 
caicei  patricii  oder  senatorii  (von  Mau  bei  Pau1y>Wissowa 

Kealencyklopädie  III  Sp.  1342  Z.  18  falschlich  fär  antik 
gehalten;  vgl.  Nr.  26).  Neben  dem  1.  Bein  Stamm  als 
Stütze.  Kurze  Tunica  mit  zu  lang  ergänzten  Ärmeln;  Panzer 
mit  Metall-  und  betrodilelten  Lederklappen;  vom  Palu- 
dameiitum  nihi  dcv  eine  Teil  mit  Knopf  auf  der  1.  Schulter; 
das  Übrige  ist  von  da  quer  über  den  Rücken  um  die  r.  Hüfte 
genommen  und  über  den  1.  vorgestreckten  Unterarm  geworfen 
(in  der  Hand  die  Weltkugel);  r.  Arm  seitlich  erhoben  (in  der 
Hand  Teil  des  Speerschaftes).  Kopf  mit  PorträtzUgen  des 
Domitian  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet.  Reliefschmuck 
am  Panzer:  auf  der  Achselklappe  Blitz;  auf  der  r.  Hüfte 
Eros  mit  erhobenem  rechten  Arm  (war  eine  Peitsche  gemalt?) 
auf  einem  nach  r.  «sprengenden  Stier  reitend;  unter  dem 
Nabel  I.  Nymphe  mit  dem  r,  Bein  nach  1.  knieend,  den 
Oberkörper  geradeaus,  den  Kopf  rfach  r.  gewendet;  Unter- 
körper und  Rücken  vom  Himation  umhüllt,  das  beide  ge- 
senkte Arme  halten  und  in  dessen  Bausch  vor  dem  Schofs 
Früchte  liegen;  r.  Triton  mit  Steuerruder  im  gesenkten  r.  Arm 
nach  rechts  schvrimmend,  umblickend;  auf  der  1.  Hüfte 
Delphin  nach  1.  Mit  diesen  Figuren  werden  die  Elemente 
der  Erde  und  des  Meeres,  das  Herrschgebiet  des  siegreichen 
Kaisers,  dari^esteHt,  (in^;  Meer  dtirch  Triton  und  Delphin,  die 
Erde  durch  tlie  Nymphe  und  den  von  Eros  geleiteten  Stier; 
in  diesem  haben  wir  wohl  nur  ein  Gegenstück  zu  dem 
Delphin  zu  erkennen,  das  der  Erde  besonders  charakteristische 
Tier  (vgl.  Heibig  Nr.  902),  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen» 
dafe  der  Künstler  an  den  Vegetationsgott  Dionysos  unter 
dem  Bilde  des  Stiers  gedacht  habe  (s.  Voigt  bei  Roscher 
Mythol.  Lex.  I  Sp.  1057 f.).  Zu  der  Darstellung  der  Elementar- 
götter am  Panzer  und  ihrer  Bedeutung  an  dieser  Stelle 
vgl.  Nr.  14.  Auf  den  sichtbaren  Metallklappen  Kopf  eines 
Löwengreifen  und  Gorgoneion. 

Der  hinten  nicht  ausgeführte  Kopf  ist  eingesetzt  und 
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kann  zu  der  Slatuc  gehören.  Die  Arme  in  der  allgemeinen 
Haltung  richtig  ergänzt.  An  dem  Paludamentum  Liegefalten. 
Die  Ausführung  efTectvoU.  aber  äufserlich  decorativ;  im 
Gewand  gesuchte  Motive.  Die  Formen  des  Körpers  derb. 
Eigentümlich  die  Beschränkung  des  Retiefschmucks  auf  den 
Unterleib.  Ehemals  im  Pal.  Giustiaiani.  Von  Pius  VII.  er* 
worben  und  seit  1822  an  ihrem  Fiats. 

G-^lleria  Giustiniana  1  Taf.  XCVIII;  Maffei-Dc  Rossi  Raccolta 
di  Statue  ant.  Taf.  LXXXIX;  Montfaucon  Antitjuite  cx]i1i  jm'e  Stipl.  IV 
PI.  IV;  Wiackclmana  ääoitl.  Werke  (Donaucschingcnj  Vi  S.  244  mit 
Arno.  3  11.  4:  Nibby  II  Taf.  XXXVI;  CUrae  974,  »Sß»;  Gerhard-Platner 
S.  f)i  \r,  lU  rnoulli  RÖm.  Ikonographie  II  2  S.  55  Nr.  I,  S.  58  u,  59, 
Taf.  XIX;  v.  Kohden  Bonner  Studien  S.  15:  Hei  big  Ni  6f. 

Photographie  Alinari  6560  (2);  AndmoQ  1367(2);  Moscioni  2308; 
1433;  Rocc.1  809;  1967  (Kopf). 

130.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  20). 

H.  0,815  ™'»  Kopfes  0,27  ni.,  der  Büste  (ohne  Fufs)  0.37  m.  Marmor  des 
Kopfes  kleiokrystallini^ch  und  gelblich,  dci  BUstc  grußkrysuUlinisicb  und 

hellcrau. 

Ergiintt  Nase,  grofser  Teil  des  r. Ohres,  Rand  det  1.,  Hals,  r.  Schulter. 
Fttfse.  Biaune  Flecken  an  det  I.  Brane,  Wange  and  Hund.  Gesieht  ver- 
waschen. Abgearbeitet  die  Seiten  des  Stücks  mit  dem  Indcxtafclchen, 
dessen  r.  untere  Volute  abgebrochen  i»t.   In  der  StttUe  det  Bttste  hioten 

moderne  Kisctikla minor. 

Nabelbüstc  mit  Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio,  an 
der  zwei  Lagen  deutlich  sind.  Darauf  mit  leichter  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  den  Dreifsigen; 
kurzer  Vollbart;  lockiges,  Uber  der  Mitte  in  zwei  synmietrbdben 
I«ocken  auseinander  gekämmtes  Haupthaar.  Schmales  Gesicht! 
unbedeutender,  trüber  Ausdruck.  Brauen  durch  Striche  an- 
gegeben: AiM^ensternc  und  Pupillen  einj^cgraben.  Die  Haare 
nur  vorne  mittels  des  Bohrers  ausgearbeitet. 

Kopf  und  lUi-ite  frehören  nicht  zusammen.  Der  Kopf 
aus  der  /cit  des  Gallicnus  (vgl.  Nr.  63  und  Bernoulli  Rom. 
Ikonographie  II  3  Taf.  XLVIII). 

Ehemals  im  Pal.  Ruspolij  s.  Nr.  11.  Seit  1822  an  seinem 
Platz. 

Pistolcai  Tar.XXIX2;  Gerh«rd-PUtn«r  S.90f.  Nr.  7. 
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131.  Römische  männliche  Portratbiiste  (Taf.  20). 

H.  ohne  Fub  0,59  m.    Marmor  tii.'^  K(<i<fcs  grufskürnig  und  gelblich,  der 

der  Hü.>l<;  clvv.ta  feinkörniger. 

Ergänzt  .iii'-  Gvp^:  Nn-^c,  initcTc  H^ilfte  (Tes  II,il-au«clitiitts,  Nacker» ; 
aus  Marmor:  Teil  <lcs  i'.üiuiamciitum  unter  dem  Kno[>f,  liusicnlufs  mit 
vkreckigem  AurMti.  Der  Kopf  gam  verwaschen  und  bestofsen;  die 
Btttte  stark  uberarbeitet. 

Grofsere  Obcrarmbiistc  mit  Tunica  (Armcl  mit  doppeltem 

I.  äni^ssaiim''  und  befranstem  Paluthmeiitum  mit  Knopf  auf 
der  r.  Schulter,  Darauf  mit  ieichtci  Wendung  nach  der 
r.  Schulter  ein  tmbärtii^cr  Jüngüns^skopf,  dessen  Ziii^e  bei  dem 
schlechten  iühaltun^szustand  kaum  noch  zu  erkennen  sind; 
nach  den  Haaren  aus  der  ersten  KaisenEett  Kopf  und  Büste 
gehören  nicht  zusammen;  ersterer  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt;  nach  der  Anspannung  des  r.  Halsmuskels 
roulste  er  stärker  nach  der  r.  Schulter  gedreht  sein. 

Auf  dem  Zwischenstück  zwischen  iMifs  mui  lUiste  die 
moderne  Inschrift:  OST-EFFOS«  Ob  beide  Teile  oder 
weichet  vun  beiden  aus  Ostia  stammt,  ist  unbekannt.  Seit 
1822  an  ihrem  Platz. 

Gerbard-Platner  S.  90  Nr.  6. 

132.  Statue  des  Hermes  (Taf.  21). 

H.  3,375  m.   Marmor  des  Kopfes  feinkörnig  und  gelblieb,  de»  Körpers 
feinliörnig  und  weift  (penteliscb). 

Erg&net  ans  Marmor:  Nase,  Uppen,  Flickeit  an  der  1.  Wange, 

unterer  Teil  des  Halses,  oberer  Teil  der  Chlamys  mit  Knopf,  kleiner  Finger 
der  r.  Hand,  Zehen  beider  Fdfse,  Teil  dc<  1.  FuT^e«  tntien,  1.  u.  r.  Rand 
der  liasii»;  aus  Gyps:  Vorderteil  des  1.  Oberarms,  1  Lnter.irni,  Goldfinger 
der  r.  Hand,  Teile  am  Rand  der  Chlarays,  Teile  an  den  Zehen,  Rand  des 
\.  Fufscs  aufsen,  1.  Ferse  innen;  aus  Hol/.:  Caduceuj.  Am  Rand  der  ('hlaniys, 
wo  Teile  felikn,  und  an  der  Stütze  dc>  1.  Fufses  hinten  kleine  Löcher, 
Spuren  ehcmaiiycr  Krgäßfuugcu.  Die  Oberfläche  des  Körpers  sehr  ver- 
waschen; «chieferige  SprOnge  und  Verletsnngen  (cfaarakteristiBch  ftir 
penteli^ '  luti  Marmor).    Der  Kopf  besser  erhalten. 

Der  Gott  steht  aufrecht;  r.  Standbein;  !.  Fufs  mit  er- 
hobener Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt.  Neben  dem 
r.  Bein  ein  Stamm  al*i  Stütze.  R.  Hand  mit  dem  Daumen 
nach  oben  und  ausgestreckten  Fingern  auf  die  i  iüfte  gestützt; 
1.  Arm  mit  Kerykcion  gesenkt  (richtig  ergänzt).  Die  Chlamys 
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mit  um^änmtcm  Kand,  auf  der  r.  Schulter  j^clcnüpft,  hanj^t 
vorne  und  hinten  lan^  herab;  auf  der  1.  Schulter  ist  sie  iiuf- 
gcnoinmcn.  Unbärtiger  Kopf  mit  kurzem  Lockenhaar  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen.  Letzterer 
ist  bei  der  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  fSr  den  Cardinal 
IppolitO  d'Este  in  der  Palastra  der  Villa  des  Hadrian  bei 
Tivoli  ausgeführten  Ausgrabung  gefunden,  und  zwar  wahrschein- 
lich 1 554  oder  kurz  vorher.  Man  liiclt  ilie  Stntiie  für  Hadrian 
und  ergänzte  sie  mit  einem  niodcnieii  Kopf  dieses  Kaisers 
und  einer  Weltkugel  in  der  vorgestreckten  L.  Tn  den  von 
Vcnturi  Archivio  storico  dell'  arte  italiana  III  S.  i(j6fi\ 
publicterten  Auszügen  aus  Rechnungsbüchem  des  Cardinais 
ist  am  10.  September  1554  eine  Summe  verzeichnet  »per 
un  modello  d'una  testa  da  farsi  alla  statua  d'Adriano  venuto 
da  Tivoli«,  eine  andere  am  26.  Oktober  »per  marmo  per 
far  la  testa  alla  sop«a  statua  d'Adriano«  (a.  a.  O.  S.  197). 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  beide  Angaben  «ich  auf  die 
fragliche  .^talue  beziehen,  da  wir  von  keinem  anderen  I'iind 
einer  kopflosen,  für  Hadrian  erklärten  Statue  in  jenen  Jahren 
Kunde  haben.  So  ergänzt  stand  die  Statue  in  dem  Garten 
des  dem  Cardinal,  später  dem  Papst  gehörigen  Palastes  auf 
dem  Quirinal  —  die  Angabc  bei  De  Cavalleriis  »in 
aedibus  Famesüs«  ist  falsch,  vgl.  Visconti*Guattani  S.  6t 
Anm.  — ,  bis  sie  auf  Canova's  Veranlassung  in  den  X^itican 
versetzt  und  mit  dem  bei  den  Ausgrabungen  Pius  VII.  im 
Colosseum  gefundenen  Kopf  ert^än/t  wurde.  So  kam  sie  zu- 
nächst in  das  Musco  Chiaranionti.  An  ihrer  Stelle  stand 
1822  bis  1829  (Pistolcsi)  eine  Panzerstatue  des  Tiberius 
(Clarac  924,  2353),  deren  heutiger  Standort  unbekannt  ist 
Der  Körper  geht  auf  ein  Original  des  vierten  Jahrb.  v.  Chr. 
zurück,  das  augenscheinlich  in  Bronze  ausgeführt  war  und 
sich  in  Proportionen  und  Stellung  noch  ganz  an  den  poly. 
kletischcn  Kanon  hielt.  Sehr  ähnliche  Darstellungen  des 
lU  rnics  finden  sich  auf  Gemmen  Ilclbig  am  unten  a.  O.  und 
1  rohncr  Coli.  Tyszkiewicz  Taf.  XXXIIl  3^  und  unter  kleinen 
Bronzen  (S.  Rcinach  Repertoire  de  la  staluaire  II  S.  i64fT.). 
Vgl.  auch  Schreiber  Die  ant.  Hildw.  d.  Villa  Ludovisi 
Nr.  28  (Reinach  a.  a.  O.  S.  166  Nr.  8)  und  222.   Die  Aus- 
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ÜQhruog  ist  nur  in  grofeen  Zügen  gehalten.  Der  Kopf  ist 
eine  gut  gearbeitete  Replik  vom  Kopfe  des  praxitelischen 
Hermes  von  Andros  (vgl.  Belvedere  Nr.  53). 

P.  Ligorio  Trattato  dcll'  anticliita  di  Tivoli  S.  14;  De  Cavallcriis 
Antiquae  statuac  urbis  Komac  (1583)  1  — II  Taf.  41;  Tcnna  Viaggio  piiturico 
della  Villa  Adriana  III  Taf.  XXVII;  Fca  Nuova  descrisione  S. 87 ;  Viscunti- 
Guatuni  Taf.  XXII;  Pistole»!  Tat.  XXX  i;  Ciarae  663,  153$;  Ger« 
hard- I'lalner  S.  90  Nr.  5;  Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  in  Tivoli 
S.  156:  Amclung  Florentiner  Antiken  S.  37;  Klein  Praxiteles  S.  392 
Ann).,  Nr.  1;  Hei  big  Nr.  62. 

Photographie  Alincri  660S  (2);  Anderson  1407  (3);  Rocca  S52; 
399B  (cab.). 

133.  Römische  weibliche  Porträtbiiste  mit  Kopf 
der  Julia  Doinna  (Taf.  20). 

II.  des  Kopfes  0,30  m,  der  BUstc  (ohne  Fufs)  0,33  m.    Marmur  des  Kopfes 
feinkiystaUmlsch  und  blSnlich,  der  BOstc  reinkSmig  und  (reiblich. 

Ergüust  Nase,  Teil  der  Unterlippe,  1.  Seite  de»  Ktnns,  r.  Schulter 
and  halbe  r.  Brust,  Bttstenfurs  mit  indextafelchcn.  Abgebrochen  war  die 
L  Sehtilter.   Bestofsen  die  Falten  auf  der  I.  Schulter  und  Brust.  BQitc 

tberarbeitet. 

Weibliche  antoninische  Obcrarmbiiste  mit  ^e^ürlctcr 
Tunica  und  Mantel,  der  beide  Schultern  und  Annansälze 
bedeckt.  Darauf  mit  leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter 
guter  Porträtkopf  der  Julia  Domna,  kenntlich  an  der  physio- 
gnomlschen  Ähnlichkeit  mit  anderen  Bildnissen  dieser  Kaiserin 
(s*  BernoulU  Rom.  Ikonographie  II  3  S.  39  ff.  und  bes. 
Taf.  XVI;  man  beachte  die  senkrechte  Hinsenkung  in  der 
Mitte  der  Stirnc  und  das  zurücktretende  Untergesicht)  und 
der  Frisur;  die  Haare  auf  dem  Oberkopf  gescheitelt  und  in 
dicliter  Masse  künstlich  gewellt  über  die  Ohren  abwärts 
gelegt,  hinten  in  einem  grofscn,  Hachen  Chii^miii  aufi^esteckt. 
Jiraucn  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  i'upiilen 
eingegraben. 

Kopf  und  Bflste  gehören  nicht  zusammen  (Schnitt; 
Marmor  verschieden).  Die  BOste  von  geringer  Arbeit;  der 
Kopf  sorgsam  gearbeitet,  aber  unbedeutend 

Seit  1822  an  ihrem  Plate. 

Gerhard*Platner  &  90  Nr.  4. 
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134.  Römische  männliche  Porträtb liste  (Taf.  20). 

H,  (ohoe  Fnb)  0,68  m.  Ziemlich  grofsItrystaUinischer  weifser  Marmor. 

ErgSnzt  Nase,  b«lbe  r.  Braue  mit  Teil  der  Stirn,  Rinder  beider 

(-Ihren,  Flicken  rings  um  den  llals,  Teil  des  Kiioi>les,  viele  Flicken  an  der 
Baste,  RH ifvcs  SiÜL-k  in  der  Mitte  unten  mit  Teil  der  KückenülUt/e,  HUstcn- 
fuf»  Htit  viereckigem  Aufsatz,  tie&tufsen  am  r.  Auge,  Oticrltppc  und  Kinn. 
Starlt  Überarbeitet  der  Hals. 

Antoninische  Panzerbüstc  mit  dem  auf  der  r.  Schulter 
geknöpften  I'aludamentum.  Darauf  mit  [;anz  leichter  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  ein  bartloser  Jiin^Hn^skopf  mit  vollem, 
in  die  Stirnc  ^',ekäinintcn ,  sclilichtcn  Haupthaar;  breites 
Gesicht;  starke  Unterlippe;  ernster  Aii^dnick.  Augensterne 
und  I'upillca  eingegraben;  du»  Ge^ielit  \s;ir  s^ei^lallel,  die 
Maare  sind  rauh  gelassen.  Einfache  Durchächnittsarbcit. 
Kopf  und  BQste  können  nach  Marmor,  Erhaltung,  Arbeit  und 
BOstenform  zusammengehören.  Der  Kopf  aus  der  Zeit  des 
Geta  (vgl.  BernoulH  Rdm.  Ikonographie  113  l'^^«  XXII). 

Bis  1856  wenigstens  (Indicazione  antiquaria)  stand 
hier  eine  Büste  aus  porta  santa  und  verde  antico  mit  einem 
dem  Vespasian  ähnlichen  Kopfe  (Gerhard-Platner  S.  30 
Nr.  3). 

135.  Hermenfigur  des  Zenon  von  Aphrodisias 

(Taf.  21). 

H.  1,81  m.    Maruiur  des  Kopfes  Tcinkörnig  und  gelididi,  der  Herme  fein- 

körnig und  hellgrau  mit  dunkleren  Adern. 

Ergänzt  aus  Marmor:  Nase,  teil  der  Oberlippe,  Unterlippe,  Kinn, 
Hals  mit  Locken,  r.  Schulter  mit  Knopf,  Flicken  im  Gevnnd,  1.  untere  Ecke 
des  llernenscbaftes  (war  t666  noch  vorhanden);  ans  Gyps:  r.  Ann  mit 

Stutze.  Oberfläche  sehr  verwaschen;  eine  .sl.uke,  jetzt  vortretende  Ader 
läuft  ipier  über  da*,  ganze  Gewaiul.    Viele  Sprünge  und  Verletzungen. 

Auf  dem  vorne  mit  Inschrift  versehenen  .Schaft  ein 
männlicher  Überkörper,  r.  Arm  hän^t  herab  (richtig  erg.); 

I.  Unterarm  unter  der  umsäumten  Chlamys  erhoben,  die  die 
geballte  Hand  aufrafft;  Rand  d.  Chi.  umsäumt.  Jünglings- 
kopf mit  langen,  auf  der  Stirn  symmetrisch  geordneten 
Locken  geradeaus  gerichtet;  Augensterne  und  I*upiUen  ein- 
gegraben. Der  Kopf  von  ganz  elender  Arbeit  und  ausdrucks- 
los; nicht  viel  besser  die  Arbeit  der  Herme. 
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Die  Inschrift  ist  t666  von  Francesco  Tolomei  (s.  CIL  VI 

S.  UC  Nr.  LXXXII)  abgeschrieben  worden,  als  sie  noch 
besser  erhalten  war  (cod.  Scii.  VIII  2,  407).  Über  weitere  Ab- 
schriften siehe  Kaibel  Nr.  1627,  der  die  Inschrift  nach  Tolomei 
publiciert.  Zu  seinem  Text  sind  folgende  ]k'mcrkunt;cn  zu 
machen:  3.  nacli  riAlAI  ist  noch  ein  Ruclistabcnrcst,  aut;cn- 
schcinlicii  eines  w  (die  erste  Rundung  und  Ansatz  der 
zweiten  <teiitUch;  ditte  muCs  verktoimert  gewesen  sein,  da 
für  eine  der  ersten  entsprechende  Rundung  kein  Platz  ist), 
sodafs  trotz  der  metrischen  Ungeheuerlichlceit  «atd&j»  zu 
lesen  ist  (i^l.  V.  l);  4.  für  TAC  ist  kein  Raum;  6.  sicher 
KAYM6NH  ZU  lesen,  da  das  Y  bis  auf  die  r.  schräge  Hasta 
erhalten  ist  und  fl  den  leeren  Raum  nicht  füllen  würde; 
7.  der  senkrechte  Stricli  nach  KYKAA  miifs  auf  einem  Irrtum 
des  Steinmetzen  beruhen,  da  im  Anfani;  von  8  {Zeile  des 
Marmors)  deutlich  T7TAKI  zu  lesen  ist;  9.  der  Schlufs  bleibt 
unsicher;  zu  lesen  ist  heute  TOCYHA*.  Es  eigibt  sich  also 
folgender  Text: 

©[aotc]  KfotTot/öovtouJ 
I  naxpl;  i\t<A  Zi}VQ>vt  {icixctpiax/^  iot'  *A^p(>ofiitftac- 

[sv]Oa  cptX{i  'iXo/ip  KXo[fi£jvTr]  xctl  rcrioi  [ö]t7.ot5[t] 

ivDotos  vOv  [xst'JjissOa  aXaXoi,  ['l'U/ji;]  ^Haavr&i 

x[at  ~<xU  xaij  akoyo;  xii  £[f<u  Jto;  uT:a[py_uivJ. 

Zu  der  Herme  vgl.  Nr.  65  und  67 A.  Der  Typus  wird 
für  Hermes  erfunden  worden  sein;  Verstorbene  in  der  Gestalt 
des  Hermes  darzustellen,  kam  im  Altertum  häufig  vor.  Nach 
dem  Stil  der  Sculptur  und  den  Jiucltötabcnformen  aus  dem 
2.  jalirhundcrt  n.  Chr. 

Über  die  Bildhauerschule  von  Aphrodtsias  s.  Löwy  In- 
schriften griech.  Bildhauer  S.  257  fr. 

Die  Herme  stand  mindestens  seit  1655  (Documenti 
ined.  dei  musei  d  Italia  IV  S.  6:  un  termine  con  roanto 
con  un  braccio  nudo)  mit  einem  andern  Kopf  ergänzt 
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(Winckelmann)  in  Villa  Montalto  (Pcrctti,  Ncgroni,  Massimi); 
von  dort  kam  sie  in  den  achziger  Jahren  des  18.  Jahrh.  in 
den  Besitz  des  cn;^lischcn  Kunsthändlers  Jcnictns  (Winckel- 
mann Sänimtlichc  Werke,  l")onaue.sc]iinL;en ,  XU  S.  281), 
dann  olme  Ko]if  (iMassimi  a.  unten  a.  O.  Anm.i  in  den  Besitz 
des  Vatican,  wo  sie  ihren  heutigen  Kopf  erhielt  und  zunächst 
»a  destra  della  porta  per  la  quäle  dalla  biblioteca  si  ascende 
al  Mineo  Pio*Clemeiitino«  (Nibby),  also  augenscheinlich  in 
der  Galleria  lapidaria  aufgestellt  wurde;  seit  1822  an  ihrem 
jetzigen  Platz. 

Winckclmnnn  Gc-chichtc  der  Kini'it  XI  3  §  26;  Der«.  \'orl:iiif. 
AbbaodL  von  d.  Kunst  d.  2^icbD.  d.  alten  Völker  ^  19$;  Visconti  Operc 
VArie  I  S.  92^*;  Massimi  Notisie  istorietac  ddla  VOla  MMStmi  S.  181; 
Visconti  Museo  Pto>CIeincntino  VII  S.  96;  Nibbjr  Gioroalc  «readico  I 
S.  161  i  Pistolesi  Taf.  Vx;  Gerhard-Platner  S  go  Nr.  2. 

136.  Römische  männliche  PortratbUste  (Taf.  20). 

H.  des  OaosCD  0,70$  in.,  des  Kopfes  0,24  m.  Feinkllrbiger  bcHgraiwr  Mannor. 
Brgftnst  Unterteil  des  Halses,  Bflste  mit  Kurs.  L.  Obr  sehr  besto Tsen. 

Vollkoninicn  uml  stnrk  II  h er a r lic  i  t c  t  das  Gosicht, 

Auf  der  modernen  Rüste  mit  Tunica  und  Toga  gerade- 
aus gcriclitet  der  Kopf  eines  bartlosen  alten  Mannes  mit 
eingesunkenen  Wangen,  schmalen  Lippen,  verdrjefslichem 
Ausdruck,  nach  vorn  gekämmten,  wenig  gelockten,  vollen 
Haaren,  nach  denen  der  Kopf  aus  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik oder  der  ersten  Kaiserzeit  stammen  mufs.  Das  Ge- 
sicht sehr  ausdrucksvoll;  wieviel  aber  davon  dem  ehemaligen 
Zustand  entspricht,  ist  bei  der  Überarbeitung  des  Gesichtes 
nicht  auszumachen. 

Gerhard-Platner  S.  90  Nr.  1. 
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Der  Corridm*  swisclien  den  Appartamenti  Bor^  und 
dem  Palaxsetto  dd  Belvedere,  jetet  Galleria  tapidaiia  und 
Museo  Chiaramonti  umfassend»  wurde  von  Bramante  unter 
Julius  II.  erbaut.  Qemens  XIV.  begann  eine  Inscfariftensamm* 
lung  in  dem  nach  dem  Palazzetto  zu  gelegenen  Teile  unter- 
zubringen. Pius  VI.  und  VII.  vermehrten  sie  beträchtlich; 
letzterer  liefs  sie  in  die  heutige  (jallcria  lapidaria  überführen 
und  diesen  Teil  von  dem  Museo  Chiaramonti  durch  ein 
Eisengitter  trennen.    Die  Einrichtung  war  1810  beendigt. 

Sickler-Reinhart  Älmanach  aas  Ron»  1810  S.  291  ff.;  Pistolcti 
III  S.  113;  Gerbard-PIatner  S.  agff. 

In  dieser  Beschreibung  sind  von  den  Inschriftensteinen 
nur  solche  berücksichtigt,  die  mit  einer  ornamentalen  oder 
figürlichen  DarsteUung  geschmückt  oder  mit  einer  der  fort- 
laufenden Nummern  versehen  sind;  außerdem  die  vor  den 
Wänden  aufgestellten  Sarkoplu^e  und  Skulpturen.  Je  nach 
der  Bedeutung  des  Monuments  ist  die  Beschreibung  aus* 
führlich  oder  ganz  summarisch.  Sie  beginnt,  der  Numerierung 
der  Wände  und  Monumente  folgend,  an  dem  Eingang  von 
den  Appartamenti  Borgia  her. 

Die  Grabaufsätze  sind  abweichend  von  der  im  Corpus 
inscriptionum  latinarum  durchgeführten  Benennung  (cippus) 
mit  ihrem  inschriftlich  bezeugten  Namen  Ära  bezeichnet 
worden  ^e  Ruggiero  Dizionario  epigrafieo  I S.  602,  3),  und 
zwar  die  gewöhnlichen  als  »Grabarac,  die  mit  einer  Höhlung 
Sur  Aufnahme  der  Aschenreste  versehenen  als  »Cincrar* 
Ära«.  Die  Lttteraturangaben  des  CIL  und  Kaibel's  in  den 
Inscriptione?  graccae  Italiac  et  Siciliac  sind  nicht  wiederholt, 
die  Verzierung  der  Arae  mit  Kanne  1.  und  Schale  r.  ist,  weil 
stereotyp  wiederkehrend,  nicht  verzeichnet  worden.  Auf  den 
Tafehi  sind  nur  die  bedeutenderen  Stücke  abgebildet. 
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1.  Weibliche  Gewandstatue  (Taf.  22). 

ü.  1,97  m.   Feinkttrnigcr  gelblicher  Marmor. 

Ergünzt  aus  Gyps:  Oberkopf,  Haare  der  r.  Kopfseite,  Nasenspitze, 
Hals,  Teile  der  Falten,  bes.  im  Kücken;  au':  Minnor:  r.  Unterarm  mit  Hand 
u.  Schale,  1.  Unterarm  mit  Gewand  und  ganzem  Fullhom,  Flicken  in  den 
Falten,  Basis. 

Unterkörper  mehrfach  gebrochen.    Nabclpartic  Ubcrarbcittt, 

L.  Standbein.  R.  Fufs  mit  leicht  erhobener  Ferse  und 
auswärts  gedrehter  Spitze  zur  Seite  und  zurückgesetzt.  Auf- 
rechte Haltung.  Scluihc;  Cluton;  das  Himation  liegt  mit  einem 
Teil  auf  der  1.  Schulter  und  Oberarm,  ist  um  den  Rücken  ge- 
sogen, unter  der  r.  Achsel  vorgenommen»  über  die  Brüste  mit 
einem  Überschlag  gelegt,  unter  dem  vor  der  r.  Brust  ein  Teil 
nach  oben  vorgezogen  ist,  und  wieder  Über  L  Schulter  und  Arm 
geworfen,  dessen  Ellenbogen  einen  Teil  mit  B.iu.'^cli  an  die 
Hüfte  drückt.  L.  Unterarm  vorgestreckt;  mit  Füllhorn  er« 
t^nnzt;  r.  Arm  in  ahnlicher  Haltung  mit  Schale  (der  Unterarm 
stärker  c^ehoben).  Kopf  leicht  nach  der  1.  Schulter  geneigt. 
Haare  oben  gescheitelt,  ujiter  einem  umschliefsenden  Bande 
durchgezogen,  über  den  Olireii  in  starker  Masse  zurückge- 
nommen; hinten  Sdiopf. 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen,  da  der 
erstere  im  Verhältnis  zu  klein  und  der  Marmor  etwas  ver- 
schieden ist.  Der  Kopf  gicbt  einen  weiblichen  Idealtypus 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  wieder,  dessen  Augcnbildung  derjenigen 
entspricht,  die  für  Werke  aus  dem  Kreise  des  Skopas  charak« 
teristisch  ist.    Geringe  Arbeit. 

Der  Körper  ist  in  zwei  Stücken  gearbeitet;  die  Fuge 
unterhalb  des  Nabels.    Er  zeigt  einen  besonders  im  praxi- 
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telischen  Kreise  üblichen  Typus  der  Gewandaaordnung,  der 

mit  Vorliebe  für  Darstellungen  der  Pcrsephone  verwendet 
wurde  (vgl.  Amclung  Basis  des  Praxiteles  aus  Mantinea 
S.  50flr.).  Danach  ist  wahrscheinlich  in  der  L.  ein  Straufs 
von  Mohn  und  Ähren,  in  der  R.  die  lange  Fackel  2U  ergänzen. 
Geringe  Arbeit. 

G«rbar4- Pia  tuet  S.      Nr.  x. 

ib.  Fragment  eines  Gesimses. 

H.  0^95  in.  L.  0,68  m.  T.  0,27  m.   FeiDk0xD%er  heUgraiier  Mftimor. 

Vidfach  bcstofsen*   R.  und  1.  glatte  Aktscblnltfliclie. 

Starke  Platte,  deren  Kyma  vorne  abgeschlf^en  ist,  ge* 

tragen  von  zwei  Consolen  mit  Stützblatt  von  Akanthus,  Volute 
vorn,  halben  Palmetten  an  den  Seiten;  ein  Kyma  läuft  oben 
um  die  Consolen  und  an  der  Fläche  zwischen  ihnen.  An  der 
Unterseite  der  Platte  zwischen  den  Consolen  tiefe  Cassette 
mit  fünfblättrif^cr  Blüthe, 

Derbe  Arbeit  der  späteren  Kaiserzeit. 

2.  Weibliche  Gewandfigur  (Taf.  22). 

H.  1^7  n.  Marmor  de«  Kopfe«  feinkOm^T  vnd  gelblicb,  de«  Körpen  grofs- 

kOmig  und  gelblich. 

Erg  in  st  Kate,  Stück  des  Kinns,  Rand  des  Gewandes  am  Ratse, 

r.  Hr»n<!  mit  Teil  des  Unterarmes,  die  rlrei  nn=:gc<;trecktcn  Finger  der  1.  Hand, 
Stuck  &a  dem  Gcwandzipfel  neben  dem  I.  Knie,  Basis. 

Der  Hals  war  in  fünf  Stteke  xersprungen.  Stark  gcputst. 

Aufredkte  Haltung.  R.  Standbein.  L.  Fuis  mit  erhobener 
Ferse  und  auswärts  gedrehter  Spitse  mr  Seite  und  etwas 
zurückgesetzt.  Sandalen;  Chiton;  das  Himation  liegt  mit  einem 
Teil  auf  der  1.  Schulter,  ist  um  Rücken,  r.  Seite  mit  Arm 
gezogen  und  über  1.  Schulter  und  Arm  zurückgeworfen. 
L.  Arm  gesenkt;  die  Hand  hält  den  Rand  des  Himation 
aufgenommen;  Daumen,  Zeige-  und  Mittelfinger  ausgestreckt, 
die  beiden  andern  eingebogen.  Der  r.  Arm  ist  gebeugt, 
straff  vom  Himation  umasogen  ,  Unterarm  und  Hand  mit  nach 
vorne  geöffneter  Handfläche  erhoben.  Der  Kopf  wendet  sich 
nach  der  r.  Schulter.  Brauen  durch  Striche  angegeben» 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Der  Kopf  ein- 
gesetzt;   er  kann,   wie   unten   gezeigt  wird,   nicht  zur 

II* 
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Figur  geboten.  Die  Frisur  identisch  mit  der  der  Julia 
Domna  (s.  Braccio  nuovo  Nr.  133),  der  auch  die  Zttge 
älinltch  sind.  Ganz  schlechte  Arbeit.  Der  Körper  gibt  in 
geringer  Arbeit  einen  weitverbreiteten  Demeter-Typus  wieder 
von  dem  ein  besonders  gut  erhaltenes  Exemplar  mit  Straufs 
von  Molm  und  Ahrcn  in  der  L.  und  der  langen  Fackel  in 
der  R.  aus  Tunis  bei  Overbeck  Kunstmytliologie  iL  4 
S.  465fr.  Nr.  17,  Taf.XIV  Nr.  23  (=S.  Reinach  Repertoire 
de  la  statuaire  II  S.  243  Nr.  ^  publtctert  ist;  das  Himation 
tiber  den  Kopf  gelegt;  der  Kopf  audi  dort  römisches  Porträt 
Weitere  Repliken  sind: 

1.  Clarac  415,  718  (Coli.  Torlonia). 

2.  Clarac  426,  763  (Dresden). 

3.  Clarac  944,  2417  (München,  Glyptothek  Nr.  233). 
4-  Clarac  979,  25 iS  (Villa  Borghese). 

5.  S.  Reinach  a.  a.  O.  Ii  S.  240  Nr.  1  (Louvre  Nr.  1 139). 

6.  S.  Rein  ach  II  S.  241  Nr.  9  (CoU.  Torlonia). 

7.  S.  Reinach  U  S.  241  Nr.  10  (Florens;  —  Arndt- 
Ameinng  Einselaufnahnien  Nr.  294}. 

8*  Unpubliciert,  in  der  Durchfahrt  xum  Museo  naaionaie 

romano  delle  Terme 
9.  Gauckler  Mus^e  de  Clierchel  Tl.  XVJI  3  (nach  Pe- 
tersen befinden  sich  noch   mehrere  unpiiblicierte 
Exemplare   des  lypus    in    den  nord-africanischen 
Museen,  die  meisten  mit  dem  Straufe  in  der  L.). 
Bei  allen  ist  oder  war  das  Himation  über  den  nach 
der  1.  Schulter  genpendeten  Kopf  gezogen.  FOr  das  gleiche 
Motiv  an  dieser  Replik  sprechen  die  Faltenreste  auf  der 
r.   Schulter,   wie   überhaupt   die   Ergänzung  des  oberen 
Randes  des  Himation.    Der  Kopf  gehört  also  augenschein- 
lich nicht  zur  Fiour.    Der  ur>iprüngh'che  Kopf  des  Typus 
unbekannt;  an  den  Repliken  entweder  ergänzte  Kopfe  oder 
Porträts.    Zweifelhaft  ist,  ob  die  Fackel  (Iberall  vorhanden 
war;  der  Copist  konnte,  wenn  der  Kopf  l'orträt  war,  ebenso 
wie  hier  der  Ergänzer,  der  R.  den  Gestus  der  Adoration 
geben. 

Ohne  Fackel,  aber  mit  dem  Straufs  verwendet  l&r 

die  l'^it^iir  der  Maria  in  der  Scene  der  Verkündigung  in 
einer  Miniaturmalerei  des  9.  Jahrhunderts  n.  Chr.  (M.  G. 
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Zimmermann  Kunstgeschichte  des  Altert,  und  des  Mittel- 
alters S.  377  Abb.  297  u.  S.  380).  Das  Original  mufe  in 
der  früh-helienistischen  Zeit  entstanden  seio. 

Gefunden  bei  Monte  di  Pietä. 

Gerbard^PUtner  S.  38  Nr.  244. 

3.  Cinerar-Ara. 

Kinc  ltr)hIuDg  der  Obcrnadu-,  die  jedenfalls  tut  Bci^Og  dtT  Atclien» 
rcsle  bestimmt  war,  i-vl  mit  K.ilk  .lusgcfullt. 

An  der  r.  Seite  Schale,  an  der  1.  Kanne  mit  Epheuranke 
als  Ornament 
CIL  VI  191 1. 

Darauf  stand  bis  wenigstens  1834  die  Statue  Museo 
Chiaramonti  Nr.  357  (Gerhard-Platner  S.  32  Nr.  2),  und 
bis  1902  das  Unterteil  einer  weiblichen  Gewandfigurt  jetzt 
hierselbst  Nr.  45. 

3a.  Fragment  eines  Grahrelicfs. 

II.  0,30  m.,  Br.  0,22  m.    Grofskrystalliuischer  grauer  Marmor. 

Erhalten  die  1.  obere  Ecke.  Breite  Randleiste,  auf  der 
oben  der  Beginn  der  Inschrift  steht:  Ü  •  M  •  SCELES.  In 
dem  wenig  vertieften  Feld  in  Flachrelief  der  Oberkörper 
einer  jupiterartigen  Gestalt  nach  r.  gewandt;  ein  Mantel  von 
der  r.  Hüfte  zur  1.  Schulter;  1.  Arm  mit  Sceptcr  erhoben; 
r.  Ann  gesenkt  (Unterann  fehlt  fast  ganz). 

Schlechte  Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Wurde  1902  aus  den  vaticantscfaen  Magasinen  hierher 
gebracht  und  eingemauert 

4.  Cinerar-Ara. 

H.  oyte  m.,  Br.  0,40  iD.t  T.  <K35  m.  FelnkOmtgcr  gtlblichcr  Marmor. 
VidfMh  bciehtdigt. 

Vorderseite:  r.  u.  I.  je  eine  Säule  mit  spiralförmigen 
CaneUuren.  Daneben  Waffengehänge.  In  der  Mitte  unten 
auf  Basis  zwei  nach  aufsen  sitzende  Greife  mit  erhobener 
Tatze  und  umgewandtem  Kopf.  Darüber  Vertiefiinc^  fiir  An- 
bringung der  Inschrift;  in  ihrer  Mitte  tiefes  Loch  (Bestimmung 
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unklar;  vr;!.  Nr.  8).  Nebenseiten:  Irintcn  je  ein  Pilastcr  mit 
Rankenornanicnt',  Klamaicrspur  oben.  Oberfläche:  vier- 
eckige Vertiefung,  mit  Gyps  gefüllt. 

Zwei  Grabinschrtftea  mit  Kranz  verziert 
4a.  Grabinschrift  der  Aelia  Auxanusa. 

An  alUn  vier  Seiten  von  je  einer  breiten,  aus  Wein- 
blättern  gewundenen  (iuirlande  umrahmt,  die  Blätter  liegen^ 
von  der  Ecke  nach  tler  Mitte  der  Seite  zu  gerichtet;  wo  sie 
sicil  treffen,  an  der  unteren  Seite  eine  palmettenartigc  Figur, 
an  der  oberen  Seite  eine  phantastische  Maske.  An  der 
ringum  laufenden  Randleiste  r.,  1.  und  oben  Reste  von  Blatt- 
Ornamenten.  Arbeit  des  2.-3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Im  t6.  Jahrhundert  in  einem  Garten  nahe  dem  Campo 
Santo. 

CIL  VI  10852. 

5.  Sarkophag  mit  Darstellungen  des  Adonis- 

Mythus. 

H.  Oi5i  -  0,53  m.,  L.  a,i3  n.«  T.  0,5s  m.    GrofskrystallinisGlier  hellgrauer 

Marmor. 

Vorderseite  von  links  nach  rechts:  Venus  und  Adonis 
sitzend,  Hund  liegend,  Amor,  Diana,  junger  Jäger  stehend,  alle 
vor  einem  Vorhang',  bärtiger  Jäger,  Hund,  Adonis  mit  Pferd 
stehend; Thorpfeiler;  zwei bärtigejäger  mit  Hund  stellend, jtmt,'er 
Jäger  den  Adonis  haltend,  der  vorne  !iei;t,  anspringender 
Hund,  Eber  aus  der  Felsenhöhle  raL^end,  darüber  drei  junge 
Jäger  stehend,  liaum,  rechts  liärliger  ausweichend.  Neben- 
seiten: sitzende  Greife. 

AusfUhiliche  Beschreibung  bei  Robert  a.  unten  a.  O. 

Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Ehemals  in  Villa  Giustiniani.  Wahrscheinlich  von  dort 
durch  Pius  VII.  erworben. 

VVcK'kcr  Annali  dcU'  Istituto  1.S33  S.  155  Nr.  5:  (Jcrh.-ird-lMatncr 
S.  32  Nr.  5;  b^ngcl  Kypros  S.  629  Nr.  5  =  Nr.  6;  De  Witte  Anuali  d. 
Ist.  1S45  S.  402  Nr.  »;  Peterven  Anmii  d.  I»t  1862  S.  s6i£;  Hirscl  Anndi 
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d.  Ist.  1S64  S.  6Sf.  Nr.  I  K  =  M)  Tav.  D  E  Nr.  i;  KrsJknmnn  .Xrcdäolo- 
gi&cbe  Zeitung  l8Sj  S.  iii  A.  iSj  Robert  Die  antiken  .'^arkuphagrclicTs  III 
&  t3f.  Nr.  12  T»f.  II  Fif.  tJ,  12a  und  b. 

Darunter:  5a.b.  Zwei  sehr  fragmentierte  korinthische 
Piiastercapitäle. 

5c.  Fragment  vom  Sarkophagdeckcl  eines 

Igorios. 

Ii.  0,40  lu.,  1-  o,(>S5  in.    Grofskrystallinischcr  hcllßrauer  Marmor. 

In  der  Mitte  die  umrahmte  Tnscliriftplattc.  R.  davon: 
Kaum,  Hirt,  von  vorn  gesehen,  mit  l'^xoniis,  Fell  um  die 
Schultern,  Sticfehi,  einen  Beclier  in  ilcr  R.  ^fehlen  Kopf,  1.  Arm, 
r.  Unterschenkel  bis  auf  Ansatz  des  Fufses),  dann  Schaf  nach 
r.  (fehlen  Kopf«  r.  Vorderbein  bis  auf  Fufs);  im  Hintei^rund 
ein  Bein  einer  zweiten  Figur.  Links  von  der  Inschrift  un- 
deutlicher Rest.    Aus  dem  3.-4.  Jahrb.  n.  Chr. 

Kai  bei  1663. 

Verschiedene  Reste  von  Grabinschriftenp  umgeben 
von  dicken  Kränsen. 

6.   Grabara  des  ^ean  Oyi^ot;. 

Oben  i.  (!.  Mitte  lirustbild  des  Verstorbenen:  Knabe  in 
Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio.   Aus  dem  3.  Jalith.n.  Chr. 
Gefunden  in  einer  Vigna  vor  Porta  S.  Giovanni. 
Kaibcl  1996. 

6a.  Vorderseite  der  Grabara  eines  lucundus 

« 

Aug.  Ltb.  Augustianus. 

Oben  Aetom  mit  Blumenornament  und  Voluten.  Anfang 

des  I.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  19746. 

Abteilung  II. 

7.  Cinerar-Ara  des  P.  Livius  Laren.sis 
Pontif.  minor. 

Stammt  aus  den  Orti  Giustiniani. 

CIL  VI  2126;  über  den  Verstorbenen  $.  Dessau  Prosupograpbi«  iinp. 
rom.  II  S.  27U  Nr.  207. 


t68 


OALLBBIA  lAPIDABU  8.  Sa.  9. 


Darauf  stand  bis  wenigstens  1834  die  Statue  Musco 
Liuaramonti  Nr.  355  (Gerhard  l'hitner  S.  3K  Nr.  243),  bis 
1902  der  Torso  einer  weiblichen  Gewandfigur,  der  jetzt  ins 
Magazin  versetzt  worden  ist*). 

8.  Cinerar-Ara  einer  Herennuleia. 

n  0,16  m  ,  v.r.  0,46  m.,  T.  0,34  m.    Feinkörniger  gelbliclicr  Marmor. 

Ergänzt  grosse  Teile  der  Säulen,  1.  obere  Ecke  vorne,  r.  Ecke  hinten, 
die  mtentc  Plartt«  ia  Htthc  von  3—5  cm.,  runde  Scheibe  in  der  Mitte  der 
Insehrifttafd. 

Vorderseite:  r.  u.  I.  je  eine  Säule  mit  gewundenen 
Canelluren;  r.  u.  1.  von  der  Inschrifttafel  Lorbcer^uirlande; 
oben  Adler,  unten  Eber  zwischen  drei  Huruicn  (sclir  frag- 
mentiert). Neben  Seiten:  je  ein  Dreifufs  mit  Rabe  oben 
darauf;  an  den  hinteren  Koken  Pilaster  mit  Ornament.  In 
der  Mitte  der  Inschrifttafel  war  wohl  ein  Loch,  wie  bei  Nr.  4. 
Aus  dem  t.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  19351. 

Einige  Grabsteine  mit  Krans  oben. 

8a.  Grabstein  des  [Aujrelius  Magnus. 

H.  o,ao  m.,  Br.  o^z  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

In  der  Mitte  Bruch  von  oben  nach  unten. 

Unter  der  Inschrift  beschädigtes  Relief  von  zwei  Icämpfen- 
dcn  Hähnen.    Aus  (icm  3.  -4.  Jahrh.  n.  Chr. 

»Extra  urbem  per  duo  milia  passuum  a  laterc  S.  Pauli 
in  quadam  domo«  (Cod.  Redianus). 

CIL  VI  13144. 

9.  Römischer  Sarkophag  mit  Tritonen  und 
Nereiden    (Taf  24). 

11.  0,50  lu.,  L.  1,99  m.,  T.  0,64  m.    Grofakiyätallimsciicr  lidlgrauer  Marrooi 

Auf5cr  Klcinii^licitcn  fehl  i  n;  der  K..pf  der  rntttelslon  Nereide  vnrne, 
die  Gcsicliler  der  beiden  aufscrstcn  Ncreiclen  und  des  letzten  Triton  rccius, 

•)  Diese  Versetzung  ist  vorgenommen  worden,  n.ichdem  unsre  Tafel  22 
schon  hergestellt  war,  auf  der  der  Torso  oben  in  der  Mitte  abgebildet  ist. 
Wir  i^elien  deshalb  hier  eine  kur;i  Beschreibung:  H.  1,19  m.  Feinkörniger 
geililicher  M.irnior.  Erhalten  vom  Hals  bis  in  die  Mitte  des  r.  Unterschenkds. 
In  der  Mitte  der  Obersehenkel  quer  durcbgebrocben.  Aufrechte  Haltung. 
L.  Standhcin.  R.  Knie  pclieiipt.  Pc[->lo«  nn  der  r.  Körpciscitc  offen.  Mäfsige 
Copic  nach  einem  Original  aus  der  /.cit  der  Karvatiden  vom  Ercchthcion. 
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der  r.  Unicrarm  mi*  H  md  cU-r  rwcittn  NcTciik-  von  linli;*.  Rauluinj^  um!  >iiftc 
cur  ErgüDSung  (wohl  iu  Gypsj  vorhanden.  Crgänxt  aus  Gyps  StUck  Uber 
der  mittelsten  Nereide  and  dem  sweHen  Triton  von  Ibdca.  Ein  Stack  swiscbeo 
diesen  Stellen  mit  den  Oberkörpern  der  Ftgnxen  war  ansgebrochcn.  Ab« 
flufsloch  in  der  Mitte  der  Htickscitc  unten. 

Vorderseite:  über  Wullen  mit  Delphinen  zwei  Züge 
von  jugendlichen  Triton  :i  mit  Nereiden  auf  den  Fisch- 
schwänzen, 1.  drei  nach  i.,  r.  zwei  nach  r.  In  ihren  Armen 
Ruder;  nur  der  zwtSXß  v.  L  bält  ein  Honi  (f).  Die  Nereiden 
bis  auf  die  sweite  von  links  s.  T.  mit  Gewand  bedeckt 
Hodirelief.  Nebenseiten:  sitsende  Greife  in  Flacbrelief; 
oben  je  eine  Klammerspur. 

Gute  ruhige  Composition.  Sorgfältige  Arbeit  des  2. 
Jahrh.  n.  Chr. 

Gcrhard'Platncr  S.  38  Nr.  241. 

Darunter:  9a.b.  Zwei  Fragmente  von  korintliischen 
l'ilaster -Capitälen  (Taf.  24).  L.  in  der  Volute  ein 
Kindcrkopf  im  FrofU  nach  aufisea.  R.  ein  Adler  in  der 
Mitte. 

10.  Grabara  einer  Articuleia  Athenais. 

CIL  VI  12470. 

Verschiedene  Grabsteine  mit  unbedeutenden  Skulptur- 
Resten. 

Abteilung  IIL 

II.  Grabara  des  Rustius  Philetus. 

Im  Aetom  ein  Krans. 
CIL  VI  n56»7. 

IIa.   Fragment  des  Grab.stciiis  eines  Aurelius 
Vitorinus^  eques  singularis  (Taf.  23). 
H.  und  Br.  0*475  <»•  Grofakttmiger  grauer  Marmor. 

Über  der  Inschrift  Rest  eines  Reliefs:  R.  ein  Eber  aus 

einer  Höhle  nacli  1.  ;  ihm  entgegen  ein  Hund;  1,  Reste  von 
Pferdebeinen  ^  oben  Fufespitse  des  Reiters« 
CIL  VI  3336. 
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iib.  Votivrelief  eines  M.  Ouartinius  AI.  h'.  Sa- 
bin iis   (Taf.  23). 

H.  0,50  m.,  Rr.  o,6S  m.    Fcinkörnitjcr  hdlt^rauer  Murm  ir. 

Crgä02t  da-  1.  ubcrc  Ecke  mit  dem  Saturn  vuq  den  Koiccn  autwiirt:> 
und  f.  Schulter  und  Ana  des  Mira,  Teil  des  oberen  lUndcs  versclmiert. 
Der  Inscbriftsockel  ab  erarbeitet  and  die  Inscbrifit  erneut  (>.  unten).  Bc- 

ScbSdij^un^jeti      in  der  Beschreibung. 

Über  dem  Socl:ci  mit  der  Weihinschrift  fünf  (iöttcrfigiircn 
in  vertieftem  Felde  neben  einander  stellend  ;  ]  lochrclief. 
Auf  dem  oberen  Leisten  z.  T.  stark  vcrstünimcltc  lascliriflen 
zur  Bezeichnung  der  eimelnen '  Gjftter.  V<m  1.  nach  n:  i. 
bärtiger  Mann,  nackend  bis  auf  Stiefel  an  den  Fafsen;  (diese 
allein  antik);  r.  Standbein;  1.  Arm  gesenkt;  R.  hält  vor  dem 
Leib  eine  kurzstielige  Sense;  (moderne)  Inschrift  darQber: 
SATVRNO.  2.  Krii  s^er  in  Panzer,  Beinschienen;  r.  Stand- 
bein; Mantel  auf  der  1.  Schulter,  dnnn  um  1.  Unterarm 
geschlungen;  die  gesenkte  L.  halt  den  Schild,  die  erhobene 
R.  (fehlt  jetzt)  den  Speer  (obere  Hälfte  fehlt);  Kopf 
fclüt;  von  der  Insclirift  nur  ein  M  auf  dem  ergänzten  Stück, 
nach  der  Absicht  des  Ergänxers  in  MARTI  zu.  vervoll- 
ständigen. 3.  Bärtiger  Mann;  r.  Standbein;  Mantel  um  i. 
Schulter  und  Arm,  Rücken  und  Unterkörper  gelegt;  in  der 
gesenkten  L.  der  Blitz,  in  der  erhobenen  R.  (fehlt  jetzt)  das 
z.T.  fehlende  Scepter;  Inschrift:  10  VI.  4.  Mercurius  kennt- 
lich am  C.nluceus  in  der  '^'esenkten  L.  und  dem  Beutel  in  der 
ges.  R.;  r.  Standbein;  Chlamys  auf  tler  r.  Schulter  geknöpft, 
dann  um  den  1.  Unterarm  geschlungen;  Kopf  fehlt:  In<chrift: 
MERCVRiO.  5.  Hercules,  kenntlich  an  Fell  auf  dem  l. 
Unterarm,  Äpfeln  auf  der  vorgestreckten  L.,  Keule,  von  der 
gesenkten  R.  gehalten  und  ruhend  auf  einem  Stierschädel; 
r.  Standbein;  bärtig;  Inschrift:  HERCVLI. 

Von  dem  Stein  sind  im  codex  Pighianus  (f.  9b  und  340b; 
Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1868  S.  190  Nr.  74)  und 
Coburgensis  (172;  Matz  Ber.  d.  Berk  Akad.  d.  Wiss.  1871 
S.  56)  Zeichnungen  aus  fler  Zeit  vor  der  Krj^änzung  erhalten, 
denen  zufoli^c  1.  eine  stehende  Üiaiui  darL;estclll  war  (s.  die 
Stiefel  an  den  erhaltenen  l'^üfsen),  die  in  der  L.  den  Bogen  hielt, 
mit  der  R.  nach  dem  Köcher  griflf;  darüber  die  Inschrift 
ARDVINNE  (s.  Ober  diese  der  Diana  entsprechende  Göttin 


Digitized  by  Google 


GwVLLEUlA  LAPIDARIA  1 1  C 


des  Ardcnnenwaldes  Ihm  bei  Pauly-Wissowa  Rcal-Kncy- 
I<!opädic  II.  Sp.  616);  über  dem  Mars  stand  die  Inschrift 
CAMVLO  (s.  über  diesen  dem  Mars  entsprechenden  kelti- 
schen, wie  es  scheint,  liauptsachlich  im  Laude  der  Remi 
verehrten  Gott  Ihm  a.  a.  O.  III  Sp.  HSO).  Der  Stein  taucht 
zuerst  auf  in  der  Sammlung  Colocci.  Die  Ergänzung,  der 
eine  mutwillige  Zerstörung  vorhergegangen  sein  mu&,  ist  im 
17.  Jahrhundert  vorgenommen  worden;  damals  hat  man  auch 
die  Weihinschrift  emeut  (s.  Bouchard  Barbcrinius  XXX 
182  f.  Iii).  Sie  lautet:  M.  Quartinius  M.  f.  cives  Sabinus 
Remus  [d.  h.  cives  Remus,  Sabinus  ist  Cognomen]  mil(es) 
Coh(ort!H)  VII  pr(äctoriae;  Antonian(a')c  p(iac)  y(indicis)  vis(u). 
Arbeit  ans  der  Zeit  des  C.iracalla. 

Eine  VVeihung  desselben  Mannes  an  die  dii  patrietises 
wurde  auf  dem  Esqutlin  gefunden  (CIL  VI  32574);  dorther 
stammt  wahrscheinlich  auch  unser  Relief. 

Nibby  in  T«f.Ib;  CIL  VI  46  (vgl.  Httboer  Ezenpla  scripturae 
Nr.  490). 

HC.  Grabstein  des  T.  Tertinius  Marcianus, 
eques  singularis  (Taf.  23). 
H.  1,10  m.,  Iii.  o,öt  m.   Feinköiniecr  gmutr  Mamor. 

Üben  beschädigt. 

Unten  in  vertieftem  rechteckigen  Feld  Hochrelief:  der 
Verstorbene  in  der  Mitte  von  vorae  sichtbar,  stehend  (r.  Stand* 
bein)  mit  Paludamentum  (auf  der  r.  Schulter  geknöpft),  den 
Kopf  wendend  nach  zwei  von  der  R,  gehaltenen,  nach  r, 
stehenden,  mit  befransten  Satteldecken  belegten  Pferden;  r. 
der  Puer  stellend  (r.  Standbein),  mit  kurzer  gegürteter  Tunica, 
mit  der  R.  ein  hinter  ihm  nach  1.  stehendes  Pferd  haltend. 
Auf  der  T^etste  clariibcr  Inschrift  des  Verstorbenen.  R.  u.  I, 
je  eine  Uüj inthische  Säule  mit  ^evvundeneu  Canelluren;  darüber 
Halbmasken  (die  r.  fehlt  ganz).  Zwischen  ihnen  in  vertieftem 
Aetom  Hochrelief:  der  Verstorbene  auf  Sopha  nach  L  liegend, 
davor  kleiner  dretbeiniger  Tisch  mit  Speisen.  L.  nach  r. 
stehend  der  Puer,  dann  grofse  Kanne;  n  grofser  Korb;  vgl. 
Museo  Chiaramonti  Nr.  69,  wo  auf  einer  Darstellung  schmau- 
sender Knaben  solch  ein  Korb  wiederkehrt;  damit  untl  durch 
die  grofse  Verschiedenheit  der  Körbe  auf  den  Grabsteinen 
der  eq.  sing,  erledigt  sich  die  auch  von  Cavcdoni  (Bull.  d.  L 
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185 1  S.  77)  schon  bestrittene  Hy()othcsc  Brunn's  (bei 
Hcnzca  .iunaii  d.  I.  1850  S.  50},  dais  sie  die  Cista  niystica 
aus  dem  Culte  der  Beliona  wiedei^äben  ;  vgl.  darUber,  dafs 
dieae  GiSttin  von  den  eq.  sing*  wahrscheinlich  nicht  verehrt 
wurde»  Malier  im  Philologus  1881  S.  267fr.  Durch  die  An- 
saht der  Pferde  im  unteren  Relief  ist  die  Chafge  des  Ver> 
storbenen  als  Decurio  angegeben. 

Gefunden  1762  zusammen  mit  Nr.  iid,  137I  und  einer 
jetzt  im  Pal.  Rondanini  befindlichen  Grabschrift  (CIL  VI 
3205)  beim  zweiten  Meilenstein  der  Via  Labicana  jenseits 
der  Brücke  bei  Tor  Pignattara.    Vgl.  hierscibst  Nr.  137  a— p. 

CIL  VI  3*90. 

lld.  Grabstein  des  T.  Aur.  Vitcllianus,  eques 
si'ngiilaris   (Taf.  23). 

H.  1,17  m.,  Ur.  o,6S  m.    Feinkürnigcr  wcifser  Marmor  mit  grauen  Stellen. 
Links  oben  beschädigt. 

Auf  dem  Sockel  in  rediteckiger  Vertiefung  Ftacfarelief: 
Puer  nach  r.  stehend  mit  kurser  Tunica,  vorgesctstem  L  Fu& 
und  in  der  vorgestreckten  R.  die  ringförmig  aufgerollte  I^ine 
des  r.  stehenden,  nach  r.  gewandten  Pferdes  mit  befranster 

Satteldecke  und  erhobenem  1.  Vorderbein.  Darüber  die  um- 
rahmte Inschriftplattc,  flankiert  von  zwei  korinthischen  Säulen 
mit  gewundenen  Canellurcn.  Darüber  in  Flachrelief  zwei 
schwebende  Genien,  einen  Kranz  haltend,  zwischen  zwei 
Pilastem.  Oben  swei  HaU>masken  an  den  Ecken;  daswischen 
im  Aetom  Fladirelief:  der  Verstorbene  auf  dem  Sopha  nach 
1.  liegend  mit  Schale  und  Krans  in  den  Händen;  davor  ein 
dreibciniger  kleiner  Tisch  mit  Speisen;  1.  der  Puer  nach  r. 
stehend  mit  Guirlandc  in  der  erhobenen  L.,  r.  Korb. 

Vgl.  hierselbst  Nr.  137a— p;  die«  Kxemplar  stimmt  in 
den  Reliefs  und  Ornamenten  vollkomoica  übcrcin  mit  Nr.  137 d 
Fundort  s.  bei  Nr.  11  c. 

CIL  VI  3^^39. 

12.  Sarkophag  mit  Grazien  und  Genien 

(Taf  24). 

H.  0,63  m.,  L.  2,15  n>  ,  T.  0,62  ni,    Fciukuniigci  hellgrauer  M  irmur. 

Ergänzt  aus  Gyps  das  Tucb  der  Grazien.  Unbedeutende  Ver- 
letmngcn. 


Digitized  by  Google 


aALLBRlA  LAFiDAlUA  I2a.  b.  C.  d.  C. 


»73 


Vorderseite:  in  der  Mitte  in  rechteckigem  vertieften 
Feld  auf  hoher  Basis  mit  eingesogener  Mitte  die  Gruppe  der 
drei  Grazien  (Typus  von  Siena);  die  Linke  hält  in  der  R. 
einen  Apfel,  die  beiHen  andern  legen  die  seitlich  ausge- 
streckten Hände  in  einander;  am  Hoden  jederseits  ein  hohes 
schlankes  Gefafs.  R.  und  1.  von  dem  Relief  in  profilierter 
Umrahmung  zweifach  gewellte  Riefelung.  An  den  Enden  auf 
einer  der  anderen  gleichen  Basis  je  ein  Genius  in  Kindesslter 
nach  aulsen  sdireitend  mit  umgewandtem  Kopf,  die  Fadcel  mit 
beiden  Händen  vor  dem  Leibe  haltend  (Pho^horos  und 
Hesperos  oder  decorative  Verdoppelung  des  Todesgenius?). 

Nebensetten:  eingeritzte  Zeichnung  von  je  zwei  ge- 
kreuzten sechseckigen  Schilden  mit  einfacher  Ornamen- 
tierung  und  zwei  Speeren. 

Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard'Platner  S.  3»  Nr.  7, 

Darunter:  12  a.  b.  Zwei  l'VagmcnLc  von  orna- 
mentierten Pilastern  mit  Weinrebe  (Taf.  24). 

12C.  Grabinschrift  der  Domitia  L.  F.  Maxima 
und  des  L.  Domitius  L.  F. 

Die  Fläche  leicht  gewölbt  Rand  mit  Kyma  versiert 
Gefunden  Ende  des  15.  Jahriiunderts  auf  dem  Campus 
Martins.   Staramt  von  einem  Rundgrab  des  l.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  3S4S- 

i2d.  Grabinschrift  des  Frätor  Cassius  Agrip- 
pinus,  mit  erhobenen  Buchstaben. 

Rand  der  Tabula  ansata  mit  Eierstab  vericiert.  Die  in 
die  Fläche  einspringenden  spitzen  Winkel  mit  je  einem 
Akanthusblatt  ausgefüllt. 

CIL  VI  137a. 

I2e.  Platte  mit  Darstollunc^  oincs  Sackes 
und  einer  Kt  llo  in  Hochrelief, 

H  0,55111.,  Br.  0,52111.    Grolik'irnigcr  gelblicher  Marmor. 

Die  Kelle  r.  vom  Sack,  senkrecht  mit  dem  Stiel  nach 
oben.   Der  Sack  scheint  in  einem  kugelförmigen  Geiafe  zu 
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stecken;  \vcni_L;j;tcns  ist  die  Rumiung  unter  dem  Rin^j  ^^[anz 
glatt,  wahrciul  durübcr  der  faltige  Stoff  des  Sackes  deutlich 
\vieder£^et,'eben  ist.  Oben  ist  der  Sack  zuf^eschnürt.  Auf 
der  glatten  Rundung  die  Inschrift  (i.  Jahrh.  n.  Chr.): 

VIATOR 
AD 
AERARIVM 

Die  Viatoren  am  Staalsschatü  gehörten  zu  den  Subaltern- 
beamten  (Kubitschck  bei  Pauly-Wissowa  Real-Encyklo- 
pädie  I  Sp.  671  Z.  51). 

Von  Ficoroni  1754  bei  dem  Rundtempel  am  Tiber 
unter  einer  Masse  von  Marmorsteinen  gefunden.  Dann  im 
Pal.  Capponi. 

Pistolesi  Iii  Tav.XLVll,  III;  CIL  VI  1932. 

13.  Grabara  einer  Atinia  Bule. 
Im  Aetom  ein  Kranz. 

CiL  VI  ia67J. 

Abteilung  IV. 

14.  Cinerar-Ara  des  Q.  Pomptinufs  Apollonias. 
R.  Schale,  1.  reichverzierte  Kanne. 

CiL  VI  24683. 

14a.  Grabinschrift  ch^s  Cn.  Tnrpiiius 

Aphrodisius. 

Oben  Aetom  mit  Voluten  und  PAanzcnornament  (i.  Jahrh. 
n.  Chr.). 

CIL  VI  «7777. 

14b.  Architrav  vom  Grabe  einer  licrennia 

Tertuila. 
H.  0,30  m.,  L.  0,61  m.    Feinkörniger  vwrJPwr  Marmor. 

Rechts  Ecke,  links  unvollständii;.  Olxn  alnvechscind 
Akanthus  und  .schmale  Blätter  nach  oben  -crichtet:  dann 
Kyma  von  kleinen  Blättern;  dann  Epislyl  mit  Inschnft  auf 
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dem  oberen  Streifen.  Hinter  dem  letzten  A  eine  unregel- 
mäfsige  Vertiefung.  Aus  dem  l.— 2.  Jalirli.  n.  Chr. 

Gefunden  im  18.  Jahrh.  auf  dem  Gut  Solone  (Bahnlinie 
Rom-Tivoli). 

CIL  VI  19338. 

14c.  Vorderseite  der  Grabara  eines  Q.  Marcius 

lulius  Heracia. 

H.  1,57  m.,  Br.  0^68  m.   Feinkörniger  gclbliclier  Mannor. 
Rand  oben  besehl.digt. 

Über  der  Inschrift  das  bärtige  Brustbild  des  Verstorbenen 
(1.  Jahifi.  n.  Chr.). 

Gefunden  Ende  des  18.  Jahrh.  in  einer  Vigna  nahe  dem 

Kloster  S.  Sebastiane. 

Fca  Antologia  Romaaa  t.  20;  CIL  Vi  22073. 

15.  Sarkophag  mit  Amur  und  Psyche» 
Mänade  und  Satyr.   (Taf.  24). 

il.  0,63  m.i  L.  1,99  ">••  ^<  GrofskrysulUnUcber  weilMr  Maimor. 

Vielfach  beschädigt.  Abfliifsliiclier  vnrne  und  hinten  nclicn  iler  für 
den  Kopr  beatimmten  £rbi>bung,  ant  Fulseudc  in  der  Mitte  unten,  io  der 
Rttck&cilc  oben  L 

Vorderseite:  in  der  Mitte  in  vertieftem  rechteckigen 
Feld  auf  Basis  mit  oben  und  unten  vortretendem  Profil  Gruppe 

von  Amor  und  Psyche;  Amor  hnks  mit  vorgesetztem  L  Fufs, 
umfafst  mit  derR.  das  Kinn  der  Psyche;  diese  im  gegürteten 
Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  gleitet,  mit  Schmctterlings- 
flügeln,  Melonenfrisur,  steht  mit  gekreuzten  Beinen,  le^^t  die 
L.  an  den  Leib  Amors;  neben  diesem  aufsen  am  J5odcn 
stehend  sein  Köcher  (r  Über  die  sopulcralc  liedeutung  der 
Gruppe  vgl.  zuletzt  Petersen  Röm.  MitteiL  1901  S.  92!.). 
R.  und  1.,  mit  Profil  oben  und  unten,  zweifach  gewellte 
Riefelung.  An  der  r.  Ecke  auf  Basis  wie  vorher  nach  l* 
tanzende  Mänade,  L  Bein  vorgesetzt,  mit  gegürtetem  Peplos, 
und  wehendem,  von  den  Händen  gefafsten  Mäntelchen 
(I.  Arm  fehlt  ganz).  L.  Ecke:  auf  gleicher  Baf^is  nach  r. 
tanzender  Satyr;  r,  h'ufs  vorangesetzt  (I.  Untcrsclienkc!  fehlt, 
1.  Fufs  fast  ganz);  Kopf  zurückgewendet  nach  dem  auf  ticm 
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r.  Arm  sitzenden  Bacchusknaben  ",  auf  der  i  Schulter  Feil  und 
Schlauch  (r)  vom  Arm  gehalten. 

Nebenseiten:  sitzende  Greife;  je  zwei  Kiammerspuren. 
Arbeit  des  2.  oder  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Gerhard-Platner  S.  38  Nr.  238. 

Darunter:  15a.  b.  Zwei  Fragmente  von  ornar 
mentierten  Pfeilern  mit  Weinrebe  (Taf.  24). 

16«  Cinerar-Ara  des  Q.  Propertius  Secundus. 

CIL  VI  35090. 

i6a.  Vorderseite  der  Grabara  des  Cn.  Turpilius 
Hüarus  und  der  Turpilia  Gemina. 

K  t,4S  IB.,  Br.  0,89  m.   FdakOmiger  grauer  llarmor. 

Kandcr  oben  Ii  c  >  c  h  ä  d  t  g-t. 

Über  der  umrahmten  Inschrift  r.  und  1.  von  einer  stili- 
sierten Biilfhe  je  ein  sitzender  Sperber  einander  zugewandt  in 
Relief;  an  den  Seiten  Voluten,  in  jeder  eine  schräg  einwärts 
gewandte  Medusenmaske. 

Gute  Zeit 

CIL  VI  «7783. 

Abteilung  V. 

17.  Grabara  des  Q.  Dasumius  Agathopus. 
Kranz  im  Aetom. 

CIL  VI  16745. 

17a.  Vorderseite  der  Grabara  eines  L.  Plotius 

Anthus. 

H.  c^SO  m.,  Br.  01,30  m.   Feinktfraiccr  gnuer  Mannor. 

Oben  Relief:  umgestürzter  Fruchtkorb  und  VogcU 
Gefunden  1748  in  Vigna  Antontniana  vor  Porta  Latina. 
CIL  VI  24303. 
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17b.  Fragment  vom  Grabrelief  der  AcHia  P.  F. 
Magnilla  und  des  M.  Cocceius  Attilianus. 

H.  Ob33  n.,  Br.  0,57  m.   Grofskiyitalliniiclier  hellgrauer  Marmor. 

Unten  vorspringende  profilierte  Ha<is  mit  Inschrift.  Dar- 
über vom  Relief  erhalten:  1,  vier  bcscimiilc  Füfse,  r.  ein  Rest, 
vielleicht  von  einer  g^oisen  Ochsenklaue. 

CIL  VI  10527. 

18.  Sarkophag  mit  Meerkentaiiren,  Nereiden 
und  Eroten   (Taf.  24). 

H.  0,50  m.,  L,  1,93  iD.t  T.  Q.53S  in.  GrobkrystaUtniKhcr  gelblicher  Maimor. 

Sehr  viele  starke  BescbKdigungen.  AbflufsUVcher  an  der  Vorder- 
seite unten  in  (kr  Mitte,  r  «nd  1.,  :in  der  r.  Nebenseite  unten,  hinten  r. 
unten.  Aul  der  innentlachc  der  Rückseite  ist  mit  schwarzer  Farbe  aufge- 
schrieben!  N.  741. 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  unten  mturalistisch  aus* 
geführte  Wellen;  darüber  wird  in  der  Mitte  ein  runder  Schild 

mit  Gor^oncion  von  zwei  einander  zugewandten  bärtigen 
Meerkcnt.iuren  mit  beiden  Händen  gehalten  (der  !.  trägt 
kurzen,  der  r.  langen  Bart);  darunter  zwei  mit  den  nach 
oben  gerichteten  Schwänzen  verknotete  Delphine.  Die  Köpfe 
der  Kentauren  umgewandt  nacli  der  auf  ihrem  Rücken  sitzen- 
den Nereide  mit  Kestos  und  Gewand»  das  auf  dem  vorderen 
Oberschenkel  aufliegt  und  sich  über  dem  Kopf  von  beiden 
Händen  gehalten  bläht  Beiderseits  werden  zwischen  den 
Köpfen  die  Reste  eines  Eroten  sichtbar;  der  r.  hielt 
ein  Tänic:  die  Kiipfc  der  Nereiden  umgcxvandt  nach 
den  Gruppen  an  den  Kcken,  je  einem  nach  aufsen  ge- 
riclUeten  Meerkentauren  mit  Nereide  auf  dem  Rücken;  der 
Kentaur  trägt  um  die  Schultern  ein  Fell  mit  Früchten  im 
Bausch;  Kopf  umgewandt;  Nereide  mit  Kestos  vom  Rücken 
sichtbar,  das  Gewand  ums  Gesäfe  geschlungen ,  oben  von 
der  einen  Hand  gefafst  segelartig  wehend;  die  andre  Hand 
aufgestfitst;  Kopf  dem  Kentauren  sugewendet;  auf  den  em- 
porgcringelten  Schwanzflossen  der  Kentauren  Je  ein  Erot 
sitzend,  der  1.  die  Lyra  spielend,  der  rechte  ursprünglich  die 
Qucrtlöte  oder  Syrinx  blasend;   die  Gesichter  nach  aufsen 

gewendet  (zu  dem  erstercn  vgl.  Furtwängler  Antike  Gern- 
Vstieao.  ftatalo«  I.  13 
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mcn  Taf,  XX VII  6  u.  dens.  Beschreibung  der  geschn.  Steine 
im  Antiquarium  [Berlin]  Nr.  1576  u.  11257).  Nebenscitcn: 
je  ein  Erot.  1.  auf  einem  Meergreifen,  r.  auf  einem  Mccrrofs 
reitend  in  Flachrelief;  1.  eine  Klammcrspurobcn,  r,  zwei. 

Gute  Komposition,  geschickte  Arbeil,  wohl  noch  des 
I.  Jahrh.  lu  Chr. 

Gerb»rd-PUtner  S.  32  Nr.  10. 

Darunter:  i8a.b.  Zwei  Fragmente  von  Filaster> 
capi täten  (Taf.  24}. 

i8c.  Fragment  vom  Sarkophag  einer  Sellia 

Celerina. 

H.  0,33  m.,  Br.  0,29  n.   Gro&kryttaUinischcr  beUgnuer  Marmor. 

Oben  Rand  (besdiadigt).   Darunter  runder  Schild  ge> 

halten  von  vier  Händen  von  Genien  (oben  FlQgelreste).  Dar- 
auf Inschrift  (3.  Jahrh.  n.  Chr.). 
CIL  Vi  26140. 

i8d.  Inschrift  über  die  Erneuerung  einer 

Aedicula. 

H.  0,43  m.«  Br.  0,915       Feinkttniigier  gelblicher  MAcmor. 

Unten  jederseits  ein  Erot  mit  Pedum  stehend,  eine  grofsc 
Fruchtguirlande  trs^nd  (fehlt  teilweise).  Darüber  umrahmt 
die  fragmentierte  Inschrift.  (Der  Rahmen  ist  unten  gerundet). 

Stammt  aus  dem  Jahre  156  n.  Chr.  Gefunden  ca.  1540 
auf  dem  Caelius  in  der  Station  der  V.  Cohorte  der  Vigiles. 

CIL  VI  222. 

i8e.  Fragment  eines  Sarkophages. 

H.  0,36  m.,  6r.  0,95  m.   GrofskrystallintsclieT  heUgraver  Mamor. 

Rand  oben  erhalten.  Rechts  Rest  von  Inschrift.  Links 
davon  bärtiges  Brustbild  von  vorne  gesehen,  bekleidet  mit 
Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio  (Brauen,  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben);  die  R.  liegt  vor  der  Brust,  die  L.  hält 
eine  Rolle  seitlich  erhoben;  jederseits  schlägt  ein  umblicken- 
der Erot  einen  Vorhang  zurück.  Links  ein  Diener  an  zwei 
Fässern  beschäftigt.  Flachrelief.  Arbeit  des  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerbard>Platner  S.  31  Nr,  4. 
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19.  Cinerar-Ara  eines  Aclius  Patrius. 
H.  0,74  m.,  Br.  0,40  m.,  T.  0,3t  m.   Feinköiniger  gelblicher  Mannor. 

Kr^^iiiizt  die  ganze  I.  obere  Ecke  der  eigenüiclieu  Ära  und  der  obere 
Teil  der  ^  Nebeoseite  hinten.  Der  Aufsatz  nicbt  sugehArif,  da  Mafte  und 
Mirtnor  nicht  genau  stimmen  Qod  r.  do  KlanMMrlocli  feUt,  das  dem  in 

der  Arn  entsprechen  tnUfste. 

Vorderseite:  unten  r.  und  I.  von  einem  Candelaber, 
ihm  zugewandt,  je  eine  sitzende  Sphinx;  darüber  die  Inschrift 
in  besonderem  Feld;  an  den  Ecken  auf  Untersatz  —  daran 
in  Flachrelief  vorn  je  eine  Pansmaske,  aufscn  je  eine  Syrinx 
—  je  ein  Adler;  oben  jederseits  ein  Erot  mit  s^ofser  Frucht- 
guirtande;  in  der  Mitte  statt  der  ei^änsten  Eule  dier  ein 
Adler  vonuissusetzen.  Nebeoseiten  glatt;  an  der  r.  oben 
ein  Klammerloch  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Am  Aufsatz  vorne:  r.  und  l.  von  einem  grofsen  Kantharos, 
ihm  zugewandt,  je  eine  Sphinx;  an  den  Eclcen  Palmetten. 

CIL  VI  34349. 

19a.  Fragment  einer  Grabinschrift  mit  Relief. 

H.  0^35  m.,  Br.  0,60  m.   Orofskrystallinischer  weilser  Marmor. 

Unten  Flachrelief  {nur  der  obere  Teil  erhalten):  Knabe 
mit  i'eitöclie  in  kleinem  Wagen  mit  Pferd  nach  r.  fahrend. 
Darüber  die  Inschrift,  die  die  Mahnung  enthält,  die  Gebeine 
ungestört  ruhen  zu  lassen.  Arbeit  des  3.  jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  1761  in  der  nächsten  Umgebung  Roms  (Pa- 
ciaudi  Mon.  Peloponn.  I.  S.  203). 
CIL  VI  39947. 

Abteilung  VI. 

20.  Grabara  der  Manneia  Pmnüla. 

CIL  VI  33oia 

20a.  Vorderseite  der  Aschenurne  eines  L.  lulius 

Heuretus. 

H.  0,19111.,  Br.  0,361».    Feinkörniger  hellgrauer  Mnrmor. 
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Unten  Brurtbild  in  Muschel;  r.  und  1.  je  ein  De^in.  An 
den  Ecken  je  ein  Trapezoplior  ^wengreif).    Aus  dem 

I.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  Vi  aoo7a. 

2ob.  Grabi)latte  einer  Coelia  Elpis. 

H.  o,6a  la.,  Br.  0,31  m.    Feinköniiger  gelblicher  Marmor. 

Rechts  fehlt  ein  Stück,  Oben  schräger  Bruch.  Unten  ein  rundes  Loch. 

Unten  Blättcrkelch.  Darüber  Lorbccrginrlandc  um 
Schale.  Dann  Inschrift  Oben  Kranz;  r.  und  l.  Blüthen.  Aus 
dem  I. — 2.  Jahrh.  n.  Ciir. 

CIL  VI  15977. 

20c.  FrajEfnu'iU  vom  Sarkophaji^  eines 
M.  Annacus  Saturninus  Clodianus  Aclianus. 

U.  0,35  m.,  Br.  0,53  m,   Grobkümigcr  weiltet  Marmor. 

Rand  oben  bis  auf  kleine  Beschädigungen  erli.ilten.  Die 
Inschrift  (liniert)  auf  rechteckigem  Feld;  r.  Rest  eines  jagen- 
den Eroten  mit  Mantel  und  Speer  nach  r.;  1.  Fiügelspitze. 
Ende  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

(.  IL  Vi  1337;  Klebs  Prosopugr.n)hia  imp.  rom.  l  S.  58  Nr.  456. 

20cl.  Fracfmcnt  eines  Vntivsteines. 

11.  0,26  III.,  Br.  0,13  lu.    I  ciiiki  riiij^er  wcilicr  M.umor. 

Unten  zwei  nach  oben  gerichtete  Fufssohlen  in  ganz 
flachem  Relief  (die  1.  nur  halb  erhalten).  Oben  Rest  der 
Inschrift. 

CIL  VI  Add.  31080. 

20c.  Fragment  von  dem  Grabstein  eines 
Ti.  Julius  Gnitii*^. 

I-I.  0,21  m.,  Br.  0,20  m.   Feinkörniger  weil's«r  Marmor  mit  grauen  Adern. 

Rechts  und  oben  Rand  erhalten.  Unten  umrahmte  In- 
schrift. Darüber  Relief:  Auf  einem  Sopha  liegt  ein  Mann  in 
Tunica  und  Toga  (fehlen  Gesicht  und  FUfise);  in  der  L. 
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Trinkjjefäfs.  Auf  seiner  Schulter  ein  Vogel,  der  augenschein- 
lich etwas  unter  der  Toga  sucht.  Aus  dem  i. — 3.  Jalu-h. 
n.  Chr. 

Gefunden  1766. 

CIL  VI  20038. 

2of.  Grabplatte  einer  lulia  A^ele  resinaria. 

H.  0,32  m.,  Br.  0,49  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Unten  InschrifttafeL  Darüber  Unterteil  eines  Reliefs: 
Rechts  eine  auf  einem  grofscn  Stuhl  sitzciulc  Figur,  deren 
Gcwaml  die  ßcinc  frei  lässt;  die  Fiifse  auf  einem  Schemel; 
in  der  Mitte  auf  kleinerem  Stuhl  nach  r.  sitzende  Frau;  links 
Geräth  (vielleicht  kleiner  ticrd  auf  drei  kurzen  Beinen  mit 
flachem  Gefäfs  zum  Kochen  des  Harses?).  Die  auf  dem 
niedrigen  Stuhl  Sitsende  ist  trotz  ihrer  Kleinheit  wohl  die 
Verstorbene,  und  das  Relief  sollte  sie  in  ihrer  Thätigkeit 
als  resinaria  darstellen.   Aus  dem  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  983$. 

21.  Sarkophag  mit  Darstellung  von  Wagen- 
rennen  (Taf.  24). 

H.  0,50  m.,  L.  1,83  m.,  T.  0,51  in.   GrofskOrnigcr  hellgrauer  Marmor. 

Sehr  viele  starke  VerleUuogca  (s.  Beschreibuog).  Abüufslocb  an  der 
L  Nebenseite  anten. 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  L  im  Grunde  Meta  mit  drei 

Kegeln,  dann  Gebäude  mit  korinthischen  Säulen  und  spitzem 
Dach;  davor  Zweigespann  nach  r.  (es  fehlen  dem  Lenker  r. 
.Arm,  r.  Bein,  Gesicht;  Teile  der  Zügel;  dem  r.  Pferd  Schwanz 
u.  die  r.  Beine;  Teil  des  Rades):  unter  den  Pferden  am  Hoden 
nach  r.  mit  dem  Gesicht  nach  unten  ein  spartm  ;  hinler  dem 
Gespann  ein  Reiter  (desultorr)  nach  r.,  die  R.  (fehlt)  rück- 
wärts erhoben  und  nach  dem  Lenker  umblickend;  weiter  im 
Gnmde  auf  swet  korinthischen  Säulen  Gebälk  mit  sieben 
Delphinen  (fehlen  z.  T.),  dann  Obelisk;  davor  zweites  Zwei- 
gespann oadi  r.  (es  fehlen  dem  I..enker  r.  erhobener  Arm»  r. 
Bein»  I.  Hand;  Teil  der  Zügel  u.  des  Wagens;  dem  r.  Pferd 
Schnauze,  Schwanz,  die  r.  Beine,  Teil  der  anderen  Beine); 
unter  den  Pferden  am  Hoden  nach  r.  ein  sj)artor,  das  Gesicht 
erhoben,  die  R,  auf  den  Boden  gestützt  (Arm  fehlt),  mit  der 
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L.  (fehlt)  ein  hohes,  schlankes,  umflochtenes  Gcfafs  haltend  (s. 
Heibig  1  S.  503  ,  hinlcr  dem  Gespann  ein  Reiter  nach  r.  (ihm 
fehlt  der  r.  Arm,  dem  l'fcrd  die  Schnauze),  nach  dem  Lenker 
umblickend;  weiter  im  Hintergrund  Statue  einer  Victoria  nach 
r.,  auf  einer  Säule  stehend  zu  denken;  vorne  stüraendes 
Zweigespann  nach  r,,  der  Lenker  oben  kopfüber  fallend 
(es  fehlen  dem  Lenker  r,  Unterschenkel,  r.  Arm;  Teile  des 
Rades;  dem  Pferd  r.  Hinterbein  und  Knie  des  r.  Vorder- 
beins); von  r.  tritt  ein  spartor  helfend  hinzu  (fehlt  r.  Unter- 
schenkel, I.  Arm,  Teile  des  Gesichts):  hinten  Reiter  nach 
r.,  umblickend,  die  R.  auf  den  Kopf  legend  (fehlt  der  r. 
Llnterarni);  weiter  im  Hintergrund  auf  zwei  korinthischen 
Säulen  Gebälk  mit  Eiern  (sichtbar  vier),  Ädicula  mit 
korinthischen  Säulen,  Meta  mit  drei  Kegeln  (die  beiden 
links  sehr  beschädigt);  davor  Zweigespann  nach  r.  (es  fehlen 
dem  Lenker  r.  Arm  [war  rückwärts  ausgestreckt],  1.  Unter- 
arm, Teile  des  Gesichtes;  Teile  der  Zügel  und  des  Rades; 
dem  r.  Pferde  Kopf  und  die  r.  Beine,  dem  1.  Pferd  die 
Schnauze);  unter  den  Pferden  eine  nach  1.  gelagerte,  männ- 
liche, nur  mit  dem  Ilimatioii  bekleidete  Idealgestalt,  einen 
Zwei'^  in  dem  aufi^estiitzten  1.  Arm,  die  Haare  nach  hinten 
genommen  und  aufgebunden  (fehlt  das  Gesicht);  hinter  dem 
Gespann  ein  Reiter  nach  r.  mit  rückwärts  ausgestrecktem  r. 
Arm  (fehlt  jetzt  fast  gans;  ebenso  sein  Gesicht  und  Kopf 
des  Pferdes). 

Die  Wagenlenker  haben  alle  das  Obliche  Costüm  und 
Helm«   Auf  dem  Rücken  des  zweiten  und  dritten  bemerkt 

man  einen  kleinen  Gewandbausch,  der  [;ebildct  wurde,  um 
das  Gewand  vorne  recht  fest  anzuziehn  (s.  Homoile  Monu- 
ments et  mdmoires  publ.  par  1  acad.  des  inscr.  et  belles-lettres 
IV  S.  i8);  das  Gleiche  sehen  wir  an  verschiedenen  Stellen 
auf  den  Reliefs  der  Trajanssäule  bei  Soldaten,  die  mit  Rüdern 
und  Strafsenbau  beschäftigt  sind  (Cichorius  Die  Rel.  d.  Tr. 
Taf.a5,  26,  58—61,  67,  71;  IIS-  157;  IIIS.  io7f.  C.  glaubt, 
dafs  dadurdi  die  Leute  als  Flottensoldaten  bezeichnet  wären), 
einmal  auch  bei  der  Darstellung  eines  Opfers  (Taf.  76,  77). 

Die  spartorc«  und  von  den  Reitern  der  zweite  sind  eben- 
so wie  die  Lenker  melirfach  umgürtet;  sonst  tragen  alle  die 
kurze  Tunicai  an  dem  ersten  spartor  deutlich  hohe  Stiefel 
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m\l  Ricnienverschnüning.  Die  Pferde  haben  aufi;ebun<Iene 
Schwänze.  Über  die  Gebäude  und  Monumente  im  Hinter- 
grund, d.  h.  auf  der  spina  s.  zuletzt  Hülsen  bei  Pauly- 
Wissowa  Real  -  Encyklopädie  III  Sp.  2579. 

Die  gelagerte  Idealfigur  r.  ist  eine  Personification  des 
Circus  (vgl.  Baumeister  Detiicmäler  d.  klass.  Altert  S.  lagSf* 
und  Steuding  bei  Roscher  Mjrthol.  Lexikon  II  Sp.  2132);  nach 
Analogie  mit  anderen  Darstellungen  wird  das  Gesicht  auch 
hier  unbärtig  gewesen  sein. 

Ncbcnsciten:  Links  Reiter  in  kurzer  Tuntca  nach  r. 
sprengend  n)it  rückwärts  aus^^estrecktcr  R,;  am  iJoden  eine 
Hacke.  Rechts  Reiter  in  I<urzer  Tunica  mit  Kranz  in  der  er- 
hobenen R.  nach  1.  reitend.    1  lachrelicf. 

Nibby  III  Tar.XXVII'  Gcrhard-PUtner  S.  38  Nr,  235. 

Darunter:  r.  21a.  Ein  fragmentiertes  korinthisches 
Capitäl  (Oberteil  erhalten);  1.  21b.  Ein  Composit*Capttäl; 
beide  von  Pfeilern  (Taf.  34). 

22.  Allan  des  Juppiter,  gewcilu  von  T.  Caesernius 
Statius  Quinctius  Macedo  Quinctianus  cos.    (2.  jahrh. 

n.  Chr.). 

CIL  XIV  2253;  KIcbä  Prosupographia  iinp.  rutu.  I  ä.  266  Nr.  144. 

22a.  Fragment  eines  Grabsteins. 

H.  0^20  ID.,  L.  0,49  m.   FdakOrniger  «eifser  MArraor. 

Links  fragmentierte  Inschrift.  Rechts  Flachrelief:  grofse 
Amphora  mit  Früchten;  die  Henkel  jederseils  gcfafst  von 
einem  lagernden  Kna!)cn  mit  Mantel  und  Pedum  (von  dem 
R.  nur  r.  Unterarm  und  Beine  erhalten).  Sehr  schlcciit.  Aus 
dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  30553,1. 

Abteilung  VIL 
23.  Fragment  eines  Architravs. 

H.  0,53  m.,  L.  0^6$  m.,  T.  0,52  m.   Ziemlicb  grofskrystallinischer  crauer 

An  dem  oberen  Teil  in  Hochrelief  Kankenwerk  von 
Akanthus;  darin  r.  ein  Löwe  nach  r.,  1.  Putto,  unten  in 
Blätter  ausgehend,  die  R.  erhoben,  in  der  L.  eine  Schachtel. 
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R.  j^cbroclicii;  1.  ciitwtdcr  auch  Hriich  oder  Gchrungs- 
schnilt  (uiiconliüUicib.ir,  da  cingciiuuicrt  .  Schlecht  erhalten. 
Von  demselben  Architrav  stammen  Gall.  lapidaria  Nr.  82 
und  Museo  Oitaramonti  Nr.  297  a. 

Späte  rohe  Arbeit 

24.  Kleiner  SpriiiL^brunnen. 

II.  u,i2ni.    Untere  Br.  o,ix>  in.    Kcinkornigcr  jjclblichcr  Marmor. 
Er^j.m/t  f,l^t  alle  Ecken,  Kanten  und  die  Ma<^ken  fast  Kini^' 

Der  Gruncirifs  bildet  ein  längliches  Achteck.  Über 
einem  glatten  Sockel  und  vorspringender  Leiste  an  den 
durch  Leisten  getrennten  aufsteigenden  Flächen  abwechselnd 
Treppen  und  je  eine  Flufsgott^Maske.  In  der  Mitte  der  um« 
ränderten  Oberfläche  rauhes  Rund  mit  fünf  Löchern  für  die 
Leitui^;  ein  gerade  nach  unten  gebohrtes  in  der  Mitte,  die 
vier  sternförmig  darum  liegenden  schräg  nach  aufsen  gebohrt 
An  Stelle  des  Rundes  war  eine  Erhebung,  wohl  in  Form 
eines  Gcföfses  (vgl.  hicrsclbst  Nr.  58a);  durch  tias  Loch  in 
der  Mitte  stieg  das  Wasser  nach  oben,  durch  die  vi^  r  andern 
ilofs  es  zu  den  Masken  ab,  die  ursprünglich  als  Wasserspeier 
dienten. 

Gerh«rd*Platner  S.  36  Nr.  139. 

24a.  Grabstein  einer  Procopc  mit  Beschwörung. 
H.  0,2s  ni.,  Ur.  0.3»  m.  Fcinktfroiger  weifwtr  Marmor. 

Uruch  von  oben  nach  unten. 

In  Flachrelief  zwei  emporgestreckte,  mit  den  Daumen 
einander  va,  mit  dem  Handteller  nach  aufsen  gewendete 
Unterarme.  Die  ganze  übrige  Fläche  von  der  Inschrift  einge- 
nommen: Procope  manus  lebo  contra  deum  qui  me  inno> 
ccntem  sustulit,  cjuac  v[i]xit  ann[isj  XX.  Pos[uit]  Proclus. 

Über  das  Symbol  der  Ilände,  die  ilehend  zu  den 
Göttern  erhoben  sind,  nm  einen  Feind  abzuwehren  oder 
Rache  gegen  ihn  zu  beschwören,  wie  hier.  s.  zuletzt  Wilhelm 
Jahreshefte  des  österr.  archäol,  Inslit.  nx^i  Heiblatt  S.  16fr.; 
andere  lieispiele  bei  Hicks  Journal  of  hell,  studies  XU  S. 
229 f.  (Grabstclen  aus  Kilikien)  und  Cumont  Revue  de  Tin- 
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struct.  publ.  en  Bdgtque  1898  S.  3  mit  Tafel  (Grabstein  eines 
röm.  Soldaten  aus  dem  Orient).  Aus  dem  9, — 3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Sicklcr-Rcinhart  Aloianach  aus  Rom  i8io  S.  293f.;  CIL  VI  25075; 
Co£za-Luzi  Dissertiisioni  delfa  pootif.  acctid.  rom.  di  archcol.  1894 
S.  91  ff.  Taf.  II. 

24b.  Fragment  von  dem  Sarkophag  einer 

EracHa. 

H.  0^31  n.,  Br.  0,30  m.  Feinkttmiger  weifier  Marmor. 

Rand  oben  erhalten.    Runder  Schild  mit  Inschrift  des 

Nanicns  gehalten  von  zwei  Eroten  (vom  R.  nur  die  Hände, 
vom  T..  der  Oberkörper  erhalten).  Aus  dem  3. — 4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  in  einer  Vi!'na  bei  dem  Kloster  S.  Sebastian© 
an  der  Via  Appia  (Fea  Antologia  Romana  1794  S.  92  und 
179). 

CIL  VI  19293, 

24c.  Kleine  WC  übliche  Grab-Herme  mit 

VV  a  r  n  u  n   s  - 1 11  s  c  h  r  i  ft. 
M.  0,35  ».    Fcmkörnigcr  gelblicher  Marmor. 
Nase  fehlt. 

Kopf  geradeaus  geriditet  Ausdrucksloses  Gesicht 
Haare  zurückj^e^trichen.  Gewand  über  den  Kopf  und  um  die 
Brust  gelegt  An  dem  Hermenschaft  vorne  die  Inschrift: 
(Jiii^qiiis  hoc  sustulerßt]  aut  iusserit  ultimus  suorum  moriatur. 
Aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  29946. 

*  246.  Fragment  eines  einfach  profilierten 
Epistyls  mit  Inschrift. 

H.  0,37  ID.,  L.  3,04  tn.    Fcinkurni^rcr  gelblicher  MaTmor. 

Obi-n  geflickt.    Mittendurch  gebrochen. 

iiie  Iiisclirift;  >!  cum  praediolo  in  i}vn  et  takerna  et 

HOKTULUM  MACERIA   CIN(  TUM  SI  QUIS  VKNI)lMKl:ir  AUTO  Stclit  auf 

dem  Geison.    Aus  dem  I.— 2.  jahrh.  n.  Chr. 
CIL  Vt  39964- 

246.  Grabstein  ein^s  A.  Considius  Ilcrnies. 

IL  0,86  m.,  Bt.  i,57  ni.    Grofskrystallinisciicr  gr.uicr  .Marmor. 

Ein  Brach  quer;  cid  andrer  senkrecht  bis  zu  dem  horizontalen,  setzt 
sich  nach  onteo  als  Sprang  fort. 
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Kunde  flaclie  Vcrticfuntc  darin  über  eiiicin  AkanUuiskclch 
zwei  einander  zugekehrte  Ikubtbilder,  tiiis  1.  bekleidet  mit 
Tuntca  und  Toga,  das  r.  mit  Tunica  und  Paludamentttm  (auf 
der  r.  Schulter  geknüpft);  das  L  mit  längerem,  das  r.  mit 
kurzem  Vollbart;  Brauen,  Augensterne  und  Pupillen  einge- 
graben.  Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kann  trotz  der  Inschrift  (A.  Cons.  H.  vivus  fecit  sibi  hoc 
sarchofagum)  nicht  zu  einem  Sarko})h;i.L;  i^cliöit  haben.  Die 
Zweizahl  der  Büsten  könnte  sich  dadurch  erklaren,  dafs 
Vater  und  Sohn  tlar^cstellt  sind,  der  eine  in  bürgerlicher 
(iogaj,  der  andere  in  militärischer  iracnt. 

Man  vergleiche  einen  christlichen  Sarkophag  in  Arles 
(E.  Le  Blant  Gasette  arch^ologique  1878  S.  i  PI.  I  und  Los 
sarcofages  chr^tiens  d'Arles  S.  38  Fl.  XXIII;  Bazin  Arles 
gallo-romain  S.  1 19  Nr.  17),  dessen  Vorderseite  durch  Säulen 
und  Bogen  in  vier  Teile  geteilt  ist;  1.  und  r.  je  ein  Dioskur, 
der  1.  unbärtig,  lockig,  der  r.  bärtig  mit  schlichtem  Haar, 
beide  mit  Porträtköpfcn ;  in  den  beiden  mittleren  Nischen 
je  ein  Ehepaar;  der  Mann  trägt  jedesmal  einen  dem  benach- 
barten Dioskuren  gleichenden  Porträtkopf,  und  üvvar  ist  der 
l.  unbärtige  bekleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzer  Tunica  und 
Paludamentum,  der  r.  bärtige  mit  Schuhen,  langer  Tunica 
und  Toga.  Die  beiden  Porträts  können  natürlich  nicht  die 
gleiche  Persönlichkeit  darstellen  —  am  naheliegendsten  ist, 
w^en  ihrer  Wiederholung  bei  den  Dioskuren  daran  zu  denken, 
es  seien  zwei  Brüder  gemeint  — ;  der  Sarkophag  hat  aber 
seiner  Gröfse  nach  nur  einen  Toten  beherbergen  können. 

Das  Motiv,  eine  l^iiste  auf  einen  Akanlhus- Kelch  zu 

setzen,    stammt    vielleiclit    ächon    aus   hellenii-lischer  Zeil 

(Schreiber  Alcxandr.  Torcutik,  Abh.  d.  sächs,  Ges.  d.  Wiss. 

1894  S.  453) 
CIL  VI  16067, 

25.  Fragment  einer  Statuette  des  über  Waffen 
sitzenden  Hercules  (Taf.  24). 

H.  0,47  m.    Feiukümiger  gelblicher  Mannor. 

Al>K eil  rochen  die  1.  X'ordcrcoko  der  B.i^is  und  das  Olicrtcil  der 
Kühlung  aa  derselben  Seite.  \dn  der  Figur  nur  da»  CJesäüi  mit  leil  der 
Obcrscbtfnkcl  und  das  Vorderteil  des  1.  Fufse^  cikalteu. 
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Der  Heros  safs  aufrecht  mit  ancjczogcnem  1.  Hein  auf 
einem  Silz,  um  den  Wallen  L;elai;ert  sind:  auf  seiner  1.  Seite 
ein  Panzer  ohne,  auf  seiner  r.  einer  mit  Cmgulum;  der  1.  l'  ufs 
tritt  auf  einen  Helm;  L  von  diesem  und  halb  von  ihm  ver- 
deckt ein  Schwert;  zwischen  dem  Helm  und  zweiten  Panser 
ein  länglicher  Schild  mit  eingebogenen  Seiten  und  ein  runder. 
An  der  nicht  ausgeiiihrten  RQckseite  zwei  Schilde  angedeutet. 
Über  Sits  und  Waffen  ist  das  Löwen  feil  gelegt,  sein  Kopf 
über  den  ersten  Panzer;  eine  Tatze  hängt  neben  ihm  herab; 
eine  andere  war  über  den  rechten  Oberschenkel  gelegt 
h-lüchtige,  einfache  Ausführung. 

Die  Statuette  Laicht  einen  Typus  wieder,  der  noch  durch 
drei  andere  Statuetten,  durch  eines  der  trajanischeu  Kund- 
reliefs  am  Bogen  des  Konstantin  und  römische  Medaillons  be- 
kannt ist.  Demnach  fa6te  die  R.  die  auf  den  entsprechenden 
Panzer  gestützte  Keule,  die  seitlich  vorgestreckte  L.  ein  Attri- 
but, am  wahrscheinlichsten  ein  Akrostolion.  An  dem  Original 
scheint  hinter  dieser  Hand,  wohl  auf  dem  Panzer,  eine 
schwebende  Victoria  angebracht  gewesen  zu  sein.  Der  Kopf 
ist  auf  dem  Relief  und  den  Medaillons  jni,fcndlich  und  mit 
einer  Tänie  '^'eschmückt ,  an  einer  der  Statuetten  bärtig 
(Petersen  a.  unten  a.  O.  Fig.  2). 

Das  Original  war  augenscheinlich  eine  unter  Trajan 
dem  Hercules  Invictus  gesetzte  Votivstatuette.  Die  Waffen  er* 
innem  an  die  römische  Sitte,  dals  siegreiche  Feldherren  diesem 
Heros  Trophäen  weihten,  und  kennzeichnen  ihn  als  den 
I  lelfer  im  Kriege  zu  Lande;  das  Akrostolion  würde  auf  die 
gleiche  Eigenschaft  in  Bezug  auf  Seekriege  deuten. 

Gcriiard-I'latncr  S.  32  Nr.  14;  C.  I,.  Visconti  Bulicttiiio  dclla 
cowm.  archcol.  comunalu  1887  S.  303f.  Taf.  XVU/XVlll  3;  rclcrscn  Köm. 
MiUcilungeo  1889  S.  3300*.;  E.  Caetani  Lovatelli  Btillettioo  comunale 
1900  S.  260  notB. 

25a.   Vorderseite  der  Grahara  einer  Claudia 
Aii*4^.  Iii).  ()pse((u<Mis 
mit  einer  Kanne  in  Relief,  tlie  von  der  Insclirift  umgeben 

wird. 

CIL  VI  »5526. 
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25  b.  Fragment  eines  Grabsteins. 

H.  0,3a  m.,  Dr.  0,50  tn.  FeiDkdniiger  hellgrauer  Marmor. 

Rand  rechts  crh;iltcn.  Unten  fragmentierte  Inschrift. 
Darüber  Relief:  jederscits  sitzt  nach  der  Mitte  gewandt  eine 
Nymphe  mit  Schilf  und  Urne;  zwischen  ihnen  ein  Flufsgolt 
nadi  I.  gelagert,  d.  R.  erhebend;  1.  neben  ihm  ein  Baum. 
Aus  dem  i — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  30S33,  33. 

26.   Cinerar-A r;i  einer  Hcrennia  Sophc. 
mit  Rckpi!a?tcrn  iinH  oberem  Abschlufs  von  Rankenwerk,  in 
dem  Tiere  erkennbar  sind.    Aus  dem  i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  19337. 

Abteilung  VIIL 

27.  Cinerar-Ara  eines  Nuniularius  M.  Cornelius 

Euhodus. 

CIL  VI  9707. 

Darauf  ein  wohl  ursprünglich  nicht  zuLjohiiri^cs  kugel- 
rundes Aschengefäfs  mit  Deckel  und  darüber:  Ovales 
Aschengefäfs  eines  Epaphroditus  und  einer  Plusias. 

Hiatcr&citc  de«  Körpers  crgäuzt.  L.  Henkel  und  Deckdknopf  (in 
der  Bruchstelle  ein  Biscndttbel)  fehlen.  Vorderseite  war  in  mehrere  iittleke 
gebrochen. 

CIL  VI  17194. 

28.  Oberteil  eines  Hermenschaftes. 

H.  0^4610.  Br.  oben  0,31  m.,  unton  0,29  in.  T.  oben  0,205-  0,21  m.,  unten 
o,ao  m.   Feinkörniger  bellgrauer  Marmor. 

Die  Kanten  beslolaen.  üben  biegt  die  Vorderilache 
in  flachem  Winkel  zurück  (H.  0,04  m).  In  der  Mitte  der 
Oberflädie  eine  elliptische  Stelle  rauh  und  vertieft;  im 
Mittelpunkt  ein  Eisendübel.  An  der  r.  Seitenfläche  oben  in 
der  Mitte  eine  rechteckige,  senkrecht  gestellte  Vertiefung 
(H.  0,04  m.,  T.  0,03  m.).   Die  Inschrift  der  Vorderseite 

EYBOYAEYC 
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0,24  m  unter  der  oberen  Kante.  Nach  ihr  —  sie  stammt 
nach  den  Formen  der  Buchstaben  aus  dem  2.  Jahrh.  nach  Chr. 

—  hat  die  Herme  einst  den  Kopf  des  Eubuleus,  eine  Copie 
nach  einem  Werk  des  Praxiteles,  getragen.  Dieser  Praxi- 
teles kann  nur  der  berühmte  Künstler  des  4.  jahrh.  v.  Chr. 
gewesen  sein. 

Über  das  Wesen  des  Eubuleus  giebt  es  2wei  verschiedene 
Ansichten:  die  eine  hält  ihn  fUr  einen  dem  Triptolemos  ver- 
wandten, jugendlichen,  InEleusisverehrtenUnterweltsdämon, 

die  andere  für  einen  bärtigen  chthonischen  Zeus,  der  auf  den 
griechischen  Inseln  als  Zeus  Eubuleus  mit  Demeter  und  Kore 
verelirt  wurde:  die  Frage  kann  durch  das  Hermenfragment 
nicht  entschieden  werden.  Stand  bis  zu  Winckelmann's  Zeit 
in  der  Villa  Montalto-Negroni  (Massimi),  war  dann  zu  Vis- 
conti's  Zeit  bei  dem  Jiudiiauer  C.  Albacini,  aus  dessen  Be- 
sitz das  Fragment  wohl  direct  in  den  Vatican  kam. 

Stoseh  Pierrei  gtvritä  S.  X:  WiDckelnftDii  Gecbtcbte  d.  Kanst 
IX  3  §  19  Anm.  (Donuueschingcr  Ausg.  d.  Werke  V  S.  433  mit  Anm.  von 
Mcycr);  Vcnuti  Roma  modcrna  ä.  69;  Zcune  bd  Christ  Alili.  Ub.  d. 
Litt.  u.  Kunsti»'.  ü.  245;  Bracci  Mcmoric  d.  ant  inet».  II  S.  367;  Vis- 
eofitl  VI  S.  36  Anm.  c.;  Silli]f  Cfttalogiu  «rtificom  S.  20a;  lUoul- 
R  1  ttc  Lettre  .1  Mr.  Schorn  S.  305f.;  CIGr  III  6148;  Brunn  Oc- 
schiclilc  d.  ^;riech.  Künstler  I'  S.  394;  Hirbchfeld  Tituli  sfntnari- 
orum  :K,-ulptoruroi|uc  gl.  S.  150  Nr.  [220];  Löwy  Inschriften  gricch.  Hild- 
hauer  Nr.  $04;  Kaibel  Hermes  1887  S.  15t AT.;  Benndorf  Anseiger  d. 
]>hil.-bist.  riiNsc  d.  Akad,  zu  Wien,  16.  Nov.  1887  S.  4;  Furtwänglcr 
»erl.  philol.  Wochenschrift  Sp.  1295;  Benndorf  Ant.  Denkmäler  I, 

Tc«t  zu  Taf.  XXXIV;  Kern  BcrI.  philol.  Wocheoscbr.  iSSS  Sp.951;  Ileydc- 
mann  Mannorkopf  fUceatdi,  13.  Hall.  Wmcke]n.*Pn>^.  S.  to;  S.  Retnaeh 
RCTOe  arcbeologique  iSSS  I  S.  63  =t  Cbroni<|ues  d'On\nt  1SS8  S.  401; 
Furtwänglcr  ArclKinl.  An/Li^cr  iSS'j  S.  47;  Kein  Athen.  Miltheil.  1891 
S.  iff.;  S.  Rcinach  bei  Darcmbcrg  et  Saglio  Dictionn.  d.  anliq.  II  S.  850; 
Furtwlngler  Meisterwerke  S.  s^iff. 

28a. Grabstein  einer  M.  Flavia  1.  Aug.  lucunda. 

'  H.  <V47  m.,  Br.  0,^1  m.   Feinköroiger  heUblauer  Marmor. 

Auf  dem  oberen  vorspringenden  Rand  der  Name  der 

Verstorbenen;  die  übrige  Inschrift  unten.  Dazwischen  in 
vertieftem  Feld  Relief:  Oben  Lorbeergnirlande  mit  Händern; 
darunter  auf  Sopba  nach  1.  lagernd  die  Verstorbene  in  Tunica; 
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in  der  R.  ein  Kränz,  in  der  L.  ein  Becher;  davor  ein  drei- 
beiniger Tisch,  auf  dessen  Platte  ein  runder  Kuchen,  ein 
Gegenstand  in  Parallelogramm« Form,  einer  wie  eine  kleine 
Keule.  T..  unter  dem  Sopha  zwei  Sandalen.  Kndc  des  i. 
oder  Anfang  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Gefunden  bei  den  Aus- 
grabungen von  1820 — 22  in  ViL;na  Amcnciola. 

Rohi  doch  ist  versucht,  in  dem  Gesicht  das  Alter  der 
Verstorbenen  (83  Jahre)  annideoten. 

CIL  VI  75aS. 

28b.   Grabstein  eines  Pletorius  Primus. 

II.  0,72  tn.,   Br.  0,34  m.    Fcinkürnigcr  wcifscr  Marmor  mit  grauen  Streifen. 

Bruch  \'>n  nf  i-n  nai.h  unten. 

Über  der  umraiimten  Inschrift  halbkreisförmige  Nische  mit 
dem  bärtigen  Brustbild  des  Verstorbenen  in  Tunica  und  Toga  mit 
Contabulatto  (Gesicht  unkenntlich);  Rand  nur  oben  erhalten. 
Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Unten  moderne  Inschrift:  1833 •  C 80;  demnach  in 
dem  genannten  Jahre  für  das  Museum  erworben. 

CIL  VI  a544. 

29.  Torso  einer  Statue  der  Athena 

(Taf.  22;  bez.  mit  45;  s,  unten). 
H.  0,80  m.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Erhalten  vi>n  den  Schultern  bis  oluTlinlb  der  Knicc.  Der  Ko|>f  war 
besondere  gcarbciut  und  t-mgesetzt  .Eiscndülicl  in  iler  Höhlung  erhalten}. 
Ucr  r.  Arm  mit  Schüller  tehlt.  Falten,  r.  Brust  und  Gorgoncion  bc^tofscn. 
Unter  der  r.  Brust  um  Agisnnd  ein  Loch  sur  Befestigung  einer  besonders 
gearbeiteten  Schlange. 

L.  Standbein:  r.  Fufs  war  seitwärts  vorgesetzt.  Aufrcclitc 
Haltung,  Über  dem  Chiton  die  schräg  von  der  r.  Schulter 
/.ur  I.  Weiche  verlaufende,  mit  Sternen  und  Gorgoncion  be- 
setzte Agis;  das  Gorgoncion  häfsUch,  aber  nicht  verzerrt, 
ohne  Schlangen,  mit  vollem  Kranz,  rcgclmäfsig  gekräuselter, 
kurzer  Locken.  Oer  Mantel  aus  dünnem  Zeug  von  der  1. 
Schulter  ausgehend,  unter  dem  r.  Arm  vorgenommen  und 
über  die  I.  Schulter  wieder  zurückgeworfen.  Der  1.  Arm  ist 
ganz  bedeckt  und  die  Hand  auf  die  Hüfte  gestützt 
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Stammt  voo  einer  gut  gearbeiteten  Replik  einer  Statue 

der  jugendlichen  Athena,  deren  besterhaltcnc  Copic  in  Florenz 
steht  (Amelung  Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz  Nr.  77). 
Weitere  Wiederholungen  aufgezählt  bei  Furtwängler  Meister* 
werke  S.  527  Anm.  i. 

Bei  zweien  von  ihnen,  einer  Berliner  Statue  (Beschreibung 
der  ant.  Skulpturen  Nr.  73)  und  der  Replik  im  Pal.  Rospi- 
giiosi  (Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  iii)  fehlen  die 
Sterne  auf  der  Ägis;  doch  ist  die  erstcrc  f;aiiz  überarbeitet, 
während  die  zweite  auch  sonst  (Wendung  des  Kopfes)  von 
dem  Typus  der  Qbrigen  abweicht  (vgl.  wegen  der  Sterne  die 
Athena  der  ficorinischen  Ciste,  Annali  delP  Istituto  1844 
S.  119E;  ferner  Müller* Wieseler  Denkmäler  d.  alten 
Kunst  II  Nr.  920).  Das  Gorgoncion  hat  bei  allen  Repliken 
verschiedenen  Typus  (vgl.  den  analogen  Fall  bei  den  Repliken 
der  Minerva  Giustiniani,  Braccio  nuovo  Nr.  114);  den  eigen- 
artigsten zeigt  das  vaticanische  Exemplar  und  wird  deshalb 
das  Original  am  treuesten  wiedergeben. 

Uber  die  lüitstehuiig  des  Originales  im  4.  Jahrh.  v,  Chr.  s. 
Furtwängler  und  Amelung  a.  a.  O.,  von  denen  es  der 
erste  dem  Skopas,  der  zweite  dem  Thimotheos  zuschreibt 
(man  vgl.  zu  der  zweiten  Ansicht  z.  B.  eine  so  charakteris- 
tische Gewandpartie,  wie  die  ewischen  1.  Hüfte  und  Arm,  mit 
der  entsprechenden  an  der  nach  r.  reitenden  Nereide  von 
Epidauros  und  dem  verwandten  Ledatypus;  s.  Athen.  Mit* 
teil.  1894  T.  VI). 

Als  Fundort  wird  in  der  »Beschreibung  d.  St.  Rom«  Ostia 
angegeben,  bei  Nibby  (s.  unten)  die  Südecke  des  Palatin; 
doch  liegt  bei  letzterem  eine  Verwechselung  dieses  Torso 
mit  einem  anderen  des  gleichen  Tj  pus  vor,  der  thatsächlich 
am  Palatin  /u  Tage  gekommen  ist  und  sieh  heute  in  St.  Peters- 
burg befnidct  (Kieseritzky  kaiserl.  Ermitage'  Nr.  24a). 
Um  beide  ist  die  Liste  der  Repliken  bei  Furtwängler 
a.  a.  O.  ta  vetmehren. 

Stand  bis  1834  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von 
Nr.  546,  bis  1902  an  Stelle  von  Nr.  45. 

Gerhard-PUto«r  S.  73  Xr.  S44i  Gcrh.ird  Prodromus  S.  139; 
Nibbj  III,  Taf.III. 
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29a.  Grabara  einer  Faljla  Amaryllis  und  des 

A.  Fabius  Felix. 

Gefunden  bei  der  Porta  S.  Pancraxio. 
CIL  VI  17579. 

Abteilung  DC 

30.   Grabara  einer  Caccilia  Spcrata. 

In  der  Mitte  der  Obertlachc  eine  runde  sclialcnartit^c  Ver- 
tiefung mit  einem  grossen,  runden,  senkrecht  nach  unten  führen- 
den Canal  in  der  Mitte,  in  den  zwei  icleincrc  nach  kurzem 
Verlauf  einmünden.  Wieweit  sich  der  Canal  erstreckt,  lässt  sich 
'  nicht  feststellen;  nach  unten  scheint  er  sich  zu  erweitem. 
Wahrscheinlich  diente  er  zum  Eingiessen  der  Spenden. 

Gefunden  in  der  Vigna  Amendola. 

CIL  Vit  7S»4;  Mau  Röm.  MilteiL  t8S8  S.  139. 

31.  Ära  taiirobolata. 

Der  Stein  wiirtle  der  Inschrift  zufolL^^c  am  15.  Mai  190 
n.  Chr.  utiter  dem  Consulat  des  Anullinus  il  und  Fronto 
von  einer  Acmilia  Serapias  errichtet.    Aus  Ostia. 

CIL  XIV  39. 

31a.  Brustbild  eines  Q.  Marcius  Q.  1.  Malchio 
mit  fragmentierter  Inschrift. 

H.  0^51  m.,  Br.  0.41  m.  Travcrtm. 

Niise  fehlt. 
CIL  VI  220S2. 

31b.   Gebalkslück  eines  Grabbaues  luiL  Inschrift 

(Taf.  24). 

R.  0,26  m.   L.  0,58  n.   Peinkörniger,  leicht  btHulicher  Marmor, 

Rechts  gebrochen.   L.  Nebenseite  raub  geUsseo. 

Vorderseite:  oben  auf  glatter  Fläche  der  erste  Teil 
der  Inschrift  (Claudiae  •  Semne  •  coniugi  •  dulc  );  da- 
runter vortretende  Leiste,  Kyma  mit  kleinen  Akanthusbiättern, 
niedrigere  Fläche  mit  dem  zweiten  Teil  der  Inschrift  in 

Icletncrcn  I'.nchst;iben  (M.  Ulpiu«^  Ati<^.  I.tb.  rrotonensis); 
dann  abermals  Kyma  mit  kleinen,  lanzettförmigen  Blättern. 
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Unterseite:  Lorbeerguirlande  in  vertieftem  Feld;  1.  davon 
in  glatter  Fläche  ein  viereckiges  Dübelloch  zur  Befestigung 
des  Gebälkes  auf  einem  Capital.    Zeit  des  Trajan. 

Gefunden  1792  an  der  Via  Appia  in  der  Nähe  des 
Klosters  S.  Sebasti  ino  Uebi-r  die  damit  zusammengefundenen 
Reste     Zoega  De  origine  et  usu  obeliscorum  S.  37of. 

CIL  Vi  1SS9«. 

31C.  Grabstein  eines  A.  Antestius  und  seiner 

Familie  (Taf.  24). 

H.  047      L.  t^s  m.   Feinkörniger  geU>licher  MMinor. 

Ergänzt  ein  gruiscs  Stack  au  der  ].  oberen  Ecke.  Dea  drei  Köpfen 
fehlen  die  N«sen. 

R.  in  einer  stark  vertieften,  rechteckigen  Nische  drei 
Brustbilder  in  sehr  hohem  Relief  geradeaus  blickend  neben 
einander;  die  Büsten  sind  alle  gleichmäfsig  mit  dem  umge- 
legten lufontel  drapiert;  1.  das  Bildnis  eines  unbärtigen,  alten 
Mannes  —  nach  der  Inschrift  A  •  Antestius  A  •  1  •  Anti- 
ochtts  in  der  Mitte  das  einer  Frau  mit  Frisur  der  auguste- 
ischen Zeit  —  Antcstia  Rufa  — ,  r.  das  eines  unbärtigen, 
jungen  Mannes  —  A  •  Antestius  A  •  1  •  Nicia  — ;  die  ]\Tänner 
haben  kurzes,  schlichtes,  nach  vorn  gekämmtes  Haar,  alle 
drei  häfsliche,  sehr  charakteristische  Züge  mit  auffallend 
breitem  Mund  und  stark  abstehenden  Ohren.  Die  Aus- 
führung bäurisch  derb.  Auf  der  Fläche  1.  von  der  Nische 
in  halber  Höhe  die  Inschrift  A  *  Antestius  •  A  •  A  •  l  • 
Sailens  (vielleicht  später  zugefiigt);  darunter  in  Flachrelief: 
ein  Kantharos;  1.  davon  ein  LöiTel;  darunter  quer  liegend 
eine  Greifzange;  r.  davon  kleines  Gefafs  mit  graden 
Wänflen  fr);  darüber  ein  in  spitzem  Winkel  umbrechen- 
des, stabartiges  (Jeräth  mit  Ausladung  am  kurzen  Schenkel. 
Die  Zange  deutet  auf  die  Tätigkeit  des  Antestius,  die  anderen 
Gegenstände  stellen  Erzeugnisse  seiner  Kunstfertigkeit  dar. 
Grobe  Arbeit. 
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3id.  Vorderseite derGrabaraeinerFabiaCalliste. 

H.  0,25  m.,  Br.  0,26  m.   Fcinköniigcr,  wei(s«r  Mannor. 

R.  und  1.  PUaster;  dazwisch^  Portal  mit  Bogen;  alles 
Tdch  ornamentiert  Unter  dem  Bogen  die  Inschrift,  deren 
dritte  Reihe  verbessert  scheint  Aus  dem  i*— 2.  Jahrh.  n.  Ch^ 

CiJ-  VI  17584- 

32.  Grabara  einer  lunia  Chia. 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  der  Rest  einer  runden 
Schale  (der  Rand  ringsum  abgeschlagen);  sie  war  bestimmt 
zur  Aufnahme  der  Spenden. 

CIL  VI  20865. 

33.  Grabara  eines  C.  Bennius  Zoticus. 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  eine  runde,  schalenartige 

VertiefutiL;  /ur  Aufnahme  der  Spenden. 

CIL  VI  13556. 

34.  Cinerar-Ara  eines  Sextuö  Caesonius  Apol> 

lonius  (Taf.  22). 

a.  Ära. 

IL  Oi42  vut  Hr.  0,33  m.»  T.  0,325  m.    Feinkörniger  Marmor  mit  blluKchen 

und  'gdblichcn  Streifen. 

Vorderseite:  r.  und  I.  je  eine  korinthische  Säule  mit 

spiralförmig  gewundenen  Canelluren;  dazwischen  in  der  oberen 
Hälfte  die  umrahmte  Inschrift;  zwischen  ihr  und  den  Säulen 
flattert  je  ein  l^and;  unten  in  Hochrelief  eine  Hochzeitsdar- 
stellung: zu  den  Seiten  eines  runden,  umkränzten,  mit  Früchten 
belegten  Altares  (confarre.itio)  stehen  1.  cinältererMann(Tunica, 
Mantel  um  die  l lüften  geschlungen  und  vorne  verknotet, 
Stiefel),  r.  eine  Frau  (Haarknoten  im  Nacken,  Tunica,  Mantel 
um  L  Schulter,  r.  Hüfte  und  L.  Unterarm  gelegt,  Schuhe) 
einander  zugewandt  und  sich  über  dem  Altar  die  R.  reichend 
(dextrarum  iunctio),  während  er  mit  der  L,  eine  Schrillrolle 
(tabulae  nuptiales)  erhebt,  sie  in  der  wagerecht  vorgestreckten 
L.  eine  Frucht  hält;  r.  von  ihr  ein  Knabe  mit  zierlicher 
Lockenfrisur  und  in  gegürteter,  kurzer  Tunica  nach  i.  stehend 
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(Camillus).  Vgl.  das  Relief  einer  Ascheokiste  in  Berlin,  Be 
Schreibung  d.  ant  Skulpturen  Nr.  1125.    Der  Ifantel  des 
Mannes  sdieint  vor  dem  Unterleib  verknotet  zu  sein  (vgl  fiber 
diese  spcciell  ländlidie  Tracht  Mus eo  Chiaramonti  Nr.  580). 

Nebenseiten:  an  den  hinteren  Ecken  je  ein  Pilaster;  i.  d.  M. 
in  Flachrelief  ein  an  einer  geknoteten  Wollbinde  hängender 
Amazonenschild,  dessen  beide  aufseren  Spitzen  je  in  einen 
nach  innen  blickenden  Greifenkopf  auslaufen,  während  von 
der  mittleren  Spitze  nach  unten  eine  l'alraette  ausgeht  (Pisto- 
lesi  in  Tav.  XLVII  unten  L  d  M.)-,  derartige  Schilde  wurden 
in  HeUigtttmem  als  Weihgeschenke  aufgehängt  (vgl.  Com- 
pana  Ant.  opere  in  plastica  Taf.  9$  u.  96  u.  Zoega  Basso* 
rilievi  ant  I  S.  80  T.  A.).  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

b)  Deckel  (nicht  zum  Cippus  gehörig). 
H.  0,10  m.,  Br.  0,34  in.,  T.  0,295        Pnnkdrniger  hellgrauer  Mmnor.  . 

An  den  Ncbcnsciten  je  eine  Vertiefung  r.ar  Vcrklamnierung. 

Giebeldach;  an  den  Seiten  Voluten  in  Form  von  zwei 
mit  dem  Kdch  an  einander  geftigten  BtOthen*  Vorderseite: 
Im  Giebel  Flachrelief;  i.  d.  M.  von  vorne  gesehen  Krustbild 
der  Africa  (die  Btlste  bekleidet  mit  umsäumtem  Gewand;  auf 

dem  Kopf  die  Exuvien  eines  Elephanten);  I.  Füllhorn,  r.  zwei 
Ähren  und  ein  Mohnkopf  (vgl.  zulet^^t  Höfer  in  Roscher's 
Mytliolog.  Lexikon  H  Sp.  2039fr.).  In  den  Voluten  je  eine 
sechsblättrige  Blume.  Darunter  der  ganzen  Länge  nach  drei 
schmale  Streifen,  deren  oberster  ebenso  wie  der  untere 
Streiten  der  Giebelgeisa  als  Schnur  gebildet  ist 
Gcrbard'PUtner  S.  39  Nr.  aa\  CIL  VI. 

35.  Grabara  eines  Aur.  Ainphiktyon. 

Kai  bei  1448. 

36.  Cinerar*AedicuIa  eines  Polycletus. 

H.  Ok9i  n.,  Br.  0,57  dl,  T.  0,33  m.  Fdaköraiger  hellgrauer  Ifannor. 

Die  Kanten  beEtoftea.  Auf  dem  Boden  unten  ist  eine  moderne 
▼iereelüge  Platte  cingelaMcn. 
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Ädicula  mit  Pilastem  seitlich.  An  der  Rückwand  in 
Flachrelief  ein  elend  ausgeführtes  Brustbild  mit  Tuntea  und 

Pallium,  von  vorn  gesehen;  das  Gesicht  nicht  ausgearbeitet.  - 
Nach  (kr  deutlich  angegebenen  ATclünciifrisur  ist  das  Brust- 
bild nu^rkwürdi'^er^veise  weiblich  (unklar  ist  die  Bedeutung 
des  von  der  r.  Schulter  senkrecht  abwartsführenden  Streifens); 
vielleicht  ist  das  Grabmal  wiederholt  benutzt  worden.  Die 
Inschrift  (2.  Jahrh.  n.  Chr.)  verteilt  auf  Giebelfeld  und  Architrav. 
Unter  der  eingelassenen  Platte  liegt  wahrscheinlich  die  Ö(f< 
nung  zum  Eingleisen  der  Spenden. 

Ehemals  in  einer  Vigna  vor  Porta  del  Fopolo. 

Gerhard-FUtncr  S.  3s  Nr.  »»;  CIL  VI  344(4' 

37.  Grabara  zweier  Schw^ostern  l'^lavia  Cypris  ii. 
Optata  und  ihres  Bruders  T.  Flavius  Glycon. 

Im  Aetom  Kranz. 

CIL  VI  9023. 

38.   Grabura  einer  Titia  Primigenia. 

IL  o,S8  III.    Hr.  0,53.     r.  (»,34  Jii.    1' einkerniger  gclWliolicr  Marmor. 

Im  Aetom  kleines  Ikustbild  (flavische  Frisur)  in  Muschel, 
von  zwei  knieenden  Kröten  gehalten. 

CIL  VI  7535. 

39.  Grabara  einer  Larcia  Aprylla. 
Im  Aetom  Kranz. 

CIL  VI  21113. 

39a.  Grabstein  eines  C.  Livius  C.  I.  Alexander 
und  seiner  Familie. 

H.  0,56  m.    Br.  0,69  m.   Fdnkörtiigcr  hclljjrauer  Marmor. 

Ergänzt:  Stück  in  der  1.  Wange  der  wcibl.  BUstc.  Die  Nasen  ab- 
geschlagen. 

In  rechteckiger  Vertiefung  neben  einander  drei  von  vom 
gesehene  Brustbilder:  1.  Mann,  unbärtig,  nackt:  i.  d.  M.  Knabe 

in  Tunica;  r.  Frau  mit  Tunica  und  Frisur  der  augusteischen 
Jilpoche  mit  Stirnlöckchen.   Auf  dem  breiteren  unteren  Rand 
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die  Inscliriften,  nach  dcneu  C  IJvius  der  Mann,  der  Knabe, 
Aeniiiia  die  Frau  ist. 

Eine  Grabinsclirift,  auf  der  nur  C*.  l.ivins  und  Acniilia 
verzeichnet  sind,  hat  öicli  in  Villa  Düriu-i'aiUiU  gefunden 

(CIL  VI  II  146). 
CIL  VI  313S1. 

Aufserdcm:  eine  Grabinschrift  mit  Ornamcntrand  aus 
augusteischer  Zeit  (CIL VI  27686),  eine  mit Umkränzung,  twei 
mit  kleinen  unausgefilhrten  Brustbildern  oben,  eine  mit  Adler 
oben,  andere  mit  Ornamenten  oder  Kranz. 

Abteilung  X. 

40.  Cinerar-Ara  eines  P.  Sestius  P.  lib.  Blasius. 

Die  Vorderwand  der  Höhlung  ist  ausgebrochen. 
Gefunden  in  Ostia. 
CIL  XIV  1613» 

40a.  Fragment  von  der  Aschenurne  einer  Alcime. 

Neben  der  eingerahmten  Inschrift  je  ein  aufrecht  stehen- 
des Füllhorn  (vom  r.  nur  die  Früchte  erhalten). 
CIL  VI  11378. 

41.  Grabara  einer  Claudia  Tertia  und  eines 
Ti.  Claudius  Telesphorus. 

Gefunden  bei  den  Ausgrabungen  von  iS20"22  in  der 
Vigna  Amendola. 
CIL  VI  7S26. 

42.  Behältnis  für  drei  Aschenreste. 

H.  o»36s  m.,  L,  0^73  nk,  T*  o,t4  m.  Feinkfirafger  gelblicli«r  Hannor. 

ErgSntt  das  gante  L  Drittel  und  die  obere  r.  Ecke,  Deckplatte, 

KleilUgkeiten. 

Die  beiden  Langseiten  sind  parallele  Kreiss^;maite;  in 

drei  gleiche  Teile  zerlegt.  Die  mit  Palniettcnornament  um- 
gebenen Inschriften  an  der  inneren  Seite;  erhallen  nur  die 
mittlere  eines  Cn.  Cossutius  Cn.  1.  Felix  und  von  der  r.  der 
untere  Teil.    Stammt  nach  Angabe  des  Consulats  aus  dem 
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Jahre  62  n.  Chr.  Gefunden  auf  dem  Mte.  Celio  bei  Sta.  Maria 
in  Domnica. 

CIL  VI  16521. 

42a.  Fragment  eines  Gfrofsen  spätrömischen 

Sarkopliag-s. 

H.  0,47  m.,  Br.  0,83  m.    Fcmkümiger  gelblicher  Marmor. 
Vielfach  bcstofsea. 

Giebett  dessen  Bodengebälk  in  der  Mitte  balbkreisfönnig 
xurflckweidit,  mit  Muschelfttllung.  Alle  Gesimse  sehr  reicli 
ornamentiert  Im  Centrum  der  Muschelradien  ist  ein  runder 

Gegenstand  abgemei&elt,  wohl  der  Kopf  einer  Figur,  die 
unter  der  Wölbung  stand.  Setzte  sich  nach  r.,  1.  u.  unten  fort 
Gerhard'PUtner  S.  38  Nr.  323. 

42b.  Console  in  Form  eines  Schiffsschnabels. 

H.  0|So  m.,  Br.  0,25  m.,  L.  o»36  m.  Fcinkttraiger  gelblicher  Marmor. 

Spitze  abgebrochen.    Auf  der  Oberfläche  V'erguf&loch  mit  Canal. 

K.  und  1.  in  Flachrelief  über  plastischen  Wellen  je  eine 
Nereide  auf  Meerstier;  ganz  vorne  r  und  1.  je  ein  Delphin 
(Köpfe  fehlen).    Oben  Bord  und  Gjticr  anp^cpjcben. 

Nach  dem  Vergufsloch  mufs  ein  Aufsatz  darauf  befestigt 
gewesen  sein.  Weldier  Art,  beweisen  zwei  analoge  Stocke, 
eins  in  Villa  Albani  (Zeichnung  beim  Institut),  bei  dem  auf 
der  betreflfenden  Stelle  eine  Siulenbasis  erhalten  ist,  eines  mit 
reich  ornamentierter  Säule  darauf  in  St.  Petersbui^  (Kiese- 
ritzky  kaiserl.  Ermitage*  Nr,  116).  Ein  viertes,  dem  vatica^ 
nischen  entsprechendes  Stück  mit  Vcrgufsloch  und  Canal  an 
entsprechender  Stelle  im  letzten  Zimmer  des  Maj^azzino  arche- 
ologico  in  Rom,  ein  fünftes  ist  im  16.  Jahrhundert  von  l'ighius 
und  Fierrc  Jacques  in  Rom  gezeichnet  worden  (Jahn  Sachs. 
Ber.  1 868  S.  1 86, 5  5;  R  e  i  n  ac  h  Taf  3  bis).  Während  die  Exemplare 
in  Villa  Albani  und  Petersburg  ganze  Schiffe  darstellen  und 
bestimmt  sind,  auf  einem  Boden  zu  stehen,  ist  in  den  anderen 
Fällen  nur  das  SchilTsvorderteil  gegeben,  das  consolenartig 
aus  einer  Wand  ragen  sollte,  wie  sich  aus  der  Behandlung 
der  Unterfläche  ergiebt  (so  jetzt  im  Vatican  und  im  Magazzino 
archeologico  angebracht);  man  vergleiche  die  hei  Pistolesi 
III  Taf.  LH  ohne  Beschreibung  abgebildete,  ehemals  auch 
in  der  Gaileria  lapidaria  befindliche  Console  mit  einer  Säulen- 
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basis  auf  ihrer  <  )berfläche.  Der  bei  Rcinach  gedruckte  Ge- 
danke Torr's,  ciiesc  Reste  stammten  vom  Monument  des 
Duilius,  ist  natuiiich  abzuweisen.  Vielleicht  waren  es  Vo- 
tive  an  den  Juppilsr  redux  (sidie  Becker  Handbuch  der 
tüm.  Altert.  I  S.  504). 

S.  Reinmcb  L'albqm  d<  Picm  Jaeque«  S.  112  f. 

43.  Cinerar-Ara  eines  M.  Cartiliiis  Rhodon, 
Die  Aushöhlung  der  Oberfläche  jetzt  verschmierL 

CIL  VI  14446. 

44.  Cinerar-Ara  mit  Vertiefung  in  der  Oberfläche. 

Der  Oberteil  der  Vorderwand  mit  dem  gröfsten  Teil 
der  Inschrift  ausgebrochen« 

Der  hier  genannte  Q.  Servaeus  Innocens  ist  vielleicht 
mit  einem  Consul  d.  J.  loi  n.  Chr.  identisch. 

CIL  VI  9085. 

44a.  Aschenurne  eines  P.  Cassius  Helenas. 

H.  0,24  m.  (obiie  Dedcel).  Fetnköroiger  gelblicher  Marmor. 

Ergüozt  der  Deckel.   Sehr  verrieben. 

Rund.  Die  umränderte  Inschrift  jederseits  von  einem 
Triton  mit  einer  Hand  gehalten;  in  der  andern  Hand  je  eine 
Muschettrompete.  Unter  der  Tafel  Okeanos,  nach  r.  lagernd» 
1.  von  ihm  ein  Meerdrache,  r.  Wellen.  Aus  dem  i. — 3.  Jalirh. 
n.  Chr. 

Gefunden  in  Vtgna  Amendola  bei  den  Ausgrabungen 

von  1S20— 82. 

Gerhard  riatner  S.  38  Nr.  220;  CIL  VI  753S. 

44b.  Aschenurne  eines  A.  Livius  Epictetus. 

H.  0)3910.  (oline  Deeket).  Feioktlmiger  gtlbllcher  M«rmor. 

Ergänzt  der  Deckel.    Ztenlich  bestoTscn. 

Rund.   Hinten  Riefelung.    Vorne  die  umränderte  Tafel. 

Jederseits  von  ihr  eine  Victoria  mit  I'iillhorn.  Unter  der 
Tafel  zwei  nach  aufscn  hockende  bärtige  Männer,  die  Hände 
auf  den  Rücken  gebunden;  sie  sind  au[^cnscheinhch  nackend 
und  liurch  die  Torques  als  Gallier  bezeichnet.  Aufserdem 
neben  den  Victorien  oben  und  unten  je  ein  kleines  Klammer- 
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loch,  oben  zur  Befestigung  des  Deckels,  unten  zu  der  der  Urne. 
Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.    Gefunden  in  Ostia. 
Gerb«Td<PUtDcr  S.  37  Nr.  218;  CIL  XIV  iS4t. 

44c.  Fragment  eines  Votivreliefs. 

H.  0,3411).,  Br.  0,32  m.    Ziemlich  grobkörni^rcr  hlauücber  Marmor. 

l  inks  Rest  der  Inschrift.  Rechts  in  vertieftem  Feld  auf 
unrcgeknäfsigem  Boden  ein  nach  r.  sitzender  Vogel.  Aus 
dem  3.  Jalirh.  n.  Chr. 

CIL  VI  31094. 

45.  Unterteil  einer  weiblichen  Gewandfigur. 

H.  1,08  m.    Fcinkürnijjcr  wc-il'-cr  Marmor. 

Aufscr  dem  Oberkörper  von  den  Hütten  an  fehlen  die  Vorderteile 
beider  Fufae. 

L.  Standbein.  R.  Fub  sur  Seite  gesetzt.  Chiton; 
Himation;  mufs  zu  einer  ähnlichen  Figur  wie  Nr.  I  gehört 
haben.    Schlechte  Arbeit. 

An  dieser  Stelle  stand  bis  wenigstens  1834  die  Statue 
Musco  Chiaramonti  Nr.  357  (Gerhard-lMatner  S.  32  Nr.  2), 
bis  1902  die  jetzii^e  Nr.  29  {deshalb  auf  Taf.  22  noch  mit  45 
bezeichnet;.    Das  i-ragtncnt  selbst  stand  bis  ic/jj  auf  Nr.  3. 

45a.  Ionisches  Capital. 
H.  0,30  m.,  Rr.  0,83  m.,  T.  0|68  m.  Feiak«roiger  gelbUcbcr  Mannor. 

Sehr  bL->tofsi-n. 

Der  vordere  Canal  ist  mit  Blattwerk  gefüllt,  das  aus 
einem  centralen  Kelch  entspringt.  Von  demselben  Bau 
stammen  Nr.  58  b  und  60a. 

45h.  Altnr  des  ISlerciirius, 

errichtet  von  einem  Q.  Flavius  1  fedisttis. 
H.  0,66  m.  Br.  0,52/0,62  m.  T.  0,43/0,49  m.    Ziemlich  grobkörnijjcr  grauer 

Marmor. 

Erglnst  Viele»  «a  dea  ibidem,  suu  die  unteren  ProlUe.  Oer  ot»ci« 

Teil  fehlt.    Sehr  bcstofscn. 

Vorderseite:  Rechteckiges  vertieftes  Feld;  darin  in 
Flachrelief  Mercur  stehend,  von  vorne  sichtbar,  in  der  F.  den 
Caduceus,  in  der  R,  den  Beutel;  i.  neben  ihm  der  Widder. 
Darunter  die  Inschrift.  K.  Neben  seile:  Oben  Schale;  da- 
runter kleines  vertieftes  rechteckiges  Feld  mit  dem  Hahn  nach 
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1.  in  Relief.    L.  Ncbcnscite:  Oben  Kanne;  darunter  kleines 
vertieftes  rechtecku^cs  Feld  mit  Schildkröte  nach  r.  in  ReHcf. 
Rückseite:  Baum  in  ^anz  fhichem  Relief.  Arbeit  des  Jahrb. 
o.  Chr.    Ehemals  in  Villa  Giustiniaai^  * 
Gcrhard-Platner  S.  37  Nr.  317;  CIL  VI  $16. 

Abteilung  XI. 
46.  Grabara-  des  Phileino's« 

Kaibcl  J070. 

47.  Sarkophag  eines  Knaben  (Taf.  22). 

H.  0,54  m.,  L.  1,09  m.  T.  0,41  m.    Mannor  des  Sarko[>hugs  grobkörnig  und 
hdlgna,  des  Decktls  fclnktfmig  und  gdblkb. 

Erg&nst  das  1.  Viertel  des  Deekcls,  Strdren  an  d«r  t.  Schmabeite  oben. 

L.  und  r,  untere  \'orc!crei  ke  wnrcn  nb ;jcb rfich  cn.  Der  ganze  Sarkopliaj; 
war  in  einzelne  Platten  zcrs.1gt  An  der  Vorderseite  unten  drei  LOchcr 
unter  den  drei  Figuren;  in  dem  1.  ein  Eisenrest  erhalten. '  An  der  r*  Neben' 
Seite  «bcnSpttr -von  Vcrdttbdttng. 

Der  Deckel  hat  die  Form  eines  Sophas  ohne  Beine  mit 
niedriger  Lehne  (die  1.  Schmalseite  der  Lehne  fehlt  jetzt). 
Darauf  ausgestreckt  (Kopf  nach  r.)  ein  Knabe  (Nase  fehlt) 
in  Tunica  und  Pallium,  mit  kurzgeschorenen  Haaren;  in  der 
ausgestreckten  L.  eine  klcmc  Guirlande.  R.  vorne  sitzt  ein 
kleiner  Amor  nach  1.  (fehlt  Kopf  u.  r.  Unterarm);  die  L. 
liegt  an  der  r.  Schulter,  der  r.  EUenbogen  auf  dem  r.  Knie; 
der  Kopf  wird  sidi  auf  die  R.  gelegt  habe»;  1.  ein  Ka^ 
ninchen  an  einer  Traube  fressend  nach  r.  Ganz  elende, 
späte  Arbeit  Der  Deckel  -  Icann  nicht  au  dem  Sarlcopb^; 
gehören»  da  er  zu  kurz  ist. 

Vorderseite  des  Sarkophags:  In  der  Mitte  vertieftes 
Feld;  darin  in  mäfsigem  Relief  ein  nach  r.  schreitender,  von 
vorn  siclitbarer  Knabe,  kurzgeschoren,  in  Tunica,  Mantel,  der 
von  dem  r.  Arm  lang  herabhängt  und  Schuhen  (Nase  fehlt). 
Er  trägt  auf  beiden  Händen  quer  vor  dem  Leib  einen  Vogel 
(Kopf  nach  1.);  ein  iweiter  sitzt  r.  am  Boden,  aufschauend. 
R.  und  1.  folgen  neun,  imten  geßfUte  Candturen.  Dann  aber- 
mals in  vertieftem  Feld  in  gleichartigem  Relief  je  ein  Genius, 
r.  des  Herbstes,  1-  des  Winters,  aufrecht  stehend;  der  erste 
mit  Chlamys  (Rand  mit  rotgcmaltcm  Streifen),  Thyrsus 
in  der  L.,  Trauben  im  Bausch  der  Chi.,  Trauben  in  der  er- 
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hobenen  R.;  der  zweite  mit  Mäntelchen  (vor  der  Brust  ge- 
knüpft), schüfbekräiixt,  mit  Stamm  in  der  R.  (bestofioi), 
Ente  in  der  erhobenen  L.  (an  Stamm  und  Vogel  rote  Farben- 
reste). Nebenaeiten:  stehender  Fmditkcurb  in  gans  flachem 
Relief.  Mäfsige  Arbeit  spater  Zeit;  viel  Bohrarbeit. 
Gerh«rd<PUtner  &  32  Nr.  17. 

Darunter,  swiscfaen  swei  TischfOfsen  mit  je  vier 
flachen  Canelluren  vorne  mid  Ldwentatsen  unten,  ein* 
gemauert: 

47a.  Grabstein  eines  Knaben  Marcianus 

(Taf.  22). 

H.  0,39  m.,  Br.  0,49  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Rechteckig;  einfach  profilierter  Rand.  R.  auf  besonderer 
vorspringender  Basis  mit  flacher  Rinne  im  Rand  die  Figur 
des  Knaben  im  Hochreiiet:  aufrecht  stehend  in  Tunica, 
Mantel,  der  mit  einem  Zipfel  über  die  1.  Schulter  gelegt, 
dann  um  die  Hüften  geschlungen  ist,  und  Bulla,  in  der  ge- 
gesenkten L.  eine  Rolle,  die  R.  abwSrts  ausgestreckt,  den 
K<^f  mit  kursen  Haaren  nadi  der  r.  Sdiulter  gewendet; 
neben  dem  L  Fu(s  ein  viereckiges  Scrinlum  mit  Schlols. 

eine  lange  metrische  Inschrift,  nach  der  der  Knabe  ge^ 
storben  ist,  als  L.  Catilius  Severus  xum  zweiten,  und  An- 
tonius Pius  vor  seiner  Adopticm  zum  ersten  Mal  Consul  war, 
d*  h.  im  Jahre  120  n.  Chr. 

Gefunden  1 817  in  der  Vigna  Amendola. 

CIL  VI  7578. 

Darüber  einige  Grabsteine  mit  unbedeutenden  Orna- 
menten. 

Abteilung  XU. 
48.  Grabara  einer  Ulpia  Aug-,  lib.  Acte. 

Im  Aetom  Kranz.  Auf  der  Oberfläche  Loch  zum  Ein- 
giefsen  von  Spenden.  Stammt  nach  der  Inschrift  der  r.  Seite 
aus  d.  J.  1 10  n.  Chr.    Gefunden  an  der  Via  Appia. 

CIL  VI  8Sai. 
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49.  Auf  korinthischem  Capitäi  Aschenurne  eines 

Euelpistos. 

Der  Deckel,  dachförmig  mit  Schuppenziegeln,  Akro> 

terien  und  zwei  FoUhöraem  im  Giebel,  nicht  xugehörig. 
Kttbcl  1600. 

50.  Altar. 

H.  0^5$  n.,  Br.  0,34  u.  <S33  m.  T.  0^31  u.  0,19  m.   FeiokUrDifer  sdUiebcr 

Marmor* 

Vierkantig.  Oben  und  unten  stark  ausladende  Profile, 
die  unteren  ornamentiert  (Toms  mit  umwundener  tx>rbeer- 
guirlande;  darüber  lesbisches  Kyma)^  Oberteil  sehr  beschädigt; 

die  Löcher  r.  wohl  von  beabsichtigter  Ergänzung  herrührend. 
Vorder-  und  Rückseite:  Doppelranke  aus  Akantbuskelch  auf- 
steigend in  Relief.  Nebenseiten:  je  ein  natürlich  gebildeter 
Eichenzweig  in  Relief. 

50a.  Grabara  eines  Cornicularius  Q.  Caecilius 

M.  1.  iSlarLialis. 

H.  0,34  in.,  Br.  0,36  m.,  T.  0,21  m.   FdskOrnigcr  gdblletier  Iffumor. 

Die  Inschrift  vorne.  An  den  Nebenseiten  je  eine 
schwebende  Victoria  (die  1.  verstümmelt;  die  r.  mit  Palme 
in  der  gesenkten  L.  Kranz  in  der  erhobenen  R.).  In  der 
Mitte  der  Oberflache  Rest  einer  runden  schalenartigen  Ver- 
tiefung sur  Attfliahme  der  Spenden  (Rand  verstOmmelt).  Aus 
dem  I.— 2.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  S775. 

Darüber  einige  Grabsteine  mit  unbedeutender  orna- 
mentaler Versierung. 

51.  Männlicher  Torso  mit  Exomis  (Taf.  22). 

H.  1,00  m.   Feiakitmiger  weiber  Marmor. 

Ergänzt  aus  Hyps:  ein  Flicken  vorn  unter  ilem  GUricI.  Im  HUrfel 
über  der  r.  HUfie  vorn  ein  grolscs  tiefes  Loch,  wohl  zum  gröfsten  Teil  von 
moderner  Hand  hcrrtlbrend.  Vielfach  bcttofsen.  Es  fehlen  Kopf  und  Hals, 
r.  Ana  mit  Schulter,  1.  Uotcnrin,  beide  UntencbcokeL  Die  tigm  toUle 
▼oQitlBdig  ergänzt  werden  oder  war  es  einst;  dazu  hergerichtet  die  Ansatz- 
•tellea  des  Halses  (Loch),  des  r.  Armes  (Lock  und  längliche  Einarbeittuig 
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io  der  Brust  tat  Verdubelung)^  dw  1.  Unterarmes  (Eiseiutift).  Grofses 
Loelk  im  ROekcn  für  den  Dübelt  der  die  Figur  dwoMli  u  der  RSck* 
wand  bilten  tollte. 

K,  Standbein.  L.  Bein  'im  Knie  leicht  gebeugt  Auf- 
rechte Haltung.  Gegürtete,  rings  geschlossene  Exoniis,  die 
die  r.  Schulter  i:nd  !}rust  freiläfst  und  den  1.  Oberarm  mit 
kurzem  Ärmel  bedeckt.  Ansatz  des  Stammes  am  r.  Bein. 
Darüber  am  Gewand  aufscn  Stützenrest.  Der  Kopf  war  nach  der 
r.  Schulter  gewendet.  L.  Unterarm  war  vorgestreckt.  Haltung 
des  r.  Armes  nicht  genau  su  ermitteln;  die  R.  scheint  ein 
Attribut  gehalten  su  haben,  das  mit  dem  Gewand  durch  die 
Stütze  veibunden  wurde,  deren  Rest  erhalten  ist 

Nadi  der  breiten  Anlage  der  Brust  und  der  einfachen 
Darstellung  des  Gewandes  mufs  das  Original  noch  im  5.  Jahrii* 
V  Chr.  gearbeitet  worden  sein.  Ks  stellte  vielleicht  einen 
Jäger  dar. 

Gerhard-Flatncr  S.  37  Nr.  217. 

51a*  Ehrenbasis  des  Kaisers  Fl.  Julhis  ConstantiuSf 
errichtet  ca.  356—59  n.  Chr. 

Gefunden  am  i.  September  1803  beim  Severus -Bogen. 
CILVI1161. 

Abteilung  XIIL 

52.  Cinerar-Ara  mit  fragmentierter  Inschrift 
Deckel  fehlt  Die  Höhlung  oben  jetzt  ausgefüllt 

CIL  VI 

53.  Cinerar-Ara  eines  P.  Durdenus,  lictor  trium 
decuriaruni  und  vascularliis. 

H.  0,89111.,  Br.  0,58  m.,  T.  0,37  m.    Feinkörniger  grauer  M  irmor. 

Deckel  und  r.  obere  Kdsc  fehlen.  Lct/tcre  war  wohl  beim  Aujiholilen 
abgebrochen  und  dana  gestückt  worden ;  zur  Ucfestigung  diente  eine  groHc 
Khmincr,  defCB  eines  Loch  mit  meivcfsnfs  tUAt  auf  dem  erhilteneA  Teil 
der  Vordrwmid  findet.   Der  obere  Teil  der  Vorderseite  abgeaibeitet  ntid 

darauf  die  ersten  drei  Reihen  der  Fn-^chrift  modern  eingegraben. 

Auf  der  Vorderseite  r.  und  1.  von  der  Inschrift  Fasccs. 
C I L  VI  9952. 
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54.  Grabara  einer  Tertulla, 
Frau  eines  Q.  Sabinius  Statutus. 

Unten  an  beiden  Seiten  Klammerlöcher  /,ur  Befestigung 
der  Ära  aber  der  Grube. 

Stammt  aus  der  Nähe  von  Albano. 
CIL  XIV  1374- 

55.  Grabara  einer  Claudia  Prepontis. 

CIL  VI  1555a 

56.  Grabara  eines  C.  lulius  Censor. 

CIL  VI  19894. 

56a.  Grabstein  einer  Tullia  Veneria. 

H.  0,3s  IM.,  Br.  0,20  in.    Fcink!5rniK<.r  weil-cT  Mamior. 

Oben  zwei  Paare  von  je  einem  grofsen  und  einem 
kleinen  Vogel,  die  einander  zugewandt  sitocent  in  Relief;  der 
grolse  Vogel  hält  ein  Insekt  im  Schnabel.  Aus  dem  i.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  a77€4. 

56b.  P'ragnient  von  dem  Deckel  de.s  Sarkophags 
einer  Crepereia  Petronia  Marciana. 

II.  0,2  ?  m.,  I,.  0,91  m.    GrofskrystalJini'schcr  weifser  Marmor. 
Rechts  unvollständig.   Links  ein  nach  oben  sich  gabelnder  Bruch. 

Hoehrelief:  Links  Hotte»  fressendes  Schaf  nach  1.,  Baum, 
davor  Sdiaf  nach  r.,  bärtiger  Hirt  in  Exomis  nach  l,  auf 
Keule  gelehnt,  das  Schaf  mit  der  R.  unter  dem  Kopf 

krauend;  dann  umrahmte  Inschrifttafel;  rechts  davon  Hirt  in 
£xomis  auf  einem  Korb  nach  r.  sitzend  (die  Hände  fehlen). 
Bauriscli  lebendige  Ausfiihrung.  Ans  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr. 

Stammt  aus  Nomentum. 

Nibby  m  l  ;»f.XXXlla;Gcrh«rd.PlatnerS.3i  Nr. 5 ;  CIL  XIV  3968. 

56c.  Fragment  von  dem  Grabstein  einer 
.  .  .  lia  Arte  .  .  .  (Taf.  33). 

H.  0,79  m.,  Br.  9,3/6  n.  Feinkömiger  weificr  Marmor  mit  enuen  Aden. 

IL  und  1.  anTOllttindig.  An  der  Figur  feilten  Gesieltt  mit  Vorderteil 
der  Frisur,  beide  fUnde,  L  Knie. 
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Oben  und  unten  Reste  des  starl:  vorspringenden  Randes 
erhalten.  Über  dem  unteren  auf  besonderer  niederer  }iasis- 
platte  (beschädigt)  in  Hochrelief  die  Figur  der  Verstorbenen: 
r.  Standbein;  L  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzt;  aufrechte 
Haltung;  Schuhe,  Chitoni  Himation  von  der  1.  Schulter  aus- 
gehend, unter  der  r.  Achsel  voi^enommen  und  Uber  die  1. 
Schulter  4ind  den  Kopf  mit  hoher  Frisur  mrüdcgeworfen. 
Kopf  geradeaus  gewendet;  der  1.  Unterarm  seitltdi  abge- 
streckt;  daran  hängend  eine  Situla;  r.  Unterarm  erhoben  (die 
Hand  war  wohl  betend  geöffnet).  Zu  Grunde  liegt  ein 
griechisches  Original  (vgl.  den  Typus  der  Hygieia  Hope). 
Rechts  und  links  von  den  Oberschenkeln  die  Reste  der 
Inschrift.    Aus  dem  i. — 2.  Jaiirh.  n.  Chr. 

Oerli'srd-PUtiicr  S.  $1  Nr.  7;  CIL  VI  13454. 

«  ■ 

$6d,  Fragment  von  dem'  Deckel  des  Sarkophags 
einer  Aurelia  PauHna,  Frau  eines  M.  Aurelius 
'  R[ejgulus,  praef.  class.  Ravenn.  (Taf.  32). 

H.  0,36  m.,  L.  1,10  m.  Gro&kryttilliiiUcher  wnficr  Marmor  mit  gnata 

Streifen. 

Rechts  unvollständig.  Links  von  der  umrahmten  In- 
schrifttafd  HodireHef:  links  sind  zwei  Satyrn  beschäftigt, 
von  2wei  Weioatödcen  Trauben  zu  lesen,  der  1.  nach  L  ge» 
wendet,  'mit  Pedum  im  l.  Arm,  der  r.  nach  r.,  mit  Wiozer- 
messer  in  der  R.;  am  Boden  zwei  mit  Trauben  gefilllte 
Körbe;  r.  davon  trägt  ein  5at>T  auf  der  1.  Schulter  einen  ge- 
füllten Korb,  den  er  mit  der  L.  hält,  nach  r. :  im  r.  Arm  das 
Pedum;  r.  davon  grofse  Wanne,  verziert  mit  Arabesken  und 
zwei  Lüwenköpfcn,  unter  denen  je  ein  nmder  Topf  mit  um- 
gebogenem Rande  steht;  in  der  Wanne  Trauben  und  in  diese 
tretend  drei  Satyrn,  einer  nach  r.,  zwei  nach  1.  gewendet, 
der  mittlere  mit  gefülltem  Henkelkörbchen  in  der  L.,  die 
beiden  andern  mit  Pedum  in  der  R.;  sie  keltern;  aus  den 
Löwenmäulern  fliefst  der  Most  in  die  Gefa&e;  alle  Satyrn 
haben  ein  Fell  als  Schurs  umgeschlungen. 

Starke  Verwendung  des  Bohrers;  späte,  bäuri-^di  (^crbe 
Arbeit,  nach  den  Buchstabenformen  aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Nibb>  lU  Taf.  XXXIII a;  Gerhard-Plataer  8.31  Nr.  6;  CIL  Vi  3150. 
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56e.  Grabstein  einer  Vafria  Athenais. 

Im  Aetom  swischen  zwei  RosettieD  «ine  Truhe  in 
Flachrelief. 

CIL  VI  S7905. 

56f.  Grabstein  eines  M.  ülpius  Ccrialis. 

H.  0,465  m.,  Br.  0,30  in.   Feinkörniger  grauer  MttidQr. 

R.und  Lvon  der  Inschrift  in  Flachrelief  gcöfTnete  Flügelthür 
swischen  swei  korinthischen  Pilastem  (fast  von  den  Flügeln  ver» 
deckt);  darfiber  Bogen  mit  Musdiehitsche.  Seltsamer  Versudi, 
eine  Architectur  in  Relief  perspectivisch  darsusteUen.  Ende 
des  I.  oder  Anfang  des  2,  Jalürh.  n«  Chr. 

CIL  VI  S9i5a 

Abteilung  XIV. 

57.  Grabara  einer  Mä^ya^tg, 

Oben  swischen  8  und  K  die  Umrisse  eines  Kantharos 
eingegraben. 

Kaibcl  1831. 

Darüber  steht  eine  reich  ornamentierte  Aschenurne 
mit  der  (nach  Hülsen)  geflUschten  Inschrift  eines  C.  Luci- 
ferus  Aug.  üb. 

Auf  kleinem  ionischen  Capital: 

1^8.  Aschenurne. 

H.  0,17  m.,  fir.  0,33,  m.  T.  0,23  au    Feiokürniger  beUgelblic^r  Marmor. 
Ergänzt  der  De  V  ' 

Vorne  unter  tler  umrahmten  leeren  Inschrifttafcl  Medaillon 
mit  Kindcrkopf  zwischen  zwei  Delphinen.  An  den  Vorder- 
ecken oben  je  ciiic  barUgc  iMaske;  darunter  je  ein  Schwan. 

58a.  Brunnenaufsatz. 

H.  o,$6  m ,  Br.  0^70  m.»  T*  0^58  m.  Zientlieli  KtobkOtniger  gdblkkcr  MMUor. 

ErfiatI  der  Decket  des  mittleren  Bdiiltera.  Abgebrochen  die 
eine  Ecke  und  das  oatere  Ende  der  Treppe  unter  der  r.  Njrmphe.  \  Aach 
Bontt  «ebr  bestofien. 
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Grundrifs  viereckig;  an  den  Koken  oben  je  ein  Widder- 
köpf;  in  der  Mitte  jeder  Seite  eine  nach  unten  etwas  vor- 
tretende Treppe;  darüber  r.  u  1.  je  eine  schlafende  Nymplie 
(Unterkörper  mit  dem  Himation  bedeckt;  der  r.  Arm  liegt 
vor  der  Brust,  die  Hand  unter  der  Wange  auf  einem  liegenden 
Gefals,  aus  dessen  Öffnung  Wasser  flols;  bdcannter  Typus, 
vgl.  Cortile  del  Belvedere  Nr.  30),  vorn  und  rückwärts 
in  einer  halbkreisförmigen  Einbuchtung^  je  eine  bärtige  Maske 
(als  Wasserspeier).  In  der  Mitte  der  Oberfläche  ra^t  das  Ober- 
teil eines  runden,  starkgebauchten  (Jcfäfscs  mit  schmalem 
Kand  empor  {darauf  der  moderne  Deckel);  hier  quoll  das 
Wasser  auf,  tlofs  über  und  dann  durch  die  Masken  und  die 
Geiä&e  der  Nymphen  Uber  die  Treppen  abwärts. 

An  der  Wandung  des  GelS&es  ist  vorne  mit  roter  Farbe 
150,  r.  mit  schwaraer.  4^  aufgemalt 

Vormals  in  der  Domkirche  zu  Tivoli. 

PUtoIc«i  III  TftT.  LII;  Gsrhard^PUtaer  S.36  Kr.  14a. 

58b.  Ionisches  Capital. 

Sehr  zerstört.  Stammt  von  demselben  Bau 'wie  Nr.  4Sa 
(s,  dort)  und  60a. 

59.  Grabara. 

59a.  Doppelurne  eines  C  Licinius  C.  1.  Marius 
und  einer  Licinia  C.  1.  Nysa. 

Kingcritztes  Rankenomamcnt  r.  und  1.  auf  der  Vorder- 
seite und  ein  ebenso  angegebener  1  .orbeerz^veig  zwischen  den 
Inschrifttafcln;  der  Deckel  vorn  eigentümlich  verziert.  Arbeit 
des  I.  jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  stS74.  . 

59b.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophags 

eines  Marcellinus. 

H.  0,13  ID.»  I«  0,91  m.   Feiakttmiger  graner  Marmor. 

Auf  beiden  Seiten  unvollständig.    In  der  Mitte  die  in- 
schHfttafeU   Links  davon  drei  Delphine  nach  r.  schwimmend. 
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RtdasBrustbAd  einesKnabcn  in  Tunica  und  Toga,  vor  dem  2wei 
Eroten,  r.  und  I.  stehend,  einen  Vorhaag  xurückschlagen.  Aus 
dem  4.  Jahrb.  n.  Chr. 

Zacharia  Excursus  littcr.  S.  364  Nr.  XIII;  Donati  Ad  nov.  thcsaur. 
vd.  inicr.  Homorii  anppletn.  II  S.  368  Nr.  7;  Pataionei  laeriz,  int.  5. 122 
Nr,  67  (Utteratur  von  Gatti  nitgetdlt  aas  De  Rotfti's  Sebexen). 

60.  Männlicher  Torso   (Taf.  22). 

H.  0,85  m.   Feinkörai£er  gelblicher  Mamor. 

Es  fehlen:  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm,  1.  Hnnd  (alle  drei  w.nren  besonders 
gearbeitet  und  eingesetzt;  IInhlung;en  (gerauht  und  Löcher  mit  EisendttbelD 
in  jeder),  r.  IlUXtc  mit  Teil  des  Gewandes,  die  Beine. 

R.  Standbein;  aufrechte  Haltung;  r.  Arm  war  erhoben; 
1.  Oberarm  liegt  an,  Unterarm  ist  vorgestreckt;  Himation  um 
L  Arm  und  den  Unterkörper  geschlungen. 

Verbreiteter  Typus,  der  in  verschiedenen,  leicht  variierten 
Fassungen  vorliegt  und  auf  eine  Originalschöpfung  vom  Be- 
ginn des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  zurückgeht.  Vgl.  Mii'^co  Chia- 
ranionti  Nr.  591.  Nach  der  Zurichtung;  zum  Kinsetzen  des 
Kopfes  zu  schliefscn,  war  dies  Exemplar  dazu  bestimmt,  einen 
Porträtkopf  zu  tragen.    Ausführung  gut. 

Gerhard-Platner  S.  37  Kr.  302. 

60a.  Ionisches  Capital. 

Ziemlich  bestofsen;  stammt  von  demselben  Bau  wie 
Nr.  45  a  (s,  dort)  und  $8b. 

60b.  Puteal  mit  Riefelung. 

H.  0,72  IB. 

Abteilung  XV. 

61.  Basis  des  lupplter  Dolichcnus,  errichtet  von 
einem  T.  Flavius  Cosmus. 

IL  0,68  m.,  Br.  0,443  f"-.  T.  0,32  ni.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Auf  der  Oberfläche  eine  jetzt  mit  Stuck  ausgefüllte  Ver- 
tiefung (ca.  0,34  X  0,22  m)  für  die  Plinthe. 

Stammt  vom  Aventin,  also  aus  dem  dort  gelegenen 
Doltchenus-Tempel  (Kiepert.Hfllsen  F.U.R.  A.  S.85). 

CIL  VI  411.  • 
Vatican.  Katalot  !•  14 
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62.  Ctnerar-Ara  eines  Parthenius. 

CIL  VI  23829. 

62  a.  Ornatnenttrte  Pilasterbasis. 

H.  0,30  m.,  L.  0,82  nt.  Feinktttniger  gelblicher  Mennor. 

Oben  sehr  bcNtofsen.  Auf  der  Oberfläche  drei  grofsc  rechteckige  und 
?wci  kleine  runde  VcrtiLTunf^en  zur  VcrdUbelung,  die  mittelercn  lur  Ver- 
bindung mit  dem  bcliaft,  die  seitlichen  zur  Vcrklammertwg  nach  hinten. 

Platte;  Toras  mit  umwundener  Eichenguirlande;  statt 
des  sweiten  Tonis  lesbisches  Kyma  mit  Schnur  und  schmalen 
aufrecht  stehenden  Blättern. 

63.  Altar  oder  Basis  des  Sol  Invictus,  errichtet 
von  einem  M.  Aeniilius  IVL  M.  1.  Chrj^santhus  und  M. 

Linibricius  Pulidcs, 

il.  ü,6i  in,,  Br.  0,29  m„  i'.  0,315  m.    Feinkorniger  grauer  Marmor. 

In  dem  untersten  Profil  vorne  eine  Verletzung.  Die 
Oberfläche  rauh;  darin  zwei  viereckige  Vertiefungen  zur  Be- 
festigung eines  Aufsatzes. 

CIL  VI  717. 

63  a.  Vorderseite  der  Grabara  einer  Claudia  M.  f. 

Gemcllina. 

tf.  1^9$  m.,  Br.  0,56  m.  Grobkörniger  blAolicher  Marmor. 
Links  ein  Sprung. 

Nur  die  Vorderseite  sichtbar,  über  der  Inschrift  in  sehr 
roher  Ausführung  eine  Maske  zwischen  swei  auf  Delphinen 
n.ich  der  Mitte  zu  reitenden  I'*roten;  aufsen  neben  diesen  je 
eine  (iuirlande,  die  soweit  wie  das  (iesinis  ausladet  und  auf 
die  Nebenseite  umbiegt.  Über  dem  Gesims  an  den  Ecken  je 
eine  unbärtige  liaibniaskc;  dazwischen  zwei  Sphinxe,  einem  in 
der  Mitte  stehenden  Thymiaterium  (?)  zugewandt  sitzend,  das 
sie  mit  einer  erhobenen  Vordertatze  berühren*  Flachrelief. 
Aus  dem  2.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  15448W 

63b.  Fragment  von  dem  Sarkopbagdeckel  eines 
M.  Lucceius  Onesimus  (Taf.  24). 

ü  o,iS  i»4  I"  ii8s  m.  Fdnkemlger  bdU^uer  Memor. 

Senkrechter  Sprvmg  r.  neben  der  Inschrift. 

Kand  oben  und  unten  erhalten ;  links  und  rechts  unvoU- 
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Ständig.  Die  umrahmte  Tabula  ansata  mit  der  Inschrift  wird 
r.  und  1.  von  je  einem  schwebenden  Eroten  gehalten.  Im 

Winkel  über  und  unter  den  Ansäe  je  eine  Rosette.  R.  zwei 
Delphine  über  plastisch  angedeuteten  Wellen,  mit  den  Köpfen 
einander  zu  und  abwärts  gewendet;  zwischen  ihnen  eine  ge- 
riefelte Muschel.  Links  nur  der  Schwanz  des  r,  Delphins 
erhalten.  Mittleres  Relief.  Aus  dem  2.  Jalirb.  n.  Chr. 
CIL  VI  3IS42. 

63c.  Fragment  von  dem  Sark oi)li;i<;cleckel  einer 
Aurelia  Cassia  l'irniiiia  (Taf,  24). 

H.  0,25  m.,  L.  1,78  at.  Feinkörniger  weifser  Marmor. 
In  drei  ungcftlir  gleiche  Teile  geb rochen;  der  r.  Bnich  unten  gegabelt 
R.  und  1.  unvollständig.  In  der  Mitte  die  mit  einfacher 
Leiste  umrahmte  Inschrift,  r.  und  1.  gehalten  von  je  einem 
lebhaft  ausschreitenden,  umblickenden  Eroten  mit  Chlamys. 
L.  davon  ein  zweirädriger,  mit  Korn  beladener  Karren  von 
zwei  Ochsen  nach  r.  gezogen;  der  Lenker  (in  Exomis)  geht 
weit  ausschreitend  voraus,  hält  einen  an  der  Deichsel  be- 
festigten Strick  in  der  L.,  blickt  zurück  und  schlägt  den  r. 
Ochsen  mit  der  Peitsche  auf  den  Rücken;  links  hinter  den 
Ochsen  und  rechts  je  ein  kleiner  Laubbaum.  Rechts  von 
der  Tafel  ein  entsprechendes  Ochsengespann  nach  1.;  von 
dem  Wagen  nur  die  Deidisel  und  ein  Rest  oben  erhalten; 
der  Lenker  gclit  ebenso  voraus,  den  Strick  mit  der  L.,  die 
Peitsche  in  der  R.  haltend;  hinter  den  Ochsen  ein  Laubbaum. 
Flachrelief.  Rohe  Ausführung,  aber  lebendig  in  den  Motiven. 
Aus  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr. 

Nil,l.>  III  liif.  XXXIII,;  Ccrli.ird-r'I.Une  r  S  31  Nr.  8;  CIL  VI  3603. 

ö^d.  Fragment  von  dem  Sarkophagdcckcl  einer 

Mol  it  ine. 

H.  0,20  m.,  L.  0,42  m.    Fciokürniger  bläulicher  Marmor. 
Sehr  bcstofsen. 

Rand  oben  erhalten;  sonst  unvollständig.  Die  Inschrift 
von  breitem  einfachen  Rand  umgeben.  R.  davon  Hodirelief: 
Hirt  in  Exomis  nach  r.  stehend,  mit  den  Armen  auf  einen 
Stab  gelehnt,  schaut  rQclcwärts;  r.  davon  auf  Terrain  mit 
Baum  ein  liegendes  Schaf;  darunter  undeutliche  Reste.  Aus 
dem  4.  Jahrb.  n.  Chr« 

«4* 
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Tiafti  teilt  aus  De  Riis-i">  Scluilen  dazu  mit:  „Christiani  ccrtc  aevi 
nscrii>tir);  au  ipsa  cbriätiana,  (^uamvis  j>lura  sunt  iu  hamc  sententiam  indicia, 
tauten  dccernm  non  ausim." 

ö^r.  IVaL^iiient  von  dem  Sarkojjhat,'^  einer 
Juit\chia,  Frau  eines  Blasius  (Taf.  24.) 

H.  0/  2  III,,  Rr.  0,90  m.    Grofskrv'.tallinischcr  bläulicher  Marmor. 
Ltnküt  waren  drei  StUckc  abgebrochen. 

Rand  oben  und  unten  erhalten;  r.  und  1.  unvollständig. 
Über  der  erhaben  gearbeiteten,  randlosen  Inschrifttafei  mit 
kleinen  Ansäe  wird  das  runde,  umränderte,  stark  vertiefte 

Medaillon  mit  der  Halbfigur  der  Verstorbenen  in  hohem  Relief 
(Tunica,  Mantel;  Kopf  mit  gescheitelten,  glatt  surOckgcstriche- 

ncn  1  laaren  geradeaus  gerichtet;  Arme  gesenkt)  von  zwei  stark 
ausschreitenden  Eroten  gehalten.  Hochrelief.  Augensterne 
gebohrt.  R.  und  1.  schlofs  sich  daran  geschwungene  Riefe- 
lung,  von  der  nur  wenige  Reste  erhalten  sind.  Aus  dem 
2.-3.  Jalirh.  n.  Chr. 
CIL  VI  174*9. 

Ferner  die  Vorderseite  der  Grabara  einer  Alvia  Ve* 
nusta,  an  der  im  Giebel  ein  Vogel  und  swei  Kirschen  in 
mittlerem  Relief  dargestellt  sind  {CIL  VI  11 503),  und  einige 
andere  mit  unbedeutender,  rein  omamentaler  Decoration,  da- 
runter fünf  mit  länglichen,  fensterartigen  Öffnungen  r.  und  I.  von 
der  Inschrift  (z.  B.  CIL  VI  25856);  durch  sie  sollte  Luft  und 
Licht  in  die  Grabkammern  dringen  (siehe  Bartoii  Gii  ant 
scpolchri  Taf.  4  Nr.  C). 

64.  Fragment  eines  ionischen  Capitäls. 

H.  0,35  ni.,  Br.  oben  0,64  m.,  T.  0,41  m.    Kcink>>rnigcr  gelblicher  MaimOf. 
Sehr  beschädigt.    Em  bpruni,'  ü'dit  mitten  durch. 

Erhallen  eine  Volute  (geschuppter  Gurt  mit  Akanthus 
r.  und  L)  und  Teile  beider  Fronten  (über  dem  Eierstab 
Ranken,  die  aus  einem  AkanÜiuskelch  sprie&en);  darüber 
ein  entsprechender  Teil  des  Abacus  mit  lesbischem  Kyma. 
In  der  r.  Volute  oben  eine  rechteckige  Vertsefimg*  Auf  der 
Oberfläche  Rest  eines  Vergufsloches  mit  Canal.  Vome  in 
der  Mitte  ein  viereckiges  Loch.  An  der  Rückseite  2wei 
viereckige  Klammcrlöclicr.  Die  fehlende  Hälfte  war  also 
einmal  gebrochen  und  wurde  wieder  angestückt. 
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64a.  Obere  Hälfte  eines  Frieses. 

H.  0.3301.,  Br.  1,15  m.,  T.  018510.  Feinktfiniger  fdblicher  Maimor. 

Sehr  bcstofscn;  besonders  r.  zerstört. 

Vorderseite:  Oberteil  eines  Akantiius-Gewindes;  darin  ein 
F.rot.  Oberfläclic  und  1.  Seite  rauh  gelassen,  als  wäre  das  Stück 
nie  zur  Verwendung  gekommen.  L.  oben  eine  halbe  Klammer- 
bettung, hinten  Rest  eines  Dübelloches,  beide  nichtausgearbeitct. 

64b.  Korinthisches  Capital. 

H.  0.74  m.,  Br.  üben  0,92  m.  Feinkörniger  gelblidief  Marmor. 
Die  hervonagendcn  T«ul«  sehr  tentört 

Abteilung  XVI. 

65.  Korinthisches  Pfeilercapitäl. 

H.  0,403  ni.,  Br.  oben  o,4j  in.,  T.  oben  0,32  m.  FttaltOmigcr  gelblicher 

Ibmor. 
Einige  Spitsen  «bgebrodien. 

65a.  Deckel  einer  Aschenurne. 

H.  0,37  n.,  Br.  0,50  m.,  T.  0,40  m.  FeinkOmigcr  treif*er  Marmor. 
Ergänzt  der  untere  Rand  vom  und  binten,  Teil  de«  seitlicben  Rnndcs 

hinten,  Teil  der  hinteren  GicbelspitM.  Em  Teil  des  oberen  Niscbenrendes 

TOnit'  fehlt  (w.ir  L'rfjan/t). 

Das  Ganze  ist  aus  zwei  Teilen  zusammengesetzt.  Vor- 
derer Teil  (T.  0,27  m.):  Vorne  r.  und  L  je  eine  Palmette; 
dazwischen  eine  halbkreisförmige  Nische  mit  Muscheinuiung; 
darin  das   kleine  Brustbild   eines  Knaben   mit  Sagum 

(Augensterne  vertieft).  Hinterer  Teil  (Br.  0,45  m.  T- 
0,11  m.):  Vorne  r.  und  1.  je  eine  Palmcttc  (ct^vas  bestofsen); 
da7%v!schen  Giebel  mit  Relief;  i.  d.  M.  Amor  auf  Zie^^cnbock 
nach  r.  (fehlt  Schnauze  und  r.  Vorderbein),  r.  Kaninchen  mit 
Trauben,  1.  kleine«?  Tier  (Hunt!  "1.  [?ei  beiden  Teilen  ist  der 
Dachhrst  modern  abgearbeitet  und  i.  d.  M.  ein  Adler  mit  Blitz,  1. 
Kanne,  redits  Sdiale  im  Relief  ausgearbeitet.  Beide  Teile  ge- 
hören nicht  susammen,  da  sie  von  verschiedener  Breite  sind. 
Gerhard-Pletner  S.  37  Kr.  soo. 

66.  Korinthisches  Pilastercapitäl. 

H.  0|40  m.,  Br.  oben  0,36  m.,  T.  oben  0,28  nu  Feinkörui^cr  hellgrauer 

Marmor. 
Benndcfs  oben  stark  bestoben. 
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66a.  Deckel  einer  Cinerar-Ara. 

H.  0,2$  m.,  Br.  0,56  m.,  T.  0,44  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Die  Kanten  bestofaen. 

Aetom  mit  Rankenornament;  an  den  Schmalseiten  Vo- 
luten. Unten  das  Gesims  der  Ära.  An  der  r.  SchmaLscite 
unten  T.ocli  zur  Vcrklammerun^.  An  der  Unterfläche  ringsum 
ein  Rand  zum  Eiutaizcu  der  Ära. 

67.  Torso  einer  Dionysos-Statue  (Taf.  25}. 

H»  01,87  »>•  Ziemlich  groftltiytUllinischer  weifser  librnior. 

Es  fehlen  Kopf  und  Nacken,  1.  Aim,  r.  Arm  vun  der  Mitte  des 
Obenrnu  abwIrts,  beide  Bein«.  Rest  einer  gtofacn  Stiltte  an  der  L,  einer 
Meinen  an  der  r.  Hüfte. 

Die  Figur  hatte  r.  Standbein;  der  1.  Obcr^^rhenkc!  ginfj 
leicht  nach  vorne.  L.  Schulter  stark  gehoben;  der  I.  Ober- 
arm ging  etwas  zurück;  danach  war  der  1.  F.llenbogen  auf- 
gestützt und  die  grofse  Stütze  an  der  I.  iiuitc  verband  diese 
mit  dem  Gegenstand,  auf  den  er  sich  stützte.  Der  r.  Ober- 
arm  gdit  leicht  zurQck;  der  Unterarm  war  zweifellos  in  der 
Richtung  des  kleinen  Paotello  an  der  r.  Hüfte  vorgestreckt. 
Der  Kopf  war  nach  der  1.  Schulter  gewendet  Jederseits 
fallen  zwei  grofse,  stark  geringelte  Locken  vorne  auf  die 
Schultern;  im  Rücken  eine  breite  Masse  von  f;cchs,  nach 
archaischer  Weise  gewellten  Locken.    Volle,  weiche  Formen. 

Fragment  einer  mäfsig  ausgeführten  Copie  des  sog. 
Bacchus  Ricliclieu  im  Louvre;  vgl.  über  diesen  Typus 
Braccio  nuovo  Nr.  125  und  Galleria  delle  statue  Nr.  258. 

Wahrscheinlich  idoitisch  mit  dem  Bacchus-Torso,  der 
bis  1854  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von  Nr.  548  ge« 
standen  hat  (Gerhard -Fiatner  S.  73  Nr.  546). 

Amelung  bei  Aradt-Amdong  Binzelaufoafajnen,  Text  zu  Nr.  1142. 

67a.  Pfeiler-Basis  oder  -Capitäl  mit  drei 
ornamentierten  Seiten   (Taf.  25). 

H.  0,11  m.,  Bi.  0,46  m.,  T.  0,31  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ecken  bcstofscn.    Kück5cite  nhi^c  <  cTi!  n  jren. 

An  drei  Seiten  unten  Platte,  dann  schnurartiger  Wulst, 
darüber  ein  Kyma  mit  schmalen  herzblattfürmigen  Blättern. 
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Überfläche  glatt  i^csai;t,  nur  hinten  ein  6  cm.  breiter  Ötrcifcn 
rauh  (Bruch  des  ungesagten  Restes). 

67b.  Dorisches  Capitäl  mit  Säulenhals. 

H.  0,3$  m.,  DurelimeMer  oben  ca.  o,to  m.,  imten  c«.  0,52  m. 
Fciakttmiger  hellgrauer  Mamior. 

Besonders  oben  stark  beilofsen. 

Zwanzig  Canellttren.  Dartiber  drei  Ringe  mit  rundem 
Profil.  Der  Echinus  gerundet,  ohne  Einziehung  oben.  Auf 
der  Oberfläche  links  Teil  eines  (iufsk-anals  sichtbar,  hhitcn 
eine  kleine  rechteckige  Vertiefung  und  eine  längliche  Ein- 
arbeitung; Scamillumrest. 

67c.  Puteal. 

H>  0,64  m.   FeinMntiger  bellgrauer  Vamor. 

Zwischen  den  einfach  profilierten  Rändern  schräg  laufende 
Riefelung.  Vorne  mit  schwarzer  Farbe  aufgeschrieben:  208. 

Abteilung  XVU. 

68.  Grabara  des  Q.  Pompeius  Proculus,  des  M. 
Veratius  Matutinus  und  der  Aegnatia  Fortunata. 

CIL  VI  asso. 

69.  Cinerar-Ara  eines  A.  AuHus  Strenuus. 

Deckplatte  modern.  Zur  Befestigung  des  antiken  Deckeb 
an  den  Nebenseiten  oben  Klammerlöcher. 
CIL  VI  t»93s> 

70.  Grabara  einer  Claudia  Lais  und  einer 

Claudia  Spur.  f.  Helene. 

Die  Aetomwölbung  oben  abgeflacht  (Hir  Spenden). 

CIL  VI  15488. 

71.  Cinerar-Ara  eines  M.  Gavius  Parthenius. 

Deckplatte  modern. 
CIL  VI  18914. 
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72.  Cinerar-Ara  eines  A.  Fulvius  Celer. 

Die  Höhlung  modern  geschlossen.  Vorn  unten  ein  ver- 
schmiertes Loch  (vgl.  hierselbst  Nr.  4  und  8). 
Gefunden  bei  S.  Paolo  fuori. 

CIL  VI  18658. 

72a.  Fragment  von  der  Vorderseite  der  Aschen- 

urnc  eines  C.  üvidius  C.  1,  Capito. 
H.  0,255      Br.  0,31  n.   FdnkOmieer  gelblicher  ÜMmor« 

Scbrüger  Bruch  von  oben  nach  untcQ. 

Umränderte  Inschrifttafel;  1.  davon  Guirlande,  r.  Rest 
einer  Guirlande  und  einer  Säule;  unten  Rest  eines  Giebels. 
Aus  dem  2.-3.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  93633. 

Vier  Vorderseiten  von  Grabaren  mit  dem  Brustbild 
des  Verstorbenen;  darunter  zu  bemerken: 

72b.  Vorderseite  der  Grabara  eines 
D.  Cornelius  Priscus. 

H.  9,4a      Br.  o,ai$  m.  Feinkörniger  bellgrRuer  M»Tnu>r. 

Oben  eine  nischenartige  Vertiefung;  darin  das  Brust- 
bild des  Verstorbenen  mit  Tunica  tn  Profil  nach  1.  Zur  Seite  des 
MedaDlons  je  ein  Fallhom  und  Delphui  in  Flachrelief.  Arbeit 
des  I.  Jahrii.  n.  Chr. 

CIL  VI  S6391. 

iiiii  Sarkophag-  und  ein  Ara-I'ragment  mit  Kranz. 

73.  Basis  der  Statue  des  Attiiis  InsteiusTertuUus, 
Stadtpräfecten  d.  J.  307  n.  Chr.  (Taf.  25). 

H.  1,4s  m.,  Bn  unten  0,99  0.,  T.  unten  0,80  m.  Feinkörniger  gmuer 

Marmor. 

Brgkntt  ein  breiter  Streifen  etwas  über  der  Mitte  in  mehreren  Stücken. 
Stark  zerstört,  becondcfi  der  obere  Teil  (Einzelheiten  in  der  Betchreibung 

erw.ihnt). 

Rückseite  glatt;  sonst  reich  ornamentiert:  über  der  Basis, 
an  den  drei  Seiten  gleich,  geknotete  WoUbinde,  Kyma  mit 
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Akanthusblättern,  EinkchlunL;  mit  stilisierter  doppelter  Blatt- 
reihc.  Dann  an  der  Vorderseite  Inschrift  umrahmt  von  einem 
Streifen  mit  Rcben^icwinde  und  einem  Kyma  mit  düppctter 
ßlattreihe ,  an  den  iNcbcnsciteu  je  eine  Reliefgruppe  umraiunt 
yon  einem  Streifen  mit  Rebengewiode  oben  und  unten  und 
je  einem  Thyrsos  an  dien  Seiten,  dann  einem  einfachen  Kyma. 
Darüber  an  den  drei  Seiten  gleidi;  Kyma  mit  doppelter 
Blattreihe,  Zahnschnitt  mit  je  zweimal  durchbohrten  Brüclcen, 
Sima  mit  Akanthusblättern.  Oben  noch  ein  niedriger  Auf- 
satz mit  Rcliefdarstellunc^. 

Relief  der  r.  Nebenscite:  auf  einem  besonders  ausge- 
arbeiteten Stück  Hoden  steht  in  der  Mitte  Dionysos  (nur 
der  Unterkörper  erhalten;  vom  Kopf,  Thyrsos  und  Kantharos 
nur  Ansätze  vorhanden)  mit  r.  Standbein,  nackend;  der  Kopf 
mit  hinten  aufgebundenem  Haar  war  nach  der  r.  Schulter  in 
Profil  gewendet;  mit  der  erhobenen  L.  hielt  er  den  Thyrsos. 
mit  der  gesenkten  R.  den  Kantharos.  R.  der  kleine  Pan, 
Dionysos  umfassend,  (fehlt  Oberkopf,  Gesicht,  1.  Arm  bis 
auf  Teil  des  Oberarms  und  die  am  1.  Oberschenkel  des 
Dionysos  erhaltene  Hand,  1.  Bein,  für  das  Stütze  vorhanden). 
L.  sitzt  nach  !.  vorne  gewendet  ein  Tanther,  dem  Kopf  (Stütze 
vorhanden)  und  Vorderbeine  fehlen.  Von  dem  Relief  des 
Aufsatzes  ist  nur  r.  ein  weiblicher  Unterkörper  mit  Gewand 
und  ein  nacktes  Bein  erhalten. 

Relief  der  1.  Nebensette:  auf  Boden,  der  wie  gegenflber 
gestaltet  ist,  1.  der  mit  Chiton  bekleidete  Unterkörper 
der  Ariadne,  die  mit  gekreuzten  Beinen  dasteht  und 
sich  augenscheinlich  r.  auf  eine  kleine  männliche  Ge- 
stalt stützte,  von  der  nur  der  Unterkörper  (1.  Standbein), 
die  L.  mit  flem  unteren  Teil  des  von  ihr  senkrecht  ge- 
lialtencn  Tlursos  —  die  Spitze  oben  erhalten  —  und  ein 
Teil  des  um  den  Rücken  und  den  I.  Unterarm  i^csciilungenen 
Mantels  erhalten  ist;  nach  Ihrer  Corpulenz  und  dem  Scham- 
haar zu  urteilen,  Silen.  An  dem  Aufsatz:  auf  einem  vier, 
rädrigen  Wagen,  dessen  Nebenseite-  in  der  Mitte  eingezogen 
ist  (vgl.  das  Exemplar  im  Museo  Grcgoriano  [Rcisch  be 
Heibig  Nr.  1352];  das  r.  der  zwei  sichtbaren  Räder  beschä- 
digt), lagert  Dionysos  und  sitzt  Ariadne  (Gesichter  fehlen), 
er  in  Himation,  sie  umsclilingcnd,  sie  vollbekleidet  mit 
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Thyrsos;  der  Wagen  wird  von  zwei  Kentauren,  denen  die 
freistehenden  Beine  und  die  Oberkörper  fast  ganz  fehlen, 
nach  r.  gezogen.  Von  ihnen  verdeckt  Fan  mit  Schlauch  auf 
der  I.  Sehtzlter  nach  r.  gehend.  Links  Mänade,  voUbekleidet, 
mit  einer  Schlange  in  der  eritobenen  L.,  einem  Tympanos 
in  der  gesenkten  R.  nach  r.  atOrmend. 

Starkes  Hocfareltef.  Sorgfältige  Arbeit  ohne  inneres 
Leben  etwa  antoniniachcr  Zeit.  Zur  Basis  des  Attius  wurde 
der  Stein,  der  ursprünglich  ein  Dionysos-Altar  gewesen  sein 
mag,  in  zweiter  Verwendung. 

Gerhard-J'latDer  S.  33  Nr.  43;  CIL  VI  i<..)6. 

Abteilung  XVIU. 
74.  Korinthisches  Capitäl  (Taf.  26). 

H.  0,37  nLi  Br.  obtn  0^34  n.  Feinkttnigcr  gdblidiet  Mwaor* 
Sehr  beste fsen.  Unbedeutend. 

74a.  Männlicher  Torso  mit  Exomis  (Taf.  26). 

H.  o«8o  nu  FeinkSrniger  «eifier  Munor. 

Es  fclilcn  Kopf  mh  Hals,  r.  Arm,  1.  Unterarm,  bci(5c  Beine  von  der 
Mitte  der  OVicrsclienkcl  abwärts.  Stark  bcstof«cn.  Die  An-;at/nache  des 
Halses  und  r.  Armes  xur  Ergänzung  heryeriohtet.  Auf  der  btuuc  unter  dciu 
L  Obendieokcl  die  Zebl  93  aufgemalt. 

Aufrecht  stehend ;  r.  Standbem;  daneben  Rest  der  StQtse; 
1.  Oberschenkel  leicht  vorgestreckt.  Ringsum  geschlossene 
Exomis,  die  die  r.  Schulter  frciläfst  und  auf  der  1.  geknotet  ist; 
gegürtet  über  den  Hüften.  Derber  StofT  mit  starken  Falten. 
Beide  Oberarme  fachen  abwärts:  kleine  Stütze  für  den  r.  Ellen- 
bogen am  Gewände  über  der  Hüfte,  eine  andere  für  den  1.  Unter- 
arm, der  demnach  schräg  vorgestreckt  war,  auf  dem  l.  Ober- 
schenkel. Der  Kopf  war  nach  der  1*  Schulter  gewendet 
Spuren  des  Alters  an  Halsansats,  r.  Schulter  und  Brust 

Stellte  wahrscheinlich  einen  Hirten  dar  (i^t.  Arndt- 
Amelung  Einselaufnabmen  Nr.  1152U.  1x7t}.  Derbe,  deco- 
rative  Arbeit. 

Gcrhard-Platiier  S.  37  Nr.  »09. 

74b.  Geflochtener  Korb  mit  Deckel  (Taf.  26). 

H.  0^33  n.,  lluTcli in.  r^.  0,32  lu.    I'ciiiT.'ii  ii'L;cr  l>t'i!iT''''"ier  Marmor. 

Der  jetzt  fc.-^t  'gekittete  DccU-cl  war  abnehmbar;  als  Griff 
in  seiner  Mitte  eine  Troddel  (oben  abgebrochen;  zur  Kr- 
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gänzung  hergerichtet).    Wird  ein  Votiv  in  einem  Bacchus- 
oder Ceres -Tempel  (vgl.  die  auf  Sarkophagen  häufig  dar- 
gestellte Cista  mystica,  aus  der  eine  Schlange  cntchlttpft) 
oder  das  Cinerar  eines  Bacchusdieners  gewesen  sein. 
Gerhard-Platner  S.  37  Nr.  188. 

74c,  Fragment  der  Statuette  eines  Gottes 

(Taf.  26). 

H.  ojSfi  ni.    Feinkörniger  wcifser  (wahrschcinl.  ]>enteli»cht:r)  Marmor. 

Krgänzt  cia  breiter  Streiten  im  Überkörptr  von  oben  nach  untCD, 
entsprechend  einem  weiter  Uber  die  1.  HUfte  verlaufenden  Brucb. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Tetk  des  RBckens,  r.  Arm  von  der  Mitte 

de«  Oberarms  an,  I.  Hand  (war  angestückt),  Teile  des  Gewandes  unter  dem 
1.  I  ntirarm,  beide  Ttifse  mit  Teilen  der  Unterschenkel  und  Gewandsaum» 
Auf  dem  r.  Oberschenkel  eine  ovale  Abarbeitung. 

Aufredite  Haltung;  L  Standbein;  r.  Bein  leicht  vorge- 
stellt; aufsen  daran  Rest  6er  Stütee;  ein  Himation  bedeckt 
1.  Arm  und  Schulter,  ist  dann  um  den  Rflcken  gelegt,  an 

der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Unterarm  gelegt^ 
sodais  es  den  Unterkörper  vollständig  verhüllt;  beide  Ober- 
arme gesenkt,  der  1,  Unterarm  vorgestreckt;  auf  der  Brust 
jederseits  zwei  steif  gewellte  Locken. 

Haltung,  Kürperformen,  Locken  streng  archaisch;  weniger 
das  Gewand,  sodafs  man  zweifeln  kann,  ob  der  Copist  hier 
den  strengen  Stil  weniger  getreu  wiedergegeben  hat,  oder 
ob  die  Statuette  auf  ein  Original  der  Übergangszeit  vom 
archaischen  zum  freien  Stil  zurückgeht.  Unbedeutende  Arbeit 
Die  Deutung  auf  ApoUon  liegt  nahe;  doch  könnte  auch 
Dionysos,  selbst  Zeus  dargestellt  sein* 

Gerhard'Flatner  S.  37  Nr.  196. 

75.  Aufsatz  einer  Cinerar-Ara. 

H,       n.,  Br.  0,61  n.,  T.  Oi5S  m.  FelokOrniger  felblieher  Marmor. 

An  den  vier  Ecken  unbärtige  tragische  Bfasken  (die 
beiden  r.  oben  abgebrochen).  An  den  vier  Seiten  je  ein 

Aetom;  im  vorderen  Kranz  mit  Schleife  von  zwei  weit  aus* 
schreitenden  Eroten  gehalten.  R.  und  1.  Palmetten  (oben 
abgebrochen).  Hinten  glatt.  Oben  abgeplattet. 
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75  a.  Gefäfs  (?) 

H.  0,26  m.,  Darcbia.  oben  ca.        m.  Feinkörniger  hdlgnuer  Marmor. 
Deckplatte  modern. 

Über  einem  runden  Roden  (Ornamciilband  abgearbeitet) 
eine  bauchige  echinusartigc  Ausladung,  umgeben  von  einem 
Biätterkelch.  üben  ausj^ehnlik;  hinten  ein  Stück  des  Randes 
ausgebrochen.    Vorne  unten  ein  Klammer  loch. 

75b.  Composit-CapitäL 

H.  o,37.m.|  Br.  oben  0^31  m.  Fdnkttniger  gelblicher  Maimor. 
Ziemlieli  bestofiKn. 

Reich  ornamentiert  Aus  später  Zeit. 

75c.  Rundes  Gefäfs. 
H.  0,42  m.  Feinkörniger  hellgiauer  M«mor. 

Ergänzt  der  Deckel  und  Fufe. 

Schlanker  Körper  mit  geschwungener  Ricfelung.  Zum 
Anfassen  dienen  zwei  bärtige  Masken  mit  gefurchter  Stirn 
zwischen  je  zwei  abwärts  gekehrten  Delphinen. 

Gerhmrd'PUtner  S.  37  Nr.  186. 

76.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  o,aft  m.,  Br.  oben  o,j»  m.  Feinkörniger  gdbllebcr  Marmor. 
In  den  oberen  Teilen  «ehr  bcstoften. 

76a.  Fragmentierte  weibliche  Statuette  (Taf.  26). 
lU  Oi9i  ro.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm,  Vorderteile  der  1.  Hand,  Teile 

der  Fähen.    Krg;»ii;^t  Splitter  im  Hcwand. 

Aufrecht  stehend;  r,  Standbein;  1.  Kufs  mit  voller  Sohle 
zur  Seite  und  vorgesetzt.  Hochsohlige  Schuhe;  geschlossener 
Peplos,  dessen  A])opiygma  bis  zu  den  Knieen  reicht  und 
von  einem  breiten  Gürtel  dicht  unter  den  Brüsten  zu- 
sanrniengefafst  wird.  Der  Mantel  bedeckt  r.  Sdhulter 
und  Arm,  lang  herabhängend»  ist  dann  um  den  Rdcken 
und  die  r.  Hüfte  herumgenommen,  doppelt  gelegt,  so- 
dafs  sich  die  beiden  T.agcn  kreuzförmig  vor  dem  Unter- 
leib überschneiden^  oben  umgcroilt  und  wurde  an  der  1« 
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Hüfte  von  dem  ehemaligen  Attribut  der  L.  am  Herabgleiten 
gehindert.  Lockenreste  im  Nacken;  ebenda  ein  Klammer- 
loch lind  -canal  v-alirsclicinlich  zur  Versicherung  des  ehe- 
mals ergänzten  Kopfes,  der  auf  der  gerauhten  Halsfläche 
mittels  eines  Dübels  befestigt  war,  von  dem  sich  in  der 
Mitte  noch  ein  Rest  erhalten  hat.  An  der  Bruchstelle  des 
r.  Armes  Rest  eines  DQbelloches;  ein  anderes  Loch 
Uber  der  Hilftei  zwei  danuiter.  In  der  Mitte  der  Schnitt- 
fläche der  1.  Hand  ein  Diibelloch;  darunter  r.  längliche  Ab- 
arbeitung, 1.  kleine  Stütze;  am  1.  Arm  länglicher  Ansatx,  in 
dessen  Mitte  ein  Loch. 

Die  richtiL^c  Er^änzimt^  ergiebt  der  Vcit^lcich  mit  einer 
in  f^röfscrcn  Dimensionen  ausgeführten  Replik  im  Museo 
Lateranense  (Benndorf-Schöne  Die  ant.  IMldw.  des  later. 
Museums  Nr.  442),  bei  der  sich  wenige  Locken  einer  von 
der  gesenkten  R.  gehaltenen  Maske  erhalten  haben ;  demnach 
war  eine  Muse  dargestellt  An  dem  lateranensischen  Exemplar 
sieht  man  an  dem  erhaltenen  r.  Oberarm  unter  dem  Peplos  den 
Chiton  mit  langen  Armein  (xsiptWci;  yiiAv)  der  Schauspieler. 
Nach  der  würdevollen  Erscheinung  zu  schlicfscn,  ist  Mel- 
pomcne  dargestellt;  der  Ansatz  am  1.  Arm  wird  also  von 
dem  dort  anliegenden  Schwert  oder  Keule)  herrühren.  Copie 
eines  Originals  der  früh-hellenistischen  Zeit;  in  den  regel- 
mäfsigen  Steilfalten  unten  hat  der  Künstler  mit  Absicht  den 
Stil  des  5.  Jahrhunderts  nachgeahmt,  um  seiner  Figur  etwas 
Strenges,  Würdevolles  tu  verleihen;  harte,  sorgfältige  Arbeit. 
Vgl  die  ähnliche  Statuette  im  Giardino  d.  Pigna  Nr.  162. 
In  der  Gröfie  würden  su  unserer  auch  die  Musenstatuetten 
im  Museo  Chiaramonti  Nr.  349 — 51  passen,  aber  nidit  in  der 
Arbeit,  die  dort  wesentlich  geringer  ist 

Gerburd-PlatDcr  S.  37  Nr.  176. 

« 

76b.  Fragmentierte  weibliche  Statuejtte. 

(Taf.  26). 
H.  0v88  ID.   PeinltOniigvr  gelblielwr  Hanoor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  u  Schulter  und  Brust,  StSck  an  Stelle 
der  L  H«Ad,  r.  Fuft  mit  Gewand  und  BMiseeke.  Vertiefuni;  tum  Ebfttgen 
det  beaondm  gtarbciteten  Kopfes.  Das  Brhaltene  xiemlidi  stark  bestofscn.' 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  war  mit  erhobener 
Ferse  zuriSckt^esetzt.  Sandalen;  Chiton;  der  ganze  Oberkörper 
mit  den  Armen  verhüllt  vom  Himation,  das  mit  einem  Teil  auf 
der  1.  Schulter  aufliegt,  dann  um  Rücken,  r.  Schulter  und  Hrust 
und  wieder  über  die  1.  Schulter  gelegt  ist.  K.  Arm  gesenkt; 
die  Hand  rafft  das  Gewand  leidit  empor.  L.  Obenmn  ge- 
senkt, Unterarm  vorgestreckt;  die  Haiid  unter  dem  Mantel. 

Eine  in  den  Motiven  ganz  übereinstimmende,  aber  um- 
gekehrt bewegte  Statuette  ist  bei  Clarac  775,  1932  abge- 
bildet, eine  andere  mit  dieser  bis  auf  den  Kojjf  und  die 
r.  Hand  übereinstimmende  Figur  bei  S.  Rein  ach  Repertoire 
de  la  statuaire  II  S.  656  Nr,  10.  V14I.  ebenda  S.  671  Nr.  i 
eine  Fi<^ur  aus  Mat^ncsia  in  Constantinojicl  und  Arndt- 
Ameluug  Einzelaufnahmen  Nr.  923  (Münchencr  Residenz). 
Während  die  beiden  letzteren  Figuren,  die  die  Motive  raffi- 
nierter ausgebildet  zeigen,  sicher  aus  vorgeschrittener 
hellenistischer  Zeit  stammen,  gehen  die  drei  ersten  noch  auf 
Originale  des  4.  Jahrhunderts  zurück. 

Dafs  derartige  Typen  auch  als  Grabstatuen  verwendet 
wurden,  beweist  das  Vorkommen  einer  der  vaticanischcn 
Statuette  entsprechenden  Figur  an  einem  Sarkophag  im  (  n'ardino 
Colonna,  an  dem  in  Nischen  die  einzelnen  FamilienmitL^licdcr 
in  statuarischen  Typen  dargestellt  sind  (Matz-Duhn  Ant. 
Bildw.  in  Rom  II  Nr.  3150;  die  r.  Figur  der  r.  Nebenseite). 

Geringe  Afbeit 

G«rli«rd>PUtncr  &  37  Nr.  169. 

76c.  Reliefplatte  {Taf.  26). 

H.  0,84  m.,  Br.  1,12  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Grofser,  nach  oben  gegabelter  Bruch  verläuft  von  r.  unten  nach  i. 
oben.  Die  bdäsn  oberen,  wie  die  1.  untere  Ecke  abgebrochen. 

In  der  Mitte  ein  rechteckiges,  aufrecht 
stehendes,  umrahmtes  Feld;  im  oberen  Teil  des 

Rahmens  an  den  Nebenseiten  je  ein  Loch.  In 
der  Mitte  des  Feldes  das  Monogramm  Christi 

mit  vertieften  Umrissen. 

L.  und  r.  neben  dem  Feld  je  ein  anderes  gröfseres 
vertieft;  in  beiden  die  Relieffigur  eines  aufrecht  stehenden 
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jSngltogs;  beide  gleich,  nur  beiderseits  mit  dem  Standbein 

auf  der  Auisenseite  und  dem  Kopf  nach  der  Mitte  gewendet; 
Fur^  des  Spielbeins  leicht  zur  Seite  gesetzt;  bekleidet  nur 
mit  liimation,  das  1.  Schulter,  Rucken  und  Oberschenkel  be- 
deckt; im  l.  Arm  ein  Füllhorn,  auf  der  seitlich  ausgestreckten 
R.  ein  dreistöckiger  Leuchtturm ;  auf  dem  Kopf  mit  laugen 
Haaren  die  Turmkrone.  Die  Umrisse  der  Gestalt  und  Falten 
z.  T.  vertieft.  Unter  beiden  Reliefs  je  ein  idetnes  vier« 
eckiges  Feld;  1.  die  Inschrift  (€)YnAOIA  darunter  Rest  einer 
Umrifeseichnung  (Kopf  einer  gehörnten  Schbu^e  von  vom 
gesehen);  r.  z.  T.  undeutliche  Inschrift  TCCOPOAIC,  darunter 
Umrifszcichnung  einer  geringelten  Schlange  mit  Hörnern 
(der  Kopf  von  der  Seite  gesehen). 

Die  Erscheinung  der  Jünglinge  entspricht  einem  ver- 
breiteten, statuarischen  Typus;  vgl.  hierselbst  Nr.  60.  Die 
Attribute  kennzeichnen  sie  als  Genien  einer  Hafenstadt  und 
ihres  Reichtums»  worauf  sich  auch  die  Inschrift  1.  bezieht, 
während  die  Homschkugen  die  Bezidiung  der  Darstelhing 
auf  Ägypten  sichern.  Wahrscheinlich  sind  also  die  JOng> 
linge  Genien  der  Hafenstadt  Alexandreia  mit  dem  berühmten 
Pharos  auf  der  Rechten  {vf^  Adler  Der  Pbaros  von 
Alexandria  S.  9  Abb.  13). 

Die  Vereinigung  des  christlichen  Monogramms  mit  den 
heidnischen  Figuren  erklart  sich  dadurch  dafs  die  Platte  von 
christlicher  Hand  zum  zweiten  Mal  verwendet  wurde;  that- 
sächlich  ist  die  Flache,  bevor  das  Monogramm  eingeschnitten 
wurde,  abgearbeitet  worden;  nur  unten  ist  ein  kleiner  Streifen 
von  der  ursprünglichen  Fläche  stehen  geblieben;  man  kann 
annehmen,  dafs  sich  auf  den  abgearbeiteten  Teil  eine  Inschrift 
befand.  Die  Ausführung  der  Reliefüguren  spricht  für  Ent- 
stehung im  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

77.  Torso  einer  Replik  des  ausruhenden  Satyrs 

(Taf  26). 

H.  0,75  m.    GrofskrystaliinUcher  wcifser  Marmor. 

E»  fclilcA  Kopf  «od  Hals,  1.  Am  (von  der  Hand  nrei  Fbget  tut 
der  Httfte  crbalten),  r.  Ann  tob  oberhalb  des  Ellenbogens  abwirts,  viele 
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Teile  des  Fell^,  hciJc  ücine.  Grorse  AnsatUtcUc  Uber  d«r  f.  HUfte,  WO 
eine  Stütze  f.u  dem  Siainm  liinuberfuhrfe. 

Einfache,  harte  Arbeit.  Über  den  Typus  vgl.  liraccio 
nuovo  Nr.  120. 

Gerbard-PUtncr  S,  37  Nr.  183;  Kleia  Pnoitde»  S.  204  Hr.  29. 

77a.  Korinthisches  Capital. 

-    H.  0,47  m.,  Br.  oben  <m6  id.   Feiakömiger  wcifser  Marmor. 
SebT  bestofsen. 

Von  demselben  Bau  wie  Nr.  103. 
77b.  Fünfeckiger  Untersatz  mit  Reliefs  (Taf.  26). 

H.  0,65*111.,  Br.  o,73in.,  T.  0,92  m.   Peinkörniger  weifser  Marmor. 

•  An  verscbicdencn  Stellen  stark  verstofsen. 

An  eine  schmale  Seite  (hinten)  sdiliefst  sich  jederseits 
eine  Langseite p  an  jede  von  diesen  eine  Schmalseite;  die 
beiden  letateren  stofsen  vorne  zusammen.  Auf  der  r.  ein  Erot 

auf  gezäumtem  Mecrpanthci,  auf  der  1.  ein  andrer  mit  Peit- 
sche in  der  L.  auf  einem  Mecrwiddcr,  beide  über  ausgeführten 
Wellen,  einander  zu^.^ewendct.  Auf  den  Langseiten  der  Richtung 
der  Eroten  fol^fcnd  je  ein  Meerkentaur  über  ausgeführten 
Wellen  mit  umt^cwandtcin  Kopf  eine  Muscheltrompetc  blasend, 
die  unbeschäftigte  iland  au  den  Hinterkopf  legend.  An  der 
Schmalseite  hinten  stehender  nackter  Knabe  (1*  Standbein) 
von  vom  sichtbar,  in  der  L.  eine  Muschettrompete,  in  der 
halb  erhobenen  R.  einen  Gegenstand  von  der  Form  eines 
Spiegels  haltend.  Hochrelief,  auf  den  beiden  vorderen  Schmal' 
Seiten  in  vertieftem  Feld,  sonst  auf  der  Fläche  aufliegend. 

Die  Schmalseite  mit  dem  Widder  ist  nicht  vollkommen 
ausgeführt,  die  mit  dem  Knaben  am  besten  gearbeitet;  diese 
also  sollte  die  Vorderseite  sein.  Darauf,  dafs  die  andern 
Schmalseiten  ursprünglich  einem  anderen  Gegenstand  nahe 
waren,  deuten  auch  auf  der  Oberfläche  zwei  grofse  Klammer«. 
löcher;  ebenda  in  der  Mitte  ein  grofses  Loch  mit  DQbelrest; 
hintm  längjs  der  Schmabeite  mit  dem  Knaben  eine  länglidie 
Vertiefung  und  modern  eingeiitat  Aß  und  die  Zahl  7. 

Die  Ausführung  sehr  roh;  doch  sind  die  Seekentauren 
sehr  frisch  in  der  Bewegung.  Dafs  das  Ganze  zu  einem 
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Brunnen  gehörte,  wie  in  der  I^eschretbung  Roms  angenomnum 
wird,  ist  unwahrscheinlich  da  sich  nirgend  Spuren  des  Wassers 

zeigen. 

Gerhard-Platner  S.  37  Nr.  183. 

Abteilung  XIX. 

78.  Drciscitig'e  Basis,  dem  Dens  Arimanius 

von  einem  A_<;;;rcstius  V.  C.  geweiht. 

H.  0.95  m.,  Br.  vorne  0,45  tn.,  die  der  anderen  Seiten  0|35  m. 
Fdnkttmiger  gdbUcher  Minior. 

Bestofs«n  die  Kraten. 

Über  einem  hohen,  dreieckigen»  nach  oben  etwas  ver- 
jüngten Schaft  eine  attische  Basis,  deren  unterer  Torus  an  den 
drei  Seiten  des  Schaftes  abgeschnitten  ist,  und  in  deren  Ober- 
fläche 1.  ein  grofses  Dübelloch  mit  Mörtc!  ausgegossen  ist.  Auf 
der  breiteren  Seite  des  dreieckigen  Schaftes  die  Inschrift. 

CIL  Vi  47;  Stcuding  bei  Roseber  Mythologisches  Lexikon  1 
Sp.  546;  Cumont  bei  Paulf-Wistowi  Resl-BncyUoplldie  II  Sp.  8as. 

79.  Cinerar-Ara  eines  M.  Attius 
M.  fiL  Suburanus. 

Oben  der  leere  Aschenbehälter.  An  der  1.  Nebenseite 
oben  ein  jetzt  durchgebrochenes  Loch,  wohl  von  der  Ver* 
iclatnmerang  des  Deckels  herrührend,  unteii  eins  zur  Ver- 
idammerung  der  Ära  auf  dem  Boden  bestimmt 

CIL>  VI  »748. 

80.  Grabara  eines  —  erulanus  Phaedrussacerdos 
und  seiner  Sclavin  Melizusa. 

Die  oberen  Ecken  und  Kanten  tehr  bestoften. 
Würfelförmig.    Unter  der  Inschrii%  der  Melizusa  eine 
Situla  in  Relief. 

Stammt  aus  Nomentum. 

CIL  XIV  395& 

80a.  Römisches  Grabrelief  (Taf.  25). 

H.  <H75  ni.t  Br.  <H96  m.   FcmkOmiger  gelblicher  Mennor 

Ergänzt  Nase  des  Manne*,  dei  Knaben,  Stück  Frisur  der  Frau  Uber 
dem  1.  Ohr.    Die  Nase  der  Frau  war  erginit,  fehlt  heate  (Eisen»tift  vorh.). 
VaÜcao.  Katalog  L  I  j 


beschädigt  der  Ran4  des  r*  Oluca  des  Ifaiuiet  and  die  inücten  Ränder 

der  Nische. 

Halbrunde  Nische  mit  breitem,  oben  ein  Kreissegment 
bildenden  Kand;  darin  1.  die  Halbfigur  eines  lUteren  bartlosen 
Römers  mit  Tunica  und  Toga  nach  r.  gewendet,  r.  die  einer 
Frau  mit  Tunica  und  Mantel  und  Frisur  aus  augusteischer 
Zeit;  beide  reichen  sich  die  Rechte  (am  1.  Rin<;finger  der 
Frau  ein  Siegelring).  Zwischen  ihnen  ein  Knabe  mit  Tunica 
von  vorne  siciitbar. 

Moderne  Inschriften,  nach  den  Formen  der  Buchstaben 
aus  dem  Quattrocento:  auf  dem  Rande  oben  Fidei  simulacrum, 
neben  dem  Manne  Honor,  neben  der  Frau  Veritas»  im  Nischen« 
gründe  neben  dem  Knaben  Amor. 

Am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  —  das  Relief  befand  sich 
damals  im  Palasso  Sta.  Croce  —  ist  die  Darstellung  auf  dem 
Grabmonument  des  Bürgers  Stefano  Satri  in  S.  Omobono 
(nahe  dem  Capitol)  von  einem  Bildhauer  der  local-römischen 
Schule  nachgeahmt  worden. 

Von  einem  analoj^en  Grabrelief,  auf  dem  sich  die  In- 
schriften iionor  und  Veritas  wie  hier,  aber  über  dem  Kopf 
des  Knaben  Dius  Fidius  fand,  berichtet  Cartari  Imagtni  delli 
dei  de  gFantichi  S.  86  (nach  ihm  Nardini  Roma  antica  IV 
Cap.  VI  S.  73  und  die  Beschreibung  Rom's). 

Gerhard-FIatner  .S.  3;  Nr.  46;  CIL  VI  4*b:  Steinmaiin  Zeit- 
schrift für  bild.  Koast  190t  ä.  242  f.  Abb.  3. 

81.  Grabara  eines  Fi.  Claudius  Felix  und  seiner 

Gattin. 

Im  Aetom  Krans.  Die  Patera  an  der  r.  Seite  durch  eine 
Spätcrc  quadratische  Einarbeitung  verschwunden. 

CIL  VI  15057. 

82.  Fragrncnt  eines  Architravs  mit  Fries. 

H.  0,59  in.  L.  0,67  in.    Fiiuküruiger  gelbliclier  Marmor  mit  grauen  Streifen. 

Im  Fries  Akant]iu?;gewtnde  mit  Panther  (1.,  nach  1. 
sjirin[4end)  und  Krot  (r.,  nacli  r.  gewendet).  R.  antiker  Geh- 
rungssehnitt  (das  Stück  stammt  also  von  einer  Ecke  und 
passte  viciiciciit  mit  Nr.  23  an  einander;  s.  dort);  1.  in  modemer 
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Z«it  glatt  abgeachnitten.  Gehört  zusammen  mit  Nr.  23  und 

Museo  Chiaramonti  Nr.  297  a.  R.  neben  der  roten  Nummer 
ist  mit  schwarzer  Farbe  352  aufgemalt. 

82  a.  Pilaster-Basis  (?). 

H.  and  Br.  0,50  m.  T.  o,t9  m.   FelnkOniiger  hcll£nuier  Macmor. 
Die  1.  obere  Eclic  fehlt. 

Vorderseite  und  beide  Schmalseiten  ornamentiert;  Rück- 
Seite  c[eraulit  /um  Anfügen  an  eine  Wand;  auf  der  Ober- 
fläche r.  l<och  und  Bahn  einer  Verklammerung. 

Ornanicntieruiig  der  drei  Hauptseiten: 

Die  kantig  vorspringende  Basis  besetzt  mit  aulsleigen- 
den  Akanthusblättem;  darOber  an  der  Vorderseite  in  ganz 
niedrigem,  abgefladiten  Relief  in  der  Mitte  ein  Dretfufs,  r. 
und'  1.  davon  je  ein  nach  der  Mitte  xu  lagernder  Greif, 
zwischen  Schnabel  und  Vordertatze  ein  ßukranion;  der  ganze 
Grund  mit  Ranken  ausgefüllt;  an  der  1.  Nebenseite  eine 
Palmctte,  an  der  r.  in  demselben  flachen  Relief  ein  Erot  mit 
Rockchen  und  Sandalen  nacli  1.  eilend,  mit  der  L.  einen 
Hund  bei  den  Vorderpfoten  iialtcnd.  An  dem  darüber 
kantig  vortretenden  Rand  ringsum  herabhängende  Akanthus- 
blätter;  darüber  wieder  ein  schaitarttg  aufsteigender  Teil 
ringsum  mit  Perlenschnur,  Palmettenomament,  Gewinde,  Pal* 
metten,  Gewinde  von  unten  nach  oben  besetzt 

Eigentümlich  barbarischer  StiL  Sehr  spät 

83.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  0,83  m.,  Br.  oben       m.»  T.  oben  1,05  m.    Feinktftniger  bcUgraucr 

HnnDOr. 

IMe  1.  biateie  Ecke  fieU^  die  anderen  sebr  bcstof»en. 

83a.  Ionisches  Capitäl. 
H.  0.40  m.,  Br.  oben  0,86  m.,  T.  oben  0,89  m.  Fdnktttniger  gelblieber 

Mannor. 

Die  r.  Vointe  fehlt  guu;  die  1.  and  Vorder*  und  Hintenrfte  wbr  bc< 
etoficn.  Auf  der  ObcrUlcbc  ein  glatter  Rand  Ton  0,06  m.  nm  da»  Seanillom, 
das  am  t  cm.  crboben  and  geranht  itt.  Aneb  unter  dem  Echinus  Scmmitlom. 

15' 
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Die  Eier  am  Echinus  stehen  weitläufig.  Im  Canal 
Akanthuskclch  mit  Ranken,  die  sich  in  die  Voluten  einrollen. 
Diese  seitlich  mit  abwechselnd  schmalen  und  breiten  Blättern 
gedeckt.  Der  Gurt  geschuppt  und  jcderseits  von  einer 
Schnur  eingefasst   Sorgfältige  Arbeit 

83b.  Pilastercapitäl. 

H.  0,18  m.»  Br.  u.  T.  oben  0,45  m.   Feinkörniger  weifter  Idarmor. 

Ecken  und  Kanten  oben  bestofspn. 

Von  unten  nach  oben  folgende  Motive:  Eierstab;  Platte 
mit  Rosetten;  Eierstab;  niedrige  Canelluren  mit  Eüllung 
unten;  Hhätter.  Auf  der  Oberfläche  eingeritzte  Quadratur  und 
ausgebrochenes  Dübclioch.    Gegenstück  zu  Nr.  S5a. 

Pistolesi  ni  Taf.  IL  3. 

83c.  Grabstein  eines  M.  Ulpius  Maternus. 

(Taf  26) 

H.  0,68  m.,  ür.  0,49  m.    Grulskry^tallinischer  bläulicher  Marmor. 
Nase  und  1.  Pilaster  sehr  bestofsen. 

Über  der  Inschrift  flankiert  von  z%vei  Pilastern  eine 
Nische  mit  dem  nackten  Brustbild  eines  Knaben;  Porträt; 
Augensterne  und  Pupillen  angegeben;  über  der  Schulter  Ober- 
teil eines  Köchers  mit  Band  quer  ttber  die  Brust;  auf  der  l 
Schulter  ein  nach  der  Mitte  gewandter  Vogel;  Uber  der  Nisdie 
eine  Lorbeerguirlande.  Der  Knabe  ist  als  ApoUino  charatc- 
teristert.  Über  ähnliche  Fälle  vgl.  Amelung  Führer  Nr.  82. 
Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerbard-PUtoer  S. 31  Nr.  Ii;  CIL  VI  29338. 

83d.  Vorderseite  der  Grabara  eines  L.  Annaeus 

Narcissus. 

H.  Ob77      Br.  0,385  m.   Feinkoraiger  bttnUcber  Marmor. 
Sca1creekt«r  Sprang  r.  vom  Knaben. 

Über  der  Insclvift  vertieftes,  viereckiges  Feld  mit  pro* 
filiertem  Rand.  Darin  in  Hochrelief  die  Figur  eines  stehen» 

den  Knaben  in  kurzem  Röckchen,  gradeaus  gerichtet;  er 
hält  mit  beiden  Händen  einen  langschwänzigen  und  lang- 
beinigen Vogel  vor  die  Brust.  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n,  Chr. 
Gerbard-PUtner  S.  31  Nr.  12;  CIL  VI  11675. 
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836.  Vorderseite  der  Grabara  eines  [Sjex.  Vetu- 

lenus  Alexander. 

H.  0,44  m.,  Br.  0,335       FeinkilniJger  bUtulicher  Uanaor. 

Über  der  Inschrift  in  Relief  das  liruslbild  .eines  Knaben 
mit  Tunica,  Toga  und  Bulla.  Aus  dem  l. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  s8 733. 

Sori't  einige  Grabarae  mit  unbeilcntciulen  Orna- 
menten (Falmetten,  Kranz,  Fatcra,  Adicrj  im  Aetom. 

AbteilungXX. 
84.  Pilastercapitäl. 

H.  0^30  m.,  fir.  oben  0,355  ^^c*  <*i'4       F^ittkOmiger  gelblicher 

Mannor. 

Oben  seht  hi  ^tofsen. 

Unten  Akantbus-Kelch;  an  den  Ecken  lange  glatte  Blätter 
mit  nn^'L-zacktcrn  Rand;  dazwischen  an  den  Fronten  gegen- 
ständ it;e  Palmetten,  an  den  Schmalseiten  Blattstengel.  Auf 
der  Oberfläche  Loch  zur  Verdiibelung. 

84a.  Fragment  einer  Herme  des  Stesichoros. 

K.  0,42  m.  Br.  unten  o,aS  m.   FcinkOraiger  gelblicher  Marmor. 

Erhalten  der  oberste  Teil  des  Hermenscbaftes,  aber  alle 
Kanten  sehr  zerstdrt.   Oben  ein  Rest  des  Backenbartes  ei 
halten.  Die  Inschrift  lautet: 

ZjHZIXQPOfZ 

eykaeiad[y 

l[MEPAiD[l 
Siammt  angeblich  aus  Tivoli. 

Kaibel  1213;  Bernoalli  Griechische  Ilconograpbie  I  S.  58. 

85.  Dorisches  Capital. 

H.  0,36  m.,  Br.  oben  e«.  o;8i  m.   Feinkttiniger  gelblicher  Mactnor. 

Nur  zur  Hälfte  erhalten.  An  dem  Erhaltenen  besonders 
der  Abacus  beschädigt.  Echinus  oben  eingezogen.  Unten 
drei  Ringe.  Hals  glatt 
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85  a.  Pilastercapitäl. 

itaüt,  Mannor  nnd  Motive  wie  bei  dem  GegenstllclK  Nr.  8311, 

Die  Ecken  und  Kanten  oben  bestofsen.  Vome  mitaeltwmer  Farbe 
au^ECKluieben:  756. 

85b.  Rundes  Gefäfs. 

H.  0,53  m.,  Dttrcfam.  oben  0,57  m.  Febakümiger  weUser  Marnor. 
ErgSnxt  Fuli  and  Deckplatte. 

Unten  Toms  mit  Flechtband.  Darttber  am  Körper 
CaoeUurcD  mit  oben  stark  vorquellender  Fallung;  oben 
zwischen  ihnen  je  eine  Blüthe. 

86.   Dreieckicfc  s  Pilastercapitäl. 

H.  0,275  in.,  Br.  vorn  oben  o,j6  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Maniiür. 
Die  eine  obere  Jv  kc  al-ircbrochcn,  die  andere  beschädigt. 

An  den  Ecken  unten  Akanthus,  dazwischen  glatte  Spitz- 
blätter; darüber  Blüthenstengel  zwischen  je  zwei  schmalen 
akanthusähnlichen  Blättern.  Auf  der  Oberfläche  schmaler 
glatter  Rand  um  eine  leicht  erhobene,  gerauhte  Fliehe 
(Scamillum)-,  in  der  Mitte  grofee  Vertiefung,  weiter  vome 
kleine. 

87.  Jugendlich«männHcher  Torso  (Taf.  2$). 

H.  0,98  n.   Feinköinicer  wei&cr  Mannor  (an  einigen  Stellen  streifig). 

Bs  feblm  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  von  der  Uitte  def  Oberann»  ab- 
wirts,  L  Arm  (Teil  der  Hand  erbalten),  beide  Untencbeolccl,  der  I.  mit,  der 

r.  ohne  Knie. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Oberschenkel  vor- 
gesetzt; r.  Unterschenkel  i;in«^  zurück.  L.  Hand  ruht  mit 
ihrem  Rücken  auf  dem  l.  Hinterbacken.  R.  Arm  gini;  herab, 
auf^enscheinlich  zu  einer  Stütze  Rest  am  r.  Oberschenkel 
hinten).    Der  Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 

Mäfsige  Copie  eines  Originals  aus  dem  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts  v.  Chr.,  das  im  Motiv  den  sogen.  Narkissos-Figuren 
entspricht. 

FurtwSngter  Meisterwerke  $.523  Anm.  s. 
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87a.  Ehrenbasis  des  Lucius  Aur.  Avianius 
Symmachus,  des  Vaters  des  Redners  Symmachus. 

H.  1^5  n.,  Br.  0,75  id.,  T.  0^3  m.  Feinkttinig;er  praner  sttelfi^er  Kamor. 

Auf  der  Oberfläche  L  eine  größere  Vertiefung  (vielleicht 
Standspur  einer  Statue),  r.  kleine  runde  Vertiefung  (iär  Scepter 
oder  Speer?)  sichtbar.   Die  Basis  ist  der  Inschrift  sufolge 

i*  J*  377     Chr.  gesetzt  worden. 

Gefunden  unter  dem  Capitol  »ad  arcum  fuschum«. 

CIL  VI  1698. 

Abteilung  XXI. 

88.  Grabara  einer  Hediste,  Mutter  einer 

Fabiana. 

H.  0^75  B.,  Br.  unteo  0^765  01.,  T.  o»sSiii.  FeinkflniiKer  graiier  Msmior. 

Erffünzt  die  I.  untere  VoHerecke.    Die  bintere  HMflc  fehlt. 

An  den  vorderen  Kanten  r.  und  1.  je  ein  Pilaster.  Da* 
zwischen  die  Inschrift.  Darüber  in  der  Mitte  Medusenmaske; 
beiderseits  je  ein  Erot  mit  Delphin  der  Mitte  augekehrt  in 

Hochrelief. 

CIL  VI  19174. 

88a.  Korinthisches  Piiastercapitäl. 

H.  OkSS      B'*         ^>^S       ^*  °><H       Feinkörniger  gdblicbcr  Marmor. 
Oben  links  bestof»en. 

Oben  in  der  Mitte  eine  unbärtiyc  Maske.  Rücicseite  rauh, 
Stand  bis  1902  über  Nr.  89  angelehnt. 

89.  Cinerar-Ara  einer  Gallonia  C.  f.  Maritima. 

H.  0^39      Durebm.  0^58      Feioköniger  hcilgreiier  Marmor. 

Lioks  gesprungen  (mit  modemer  EisenUammer  geflickt). 

Achtedcig.  Unten  einfaches  Kyma  umlaufend;  darüber 
glatte  Flächen  (auf  drei  Seiten  die  Inschrift);  dann  wieder  ein* 
faches  Kyma;  darüber  zwei  Platten  (auf  einer  D  M);  dann 
am  oberen  Rande  ein  Torua;  in  diesem  vier  Vertiefungen 
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(z.  Th.  ausgebrochcnV,  in  zweien  d:ivon  Eisendübcl  erhalten 
(zur  Verklammerung  des  Deckeis).  War  ausgehöhlt  (modern 
ausgcfülll). 

Die  Inschrift  ist  nach  dem  CIL  in  moderner  Zeit  iser- 
stört  und  ungeschickt  vnederhergestellt  worden. 
CIL  VI  18878. 

89a.  Capitäl. 

ti.  0.40      Br.  oben  0,64  m.,  T.  oben  0,61  m.   Feinkörniger  hcUgniaer 

Marmor. 

Mehrfach  be»tof»ca.  Oben  1.  ein  rechtwinkliger  Ausschnitt. 
Hinten  in  der  Mitte  der  Oberfiieh«  «in  recbteckifcs  StScIc  ausgeschlagen. 

Über  einem  Krans  von  spitzen,  gerieften  Blättern  ein 
Ring;  darüber  an  vier  einander  über  Kreux  entsprechenden 

Stellen  je  ein  Akanthusblatt;  sonst  ziehen  sich  um  den  Körper: 
Flechtband,  Ring,  ruifrechtes  Herzblattk-yma,  Ring,  scliinalc. 
aufrechtstehendc  lUätter  (oder  Canelluren?),  Rini^,  l'erien- 
schnur,  Kierstab,  dann  viereckige  Platte  (die  Ecken  über  den 
Akanthusblättcrn)  mit  icsbischem  Kyma  oben.  Die  ver- 
schiedenen Ringe  könnte  man  ftir  die  Ränder  ebenso  vieler 
Kalathoi  t^alten»  die  man  sich  einen  in  den  anderen  gestellt 
denken  müfste. 

Ist  1902  an  diesen  Platz  gestellt  worden; '  früher  im 
Giardino  della  Pigna. 

S9b.  Korinthisches  Pilastercapitäl. 

H.  0,59  m.,  Br.  0,67  nu,  T.  0,05  m.   FeiakSmiger  gdblicher  Marmor. 

Die  Ecken  stark  bestofsen,  bes.  t.  unten  und  r,  oben.  L.  oben  ist 
mit  roter  Farbe  Nr.  200  aufgemalt 

90.  Grabara  einer  Fabia  lusta. 

CIL  VI  17608. 

91.  Aedicula  (Taf.  25). 

U.  1,80  m.,  Br.  t,so  m.,  T.  i,io  m.    Feinktfmifer  bdigrauer  geidcrler 

Marmor. 

Ergänzt  ciiii'^'C  Fli  km  und  Ecken.  Einzelheiten  al){je8tof»en 
ErgänzuDgen  und  Abarbeitungen  an  den  Ncbcoseilen  s.  unten. 
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Das  Ganze  aus  zwei  Blöcken  zusammengesetzt;  senk* 
rechte  Fu^c  in  der  Mitte.  An  den  vier  Ecken  korinthische 
Pilastcr,  die  ein  abschliefsendes  Gebälk  tragen.  In  den  Capi- 
tellen  der  beiden  vorderen  Pilaster  an  den  oberen  F.ckcn 
Bukranieu,  zwischen  denen  eine  kleine  Guirlande  hängt.  An 
den  Schäften  Jede  Seite  umrahmt  von  einfachem  Profil,  auf 
der  umrahmten  Fläche  aus  einem  Akanthuskelch  aufsteigende 
Ranken  mit  Blumen,  Heuschrecken,  Vögeln,  und  ohen  jedes- 
mal einem  mit  einer  Schlange  kämpfenden  Adler  (Köpfe  ab- 
gestoüsen).  In  der  Vorderseite  eine  tiefe  halbrunde  Nische, 
oben  von  einer  grofsen  Muschel  Uberwölbt.  An  den  Vorder- 
kanten der  Nische  r.  und  1.  je  ein  in  der  Mitte  und  oben  mit 
einem  Hand  verzierter  ihyrsosi  Uber  dem  Bogen  in  Flach- 
relief r.  und  1.  je  eine  bebänderte  Guirlande,  darüber  je  ein 
abwärts  gewandter  Delphin,  1.  einen  Polypen,  r.  einen  Fisch 
packend.  An  den  beiden  rückwärtigen  Pflastern  sind  die 
Capitdle  einfach  korinthisch;  auf  der  umrahmten  Fläche  an 
den  Nebenseiten  je  eine  aus  einem  Kelch  von  länglichen 
Farrenblättern  aufsteigende  stilisierte,  den  Pflanzencharakter 
mehrfach  wechselnde  Staude,  darüber  ein  Gefafs,  auf  dessen 
Rand  zwei  Vögel  sitzen.  Zwischen  den  Pilastern  auf  beiden 
Ncbenscttcn  folgendes  Flachrelief:  in  der  Mitte  ein  Raum- 
stamm; r.  davon  ein  Reiher,  der  eine  am  Boden  sich  ringelnde 
Schlange  mit  dem  Schnabel  packt;.  1.  ein  Reiher  mit  er- 
hobenem Kopf  (ergänzt);  an  der  1.  Nebenseite  (sichtbar  auf 
der  Abbildung)  an  dem  Stamm  r.  ein  Büschel  länglicher 
Blätter;  der  Stamm  selbst  fast  ganz  eigänzt;  an  der  r.  Neben- 
seite der  Kopf  des  aufrecht  stehenden  Reihers  und  der  Ober- 
teil des  Stammes  ergänzt;  an  beiden  Seiten  setzte  sich  das 
Relief  weiter  nach  oben  fort,  ist  aber  abgearbeitet.  An  der 
Rückseite  auf  der  umrahmten  Fläche  der  Pilasterschäfte  je 
eine  Weinranke;  zwischen  den  Pilastern  in  der  Mitte  in  Flach- 
relief ein  grofser  Krater,  dessen  Hals  von  Schlangen  gebildet 
werden 'und-  dessen  Hals  von  einer  Weinrebe  umsogen  ist 
Aus  dem  Gefab  steigt  ein  Stamm  empor;  es  muls  ein  Wetn^ 
stodc  gewesen  sein,  zu  dem  die  Traube  r.  gehörte  (das  Relief 
auch  hier  im  oberen  Teil  abgearbeitet).  Jederseits  ein  der 
Mitte  zugekehrter  Reiher  mit  einer  Schlange  beschäftigt  (am 
r.  sein  Kopf  und  der  der  Schlange  ergänzt);  1.  von  den  Fitfsen 
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des  r.  ein  kleiner  Vogel  am  Boden,  r,  ein  Raubvogel,  der 
einen  andcrcii  Vogel  gepackt  hat 
Gefunden  bei  Todi. 

Pistolcsi  III  Tav.  IL  i;  Gerhard-i'latner  S.  33  Nr.  53;  C.  L.  Vis- 
conti DcscrisioD«  dei  Mmci  Vattcani  (1870)  Call.  Cap.  121. 

91a.   Architrav  mit  Giebel  (Taf.  25). 

H.  0,40  in„  Br.  0,33  ai.,  T.  ca.  o,oS  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 
Sehr  beschädigt  oberer  Rand  und  r.  Vorderecke. 

Die  Ausladungen  unter  dem  Giebel  und  den  Geisa  ver> 
ziert  mit  Reihen  aufrechtstehender  längticher  Blätter.  Auf 
den  oberen  Flachen  der  Geisa  je  zwei  Kiammetspuren.  Hinten 
rauh  gelassen.   Auf  Giebelwand  und  Architrav  verteilt  die 

Weihinsclirift,  nach  der  dem  Genius  einer  Praetorianer-Cen- 
turie  i.  J.  181  n.  CiuT.  Bild,  Aedicula  und  Altar  errichtet 

worden  sind. 

Gefunden  im  Castro  Pretorio. 

Gerhard-Platncr  S.  33  Nr.  53;  C.L.  Visconti  Descruione  de 
MttMi  Vatietni  (1870)  GalL  Up.  lai;  CIL  VI  ais;  Bin  b«i  Roscher 
MythoL  Lexikon  I.  Sp.  i6ai. 

91b.  Vorderseite  der  Grabara  einer  Antonia 

Bacche. 

H.  040  m.,  Br.  0,28  m.   Feinkamiger  blSnlidier  Uiimoi; 

Oben  unvollständig.    Unten  bescbiLdigt. 

Zwei  rechteckige  umrahmte  Flächen  übereinander.  Auf 
der  oberen  Aber  dem  B^inn  der  Inschrift,  die  sich  auf  der 
untem  Fläche  fortsetzt,  in  Hochrelief  eine  von  vom  gesehene, 
sehr  primitiv  gestaltete  Bttste  (Kopf  fehlt).  Aus  dem  2. — 3. 
Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  Vi  10537. 

91  c.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophages 
einer  Sergia  Sattia  Augustiane. 

H.  o,x4  m.,  Bf.  0,40  m.  Fciakttniiger  gclbUcher  Bbrmor. 

Erhalten  die  Inschrifttafel,  die  jederaeits  von  einem 
stehenden  Eroten  gehalten  wurde;  von  dem  1.  nur  die  Hätfte, 
neben  dem  r.  noch  ein  FlQgel  eines  dritten  erhalten.  Aus 
dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  26343. 
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91  d.  Vorderseite  der  Grabara  eines  Blastion  und 

setner  Mutter. 

R.  OkS4      Br.0,33  n.  Feinkttniiger  lieUgraner  Manuor. 
Linkt  beschKdist. 

Über  der  umrahmten  Inschrift  das  Aetom  mit  Hochrelief: 
die  beiden  Achselbüsten  der  Verstorbenen,  t  die  des  Knaben, 
r.  die  der  Mutter,  beide  mit  Tiuiica  und  Mantel  und  von 
vorn  sichtbar;  zwischen  ihnen  oben  eine  hängende  Traube, 
darunter  ein  nach  r.  sitzender  Vogel  mit  nach  1.  gewandtem 
Kopf.  Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Gefunden  ca.  1650  bei 
Porta  Latina. 

Gerliard-PUttieT  S.  31  Nr.  13;  CIL  VI  13^*. 

91  e.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarko- 
phages  einer  Aur.  M.  f.  Apollonia. 

H.  o,«4  m.,  Br.  0^51  n.  Groftkrystalliniseher  hdlfratter  Marmor. 

Eriialten  die  jederseits  von  einem  schwebenden  Eroten 
gefafste  Inschrifttafel  (von  dem  r.  nur  die  Hände  erhalten). 

Unter  dem  1.   umgestürzter  Korb   mit  Trauben    und  Ka> 
ninchen.    Arbeit  des  3,  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  13288. 

Abteilung  XXIL 

« 

92,  AscluMUirne. 

H.  0,30  m.,  Br.  0,2s  111 ,  T.  0,29  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Vierseitig.  Die  Seiten  von  einfachem  Profil  umrahmt. 
Vorne  in  der  Mitte  Schale  in  Relief.  Auf  der  Oberfläche 
hinten  zwei  Vertiefungen,  wie  die  Hörner  eines  Halbmonds, 
z.  r.  sichtbar,  im  übrigen  verdeckt  von 

92a.  Giebeldachförmiger  Deckel  einer 
Aschenurne. 

H.  0,04  m ,  Br.       m ,  T.  0,335  m.   Feinlcttriuger  wei&er  Marmor. 
AbipebrocheD  drei  Belccn. 

Oben  beiderseits  vom  First  nach  den  Seiten  in  mehreren 
Lagen  iiachliegende  Blätter  verschiedener  Form. 
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92  b.  Stirn  Ziegel. 

H.  <H37  m.,  Br  0,29  m.,  T.  0^30  m.  Grubkttrojeer  weitscr  Mwmor  mit  gimuen 

Stellen. 

Der  Rand  vorne  an  rwei  Stellen  %-crletzt. 

Auf  der  Vorderfläche  in  Hochrelief  Akanthusstaudc  mit 
Band  unten.  Tief  unterhöblt;  späte  Arbeit.  Fendaat  zu 
Kr.  94a. 

92c.  Fragment  von  dem  Sarkophag  einer 

Oktabilla. 

H.  <H28  m.,  L.  o,7ä  m.   FdokSrniger-  weifier-  Marmor  mit  gnineii  Adern. 

Ergänzt  die  1.  obere  Ecke  und  die  r.  untere  Hälfte,  äenkrechtcr 
Bruch  in  der  Mitte;  horisontaler  Sprang  oben. 

Erhalten  das  einfach  umränderte  Medaillon  mit  dem 
Brustbild  der  Verstorbenen  in  Tunica  und  Mantel;  mittleres 
Relief;  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Darunter  die 
griechische,  r.  unten  fragmentierte  Inschrift  Aus  dem  4.  Jabrh. 
n.  Chr. 

R.  und  I.  Reste  der  geschwungenen  Canellierung. 

ClGr  IV  9806. 

93.  Gefäfs. 

H.  0,66  m ,  Dtticbm.  oben  0,5s  m.  Feinkörniger  wel&er  Marmor  mit  graacn 

Streifen. 

Ergänst  Fulä  und  Deckplatte.   Einxdoe  Bescbldigungen. 

Eiförmig.  Unten  grofser  Blattkelch.  Oben  ringsum  Ein- 
siehung  zwischen  xwei  profilierten  Ausladungen. 

94.  Graburne  eines  Agathias. , 

Raibel  1519U 

94a,  Stirnziegel. 
Fendant  zu  Nr.  92  b.   Die  r.  Hälfte  abgebrochen. 
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95.  Torso  eines  jugendlichen  Gottes  (Taf.  25). 
H.  0,9t  m.  Feiaköraigcr  weilscr  Mannor. 

El  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  1.  Unterarm  mit 
Ellenbogen,  r.  Bein  von  der  Mitte  dc>  ( ibers  licnkch  abwärts,  1.  Unter- 
»chenkel.  An  dem  1.  Oberarm  unten  war  ein  Stück  gebrochen,  zu  dessen 
Befestlgiing  das  am  I.  Obentm  anftcft  befindliche,  jettt  mit  Gyps  gefällte 
Loch  gebohrt  ist;  unter  dem  r.  Annstimipf  sind  zwei  Löcher  mit  Gfpt 
verschmiert  (Spuren  ehemals  beabsichtigter  Ergänzung;  Die  Ansatz- 
üächt  des  r.  Armstunipfs  ist  geraubt;  ebenso  die  Aosatzflilchc  des  Halses); 
mit  Gyps  gefUllt  auch  ein  X<ocli  io  der  Cegend  dci  Stelfabeios. 
Einyeeetat  je  ein  Ideinea  randliehetf  geraubte«  Stfleir  auf  beiden  Sdudter* 
blilttcra. 

Aufirechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fuls  war  leicht  xur 
Seite  gesetzt;  beide  Oberarme  geben  abwärts;  1.  Unterarm 
war  vorgestreckt  Beiderseits  je  zwei  Schulterlocken;  Nacken- 
locken. 

Einfache  Formen;  grofse,  fläch6nhafte  Brust;  dabei  aber 
Weichheit  und  Fülle,  besonders  in  den  Hüf^artien;  sehr 
einfaches  Motiv.  Demnach  Copie  eines  Originals  aus  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  C  hr.  Vgl.  eine  Dionysosstatue 
im  Pal.  Colonna  (Arndt-Amelung  Kinacl -Aufnahmen  Nr. 
1142},  deren  Körper  aber  doch  schon  runder  und  weicher  ge- 
formt ist  Dionysos  hat  auch  diese  Figur  am  wahrschein, 
liebsten  dargestellt  Nach  den  Ausbesserungen  an  den 
Schulterblättern  ist  oicht  auf  Eros  zu  schlie&en. 

Einfache  Arbeit 


95  a.  Capitäl. 

H.  o^ao  m.»  Dnielim.  obcu  cu.  0,33  m.  FeinkArsis^er  gelblicher  Marmor. 

Ef  fehlt  fast  die  eine  gaote  Hüllte;  an  der  Braehatelle  ein  ge* 
brochene«  Stack  angetetst  Auch  «ontt  viele  Verletsungen. 

Liegt  mit  der  Unterseite,  in  deren  Mitte  ein  Dübel- 
loch, nach  oben.    Von  oben  nach  unten  (in  der  j^gen 

Lage)  folgen  '^ich:  Kranz  von  niedrigen,  nach  oben  aus- 
ladenden Carn  lluicn,  Kranz  von  abwechselnden  Falmettcn- 
blüten,  Perleuäciumr,  Blätterkranz  l^Akanthus  und  Spitzblatt 
wechselnd). 
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Abteilung  XXIU. 
96.  Grabara  einer  Claudia  Isias. 

-  H.  0,6a  m.   Groffkttmifcr  gnaer  Mattnor. 

Uer  1.  Rand  oben  abgebrochen. 

Vierseitig.  Vome  Inschrift,  r.  Sdiale,  L  statt  des  Kruges 
ein  Ststnun  mit  Bezug  auf  den  Namen  des  Verstorbenen. 
Auf  der  Oberfläche  war  r.  und  L  längs  der  Seiten  je  eine 
Erhöhung  (Voluten?  nur  Ansätze  erhalten);  in  der  Mitte 
ein  runder,  senkrecht  nach  unten  führender  Canal  von  ca. 
7  cm.  Durchmesser,  bestimmt  wohl  zum  Eingiefsen  der 
Spenden,  1.  <lavon  ein  Loch  mit,  r.  zwei  Löcher  ohne  Mctall- 
fuUung,  wahrscheinlich  zur  Befestigung  eines  Deckeis  dienend. 

Gerhard'Platoer  S.  33  Nr.  55;  CIL  VI  15479;  Mttu  ROm.  MitteiL 
1888  S.  14a 

97.  Runde  Stele  aus  Cipolliiio 
dem  Zeus  Helios  Sarapis  und  seinen  auwaoi  dto(  geweiht. 

R.  und  1.  eine  kleinere  viereckige  und  daiunter  eine  senk- 
recht  stehende,  rechteckige  Einarbeitung.  Oben  ein  grofses, 
jetzt  mit  Stuck  gefülltes  Loch. 

K»ibel  1030. 

98.  Cirabara  einer  ülpia  Lais. 

Katbel  1918. 

98a.  Grabara,  errichtet  von  einem  Aineias  fiir  seine 
Schwester  Olympias  und  seinen  Schwager  Eitheos. 

Oben  an  den  beiden  Vorderecken  je  ein  DObeUoch. 
Gefunden  t822  in  Vigna  Amendola. 

Kai  bei  13^6. 

99.  Runde  Basis. 

Von  einer  KXetttSict  dem  Öso;  G'^^isto;  geweiht.  Auf  der 
Oberfläche  am  Rande  vier  Löcher,  in  der  Mitte  eines 
mit  Bletvergufs  und,  wie  es  scheint,  modernem  Eisendttbel. 

Kaibel  99s* 
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100.  Fragment  einer  Asklepiosstatue. 

H.  0,35  m.,  Br.  0^43  m.   Feinkttraiger  gelblichet  M atmor. 

Erhalte D  die  L  Vorderecke  der  Basis  mit  der  fast  gans 
erhaltenen,  siebenzeiligen  Wethinschrift  in  Hexametern,  von 
der  die  sechste  vertieft,  also  corrigiert  ist.  Auf  der  Basis 
der  mit  voller  Sohle  auftretende,  mit  einer  Sandale  bekleidete, 
überlebensgrofse  r.  Fufs  der  Statue  und  au&ea  neben  ihm 
das  Unterteil  der  j^erini^elten  Schlange. 

Nach  dem  griechischen  Epigramm  (l.— 2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
war  die  Statue  von  einem  Patroinos  dem  Paian  (Asklcpios) 
geweiht. 

Gerhard -Pia  to  er  S.  33  Nr.  $9;  Osann  Auetuar.  lexic.  craec.  5.  74; 

Welcker  Syll.  cpigr.  gr.  S.  1S6  NY  135;  Cl Gr  III  5973c.;  Bergk  Poctac 
Ijr.  gt.  II*  S.  245;  Kaibcl  Epigr.  ioa6;  dcrs.  1015. 

100 a.  Kleiner  Altar  mit  lesbischem  Kyma  am 
unteren  und  oberen  Ablauf  und  an  der  Umrahmung 

der  Vorderfläche, 

101.  Torso  eines  Fliifsoottcs    (Taf.  27). 

H.  0,80  m.    Grol-krystallinischer  wcilsi-r  MarnK^r. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals  (gebrochen),  r.  Schulter  mit  Arm  und  I. 
Unterana  (waren  besonders  gearbeitet;  geraubte  AnsatzAttcbe;  Ottbelluch). 
Abgebrochen  Teile  der  Locken  auf  der  r.  Schulter.    Besckidigt  an 

iler  1.  Vorderseite.  Löcbcr  nn  der  r.  und  1.  Schulter  (ohne  ersichtlichen 
Zweck);  die  rechte  Hinterb.ickc  von  oben  nach  unten  durchbohrt.  Die 
Vorderseite  ist  bis  auf  das  untere,  sehr  corrodierte  Viertel  stark  Uber* 
arbeitet  und  leicht  poliert  (in  derselben  Weise,  trie  der  Laokoon} 
f,  dort). 

Aus  dichtem,  kurzen  Schilf  —  an  der  Rückseite  nicht 
angegeben  —  ragt  von  den  Scliamteilen  an  ein  kräftig  ge- 
bauter Jiint^lingskürpcr  mit  ziemlicli  starker  Neigung  nacli 
seiner  r.  Seile  empor.  Der  1.  Arm  ist  wagerecht  vom  Körper 
abgestreckt  i  ähnlieh  nmls  der  r.  bewegt  gewesen  sein.  Oer 
Kopf  war  stark  nach  der  1.  Sdiulter  gedreht  und  etwas  er- 
hoben. Auf  den  Rücken  und  die  r.  Schulter  fallen  lange 
Locken  herab.  Die  Rückseite  ist  ausgeführt;  aber  unten  an 
der  1.  Hinterbacke  unbearbeitete  Masse,  an  der  r.  ein  Teil 
glatt  abgearbeitet.  Demnach  und,  weil  das  Schilf  hinten 
nicht  ausgeführt  ist,  muis  dieser  untere  Teil  an  Etwas  ange- 
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stofsen  haben.  Dies  und  die  Übereinstiraniuug  im  Motiv 
mit  dem  Orontes  der  Antiocheia-Gruppe  in  der  Galleria  dei 
CanUclabri  (Nr.  184;  hat  P reger  (s.  unten)  zu  dem  richtigen 
Schlufs  geführt,  dafs  auch  dieser  Torso  von  dem  Flufsgott 
eioer  analogen  Darstetlung  stamme  (s.  z.  B.  Kieseritxky 
Kaiseri.  Ermitage  Nr.  271).  Za  einer  genaueOf  grofeen  Wieder» 
holung  jener  Gruppe,  wie  Frey  er  annehmen  möchte,  kann 
er  nicht  gehört  haben,  da  der  Orontes  gerade  umgekehrt 
bewegt  ist;  man  müfste  also  jedenfalls  eine  Umkehrung  der 
ganzen  Composition  voraussetzen.  Immerhin  gicbt  der  Torso 
ein  Original  aus  der  Entsteluingszeit  jener  Gruppe  in  vor- 
trefflicher, breiter  und  einfacher  Arbeit  wieder.  Nach  der 
Durchbohrung  der  r.  Hmterbackc  und  der  starken  Corrosion 
der  unteren  Teile  scheint  der  Torso  einst  als  Brunnenfigur 
verwendet  gewesen  zu  sein.  (Petersen  vermutet  Hylas  als 
Teil  einer  Gruppe). 

Gerbard-Platner  S.  38  Nr.  223:  Preger  RHm.  Mitl.  1893  S.  i88ff. 
Taf.  V  — VI;  Springer-Michaelis  Handbuch,  der  Kanstgetchichte  1 
S.  261  Fig.  463 

loia.  Korinthisciies  Capital. 

R.  0^74  m.,  Br.  oben  1,00  m.,  T.  oben  0,97  m.   Feinköniiger  gelblicher 

Marmor. 

ErgHnrt  drei  Ecken  und  einige  Blattspitzen.   Hinten  ein  Sprung» 

modern  verklaniniert. 

101  b.  Graljslcin  eines  Eusebios. 

H.  0,19  m.,  Br.  0,245         l' *-'i«ik>ttijijijcr  bl.iulu  her  gestreifter  Marmor. 

Unter  der  Inschrift  in  vertieftem  Feld  Flachrelief.  Grofser 
Hund  mit  Malsband  nach  1.  laufend;  liintcr  ihm  licr  ein  Knabe 
—  der  Verslurbenc  —  in  kurzem  Rockchen,  einen  Stab  mit 
der  R.  nach  vorne  ausstreckend,  als  triebe  er  den  Hund. 

Kaibel  1613. 

101  c.  Vorderseite  der  Graba ra  einer  A  phrodeite 
und  ihres  Sohnes  Aineias  mit  Kranz  im  Aetom. 

Kaibel  1495. 
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lOid.  Fragment  von  dem  Sarkophag  eines 

Cheirisophos. 

H.  0,44  m.,  Br.  0^47  m.  GrofskiyitilliniselicT  Marmor  mit  bUuliebcii  Stelleo. 

L.  und  r.  Reste  von  gewellter  Canellteruag.  Daxwischen 
in  Flachrelief  von  vom  gesehenes  Brustbild  des  Verstorbenen 
mit  Tunica  und  Toga;  die  R.  —  der  Ann  bis  zur  Mitte  des 
Unterarms  von  der  Toga  bedeckt  —  liegt  mit  ausgestrecktem 

Daumen,  ZciLjc-  und  Mittelfinger  vor  der  1.  Schulter;  zu 
beiden  Seiten  steht  der  Name  im  Reliefgrundc  in  »wci 
Hälften  verteilt.    Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kaibcl  2110. 

loie.  Grabstein  eines  lustus. 

H.  0,35  nu,  Br.  0,18  m.  Feinkömiger,  weifttr,  grau  gcKdcrter  Marmor. 

Über  der  Inschrift  Flachrelief:  auf  plastisch  an<;egebenen 
Wellen  ein  kleines  Schiff  mit  Mastbaum,  in  dem  links  ein  nackter 
Mann  mit  Rudern  in  beiden  Händen  nach  r.  sitzt  (derVer- 
storbene,  nicht  Charon).    Ehemals  im  Museo  Kircheriano. 

Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Bonanni  Mu~.  Kircher.  S.  62  Taf.  XXII;  Montfaucon  ^Vntiqu.  cxpL 
II  I  S.  243  PI.  XCVII;  Muratori  Novus  tfitsniifot  n>cr,  IV  App.  Nr.  S082, 9; 
Mann.  Taurin.  I  S.  165:  Gerkard^Platner  S.  31  Kr.  14;  CIGr  III  1^965; 
Kaibcl  1978. 

loif.  Fragment  von  de  in  Sarkophag  einer 

Attalianc. 

H.  0,^2  m.,  ilr.  0,22  m.    Grofskömigcr  weifscr  Marmor. 

L.  und  r.  Reste  gewellter  Canellicning.  In  der  Mitte 
oben  umrahmtes  Medaillon  mit  BrustbiUl  der  Verstorbenen; 
gegürtete  Tunica,  die  die  l.  Schulter  freiläfst;  Locke  beim 
r.  Ohr  (vgl.  Museo  Chiaramonti  Nr.  288);  unten  der  Name. 
Arbeit  vom  Ende  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kaibel  1438. 

Außerdem:  unten  Grabstein  eines  Philosophen 
Xenon  aus  Tyndarts  (Travcrtin.  CIGr  III  6451,  Kaibel 
1887),  oben  Fragment  einer  Herme  des  athenischen 
Rhetors  Lykurgos,  Sohnes  des  Lykophron  (CIGr  III 
6077;  Kaibel  1178). 

V«tlcan.Kal«k«  I.  16 
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Abteilung  XXIV. 
I02.  Composit-Capitäl. 

H.  0|24  m.,  Br.  und  T.  oben  0|J9  m.   Feinkdmlger  gelblicher  Marmor. 

Zwei  Voluten  abgebrochen.  In  der  Mitte  der  Ober* 
flache  eine  Verttefung  mit  Gusscanat.  Eine  andere  kleinere 
seitwärts. 

103.  Korinthisches  Capitäl. 

Von  demselben  Bau  wie  Nr.  77  a.  In  den  unteren  Teilen 
besser  erhalten. 

103a.  Eiförmiges  Gefäfs. 

H.  0,51  m.    Fcinkurnigcr  gelblicher  Marmor. 
Erjjän/t  der  Deckel.    Oben  bcstuisen. 

Unten  ein  Kranz  von  Bogen  eingeritzt,  darüber  gewellte 
Canellierung.   Rohe  Arbeit. 

104.  Pilaster-Capitäl. 

H.  o,a3  m.,  Br.  obea  0,34s  n^i  T.  nbcn  040  m.  Feinktfroiger  gdblicber 

M.irmor. 

Die  oberen  Ecken  sehr  bestofsen. 

An  den  vier  Ecken  unten  Akanthus,  oben  Volute;  an 
den  Seiten  unten  Eierstab,  darüber  Palmette,  dann  Blüte. 

105.  Torso  eines  Tritons  oder  Seekentauren 

(Taf.  27). 
H.  0^71  m.   Peinkatniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hai»,  r.  Schüller,  Teil  des  r.  Oberarms,  r.  Unter. 

arm,  Teil  der  r.  Hnist,  1.  Ami  bis  auf  Ansatz,  Teile  der  Fischhnut,  der 
ganze  Unterteil  vod  deo  HUfteu  abwärts.  Auf  der  Bruchflilche  von  Kopf  etc. 
mit  fchwaner  Farbe  aufgescbfieben !  455. 

Aufrechte  Haltung;  die  r.  Hafte  etwas  eingebogen.  R. 
Oberarm,  mit  der  Hfifte  durch  eine  breite  Stütze  verbunden, 
geht  grade  abwärts;  1.  Oberarm  ging  nach  detn  Ansatz 
twas  vorwärts.  Der  Kopf  war  stark  nach  der  1.  Schulter 
gewendet.  Eine  mit  grof?;en  Schuppen  besetzte  Fischhaut 
ist  vor  der  Brust  verknotet,  bedeckt  beide  Schultern,  den 
Rücken  und  ist  mit  einen  Zipfel  über  den  r.  Arm  ge- 
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schlunc^cn.  In  den  beiden  Armstümpfen  DQbellöcher»  im  I. 
noch  Metallrest;  die  fehlenden  Teile  waren  also  angestückt. 
An  der  P'ischhaut  am  r.  Oberarm  aufsen  kleine  Ansatzfläche 
mit  zwei  Stiftiöchern ;  hier  war  das  Attribut  der  R.  befestigt. 
Da  die  Fischhaut  die  Deutung  auf  Triton  oder  Seekentaur 
bichcrt,  kann  utcses  Attribut  nach  der  Form  der  Ansatz- 
flache  nur  ein  Ruder  gewesen  sein.  Die  Deutung  wird  ferner 
bestätigt  dadurch,  dais  der  Torso  im  Gegensinn  voUkommen 
dem  Oberteil  eines  Tritons  oder  Seekentauren  in  der  GaUeria 
delle  Statue  (Nr.  253)  entspridit  Die  Übereinstimniung  geht 
so  bis  ij  I  fnzcinste  und  erstreckt  sich  auf  Marmor,  Mafse, 
Stil,  dafs  kaum  ein  Zweifel  darüber  herrschen  kann,  dafs 
beide  Fragmente  zusammen  gefunden,  zugleich  in  den 
Vatican  gelangt  seien  und  ehemals  l'endants  in  einer 
decoraliven  Composition  gebildet  haben  (vgl.  den  analogen 
Fall  bei  awei  Tritonfiguren  im  Conservatoren«Palast,  Heibig 
Nr.  574).  Damit  steht  im  Einklang,  da&  die  Ausflihrung  an 
beiden  Skulpturen  kräftig  und  wirkun^voll,  aber  nicht  m^r 
als  decorativ  ist.  Über  die  Stikstufe  des  Ortginales  s.  die 
Ausführungen  zu  dem  Gegenstück  in  Galleria  delie  Statue. 
GcrhArd-PUtner  S.3S  Nr.  328;  Heibig  I  S.  iii. 

105a.  Fragment  einer  Säulenbasis  (Taf.  27). 
H.  0,35  m.,  Br.  unten  0,35  m.   FeinkHmiger  ^elbliclier  Marmor. 

Es  fehlt  ca.  die  Hälfte.  Auch  das  ErhaUcne  »cbr  bestofscn.  R. 
ist  mit  Mhwaner  Farbe  anfgetclirieben:  457. 

Unten  Plinthe;  dann  Toms  mit  bandumwundener  Eichen* 
ipiirlande  (vgl.  Bianchini  Pak  de'Ccsari  Taf.  III  und  Monu- 
menti  de'  Lincei  V  S.  50  Fi^.  19';  dann  Trochilus  mit  nach 
unten  hängenden  Palmetten  und  Jilüten;  dann  Torus  mit  schräg 
gerollter  Binde;  dann  Trochilus  mit  Schleifen -Mäander  (ein 
auf  späten  Arbeiten  seltenes  (s.  Firanesi  Deila  magnihcenza 
ed  architettura  de'  Romani  Taf.  X:  in  atrio  tempU  SS.  Quatuor 
Coronatorum),  auf  archaischen,  architektonischen  Terracotten 
häufiges  Motiv)  vgl  Dörpfeld  41.  Berliner  Winckelmanns- 
prc^ramm  Taf.  Ii);  dann  Toms  mit  horizontal  liegenden  Pal> 
metten. 

Eine  gleiche  Basis  oder  diese  selbst  in  besserem  Er- 
haltungszustand ist  abgebildet  bei  Piranesi  a.  a.  O.  Taf.  XI 

i6» 
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mit  der  Angabc  »In  Villa  Palumbaria«  (in  der  Nähe  de» 

T.atcran;  Noll!  Pi.mta  di  Roma  l6);  an  (!er  abi:;cbilfleten 
Seite  der  Tlintlic  i^t  eine  Lyra  mit  einem  Lorbeerzweig  jeder- 
seits  in  Relief  dargestellt. 

105b.  Runder  Altar. 

H.  0,96  Ol.,  Durebn».  ob«a  0,70  n.  FdakOniiger  gelblicher  Maraior. 
Durchweg  iehr  hestol'sen. 

Am  unteren  Ablauf  Palmettenband;  an  der  Trommd 

in  Relief  vier  Bukranien,  dazwischen  Guirlandcn,  deren  Bänder 
über  den  l^ukranien  verknotet  sind,  und  über  ihnen  Schalen; 
am  oberen  Rande  Zahnschnitt. 

Abteilung  XXV. 

106.  Altar  oder  Basis. 

Den  Nopioi  dtni  errichtet  von  einem  lulius  Maior  Antontnus. 
Keibel  1013. 

107.  Cinerar-Ara  eines  L.  Marcius  Moderatus. 
Die  eingelegte  Deckplatte  modern. 

108.  Aufsatz  einer  grofsen  Grabara. 

H.  0,57  m»  Br.  i,so  m.,  T.  0,30  m.  Ztemlich  grobköisigcr  hellgraner 

Manoor* 

Die  I.  Vt  liitc  ftlilt  £:nn7;  die  r.  und  Rand  oben  vad  unten  sehr  be- 

schädiiTt.    Im  imtern   Teil  horizontaler  Bruch. 

In  der  Mitte  Aetom  mit  einem  sitzenden,  von  vorn  sicht- 
baren Adler  in  Hochrelief.  R.  und  ursprünglich  auch  1.  je 
eine  grolse  Volute  mit  Blüte. 

Späte  geringe  Arbeit. 

loSa.  Fragment  eines  verkröpften  Gebälks  mit 

Gesims. 

H.  0,20  m,i  Br.  oben  0,49  m.,  T.  oben  0,37  m.    Feinkttmiger  weifier 
Marmor  mit  dunkelblauen  Adern. 

Ktwas  bcstof<en 

Das  Gebälk  dreistreing,  jeder  Streifen  oben  mit  Ornament 
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abschliefsend;  der  Fries  oben  eingezogen;  das  Gesims  mit 
Blattkyma,  Zahnschnitt  mit  Brücken  in  Form  von  liegenden 
Achten  (fast  alle  ausgebrochen^  Eierstab,  unten  geschuppte 
Hängeplatte  mit  schmalen  Bläi teilen  vorne,  Deckplatte. 

io8b.  Fragment  eines  Ornamentpfeilers. 

Vom  Lorbeer-,  rechts  Epheu-Gewinde  in  Flachrelief. 

io8c.  Verkröpltes  Gesims. 
H.  0,45  nt.,  Br.  eben  0,48  m.,  T.  oben  0,36  m.  Pavonuzetto. 

Unten  Blattkyma;  dann  Zahnschnitt  mit  Brücken,  Ilange- 
platte  mit  Ranke  unten  und  aufsen. 

109.  Cinerar-Ara  einer  Laevia  Ithace. 

H.  0^40  m.,  Br.  0^33  m.,  T,  0,29  m.  FeinkOnilger  heUgniter  Mannor, 

Ergänst  Deckel  und  1.  untere  Vorderecke.  Unten  nicbt  voll« 
ständig.  Die  ganze  r.  N'nrdereckc  weggebrochen;  die  r.  Seite  ver- 
stofsen.  L.  unten  eine  grotse  viereckige  Vertiefung,  wohl  zur  Ver- 
klanuDerong  der  An  am  Boden. 

Vorne  1.  Säule  mit  gewundenen  CaneUuren.  R.  davon 
bogenförmig  hangende  Guirlande  mit  Band;  fiber  ihr  Lorbeer^ 
kränz  und  Inschrifttafel.  L.  Nebenseite:  Greif  nach  r. 
sitzend;  dahinter  Lorbeerbaum.  Dasselbe  r.  noch  kenntlich. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Katbel  1797. 

110.  Grabara  eines  Argaeus. 

CIL  VI  »398. 

III.    Fragmente   eines   grofsen  Sarkophages 

{Taf.  25). 

H.  1,50  m.    Feinkorniger  hellgrader  streifiger  Marmor. 

Ergänzt  der  ganze  Streifen  zwiftlicn  ikn  beiden  Ticrgrucpe?»  n>ir 
der  hohen  scbuialen  Nische  und  der  Meta  sud.ins,  zwei  Stücke  Hand  dar- 
ttbcr  (an  dem  gröfeeren  die  Insebriftt  Montlicentfa  •  Pü  •  Sexti'  P  •  M  das 
MitteUtUck  des  I.  Vorderbeines  am  r.  Pierd.  Abgebrocben  die  Naten 
beider  Männer,  die  Spitze  des  r.  Ohrs  an>  r.  Pferd. 

Eine  Art  Puteal  ist  hergestellt  durch  Zusammensetzung 
von  zwei  Fragmenten  eines  grofsen  Sarkophages,  auf  denen 
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sich  die  gleiche  Hochreliefdarstellung  wiederholt,  und  Ein- 
schicbung  des  oben  genannten  schmalen  Streifens  mit  Nische 
und  Meta  sudans  (man  hat  sie  zugefügt  in  Anspielung  auf 
die  Lage  dieser  Wasseranlage  beim  Colosseum,  das  man  sich 
als  Local  derartiger  Tierkämpfe  dachte).  Die  Darstellung  ist 
folgende:  beidemad  dem  Beschauer  sugewandt  eüi  sttsammen- 
brechendes,  den  Kopf  rückwärts  wendendes  Pferd  mit  Hals- 
koller, von  einem  riesigen  Ldwen  mit  beiden  Vorderpranken 
gepackt  und  in  den  Schädel  gebissen.  Von  dem  Hinterteil 
des  Löwen  in  seinen  unteren  Teilen  verdeckt  ein  Bärtiger 
mit  Tunica  und  shav/hrtig  umgeschlungcnem  Mantel,  von 
vorne  sichtbar;  den  Kopf  der  Gruppe  zugewendet,  erhebt  er 
den  Arm  auf  der  der  Gruppe  zugekehrten  Seite  mit  geöffneter 
Handfläche  zum  Ausdruck  des  Schreckens;  in  der  andern 
seitwärts  abgestreckten  Hand  hält  er  einen  Speer  mit  siehe!« 
artigem  Ansats  dicht  unter  der  Spitse.  An  den  Tieren  die 
Augensterne  eingebohrt.  Sehr  starke,  schematische  Ver 
Wendung  des  Bohrers.  Arbeit  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
Vgl.  über  derartige  Sarkophage  Robert  Journal  of  hellen, 
studies  1900  S.  97  und  Altmann  Architektur  und  Orna- 
mentik der  ant.  Sark.  S.  49. 

Stand  1792  als  Basis  des  Mcleager  in  der  Sala  degli 
aniroali  an  Stelle  von  Nr.  210;  hatte  vordem  bei  dem  Ora- 
torium La  Nunztatina  gestanden. 

Pasqu.  Masi  Indicazinnc  antiqu.  dcl  ponttf.  MuMO  Pio.  ClCDI.  & 
193  Nr.  50;  Gerhard'PIatner  S.  33  Nr.  6$. 

iiia.  Grabstein  eines  Arztes  Alexander,  gesetzt 
von  seiner  Gattin  Valeria  Ursilla. 

H.  0,55  m.,  Br.  OtS^  m.   Felokttraieer  hdlgnuer  Mwmor. 

Üben  und  1.  vcrlct/t. 

Oben  in  halbrunder  Nische  ziemlich  hoh^s  Relief:  un- 
bärtiger Mann  in  Tunica  und  Toga  von  vom  gesehen  auf 
Lehnstuhl  sitzend,  mit  beiden  Händen  eine  Rolle  im  Schofe 

haltend.  R.  davon  auf  niedriger  Bank  ein  Knabe,  1.  Bein  unter- 
yieschlagen,  nach  1.  sitzend,  mit  der  R,  eine  Tafel  erhebend. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  17 10  bei  der  heutigen  Porta  Appia. 
Gerhar.d-Platner  S.  31  Nr.  15;  CIL  VI  9604. 
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II  ib.  Grabstein  eines  Cladus,  Hausverwalters 

zweier  Pontii  Nigrinus  und  Labeo. 

H.  0,40  m.,  Br.  0,35  id.  Feinkönuger  heUgnoer  Marmor. 
Liste  durchgebrochen. 

L.  am  Rruch  Reste  eines  Reliefs  (Vorderfufse  eines 
Pferdes?).  Inschrift  rechts.  Profilierter  Rahmen.  C.  Petroaius 
Pontius  Nigrinus  war  i.  J.  37  n.  Chr.  Consul. 

CIL  VI  9338. 

Aufserdcm  einige  Grabsteine  mit  unbedeutender  Orna- 
mentierung wie  Kränzen,  Adler,  andere  mit  eingeritzAer 
Zeichnung,  z.  B.  der  des  Lictoren  Quintus  Cornelius  Callippus 
(Randornament;  zwischen  d«n  beiden  Teilen  der  Inschrift  ein 
aufrecht  stehender  Thyrsus;  gef.  in  Tusculum;  CIL  XIV  2520), 
der  einer  Friseuse  Cypare  (1.  ein  Karom,  t.  mit  eng,  r.  mit 
weit  gestellten  Zähnen,  r.  eine  Haarnadel;  CIL  VI  9727; 
E.  Caetani  Lovatelli  Rom.  Mitteil.  1901  S.  384),  der  eines 
Goldarbeiters  Hilarus  (im  Aetom  ein  Kran/,  1.  davon  eine 
Wage,  r.  Hammer,  Zirkel,  kleines  Gefafs  oder  Ambos;  CIL 
VI  9149). 

iiic.  Grabara  einer  Amme  ManHa  lucunda. 

H.  Oi44.  m.,  Br.  0,56  n.  FeinkOniiger  v«t<Mr  Murmor  mit  MliwSnIielieB 

Adern. 

Profilierter  Rahmen.  Über  der  Inschrift  ziemlich  hohes 
Relief:  zwei  schwebende  Victorien  halten  zwischen  sich 
eine  bogenförmig  herabhängende  Guirlande,  auf  der  ein 
Adler  sitzt.    Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-Platner  b.  32  Nr.  16;  CIL  VI  21988. 

Abteilung  XXVI. 

112.  Aschenurne. 
H.  0,30  m.,  Br.  0,3/6  m.,  T.  o,a8  m.   FeiokOmiger  veUser  Marmor. 

Ergünzt  ein  StUck  am  Rand  der  Urne  h  obca.  Vome  seokrecliler 

Bruch.    Vordere  Ecke  des  Deckels  r.  fehlt. 

Vorne  grofse  Inschrifttafcl  ohne  Inschrift  mit  ornamen- 
tiertem Rand;  im  Giebel  des  Ueclccis  Blume;  als  Akroter  Pal- 
mette. Rückwärts  gerundet  und  gewellt  canelliert. 
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113.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  0|4a  m.,  Br.  oben  0,405  m.,  T.  oben  0,42  m.    Feiokürniger  gelblicher 

Marmor. 

Die  Eckeo,  besonder«  üben,  bcstof^cn. 

Unten  ringsum  und  oben  an  den  vier  Ecken  Akao- 
thus;  an  den  Seiten  stilisierte  PBanze  und  BlQte.  Aus 
später  Zeit. 

113a.  Zweihenkliges  Gefäfs. 

H.  0,40  m.    Keinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Fufs  und  Deckel  {i  Der  Deckel  von  wcifserem  Marmor; 
sein  Ceutrum  scheint  au^geschnitteu  gewesen  zu  sein;  der  Knopf  abge- 
brochen; an  sciaer  Stdie  ein  kleiner  Eisenna^el;  I.  unten  ein  Sprung). 

Das  Antike  war  in  vier  Teile  zerbrochen:  Hals,  beide  obern  Hälften  des 
Körpers  mit  je  einem  Henkel,  Unterteil  des  Körpers.  An  den  Fugen  ver- 
letzt und  verschmiert.  Unter  dem  r.  Henkel  Vertiefung  mit  Eisenstift 
(Zweck  unUar). 

Am  unteren  Teil  des  eiförmigen  Körpers  gerade  Riefel- 
ung;  dann  gerade  umlaufendes  Flechtband  bis  auf  die  Stucke 
unter  den  Henkeln,  die  wieder  mit  grader  Riefelung  verziert 
sind;  an  der  Schulter  abermals  gerade  Riefelung  durcli  die 
Henkel  unterbrochen;  Hals  t^latt;  an  der  (Öffnung  Eierstab 
und  Perlenschnur:  am  Deckel  strahlenförmig  vom  Centrum 
ausgehende  Riefelung. 

114,  Aschenurne  eines  P.  ümbrius  Macedo. 

H.  0,36  0.,  Br.  0,34  m.,  T.  0,27  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Vorderseite:  r.  und  1.  unten  an  den  Ecken  je  eine  un- 
bärtige  tragische  Maske;  darüber  je  ein  Widderkopf,  zwischen 
deren  Hörnern  eine  bogenförmic,'  herabhän{^cnde  Lorbeerguir- 
lande,  über  der  zunächst  zwei  kleine  Vögel,  dann  die  In- 
sclirifltafel.  Am  Deckel  vorne  im  Giebel  ein  Adler,  als 
AJcroterien  PaUnelten.  Kuckwärts  gerundet  und  mit  Fugen- 
schnitt  versehen.  Auf  dem  platten  Dedcel  FirstbaUemi  und 
und  flache  blattförmige  Ziegel.  Arbeit  des  i.— 2*  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  29424. 
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.  115.  Tbrsö  eines  Satyrs   (Taf.  27). 

H.  0,78  m.   Feinkttroiger  weifiMr  Msrnior. 

Es  fclklca  Kopf  und  Hdt,.  beide  Arne,  der  t.  bü  avf  den  Ansatz, 
beide  Beine  von  der  Mitte  der  Obeiseheokel  «bvKrts,  groGse  Teile 

des  Fells. 

Aufrechte  Haltung;  ruht  auf  dem  I.  Bein;  r.  Bein  leicht 
vor^^esetzt;  r.  Scliultcr  zurückgenommen;  r.  Oberarm  gehl 
abwärts  und  etwas  nach  hinten;  1.  Arm  war  erhoben,  Kopf 
nach  der  1.  Schulter  gedreht  Pantherfell  —  der  Kopf  liegt 
auf  der  1.  Brust  —  auf  der  r.  Schulter  geknotet;  seine 
gro&ere  Masse  befand  sich  auf  der  r.  Kdrperseite.  In  HaU 
und  r.  Armstumpf  moderne  Dübelldcher  Hlr  ehemalige  Er- 
gänzung. 

Der  Torso  war  augenscheinlich  vordem  im  Besitz  der 
Mattei,  aus  dem  viel  Antiken  in  denVatican  übergegangen  sind 
fs.  Nachtrag  zu  Nr.  23  des  Er.  n.);  wenigstens  stimmt  er  mit 
dem  Torso  der  bei  Vcnuti  Monum.  iMatthaeiana  I  laf.  39 
=  Clarac  7Q4D  1683D  abgebildeten  Statue  vollkommen 
überein.  Dort  ist  die  gesenkte  R.  mit  einer  Schale  ergänzt. 
Sicher  war  ursprünglich  ein  Teil  des  Fells  über  den  r.  Arm 
gelegt;  die  R.  hielt  das  Pedum;  die  L.  war  zum  «lin>9xoinuuv 
erhoben. 

WcichHche,  charakterlose  Arbeit  nach  einem  Onginal 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerh*rd>PUtiier  ö.  37  Nr.  159. 

115  a.  Grabara  eines  Q.  Gavius  Musicus  und 
seiner  Frau  Volumnia  lanuaria  (Taf.  27}. 

H.  i,3S  n.,  Br.  0,88  m.,  T.  0,49  rtu   FeiokOrniger  gelbliclier  Marmor  mit 

grauen  Adern. 

Abgcstofscn  die  Nasen  der  beiden  BUstcn.  Sehr  stark  verletzt 
die  oberen  Ecken.  Aucb  sonst  kleine  Verletzangen  und  Sprünge.  Die 
beiden  unteren  hinteren  Ecken  ttbersehmiert. 

Über  der  PUnthc  auf  der  Vorderseite  und  den  Neben- 
seiten dreifac!i  'gegliederter  Ablauf.  Darüber  auf  der  Vor d cr- 
seite  in  der  uiit  ren  Hälfte  die  einfach  umrahmte  Inschrift: 
darüber  in  viereckiger  Vertiefung  die  fast  frei  ausgearbeiteten 
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Büsten  des  Ehepaars;  1.  der  Mann  in  Tunica  und  Toga  auf 
1.  Schulter  und  Brust  mit  trajaiiisclicr  Haartraclit,  r.  die  Frau 
mit  Untergewand  und  Mantel  auf  1.  Schulter  und  Brust  mit 
hohem  flavi'schen  Lockentoupet;  flavische  Schulterbüsten; 
wohlgenährte  Gesichter  mit  bürgerlich  zufriedenem  Aus- 
druck. R.  Nebenseite:  Hochrelief  auf  die  Fläche  ge- 
setst;  auf  besonders  angegebenem  Boden  stehende  Frau  — 
1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  votter  Sohle  vorgesetst  —  in  ge- 
gaitetem  Untergewand,  nach  ihrer  R.  gewendet;  die  Haare 
einfach  zurückgestrichen,  hinten  in  kleinen  römischen  Schopf 
aufgebunden;  auf  der  L.  trägt  sie  einen  j^efüllten  Korb,  mit  der 
R.  erhebt  sie  eine  I51umc  (Spesr).  L.  von  ihr  in  die  Fläche 
(nachträglich?)  eingeschnitten  zwei  Knaben  in  ganz  flachem 
Relief,  weiter  1.  ein  dritter  gröfsercr  in  höherem  ReÜef  nach  1. 
schreitend,  alle  in  kurzer  Tunica,  der  dritte  mit  Pänula,  mit  der 
L.  eine  an  einer  hohen  Stange  befestigte  Tafel  haltend,  die  R. 
2um  Kopf  erhebend.  Bedeutung  unIdar.  L.  Nebenseite:  In 
vertiefter  Nische  sitzt  1.  nach  r.  gewendet  ein  Mann  (augenschein- 
lich Gavius)  in  kurzer  Tunica  und  Pänula  auf  einem  Lehnstuhl, 
die  Hände  im  Schofs,  den  r.  Zeigefinger  ausstreckend  nach  einem 
r.  stehenden,  ihm  zugewendeten,  nackten  Knaben;  liinter  dem 
Sitzenden  ein  stehender  Mann  mit  Manto!;  er  blickt  nach  r. 
und  legt  die  L.  einem  Knaben  in  kurzem  Röckchen  iuntcr 
dem  Nackten  auf  die  n  Schulter  (wohl  Scene  häusUdieD 
Unterrichts).  Darüber  eine  auf  der  Vorderseite  und  den 
Nebenseiten  gleichmalsige,  vierteilige  Ausladung.  Darüber 
vorne  ein  oben  um  die  Hälfte  verkürztes  Aetom,  in 
dessen  vertieftem  Feld  in  Hochrelief  zwei  Eroten  eine  bogen* 
förmig  herabhängende  Fruchtguirlande  halten;  über  ihr  eine 
Medusenniaske.  R.  und  l.  kleine  reclitccidgc  Felder  mit 
einfacher  Umrahmung;  darüber  I'almetten  als  Akroterien. 
Au  den  Nebenseiten  slolscn  die  rechteckigen  Felder  in 
der  Mitte  susammen;  darOber  je  ein  gleich  umrahmtes,  drei- 
eckiges Feld,  1.  mit  einer  Ammonsmaske,  r.  einer  IMtedusen« 
maske.   Rückseite  glatt 

Gerbard-Flatoer  S.  37  Nr.  159;  CIL  VI  18911;  Wilpcrt  Die 

Gewandung  der  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten  S.  14  Fig.  I4  (Teil 
der  1.  NeV.en?citc  ;  ^  tr?  vf^ow-V  i  Jahrcsh.  d.  österr.  ln»tituU  190t  S.  195 
Fi^.  207  i^iiach  \\  ilp.  wicdcrhoitj. 
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Abteilung  XXVIL 

116.  Kindersarkophag. 
H.  0,33  iBn  L,  1,19  m.«  T.  (V44  ^  Feinlitfmiger  gelbliclicr  Mamor. 
Erglnxt  ein  grofses  StMek  in  der  Mitte  der  VoidcneiU  oben.  Dar- 
unter senkrechter  Bruch.    L.  unten  Abllufsloch. 

Vorne  drei  Eroten  Mem  mittleren  fehlt  der  Oberkörper) 
zwei  bogenförmif^  hängende  Guirlandcn  auf  den  Schultern 
tragend;  über  den  Guirlandcn  r.  Silens-  und  bärtige  Satyrmaske, 
1.  jugendliche  weibliche  Maske  (die  zweite  fehlt).  An  den 
Nebenseiten  bogenförmig  hängende  Gulrlande,  gehalten  von 
dem  Etot  an  der  vorderen  Ecke  und  je  einem  Thymiaterium 
an  der  hinteren  Ecke;  über  der  Gutrlande  Medusenmaske; 
oben  je  eine  Vertiefung  zur  Verklammerang  des  Deckels. 
Über  diese  Art  von  Sarkopha  rcn  s.  Altmann  Architektur 
und  Ornamentik  d.  ant.  Sark.  S.  76, 

Ger  bar  d- I'l  .1 1  n  e  r  S.  34  Nr.  66. 

Darunter:  ii6a.  b.  Zwei  Fragmente  von  ornamen- 
tierten  Pfeilern  mit  Rebengewinde  \l.  ein  Vogel). 

Ilde.  Fragment  eines  Gebälks. 

H.  0,25  m.,  L.  0,97  n.,  T.  Oiaom.    Feinkörniger  gelblicher  Manuor. 
.\llenthalbcn  sehr  bcstofsen.    R.,  I    11  1  hinten  gebrochen. 

Vorderseite:  unt^n  abgeschlossen  von  Perlenschnur 
und  überhängenden  ^Vkantliusblättern;  dann  über  einer  vor- 
tretenden, glatten  Leiste  Fries  von  Eroten,  die  in  Akanthus^ 
ranken  jagen;  von  1.  nach  r.  folgen  sich:  Löwe  nach  1.,  Erot 
mit  Speer  n.  r.,  Hirsch  n.  r.»  Erot  mit  Schwert  und  Schiki 
n.  r.,  Stier  n.  1.  Rechts  schräge  Anschluisfläche.  Auf  der 
Oberfläche  längliche  Einarbeitung  mit  je  einem  tiefen, 
runden  l.och  an  den  Enden.  Auf  dem  Rand  davor  ist  mit 
schwarzer  Farbe  350  aufgemalt. 

Zusammengehörig  mit  Nr.  11 8a.   Späte,  geringe  Arbeit. 

Gerhsrd-PUtntr  S.  38  Nr.  331. 

117.  Grabara  eines  M".  Paccius  Alexander. 

In  der  Wölbung  des  Aetoms  eine  runde,  jetzt  fast  ganz 
mit  Stuck  ausgefüllte  Höhlung  zur  Aufnahme  der  Spenden. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Ciur. 

CIL  VI  23653. 
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118.  Gebälkfragment   (Taf.  26). 

H.  0^1  m.,  L.  1,44  m.,  T.  0,34  m.   FeinkOruiger  gelblicber  Maimor, 

In  der  Mitte  senkreclitcr  Brncb,  sehr  etarfc  ▼ertehmiert.  Stark 

bestofsen. 

R.  und  1.  unvollständig.  Vorne  an  licr  unteren  Leiste 
das  Ende  der  Inschrift,  nach  der  der  Bau,  zu  dem  das  Ge- 
sims gehörte«  von  einem  Architekten  — nius  Dion  errichtet 
war.  Darüber  lesbisches  Kyma;  dann  Fries  von  regehnä&ig 
abwechselnden  hohen  Akanthuskelcheo,  Palmetten,  stilisierten 
Blumen.  Rechts  ist  mit  schwarzer  Farbe  634  aufgemalt. 
Auf  der  Oberfläche  r.  Spur  von  Verdübelung. 

Stammt  aus  den  Ruinen  der  Stadt  Capena  und  wahr- 
scheinlich von  einem  Tempel  der  Feronia.    Gute  Arbeit. 

Bruun  Geschichte  d.  gricch.  Künstler  II  S.  335;  354;  CiL  Xi  3945. 

ii8a.  Gesimsfragment  (Taf.  26). 

H.  0.37  in.i  L.  0,65  10.,  T.  0,22  m.   Feinkörniger  gelblieber  Marmor. 
Stark  bectofien. 

Zusammengehdr^  mit  ii6a;  nach  unten  noch  ein 
Streifen  mit  Perlenschnur  erhalten.   Oben  folgen  sich  von  1. 

nach  r.:  Stier  mit  rückgewandtem  Kopf  nach  r. ,  Erot  n.  r. 
ausholend,  Reh  n.  1.,  Erot  n.  r.,  Tier,  dessen  Vorderteil  fehlt, 
n.  r.  Zwischen  dem  zweiten  Tier  und  Eroten  eine  tiefe 
Einarbeitung.    Auf  der  OberHache  ein  j^rofses  Dübelloch. 

Auf  der  Leiste  unter  dem  Fries  mit  schwarzer  Farbe 
423  geschrieben. 

119.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  i«oo  tn.,  Br.  und  T.  oben  i.to  m.   Ziemlich  grofskOmiger  bellgrauer 

Marmor. 

An  allen  Ecken  und  hervorragenden  Teilen  stark  bestorsen. 

Auf  der  Oberfläche  ca.  lö  cm.  breiter  glatter  Rand  um 
erhobenes  rauhes  Scamillum. 

119a.  Dorisches  Capitäl. 

Ii.  0,223  t'bcn  0,73  in.,  T.  oben  t),7o  m. 

Der  Abacus  nur  wa  einer  Ecke  erhalten;  auch  hier  Ecken  und  Kanten 

bcstor»eu. 
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Endigung  der  Canelluren;  dann  Perlenschnur;  lesbisdies 
Kyma  mit  Krans  überhängender  Akanthusblätter,  dann  Eier> 

Stab,  am  Abacus  oben  lesbisches  Kyma.  Auf  der  Ober- 
fläche II  cm.  Rand  um  das  i — 2  cm.  erhobene  ScamiUum. 

ii9b.  Grabstein  einer  Isias,  Scavin  der  Üomitia 

Domitiani. 

CIL  VI  19718. 

119c.  Grabstein  einer  Critonia  Philema  und  des 
Q.  Critonius  Dassius. 

H.  0,29  m.,  Br.  0,58  m.   Groisltrfftalliniscber  blSuIieber  Marmor. 

Unten  in  der  Mitte  ein  Stück  ausgebrochen. 

R.  und  1.  von  der  Inschrift  je  ein  einfach  umrahmtes 
rechteckiges  Fdd  mit  einem  stehenden  Skelett  in  Flachrelief. 
Q.  Critonius  war  nach  der  Insdirift  s^ptor  uclarius  (nach 
Hülsen  wohl  solöcistisch  für  odarius;  vgl.  CIL  VI  9402  faber 

oculariarius ;  9403  qui  oculos  rcposuit  Statuts). 
Gefunden  an  der  Via  Aurelia. 
CIL  VI  9824. 

iigd.  Grabara  eines  Eunuchen  T.  Flavius 
Parthenopaeus. 

U.  0,92  m.,  Br.  0,4$  m.    Keitikömiger  blluUcher  Mannor. 

An  den  Ecken  und  oben  bestofscn 

Uber  der  Inschrift  das  Aetom  mit  Hochrelief:  r.  und  1. 
von  einem  Thymiaterion  je  ein  der  Mitte  zugewandter,  unten 
in  Akanthus  endigender  Erot.  In  den  Voluten  r.  und  1.  je 
eine  Blume.   Zeit  des  Nero  und  Vespanian. 

CtL  VI  8954. 

I  ige. 'Grabara, eines  marmorarius  C.  Sempronius 
Felix  und  einer  Procilia  Prisca. 

H.  0*63  °m.,  6r.  o,$7  m.,  neftbare  T.  0^09<d.   FeiokSmifcr  hdJgiancr 

Maimor.. 

Der  oben  abschliefsende  Architrav,  getragen  von  den 
Eckpilastem,  deren  Capitäle  korinthischer  Ordnung  vorne 
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mit  je  einem  menschlichen  Kopf  (1.  weiblich,  r.  männlich; 
mit  Porträtzügen  trotz  der  Kleinheit),  an  den  Nebenseiten 
mit  einer  Muschel  unten,  einem  Dreizack  darüber  und  herab- 
schiefsenden  Delphinen  an  den  Seiten  (Motiv  aus  den  Agrippa- 
Thermen)  verziert  sind.  V  orne  unter  dem  Archiirav  ein  Bogen; 
in  den  Zwickeln  je  eine  Blume.  Unter  dem  Bogen  die  Inschrift; 
unter  dieser  das  Oberteil  einer  su  weit  nach  r.  eingeschnittenen, 
mit  einer  Muschel  ausgefüllten  Nische.  Arbeit  de»  i.  oder 
2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  95S4. 

Aufserdem  nur  unbedeutende  Ornamente. 

Abteilung  XXVUI. 

I20.  Grabstein  eines  Gamus,  Sohnes  eines 
Q.  Ofincius  Gamus. 

CIL  VI  23404. 

121.  Fragment  eines  Sarkophages. 

H.  0^52  m.,  Br.  0,38  n.,  T.  0,60  m.  FeinkOcDiger  gelblicher  Mamor. 
Vid&ch  bestoften. 

Vorne  Bogen  mit  Qberreich  ornamentiertem  Gesims  über 
einem  korinthischen  Capitäl  (r.);  im  Bogen  Musehelfilllang; 
darunter  in  Hochrdief  Kopf  und  Hals  eines  nach  r.  gewandten, 

umblickenden  Pferdes  (Sclinauze  fohlt)  vuul  der  I.  Arm  eines 
vor  dem  Pferde  dem  lkschauer  zugewandt  stehenden  Mannes 
(die  L.,  die  den  Zügel  hielt,  sehr  beschädipjt).  Dargestellt 
war  ein  Dioskur  mit  seinem  Pferde  (vgl.  Rom.  Mitteii.  1900 
S.  324  i-  ig.  i).  R.  oben  an  der  Ecke  über  dem  Gesims  zwei 
Fischleiber,  die  sich  ursprünglich  in  einem  Tritonkörper  ver- 
einigten (Ansatz  voihanden).  Auf  der  Nebenseite  (r.)  in 
Flachrelief  Oberteil  eines  nadi  r.  gewandten  Jttnglings  mit 
Sagum  (Knopf  auf  der  r.  Schulter;  Gesicht  zerstört);  r.  Reste 
eines  Schildes  und  Speeres.  Antoninischc  Zeit.  Über  diese 
Art  Sarkophat^e  s.  zuletzt  Altmann  Architektur  und  Orna- 
mentik d.  ant.  Sark.  S.  5  2  ff. 
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122.  Ionisierendes  Pilaster-Capitäl. 

H.  Oi3,9  Oki  Br.  der  beiden  bearbeiteten  Seiten  0,46  tmd  <^42  Ol, 
FeinkOroigcr  {dbltcber  Marmor. 

Ecken  und  vorsprinjjende  Teile  bestofscn. 

Auf  zwei  aneinanderstofscnden  Seiten  bearbeitet;  auf 
den  beiden  andern  Anschlufsfläche.  Auf  den  ersteren:  unten 
Ausladung  mit  gedoppeltem  Rundstab;  dann  Kran/,  aufsteigen- 
der Blätter;  zweite  Ausladung  wie  die  erste;  Reihe  ge- 
schlossener Blüthcn  ^Lotosy;  Reihe  aufsteigender  Uräus- 
schlangen  ;  an  den  Ecken  Voluten»  in  die  jederseits  die  letzte 
Schlange  Übergeht;  an  den  Ecken  aufsen  wieder  je  eine 
Uräusschlange;  in  der  Mitte  der  Seiten  oben  je  eine  ge- 
öffnete Blüte.  Augenscheinlich  von  einem  bis-  oder  Serapis- 
Tempel. 

123.  Doppelaschenurne  eines  A.  Ser.  Epigünus 
und  einer  Claudia Cissi  I.Amanda. 

H.  0|,a6  ID.,  Br.  0,46  m.,  T.  ^31  m.  F«iDhOm{g«r  bllulielicr  Mtimor. 

R.  obere  Ecke  fehlt  Voluten  be>tof«en.  Die  Ncbeoseiten  an« 
Cestuckt  (antik?). 

Vorne  zwei  Inschrifttafeln  durch  einen  Pfeiler  in  Flach- 
relief geschieden.  An  den  Nebenscitcn  Fugenschnitt. 
Hinten  glatt.  Deckel  als  Doppeldach  mit  drei  Voluten  (je 
zwei  am  Boden  vereinigte  Kelche  mit  langen  Blattern;  im 
Rund  vorne  und  hinten  je  eine  Blume)  ,  von  dem  Dachsparren 
r.  und  1.  blattförmige  Ziegel.  Aibeit  des  i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  36291. 

124.    Torso  eines  Knaben  (Taf.  27). 
H.  0,73  m.   Feinkörniger  weif»er  Marmor. 

£»  fehlen  Kopf  und  Hals,  beide  Anne  (bis  auf  Ansätze),  1.  Bein  (bis 
mnf  Anratt),  r.  Bein  (bis  anf  halben  Obertcfaenkel).  Verlettcung  an  der 
L  Hifte  «ofien. 

Aufregte  Haltung;  r.  Standbein;  Spuren  des  Stammes 
an  dem  erhaltenen  Teil;  1.  Oberschenkel  ging  mit  leichter 

Neigung  nach  vorne  abwärts;  beide  Arme  waren  gesenkt 
(Stützenrest  für  den  r.  Arm  ao  der  r.  Hüfte),  der  1.  mehr 
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nach  rückwärts  genommen  als  der  r.;  der  Kopf  war  nach 

der  1.  Schulter  gewendet.  Unklar  ist  die  Bcstimmunpj  eines 
Stützenrestes  an  der  r.  Schulter  hinten.  (  Jerinijc  Replik  einer 
])olylvletischen  Knabenslatue,  die  am  besten  durch  eine  Copie 
in  Dresden  vertreten  ist  (Furtwani^ler  unten  a.  a.  U.  i  .  -^vXVl). 
Gute  Replik  des  zum  Typus  gehörigen  Kopfes  im  Museo 
Chiaramonti  Nr.  507. 

Gerbftrd-FUtner  S.  37  Nr.  154;  Puttwingler  Meisterwerke  S.  475 
Anm.  5  b. 

124a.  Fragment  einer  Basis. 

H.        m.,  Br.  0,48  m.,  T.  0,28  m.    Feiaköraiger  hellgraner  Mannor. 

Hioteo  uuvolUtuadig.    Kanten  und  Ecken  bestofsen. 

War  viereckig.  An  den  von  einfacliem  Leisten  um- 
rahmten Seiten  flache  Lorbeerguiriande. 

124b.  Ehrenbasis  des  Q.  Plotius  Romanus. 

Auf  der  Obcrtläche  hinten  zwei  Standspuren  der  ihm 
von  den  Decurioncn  geweihten  Statue.  Errichtet  am  16.  März 
141  n.  Chr.  Stammt  aus  Ostia. 

CIL  XIV  400. 

Abteilung  XXIX, 
125.  Grabara  eines  C.  Sabinius  Angulatus. 

CIL  VI  »547. 

126.   Sarkophag  eines  Priesters  (Taf.  26). 

U.  o,Si  m.,  L.  a,o8  m.,   T.         m.    F<.  inkf  ruif^cr  gelblicher  Mannor  init 

einzelnen  grauen  Particcn. 

ICrgär. /t  je  ein  Stück  im  untcrt-n  Tes!  der  *)i  i<ii  ri  V('r(U-TOi.  ken,  zwei 
Flicken  im  unteren  Kand  des  Deckels  vorne.  Viele  Bcschitdigungcn 
und  Brfiebe. 

Vorderseite  mit  hohem  Relief:  in  der  Mitte  zwei  mit 
einander  verbundene,  senkrecht  gestellte  Kelche  von  Akan- 
thus;  von  dem  unteren  gehen  nach  beiden  Seiten  Ranken  aus; 
r.  und  1.  je  ein  Löweng^reif  der  Mitte  zupjekehrt  stehend,  die 
rückwärtige  V'ordertatze  erhoben  (dem  r.  fehlt  die  Hälfte  des 
1.  Hornesj  Ansatz  vorhanden; ;  ihre  Schwänze  gehen  in  vcr- 
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schlungcne  Akantliusrankeii  aus;  in  deren  oberem  Teil  je 
ein  Putto  aus  einer  Blüle  ragt  und  mit  dem  Jagdspeer  nach 
etnem  Tier  2ielt,  das  unten  aus  einer  Blüte  vorkommt  (Putten 
und  Tiere  sehr  beschädigt);  an  den  Ecken  je  ein  Thymiap 
terium  mit  Flamme  oben.  An  den  Nebenseiten  in  Fladi* 
relief  je  cia  Löwengreif  mit  erhobener  Vordertatze  stehend; 
an  den  hinteren  Ecken  je  ein  Thymiaterium,  r.  mit  Früchten, 
1.  mit  Flamme.  Deckel:  vorne  an  den  Ecken  jugendliche 
tragische  Masken  mit  cjedrchten  Locken  (Nasen  abgeschlagen); 
dazwischen  reclUcckij^c  Vorderwand  umrahmt  von  einfacher 
Leiste;  darauf  in  Hochrelief  sechs  Putten,  die  auf  ihren 
Schultern  bogenförmig  herabhängende  Guirlanden  halten; 
zwischen  dem  ersten  und  «weiten  (von  1.  nach  r.)  Frucht- 
guiriande«  darüber  Krummstab  (lituus);  dann  Eichengulrlande» 
darüber  Weihrauchbüchse  (acerra);  dann  Lorbeerguirlande, 
darüber  Sprengwedel  (aspergülum);  dann  Fruchtguirlande, 
darüber  Kanne  (pracfericulumV.  dann  Lorbeerguirlande,  darüber 
Schale  (patera);  nach  diesen  Gegenstanden  zu  schliefscn,  war 
der  Sarkophag  für  einen  Priester  bestimmt  (Krumm^itab  Attri- 
but der  Auguren,  Wedel  das  der  Pontificcs).  An  den  Ncben- 
setten  je  ein  Lorbeerkranz;  an  den  hinteren  Ecken  je  eine 
Palmette.   Gute  decorative  Arbeit  trajaniscfaer  Zeit. 

Nibby  III  Taf.  XL;  Pistolcsi  III  Taf.  L;  Altmann  Arcbitditiir 
und  Ornamentik  d.  «nt  Sark.  S.  Si;  96  Änm.  I* 

Darunter  t26a.  b:  Zwei  Fragmente  von  ornamen- 
tierten Pfeilern  mit  stilisierten  Ranken  und  einem  Vogel  1. 
(Taf.  26). 

127.  Grabara  mit  moderner  Copie  einer  antiken 

Inschrift. 

CIL  VI  99«. 

128.  Grabara  eines  C  Vedennius  Moderatus, 
Kriegsbaumeisters  unter  Vcspasian  und  Domitian. 

(Taf.  26.) 

H.  I,Ioin..  Br.  o,94Sn}.,  1.  ojom.  Ziemlich  grofakürnif^er  hellgrauer  M.irinor. 

Schräger  Bruch  in  der  Mitte  von  r.  nach  1.  Die  Inschrift  sehr  ver- 
stolsea;  ebenso  die  hinteren  Kanten;  verletzt  die  1.  Hilftc  d«s  RcUtCi 
auf  der  L  Kebensdte;  tmteii  unvollstlndig. 

Valtcw.  Katalos  I.  17 
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Oben  bis  auf  die  ROcleseite  abgescblossen  durch  eine 
prdlUeite  Audadung.  Vome  in  vertieftem  Feld  mit  einfach 

profiliertem  Rand  die  Inschrift.  R.  Nebenseite:  in  Hoch- 
relief ein  Winkelmafs;  1.  Nebenseite:  in  gleichem  Relief 
der  auf  Taf.  26  abgebildete  Gegenstand:  z^vischen  zwei 
wagcrcchtcn  Leisten  mit  länglicher  Vertiefung  und  je  drei 
Näcjeln  ein  gewölbter  Kasten  (die  grofste  Ausladun<»  liegt 
über  der  Mitte)  mit  zwei  stark  vortretenden,  senkrechten 
Randleisten;  auf  dem  Felde  swischen  diesen  in  Flachrelief 
zwei  Säulen  und  eine  halbe  (I.)  mit  Bogen  darüber  (r.  ein 
halber)  und  Palmetten  in  den  Zwickeln;  zwischen  den  beiden 
ganzen  Säulen  ein  umrändertes,  längliches,  senkrecht  gestelltes 
Loch;  über  die  waagerechten  Leisten  treten  oben  und  unten 
an  den  Enden  je  zwei  abgerundete  Leistenköpfe  vor,  unten 
von  einem  schmalen  Ring  umgeben,  dann  der  Länge  nach 
abgestuft;  an  den  Innenseiten  je  eine  runde  Ose;  durch  den 
Kasten  ist  in  Höhe  der  gröisten  Ausladung  ein  runder  Stab 
getrieben»  r.,  wie  es  scheint,  mit  einer  spitzen  Metallkappe 
versehen,  1.  etwas  augespitzt.  Dieser  Gegenstand  ist  bisher 
als  eine  besondere  Art  von  Verschlufs  mit  Schlilssellocb  ge- 
deutet worden,  deren  Erfindung  dem  Verstorbenen  zu  ver- 
danken gewesen  wäre.  Kher  dürfte  man  nach  Hülsen  an 
ein  Pracisions-  oder  NivcUier-lnstrument  denken. 
G«rbard-Platner  S.  ^  Nr.  75;  CIL  VI  272$. 

Darüber  ein  sehr  zerstörter  Aufsatz  einer  grofsen 
Grabara;  vome  noch  ein  Kranz  in  Relief  zu  erkennen. 

128a.  Grabstein  eines  GeminiusPacatuseq.  sing. 

H.  0,42  m.,  Br.  0,36  m,  Feinkttrniger  heUgnuer  Marnor. 

Senkrechter  Bruclu  Oben  und  unten  unvoIUtAndiff. 

Über  der  Inschrift  in  ganz  flachem  Relief  der  Ver* 
Storbene  in  Tunica  und  Toga  auf  einem  Sopha  liegend; 
davor  ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch.  Arbeit  des  3.  jahrh. 

Vgl.  hierselbst  Nr.  137  a — p. 

CIL  VI  326a. 
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138b.  Grabstein  eines  T.  Fl.  Verinus  eq.  sing. 

H.  0^5  m.»  Br.  0,36  m.   Fctnktfiniger  beltgnuier  Mannor. 

Unleaonvollständtg.  L.  unten  am  Rande  ein  Stllck  ausgebrochen. 

Oben  r.  und  1.  eine  unbärtige  Maske;  dazwischen  Aetom 

mit  Flachrelief:  der  Verstorbene  in  Tunica  und  Toga  auf 
einem  Sopha  liegend,  mit  der  L.  den  Bcclier  haltend,  die  R. 
mit  einem  Kranz  erhebend;  vor  dem  Sopha  ein  kleiner  drei- 
beiniger Tiscli  mit  Speisen;  r.  ein  geschlossener  runder  Korb, 
L  eioe  senkrecht  hängende  Guirlande.  Arbeit  des  2.  Jahrb. 
n.  Chr. 

Vgl.  hiexBclbst  Nr.  I37a*-p. 

CIL  VI  3a6o. 

t28c.  Grabstein  eines  Veteranen  M.  Aur. 

Secundinus. 

H.  ofi^  m.t  Br.  o,$3  m,  FnuMtnigtr  hengnuer  Marmor. 
Oben  heachtdigt. 

Die  Umrahmung  der  Inschrift  oben  unterbrochen  durch 
eine  Nische,  in  der  die  Figur  des  Verstorbenen  in  Tunica 
und  Toga  (Wurf  des  l.  Jahrb.  n.  Chr.)  steht,  eine  Rolle  in 
der  L,,  von  vorne  sichtbar  (Oberkopf  abgestofsen ; :  IToch- 
reHef.  Aus  der  Zeit  des  Marc  Aurel  oder  Scptimius 
Severus;  dass  auf  Monumenten  dieser  Zeit  der  Togawurf  des 
l.Jahrh.  dargestellt  wird,  lässt  sich  durch  manche  Beispiele 
belegen. 

CIL  VI  4488. 

i38d.  Grabstein  des  Feuerwehrmannes 
Q.  lulius  Galatus. 

H.  1,27  ID.,  Br.  0^76  m.  Travertin. 

Riader  battofaeiu  Alle  Einxelbeiten  aodeudich  geworden. 

Über  der  Insdiriftdie  Figur  des  Verstorbenen  in  Stiefeln, 
'kurser  Tunica  und  Pänula,  in  der  gesenkten  L.  einen  undeut- 
lichen Gegenstand  tragoid,  mit  der  R.  einen  kleineren,  läng- 
lichen ausstreckend. 

Gefunden  vor  der  porta  Ostieosts'. 

CIL  VI  2987. 

17* 
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Abteilung  XXX. 

129.  Aschenurne  eines  M.  Aurelius  Polycrates 

mil.  coh.  VII  pr. 

II.  0,30  m.,  Hr.  0,35  m  ,  T,  0,28  m.    Feinkörniger  hclli^raucr  Marmor. 

Vorne  an  den  Kcken  korinthische  Säulen  mit  spiral- 
f'jrniig  gewundenen  Canclhiren;  dazwischen  oben  und  an 
den  Seiten  herabhängend  Guirlanden.  In  der  Mitte  oben 
Inschrifttafel  (doch  steht  der  Name  des  Verstorbenen  über 
der  Guirlande),  unten  Medaillon  mit  dem  Brustbild  des  Ver* 
storbenen  in  Tunica  und  Toga,  gehalten  von  zwei  stdienden 
Eroten.  Nebenseiten  und  Rückseite  glatt.  Arbeit  des  2.  Jahrb. 
n.  Chr. 

CIL  VI  2635. 

129a.  Deckel  einer  Aschenurne. 
II.  0,10  m.,  Br.  0,46  ID.,  T.  0,191».  FcinkOraiger  hellgnmer  Mannor. 

L.  Vordcr-Ecke  abgebrochen. 

Im  Giebel  stehender  Fnichtkorb  zwischen  swei  Vögeln. 
Als  Akroterien  Palmetten.  Auf  dem  Giebelrand  r.  und  1. 
nächst  der  Palmette  je  ein  der  Mitte  zugewendetes  kleines 
Mäuschen,  das  an  einem  kleinen  Gegenstande  firifst  (nur  r. 
genau  zu  erkennen). 

130.  Compusit-Capitäl. 

H.  0,42  m.,  Br.  oben  0,54  in.    Fciiikörni^cr  gelblicher  Marmor. 

Die  überragenden  Teile  de»  Abacos  fast  alle  abgeschlagen.  Die 
ganze  iinteK  Hllfie  modern  abgearbeitet 

An  den  Ecken  Akanthus;  dazwischen  unten  ein  aufrecht 
stehendes,  lesbisches  Kyma;  dann  Perlscbnur  und  Eierstab 

I  "fiten  zwischen  den  Eiern);  zwischen  den  Voluten  je  einegrofsc 
Blüte.  Auf  der  Oberfläche  in  dem  wenig  erhobenen,  kreis- 

förmiL^en  Scamillum  einander  diagonal  gegenüberliegend  je  zwei 
kleine  Vertiefungen  und  rechts  eine  gröisere  mit  GufscanaL 

130a.  Ossuarium. 

H.  0,45  ID.    Peink<}rniger'  gnuer  Marmor. 

Ergänzt  der  Deckel;  einige  Locher  ver&chmicrt. 
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Eiförmig  mit  stumpfen  Vorspiüngen  als  Heokel;  auf  der 
Wandung  die  Inschrift  »Ossuarium«. 

Vcnuti  Monumente  MatthMiMim  UI  Taf.  LUa;  Gerbard-PUtneT 

6.  37  Nr.  205:  CIL  VI  29977. 

131.  Aschenurne  mit  moderner  Inschrift. 

H.  o,aa  m.,  Br.  0^39  m.,  T.        m.  FeiBkOToiger  hellgrauer  MtiiDor. 

An  den  vorderen  Ecken  oben  VVidderköpfe,  uutcn 
Frachtkörbe,  an  denen  kleine  Vögei  naschen.  Zwischen 
den  Widderköpfen  hängt  an  der  Vorderseite  bogenförmig 
eine  Lorbeerguirlande;  darüber  in  der  Mitte  eine  Eidechse 

von  zwei  Vögeln  gepackt,  dann  die  InschrifhafeL   An  den 

Nebenseiten  eint;egraben  je  zwei  gekreuzte,  am  Kreuzungs- 
punkt verbundene  Thyrsen;  oben  Spuren  von  Verklammerung 
des  Deckels;  1.  unten  ein  Loch  durchgebohrt.  Die  Inschrift 
(Grabschrift  eines  FräLüriancrs  Va!.  Sarmatius)  ist  die  mo- 
derne Copie  eines  antiken  Exemplares  im  Palazzo  Rondinini. 
CIL  VI  »7B$. 

Darüber  ein  (anlikr)  durchlochter,  nicht  zugehöriger 
Deckel  (zu  grofs)  ohne  Ornament 

132.  i' raginenticrtc  Statue  des  jugendlichen 
Herakles   (Taf.  27). 

H.  0,93  m.    Feinkörniger  gelblicher  (wobl  pentelischer)  Marmor. 

Ks  fehlen  Nase  fast  ganz,  Teil  der  Unterlippe,  r.  Ann  von  der  Mitte 
des  Oberatnis  abwSrts  mit  Hand,  Sofserer  Teil  des  I.  Unterarms,  1.  Hand,  r. 
Bein  bis  nuf  den  Ansatz,  1.  Unterschenkel  oit  Knie,  vkU'  'ri.ile  des  Fells. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  L  Vuk  nmis  leicht  zur 
Seite  gesetzt  gewesen  sein.  R.  Arm  geht  abwärts  und  etwas 
vonvärts;  in  der  Mitte  der  Hruchflächc  ein  DübcUoch;  der 
Unterarm  war  also  angestückt;  seiner  %veiteren  Befestigung 
und  der  eines  Attributes  diente  wolil  der  Rest  eines  Eisen- 
dübeb  in  der  r.  Hafte  vom  und  ein  kleines  Dübelloch  o,i6  na. 
gerade  darunter.  Der  Kopf  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und 
gesenict;  bedeckt  vom  Kopf  des  Löwenfells,  dessen  Vorder- 
tatzen vor  der  Brust  verknotet  sind ;  der  übrige  Teil  bedeckt 
Rücken,  1.  Schulter  und  Arm;  das  unterste  Ende  ist  von 
aulsen  über  den  Unterarm  geschlagen;  der  1.  Oberarm  ist 
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gesenkt  und  Hegt  an,  der  Unterarm  ist  vorgestreckt ;  zur  An- 
stückung des  fehlenden  Teils  mit  Hand  und  Attribut  Rest 
eines  Eiscndübcls  und  Dübclloch  in  der  Bruciifläche  und 
im  Oberarm  aul'scn  Dübelrest  und  7.wei  kleine  Löcher  dar- 
über. Das  Attribut  der  L.  wird  die  Keule,  das  der  R. 
vielleicht  ein  Skyphos  gewesen  sein. 

Geringe  Copie  eines  guten  attischen  Originales  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  5,  Jahrb.  v.  Chr.  In  die  CofHe  sind  spätere 
Züge,  besonders  in  der  sehr  lebhaften  Modelliening  des 
Körpers  eingemischL 

Gerbard  Aptike  Bfldwcrke  Taf.  XXX:  Gcrhard-Plitner  S.  37 
Nr,  150;  FurtwiDslcr  Meisterwerke  S.  518  Anm, 

132a.  Dorisches  Capitäl. 

H.  0,33  ni.t  Br.  0*84  m.  Feiakttmiger  felblieker  Mtimor. 

Ganz  ▼erstotnmelt  Auf  der  Oberfliehe  vorne  Rc»t  einer  TicrcckifCD 
Vertiefung  mit  Guf<e«niL 

132b.  Becken  in  Form  einer  ausgehöhlten 

Tro  m  mel. 

H.  üjo  m,  Travenin. 

Vorne  ein  viereckiges,  die  Wandung  durchbrechendes  i 
Loch.    R.  und  1.  die  gleiche  einfach  umränderte  Inschrift, 
nach  der  tiic  beiden  Tiberii  lulii  Staphylus  und  Nyiuphius, 
Vater  und  Sohn,  dieses  ruteal  der  Diuturna  geweiht  haben. 
Stammt  aus  dem  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Tomatsetti   Bullei.  d.  I.  1871  S.  136^.;   Mominsen  Ephem. 

cpifjr.  I  S.  36f.;  CIL  VI  3700:  Wissowa  bei  Roscher  Mythol.  Lex.  II 
Sp.  762;  CIL  P  S.  327;  Wissowa  Religion  und  Cultus  d.  Rämer  &  1*3; 
Deubncr  Neue  Jahrbücher  f.  d.  class.  Altert.  1902  S.  3S3. 

Abteilung  XXXI. 
133,  Cinerar-Ara  eines  P.  Aelius  Felix, 

Deckel  fehlt. 
CiL  VI  34239. 
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134.  Grabara  einer  Pallas,  Sklavin  eines  T. 

Staberius  Faventinius. 

In  der  Oberfläche  der  abgeplatteten  Aetomwölbung  ein 
Loch. 

Gefiioden  1599  an  der  Vi»  Latina. 
CIL  VI  «3731. 

135.  Cinerar-Ara  eines  T.  Flavius  Petalus. 

Die  Deckplatte  modern. 
CIL  VI  S83S. 

136.  Grabara  eines  L.  Calpurnius  Secundus. 
Oben  an  Stelle  des  Aetoms  ein  würfelfönniger  Aufsatz. 

CIL  VI  14197. 

137.  Grabara  eines  A.  Caesennius  Magnus. 

CiL  VI  13943. 

137a.  Grabstein  eines  Aur.  Saturninus  eq.  coh. 

VIII  pr.  (Taf.  28). 
H.  t,9$  m.,  Br.  0,53  ni.    Feinkörniger  bell^ner  Mmnor. 

Horizontaler  Bruch  in  der  Mitte;  I.  unü  r.  am  Rande  beschädigt. 

Über  der  Inschrift  rechteckiges,  von  einfacher  Lebte 
umrahmtes  Flachrelief:  der  Verstorbene  —  vollbärtig;  mit 
kurzer  gegürteter  Tunica,  deren  kurxe  Ärmel  gefranst  sind, 
auf  der  r.  Schulter  geknöpfteni,  befransten  Sagum;  ein 
langes  breites  Schwert  umgehängt  an  der  1,  Hüfte  trageud 
-  steht  mit  1.  Standbctn  aufrecht,  von  vom  sichtbar:  er 
hält  mit  der  R.  eine  hasta  mit  Schleife  unter  der  Spitze, 
mit  der  I,.  den  Zü^cl  des  hinter  ihm  nach  r.  stehenden 
Pferdes.  Augensterne  und  Pupillen  an^ej^cbcn.  LinivS  vom 
Kopf  des  Bfamies  im  Grunde  rechts  M .  An  der  Schwert- 
scheide  hängt  eine  Gerte  (^)  herab. 

Vgl.  die  analoge  Darstellung  auf  einem  Relief  in  Florenz 
(Habner  Archäologische  Zeitung  XXVIII  T.  29;  Amelung 
Führer  Nr.  125). 

CIL  VI  267». 
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137  b.  Grabstein  eines  Aurelius  Dizala  eques 
singularis  und  seiner  Frau  Aurelia  Bazis 

(Taf.  38). 

't39S      Br.  0*69  m.  Fdukttmigtr  w«ifter  Marmor. 
R.  fehlt  ein  Stttck;  L  bcitoften. 

Über  der  von  einfach  profiliertem  Ablaiif  umrahmten  In- 
schrift 1.  Säule  mit  spiralförmig  gedrehten  Canelluren,  der 
eine  gleiche  r.  entsprochen  hat  Dazwischen,  umgeben  von 
einfacher  Leiste,  Hochrelief:  bärtiger  Reiter  mit  kurzer. 
laiiLjämieliger,  gegürteter  Tunica,  Sagum,  Hosen,  die  in  die 
Schuhe  gesteckt  sind,  auf  einem  Pferde  mit  befranster 
Satteldecke  und  Tierfell  (Woifsfell?)  nach  r.  sprengend, 
die  L.  am  Zügel,  mit  der  R.  einen  Jagdspeer  schwingend 
nach  einem  Eber,  von  dem  nur  das  Vorderteil  r.  unten 
erhalten  ist,  und  gegen  den  ein  Hund  mit  Halsband 
unter  dem  Pferde  anbellt;  Ober  dem  Hinterteil  des  Pferdes 
der  nach  r.  gewandte  Oberteil  eines  bärtigen  Dieners  mit 
Tunica  sichtbar,  der  den  Helm  des  Reiters  mit  der  R.  trägt; 
r.  vom  Pferdekopf  der  Wipfel  eines  Kaumes.  Darüber  r.  und 
'  1.  je  eine  halbe  unbärtige  Maske  mit  gedrehten  Locken;  da- 
zwischen Aetom  mit  Flachrelief:  in  der  Mitte  auf  Sopha  der 
Verstorbene  in  Tunica  und  Toga,  den  Kopf  geradeaus  ge- 
wendet; die  erhobene  R.  ruht  auf  der  Rücklehne  des  Sophas, 
der  L  Arm  stützt  sich  mit  dem  Ellenbogen  auf  das  Fokter» 
die  Hand  hält  ein  Gefafs;  davor  dreibeiniger  Tisch  mit 
rundem  Gegenstand  auf  der  Platte;  r.  auf  Lehnstuhl  nach 
1.  sitzend  eine  Figur,  deren  Geschlecht  nicht  klar  ist,  mit 
Kranz  und  Becher  (nach  der  Inschrift  würde  mnn  die  Ver- 
storbene vor:\ussctzcn;  doch  ist  in  dem  entsprechenden 
Relief  auf  Nr.  i37e  die  Fi^ur  sicher  kurzröckig,  also  wohl 
ein  Knabe);  1.  herantretend  der  puer  mit  kurzem  Rock,  er- 
hobener L.  und  kleiner  Guirlande  in  der  R.  Aus  nach- 
severischer  Zeit 

Gerhard-PlatBcr  S.  32  Nr.  17— «4;  CIL.  Vt  3202;  Cagnat  bei 
Darcmberg-Saglio  DietionMiie  d.  «Dt.  II  S.  790  Flg,  3746*). 

•)  C'bcr  das  Corps  der  Kquitcs  singularcs  vgl.  Hcuiea  Aiin.ili 
deir  Ist.  1850  S.  5fT.;  Mommscn  Hcnncs  18S1  S.  45Sfr.:  Hcnien  Ann 
d.  L  l88s  S.  235^';  Cagnat  bei  D«reinberg*äaglio  Dictionn.  d.  antiq.  II 
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137c.  Grabstein  eines  T.  Aur.  Tertius  eq.  sing, 

■   (Tat  28). 

H.  -ifja  m.,  Br.  0^60  m.  Peinkitnkiger  blitttlichcr  streifiger  Mamor. 
S.  fehlt  ein  TeQ;  oben  beschKdigt. 

Unten  in  rechteckigem,  leicht  vertieften  Feld  Flach- 
relief mit  Jagddarstdlung  wie  auf  137b,  aber  ohne  den 
Diener,  und  die  Figuren  sind  weiter  auseinander  gerückt; 
Baum  r.  erhalten;  das  Pferd  ist  mit  einem  I.chvenfell  gesattelt. 
Darüber  1.  eine  Säule  mit  spiralförmis'  f^cdrehten  Canelluren, 
der  r.  eine  gleiche  entsprach;  dazwiüciicn  m  einfach  profi- 
liertem Rahmen  die  Inschrift.  Darüber  1.  Pilaster,  dessen 
Gegenstück  r.  fehlt;  dazwischen  in  leicht  vertieftem  recht* 
eckigen  Feld  Flachrelief:  der  bärtige  Verstorbene  mitTunica 
und  Toga  auf  Sopha,  nach  1.  blickend,  mit  Becher  in  der 
L.,  die  R.  mit  Kran^r  erhebend;  Tisch  und  puer  (mit  be- 
franstem Rock"^  wie  bei  137b;  r.  mufs  wie  sonst  ein  Korb 
gestanden  haben;  zwischen  Kopf  und  r.  Hand  bückt  über 
den  Rand  des  Sophas  nach  r.  ein  bärtiger  Kopf.  Darüber 

1.  Maske,  wie  bei  137b;  r.  vorauszusetzen;  dazwischen  Aetom 
mit  mittlerem  Relief  (oberer  Rand  abgcstofsen):  bärtiges  Brust- 
bild des  Verstorbenen  mit  Sagum  von  vorne  sichtbar  zwischen 
zwei  sitzenden  Adlern  (r,  nur  aur  Hälfte  erhalten).  Aus  dem 

2.  -3.  Jahrh. 

Gerhard'PUtncr  S.  3«  Nr.  17—24;  CIL  VI  3338. 

I37d.  Grabstein  eines  T.  Aur,  Probus  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  1,19  m.,  Hr.  0,72  ni.,  i.  0,04  m.    Feinkörniger  hlaucr  Marmor. 

Oben  Vi e schädigt.    An  deo  Schmalteiten  unten  je  cid  Loch  «ur 

Verklammcrung. 

Stimmt  in  den  Reliefs  und  Ornamenten  vollkommen 
Uberein  mit  Nr.  1 1  d.   Beschreibung  s.  dort.   Zusammen  mit 

S.  jSgflT.  Über  Hic  Grabsteine  insbesondere  vgl.  Heozen  Ann.  d.  I.  1.S50 
S.  5of.:  Cavedoni  Kullettino  d.  I.  1851  S.  77;  A.  MflUer  PhiloIo;;iis  tSSl 
S.  25701  bierselbsl  die  BemerkuDgen  zu  Kr.  iic  Das  Corps  ist  Ende 
des  1.  oder  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  von  Trajan  eingerichtet  worden;  all 
(iic-L-  GraV<=teinc  sind  .iUi>  iiini;er  als  loo  n.  i.'hr.  Anfangs  ^v^lr(k■  i'>  meist 
aus  Germanen  (Batavern,  frisen  u.  a.;  vgl.  Nr.  I37d  und  k)  rekrutiert;  in 
späterer  Zeit,  nach  Severus,  ubcrwi^ett  auch  hier  die  Barbaren  ans  den 
Donaulindera  (x.  B.  Nr.  137  b,  g,  i). 
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Nr.  13711  in  den  Ruinen  des  Mausaoleiims  der  h^.  Helena 
gefunden.    Aus  dem  2.  Jalirh.  n.  Chr. 

Montfiucon  Diarium  R.  ii6;  Muratori  Novas  thesaunis  inscr. 
798,  2;  Bartoli  Pitture  ant.  deltc  groUe  di  Roma  app.  T.  VI;  Barbault 
Mooiim.  ancicns  pl.  30  Nr.  3:  Gerhard«Pl&tiier  S.  3a  Nr.  17 — 24; 
CIL  VI  3saa. 

i37e.  Grabstein  eines  (Sa)turntnus  eq.  sing. 

(Taf.  28}. 

H.  t,i8  n.i  Br.  0,7s  m.,  T.  0|06  m,   Feinkttraicer  weifier  Maraor. 

L,  fehlt  ein  groftet  dicieckigei  Stack  mit  dem  grOfstea  Teil  der  In* 

Schrift :  r.  hc5ch!Sdi<rt. 

Unten  einfach  umrahmte  Inschrift;  r.  Säule  mit  Spiral- 
Canelluren  (1.  vorauszusetzen^.  Darüber  einfach  umralimtes 
Flaclirelief:  Pferd  mit  Satteldecke  nach  r.  (das  r.  Hinterbein 
und  Teil  des  Schwanzes  fehlt;  L  der  puer  mit  Leine  ta 
ergänzen);  r.  Pilaster  (t.  zu  ergänzen).  Darüber  Aetom  mit 
Flachrelief:  Darstellung  wie  bei  Nr.  137  b  oben  (s.  dort),  nur 
ruht  die  R.  des  Lagemden  auf  dem  r.  Knie  (die  Guirlande 
in  der  R.  des  puer  fehlt);  r.  ein  Akroter  mit  Adler  (».  T,  er- 
halten; 1.  zu  ergänzen).    Aus  dem  2. — 3.  Jahrh. 

Gerhard-Platner  S.  32  Nr.  17—24;  CIL  VI  3284. 

i37f.  Grabstein  eines  Aurel.  Victor  eq.  sing. 

(Tnf.  28). 

H.  1,20  m.,  Br.  0,49  tn.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

!,   obere  Kcke  fehlt;  r.  bcstofsen:  ^tnrk  überarbeitet. 

Unten  zwei  unregclmäfsig  licgcnrle  Klammerlöcher.  Dar- 
über zwei  über  einander  lic<^cnclc,  rcciitccki^c,  leicht  vertiefte 
Felder  mit  Flachrelief;  unten  Reiter  mit  ausgebreiteten  iVnnen 
nach  r.  sprengend,  I.  puer  stehend;  darüber  mibärtiges  Brust* 
bild  mit  Sagum  von  vom  gesehen,  in  einem  von  zwei 
stehenden  Eroten  gehaltenen,  unten  {U>geschnittenen  Medaillon 
(Flügel  nur  r.  sichtbar).  Dann  die  Inschrift  zwischen  zwei 
Säulen  mit  Spiral  Canclluren.  Oben  r.  und  1.  Maske  wie 
bei  Nr.  137b;  dazwischen  Actom  mit  Flachrelief:  lagernder 
Mann  auf  Sopha,  Tisch,  Korb,  puer  (s.  Nr.  Ij/d  u.  11  d). 
Aus  dem  2. — 3.  jahrh. 
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Gefunden  1653  zwischen  Via  Praenestina  und  Labicana 
bei  Torre  Pignattara  (vgl.  die  Herkunft  von  Nr.  Iic). 
Gerh»rd*Platiicr  S.  3a  Nr.  17—34;  CIL  VI  3334. 

137g.  Grabstein  eines  Candidius  Valentinus  eq. 

sing.    (Taf.  28). 
H.  0^61  m.,  Br.  0,49  m»   Feinki^roigev  weiter  Marmor. 

Horizontaler  Brucb  in  der  Mitte;  beide  obere  Ecken  bestofsen. 

Uber  der  Inschrift  Flachrelief:  Medaillon  mit  dem  un- 
bärtigen Brustbild  des  Verstorbenen  mit  Sagum,  gehalten 
von  zwei  schwebenden  Eroten.  Darüber  Masken  und  Relief 
wie  Nr.  i^jd  (aber  ohne  Tisch  und  puer).    Aus  dem  3.  jahrh, 

CIL  VI  3341. 

137h.  Grabstein  eines  Mercator,  servus  eines 

T.  Auf.  Gentiiis   (Taf.  28). 

H.  0,51  m.,  Br.  0,35  m.    GrofskrystaUiaischcr  weirser  Marmor  mit  pmiieo 

Streifen. 

Oben  bcttofaen. 

Über  der  oben,  r.  und  1.  eiafach  umränderten  Insdurift 
zwischen  swei  Halbpalmetten  FJacbrelief:  Lagerader  auf 
Sopha  mit  Tisch,  Korb  r.    Aus  dem  2. — 3.  Jahrh. 

Gefunden  bei  Porta  Septtmiana;  dann  in  der  Sammlung 

Mattei. 

CIL  VI  32796. 

1371.  Grabstein  eines  Cl.  Avitus  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  1,06  m.,  Br.  0,66  in.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Oben  und  seitlich  hcstnfscn. 

Stimmt  in  Reliefs  und  Ornamentik  mit  Nr.  I37d  und 
lid  überein,  nur  finden  sidi  die  Eroten  mit  Kranz  zwischen 
dem  puer  mit  Pferd  und  der  Inschrift  und  sind  von  glattem 
Rand  (nicht  Pilastern)  eingefasst  Der  puer  oben  erhebt  die 
R.  mit  der  Guirlande;  1.  von  ihm  hängen  noch  zwei  weitere. 
Aus  dem  3.  Jahrh. 

Geihard-Platner  5.32  Nr.  »7— »45  CIL  VI  3243. 


268 


GALLBBtA  LAHDAeiA  137  k«  1.  m. 


137k.  Grabstein  eines  T.  Aurelius  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  0,63  m*,  Br.  0,58  m.,  T.  0,0$  m.   Gro(>kBrniger  Itdlgrauer  Mannor, 
Uaien  unvollttSndig» 

Über  der  oben,  r.  und  U  einfach  umrahmten  Inschrift 

zwischen  Masken  Relief:  I,ap;ernder  auf  Sopha,  Tisch,  Korb, 
puei   eine  Guirlande  vor  sich  haltend  nach  r.;  s.  Nr.  1371. 
Aus  dem  2.  Jahrh. 
CIL  VI  3237. 

137I.  Grabstein  eines  T.  Fl.  lulius  sesq.  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  i»88  m.,  Br.  0,75  m.»  T.  0^06  m.    Pcinkttroigtr  wti&er  Mannor  mit 

glatten  Streifen. 

Die  vier  Ecken  bestofsen. 

Unten  {platte  Fläche;  dann  in  rechteckigem,  leicht  ver- 
tieften Feld  F"Iachrelief:  bärti^^cr  Mann  -  der  Verstorbene  — 
in  kurzer,  ^'ep;(irteter  Armcitunica  und  Pänula,  Hosen,  Schuhen 
und  einem  Schwert  an  der  r.  Hüfte,  stellt  mit  r.  Standbein 
von  vorn  gesehen,  zwischen  zwei  der  Mitte  zugekehrten 
Pferden  mit  gefransten  Satteldecken  und  hält  sie  an  kurzer 
Leine.  Darfiber'  einfach  umrahmte  Inschrift  zwischen  zwei 
Säulen  mit  Spiral-Canelluren.  Darüber  zwischen  zwei  Pilastern 
in  leicht  vertieftem,  rechteckigen  Feld  Flachrelief:  zwei 
schwebende  Eroten  halten  einen  Kranz.  Darüber  zwischen 
zwei  Masken  Aetom  mit  Flachrelief:  T.ai^crndcr  auf  Sopha,  r. 
Korb,  i.  puer.  Durch  die  Anzahl  der  Pferde  ist  die  Charge 
des  Verstorbenen  übereinstimmend  mit  dem  Wortlaut  der 
Insciuift  als  die  des  Sesquiplicarius  angegeben.  Aus  dem 
2.-3.  Jahrh. 

Herkunft  wie  bei  Nr.  Iic. 

(Jcrhard-Platner  S,  32  Nr.  17—24;  CIL  VI  32-13:  Wilpcrt  Die 
Gewandung  der  Cbrüten  in  den  ersten  Jahrhunderten  S.  13  Fig.  la  (unteres 

Relief,. 

137m.  Grabstein  eines  lustus  eq.  sing.  (Taf.  28). 

H.  0,67  m,,  Br.  0,55  n.,  T.  0,05  m.  Grofckrystalliniwher  beltgraner  Marmor. 

Unten  unvollständig;  r.  obere  Ecke  stark  bestofsen. 
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R.  und  1.  von  der  einfach  umrahmten  Inschrift  je  eine 
glatte  Säule;  darüber  zwischen  zwei  juc^endlichen  Masken 
Flachrelief:  Lagernder  auf  Sopha,  l  isch,  puer.  Aus  dem 
2.-3.  Jahrh. 

CIL  VI  3*73. 

i37n.  Grabstein  eines  T.  Aurelius  Maximus 
signifer  eqitum  singularium. 
(Taf.  38). 

H.       nit  Br.  0,74  m.,  T.  0,04  m.  FeinkOraicer  weifier  l^ianaor  mit  grauen 

Aden. 

Ecken  und  Kanten  bettofaen,  bestmden  die  J.  obere  Ecke. 

Unten  in  rechteckigem,  leicht  vertieften  Feld  Flachrelief: 
piicr  mit  Pferd  wie  auf  Nr.  137!  und  sonst.  Darüber  in 
ebensolchem  Feld  Flachrelief:  zwei  stehende  Eroten  halten 
eine  Guirlandc;  über  ihr  eine  .Medusenma«;ke.  Darüber 
zwischen  zwei  Säulen  mit  Spiral-Caneliuroii  die  einfach  um- 
rahmte Inschrift.  Darüber  zwischen  zwei  Pilastem  rechteckiges, 
leicht  vertieftes  Feld  mit  FlachreUef:  Lagerader  auf  Sopha, 
Tisch,  puer  mit  Guirtande  in  der  vorgestreckten  R.»  Korb  mit 
senkrechten  Riefen.  Oben  zwischen  Sfosken  (die  1.  fehlt  fast 
ganz)  Aetom  mit  mittlerem  Relief:  das  bärtige  Brustbild  des 
Verstorben  en  mit  Sagum  (Augensterne  und  Pupillen  angegeben). 
Aus  dem  2.-3.  Jahrh. 

Gefunden  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  bei  Torre  Pig- 
nattara. 

Gerhard-Platncr  S.  3a  nob  17—24;  CIL  VI  3214. 

137  o.  Grabstein  eines  M.  Antonius  Januarius 
cornicen  ex.  coh.  VH.  pr.  (Taf.  28). 

H.       m.,  Br.  0^45  m.  Feinkörniger,  leichtbllolieker  üibmor. 
Oben  und  unten  bettoften. 

Im  Aetom  über  der  umänderten  Inschrift  zwischen  den 

Buchstaben  D  und  M  in  Flachrelief  die  l-i'^nr  des  Ver- 
storbenen mit  kurzer  gegürteter  Tunica,  Paenula,  Stiefeln, 
nach  r.  gewendet  stehend,  das  cornu  mit  Querstab  blasend 
(Gesicht  abgeschlagen). 

Gefunden  1744  an  Via  Salaria. 
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CIL  VI  1627;  V.  Domaszewski  Die  Fahnen  im  römischen  Heere, 
AbhandL  d.  archlloL*epigr.  Seminar»  in  Wien  V  &  7 ff.,  Fig.  a;  vgl.  v.  J«a 
bei  Bnnmcitter  Denkmiler  d«t  klas».  Altertuma  III  S.  i65Sf. 

137p.  Grabstein  eines  P.  Aelius  Quindanus  mil. 
coh.  XI.  iirb.  (Taf.  28). 

H.  0,78  m.,  Br.  0,50  m.  Travertin. 
R.  nnvollitlndic. 

Über  der  Inschrift  Flachrelief  in  rechteckigem  ver- 
tieften FelH:  die  Fij^tir  des  Verstorbenen  stehend,  von  vorn 
gesehen,  in  kurzer  Tunica,  Pänula,  Stiefeln,  mit  der  erhobenen 
R.  die  hasta  stützend,  in  der  gesenkten  L.  einen  eimerartigen 
Gegenstand  haltend. 

Stammt  von  der  Via  Appia. 

CIL  VI  JS86. 

138.  Cinerar-Ara  eines  C.  lulius  Hytnetus,  Tem- 
pelhUters  der  Diana  Planciana,  in  späterer  Zeit 
benutzt  zur  Ehrenbasis  des  L.  Turcius  Secundus 
Asterius  praef.  urbi. 

H»  I,3SS  >»•»  Br.  0,65^0^88  la.,  T.  o,635-~o,65  m.  Fciakömieer  heUgraaer 

Mannor. 

Die  Vorderseite  der  Ära  steht  heute  1.  vom  Besdiauer. 
Die  schönen  SchriftzQge  weisen  auf  die  beste  Zeit.  Die  In* 

Schrift  nimmt  die  ganze,  mit  glattem  Ab!auf  umrahmte  Seite 
ein.  Schale  und  Kanne  waren  an  den  Nebenseiten  an  der 
üblichen  Stelle  vorhanden,  siiul  aber  bei  der  z%vcitcn  Ver- 
wendung des  Monumentes  abgemeifselt  worden.  In  der  Über- 
fläche eine  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Aschenreste.  Der 
Deckel  hat  sich  nur  fragmentiert  erhallen  (iL  0.23  m ,  L.  0,68  m., 
T.  0,63  m.  Ecken  «od  Kanten  bestofaen.  Zwei  Eckes  fehlen.  Am 
Bruch  der  1,  Sdte  eine  grtffsere  Eintiefung  mit  xwei  t.  T.  erhaltenen 
K!  immerlöchern.  Unterseite  ftusgehilhlt.  Oberfläche  rauh);  untcn  ein- 
faches Gesims;  auf  dem  cjlattcn  Aufsatz  das  Unterteil  eines 
Reliefs:  zwei  beschuhte  Füfsc  und  die  licinc  eines  nach  r. 
lauleiidcn  Hundes;  das  Relief  stellte  die  jagende  Diana  dar. 
Auf  der  ehemaligen  Rücicseite,  die  m^n  auch  der  Vorderseite 
entsprechend  umrahmt  hat,  ist  dann  die  Ehreninsdirift  jenes 
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Turcius  cingemcifselt  worden  das  »Astcrii«  am  Rande 
des  Deckels  — ,  der  in  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  n.  Clir.  gelebt  hat. 

Gefunden  im  i  ruhling  1780  auf  dem  Piaiz  vor  der  Kirche 
S.  Maivo.   Vgl.  Nr.  165  a. 

AmBdiixsi  Novelk  lenenrie  di  Firenie  1780  S.  S^tt,  u.  599;  CIL 
VI  »210;  1773. 

138  a.  Fragment  eines  Gesimses. 

H.  <MO  in.«  Br.  ofi9  m.,  T.  0^4$  m.  GrofskrvstalliDiseher  blKoliehcr  Mannor. 
Sehr  icrsttfrt. 

In  der  Ilolilkchlc  und  unten  horizontal  verlaufende  Ranke; 
dann  Eierstab,  Zahnschnitt  mit  ausgebrochenen  Brücken,  auf- 
steigender Akanthus.  L.  Ansclilufsfläche.  Arbeit  aus  fla* 
vtscher  Zeit. 

Abteilung  XXXU. 
139.  Aschenurne. 

H.  0^35  m.,  Br.  <n4>  n-t  T.  o^aS  n.  (T*  ^»  DcckcU  0^29  m.) 
Fei&kfliniger  gelbtiebcr  Marmor. 

ErgftDtt  obere  HSlftc   der  Vorderseite,  r.  untere  Voiderecke,  r. 

Ncbenscitc.    Kanten  und  Volnun  <h-s  Dcrl  il-       ^  tofscn. 

Vorne  r.  und  1.  je  ein  Knabe,  m  t  l^eiden  Armen  einen 
Korb  mit  Früchten  erhebend:  zwisciicij  beiden  hängt  bogen- 
förmig eine  grofsc  Frucht- üuirlande;  darunter  r.  und  1.  je 
«in  Kaninchen,  an  den  Frachten  nasdioKl;  über  der  Guirlande 
in  der  Mitte  xwei  Hasen,  dann  das  ei^änrte  Stück  mit  der 
leeren  Insduifttafel.  An  den  Nebensetten  die  Bänder  der 
Guirlande;  darunter  je  ein  Blumenkorb.  Im  Giebel  des 
nicht  zugehörigen  Deckels  (Tiefe  verschieden)  in  der  Mitte 
Schale»  r.  Rosette,  1.  länglicher  Gegenstand  (Kasten.^). 

139a.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophages. 

H.  0,30  m.,  Br.  0,17  m.    Feinkäraigcr  weifter  Marmor. 
Auf  nllcn  Seiten  abcebroebcn.    Der  Figur  febkn  die  Fu6e  und 

Teil  des  Sr!i;uicl-. 

Dargestellt  ist  Moses,  der  nach  r.  gewandt  mit  erhobenen 
Armen  die  Gesetzestafeln  empfängt. 
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139b.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophages. 

H.  und  Hr.  0,40  m.    Feiaköraiger  hellgrauer  Marmor. 
Auf  allen  Seiten  gebrochen. 

Unter  einem  Gebäude  mit  Säulen  Oberteil  des  <^utcii 
Hirten.  R.  setzt  gewellte  Canellierung  an.  Darüber  In- 
schrift (Aforciana,  Frau  eines  Onesimus)  und  r.  Kopf  eines 
Widders  und  Vorderbeine  eines  zweiten  Tieres. 

Galt!  teilt  aus  De  Ro«si*«  Scheden  mit:  e  pavimento  aedis  s.  Martini 
in  inoniibus  in  VaticADViv  tTMisbtain  te«Utnr  Marinius  in  sch.  Vatic.  inacrip- 

tioQuiu  etlmtcarum. 

140.  Composit-Capitäl. 

H.  0,43  n.,  Br.  und  T,  oben  0,53  m.   Feinkörniger  gelblicher  Manaor. 

Einige  Ecken  und  Blattapiizen  beatofsen.  Auf  der  Oberflftche  zwei 
viereckige  Vertiefungen  mit  Gufakanal. 

Über  einem  Doppelkranz  von  Akantlms  ein  vollständiges 
ionisches  Capitäl.  In  die  Voluten  sind  Akanthusbiätter  ein- 
getollt. 

140a.  Console. 

H.  0,3t  m.,  Br.  0,25  m.,  T.  0,56  «.   Feinkörniger  gdbticber  Marmor, 

Wenig  beüchudigt.    l  ntcn  unvolUtäodig. 

Oben  eine  grofse,  unten  eine  kleine  Volute;  greises 
Akantbusblatt  vorne  nach  unten  umgeschl^en,  oben  von 
einer  Patmette  gedeckt   Um  die  Einschnürung  ein  natura* 

listisch  gebildetes  Tuch  geschlungen  und  vorne  verknotet. 
Hinten  der  roh  zubehauene  Keil,  der  in  die  Wand  eingriff. 
Antik  r 

140b.  Stirnziegel. 

H.  044  nu,  L.  0,36  m.,  T.  0,09  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Kanten  und  Ecken  beatoften,  hinten  abgebrochen. 

Vorne  in  hohem  Relief  Pahnette  über  Akanthuskelch. 

Stammt  von  dem  Tempel  in  Ostia,  den  man  frfiher  dem 

Juppitcr,  neuerdings  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  flir 
das  Capitolium  von  Ostia  erklärt  hat  (Fisch  Wanderung 
nach  den  Trümmern  von  Ostia  S.  10).  Vgl.  Nr.  147  a  und  165. 

Guattani  Monumeoti  ined.  antichi  1805  T.  XXIII  2;  Pistolesi  Iii 
Tav.  IL  3:  Gerhaxd-PUtner  S.  37  Nr.  174. 
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Auf  einer  Aschenurne  ohne  Ornament  nicht  zugehörig, 
weil  zu  klein: 

141.  Deckel  einer  Aschcnnrne. 

H.  0,08  in.,  Bt.  0,22  m.,  T.  0,23  m.    Fciokörnigcr  hellgrauer  Marmor. 

Im  Giebel  Fruchtvase  zwischen  zwei  Vögeln.  Als  Akro- 
terien  Falmetten.   Das  Dach  geschuppt 

142.  Männlicher  Torso   (Taf.  30). 

H.  1,00  m.   Groiskiy$uUiQisch«r  weifser  MAimor. 

Es  fehlen  Kopf,  1.  Schulterbl.üt,  beide  Arme  bis  auf  die  Ansätze, 
L'nterteil  des  Bauches.  Gesiifs,  beide  Beine.  Auf  der  Bruchfläche  des  Halses 
ist  mit  schwarzer  Farbe  aufgeschrieben:  70^ 

Aufrechte  Haltung;  die  Figur  hatte  1.  Standbein;  beide 
Oberarme  gingen  abwärts;  1.  Schulter  etwas  geneigt;  Kopf 
war  nach  der  r.  Schulter  und  etwas  nach  oben  gewendet. 

Kopf  und  Arme  waren  besonders  gearbeitet:  im  Hals. 

stumpf  oben  pjrofscs  Diibclloch,  kleines  r.  an  dem  nur  an- 
'  gclcr'tcn  lla;uan?at/  im  Nacken.  Grofses  Dübeiloch  ini  r. 
Armstumpf,  zwei  weitere  im  Körper  unter  beiden  Arm- 
stümpfen, 1.  mit  Eisenrest.  Den  Unterkörper  wird  (icwand 
umhüllt  haben,  und  er  wird  besonders  gearbeitet  gewesen 
sein.  Kraftvolle  Formen  reifen  Alters.  Asklepios?  Gute 
Ausfilhrung. 

Gerhard-PUtner  &  36  Nr.  145. 

Abteilung  XXXIU. 
143.  Grabcippus  eines  Cn.  Cornelius  Musaeus. 

CIL  VI  8468. 

144.  Puteus,  nach  der  Inschrift 
von  einem  C.  Caecilius  Onesimus  der  Ceres 

und  den  Nymphen  geweiht. 

Stammt  aus  dem  Jahre  197  n.  Chr.    Gefunden  in  Ostia 

bei  den  Ausgrabungen  von  1802/3. 

Gerbard-PUtner  S.  34  Nr.  89;  CIL  XIV  a. 
Tatkao.  Kattloc  L  l8 
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144a.  Gruppe  des  stiertötenden  Mithras 

(Taf.  30). 
H.        m.,  Br.  1,17  m,  Pavonauetto. 

^'^  Erg&nzt  Nase,  Teil  der  Haare  Ober  dem  r.  Auge,  groftes  StOek  des 
Mantds  oben. 

Mithras,  bekleidet  mit  Armelgewand,  doppelt  gegürtetem 

Chiton,  wehendem,  auf  der  r.  Schulter  gcspangtcn  Mantel, 
Hosen,  Schuhen,  die  phrygische  Mütze  auf  wallendem  Locken* 
haar  (Augensterne  und  Ptipillen  angegeben';,  kniet  nnch  r. 
mit  (icin  !.  Bein  auf  dem  Rücken  des  zusanmicnbrechcndcn 
Stieres,  (ien  r.  Fufs  weit  zurücksetzend;  mit  der  L.  packt  er 
die  Schnauze  des  Tieres  von  oben,  mit  der  R.  stöfst  er  ihm 
ein  Dolchmesser  in  den  Hals;  auf  dem  wehenden  Teil  des 
Mantels  Mondsichel  und  drei  Sterne.  Der  Schwanz  des  Stieres 
geht  in  Ähren  aus  (von  einem  Raben,  den  Cumont  a.  unten 
a,  O.  nach  Vergleich  mit  147 c  hier  voraussetzt,  ist  keine 
Spur  vorhanden);  in  seine  Hoden  beifst  ein  Skorpion;  nach 
dem  von  der  Wunde  herabströmenden  Blut  kriecht  von  1. 
eine  Schlange,  springt  von  r.  ein  Iluml  empor.  Unten  Fels- 
boden: In  der  unteren  Hälfte  als  Relief  gearbeitet,  unten 
halbrund  abschlici'send;  oben  frei.  Hinten  nicht  ausgefulirt. 
Arbeit  des  2.  Jabrh.  n.  Chr. 

Gefunden  zusammen  mit  den  beiden  Inschriften,  die 
darüber  und  darunter  eingemauert  sind,  in  Ostia  bei  den 
1802/5  auf  Befehl  Pius  VII.  unternommenen  Ausgrabungen.  Die 
Gruppe  wird  in  einer  runden  Vertiefung  der  Wand,  ähnlich 
wie  jetzt,  angebracht  gewesen  sein;  ebenso  mufs  die  obere 
der  beiden  Inschriften,  d.  h.  die  boc;cnförmigc  denselben 
IMatz,  wie  heute,  eingenommen  haben  ^die  untere  bezieht 
sich  auf  den  ganzen  Bau,  in  dem  das  Bildwerk  anL;ebracht 
war);  nach  ihr  hat  ein  A.  Dccimius  A.  f.  Pal(^atinaj  Decimianus 
die  Gruppe  herstellen  lassen;  zwischen  Inschrift  und  Gruppe 
wird  noch  ein  die  letztere  kreisförmig  schliefsender  oma- 
mental  verzierter  Rand  gelegen  haben  (L  sind  Spuren  davon 
vorhanden,  dals  hier  der  Rand  abgeschlagen  worden  ist). 

Labus  Bibliotcc;i  Italiana  (1816)  HI  Taf,  49  Nr.  2;  Zocga  Abhaod« 
lungcn  .S.  147  \'r.  b  ;  T,  c  r  h  n  -  PI  at  n  er  S.  32  Nr.  ?6;  T.ajard  liitro- 
duction   ä   l'ctude  du  culte  public   et  des  mysl.  de  Mitbra  PI.  LXXX  i ; 
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Visconti  Aonali  d.  h  1864  S.  i4Sf.,  CIL  XH'  60, 61;  CuMant  Textet  et 

ninniiTDent«  fi^ures  relat.  «ux.  mjst,  de  Mitbm  n  S.  340  Nr.  82  Fig'.  70  u. 
116  Nr.  134. 

144b.  Gruppe  des  stiertötenden  M ithras  (Taf.  30). 

H.  0^84  m*,  L,  ii42  m.,  T.  0,30  m.   Fciakttmiser  gelblicher  Mtrmor. 

Abgebrochen  Nam  de«  Mithras  und  L  Vorderbein  des  Hundes. 
Ergttnst  Teil  der  Schlange. 

Stimmt  im  Allgemeinen  mit  Nr.  147b  überein;  nur  hat 
Mithras  gedrehte  Locken,  der  Chiton  ist  nur  einmal  gegürtet; 
am  Mantel  Mondsichel  und  sieben  Sterne;  der  Skorpion  fehlt; 
auf  den  Ähren  am  Schwann  des  Stieres  ein  nach  r.  sitzender 
Rabe.  Ganz  als  Gruppe  gearbeitet;  unten  gerade.  Auf  der 
Vorderkante  die  Inschrift,  nach  der  die  Gruppe  die  Weihung 
eines  L.  Sextius  Karus  und  eines  Priesters  G.Valerius  Heracles 
war.  Arbeit  des  2.^-3.  Jafarh.  n.  Chr.  Gefunden  1797  durch 
Fagan  in  Ostia  am  Eingang  der  Grotte  eines  Mithräums. 

I.abiis  Bibliothcc.T  Italiana  (1S16)  III  S.  54  Taf.  III;  Zocga  Ab- 
handluagca  S.  146!.  No.  2  Taf.  V  15;  Gerhard-Platncr  S.  32  Nr.  35; 
Lajard  btrodiMtion  k  Petudc  du  culte  public  et  des  myst.  de  Mithra  H. 
LXXX  2:  Viieonti  Annali  d.i.  1864  S.  t48r.;  CIL  XIV  64:  Cumont 
'lL\tcH  et  moQum.  figures  relat.  avx  mytu  de  Mithra  II  S.  azff.  Nr.  79 
t  ig.  67  u.  S.  117  Nr.  138. 

145.  Grabara  einer  Livia  Servanda. 

Auf  der  OberHäche  der  abgeplatteten  Aetomwölbung 
ist  eine  runde  Einliefuni;  mit  erhaben  L^earbcitetcm  Schalen- 
rand samt  Henkeln;  in  der  Mitte  ein  Loch;  demnach  zum 
Eingtefsen  der  Spenden  bestimmt. 

CIL  VI  31433;  1^*11  Ilöm.  Mhteil.  t888  S.  139. 

146.  Grabara  eines  M.  lunius  Victor. 

CIL  VI  14600. 

147.  Cinerar-Ara  der  Messerschmiede 

L.  Cornelius  Atimetus  und  L.  Cornelius  Epaphra 

(Taf.  30). 

H.  1,33  m.,  Br.  1,00  m,  T.  0,90  ni.    Feinkornigor  gelblicher  Marmor. 
Ecken,  Kanten  und  teilweise  die  Figuren  beatofsen. 
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Vorne  die  Inschrift  zwischen  zwei  korinthischen  Ptlastem 
mit  Architrav.  T..  Nebenseite:  In  der  Mitte  kleines  auf- 
c^esctztcs  IIocliicHcf  mit  Darstellung  einer  Schmiedewerkstatt; 
über  der  0,03  m.  weit  vortreteiulen  Bodenleiste  sitzt  auf  einem 
Holzscheniet ,  auf  den  eine  tlünne  Unterlage  gelegt  ist,  ein 
unbärtiger  Maiui  mit  gegürteter  Kxomis  nach  r.,  den  Kopf 
mit  einer  Lederkappc  bedeckt  (Gesicht  sehr  bestofsen);  nur 
sein  r.  Bein  ist  sichtbar,  das  1.  verdeckt  durch  einen  aufrecht 
stehenden  cubischen  Klotz »  den  der  Mann  augenscheinlich 
zwischen  die  Beine  genommen  hat  und  der  ihm  bis  zum 
Gürtel  reicht  Er  hält  mit  beiden  Händen  einen  fast  ganz 
zerstörten  Gegenstand  mit  verbreitertem,  abgerundetem  Hand- 
griff einer  Längsstange  und  Kürzeren  Querstange;  diese  ruht 
mit  dem  einen  Ende  auf  <iem  in  <Ier  Mitte  stehenden  Ambos 
;oben  die  Kcken  abgcstofsen).  R.  davon  steht  ein  zweiter 
Unbärtiger  mit  gegürteter  Exomis  nach  1.  mit  gebeugten 
Knieen  (Kopf  sehr  verstofsen;  1.  Unterarm  fehlt  ganz,  1.  Unter« 
Schenkel  fast  ganz)  und  erhebt  mit  der  R.  einen  Hammer, 
um  auf  das  auf  dem  Ambos  liegende  Eisen  zu  schlagen. 
Im  Hintergrunde  der  Feuerherd;  über  der  L.  des  Sitzenden 
die  Öffnung,  in  der  Flammen  plastisch  angegeben  sind;  1. 
von  seinem  Rücken  der  lUasebalg.  Oben  eine  Querstange 
nul  acht  Nägeln,  an  deren  ersten  vier  von  1.  nach  r.  ein  breites 
Opfermesser,  ein  dreieckiges  Eisen  mit  Schneide  unten,  eine 
Zange,  ein  sichclartiges  Winzermesser  hängen;  am  letzten  r. 
ein  langes  schmales  Messer.  An  der  entspredienden  Stelle 
der  r.  Nebenseite  ein  in  derGröfse  gleiches  Hochrelief  mit 
Darstellung  eines  Messerladens:  auf  derBodcnleiste  steht  1.  ein 
Unbärtiger  in  Tunica,  Toga  und  Schuhen  (Kopf  bestofsen)  von 
vorn  sichtbar,  mit  der  herabhängenden  R.  die  Toga  fassend, 
die  L.  mit  einem  fast  ^^anz  zerstörten  länf;!tchen  Gegenstand 
nach  r.  vorstreckend,  wohin  auch  das  Gesicht  sich  wendet.  Auf 
der  r.  Seite  steht  ein  Unbärtiger  in  ungegürteter  Tumca  und 
Schuhen  von  vorn  sichtbar,  den  Kopf  (Gesicht  bestofsen)  leicht 
nach  1.  wendend,  die  L.  mit  dnem  faltigen  G^enstand  (wohl 
ein  Tuch  zum  Abreiben)  am  Körper  anliegend,  die  R.  mit 
einem  sehr  bestofsenen,  gebogenen  Messer  und  erhobenen 
Zeigefinger  n.ich  1.  ausstreckend.  Zwischen  beiden  der  Laden- 
tisch mit  groiser  Schublade.   Im  Hintergrund  ein  Gestell  mit 
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zwei  schmalen  vortretenden  Seitenflügeln;  zwischen  diesen 
über  einander  drei  Onerlcistcn,  deren  mittlerer  auf  den  Seiten- 
flügeln eine  schmale  Leiste  entspricht.  An  der  obersten 
Querleiste  (z.  T.  zerstört)  und  r.  und  1.  davon  an  den  Flügeln 
hängen  an  Nägeln  zwei  Sicheln,  vier  sichclartigc  Instrumente 
und  vier  Gartenmesser;  an  der  zweiten  Leiste  neun  dolch> 
artige  Messer;  r.  und  1.  davon  an  den  Flügeln  je  ein  drei- 
eckiges Eisen;  unter  der  dritten  Leiste  vier  Bestecke  mit 
je  ftinf  langen  spitzen  Eisen  und,  wie  es  scheint,  je  einem 
jener  dreieckigen  (nur  der  oberste  Teil  sichtbar;  oben  ein 
Ring  daran);  flie  Futterale  haben  vorne  zwei  Ausbuchtunpjcn, 
dazwischen  einen  Ring.  Der  Mann  mit  Toga  ist  der  Käufer, 
der  ohne  Tog^a  der  Verkäufer.  An  der  Rückseite  in  Re- 
lief 1.  Kanne,  r.  Schale.  Auf  der  Oberfläche  in  der  Mitte 
rundliche  flache  Vertiefung.   Arbeit  des  i.  Jahrii.  n.  Chr. 

Aus  Villa  MontaltO'Negroni^Masstmo  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts von  Jenkins  erworben  und  von  diesem  unter  Pius  VII. 
an  den  Vatican  verkauft. 

Visconti  Monumenti  del  Sig.  Jenkins  S.  46  Nr.  22;  M.issiino  Xo- 
xiüe  istoriche  della  Villa  Mas&imo  S.  1S7  No.  LUI;  Mibb>  III  Taf.  XXXIV ; 
Pistoleci  III  Taf.  LI;  6erhard>Flatner  S.  34  Nr.  86;  CIL  VI  16166; 
O.  Jahn  Ber.  d.  sichs.  Geiallsch.  d.  Wiss.  1861  S.  33Sfr.  Taf.  I\  9,  9a; 
Guhl  u.  Koner  T  cl  en  (!.  Griccb.  u.  Römer  S.  778f.  Fig.  977:  Schreiber 
Kulturbisiorbcher  Rildcratl<u  I  Taf.  LXXI  3. 

i47a.  Gesimsfrag nient  (r.  Eckslück). 

H.  o.Si  ID.,  br.  0,95  m.,  T.  oben  0,83  n».    reinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Unten  wenig,  oben  stark  beatofsen. 

Unten  lesbisches  Blattkyma;  darüber  Zahnschnitt  mit 
Brücken  dann  Perlenschnur,  Eierstab;  Consolen  mit  Akanthus 

voriK-,  Palmetten  seitlich;  zwischen  den  Consolen  Cassetten, 
umrahmt  von  Icsbischcm  Blattkyma  und  gefüllt  mit  je  einer 
Rosette.  Auf  der  Oberfläche  verschiedene  Vertiefungen  mit 
Gufscaiial.  Stammt  von  dein  '1  eiiiiiel  in  Ostia  (auf  dem 
Zahnschnitt:  OST  EFFOS),  den  man  früher  dem  Juppiter, 
neuerdings  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  für  das  Capi- 
tolium  von  Ostia  erklärt  hat  (^Fisch  Wanderung  nach  den 
Trümmern  von  Ostia  S.  lo).   Vgl.  Nr.  140b  und  165. 

Guattani  Monumenti  incd.  .inticlii  1S05  Taf.  XXIII  l;  Nibby  III 
Taf.XLni;  Piatolesi  III  Tav.  UI;  Gerhard-Platner  S.  34  Nr.  S6. 
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Abteilung  XXXIV. 
148.  Dreifache  Brunnenmündung. 

H.  0,40  m.,  Br.  0,79  m.,  T.  0,36  m.   Ffiokttniieer  gelblicher  Mwmor. 

Sehr  zerstört. 

ZwisdicD  vier  auf  den  Besdiauer  geradeani  gerichteten» 
seitwärts  und  vom  mit  senkrechten  Streifen  versierten  Wänden 
(nur  1.  erhalten),  von  denen  die  zwei  mittleren  weiter  vor* 

traten  als  die  äufseren  (auf  der  r.  äufseren  ist  mit  schwarzer 
Farbe  691  aufgemalt),  unten  in  der  Mitte  ein  Löwe  (Tatzen 
und  Schnauze  abgebrochen),  1.  ein  Panther  TJ^t'-rkiefer  und  r. 
Tatze  abgebrochen),  r.  ein  Tier,  von  dem  nur  Brust  und 
eine  Tatze  erhalten  sind  (danach  wahrscheinlicli  auch  ein 
Panther).  Die  Leitung  ging  durch  die  Rücken  und  Mäuler 
der  Tiere.  Unbedeutend. 

Gerhard-PUtner  S.  36  Kr.  144. 

149.  Composit'CapitäK 

H,  0,39  m.,  Br.  oben  0,42  m.   Feinkörniger  gelblidier  Manoor. 
Selir  stark  x  e  r •  ttf  rt.  Vome  ist  mit  «ebwarcer  Farbe  aufgeschrieben  -.  386. 

Unten  doppelter  Akanthuskdch;  darüber  ein  vollständiges 
ionisches  Capitäl;  cwischen  den  Voluten  BlUten.  Auf  der 
OberHäche  Gufscanal.    Vc;l.  hiersclbst  Nr.  140. 

An  dem  Rumpf  über  dem  Akanthuskdch  ist  mit 
schwarzer  Farbe  386  aufgemalt. 

149a.  Flaches  rundes  Gefäfs  aus  Pavonazzetto 

(am  RANDB  08T*SFF06*;  also  in  OSHA  gbfumdbm). 

Darflber  ein  zwar  mebrfadi  ergänzter,  aber  wahrschein- 
lich modemer  Deckel  von  sehr  feiner  Arbeit,  die  wohl  nur 
von  einem  guten  Künstler  vom  Ende  des  Quattrocento 

stammen    könnte    (Durchm.  0,44  m.    Feinköm.  gclbl,  Marmor);  Or- 

namcntrand  (Schi«,  ifcnniäander  mit  zierlicher  Füllung)  um 
.\gis  mit  Medusenmaske;  in  dieser  ist  der  archaische  Typus 
nach<^calunt;  Kranz  von  kleinen  Schlangen  ringsum;  seitlich 
wachsen  tlic  Sclilangen  utimiUclbar  aus  den  Wangen  heraus; 
unter  dem  Kinn  ein  Schlangenknoten. 
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150.  Sarkophag   (Taf.  26). 

H.  0,39  m.,  L.  1,4611).,  T.  0,50  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Die  Ränder  besonders  oben  bestofsen:  1.  obere  Ecke  fehlt;  in  der 
1.  Hälfte  vomc  ein  schrä|{er  Sprung.  In  der  Mitte  des  obercD  Randes  vorn 
Ut  mit  roter  Farbe  »ufgemalt:  169  (vgl.  Nr.  i6a  am  Sdüufii). 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  an  beiden  Enden  je  ein 
der  Mitte  zugekehrtes  Knäb«^en,  ein  Pedum  schulternd,  in 
der  Mitte  ein  nach  r.  tanzender,  umschauender  Erot  mit 
satyresk  gesträubtem  I  Jaar,  in  der  herabhängenden  R.  einen 
Panther  am  Schwanz  eraporhaltend:  alle  drei  tragen  zwei 
bogenförmig  lierabhängende  Fruchtguirlanden  mit  wehenden 
Bändern;  über  den  Guirlanden  jederseits  zwei  der  Mitte  zu- 
gewendete Maskenpaare:  1.  unbärtiger  und  bärtiger  Sa^ 
(oder  Pan?),  r.  Mänade  mit  Kq;>ftuch  und  Silen  (Augensterne 
eingegraben).  Nebenseiten  mit  Flachrelief:  1.  liegende  Sau 
unter  Bäumen,  r.  stehender  Eber;  Klamm^iöcher  zur  Be- 
festigung des  Deckels.    Vgl.  hierselbst  Nr.  Il6. 

Ehcmaiö  im  dritten  Zimmer  des  Appartamento  Boj^ia. 

Gerhard-Plataer  ä.  9. 

151.  Korintliisicrcndcs  Capital. 

H.  0,40  m.,  Br.  oben  ca.  0,33  i».    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Besonders  oben  >clir  verstört. 

Ans  dem  Kranz  von  Akanthus  steigen  zwisclien  den 
Voluten  Palmetten  auf. 

151a.  Kundes,  kessei förmiges  Aschengefäfs  eines  • 

Prastinas  Fronto, 

152.  Votivstele  des  Juppiter  Heliopolitanus. 

fTaf.  30). 

H.  l,2tt  ID.,  Br.  unten  0,27  m.,  T.  unten  0,21  m.  Crufskrystallioischer 

bläulicher  Marmor. 

Schlanker  viereckiger  Pfeiler,  an  dessen  Vorderseite  ein- 
fach umrahmt  die  Inschrift  steht,  nacli  der  die  Stele  von  einem 
aus  Heliopohs  stammenden  Soldaten  unter  der  Regierung 
Gordian  III.,  also  ca.  240  n.  Chr.,  dem  Juppiter  Heliopolitanas 
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errichtet  wurde.  Darunter  bt  ein  rundes  0,07  m  tiefes  Loch 

eingebohrt.  Darüber  Kyma  mit  Deckplatte,  die  folgendem 
Aufbau  zur  Basis  dient:  in  der  Mitte  vicrcckiL;cr  Pfeiler,  in 
dessen  Vorderseite  eine  flaclie  Nische  vertieft  ist",  darin  eine 
weibliche  ]^i^ur  mit  den  Attributen  der  fortuna  (r.  Standbein) 
in  Chiton,  den  Mantel  um  1.  Schulter,  i.  Arm  und  die  Hüften 
geschlungen,  das  Füllhorn  im  gebeugten  1.  Arm;  mit  der 
gesenkten  R.  hält  sie  das  auf  einer  Kugel  ruhende  Steuer- 
ruder; auf  dem  Kopf  der  Modius;  r.  und  1.  an  dem  Pfeiler 
je  ein  vorscbreitender  Löwe,  rund  ausgearbeitet  Über  beiden 
verringert  sich  das  Volumen  des  Pfeilers;  über  der  Mitte  der 
so  auf  beiden  Seiten  und  hinten  entstehenden  Stufe  je  ein 
Zapfenloch  (hinten  und  1.  mit  Metallrcst;  in  den  Stufen  davor 
eine  Bahn  eingehöhlt.  Auf  der  OberÜaclic  eine  verschmierte 
runde  Vertiefung.  Die  weibliche  Gestalt  wird  die  syrische 
Göttin  Atargatis  darstellen  sollen. 

Jedenfalls  lassen  die  genannten  Löcher  einen  metallenen 
Aufsatz  der  Stele  voraussetzen,  etwa  ein  Bild  des  Juppiter, 
vielleicht  aber  auch  (nach  Petersen)  ein  Kasten  mit  Schlitz 
zum  Geldeinwurf  im  Deckel,  ein  thcsaurus,  sodafs  das  ganze 
Monument  als  Opferstock  gedient  hätte  (vgl.  Graven  Jahr- 
buch d.  I.  1901  S.  164 f.].  Auf  der  r.  Nebenseite  ist  mit 
schwarzer  Farbe  1077  aufi;emaU. 

Gefunden  1803,  »allo  sbocco  dell'acquc  alseatine  in 
Trastevcre  presso  la  chicsa  di  S.  Cosimato«. 

Cardinali  Memorie  romane  di  anticliitä  e  di  beUe  arti  III  &  jsff.; 
Melchiorri  ebenda  .S.  II"!!".;  Kcllcrmaiin  Vinilum  romanorum  latcrcula 
duo  S.  72  Nr.  2S4:  Nibb)  III  Taf.  Ic;  H  erli  n  rrl  - 1« !  a  t  ii  e  r  S.  36  Xr.  140; 
CIL  VI  423;  Drcxler  bei  Koscher  Mytholog.  Lexikon  1  Sp.  1991  Z.  47(1'. 

Abteilung  XXXV. 

153.  Basis  oder  Ära  des  Silvanus. 
Stammt  von  der  Via  Labicana. 

CIL  VI  698. 

Auf  einem  unbedeutenden  Fil  astereapitäl : 

154.  Cippus  niit  Inscji ri ft,  die  sich  auf  das  Häuschen 
des  Custoden  der  Marc  Aurel-Säule  bezieht. 

Gefiindea  1777  ca.  60  m.  westlich  toü  der  SSule. 
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Fca  Rovine  dt  Roma  bei  Winckelmann  Stona  deii  arte  III  S.  349fl'.; 
Gcrhard-PlatBcrS  34Nr.  S8;  CIL  VI  1585;  Kiepert-HttUen  F.  V.R. 
S.  22;  Petersen-Doiniissewski*Cftldetini  M«7cu«-$liile  S.  if. 

154a.  Grabara  eines  lulius  Marcus  decurio. 

H  0,72  na.,  Br.  0,22  m.   Feinkilrniger  gntvcr  Mannor. 

Oben  unvollständig. 

Im  Aetom  undeutliche  Reste  eines  Reliefs.  Arbeit  des 
3.  Jahrh.  n.  Chr. 

154b.  Grabara  eines  Irenaeus. 

H.  0,62  m.,  Br.  0,265        Grofskörntger  bläulieber  Marmor. 

L'nten  r.  bcstofscn. 

Oben  zwischen  Palmetten  die  Büste  des  Verstorbenen. 
Arbeit  des  i .  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  1969S. 

155.  Grabara  eines  Caesennius  Justus. 

CIL  VI  13941. 

156.  Ehrenbasis  eines  Q.  Hortensius  Faustinus 
advocatus  fisci  praef.  fahr. 
Stammt  aus  Tivoli. 

CIL  XIV  3643. 

156a.  Altar  des  Hercules  invictus  gesetzt  von 
einem  Hermeros  Aug.  Hb.  tabuiarius  thensauror[um  (sie). 

Gefunden  1775  auf  dem  Gut  Salona  tot  Porta  maggiore. 
CIL  VI  325. 

Abteilung  XXXVI. 

157.  Grabara  eines  C.  Vibius  Maximus 

Egrilianus. 

Tm  Aetom  zwi'^chen  den  Voluten  ein  Kranz.  Stammt 
vielleicht  aus  Ostia.  Arbeit  des  i. — 2.  Jahrh.  n.  Clir. 
CIL  VI  1538. 
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Abteilung  XXXVIL 

158.  Cinerar-Ara  einer  Sempronia  Glycacra. 

H.  1,15  ni.,  Hr.  0,49  m.,  T.  0,27  m.    Feinkörniger  gelblicher  Mannor. 
Die  Kckcn  bestofscn. 

Oben  vorne  r.  und  1.  je  ein  Adler;  in  dein  Actom 
dazwischen  eine  Muschel,  umgeben  von  J'crlcnschnur;  darin 
Brustbild  der  Verstorbenen  in  Tunica  (Augensterne  vertieft; 
Frisur  der  flavischen  Epodie).  Auf  der  Oberfläche  als 
Aschenbehälter  eine  grofse  viereckige  Vertiefung  (0,25  m.) 
mit  Fal2  oben.   Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Rand  vorne  oben  r.  »CC 
1827«  in  diesL-in  Jahr  vom  Cardinale  Camerlengo  erworben. 

CIL  VI  73i>S. 

159.  Sarkophag  eines  M.  Suipicius  Pylades 

(Taf.  29). 

H.  «j,5o  m.,  I-.  2,10  in.,  T.  0,62  m.    Grof*körnigcr  hellgrauer  Marmor. 

Kandcr  und  Figuren  bcstofsen;  1.  war  ein  grofses  Stack  ausge- 

bruchcii  (Bruch  r.  vom  I.  Genius'. 

Vorne  in  der  Mitte  rechteckiges  vertieftes  Feld  mit 
Hochrelief:  Victoria  im  Typus  der  Venus  von  Capua,  aber  mit 
entblöfstem  1.  Bein,  schreibt  (r.  Unterarm  fehlt)  auf  einem 
umränderten  Schild,  den  sie  mit  der  L.  hält  und  der  auf  einem 
oben  profilieitoi  viereckigen  Pfeiler  ruht;  auf  dem  Schild 
die  Inschrift;  am  Boden  1.  ein  Im,  r,  zwei  Schilde  gegen 
den  Pfeiler  gelehnt.  R.  und  1.  davon  zwei  einfach  profilierte 
rechteckige  Felder,  gefüllt  mit  gewellter  Canellierung.  An 
den  Ecken  je  ein  rechteckiges  vertieftes  Feld  mit  je  einer 
stehenden  Knabenfigur  in  Hochrelief :  Standbein  an  der 
Auüacnseite;  Kopf  der  Mitte  zugewendet;  Chlamys  auf  der 
r.  Schulter  geknOpft;  die  innere  Hand  mit  Kränzchen  gesenkt; 
mit  der  äufseren  eine  lange  Fackel  haltend  (fast  ganz  zerstört; 
neben  den  Köpfen  haben  sich  Reste  der  Flammen  erhalten); 
also  Genien  des  Todes.  Auf  den  Nebenseiten  je  ein 
runder  Schild  mit  gekreuzten  Speeren  in  Flachrelief;  1. 
in  der  oberen  Ecke  eine  Klanunerspur;  unten  in  der  Mitte 
Abtiulsloch.    Arbeit  des  2.  Jalirh.  n.  Chr.    Vgl.  über  diese 
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Art  Sarkophage  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant. 
Sark.  S.  50. 

Gerbard-Platner  S.  34  Nr.  93;  CIL  Vi  26975. 

Darunter:  159a.  b.    Zwei  Löwenköpfe  mit  Ringen  ' 
im  Maul  und  anstofsender  gewellter  Canellienuig;  Fragmente 
eines  grofsen  Sarkophages  (Taf.  29). 

160.  Altar  des  Sol  Invictus  Mithras. 

Tr.u  crtin. 

Auf  der  Oberfläche  in  eingetieftem  Viereck  eine  Schale 
ausgemeisselt;  an  den  Ecken  je  ein  Zapfenloch. 

CIL  VI  745;  Cumont  Textes  et  monumcnts  üg.  de  Mithra  II  S.  103 
Nr.  53. 

i6oa.  Fragment  vom  Sarkophagdeckei  eines 
M.  Ulpius  Romanus  (Taf.  29). 

H.  <H3S      t»  1,33  n.   Groftkrjrstallinischer  bctlgr»iier  Mamor. 

Ergftnct  L  Rnid  der  Inschrift  und  Flicken  L  im  Rdief.  L.  zwei  boii* 

XODtalc  tin(!  "^cnkreclite  Rrtlrhc. 

L.  die  Inschrift  in  einfach  profilierter  Umrahmung;  I.  davon 
unten  die  Füfse  und  Gewandsaum  einer  stehenden  weiblichen 
Figur;  r.  grofses  rechteckiges  Hochrelief:  I.  auf  einem  felsigen 
Unterbau  ein  Kessel,  in  den  ein  r.  stehender  Knabe  mit 
gegürteter  Tunica  den  Inhalt  einer  Amphora  ausgiefst;  vor  ihm 
kniet  ein  ebenso  beldeideter  Knabe,  der  ein  Scheit  HoU  mit 
der  L.»  augenscheinlich  zum  Feuern,  in  den  Unterbau  schiebt; 
r.  davon  tritt  ein  ebenso  beklcid^er  Knabe  mit  Stiefeln  nach 
r.,  in  der  gesenkten  L.  eine  Kanne,  mit  der  R.  einen  Becher 
erhebend,  den  er  der  ersten  der  übric];en  vier  Personen  reicht, 
die  um  ein  bogenförmiges  Polster  lagern:  der  erste  von  1. 
mit  gegürteter  lunica  und  Stiefeln,  Bart  auf  der  Wange, 
lagert  nach  1.  mit  gekreuzten  Beinen,  gestützt  auf  den  1. 
Ellenbogen,  die  R.  nach  dem  dargebotenen  Becher  erhebend; 
von  dem  zweiten  (nach  L  lagernden;  gegürtet;  mit  demselben 
Bart)  sieht  man  nur  den  Oberkörper;  er  leert  seinen  Becher; 
ebensoviel  von  dem  dritten  sichtbar  (gegürtet;  bartlos),  der 
nach  r.  lagert,  mit  der  R.  deutend  auf  den  innerhalb  des 
Bogens  auf  einer  Schüssel  dargestellten  Braten  (VogeÜ)  — 
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1.  davon  zwei  runde  Brote,  r.  eins  die  L.  mit  einem 
Kranz  dem  vierten,  dem  er  auch  das  (iesicht  zuwendet,  auf 
die  1.  Schulter  legend,  r.  der  vierte,  bartlos,  mit  ungegürteter 
Tunica  und  Stiefeln,  nach  r.  mit  gekreuzten  Beinen  lagernd, 
gestützt  auf  die  R.,  die  L.  mit  einem  Becher  erhebend  und 
den  Kopf  nach  dem  dritten  umwendend.  Hinter  dem  ersten 
und  r.  von  dem  vierten  je  ein  Baum,  zwischen  denen  ein 
Vorhang  gespannt  ist.  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Gerhard-Platner  S.  32  Nr.  27;  CIL  VI  1632- 

löob.  Gdiiilk  mit  lesbischcm  Kyma  und  Teil  einer 
Inschrift  auf  dem  glatten  i^ries   (Taf.  29). 

Die  zweizeilige  Inschrift  —  Be^^Inn  :  \  ier  Hexameter 
—  ist  christlich  unfl  «tammt  aus  dem  4.  Jahrh.  etwa;  sie  be- 
richtet von  der  Bautatii;kcit  eines  Maximiis  in  einem  einst 
als  Thermen  dienenden  (jebäudc.  De  Rüssi  (Bull,  arch, 
chri&t.  iS')-  S.  55  t7;  hat  vermutet,  dafs  dieser  M.  ein  Priester 
gewesen  sei,  der  in  eben  jener  Zeit  Umbauten  in  den 
Thermen  des  Novatus  vorgenommen  hat. 

CIL  VI  29769. 

160C.  Linke  Seite  einer  Ära  vom  Jahre  161  n.  Chr. 

mit  Kanne  in  Relief. 

<Jctundcn  1774  oeim  bogen  Uc>  Seplimius  beverui. 
CIL  VI  1119b. 

löod.  Weihinschrift  gesetzt  am  i6.  Nov.  341  unter 
dem  Consulat  des  Marcellinus  und  Probinus. 

In  der  Mitte  eine  Kanne  in  Relief. 

Die  Inschrift  stammt  von  der  Nebenseite  einer  Ehren- 
basis des  M.  Caesolius  Saturntnus;  die  Vorderseite  ist  in  der 
untersten  Reihe  der  gleichen  Wand  eingemauert  (Bonae  ori- 
ginis  suboli  et  sinceritate  praectpua  praedtto  etc.;  in  der- 
selben Reihe  weiter  rechts  eine  Inschrift  gleichen  Wortlauts, 
in  der  M.  Cluvius  Martinas,  der  Bruder  des  Saturninus  ge- 
feiert wird!.    Stammt  aus  Otricoli. 

CIL  XI  4097. 
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Abteilung  XXXVIIL 

i6i.  Grabara  einer  Futia  Cypare  und  einer 
Muiiaüa  Procula. 

H.  v  Si  m..  }'t.  o  si  m.,   1.  n,;,(»ni.    Fcinkorni^^cr  hellgrauer  M.umor. 

Vorne  über  der  umrahmten  Inschrift  im  Aetom  zwei 
drciie  zu  den  Seiten  eines  Thymiatcrions,  ihm  zuG[e\van<it 
sitzend;  in  den  Voluten  stillose  Masken.  Im  vorderen  Teil 
der  Volute  L  drei»  r.  2wei  Löcher»  wohl  zur  Befestigung 
eines  Zierrats.   Arbeit  des  l. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Über  die  Familie  der  Munatia  Procula  vgl.  Braccio  nuovo 

S.  2. 

CIL  VI  18S29. 

162.  Sarkophag  (Taf.  29). 

H.        m.,  L.  2,06  m.,  T.  0,76  m.  Grofskr>-»talliiii<cber  gelblicher  Manuor. 

Ergftntt  SeiteowüDde  uod  Rückwand  des  Deckels,  ubcrer  Teil  der 
loschrifttafel,  rechteckiges  StlleV  im  oberen  Sand  des  Sarkophags  r. 

Der  Sarkophag  hat  Wannenform;  oben  und  unten  um* 
laufender  Rand  roitKymaundPiatte;  vorne  gewellte  Canelluren, 
die  in  der  Mitte  zusnmmenstofsen;  r.  und  1.  auf  rechteckigen 
Postamenten  mit  starker  Kin^chiiürung  je  eine  Nabelhüste 
fast  t^anz  frei  ausgearbeitet;  beidemal  die  gleiche  Persönlich- 
keil,  1.  unbärtig,  r.  bärtig;  beide  Gesichter  nach  der  Mitte 
gewendet  (stark  verwaschen);  beidemal  der  r.  Arm  quer  vor 
dem  Leib  liegend,  die  Hand  mit  ausgestrecktem  Mittel-  und 
Zeigefinger  eine  von  der  an  der  Hüfte  anliegenden  L.  ge- 
haltene Rolle  berührend;  Kleidung  bei  dem  1.  Tunica  mit 
langen,  enganliegenden  Armein  und  Chlamys  oder  Sagum, 
auf  der  r.  Schulter  geknüpft;  bei  dem  r.  Tunica  mit  weiten 
Armein  und  Toga  mit  Contabulatio.  Der  Zipfel  der  sonst 
über  die  r.  Schulter  gezogen  und  mitten  auf  der  Brust  unter 
das  von  der  r.  Hüfte  zur  l.  Schulter  laufende  Stück  gesteckt 
wurde,  hängt  hier  frei  über  den  r.  Oberarm  herab;  er  ist 
schleifenartig  gebildet  (ein  Hauptwert  des  Sarkophages  beruht 
darauf,  dafs  er  uns  so  über  die  Gestalt  dieses  Zipfels  Aus* 
kunft  giebt);  über  diese  ^te  Tracht  der  Toga  s.  Heusey 
Revue  de  Tart  anc.  et  mod.  I  S.  298  Fig.  3.  4  und  Wilpert 
L'arte  I  S.  11  ff.  des  Separatabxugs;  weitere  Studien  sind  zu 
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erwarten  von  dein  Dircctor  des  Museo  profano  der  vati- 
canischea  Bibliothek,  Baron  Kanzler,  von  dem  auch  die 
Erklärung  des  genannten  Zipfels  stammt.  Auf  den  Neben- 
seiten kreuxen  sich  in  eingeritzter  Zeichnung  je  drei  Speere 
und  xwei  Schilde  mit  einfachstem  Ornament 

Am  Deckel  vorne  in  der  Mitte  die  leere  umrahmte  In- 
schrifttafel gehalten  von  zwei  lebhaft  ausschreitenden  Eroten 
mit  umschauenden  Köpfen  und  flatternden  Chlamyden  in 
mittlerem  Relief;  r.  davon  zwei  den  Rücken  einander  zu- 
kciircnde,  kniecmlc  Idolen  mit  Exf^mis,  der  1.  mit  einer  auf- 
rechten, der  r.  mit  einer  liegenden  Garbe  Getreide  bcschäftti^t; 
zwischen  beiden  ein  dritter  stehend,  eine  Garbe  schukenid; 
r.  Baum;  1.  von  der  Tafel:  Erot  mit  Pedum  in  der  L.  und 
Gewand  Ober  dem  L  Unterarm  nach  r.  ausschreitend;  dann 
Altar  mit  Früchten  belegt  und  zwei  Eroten  mit  flatternden 
Chlamyden  nach  1.  schreitend  und  umschauend,  der  erste 
mit  Doppeiflöte,  der  zweite  mit  Lyra. 

Wie  hier  der  Ver:^torbene,  so  haben  sich  die  Consuln 
auf  ihren  Diptychen  gelegentlich  in  zwei  verschiedenen 
Trachten  darstellen  lassen,  iinci  zwar  ebenfalls  in  Chlamys 
und  i  üga;  vgl.  W.  Mcycr  Zwei  ant.  Klfcnbcintafcln  S.  28  f., 
der  annimmt,  die  Chlamys  charakterisiere  den  Dargestellten 
als  Patrizier,  die  Toga  als  Consul,  doch  scheint  es  richtiger, 
hier  militärische  und  bürgerliche  Tracht  im  Gegensatz  zu 
einander  dargestellt  zu  sehen;  man  denke  an  die  Bedeutung 
von  Ausdrücken  wie  »sagum  sumere,  saga  ponere«,  und  an 
die  Worte  der  Lex  vestiaria  des  Theodosius  fCod.  Theod. 
XIV  10,1):  chlani\  dis  terrore  dej^osito,  sollten  die  Senatoren 
im  Privatleben  Colobium  und  Paenula,  bei  otficiellen  (belegen- 
heilen  die  Toga  tragen.  Die  Gegenüberstellung  bedeutet 
das  Gleiche,  als  wenn  in  den  Reliefs  des  Sarkophages  Scenen 
aus  der  kriegerischen  und  friedlichen  Carriere  dargestellt 
werden  (z.  B.  Ameln ng  Führer  Nr.  18).  Man  vergleiche 
übrigens  die  gleiche  Contrastiening  der  Tracht  bei  zwei  ver- 
schiedenen Personen  auf  dem  Grabrelief  hicrselbst  Nr.  24c 
und  dem  dort  erwähnten  Sarkophage  in  Arles. 

Früher  im  Appartamento  Borgia  (in  der  Beschreibung 
Roms  nicht  crwäiintl;  die  frühere  Nr.  162  steht  jetzt  an 
Stelle  von  Nr.  169;  diese  an  Stelle  von  Nr.  150. 
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163.  Grabara  eines  Centurionen  (Taf.  30). 

H.  1,35  ID..  Br.  0,63  m.»  T.  0,31  m.  FeinkOiniger  btftuliclier  Maimor. 
Oben  bestorsea. 

An  den  beiden  vorderen  Ecken  Uber  der  PUntiie  je  ein 

korinthisierender  Pilaster;  auf  dem  Schaft  vorne  in  Flachrelief 
je  ein  Feldzeichen  (daran  von  unten  nach  oben:  zwei  coronae 
Rin^  mit  zwei  verbundenen  Händen  (dahinter  wird,  die 
Hände  kreuzend,  der  Stab  sichtbar;  v.  Domaszewski  nimmt 
hier  mit  Unrecht  eine  zerstörte  imac^o  an),  zwei  coronae, 
Medaillon  mit  bekleideter  imago,  vcxillum,  Adler),  dazwischen 
in  nischenartig  vertieftem  Feld  in  mittlerem  Relief  ein 
Bärtiger  (Augensterne  vertieft)  von  vorn  sichtbar*  aufrecht 
stehend»  bekleidet  mit  kurzer,  mit  tiefem  Bausch  gegürteter 
Tuntca,  Pänula  und  Stiefeln,  ein  Schwert  an  der  1,  Hüfte,  in 
der  seitwärts  abgestreckten  L.  einen  Stab  mit  Knopf  (vitis), 
in  der  ebenso  bewegten  R.  eine  Schale,  von  der  eine  Spende 
auf  den  1,  stehenden,  mit  Früchten  beleihten  Altar  fliefst; 
Kopf  leicht  nach  der  r.  Schulter  geneigt.  Über  den  Pila^tern 
Gesims,  das  auch  auf  die  Nebenseiten  umbiegt;  darüber  r. 
und  l  jugendliche  Satyrmaske,  im  Aetom  sitzender  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flttgeln  in  Flachrelief. 

Der  in  Interimsuniform  dargestellte  Verstorbene  ist  an 
der  vitis  als  Centurio  kenntlich;  er  hat  bei  den  Prätorianem 
gestanden,  deren  signa  wir  in  der  Form,  die  sie  durch  Septi- 
mius  Severus  erhalten  hatten,  an  den  Pilastem  sehen. 

Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  36  Nr.  135;  v.  Domaszewski  Die  Fahnen  im 
römischen  Heere,  Abbsndl.  d.  arcbSoL-epigr.  SeiDinars  in  Wien  V  S.  58 
Nr.  3  Flg.  S7  tt.  S.  68. 

164.  Ära  mit  inoderrier  Copie  einer  antiken  Inschrift. 

CIL  VI  1474. 

Abteilung  XXXIX. 

165.  Wasserspeier. 

H.  0,28  in.,  L.  0,68  m.    Feinkörniger  gelblicher  Mannor. ' 

Die  Wasserrinne  geht  in  einen  Löwenkopf  (Augensterne 
vertieft).   Hinten  abgebrochen.    Stammt  wie  Nr.  140b  und 
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147a  von  dem  Tempel  in  Ostia,  den  man  früher  dem  Juiipiter, 
ncuerdinc^s  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  für  das  Capi- 
lüliun»  von  O.stia  erklärt  hat  (Fisch  Wanderung  nach  den 
Trümmern  von  Ostia  S.  10). 

Guattani  Monaoieali  iacditi  antichi  1S05  T.  XXIII  3;  Gerhard- 
PlatDcr  S.  34  Nr.  95. 

165a.  Ehrenbasis  einer  .  .  .  Paterna  .  .  .  GemalUin 
eines  L.  Turcius  Secundus  Asterius. 

Gcfuncl.  ri  r7So  auf  dem  PlaU  vor  der  Kirebe  S.  IrlarcOk  Vgl.  Nr.  138. 

CIL  VI  177J. 

166.  Grabara  eines' M.  Epidius  Flavianus. 

CIL  VI  17215. 

167.  Grabpfeiler  einer  lulia  Nice. 

CIL  VI  2057S. 

168.  Grabsäule  einer  Philctc. 
Oben  im  Ccntrura  ein  rundes  Loch. 

eil.  Vi  J410I. 

169.  Sarkophag  (Taf.  29). 

H.  0{,8oin.,  L.  9,11  in.|  T.  0,83111.   GrafskrystaUinifeber  vreirser  Marmor. 

Vorne  in  der  Mitte:  unter  einem  von  zwei  Composit» 
Säulen  getragenen  Gebälk  mit  Giebel  (in  dem  Giebel  Kranz 
mit  Schleife;  als  Akrotcricn  in  der  Milte  Pahncttc,  an  den 
Kckcn  je  eine  jiit^cndÜche  Masice:  dazwischen  naeii  aulVen 
-eu  andt  je  cm  Mccrrob;  in  lloehrelief  ein  Ehepaar  im  Aiic;en- 
biick  der  dcxtrarum  iunctio;  r.  der  Mann  von  vorn  siclitbar, 
bärtig,  in  Tunica,  Toga  und  Calcei,  den  Kopl  der  Frau 
zuwendend,  in  der  vorgestreckten  L.  eine  RoUe,  die  tabulae 
nuptiales;  l.  die  Frau  dem  Mann  zugewendet;  Tunica,  Mantel» 
der  den  Hinterkopf  und  ganzen  Oberkörper  bedeckt  und  von 
der  erhobenen  L,  aufgenommen  wird,  Schuhe;  beider  Ge* 
siebter  nicht  ausgeführt;  zwischen  ihnen  von  vorn  sichtbar, 
eine  Fackel  mit  beiden  Händen  quer  vor  dem  Leib  haltend, 
der  kleine  nackte  Hymenäus.  R.  und  I.  von  den  Säulen 
gewellte  Cancliuren,  oben  von  doppeltem,  unten  von  ein- 
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fächern  Kyma  abi;e<4renzt.  R.  und  1.  an  den  Ecken  in  Hoch- 
relief eine  stell  beiderseits  wiederholende  Gruppe:  auf  recht- 
eckiger Basis  mit  Hohlkehle  steht  mit  Standbein  auf  der  Innen- 
seite, langen  Locken  imd  BLumenkranz,  über  den  beide  Hände 
gelegt  sind,  ein  nackter  Knabe,  das  Gesicht  nach  der  Innenseite 
zu  geneigt  (Iristtmnssen);  zu  beiden  Seiten  je  ein  Baum  mit  läng* 
liehen  Blättern;  an  dem  an  der  Innenseite  befindlichen  hängt 
ein  Gewand;  an  dieser  Seite  unten  ein  kleiner  Amor,  weit  aus- 
schreitend, mit  Fnckel  in  der  Hand  nach  der  Milte  zu,  mit  der 
andern  auf  ein  am  Boden  in  Relief  aus<^eführtes  maskenhaftes 
Abbild  vom  Gesicht  des  Knaben  deutend.  Dargestellt  ist  Nar- 
cissus,  der  sich  in  sein  Spiegelbild  im  Wasser  verliebt.  Die 
gleiche  Darstellung  als  freie  Gruppe  im  Museo  Chiaramonti 
Nr.  655;  vgl.  Uber  sonstige  Wiederholungen  Wie  sei  er  und 
Greve  a.  unten  a.  O.  Sp.  tB,  Ebendort  S.  74fr.  und  Sp.  15 f. 
s.  über  die  leicht  verständlidie  Bedeutung  der  Darstellung  an 
einem  Grabmonument.  An  den  Neben setten  je  ein  sitzender 
Greif  in  Flachrelief  und  oben  je  zwei  Klammerlöcher. 

Gefunden  um  17S0  durch  Jenkins  und  Hamilton  in  Roma 
vecchia  an  der  Via  Appia.  Nach  der  Inschrift  am  oberen 
Rand  der  Vorderseite  (Munificentia  PH  Sexti  P.  M.)  unter 
Pius  VI.  envorbcn.  Stand  zunächst  an  Stelle  von  Nr.  162» 
dessen  Nummer  noch  unter  dem  Giebel  aufgemalt  steht. 

Gute  Arbeit  antoninischer  Zeit. 

Riccy  Deir  antico  Pago  Lcmonio  in  oggi  Ron)a-\  c<  <  hia  S.  layf. 
Nr.  79;  Visconti  Museo  Pio-Clemcnlino  VIT  Taf.  XIII;  Iiij^hiranii  Mo- 
numenti  etruschi  VI  Taf.  1,  4,  i ;  Gerhard  ADtikc  Bildwerke  Taf.  XCIII3  (nur 
das  L  Relief);  dert.  Prodromns  S.  335f.;  Guignlaut  Rcligions  de  rantiquite 
Taf.  CIA  Nr.  557  (nur  das  I.  R.);  Zoega  bei  VVelckcr  Zeif..  hrift  für  Ge- 
schichte und  Auslc^uiif^'  der  allen  Kunst  S.  460fr.;  Gerhard-Platner  S.  40". 
uod  S.  36  Nr.  136;  \V  i  CS  e  ler  Narkissus  S.  25  Anm.  49,  Tafel  Nr.  9  (nur  da.s 
I.  Rel.);  Grere  bei  Roseher  Mytholog.  Lexilcoo  III  Sp.  17  Nr.  3. 

Darunter  169a.  b.  Zwei  Fragmente  eines  orna- 
mentierten Pfeilers.   (Taf.  29). 

Abteilung  XL. 

170.  Brunnen   (Taf.  29). 

H.  0,22  in.,  Br.  0,4g  m.    Fcinkürnigcr  gelblicher  Mumor. 

Sehr  stark  bestofseD. 
Vstktii.  btatoc  I.  19 
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Über  der  Basis  durch  Pfeiler  getrennt  sieben  steile  Treppen 
mit  je  ßtnf  Stufen;  darüber  in  halbkreisförmiger  Einbuchtung 
je  eine  Muschel  (zwei  fehlen),  in  der  oben  ein  Loch  zum 
Abflufe  des  Wassers.   An  den  Aufsenseiten  der  Pfeiler  sehr 

verstofsene  Flachreliefs:  i.  (r.  von  der  Nummer)  nach  r.  stehen« 
der  Angler  in  Exomis  mit  hochgesetztem  1.  Fufs;  2.  Unter- 
teil eines  nach  }.  auf  Felsen  sitzenden  Mannes;  3.  Korper 
eines  stehenden  Mädchens  mit  Kimer  in  (!cr  gesenkten  K.; 
4.  unsichtbar  (gegen  die  Wand  gcslclU/;  $.  l'an  nach  I.  «stehend 
mit  Peduni;  6.  Odysseus  in  einem  kleinen  Schill  am  Mast 
stehend;  unten  Wellen  ;  7.  drei  Sirenen,  Flöte  blasend.  In  der 
Mitte  der  eingetieften  Oberfläche  das  Schulterteil  eines  runden 
Gefa&es  mit  tiefer  Höhlung,  in  deren  Mitte  unten  ein  Loch 
für  die  Leitung.  Vgl.  hierselbst  Nr.  58a. 

Auf  das  Gefäfe  ist  rechts  mit  schwarzer  Farbe  248  ge- 
schrieben. 

170a.  Ionisches  Capitäl. 

H.  0,38  IB.,  Br.  oben  0,37  m.,  T.  oben  0,35  tn.   Feinktfrniger  hellgrauer 

Matmor. 

Einzelne  ßlüttcr  und  Ecken  bestofscn. 

Am  Hals  Endic;un;:^en  von  vierundvierzi;^  scliarfgratigen 
Canelluren,  die  oben  blattarlig  vorragen.  An  Vorder-  und 
Rückseite  steigt  je  eine  in  Relief  gebildete  Taimette  auf,  an 
den  beiden  anderen  Seiten  je  ein  Akanthusblatt,  während 
nacli  den  Ecken  hin  jederseits  ein  rund  gearbeiteter,  ge- 
wundener Stengel  mit  einem  gezackten  Blättchen  an  der 
Spitze  ansteigt,  sodafs  sich  swei  Blätter  unter  jeder  Volute 
treffen.  Die  zweimal  eingerollten  Canales  —  eine  Blume  im 
Oculus  —  endete  in  der  Mitte  jeder  Seite  wieder  mit  je 
einer  kleinen  Volute;  diese  kleinen  Voluten  treffen  sich  gerade 
über  der  Spitze  der  erstgenannten  Palmctte;  darüber  steigt 
eine  andere  kleinere  auf.  Der  Gurt  geschuppt,  die  Pulvini 
mit  Akanthus  gedeckt.    Zierliche  Arbeit. 

Abteilung  XLI. 

X71.  Runde  Basis  mit  vertiefter,  umrahmter  Inschrift- 
tafel;  Weihung  an  Fortuna. 

CIL  VI  183. 
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172.  Altar  des  Genius  Centuriae 
gesetzt  von  einem  C.  Marcius  Salvianus. 

Der  Altar  hat  die  Form  eines  vorne  senkrecht  ab« 
geflachten  Cylinders;  auf  der  Abflachung  steht  die  Inschrift 
Auf  der  Oberfläche  eine  vierecicige  Vertiefung.  Aus  d. 
J.  130  n.  Chr. 

CIL  VI  2oSa. 

173.  Grabara  einer  Vetia  Marcellina. 

CIL  VI  2S703. 

Abteilung  XLII. 

174.  Grabara  einer  Pomi^onia  Cliia. 

Im  Actom  Kranz.     Auf  der  Obcrtldche   i\ct  Aetoni- 
wölbung  eine  Schale  mit  Loch  in  der  Mitte  für  die  Spenden. 
CIL  VI  24656;  Mau  Rüm.  Mitt.  18SS  S.  140. 

175.  Altar  des  Genius  Centuriae 
gesetzt  von  einem  M.  Autiu»  Agricola. 
Aus  dem  Jahre  174  n.  Chr. 
CIL  VI  2t  t. 

1 76.  Altar  des  A ristaios  errichtet  von  einem  Nigrinos. 
Kranz  in  dem  stark  abgeflachten  Aetom. 

Kaibel  1416. 

177.  Sarkophag  (Taf.  29). 

H.  o,^      L.  2,t8  m.,  T.  0^67  m.   Grofitktystallioüclier  blftulieher 

M«nii<ir. 

Einxelnc  unbedeutende  Vertetsongen. 

Vorne  «wischen  zwei  korinthischen  Pilastern,  deren 
Canelluren  unten  gefüllt  sind,  eine  umrahmte  tabula  ansata 
mit  den  Buchstaben  D  •  M 

O 

Darunter  in  Hochrelief  auf  besonderem  Boden  mit  dem 

Kopf  nach  r.  liegendert  schlafender  Amor  mit  Kranz 

19' 


Digitized  by  Google 


292 


GALLVBU  LAPIDAKIA  177. 


in  der  ausgestreckten  L.  R.  und  1.  gewellte  Canelluren; 
an  den  locken  je  eine  freistehende  korinthische  Säule, 
auch  mit  unten  j^efiillten  Canelluren  (vgl.  Altm.inn  Archi- 
tektur u.  Ornamentik  d.  ant.  Sark.  S.  50}.  An  den  Neben- 
seiten je  swei  gekreuzte  Speere  und  Schilde  eingeritzt;  oben 
je  zwei  (im  Deckel  entsprechend  steh  fortsetzende)  Ver« 
tiefungen  ftlr  schwalbenschwanzfönnige  Klammem;  1.  unten 
Abflufeloch.  Am  Deckel  vorne  r.  und  1.  jugendliche  Sa^- 
masken;  dazwischen  langgestrecktes,  rechteckige  von  einer 
Leiste  eingefafstes  Feld  nut  Hochrelief:  r.  eine  nach  1.  ge- 
lagerte weibliche  (ieslalt,  gestützt  auf  den  1.  Ellenbogen,  das 
1.  Bein  untcrü;cschlagen,  Maare  aufgebunden,  in  gegürtetem 
ärmellosen  Cliiton;  ein  liiniation  ist  um  die  Beine  geschlagen 
und  flattert  mit  einem  Teil  bc^enförmig  hinter  dem  Kopf; 
die  emporgestreckte  R.  hält  ein  mit  Blumen  gefülltes  FttlU 
hom,  das  auf  dem  r.  ^etn  ruht;  1.  davon  steht  mit  1.  Stand» 
bein  ein  kleiner  Amor,  auf  der  seitwärts  gestreckten  L.  einen 
mit  Blumen  gefüllten  Korb  haltend,  die  R.  an  den  Hinterkopf 
legend;  1.  von  ihm  ein  umgekehrt  entsprechender  Amor;  im 
Korb  Früchte;  dann  eine  nach  r.  gelagerte  Frau,  umgekehrt  der 
ersten  entsprechend,  aber  ohne  (  hitou;  im  Füllhorn  .Vhren; 
Rücken  an  Rücken  mit  ihr  eine  dritte  Frau,  der  ersten  ganz 
entsprechend,  aber  im  FüUhom  Trauben;  dann  ein  Amor, 
dem  ersten  entsprechend;  aber  anderes  Standbein,  Trauben 
im  Korb  und  Mäntelchen  von  den  Schultern  flatternd;  dann 
Amor  mit  1.  Standbein,  gegürtetem  Röckchen,  einer  Ente  in 
der  gesenkten  L.,  einem  Hasen  in  der  erhobenen  R.;  dann 
gelagerte  Frau,  der  zweiten  entsprechend,  aber  mit  Chiton 
und  einen  Teil  des  Hiination  Über  den  Kopf  gelegt; 
im  Füllhorn  Früchte,  Dargestellt  sind  die  vier  Jahreszeiten 
durch  die  vier  nach  Art  der  Terra  gelagerten  Hören,  zu 
deren  jeder  ein  Amor  gehört;  charakteristisch  verschieden 
sind  Kleidung  und  FQllung  der  Homer  und  Körbe;  statt  des 
Korbes  hält  der  Putto  der  Winterhore  zwei  Jagdtiere.  Man 
könnte  zweifeln,  ob  in  den  lagernden  Frauen  nicht  vielmehr 
jedesmal  Terra  dargestellt,  die  Jahreszeit  durch  den  Amor 
personifiziert  sei;  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dafs  die  Frauen 
die  Hören  sind,  denen  je  ein  Amor,  dem  Geschmack  der 
hellenistisch -römischen  Zeit  entsprechend,  als  Trabant  bei- 
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geordnet  ist,  besonders  da  in  anderen  Fällen,  wie  in  den 
Gruppen  Museo  Chiaramonti  Nr.  6  u.  13  und  auf  dem  Deckel 
im  Cortile  dcl  Belvedere  Nr.  39a,  die  Frauen  von  mehreren 
Amoretten  umgeben  sind.  Auch  ist  zu  beachten,  dafs  auf 
einem  Reliefpfeiler  in  den  vaticanischen  Grotten  das  Brust- 
bild der  Terra  von  vier  weiblichen  Brustbildern  umgeben  ist, 
die  die  vier  Jahreszeiten  darstellen  und  in  Gewandung  und 
Attributen  den  lagernden  Frauen  entsprechen  (Wiener  Vor- 
legeblatter IV  10;  dazu  Brunn  Kl  Schriften  I  S.  64flr.). 

Weshalb  man  die  Hören,  die  Göttinnen,  die  über  den 
Wechsel  der  Zeiten,  das  Entstehen  und  Vergehen  des  Lebens 
in  der  Natur  wachen,  an  einem  Sarkophage  darstellte,  ist 
leicht  verständlich. 

Gerhard- Phitner  S.  36  Nr.  130;  Petersen  Annali  dell'  Istituto  1S61 
S.  2i5ff.  Anni.  2;  Kapp  bei  Roscher  Mytholog.  Lexikon  I  Sp.  2737. 

Darunter:  177a.  b.  Zwei  unbedeutende  Fragmente  von 
ornamentierten  Pfeilern.  (Taf.  29.) 

Abteilung  XUI. 

178.  Grabara  eines  P.  Aeliiis  Aiiy.  IIb.  Fortu- 
natus.    Kranz  im  Aetom. 

CTL  VI  1071t. 

179.  Grabara  eines  Q.  Hörtesius  Hermes. 

CIL  VI  19553. 

180.  Graburne  einer  lanuaria,  Tochter  eines 

Q.  Magius  Hilario. 

CIL  IV  19653. 

Abteilung  XUn. 

iSi.  Grabara  eines  A.  Postumius  Celer 
BelHcianus. 

CIL  IV  3485S. 
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182.  Sarkophag  eines  Knaben  M.  Aurelius 

Ermogenes. 

H.  0^30  m.,  L.  1,10  ID.,  T.  0,35  m.    Feinktfroiger  hellgrattet  Marmor. 
Beide  obere  \"ordereckcn  bestofscn. 

Vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte  der  runde  Inschrift- 
schild gehalten  von  zwei  fliegenden  Amoren  (am  1.  die  Nase 
bestofsen);  unter  dem  Schild  r.wei  j^ckrciizte  Füllhörner,  r. 
und  1.  davon  je  ein  umgestürzter  Korb  mit  Trauben;  r.  und 

1.  an  der  Ecke  je  ein  Amor  mit  MäiUelchen  und  sclirag 
eniporgehaltener  Fackel.  Auf  den  Nebenseiteo  in  Flach- 
relief je  ein  siUender  Greif,  eine  Vordertatse  auf  einen 
Widderkopf  legend;  oben  je  xwei  Klammerlöcher  Aus  dem 

2.  -3.  Jahrh. 

CIL  VI  131*4. 

iS2a.  Altar  des  Genius  Noricoruni. 

CIL  \L  250. 

183.  Altar  der  Civitas,  gesetzt  von  einem 
A.  Aemilius  Artema. 

H.  1,08  ID.,  Br.  0,60  m.,  T.  «^$0  n.   FdokOmiger  bellsniuer  Mamor. 

Alle  Profile  abgeschlagen;  ebenso  last  ganz  die  Voluten  oben  (in  den 
Brucb^tcUen  je  2  I  ncher  wohl  lur  Befestiguni!^  von  Ergänzungen  bestimmt). 

Im  Actum  zwischen  den  Voluten  in  Hochrelief  zwei 
Lowengreife  mit  einer  erhobenen  Vordertatze  beiderseits 
einem  Thymiaterium  zugewandt  stehend.  Die  Umrahmung 
der  Inschrift  ist  1.  fast  ganz,  r.  ganz  serstört.  Die  r.  Neben- 
seite modern  roh  zubehauen,  an  der  1.  Kanne  noch  su  er- 
kennen.  Arbeit  des  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

eil-  \'l  88;  Stcuding  bei  Koscher  M\ tlioiogisches  Lexikon  I  Sp.  909; 
Auät  bei  Pauljr-VViääowa  Keal-Enc}rk]o|>adie  III  Sp.  2624. 

Abteilung  XUV, 

184.  Basis  des  Hercules  Defensor,  errichtet  von 
einem  M.  Silius  Messalla. 

11.  1,35  II».,  Br.  0,82  m.,  1.  0,6S  m.    Feinkorniger  gelblicher  Marmor. 

Die  \'orderseite  von  einfach  profilierti  ni  Rand  eingcfafst; 
im  oberen  Teil  die  Inschrift.    Auf  der  überllächc  die  Stand- 
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spuren  der  Statue  mit  Bleivergufs  (r.  Standbein;  1.  Fufs  zu« 
rückgesetztV,  die  Statue  war  demnach  aus  Bronze  und  über- 

iebensgrofs. 

Über  die  Bedeutung  des  Hercules  Dcfcnsor  (der  Beiname 
wird  CIL  VI  309  in  der  griechischen  Version  der  VVeihin- 
schrift  mit  aXscixaxo;  wiedergegeben)  s.  Peter  bei  Roscher 
Mythologisches  Lexikon  I  Sp.  2958  und  Wissowa  Religion 
und  Kultus  der  Römer  S.  329;  er  wurde  demnach  unter 
diesem  Namen  als  der  dem  Stlvanus  wesensverwandte,  im 
Naturleben  waltende  Hflter  des  körperlichen  Gedeihens  und 
Landereibesitzes  verehrt. 

CIL  VI  308. 

1S5.  Altar  des  Silvanus  als  Lar  agrestis,  gesetzt 
von  einem  A.  Larcius  Proculus. 

Die  Gleichstellung  von  Silvan  und  Lar  lag  nahe»  da  beide 

Flurgötter  waren. 

TTT.  VI  646;  Wissowa  bei  Roscher  Mythologisches  Lexikon  II 

Sp.  18S7  Z.  26  f. 

1S6.   Altar  des  Silvaiuis, 
gesetzt  von  einem  A.  Herennu(leius)  Italicus, 
restituiert  von  einem  Q.  Vibius  Capito  iunior. 

CIL  VI  608. 

187.  Sarkophag*  mit  moderner  Inschrift 

Vorne  zu  beiden  Seiten  der  Inschrift  gewellte  Canel- 

lierung. 

CIL  VI  3301». 

187a.  Ornamentierte  Platte. 

H.  0,37  m.t  Br.  0,63  m.   GroCsköroiger  grouer  Marmor. 

Im  oberen  Teil  ist  eine  rechteckige  Tafel  mit  Ausladung 
oben  leicht  erhoben;  darunter  zwei  Guirlanden,  bogenförmig 
hängend»  mit  Schleifen  befestigt 
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Abteilung  XLV. 
i88.  Sarkophag  eines  Knaben  (Taf.  29). 

H.  0.371».,  L.  i,som.,  T.  0,391».  Feinkttraiger  gelbliclier  Mamor. 

Verschiedene  SprUngc  imd  Beschädigungen. 

Elliptischer  Gnindrifs.  Hodirelief:  vorne  r.  und  1.  je 
ein  Löwenkopf  mit  Ring  im  Maul;  zwischen  beiden  ein 
trunken  rückwärts  sinkender  Knabe  —  in  der  R.  ein  Kranz; 
eine  niederfallende  Trinkschale  darunter  —  von  einem 
von  r.  herzueilenden  Amor  und  einem  andern  Knaben  l.  auf- 
gclialtcn;  zwischen  dem  Amor  und  dem  Löwenkopf  ein 
kleiner  unbärtiger  ithyphallischcr  Pan  mit  Syrinx  in  der 
L.,  die  R.  jubelnd  erhoben;  1.  von  dem  zweiten  Knaben  ein 
nach  r.  tanzender  Amor  mit  gesenkter  Fackel  in  der  R.  und 
erstaunt  erhobener  L,;  weiter  1.  ein  Mädchen,  das  einen 
nicht  mehr  erkennbaren  Gegenstand  in  den  vorwärts  er- 
hobenen Händen  trug  (fast  ganz  zerstört;  r.  Hand  ab- 
gebrochen), nach  r.  schreitend,  in  gegürtetem  Peplos,  aus 
dem  das  1.  Bein  vortritt,  und  wehendem  Mantel,  epheu- 
bckränzt;  unter  dem  I.  T,öwcnkopf  eine  jugendliche  Satyr- 
maske, 1.  von  ihm  eine  Ciste,  aus  der  sich  eine  Schlange 
geilen  einen  steheiulen,  bärtigen,  ithyphallischen  Pan  mit 
Pedum  in  der  R.  ringelt.  R.  neben  dem  r.  Löwenkopf  ein 
nadi  1.  tanzender  jugendlicher  Salyr  mit  Fantherfell  und  Pedum 
im  1.  Arm,  mit  der  R.  einen  Panther  am  Schwanz  aufbebend. 
Hochrelief;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  geschmack- 
lose  Bohrerarbeit;  lebendig  in  den  Motiven;  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Das  Relief  stellt  die  dionysischen  Freuden  des  Jenseits  dar 
(vgl.  Dieter  ich  Nekyia  S.  79);  alle  Teilnehmer  stehen  in 
kindlichem  Alter,  da  der  Sarkophag  für  einen  Knaben  be- 
stimmt war.    An  den  Nebenseiten  oben  je  ein  Klammerioch. 

Gerh«rd-PUtner  S.  35  Nr.  107. 

189.  Basis  einer  Mars-Statuc,  gesetzt  von  einem 

A.  Osdensis  Asclepiades. 

Auf  der  Oberfläche  eine  kreisförmige  Rille  vertieft,  wohl 
zur  Befestigung  der  runden  Plinthe  des  Bildes. 

CIL  VI  479. 
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189a.  Inschrift  über  die  Erbauung  einer  Schola 
und  ihre  Weihung  an  Silvan  mit  Reliefresten 

darüber. 

H.  OiS5  n.|  Br.  0,45  m.   Femkttmi|fcr  fcEblicher  Marmor. 
Oben  und  imteo  unvoUstKodig. 

Über  der  umrahmten  Inschrift  in  der  Mitte  Relief: 
kleine  männliche  Gestalt  (Brust  und  Kopf  fehlen)  stehend, 
Stiefel  an  den  Füfsen,  einen  Stamm  in  der  I..;  r.  über  der 
Hand  ein  Piiiienzapfen;  neben  der  Hüfte  Zipfel  eines  F"ells: 
also  Silvan;  1.  ein  nach  r.  liegender  Hund,  r.  ein  entsprechendes 
«itzendes  Thier  (wohl  Panther).  Arbeit  des  2.-3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  1773  vor  Porta  S.  Sebastiane.  Vgl.  Canina 
Via  Appial  S.  73  f. 

CIL  VI  10231. 

189b.  Basis  einer  Statuette  des  Silvanus,  des 
Genius  coUegi  Zeunitorum  gesetzt  von  einem  Vitalius 

Aug.  n.  venia. 

H.  0,19111.,  Br.  0,35  m.,  T.  0^0901.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Auf  der  Oberfläche  r.  ein  1.  Fufs  mit  Stiefel;  daran 
ein  Stützenrest;  1.  Rest  eines  Stammes  oder  einer  Stütze. 

CIL  VI  693. 

189c.  Fragment  eines  Votivreliefs;  dem  Hercules 

geweiht  von  einem  Praefccten  Bassus. 

H.  0,39  ni.,  Br.  0,36  m.   Peinkömiger  grauer  Marmor. 

Unten  Inschrift;  darüber  luMi/.ontalcs  Profil;  darüber 
Keule,  von  zwei  Ringen,  oben  und  unten  umschlossen,  und 
Rest  des  LöwenfeUs  in  Flachrelief. 

CIL  VI  375. 

i89d.  Fragmente  eines  Votivreliefs,  den  Nymphen 
geweiht  von  einem  Earinus  (geschrieben  Oarinus) 
Augustorum  n.  servus  pedisequus. 

H.  o,a5  m.,  Br.  0,30  m.   FeinkQniifer  hcUgraver  Maimor. 

Oben  und  r.  an  vollst  Und  ig.  In  der  Mitte  von  oben  naeb  unten 
durchgebrocben. 
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Einfacher  Rand;  unten  Inschrift;  darüber  die  Beine  von 
zwei  Nymphen  mit  Gewand  in  Flachrelief.  Aus  d.  Jahre  164 
n.  Chr. 

CIL  VI  552. 

189«.  Basis  einer  Statuette  des  Stlvan. 

H.  0,14  m ,  Br.  0,2»  m ,  T.  0,095  m.   FebkOiaigcr  geibliclier  Marmor. 

Auf  der  V'ordcrscitc  die  Inschrift.  Auf  der  Übertiäche 
zwei  FQise  in  Stiefeln  mit  Ansätzen  der  Unterschenkel  (r. 
Standbein);  neben  dem  r.  Fufs  Rest  eines  Stammes,  neben 
dem  1.  kleine  Erhöhung  mit  Ansatz  eines  stabförmigen 
Attributes. 

CIL  VI  31084. 

Sonst  einige  Inschriften  mit  unbedeutenden  Orna- 
menten, und  Fragment  der  Front  einer  Aedieula  des 
M  ithras  (CIL  vi  747;  Cum  out  Textet  et  mon.  fig.  de  Mttkr«  II 
S.  t03  Nr.  52;  S.  214  Nr.  36  Fig.  42;  r.  mf  dem  Akioter  ein  nach  1. 
«pringender  Stier  in  Fiacbtelief). 

190.  Ehrenbasis  eines  Postumius  Julianus. 

Gefunden  1778  auf  dem  antiken  Forum  von  rräncste. 
CIL  XIV  2934. 

190a.  Gebälkfragment  mit  Inschrift. 

H.  0,30  m.»  L.  1,81  m.   Feinkttmiger  wci&er  Marmor. 
L.«  r.  und  oben  abge brocken. 

Epistyl,  an  dessen  Unterseite  ein  vertieftes,  von  einer 
Ferienschnur  eingerahmtes,  längliches  Feld  mit  zwei  einander 
zugekehrten  Akanthusstauden  und  einer  Blume  in  der  Mitte 
gefüllt  ist;  über  zwei  nach  oben  von  je  einer  Perlenschnur 
be'^ren7-ten  Gurten  der  Fries  mit  luef-tab  unten;  in  der  Mitte 
eine  aucij  den  Eicrstab  durclibreciiendc,  vcrticltc  Fläche  für 
die  Inschrift,  die  besagt,  dass  ein  M.  Acilius  Priscus 
Egrilius  Plarianus  praef.  aerart  militar.  pontif.  Volcani  et 
aedittm  sacrar.  einen  silbernen  Schild  mit  goldener  imago 
geweiht  hat.   Stammt  aus  Ostia. 

CIL  XIV  72. 
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Abteilung  XLVI. 

191.  Linkes  Eck-Akrotcr  (Taf.  29). 

H.  0,73  m.,  Br.  0,55  m.,  T.  0,22  m.    Feiokörnigcr  gelblicher  Marmor. 

Sehr  bcstofscn. 

An  der  Ecke  steisü^t  mi?  einem  Akanthu^kelch  ein  Stenc;c! 
mit  P.ilniette  auf.  An  den  Seiten  je  eine  S-ft)rmiLi  ^e\suiuiene 
Ranke  mit  je  einer  Blume  an  den  Enden.  Stammt  von  dem 
selben  Bau  wie  Nr.  193.  Vgl.  Bartoli  Gli  antichi  scpolcri 
Taf.  52  und  im  Lateran  Nr.  81  u.  646. 

MibbylllTailXLIIb;  Petersen  Ära  Fac»  AaguataeS.  t44f.  Fig. 45. 

192.  Grabcippus  eines  T.  StatiHus  Tauri  1.  Cnidus 
und  einer  Statilia  T.  1.  Philematium  (Taf.  29). 

CiL  VI  2075S. 

192a.  Sarkophatj  eines  Mädchens  (Taf.  29). 

H.  0,46  m.i  L.  1,27  m.,  T.  0,385  m.    Der  Sarkophag  von  grol^kömigem, 
der  Deckel  von  feinkSmigem  hdl|rnraen  Marmor. 

Vorne  Hocbr'-ürf-  über  plnfstiscli  anL;eL;cbcncn  Wellen  in 
der  Mitte  das  proiiiiert  umränderte  Medaillon  mit  dem  Brust- 
bild der  Verstorbenen  (Tunica  gleitet  von  der  r.  Schulter; 
Gesicht  nidit  ausgefährt)  gehalten  von  zwei  bärtigen  Meer- 
kentauren, die  umschauen  nach  den  nach  aufsen  auf  den 
Windungen  der  Fischleiber  sitzenden,  ebenfalls  umschauenden 
nackten  Nereiden  mit  wehendem  Mantel  ;  unter  dem  Medaillon 
zwei  nach  der  Mitte  herabschiefsendc  Delphine,  je  einer 
unter  den  Beinen  der  Kentauren  und  der  Nereiden ,  1.  und  r. 
von  den  Nereiden  c^ben  je  ein  rui<^enschcin]ich  auf  der 
Schwanzflosse  eines  der  Mcerun^eheuer  sitzender  Amor,  r. 
mit  Doppelflüten,  l.  mit  Kithara  (vgl.  Nr.  18);  an  den  Enden 
je  ein  nach  aufsen  gewandter  Meerstier,  umarmt  von  einer 
davor  Uber  dem  Wasser  schwebenden,  nackten  Nereide,  die 
den  wehenden  Mantel  mit  der  rOckwärtigen,  erhobenen  Hand, 
festhält ;  darunter  im  Wasser  je  ein  nach  au&en  schwimmender, 
nach  einem  Delphin  haschender  Amor.  An  den  Neben- 
seiten je  ein  Meerrofs  in  Flachrelief.    Am  Deckel  vorne 
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in  Flachrelief  über  plastisch  angegebenen  Wellen  jederseits 
ein  Zug  von  drei  Delphinen-Paarcn,  auf  einen  in  der  Mitte 
aufragenden  Dreizack  zuschwimmend.  Vorne  drei  Spuren 
von  Verklammerung  des  Deckels  (in  der  mittleren  im  Sarko- 
phag noch  Eisenrest),  auf  den  übrigen  Seiten  je  zwei.  Sorg- 
fältige Arbeit  des  3.  Jahrb.  nach  Chr.  mit  reichlicher  Ver- 
wendung des  Bohrers. 

Gerhard*PUtner  S.  36  Nr.  laa. 

192b.  Korinthisches  Capital  (Taf.  29). 

H.  0,30  m.,  Br.  und  T.  oben  0,31  in.   FeinkOmiger  gelblicher  Mvmor. 
Ecken  und  BlatMpitwn  bestofsen. 

Doppelter  Abacus  ;  der  untere  mit  eingeschweiften  Seiten, 
in  deren  Mitte  die  übliche  Blüte  sitzt. 

Spät  und  gering  in  der  Arbeit. 

192c.  Brunnenaufsatz   (Taf.  29). 

H.  0,22  m.,  Br.  und  T.  0,33  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
EckcD  und  Ränder  m-Iu  bcstofsen. 

An  den  vier  Seiten  in  der  Mitte  steile  Treppe  mit 
Muschel  oben;  in  dieser  Loch  zum  Ausilufs;  in  der  Mitte 
der  vertieften  Oberfläche  Scliulterteil  eines  runden  Gefäfses. 
in  der  Mitte  durchbolirt  für  die  Leitung.   Vgl.  Nr.  58  a  u.  170. 

193.  Rechtes  Eck-Akroter  (Taf.  29). 

H.  0,74».,  Br.  0,51  m.,  T.  0,26  m.   Marmor  und  ErhdtuDg  ynt  bd  d«ni 

Pendant  Nr.  191  (s.  dort). 

Nibby  III  Taf.  XUIb;  Petericn  Am  Padt  Auciutac  S.  t44f. 

194.  Grabara  einer  Cale. 

R.  Nebenseitc  Kanne,  L  Schale  i  Loch  in  der  Mitte  der 
eingetieften  Oberfläche. 
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195  (bezeichnet  mit  203}.  Aschenurne. 

H.  o,»S  iD<t  L.  0,1605  iB't  T.  0,3a  m.   Feioktfmiger  gelbliclier  Idannor. 

Sehr  »er  c  h  e  u  er  t;  die  Ecken  bestofscn. 

Vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte  Medaillon  mit  dem 
Brustbild  eines  l>ärtii;cn  in  Tunira  und  Chlamy«:,  gehalten  von 
zwei  stehenden  Eroten;  unter  dem  Medaillon  zwei  umi4e- 
stür/.tc  Biunienktjrbe ;  r.  uikI  I.  je  ein  Baum;  an  beiden  Ecken 
ein  schlafender  Hrot  mit  umgestürzter  Fackel  auf  Felsen  sitzend; 
zwischen  den  Beinen  der  stehenden  Eroten  zwei  durchgebende 
Löcher.  An  den  Nebenseiten  je  ein  sitzender  Greif  in 
Flachrelief;  oben  je  zwei  Klammerspuren. 

Gerbard-Platner  S.  36  Nr.  lao. 

195a.  Cinerar-Ara  eines  Calpurnius 
Parthenopaeus. 

CIL  VI  14180. 

196.  Altar  des  Aescttlapius  und  der  Hygia, 
gesetzt  von  einem  P.  Aelius  Philetus. 

CIL  VI  17. 

Abteilung  XLVII. 
197.  Altar  des  Hercules  und  Silvanus. 

Ob«D  «ehr  t«nt0rt. 
CIL  VI  «95. 

198.  AufsatZf  vielleicht  Mittel -Akrot er  eines 
Grabmals  (Taf.  30). 

H.  iia8  m.    FeiakKraigtr  gelblicher  Hiamor  (Bugeoscbcinlicli  pCDteliscb 
-fCfschtedcDc  sehieferige  Sprünge). 

Die  Torstebeadcn  Teile  vielfech  beetoften.  Grober  Teil  ^es  oberen 
Seodes  und  Gesiebt  (war  nicht  besonders  angesetzt)  fehlen. 

Aus  einem  Akanthuskclch  winden  sich  zwei  aufgerollte 
Ranken;  darüber  und  vor  eine  ralmctte  (vgl.  die  analogen 
Akroterien  bei  Brückner  Ornament  und  Form  der  attischen 
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Grabstelcn  Taf.  I  Nr.  6  u,  7)  ein  weiblicher  Obcrki -rpcr,  in  den 
Motiven  voüküinmen  mit  der  sog.  Pudicitia  im  Braccio 
nuovo  Nr.  23  übereinstimmend  (s.  Beschreibung  dort,  zu  der 
nachzutragen  wäre,  dafe  die  R.  wahrscheinlich  ebenso, 
wie  hier,  den  Rand  des  Himatton  aufgegriflfen  hatte), 
nur  dafs  die  Faltenmasse  des  Mantels,  die  dort  tief  Über 
das  1.  Handgelenk  herabfällt,  hier  aufgenommen  und  von  der 
1.  Hand  gehalten  wird.  Am  1.  Zeigefinger  ein  grofser 
Ring.  Der  Kopf  g:\n7.  leicht  nnch  der  r.  Schulter  ge- 
ncif^t.  An  den  Nebcnscitcn  unten  bis  zur  Höhe  der 
Ellenbogen  je  eine  senkrecht  verlaufende,  schmale,  ge 
rauhte  Balm  (Anschlufsfläche);  dem  oberen  Ende  dieser  Bahn 
entsprechend  an  der  Rückseite  je  eine  Klammerspur  ;  an  der 
Rückseite  sind  unten  Akanthuskelch  und  Ranken  der  Vorder- 
seite wiederholt,  aber  kaum  ausgeftihrt;  die  Wölbung  der 
Palmette  ist  glatt;  all  dies  und  die  Art  der  Ornamentik 
spricht  dafür,  dafs  das  Stück  in  der  Mitte  des  Oberteils  einer 
Architektur,  vicliciclil  als  Mittel-Akrotcr  anL;ebracht  war;  diese 
Architektur  wird  ein  Grabgebaude  L^ewesen  sein,  ist  doch  auch 
die  sog,  Pudicitia  be<;ondcrs  häufii;  auf  (irabsteinen  verwendet 
worden  (s.  a.  a.  0.;i  dafür  spricht  auch,  dal's  sich  das  Motiv  der 
Verbindung  der  menschlichen  Gestalt  mit  pflanzlicher  Oma* 
mentik  noch  an  einem  anderen  Grabmonument  in  Attika 
findet  (Conze  Attische  Grabreliefs  T.  CLXV  Nr.  852;  vgl 
auch  Alt  mann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant.  Sark.  S.  82). 
Die  Arbeit  ist  einfach  und  gut. 

K.  O.  Müller  Archäolojj^i^chc  Mittlieilunpen  aus  Griechenland  (hcr- 
ausgcg.  V.  A,  SvhöU)  Taf.  VI;  SiaL-kelbcrg  Die  Graber  der  Uclleocn 
&  44,6:  Pittolesi  m  Tav.  UI;  Gerliftrd-PlatDer  S.  3$  Nr.  114. 

199.  Sarkophage  eines  Knaben  M.  Aquiiius 

Eucarpus. 

H.  o^3S  ID.,  L.  0,71  ID.,  T.  0,385  m.  GrofskOrniger  hellgrauer  Marnot. 

Vorne  in  der  Mitte  Inschrifttafel;  r.  und  1.  gewellte 
Canelluren;  an  den  Ecken  je  ein  korinthischer  Pilaster.  An 

den  Nebenseiten  oben  Spuren  von  Verklammerung  des 
Deckels.    Löcher  vorn  r.  unten,  r.  Nebenseite  unten,  1. 
Nebenseite  oben.    Arbeit  des  2. — 3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Ger  tiard-l'Utner  .'s.  35  unter  Nr.  114;  CIL  VI  12259. 
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199a.  Altarförmige  Votiv-Stclc  des  Hercules. 

H.  0,52  m.,  ür.  unten  o,3S  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ohen  ti  n  V  o !  1  s?  t  H  n  ()  i    ;  vergeh  euer  t. 

Über  der  rcchtcckic;cn  profilierten  Basis  ein  schmaler, 
nach  oben  verjuni^ter  Schaft,  aus  dessen  Schmalseiten  unten 
je  ein  Zapfen,  oben  je  eine  aplustrc- artige  Verzierung.  Auf 
dem  vorderen  Teil  des  Schaftes  obea  in  Hochrelief  Brustbild 
des  unbärtigen  Hercules,  das  Fell  aber  Kopf  und  Schultern 
gelegt,  die  Tatzen  vor  der  Brust  verknotet,  die  Keule  an 
der  1.  Schulter. 

S.  Nr.  199  b. 

Gcrh»rd-PlatDer  S.  35  UDtcr  Nr.  114. 

199I).  Altartörmit^e  Votiv-Sicl c. 

II.  0,56  in.,  Hr.  unten  0,24  m.    Feinkörniger  gelbhciicr  Marmor. 

R.  obere  Ecke  abgeschlagen;  sonst  stark  verscheuert. 

Gleiche  Form  wie  Nr.  199a,  doch  fohlen  die  Zapfen. 
Das  Hriistbild  scheint  nnch  der  Frisur  ibreitc  Scheilclflechte 
mit  Knoten  auf  cicni  Wirbel;  seitlicii  bis  zu  den  Ohren  herab- 
fallende Locken)  weiblich  zu  sein  (nach  der  »Beschreibung 
RcMns«  a.  unten  a.  O.   Diana  mit  Köcher). 

Analoge  Altäre  finden  sich:  einer  im  Conservatoren* 
Palast  mit  Brustbild  der  Atfaena  (E.  Caetani  Lovatelli 
Bullettino  com  m  l  t88i  S.  225(1.  T.  XIX  XX  und  Ant. 
Monum.  S.  121  ft.  T.  XII;  vgl.  Galleria  de'  Candelabri  Nr.  162); 
einer  im  Cortiie  des  Museo  nn/ionnle  romano  Helle  Termc 
mit  Brustbild  eines  Satyrs  mit  Lagoboion;  zwei  im  römischen 
Kunslhandel ,  einer  mit  Büste  der  Artemis  (Köcher^  einer 
mit  Büste  des  Eros  (Köcher),  einer  in)  capitulischen  Museum 
(Nuova  descHztone  del  M.  C.  1888  S.  73  Nr.  31)  mit  Rosetten; 
einen  endlich  mit  einem  Brustbild  des  bacchischen  Kreises 
hat  Pierre  Jacques  gezeidinet  (S.  Rein  ach  L'album  de  P.  J. 
pl.  I  bis).  An  allen  mit  Ausnahme  der  beiden  vorletzten 
findet  sich  auf  der  Rückseite  ein  Bukranion  (die  Rückseite 
des  letzten  unbekannt).  Die  aplustre -artigen  Verzierungen 
scheinen  keine  besondere  Hedcutun;^  zu  haben.  Oben 
schliefsen  die  ^nit  erhaltenen  Kxeniplare  mit  einer  prf )tTlierten 
i^usladung  ab,  auf  deren  Oberllache  die  meisten  eine  recht- 
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eckige  Einarbeitung  haben,  während  an  dem  Exemplar  im 
Museo  naz.  rem.»  dem  im  capitol.  Museum  und  an  dem  von 
Pierre  Jacques  gezeichneten  {Iber  dieser  Ausladung  der  Schaft 
noch  ein  wenig  fortgesetzt  ist  und  dann  abermals  mit  profi- 
lierter Ausladung  abschliefst,  auf  deren  Oberfläche  nun  tn 
der  Mitte  eine  quadratische  Vertiefung  eingehauen  ist.  Ver- 
mutlich war  ein  derarti-  er  Aufsatz  bei  den  anderen  Stelen 
besonders  gearbeitet  und  in  die  rechteckige  Vertiefung  ein- 
gelassen. E.  Caetnnt  Lovatelli  spricht  a.  oben  a.  O.  die 
Vermutung  aus,  dals  auf  derartigen  Stelen  Votiv-Clipei  be- 
festigt gewesen  seien,  was  sich  weder  beweisen  noch  wider- 
legen läfst. 

Gerbard-Platner  Ü.  35  unter  Nr.  I14. 

Nr.  200  ist  jetzt  zwischen  Nr.  S9  und  90  eingemauert; 
s.  Nr.  89  b. 

201.  r  raguient  eines  Gesimses  mit  Muschclnische. 

H.  0,34  ni.,  Br,  0,82  m.,  T.  0,63  m.    Fcinkemiger  bellfmaer  Marmor. 

'^hcn  L^cradc  vciiaufenilcs  Gesims  mit  I'crisrhniir  und 
Pahncttcn.  Darunter  eine  mit  einer  Muschel  gefüllte,  llache 
Wölbung,  eingcfafst  von  einem  r.  und  1.  verkröpften  Gebälk 
(die  Verkröpfung  nur  r.  erhalten),  das  mit  Ferlschnur  und 
Blattkyma  verziert  ist  In  der  Muschel  nahe  dem  umgebogene» 
Teil  ein  viereckiges  Zapfenloch. 

202.  Schaft  einer  Herme  des  Dionysos. 

H.  1,72  m.  Br.  0,46  m.  T.  0,40  n.  CipoUino. 

Erfflnst  vtereekigc  EinsSU«  in  den  ArmtOdiem  und  Einsatz  mit 
EtscDfapfen  im  Bnistaus^clmitt.  Kanten  bestoTsen. 

Viereckiger  Schaft;  auf  ilcm  oberen  Teil  lan^^cr  Chiton 

und  darüber  ein  Pantherfeii  gegürtet  in  der  'gleichen  Weise 

wie  bei  der  Herme  im  Braccio  uuüvo  Nr.  i.  Armstumpfe 

und  Brust  mit  Kopf  waren  besonders  gearbeitet  —  wohl  aus 

weifsem  Marmor  —  und  eingesetzt  Derb  decorative  Art>eit* 

Gerbard-Platner  S.  35  Nr.  115. 

Kingemauert  aulser  einigen  hischnften  mit  Kränzen  im 
Giebel  und  einfach  omamentierten  Rändern:  Basisplatte  mit 


Digitized  by  Google 


CAUBBIA  LAPIBABli.  20^. 


drei  Einsenkungen  für  Statuetten  der  Nymphen,  denen  nach 
der  einfach  umränderten  Inschrift  Q.  Hortensius  Hymnus 

das  ganze  Werk  geweiht  hatte;  kleine  rechteckige  Platte 
mit  vier  leicht  vertieften  Fufesohicn,  ein  Paar  abwärts, 
dns  andere  aufwärts  gerichtet,  nach  der  Inschrift  (CIL  VI  So) 
von  zwei  Anhängern  der  Mithrasmysterien  (leoncs)  der  Cae- 
lestis  (geschr.  Cel.)  Urania,  der  Güttin  Karthagos,  geweiht 

(vgl.  Cuinuul  bei  Pauly-VVissowa  RcalencykJopadic  III  i>p.  12470".);  nach 

der  Stellung  der  Sohlen  zu  urleilen,  wurde  die  Weihung  nach 
einer  glücktichen  Reise  und  Heimkehr  gemacht;  kleine 
rechteckige  Platte  mit  einer  Weihung  an  die  gleiche  Göttin, 
hier  DominacaetMtis  genannt;  ihr  weiht  ein  T.  AnniusHedypnus 

seine  Ohren  in  efBgie  —  sie  sind  in  der  Mitte  in  eingeritzter 
Zeichnung  dai^cstellt  —  iussus  a  numinae  (sie)  eins,  also 
nach  einem  empfangenen  Orakel  (CIL  vr  77);  die  Caclcstis  ist 
demnach  hier  als  Heilgöttin  angerufen  worden  (vgl.  CILViiI 
16417  :  s.Tocrdos  publicus  dcat  ("aulestis  et  Aesculapii) :  unterer  Teil 

eines  Gebälks:  unter  einem  Blattkyma  zwei  Gurte  mit  einer 
Weihung  anTrajan  (CIL  VI  544);  grofse  rechteckige  Platte^ 
umrahmt  von  Perlenschnur  und  lesbischem  Kyma,  nach  der 
Inschrift  von  einem  P.  Staedius  Primus  einer  Venuleia  Prima 
gewidmet  (aus  Tivoli;  CIL  xiv  jöSt). 

Abteilung  XLVUL 

203.  Fragment  einer  sitzenden 
Imperatorenstatue  (Taf.  30). 

H.  I1107  m.   Feinkttmiger  selUiehcr  Mtnnor. 
Filteb  vielfiicli  beslofsen;  der  untcfste  Teil  des  r.  UntenelieDkeU 

WU"  gebrochen. 

Erhalten  der  Teil  des  Himation,  der  über  die  Beine  ge- 
legt ist.  Alle  übrigen  Teile  waren  besonders  gearbeitet  und 
ani^csetzt;  auf  dem  r.  Oberschenkel  Einarbeitung  für  den 
entsprechenden  Arm;  vgl.  Museo  Cluaramonti  Nr.  494.  Zu- 
sammen mit  dieser  Statue  des  Tiberius  und  den  Fragmenten 
einer  Colossal^tatue  des  Claudius  (Braccio  nuovo  Nr.  18} 
1796  in  Piperao,  dem  alten  Privernum,  gefunden.  Siehe 
Alles  Weitere  über  den  Fund  und  Verbleib  der  Fragmente 
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an  letztcnvähntcr  Stelle;  cbendort  über  die  Gründe,  nach 
denen  clic  behauptete  Zusammengehörigkeit  mit  der  Büste 

des  Claudius  abzuweisen  ist. 

Guattani  Moniimenti  inediti  (1805)  Taf.  XVI;  Fca  Nuova  dcscri- 
zione  de'  nionum.  cd  oggctti  d'artc  conien.  Qcl  Vaticano  S.  90;  d'Estc 
Nuovo  Braecio  S.  70  Nr.  119;  Nibbyll  S.  69;  Gerbard-PUtner  S.  jfi 
Nr.  119;  Bemouttt  RUmisclie  Ikonograpliie  II  l  S.  333  Nr.  3;  Hclbig  Nr.  7. 

Unter  dem  r.  Bein:  Fragment  eines  Pilastercapitäls 
(H.  0,13111.,  Br.  0,270).  FeinkOmiger  gclbtieber  Mvmor;  Trochiltu  mit 
fbittrandigen  BiStleni  und  ZwisehcnbMtlehai;  Kjm»  mit  akanÜiniSlinUeliCB 
Btiittera);  unter  dem  1.  Oberschenkel:  Säule  mit  spiralförmig 

gewundenem  Ephcu  in  Flachrelief  (H.  0,60  m.  Feinkörniger  gelb- 
licher Marmor);  (hiruiitci :  Unterteil  einer  attischen  Säulen- 
basfs  auf  (juadrater  Piinthc.  (H.  0,10  m.  Br.  und  T.  0,265  m.  Fein- 
körniger gvlbiiohcr  Marmor.    Zwei  Ecken  abgebrochen.) 

204.  Nicht  vorhanden. 
205.  Sarkophag  eines  Kindes. 

H.  0,19  ID.,  L.  1,40  in.|  T.  Xh4S       Grorskdiniger  grauer  Marmor. 
S«br  verscheuert  and  bettofsen. 

Vorne  Hochrelief:  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
je  ein  stehender  nackter  Knabe;  zu  zweit  je  eine  bogen» 
förmig  hängende  Lorbeerguirlande  tragend;  über  den  Guir> 

landen  1.  ein  nac]<ter  Knabe  auf  einem  Mcerpandier  nach  r., 
eine  Peitsche  in  der  gesenkten  R.,  r.  ein  Amor  auf  einem 
Meerlöwen  nach  I.  reitend,  eine  Peitsche  in  der  R.  schwin<^end. 
An  den  Nebenseiten  sitzende  (ireife  in  l-"lachrclief;  an  den 
hinteren  Kcicen  je  ein  Thymiaterium.  An  den  Nebenseiten 
und  vorne  in  der  Mitte  oben  Spuren  von  Verklammerung 
des  Deckels  (r.  durchgebrochen).  Löcher  vorne  r.  unten,  1. 
oben,  r.  Nebenseite  unten,  t.  Nebenscite  unten  und  oben  r. 
Vgl.  ^Ir,  116. 

Gerhard-PIatner  S.  36  Nr.  118. 

Darunter:  205a.  b.  Zwei  unbedeutende  Fragmente 
von  ornamentierten  Pfeilern. 
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306.  Fragment  eines  Hochreliefs  auf  horizontal 
gerundeter  Fläche  (Taf.  30), 

H.  1,19      Bk.  0,87  n.  Feinlitfraiger  gdblicher  Maraior. 

Ergänzt  überschädcl  des  Mannes,  in  zwei  Stücken.  Andere  ErgUn- 
zungen  waren  vorbanden  oder  vorbereitet,  wie  man  aus  Herricbtung  der 
Flächen,  StiftlöcUern  oder  erhaltenen  Stiften  ücbliefsen  kann;  so  die  Fort- 
setsung  der  Dawtellung  nach  L  uad  r.,  Rand  1.  nuten,  r.  Unlcnnn,  J.  Hend 
und  Nasentpitse  der  Frau,  Teil  vom  r.  Flügel  des  Vogels,  Nase  des  Mennes. 
Gebrochen  war  der  obere  Teil  de«  Fuf«cs  r.  unten. 

Abgestofseo  Schnabel  des  Vogels,  greiser  und  kleiner  Zehen  am  r., 
groficr  ein  1.  Puls  des  Mannet,  Teile  de*  oberen  uad  ontcren  Randes. 
Senkreditcr  Bruch  in  der  Mitte.  Unter  dem  FlOgel  des  Vogels  ist  mit 
scbwarzer  Farhe  auffjesolirieben:  571. 

Links  Rest  eines  Baumes  mit  grofsen,  länglichen  Blättern; 
daran  unten  die  Reste  einer  am  Stamm  sicli  aufrichtenden 
Ziege.  R.  davon  eine  aufrecht  mit  1.  Standbein  stellende, 
weDtg  nach  r.  gerichtete  Frau  in  ärmellosem  Chiton;  das 
Himation  Ober  den  Hinterkopf  gelegt,  mit  dreieckigem  Über« 
fall  um  den  Unterkörper  gesogen  und  um  den  Arm  ge- 
schlungen; die  Haare  gescheitelt  und  gewellt;  Sandalen; 
beide  Unterarme  leicht  erhoben,  ebenso  das  Gesicht.  Über 
ihrer  1.  Schulter  auf  kleinem  Bodenstück  ein  Vogel  im  Be- 
griff, mit  erhobenen  Flügeln  nach  r.  aufzufliegen.  Dann  ein 
mit  1.  Standbein  nach  r.  gewendeter  bärtiger  Mann,  einge- 
hüllt ins  Himation,  das  die  r.  Brust  und  den  r.  Unterarm 
freiläfst;  der  L  Arm  unter  dem  Mantel  quer  vor  den  Leib 
gelegt;  in  der  gesenkten  R.  ein  Zweig  mit  kleinen  länglichen 
Blättern;  barfufs.  R.  davon  unten  im  Grunde  kleiner  Altar 
angedeutet.  Am  Rande  ein  L  Fufs  mit  erhobener  Ferse  und 
Reste  eines  r.  Beines  mit  Gewand;  die  Figur  stand  auf  dem 
r.  Fufs,  das  1.  Bein  über  das  r.  gekreuzt.  Nach  dem  Altar 
und  dem  Zweig  in  der  R.  des  Mannes  handelt  es  sich  um 
eine  religiöse  Handlung;  demnach  wird  die  Frau  ihre  Hände 
betend  erhoben  gehalten  haben  {ein  von  ihnen  gehaltener 
Gegenstand  müfste  Spuren  hinterlasseu  iiaben).  Augensterne 
und  Pupillen  angcgeboi*  Gute  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
nach  einem  griechischen  Vorbild;  vielleidit  von  einem  Sarko- 
phag. Unmöglich  die  in  der  Beschreibung  Roms  vorge- 
schl^ene  Deutung  auf  Noah  und  die  Taube. 

Gerbard-?Utner  S.  3sf.  Nr.  117. 
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207  (bezeichnet  mit  236).  Fragment  einer  Hermen* 
figur  des  Herakles  (Tuf.  30}. 

H>  0,31  m.   Feinkamicer  eelblieher  Mannor. 

Oben  drei  grof«e  Stacke  gcbrocben.  £1  feble»  Ba&is,  ZcigcRngcr 
und  fast  Cancer  Mittdfinger  der  1.  Hand  (ibre  Sparen  auf  der  cingevickelten 
R.)t  Koi)f  mit  Hals,  'I'cil  ilor  Brust.    An  einigen  Stellen  bc^tofsen. 

Auf  einem  nach  oben  verbreiterten  Schaft  der  Ober- 
körper des  jugendlichen  Herakles  eingehüllt  in  das  Löwen- 
fcU,  das  den  r.  Arm,  der  quer  vor  dem  Leib  liegt,  ganz 
verdeckt;  der  i.  Unterarm  ebenfalls  quer  vorgestreckt;  die 
L.  fafet  die  eine  Tatze  des  Felis,  dessen  Kopf  sammt  einer 
Tatze  an  der  1.  Hüfte  bangt.  Kopf  mit  Hals  war  besonders 
gearbeitet,  eingesetzt,  und  mittels  eines  Zapfens,  dessen  Loch 
itn  Innern  der  Höhlung  eihalten  is^  (wohl  erst  nachträglich) 
befestigt. 

Gute  decorativc  Arbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  35  Nr.  11^ 
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über  die  Erbauung  des  Corridors  s.  die  Bemerkungen 

zur  Galleria  lapidaria.  Den  Namen  »Museo  Chiaramonti« 
(zunächst  Museum  Pio-Chiaromontanum)  erhielt  dieser  Teil 
der  vaticanischcn  Sammlungen  von  dem  Familiennamen  des 
Papstes  Pius  VIT.,  dem  die  1810  beendete  Kinrichtuntj  ins- 
besondere zu  verdanken  ist.  Seither  sind  nur  (j^anz  unbe- 
deutende Veränderungen  im  Bestand  der  Antiiccn  vorge- 
nommen worden. 

Von  den  Arae  sind  in  dieser  Beschreibung  nur  die 
bildnerisch  verzierten  und  solche,  die  eine  Museumsnummer 
tragen,  berücksichtigt 

V'isconti-Gtiattani  S.  V  ff ;  Si c k Icr-R c  i nh art  Alinnnach  aus 
Korn  1810  ü.  291  f[.;  Pistolesi  ä.  124G.;  Hihhy  II  S.  Vff.;  GciharU- 
PUtncr  S.  S/tfC. 


Abteilung  I. 


1.  Vorderseite  eines  Kinder-Sarkophages. 

(Taf.  31). 

H.  0,36  m.,  h,  f  ,31  m.   Pcinkamiger  blllulielier  Mamor. 

Rechts  abgeschnitten,  ürucb  von  oben  bis  uutca  bei  dem  zweiten 
Amor  von  Hoks.  Vcttetsungen  im  unteren  Kand  an  einer,  im  oberen  an 

drei  Stellen;   abgebroehen   der  r.  Unterarm   des   ersten  Amors  mit  Teil 

der  Guirl.inHo,  seine  1.  Ferse,  Teil  der  vorderen  Flfltc  hein»  rweiteii,  1.  Arm 
des  füniten,  r.  Unterarm  mit  Hand  des  sechsten,  Attribut  in  der  K.  des  siebenten 
und  Kleinigkeiteft. 

Zwischen  schmalen  Randleisten  Hochrelief:  links 
Pfeiler  mit  Sonnenuhr;  r.  davon  ein  Amor  auf  den  Fuss» 

spitzen  nach  r.  schreitend,  im  1.  Arm  ein  Scepter,  mit  der 
R.  eine  kleine  Guirlatidc  vonvärts  haltend;  er  i^reift  mit  dem 
r.  Arm  über  einer  Vase  auf  einem  Pfeiler  vorbei.  Weiter 
ein  mit  L;ebü'^enem  1.  Knie  nach  r.  schreitender  Amor,  die 
iJoppclilöte  blasend.  Dann  einer,  ebenso  nach  r.  vortretend 
und  einen  vierten,  der  zurücktaumelt,  mit  beiden  Armen 
haltend;  dieser  tragt  schärpenartig  eine  Guirlande  von  derl. 
Schulter  zur  r.  Hafte,  wo  er  sie  mit  der  R.  fafst;  mit  der 
L.  erhebt  er  einen  Kranz,  ihn  einer  r.  stehenden  Priap» 
Herme  aufzusetzen.  Weiter  ein  Amor  mit  Chlam}^,  vor- 
gesetztem r.  Fufs  und  zurückgewendeter  r.  Schulter  nach 
r.,  die  Syrinx  blasend,  im  1.  Arm  ein  Ln;;obolon.  Weiter 
einer  mit  Chlamys,  nach  r.  mit  gebogenem  1.  Knie  schreitend, 
im  1.  Arm  eine  T.yra,  mit  der  R.  spielend.  Weiter  einer  in 
der  Haltung  des  vorvorigen,  mit  Chlamys,  einen  Schlauch 
mit  der  auf  der  Schüllar  haltend,  in  der  gesenkten  R.  ein 
stabartiges  Attribut  Endlich  einer  mit  dem  1.  Fufs  voran> 
schreitend»  ein  Panthcrfell  auf  der  1.  Schulter,  in  der  er- 
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hobcnen  L.  ein  Lagobolon,  die  R.  an  die  Brust  gelegt. 
Lebendige  Motive:  schlechte  Arbeit. 

Das  Relief  ist  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  von  Pighius 
(f.  343;  Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1868 
S.  220  Nr.  192),  dal  Poz2o  (VIII  66)  und  Pierre  Jaccjues  (S. 
Reifiach  L'album  de  P.  J.  S.  115  PI.  6  bis)  gezeichnet  worden. 
Letzterer  giebt  Trastevere  als  den  Ort  an,  wo  es  sich  da> 
nials  befand.  In  den  Vatican  ist  es  aus  dem  Palazzo  Lan« 
celotti  gelangt. 

Vgl.  Gallcria  lapidaria  Nr.  iHS. 

Gerhard  Antike  liildwcrkc  Tar.  XCll  l;  dcrs.  l'rüüroinus  3j4f.; 
C.  L.  Visconti  Descritiooe  dei  Mo»ei  Vaticani  (iSju)  M.  Chtar.  i. 

2.  Kelieffragment  mit  sitzendem  Apolloii. 

(Taf.  31). 

H.  i,{>o  in.,  Br.  0,70  in.    Grofskrystalliiiisolier  gelblicher  Marmor. 

A bgcütofscn  alle  K.lddcr  mit  den  FüfscD  des  Apullun,  dein  grör>tei) 
Teil  dcü  Greifen  und  der  Kithara,  dem  Unterteil  des  Sitxes;  fcruer  am 
ApoltoQ  Nase,  Teil  der  r.  Hand,  StUek  am  r,  KUelil»og«ii,  halber  1.  Cnter- 

arin  mit  Hand  (Stützen  und  Ansätze  vorhanden),  Teile  des  Kran/es  und  der 
Falten.  KtcMte  Sprlin<;c  1.  >:\vi<  heu  Kamm  und  t'lttgel  des  Greifen,  r. 
unten  in  den  Saiten  der  Kithara. 

Apollon  sitzt  auf  Felsen  nacli  1.;  der  L  Fu(s  war  über 
den  r.  gelegt;  seine  Haare  sind  gescheitelt,  zurückgestrichen, 
hinten  in  einen  Knoten  aufgebunden;  kurze  Schuiterlocken; 

Lorbeerkranz.  Das  Himation  bedeckt  die  Beine;  ein  Teil 
.über  den  Sitz  und  die  Kithara  gelegt  und  unter  dem  1.  Arm 
aufgenommen  nilit  mit  Bausch  auf  der  1.  Schulter.  Der  1. 
l'ntcrarm  stützt  sich  auf  den  Steg  einer  Kithara,  die  nur 
zur  Hälfte  sichtbar  wird  (erhalten  Hälfte  des  Sti.'<;cs,  Ober- 
teil des  einen  Hornes,  die  Saiten,  deren  einzelne  Linien 
durch  Malerei  angegeben  waren,  Stück  vom  Kasten);  die  L. 
hing  nach  den  Spuren.  lässig,  herab.  Die  R.  ruht  im  Scho&; 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  ein  länglicher  Gegenstand, 
das  Plektron.  Über  dem  r.  Knie  Reste  eines  nach  1. 
sitzenden  Greifen  (auf  den  älteren  Abbildungen  gar  nicht, 
oder  nur  unvollständig  wiedergegeben):  grofser  Flügel  mit 
c;<  Knimmter  Spitze  (kommt  neben  der  r.  Schulter  des  A. 
hervor),  Hais  mit  geiutcktem  Kamm,  Teil  der  Brust  und 
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eines  erhobenen  Vorderbeines.  Der  Gott  in  hohem,  der 
Greif  in  flachem  Relief,  Die  Art,  wie  hier  die  verscliicdcncn 
Reliefhöhen  neben  einander  gesetzt  sind,  findet  sich  oft  an 
hellenistischen  und  frührömischen  Reliefs.  Die  Ausführung  ist 
sehr  elegant  und  geschickt,  Haltung  und  Ausdruck  der  Figur 
vornehm. 

Gefunden  1805  während  der  Restaurationsarbeiten»  die 
Pius  VII.  im  Colosseum  vornehmen  Hels,  zu  dessen  ursprüng- 
licher Decoration  das  Stüde  gehört  haben  mufs.    Oben  r. 

mit  roter  Farbe  aufgemalt  48. 

Guattani  Mcniorie  cnciclopedichc  romanc  I  S.  4:  Pistolcsi  Taf, 
XXXII  2;  Nibby  III  Taf.  IV;  Gcrliard-Platner  S,  39  Nr.  2;  Fricde- 
riehs-Wolters  Bausteine  Nr.  1940;  Overbeck  Kaattmjtholosie  III  5 
S.  28$  Taf.  XXI  7. 

3.  Fraijment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf,  31). 

H.  0,23  ID.,  Br.  0,40  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor, 
R.  und  1.  abgebrochen. 

Oben  und  unten  Randleiste;  dazwischen  Hochrelief:  in 
der  Mitte  auf  kleiner  Säule  eine  komische  Maske.  Links  da- 
von auf  Felsen  nach  r.  sitzend  eine  (wohl  jugendliche)  männ- 
liche Gestalt  (Kopf  mit  Brust,  r.  Schulter  und  r.  Arm  fehlen) 
mit  Himation  um  Unterkörper  und  1.  Oberann;  komische 
Masice  in  der  erhobenen  L.  Rechts  sitzt  auf  Felsen  nach  1. 
eine  bärtige  Gestalt  (der  nach  r.  gewandte  Kopf  sehr  ver- 
stofsen;  1.  Eltenbogen  fehlt)  mit  langem,  schlichten  Haar,  den 
Unterkörper  mit  Himation  umhüllt;  die  R.  ruht  im  Scbofis, 
der  1.  Arm  hoch  auf  dem  Felsen.    Gerincjc  Arbeit. 

Die  Dargestellten  sind  Dichter  ;  der  Deckel  niufs  zu  dem 
Sarkophag  einer  littcrarisch  thätiyen  Tersönlichkeit  gehört 
haben.  Vgl.  die  Sarkophag-Ncbenscite  hierselbst  Nr.  661, 
Robert  Die  ant.  Sarkophagrelicfs  II  S.  145  Nr.  141— 143  und 
Krüger  Athen.  Mttteil.  190t  S.  I26ff, 

Gerkard'Platoer  S.  39  Nr. 3. 

4.  Relieffragment  (Taf.  31). 

II.  0,28  ID.,  Br.  0,30  n.   Feinkttrniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  nnd  an  den  Seiten  abgebrocliea;  auch  lonst  starli  Teiletst 
Eioxelncs  im  Text). 
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über  staric  be^fsener  Randleiste  Hochrelief:  zwei 
Männer  in  kurzer  gegürteter  Tunica  schreiten  c^ebückt 
nach  r.;  der  vordere  (Vorderseite  des  Kopfes  abgebrochen) 
bärtig;  mit  dem  r.  Fufs  voran;  fafst  mit  der  R.  einen  derben 
Stock  mit  Krücke;  die  erhobene  L.  stützt  eine  grofse  Stange, 
die  auf  seiner  L  Schulter  und  der  des  zweiten  Mannes  liegt; 
dieser  (Vorderseite  des  Gesichtes,  r.  Unterarm,  1.  Knie,  r. 
Bein  abgebrochen)  tritt  mit  dem  1.  Bein  stark  voran;  er 
wendet  das  augenscheinlich  unbartige  Gesicht  zurück;  1.  von 
seinem  Kopf  Rest  eines  auf  der  Stange  liegenden  Gegen- 
standes. R.  noch  undeutlicher  Rest  (grofses  Gefafsr).  Das 
Fragment  stammt  von  einer  kleinen  Darstelhmg  eines  Triiimph- 
2Uges;  die  beiden  Männer  tragen  das  feretrum  mit  tier  lieute. 
Vgl.  hierselbst  Nr.  152.   Skizzenhafte  lebendige  Ausführung. 

Gerbard'Platoer  S.  39  Nr.  4. 

5.  Relieffragment  (Taf.  3!). 

II.  o,J\3  m.    Hr.  0,70  m.    Fcink« irnigcr  blauliclicr  Mnrmor. 
<Jl»on  und  r.  abjjt  Utuclicii;  suuslige  Ve  riet/. ungcu  iju  Text. 

Über  einer  stark  vortretenden,  hohen  Basisleiste  in 
hohem  Relief:  1.  eine  aufrecht  stehende  weibliche  Gestalt; 
1.  Standbein;  leichte  Wendung  nach  ihrer  1.  Seite;  gegürteter 
Chiton,  der  von  der  I.  Schulter  gleitet;  Himation  um  Unter- 
körper und  I.  Oberarm  gelegt;  Sandalen  an  den  Füfsen  (es 
fehlen  Kopf  [Ansatz  vorhanden]  und  Hals,  halber  r.  Unterarm  mit 
Hand,  1.  Hand;  Glättung  der  Bruchfläche  am  Hals  und  Löcher 
zur  Befestigung  einer  Ergänzung  heigestelit);  die  R.  hat  unter 
der  Brust  Spuren  hinterlassen;  in  der  Mitte  der  Brust  in  Höhe 
dieser  Spuren  Aiv  itz  mit  Loch;  kleine  Stütze  oben  an  der 
1.  Hüfte  vorne;  i.  Unterarm  erhoben.  Rechts  unten  gerade 
von  vom  sichtbar  ein  nackter  r.  Unterschenkel  eines  Mannes 
und  ganz  am  Rande  Rest  des  1.  Reines.  Augenscheinlich 
hielt  die  i  rau  mit  beiden  Händen  Täiiie  oder  Guirlande 
(davon  Ansatz  und  Stütze),  uro  sie  dem  Manne  zu  reichen. 
Am  1.  Rande  und  darunter  auf  der  Oberfläche  der  Basisleiste 
Ansatespuren  eines  abgearbeiteten  Pfeilers.  Nach  links  sprang 
die  Basisleiste  etwas  vor  (fast  ganz  abgebrochen). 

Soigfaltig^  geschickte  Arbeit  guter  römischer  Zeit  mit 
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Benutzung  alter  Typen  (vgi.  das  Relief  mit  der  Familie  des 
Augustus  in  Ravenna,  Bcrnoulli  Rom.  Ikonographie  II  i 
Taf.  VI).  Gefunden  unter  Pius  VII.  in  Ostia. 

Piitolcsi  Tau  XXXIli;  Gcrhard-Platoer  S.  39  Nr.  5;  C.  U 
Visconti  DcscnMonc  dei  Miwci  Vaticwi  (1870)  M.  Cbiar.  5. 

6.  Statue  der  Höre  des  Herbstes  (Taf.  31). 

L.  1,51  m.,  11.0,83  m.   Grobkrj'stallinitcber  gelblieber  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  beiden  Schullern,  Brusik.i<itcD,  r.  Bru$t, 
Rndcen,  Palten  des  Gewandes  unter  der  r.  Acbsel,  1.  Unterarm,  soweit  nackt, 
mit  {land  und  grofscm  Teil  dor  Kcbc,  r.  Hand  mit  Traube  (ivre'i  Beeren  am 
Cewand  erhalten),  einzelne  Faltcnlu  ln ü  ,  r.  Fufs  mit  StUck  Gewandes, 
Ränder  der  Basis  am  {'ufscodc;  der  Putto  zun.'ichst  dem  Fufs  ganz  modern  (An- 
atx«  fUr  1.  Klttgel  tind  Stutze  des  Körpers  vorhanden};  der  nKchste  Pat|o  mit 
dem  Korb  war  abgebroclien;  erglnxt  an  ihm  beide  Flügel  bis  auf  Ansftttc, 

J.  Harul  mit  Teil  des  Korlihcnkels,  r.  Bein  mit  Fufs,  1.  Unterschenkel  mit 
Fufs  bis  auf  die  Zehen;  nn>  dritteu  erg.  Kupf  mit  Hals,  r.  Arm  mit 
Körbchen,  I.  .'Vrni  mit  der  grofsen  Traube  und  Stttck  der  Rebe;  abgebrochen 
r.  Flttgel  (Stnixe  am  Gewand  der  Höre  erholten);  abgebrochen  war  auch 
der  1.  Flügel,  ist  mber  antik  und  niclit  ganz  richtig  ange-ictzt  (die  Spitze  fehlt; 
Ansatz,  für  sie  zwischen  zwei  Falten  de*  M.intcls  der  Höre;  Sillt?cnrc<l  in 
der  Innenseite  des  FlUgelü  fUr  einen  Teil  der  Rebe);  gebrochen  war  cn«llich 
der  Oberkörper  an  den  Haften;  am  Widder  ergftntt  die  Schnause;  an  dem 
Tier  hinter  ihm  abgebrochen  Kopf  und  Vorderbeine  bis  auf  den  r.  Vorderhuf, 
der  an  der  Rebe  erhalten  ist;  nn  dem  vierten  l'uito  ergan/t  Kopf  un  t  H;iK, 
r.  Schulter  und  Brust  z.  T.,  i)eide  Arme  i^der  r.  in  mehreren  Stücken)  mit 
Körbchen,  beide  FlOgel  (AnsStze  am  GesSf»  erhalten),  r.  Fuf»,  1.  Fufagdenk: 
die  grufsc  Siut'.e  des  Körpers  (Ansätze  erhalten);  von  der  Basis  vorne  war 
das  StUck  mit  ''iin  Messer  abgebrorben. 

Auf  Fclsboden  lagert  mit  L;ckrcu/.tcn  Beinen,  gci^lützt 
auf  den  1.  Ellenbo'^en,  eine  weibliche  destalt  mit  hoch- 
gegiirtetcm  Chiton,  Unterkörper  und  1.  Ann  vom  liimation 
umschlungen,  Schuhe  an  den  FOfseo.  Der  modeme  Kopf 
ist  eine  verkleinerte  Copie  der  Büste  der  sog.  Tragcedia  in 
der  Sala  Rotonda  Nr.  53/  (s.  Beschreibung  dort).  Die  R. 
ruht  mit  einer  Traube  im  Schofs,  die  L.  fafst  eine  kleine 
cmporspriefsende  Rebe.  Um  sie  sind  vier  geflügelte  Putten 
mit  Weinlese  beschäftigt.  Auf  dem  Vordcrraiul  der  T^a^is: 
!.  ein  nach  r.  eilender,  mit  dem  1.  Arm  einen  Korb  voll 
Tranben  seluillernd,  in  der  j^esciikten  R.  eine  Traube;  am 
hodcn  nach  r.  Kaninchen  an  einer  Traube  fressend;  zweiter 
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Putto  nach  r.,  mit  beiden  Händen  einen  Korb  voll  Trauben 
auf  dem  Iiocligcsetzten  1.  Knie  haltend;  am  Boden  liegend 
ein  VVinzemiesser;  daliintcr  aufwärts  kriecliciid  eine  Ktdechse; 
dann  Putto  nach  r.  ausschreitentl ;  mit  der  gesenkten  K.  einen 
Korb  voll  Trauben  haltend,  mit  der  L.  eine  an  der  Rebe 
hängende  Traube  fassend;  r.  von  der  Rebe  ein  Widder  nach  r. 
liegend  und  umschauend;  dahinter  ein  andres  Tier  zu  der  Rebe 
aufspringend;  neben  dem  I.  Ellenbogen  der  Höre  aufsen  etn 
vierter  Putto,  den  1.  Fu&  in  einen  viereckigen  flachen  Behälter 
voll  Trauben  setzend,  im  Begriff,  mit  beiden  Händen  einen 
Korb  voll  Trauben  in  den  Behälter  nncli  vorn  zu  entleeren; 
Dargestellt  ist  demnach  die  Höre  des  Herbstes  mit  vier 
bei  der  Weinlese  beschäftigten  Putten;  vgl.  Gaücria  lapidaria 
Nr.  177.  Die  Rückseite  nicht  ganz  ausgeführt.  Künstlerisch 
geringwertige  Decorationsarbeit.  Es  ist  wohl  möglich,  dafs 
derartige  Gruppen  schon  in  der  hellenistischen  Zeit  geschaffen 
wurden  und  den  römischen  Bildbauern  als  Vorlage  dienten 
(vgl  die  Ausführungen  zur  Gruppe  des  Ntl,  Braccio  nuovo 
Nr.  109  S.  131). 

Gefunden  zusammen  mit  Nr.  13  und  vielen  anderen 
Skulpturen  1794  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Herzog  von 
Siissex  auf  einer  Besitzung  der  Cesarini,  dem  sog.  Campo 
Jemini  zwischen  Ardca,  Pratica  und  Torre  Vaianico  veran- 
staltete; man  fand  Reste  einer  Villa;  auf  den  Bleiröhren  die 
Namen  eines  T.  Flavius  Claudianus  und  T.  Flavius  Euclpistus. 
Ebendort  gefunden  Braccio  nuovo  Nr.  29  und  Galleria  de' 
Candelabri  Nr.  264. 

Fett  Kelaxiooe  di  an  yiaggw  «d  Ostia  S.  j^B.  Nr.  9;  Ders.  Noora 
dcscriiionc  S.  86;  S ickl er-Rci n  fi  n  r  t  .Mmanach  aus  Rom  iSlo  S.  295: 
181 1  S.  202  Nr.  9;  Pi&tulcsi  S.  125:  N  ib  L> y  III  Taf.  VI;  Clarac  447,  821  i 
Gerbard-Platner  S.  40  Nr.  6;  Hei  big  Nr.  64. 

Photographie  Motcioni  3903. 

Darunter: 

6a.  Römischer  Grabstein  (Taf.  31). 

H.  0,7611].,  L.  1,52  m.,  T,  0,50111.    Feinkörniger  gelblicher  Mamor. 

Ergänzt  die  oberen  Katitcu  der  Schmabciten,  Kleinigkeiten  an  den 
übrigen  Mndcni,  Abgcstofaen  die  drei  Nasenspttzen  der  Vorder- 
»«ite;  hier  war  der  Oberachadel  des  Mannes  mit  u  Braue  und  oberem 
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Reliefraod  abgebrochen;  tietcr  Rtt.s  von  oben  nach  uutCD  durch  den 
1.  Obentrm  des  Mannes;  Sprung  durch  den  Hals  der  Fnu.  Di«  ROck« 
•eite  gant  verwaschen. 

Vorderseite:  in  rechteckiger,  von  breiten  Randleisten 

umgebener  Vertiefung  Hochrelief;  links  der  von  vom  sichtbare 
Oberkörper  eines  älteren  unbärtigen  Mannes  mit  schlichtem« 
in  die  Stirn  gekämmten  Haar;  doppelte  Tunica  {Ränder 
umsäumt)  und  Toga,  deren  Rand  die  R.  vor  der  1.  Ikust 
fafst.  Er  wendet  den  Kopf  nach  der  Mitte  und  let;t  die 
L.  (Ring  am  kleinen  Finger)  um  die  Schultern  eines  Knabeo» 
der  bis  zu  den  Knieen  und  von  vorne  sididiar  ist;  ebenfalls 
schlichtes,  in  die  Stirae  gekämmtes  Haar;  doppelte  Tunica 
rait  umsäumten  Rändern,  Toga  und  Bulla  an  breitem  Band  um 
den  Hals  hängend  ;  er  legt  die  R.  an  die  1.  Schulter  des  Mannes, 
wendet  das  Gesicht  nach  rechts  und  legt  die  L.  (Ring  am 
Goldfinger)  an  die  r.  Brust  einer  Frau,  deren  nach  !.  (gewandter 
Oberkörper  dem  des  Mannes  entsjiricht;  sie  trägt  Tunica  und 
Mantel,  der  l.  Schulter  und  l.  Arm  verhüllt;  einen  Zipfel 
erhebt  die  L.  unter  der  Brust  (zwei  Ringe  am  Zeigefinger, 
einer  am  Ringfinger);  Frisur  der  augusteischen  Zeit  mit 
Schulterlocken;  auf  der  seitwärts  erhobenen  R.  (Schlangen* 
armband  am  Gelenk)  reicht  sie  dem  Knaben  Birnen  und 
Trauben;  vor  dem  r.  Ellenbogen  steht  ein  Körbchen  mit 
Trauben,  Nüssen,  Birnen,  kleinen  Kuchen,  einer  in  Form 
eines  F'ischchens;  auf  dem  1.  Arm  des  Mannes  sitzt  nach  r. 
ein  Vögelchen;  ihm  entspricht  ein  zweites  rechts  auf  be- 
sonderem kleinen  ]?odenansatz  nach  1.  gewandt.  Auf  der 
Rückseite  ist  dieselbe  Darstellung  wiederholt;  dcninach 
mufs  das  Ganze  auf  einem  pfcilerartigen  Unterbau  frei- 
gestanden haben,  von  beiden  Seiten  sichtbar  (etwa  an  einer 
Straisengabelung);  dann  scheint  es  mit  der  jetzigen  Vorder^ 
Seite  nach  unten  umgefallen  zu  sein,  sodafs  die  Rückseite 
dem  zerstörenden  Einfluls  des  Wassers  ausgesetzt  blieb. 

Vortreffliches  Beispiel  römischer  Sepulcralkunst  bester 
Zeit,  in  dem  sich  der  kleinbOigerliche  Familiensinn  besonders 
deutlich  äufsert,  ohne  dafs  die  Darstellung  selbst  in  dieser 
intimen  Scene  den  Zug  zum  Repräsentativen  verleugnete,  der 
alle  Werke  römischer  Kunst  kennzeichnet;  die  Zusammen- 
stellung ist  nicht  zu  lebendiger  Gruppierung  entwickelt,  wie 
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auf  griechischen  (jrabbtcincn;  sie  bleibt  steif,  da  zu  deutlich 
darauf  Rücksicht  cicnonimeti  ist,  dafs  jede  einzelne  Figur  für 
sich  zur  Geltung  komme,  wie  es  heute  bei  ungeschickten 
photographischen  Aufnahmen  geschieht 

Gefunden  bei  Acqua  Traversa  an  der  Via  Flammia. 

Fea  Kuova  descruione  S.  86;  Pistolcsi  Taf.  XXXII  y,  C.  L.  Vis- 
conti OescriMone  d«i  Musei  Vatictoi  (1870}  M.  Chiar.  6. 

7.  Rclieffragment  (Taf.  32). 

^*  Ot33S  ""^t  ^  Oi^^S       FeiDkdraiger  bi&ulicher  Marmor. 

Au  dcll  Seiten  und  unten  mit  den  Fufscn  der  Figuren  abgebrochen. 

Oben  schmaler  Rand;  darunter  Flachrelief:  von  1.  kommt 
ein  mit  zwei  Maultieren  bespannter  Karren,  darauf  zwei 
grofse  Körbe  mit  Trauben;  darüber  die  Krone  eines  Feigen- 
baums; r.  von  den  Tieren  der  Lenker  nach  1.  gewendet,  mit 
einem  Stab  das  vordere,  vorae  einknickende  Tier  schlagend  ; 
ein  andrer  Bursche,  von  dem  der  Oberkörper  aber  die  Tiere 
aufragt,  hebt  den  r.  stehenden  Korb  vom  Karren;  r.  von  dem 
Lenker  ein  Feigenbaum;  davor  ein  dritter  Bursche  nachr.,  mit 
der  L*  einen  Korb  voll  Trauben  auf  dem  Rücken  haltend,  mit  der 
R.  eine  grofse  Traube  in  einen  grofsen  flachen  Behälter  voll 
Trauben  legend,  in  tleni  zwei  weitere  Burschen  hcrumstampfen, 
die  r.  Arme  verschränkend,  die  1.  erhebend;  über  ihnen  ein 
flaches  Dach,  1.  von  einer  bärtigen  Herme,  r.  von  einem  Pfeiler 
getragen  (vgl.  Benndorf-Schöne  Die  ant. Bildw.  des lateran. 
Mus.  Nr.  310  Taf.  XIX  3).  Die  Burschen  sind  alle  nackt  und 
haben  in  ihrer  Hä&lichkeit  etwas  Satyreskes. 

Späte  Arbeit;  derbe  AusfÜlvui^,  mit  reichlicher  Ver* 
Wendung  des  Bohrers,  aber  lebendig  in  den  Motiven.  Vgl. 
hierselbst  Nr.  127  und  Galleria  lapidaria  Nr.  56 b,  d  und  63c. 

Ehemals  im  Palazzo  Lancelotti. 

Gerbard-Platoer  S.  40  Nr.  7;  C.L,  Viconti  Dcicrizione  dei  Musci 
Vatieani  (1870)  N.  Qiiar.  7. 

S.Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf. 32). 

H.  0^36$  m.,  L,       m.  PeiokSraiger  blSalichet  Mannor. 

Linkt  anvollständis;  ästen  in  der  Mitte  geflickt;  «bgc- 
broehen  das  1.  VvrdcrbeiD  de«  ersten  Fferdet  links  und  der  r.  Fuls  des 
mitücten  Lenken. 
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Oben  und  unten  schmale  Randleiste-,  dazwischen  Hoch- 
relief: 1.  zunächst  ruhig  nach  r.  fahrendes  Zweigespann  mit 
Amor  als  Lenker;  über  den  Pferden  umschauender  Knabe 
ohne  Flügel  zu  Pferde  (desuttorr);  weiter  r.  ein  nach  r. 
galoppierendes  Zweigespanu  mit  peitschendem  Amor;  unter 
den  Pferden  ein  vornüberstürzender  Knabe  ohne  Flügel 
(spartor);  über  den  Pferden  zwei  Säulen  mit  Archttrav  und  ftinf 
Eiern;  weiter  ein  stürzendes  Zweigespann  mit  Amor;  darttber 
vorsprii^ende  Ecke  eines  Gebäudes  mit  drei  Akroterien,  dann 
Obelisk  und  zwei  Säulen  mit  Archttrav  und  vier  Delphinen; 
weiter  nach  r.  galoppierendes  Zweigespann  mit  Amor  als 
Lenker,  der  umblickt  und  die  R.  mit  Peitsche  erhebt;  er  ist 
Sieger;  unter  den  Pferden  eine  Hacke;  darüber  nach  r.  reitender 
Knabe  ohne  Flü|^el  mit  rückwärts  erhobener  R.;  an  der  Ecke 
zwei  Spitzen  einer  i\Ieta,  deren  reiulant  an  der  andern  Ecke 
fehlt,  alle  Lenker  haben  die  Zügel  um  den  Leib  gelegt.  Vgl. 
Galleria  lapidarta  Nr.  21.  An  einigen  Stellen  an  den  Flügeln 
und  Pferdeköpfen  rote  Farbspuren.  Gewöhnliche  späte  Arbeit 

Ehemals  im  Palazzo  Lancelotti. 

Pistolcsi  S.  125;  Gerliard-Platner  S.  40  Nr.  8;  CL.  Vi»eoiiti 
Descricione  d«i  Musei  Vaticani  (1870)  M.  Chiar.  8. 

9.  Relieffragment  (Taf.  32). 

H.  0,4t      Br.  0,37  m.   Feinköralger,  bUtiUcher,  geäderter  Marnor. 
Stark  bcscbSdict. 

Randleiste  unten  erhalten,  oben  Ansatz  eines  Profils; 
r.  Rand  v<dlständig;  1.  abgebrochen;  r.  und  oben  ist  der 

Rcliefgrund  vorgewölbt.  Hochrelief:  hinter  einem  nach  L 
laufenden  Hunde  (Kopf,  Vorderbeine,  1.  Körpcrseite,  r.  Hinter- 
bein bis  auf  die  Pfote  fehlen)  ein  nach  1.  mit  vorgesetztem 
1.  jiein  stellender  Mann  mit  flatternder  Chlamys  (Kopf  und  1.  Ann 
fehlen j;  r.  Arm  gebeugt;  weiter  1.  noch  ein  l.,  nach  1.  gewandter 
Fufs.  Gehörte  zu  einer  Jagddaratcllung.  Einfache  Arbeil. 
Cerbard'Platner  S.40  Nr.  9. 

10,  Fragment  eines  archaistischen  Reliefs  (Taf.  32). 

H.  0,68  m.,  Br.  0^39  m.   FeinkOrniger  gelblicher  Manaor. 

Rand  nur  unten  erhalten;  auch  hier  bestofsen.  Flach- 
relief: von  r.  nach  1.  schreitend  ein  Gott  und  Athens;  von 
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dem  Gott  nur  eriiatten  Teil  des  Haarschopfes,  1.  Ann  (in 
die  Hüfte  gestutzt),  Streifen  von  der  Rückseite  des  Körpers, 
I.  zurückgesetztes  Bein  (sehr  bestofsen),    Zipfel   der  fein- 

gefä!te!ten  Chlamys;  Athcnn  tritt  mit  dem  r.  Fufs  voran;  sie 
trägt  hochgegürteten  Chiton  und  Peplos,  Ai|^is,  schultert  mit 
der  R,  die  Lanze,  hält  in  der  gesenkten  L.  den  korinthischen 
Helm  mit  Busch;  abgeschlagen  ihr  Gesicht;  ferner  fehlen  1. 
Ann,  L  Bein.  Sorgfältige,  das  Archaische  stark  Übertreibende 
Arbeit 

Pistoicsi  S.  t»5(  Gerhtrd*PUtiier  S.  40  Nr.  10. 

II.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Fig.  32)* 

H.  0,34  ID.  L.  01,39  n.  Ziemlich  grobkttrnfger  gclblidier  Marmor. 

Von  der  Randleiste  oben  ein  kleines,  unten  ein  längeres 
Stück  erhalten.  Hochrelief:  links  Kopf,  Schnauze,  ilQnf 
Vorderbeine  und  ein  ein  Ir  r  Huf  eines  nach  r.  gerichteten 
Viergespanns;  dann  Dioskur  mit  grofser  Chlamys  und  Schwert 
vor  seinem  Pferd  (nach  r.)  stehend;  dann  Unterteil  der 
Minerva,  ilircr  Lanze  1.  und  ihres  Schildes  r.  Gehörte  zu 
einer  Darstellung  der  capitolinischen  Trias,  umgeben  von 
Sol  und  Luna  mit  je  einem  Dioskuren.  VgL  Gabinetto  delle 
Maschere  Nr.  426  und  430.  Über  die  Bedeutung  der  Dar- 
stellung an  einem  Sarkophagdeckel  siehe  Brunn  AnnaL  d. 
Ist.  1844  S.  196C  =  Kleine  Schriften  I  S.  13. 

Gerhard-Platiier  8.40  Nr.  11. 

12.  Relicffragment  (Taf.  32). 

H.  0,435      Br.  0,54  m.  F einkOmlger,  blttulicber,  geäderter  Marmor. 
An  beiden  Seiten  abscl>rnchon. 

Oben  Randleiste  mit  Ablauf;  unten  glatte  Leiste;  da- 
zwischen Hochrelief:  links  zunächst  der  I.  Unterschenkel 
eines  Gladiatoren  mit  hoher  Beinschiene;  darüber  vier- 
eckiges scutum  (darauf  ein  gcflüL^eitcr  Blitz  eingraviert)  mit 
Teil  des  haltenden  Armes;  r.  davon  mit  1.  Standbein  stehender 
Rctiarius  (r.  Wange  abgescheuert);  langes  Haar;  bartlos;  kurze, 
gegürtete  Tunica;  an  der  1.  Schulter  Parierschild  (galerus); 
1.  Arm  mit  Binden  umwunden;  beide  Hände  halten  vor  dem 
Leib  den  Dreisack;  weiter  ein  mit  r.  Standbein  stehender 
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Sarnnit  {r.  Wange  abgescheuert);  kurzes  lockiges  Haar;  kurzer 
Vollbart;  Lendenschurz  mit  Gürtel;  r.  Arm  mit  Binden  um- 
wunden; in  der  mit  Handschuh  bedeckten  R.  der  lanp;e  leicht 
gekrümmte  Dülcli,  am  1.  Arm  das  ^rofsc  ornamentierte 
scutuni;  an  den  Unterschenkeln  hohe  stiefelartij^c  Bandac^cn, 
am  r.  niedriger  ab  am  k;  weiter  ein  mit  L  Standbein  stehender 
Thraker  (Gesicht  bestofsen);  sehr  langes  schlichtes  Haar;  bart- 
los; Lendenschurs  mit  Gttrtel;  am  r.  Unterarm  das  kleine 
sctttum;  hohe  Beinschienen  mit  Ornament  und  Schute  des 
FufsrQckens;  1.  Arm  fehlt  (cüe  L.  mtifs  das  gebogene  Schwert 
gehahen  haben;  der  Thraker  ist  Linkser). 

Bedeutungsvoll  die  deutlich  wiedergegebenen  Rassen- 
unterschiede zwischen  Italiker,  Thraker  und  Germanen  Reti- 
arier;  vgl.  Meier  De  gladiatura  romana  und  Baumeister 
Dcnkm.  d.  klass.  Altert.  III  S.  2094 ff. ;  s.  liier  ältere  Lilteratur). 

Etwas  flüchtig  dccorative,  nicht  unlebendige  Arbeit. 
Gefunden  so  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  im  Cotosscum. 

Pistole  Ii  S.  tas  r-;  Nibby  III  TtL  XXX  b  (auf  T«f.  XXXIl); 
Gerhard  •  riatncr  S.  40  Nr.  la;  E.  Cftetani  Lovatelli  Bullettino  co- 
munale  1895  b.  a6a  Nr.  15. 

13.  Statue  der  Höre  des  Wintcr.s  (Taf.  32). 

L.  i,4Ö  ni,  H.  0,73  m.    Gror^krystailitiischer  gclUliuhci  Matiuor. 

Er;,'r>nzt  Kopf  mit  Hals  nnd  r.  Schulter,  Zci^^i.*-  und  Mittelfin;;er  der 
1.  Hand  mit  dem  Ende  de»  Pinienzweiges  und  Stütze  für  den  hockenden 
Ptttto,  die  beiden  iaficKn  NadelMUcbd  um  Zweige,  Flicken  in  dtn 
Gewandfnltcn,  Stück  am  r.  Knie,  Vorderteil  des  r.  Fufscs;  an  dem  Puttu 
zuhHvIk-i  ikn  Flifscn  er«-,  beide  FlU^Tcl  f.ist  '^-Anr.  fiinbcruit?t  zwei  kleine 
Stutzen  am  Kücken);  dann  Hdls  der  Ente  (Kopf  ieblt);  an  dem  nüchsteo 
Ptttto  Kopf  mit  Halt  und  den  Oberteilen  beider  Flttgel,  r.  Ann  mit  dem 
oberen  Teil  dtt  Gewlcbses,  für  das  an  der  r.  Schulter  dieses  und  dem  Kopf 
des  ersten  Putto  Stützen  vorhanden  sind;  an  der  zweiten  Ente  der  Hals  :  Kopf 
felilt;  Bronzestift  zur  Ergänzung  in  Gyps  vorbanden);  der  folgende  Putto 
ganz  modern  mit  beinahe  dem  ganzen  GewS^  ^Sticn  am  t>  ObenelMnlidi 
der  Höre,  eine  fOr  einen  Zweig,  swei  fttr  die  Flttgel,  und  Ansats  im  Warnet 

vorhanden';  ;  nn  der  dritten  I'nte  Knpf  'Schn:sbel  felilt^  und  H.ils;  am 
vierten  Putto  der  1.  Flügel  (eine  Stütze  verband  ihn  mit  dem  Rücken,  eine 
andre  den  r.  mit  dem  Kopf);  an  dem  fünften  Potto  Kopf  mit  Hals» 
1.  PlOgel,  1.  Arm  (Hand  antik);  Kopf  und  Hals  des  Vogels. 

Eine  vollständig  in  den  Mantel  gehOUte  weibliche  Figur 
lagert  auf  Felsen  mit  gekreuaten  Beinen,  gestfltst  auf  den 
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1.  Ellenbogen,  den  Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  ein 
Band  im  einfach  gescheitelten  Haar;  Schuhe  an  den  Füfsen; 
die  R.  liegt  vor  der  Brust;  die  L.  hält  einen  Pinienzweig. 
Vor  der  Gestalt  ist  Wasser  angegeben;  darin  Fische;  darauf 
fbnf  geflügelte  Putten:  au&en  neben  der  L.  der  Höre  schreitet 
einer  mit  voi^esetzteni  r.  Fufs  nach  vom,  mit  beiden  Händen 
einen  Vogel  vor  den  Leib  haltend;  weiter  vorne  kriecht 
eine  Schildkröte  nadi  r.;  1.  von  dem  Pinienzweig  hockt  ein 
zweiter  am  Boden  nach  1.,  mit  beiden  Händen  eine  nach  1. 
schwimmende  Ente  am  Hinterteil  fassend,  weiter  I.  hockt 
einer  nach  1.,  die  L.  auf  den  !.  Oberschenkel  stützend,  mit 
der  R.  den  Stengel  eines  Gewäclises  fassend,  neben  dem 
eine  Ente,  die  nach  vorne  schwimmt;  weiter  1.  ein  Futto 
halb  sitsend,  hdb  auf  dem  r.  Bein  knieend,  von  vonie  siebt- 
bar; er  fa&t  mit  beiden  Händen  den  Stengel  eines  Ge- 
wächses, das  sich  1.  von  ihm  fortsetzt;  ganz  1.  nach  r. 
knieend  der  fünfte  Putto,  der  eine  nach  r.  schwimmende 
Ente  an  beiden  Flügeln  packt. 

Dargestellt  ist  die  Höre  des  Winters,  tief  verhüllt,  in 
der  L.  den  Zweig  der  aller  Kälte  trotzenden  Pinie,  mit  fünf 
spielenden  Putten  und  den  auf  Fischerei  und  Jagd  deu- 
tenden Tieren;  gedanKcnlos  ist  die  Zufügung  der  Schildkröte, 
die  im  Winter  schläft. 

Die  Gruppe  bildet  das  Pendant  zu  Nr.  6,  mit  der  sie 
zusammen  gefunden  wurde.  Siehe  dort 

Fem  Relazione  di  un  viaggio  ad  Ostia  S.  74  Nr.  10;  Dcrs.  Nuova 
Descritione  S.  «n  ;  Sickler-Reinhart  Almana<'b  aus  Rom  1810  S.  295; 
iJJll  S.  203  Nr.  10;  Pistolesi  S.  126;  Nibby  Iii  Taf.  VII;  Clarac  448, 
822;  Gerhard-PlatDcr  S.40  Nr.  13;  MttUcr-Wieaeler  Deokm.  d.  alten 
Kunst  II  Taf.  LXXV  Nr.  966;  Wicseler  Annali  d.  I.  1852  S.  229; 
Bamneister  Denkm.  d.  kLiss.  Altertums  I  S.  703  Fig.  761 ;  Birt  De 
Amortim  io  arte  antiqua  simulacris  S.  .\.\VII  Tai.  IV';  Heibig  Nr.  65. 

Photographie  Motcioiii  3902. 

Darunter: 

13a.  Grabmal  eines  P.  Aelius  Verus  und  seiner 

Familie  (Taf.  3a). 

H.  0,66  ra,,  L.  1,62  ro.,  T.  ca.  01,30  ib.  Traveftin. 


Durchweg  sehr  »taric  beschädigt. 
Vatkaa.KatBlosL 
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Eine  rechteckige  Vertiefung,  einijesch lösten  von  i^lattcn 
Randleisten,  auf  denen  die  Inschriften  verteilt  sind;  darin  in 
Hochrelief:  1.  Oberkörper  eines  unbärtigen  Mannes  in  Tunica 
und  Toga,  geradeaus  gewendet»  die  R.  vor  die  1.  Brust  er- 
hebend; r.  davon  der  Oberkörper  einer  Frau  in  Tunica;  der 
Mantel  über  den  Kopf  gezogen;  geradeaus  gewendet;  die  L. 
fafst  die  Falten  des  Mantels;  ihre  R.  legt  sie  in  die  des 
Mannes;  Frisur  der  augusteischen  Zeit;  r.  davon  in  ganzer 
Fip^ur,  sitzend  (unkenntlich,  worauf),  von  vorn  sichtbar  ein 
nacktes  Knäbchen  mit  lockigen  Haaren;  das  1.  Hein  hänj»t 
herab,  das  r.  ist  angezoEjen;  die  Hände  waren  vor  tiem  Leib 
beschäftigt  (alles  Vorragende  abgeschlagen);  unter  dem 
r.  Knie  eine  Traube;  weiter  r.  Oberkörper  eines  zweiten 
Mannes  von  vom  sichtbar;  unbärtig;  Tunica,  Toga:  die  R. 
vor  der  L  Brust. 

Die  Fläche  fitr  die  Inschriften  geglättet;  ebenso  auf  den 
Nebenseiten  vorne  je  ein  Streifen  von  0,04  m.  Breite. 

Gefunden  1808  an  der  Via  Appia  Nr.  36  in  einer  Vigna 
Corsi  vor  Porta  S.  Sebastiano  (bei  Matz-Duhn  Ant.  Bildw.  V. 
del  Pinto). 

Fea  Nuova  Descriziooe  S.  91 :  Gcrbard-PIatner  S.  40  Nr.  13^ 
C.  L.  Visconti  Oeicrisione  dci  Muwi  Vatieaiki  (1870}  M.  Cbiar.  13; 
CIL  VI  10808. 

Abteilung  II. 
14.  Weibliche  Statue  (Taf.  33). 

H.  1,53  >■>•   FeiakOraicer  e<elblicber  Marmor. 

Erffiof  t  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  mit  Hand  und  Fltfie,  die  «ufaeren 

bcnibhängcnden  Falten  des  .\poptygma  unter  der  r,  Schulter,  das  frei- 
stehende Stück  des  1.  Unterarmen  mit  Stück  des  (Jcwande',  Hand  und 
Attribut,  Flicken  in  den  FaltcnrUckcn,  Vurdcrteile  beider  FUl$c,  Baii». 
Stark  fepat<t. 

Jugendlich   weibliche  Gestalt,   aufrecht  stehend  mit 

1.  Standbein;  r.  Fufs,  mit  voller  Sohle  auftretend,  etwas  seit- 
wärts [gesetzt;  der  moderne  Kopf  (Haarschleife  oben;  Kranz 
vorne  sichtbar)  gradcaus  gerichtet;  r.  Arm  (auch  ursprünglich) 
erhüben  i'in  der  ll.md  eine  Flöte);  I.Arm  gesenkt  fin  der 
eine  Hand  SchrilUollci.  Peplos  an  der  r.  Körperseite  offen 
mit  Apopt)  gma  bis  zu  den  Hüften,  unter  der  r.  Achsei  wird 
auch  ein  Chiton  sichtbar;  Sandalen. 
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In  der  Figur  ist  der  wenig  gelungene  Versuch  gemacht, 
den  strengen  Typus  der  Peplosfigur,  wie  er  sich  in  der  pelo- 
ponnestschen  Kunst  des  5.  Jahrhunderts  gebildet  hatte,  durch 
Vermehrung  der  kleinen  Faltenmotive  i^ofalli^er  SU  gestalten 
(vgl.  hier  Nr.  120).    Ausführung  unbedeutend. 

Ehemals  in  den  Gärten  des  Cardinais  von  Fcrr:ira,  den 
späteren  päpstlichen  Gärten  auf  dem  Quirinal  (in  den  älteren 
beiden  Fublicationen  fehlt  die  I.  Hand). 

De  Cavalleriis  AntiquM  statuae  urbl«  RomM(l5S5)  I— II  Tat.  49; 

Rubcis  Insign.  statuar.  icone«  (1645)  I  Taf.  49;  Fea  Nuova  Descrixiooe 
ä  87;  Qarac  50$,  1008;  Gerhard>PUtner  Ö.  40  Nr.  14. 

15.  Statue  eines  Tuuatus  (Taf.  33). 

H.  2,02  lu.    Marmur  des  Kopte»  feinkörnig  und  gelblich,  der  de«  Körpers 

von  gröberem  Korn. 

Ergänzt  Nase,  Kand  des  r.  ührcs,  Hals  (in  den  Ausschnitt  eingesct?.!), 
Fllckea  im  Gewände,  groftc  Pliclccn  im  r.  Unterarn,  der  dreimal  gC' 
brochen  war,  die  i  in^'er  der  r.  Hand,  Teil  dcs  1.  Daumens,  die  ttufscre 
E  kc  dc^  r.  Fufsi-,  der  mit  dem  Sttlrk  Basis  darunter  abgfbrdchcn  war, 

I.  Fuls,  unteres  StUck  des  Stammes  mit  fast  der  ganzen  Basis  bis  auf  das 
Stttck  unter  dem  v.  Fnf»,  «o  eine  Anfatnpur  filr  den  abgebrochenen 
Zipfel  der  Toga  erhalten  itt.  Dahinter  eine  EisendSbd  sur  Verbindung 
V<m  Figur  und  Basis. 

Aufrecht  stehend;  1.  Standbein;  neben  dem  1.  Vuk  nufscn 
ein  kurzer  Stamm;  r.  Fufs  mit  [janzer  Sohle  seitwärts  j^csctzt. 
Gaicei  mit  gamaschenartig  den  Kücken  des  Fufses  und  die 
Knöchel  bedeckendem  weichen  Leder  (s.  Mau  bei  Pauly- 
Wissowa  Realencyklopädie  III  Sp.  1343  f.  und  Heuzey  bei 
Daremberg-Saglio  Diction.  I  S.  816};  Tunica;  Toga  im 
üblichen  Wurf  des  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit. 
R.  Arm  hängt  herab  (bei  der  Ergänzung  der  Finger  ist  der 
Rest  einer  Stütze  an  der  Tnga  unbenutzt  geblieben^;  I.  Hand 
fafst  den  Rand  der  lo^a  vor  der  I.  Weiche;  am  kleinen 
Finger  ein  Siegelring;.  Der  Kopf  geradeaus  gerichtet;  kurz 
geringelte,  bei  Römern  ungewöhnliche  Lückciicn;  kurzer  Voll- 
bart; Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen^eme  und 
Pupillen  eingegraben;  sehr  ernster,  vergrämter  Ausdruck; 
tiefe  Falten  in  der  Stirn  und  von  der  Nase  abwärts.  Der 
Kopf  stammt  aas  antoninischer  Zeit,  und  kann  deshalb  nicht 
2u  dem  Körper  gehören. 
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Arbeit  am  Kopf  nicht  fein,  aber  ausdrucksvoll;  am 
Kör|:)cr  sor^fällit;  und  lant^weilig. 

Figur  und  Kopf  i?  wurden  I^ntic  1807  gefunden  bei  einer 
von  Canova  geleiteten  Ausgrabung  des  Grabmals  der  Scrvilii. 

Gnattani  Memorie  endelopediche  romane  III  S.  136;  Fea  Nuova 
deicriiione  S.  87;  Nibby  III  Taf.  XVIII;  Ca&ina  Via  Appia  I  S.  95 
Arim.  5;  Gerhard-Platner  $.40  Nr.  15;  BernoulH  Röm.  Ikonographie 
1  b.  21. 

16.  Statue  der  Artemis,  er^^äii/.t  als  Muse  (Taf. 33). 

H.  i,S4  tu.    Feiakürniger  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  r.  Srluiltcr  mit  Gewand  und  Knopf,  beide 
Arme  mit  Händen  und  Leyer  in  der  L.,  Flicken  im  Gewände,  grofses 
Stück  am  r.  Knie  mit  der  Sietlfalte  darunter,  Vorderrand  der  Basis.  Ab» 
gebrochen  Faltenendcn  an  der  r.  Seite.   Stark  geputct. 

Aufrecht  stehend;  1.  Standbein;  r.  Fuis  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  leicht  zurückf;cstc!lt  Peplos  an  der 
r.  Körpcrscite  oflTeii  (grolsor  Knopf  auf  der  r.  Schulter)  ;  unter 
der  r.  Achsel  wird  ein  hochgeL,äirtcr  Chiton  sichtbar;  von 
dem  Gürtel  wird  auch  der  Teil  des  IVplos  unter  dem  Apo- 
ptygma  gcfafst.  Ein  Köcherband  von  der  1.  Hüfte  zur 
r.  Schulter  ,  ein  Köcher  ist  nie  vorhanden  gewesen.  L.  Arm 
hängt  herab  (in  der  L.  eine  Leyer  erg.);  r.  Arm  ist  seitlich 
erhoben  (auf  der  Hand  war  früher  eine  tragische  Maske  erg.); 
der  moderne  Kopf  mit  einfach  surilckgestrichenem,  hinten  auf* 
gebundenen  Haar  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
Arme  und  Kopf  waren  auch  ursprünglich  besonders  gearbeitet 
und  eincjcsetzt.  Mäfsig  ausgeführte  Replik  eines  Artemis- 
Typus,  von  dem  bisher  zwei  Fassunc^en  nachgewiesen  sind ;  die 
eine  urs[)rünf;Iichc  mit  erhobener  K.,  die  nach  dem  Kocher 
greift,  und  dem  Bogen  in  der  gesenkten  L.;  die  andre  secun- 
däre  ohne  Köcher,  mit  Füllhorn  im  1.  Arm  und  dem  von  der 
ebenfalls  gesenkten  R.  gehaltenen  Steuer;  in  dieser  zweiten 
trägt  die  Figur  stets  unter  dem  Peplos  den  Chiton.  Nach 
dem  Fehlen  des  Köchers  wäre  diese  Replik  zur  zweiten 
Gruppe  zu  rechnen;  das  Füllhorn  konnte  mit  dem  1.  Arm 
au«;  einem  Stück  ;^'earb;'itct  sein.  Doch  ist  es  zweifellos, 
dal's  der  r.  Arm  aiicli  ursprünglich  erhoben  war,  da  sich 
unter  der  Achsel  keine  Spur  eines  Ansatzes  oder  einer  Ab> 
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arbeitung  findet.  Da  man  ferner  kaum  voraussetxen  kann,  dafs 
der  Copist  so  gedankenlos  gewesen  sei,  den  Gestus  der  R. 
von  der  ersten  Gruppe  ohne  den  Köcher  beizubehalten,  bleibt 
nur  die  Annahme  einer  dritten  Fassung  übrig,  nach  der  die 
R.  eine  grofsc  Fackel  gehalten  habe  (mit  diesem  Attribut 
in  der  K.  war  walir^^chcinlich  eine  im  Tyjnis  entsprechende 
Figur  der  Artemis  auf  ciaein  aus  Larissa  stammenden  Votiv- 
relief  im  athenischen  Centralmusetnn  ausgestattet;  auf  einer 
pergamentschen  Mdnze,  auf  der  der  Typus  benutst  ist,  hält 
die  Göttin  in  der  L.  eine  lange  Fackel  (vgl.  au  beidem 
Amelung  Die  Basis  des  Praxiteles  in  Mantinea  S.  22  f.  und 
S.  23  Anm.  i). 

Das  Original,  das  wir  uns  in  der  oben  genannten  ersten 
Fassung  vergegenwärtigen  müssen  (vollständigste  Copie  in 
Dresden),  darf  mit  Sicherheit  dem  Praxiteles  zugeschrieben 
werden  (vgl.  Furtwänglcr  Meisterwerke  d,  griech.  Plastik 

S.  554  ff.)- 

Ehemaliger  Aufstellungsort  wie  bei  Nr.  14;  s.  dort  Nach 
Peona  (s.  unten)  wären  diese  Figur  und  Nr.  61,  177,  402 
hierselbst,  die  alle  vom  Quirinal  stammen,  identisch  mit 

ebensoviel  weiblichen  Figuren,  die  nach  P.  Ligorio  Trattato 
deir  antichitä  di  Tivoli  S.  21  fi.  im  Theater  der  Villa  Hadrians 
gefunden  wurden;  dagegen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  einzige 
genaue  Schilderung,  die  IJgorio  S.  22  von  einer  dieser 
Statuen  gicbt  (Mncmosync),  auf  keine  der  genannten,  noch 
auf  Nr.  14  hierselbst  passen  kann. 

De  Cavallerti«  Aotiquae  statine  orbi»  Ronae  (isSs)!— -II  Taf.  5S; 
Kubei*  Insign.  statuar.  iconcs  (1645)  I  Taf.  58;  Fea  N'uov.i  (Uscriiione 
S.  :  Cl  .1  r.ic  523,  1076;  Pen  na  Vi,i^-_t,'io  pittorien  Vill:i  Adr.  II  I  iaf.  XXXII ; 
Gcrbartl-lMatner  S.  4u  Nr.  lö;  \V  inncicld  Die  \  üla  d.  Hadrian  bei 
Tivoli  S.  153:  Klein  Praxiteles  S.  309  I3« 

Darunter: 

i6a.  Cinerar-Ara  eines  L.  Sutorius  Secundus. 
und  seiner  Frau  (Taf.  34). 

H,  0^57  BD.  Br.  0,5a  m.  T.  0,4a  n.   FeiaMmiger  celbüclMT  Marmor. 
Oben  unToUstftitdig.  Sehr  t  erst  Ort. 

Vorne  Hochrelief:  neben  den  oberen  Ecken  je  ein  Bu- 
kranium;  daawisehen  bogenförmig  hängend  eine  Guirlande  mit 
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flatternden  Bändern,  nach  deren  Enden  unten  je  ein  Vogel 
pickt;  darüber  in  der  Mitte  ein  mit  aus^';t'l>rc!tcten  F!üf!;eln 
vor  einer  Schlange  r.  von  ihm  ausweichender,  mit  dem  1. 
Flügel  nach  ihr  schlaf^cnder  Adler;  dann  die  umrahmte  In- 
schrifttafcl.  An  den  Nebenscitcn  in  Flachrelief  je  ein 
Lorberbäiimchen  mit  kleinen  Vögeln  auf  den  Asten;  unten 
jederseits  ein  Kranich  (auf  der  r.  Nebenseite  fassen  beide 
mit  den  Schnäbeln  eine  Schlange).  Auf  der  Rückseite  ein 
weitverzweigter  Baum.  Das  untere  Profil  setzt  sich  auf  der 
Rückseite  nicht  fort.  Auf  der  Oberfläche  eine  rechteckige 
VertiefuiiL^  für  die  Aschenrestc.  Der  Aufsatz  fehlt.  Schlechte 
Arbeit;  an  der  Vorderseite  viele  roh  verteilte  Bohrlöcher. 

Ehemals  in  den  Orti  Giustiniani. 
CIL  VI  27037- 

17.  Statue  eines  Satyrs  (Taf.  34). 
H.  1,39  in.   Grofskrysulliniscber  bUolicher  Marmor. 

rr>:;ünzl  Nase,  fast  das  ganze  Kinn,  Uiiteritil  des  Halses,  r.  Arm 
mit  Hand  u.  KiscnstUtzc,  vordere  Ecke  der  .Syrinx  mit  Spilzc  des  1.  Zeige- 
fingers, r.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  abwärts  mit  Statuni,  Basis 
II.  1.  Unterschenkel  mit  Fufs»  von  dem  er  eebiochea  war,  Flicken  auf  der 

r.  Vorderseite  des  I,eibes,  in  der  Mitte  des  Rückens,  im  1.  Oberschenkel 
vorne.  Im  Oberschädcl  eine  1  :tn;:,'c  Vertiefung  von  hinten  nach  vom  U.  «wei 
mit  Blei  gefüllte  Löcher  (Zweck  unbestimmbar). 

Aufrecht  stehend  auf  felsigem  Boden;  r.  Standbein,  ge» 
stützt  durch  einen  Stamm;  1.  Fuils  ein  wenig  vorgesetzt; 
r.  Arm  gesenkt;  in  der  Hand  eine  Traube;  L  Arm  rechtwinklig 
gebogen  und  die  Hand  mit  einer  Syrinx  grade  vorgestreckt; 
7M  ihr  neigt  sich  der  pinienbekränzte  Satjrrkopf  mit  lächeln- 
dem Gesicht  im  späteren  derben  Typus. 

Die  Glicdniassen  siml  kaum  richtig  ergänzt;  wir  weiden 
sie  stärker  bewegt  denken  müssen.  Trotzdem  der  Kopf  vom 
gleichen  Marmor  ist  wie  der  Körper,  kann  er  doch  nicht  zu- 
gehören, da  er  zu  klein  und  von  schlechterer  Arbeit  ist  als 
der  Torso;  auch  lassen  die  erhaltenen  Halsmuskeln  auf  eine 
Wendung  nach  der  r.  Schulter  schlielsen 

Am  Torso  leichte  Glättung.   Geringe  Arbeit. 

I'e  1  Nuova  descriaionc  Nr.  91;  Glarac  722,  1729;  Gerbard-Flatner 

S.  40  Nr.  17. 
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i8.  Jugendlich  männliche  Statue  mit  Kopf  des 

Apollo n  (Taf.  34). 

H.  2,2s  m.  Marmor  des  Koptcs  fcinkürnig  und  gelblieh,  des  Körpers  icin- 
kttnilg  und  wtifi  mit  viden  bimuwn  und  ichwmcD  Adtrn,  Du  Gnxc  hat, 

besonder!  «of  der  Vordmdte,  einen  dnnkelbnranen  To«  angenomnien. 

Ergänzt  Nase,  Muod,  Kinn  mit  Teil  der  r.  Wange,  r.  Ohrläppchen, 
r.  Arm  bit  auf  eia  StUck  an  der  Acb»el,  gröbler  Teil  der  1.  Brust,  1.  Schulter 
mit  Arm  und  Hand»  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Oberschenkel  abwirts 

(vom  1.  mehr  als  vom  r.),  Stanun  u.  Uasis.  Gcbrpohen  (vom  Kopf) 
Stück  des  Haarknotcps  hinten  und  Hai«,   Der  Kopf  an  aUen  Teilen  stark 

bc  stofsen. 

Aufrecht  stehend;  r.  Statuibcin;  aufsen  daneben  ein  hoher 
Stamm;  I.  Fufs,  mit  ganzer  Sohle  auftretend,  leicht  zur  Seite 
und  vorgesetzt  Keine  Pubes.  L.  Ann  seitlich  ausgestreckt; 
in  der  Hand  das  MittelstOck  eines  Bogens;  r.  Oberarm  gesenkt; 
Unterarm  mit  halb  geöffneter  Hand  vorgestreckt,  ab  habe 
der  Jttngltng  eben  geschossen.   Der  Kopf  stark  nach  der 

I.  Schulter  gewendet  (der  Blick  der  Richtung  des  Schusses 
folgend  t;c-(hicht].  Die  Maare  i^jeschcitclt  und  von  einem 
Band  umzot;en;  vorne  zwei  kurze  Strähnen  aufgerollt  und 
rückwärtig  hinter  dem  Band  befeslii^t;  scmst  alles  mr  Seite  weg- 
gekämmt, hinten  aufgenommen  und  mit  den  Enden  wieder 
durch  das  Band  gezogen,  sodafs  eine  hängende  Schleife 
entsteht  (Krobylos).  Der  Kopf  gehört  nicht  zum  Körper; 
er  stammt  von  einer  Replik  der  Statue  des  ausruhenden 
Apollon,  deren  Original  dem  Praxiteles  zugeschrieben 
wird  (bestes  Exemplar  tn  Berlin,  Beschreibung  der 
ant.  Skulpturen  Nr.  44);  auf  dem  Oberschädel  die  läng- 
liche Ansatzspur  der  R.  Die  Arbeit  des  Kopfes  ist  gering. 
Bei  der  I'r^änziing  des  Torso  ist  die  Stellung  der  ( Ober- 
arme und  die  Bewegung  des  Halses  richtig  getroticn  worden. 
Stilistisch  macht  er  einen  etwas  älteren  Eindruck,  als 
der  genannte  ApoUontypus.  Auch  seine  Arbeit  ist  nicht 
bedeutend. 

Fea  NuoTa  descrisione  S.  91;  Clarac  495,  963;  Gerhard-Platner 
S.  41  Nr.  iS;  Overbeck  Kttnstmjrthologje  III 5  S.  IJO  Nr.  ir;  Klein 
Prazitelea  S.  164  Nr.  I». 
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19.  JUnglingsstatue  mit  Kopf  des  Paris  oder 

Ganymed  (Taf.  34). 

H.  1,53  o*.  Marnor  des  Köpfet  feinkBniig  u.  weiftj  des  Körpen  ebenso 

mit  srttnlidicn  Adetn. 

Erg  inst  Nase,  Kiim,  StUekeben  in  der  L  Bnue,  LKppehe»  a.  teil» 

weise  Rand  des  1.  ObreSi  frofte  Locke  d.ihintcr,  {^anze««  Oberteil  ucr  Mutze 
mit   i3cn    Stituliukti^,  Hnl«,  r.  Arm   (bis  auf  Ansatz)  mit   Hand  u.  Aiifel, 

I.  Arm  mit  Pedum  u.  Stutze,  viele  Flicken  in  der  1.  Hüfte  u.  im  L  01>er- 
sdieokel,  Gesifs,  r.  Bein  g»nz  (durchgebrocken),  1.  Bein  von  oberbalb  des 
Knies  abwärts,  Stamm,  Rasis.  Sehr  stark  geputst  (der  Kopf  mehr  als  der 
KOiper;  die  alte  Oberfliichc  hat  sich  am  r.  Ohr  und  l  nigti-uu-;  erhalten). 

Atifrccht  stehend;  r.  Standbein;  aufsen  daneben  ein 
Paimenstamm;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  leicht  zurückgesetzt. 
L.  Arm  mit  Pedum  gesenkt;  r.  Arm  mit  Apfel  schräg  vor- 
gestreckt. Der  Kopf  mit  dichtem  Lockenhaar  und  plirygischer 
Matze,  deren  seitliche  Bänder  oben  verknüpft  sind,  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet.  Kopf  und  Körper  gehören  nicht 
zusammen,  da  beide  von  verschiedenem  Marmor  sind.  Der 
Kopf  stammt  von  einer  Darstellung  des  Paris  oder  Ganymed, 
einer  charakterlosen  Copie  hadrianischer  Zeit  (viel  Bohrer- 
arbeit in  den  Haaren),  nach  einem  Original  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Bei  der  Ergänzung  des  Torso  ist  die  Stelhin«4  der  Ex- 
tremitäten richtig  getrolfeti;  er  ist  sehr  schmal  und  rund 
^lelne  Pubes),  dOrfte  also  auf  ein  Original  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  4.  Jahrfa.  v.  Chr.  zurQckgehen.  Sehr  unbedeutende 
Arbeit. 

F e  a  Nuova  dcscrisione  S.  91 ;  Clarac  830,  2081;  6erb«rd*Platner 
S.  41  Nr.  19. 

Abteilung  III. 
20.  Ornamentales  Hochrelief  (Taf.  35). 

H.  0,62  m.,  Er.  0,37  m.    Feinkörniger  bllulichcr  Maimor  mit  sebwarsen 

Adern. 

Ringsum  abgebrocben* 

Zwei  Silene  knieen  auf  natürlich  behandeltem  Boden 
(sehr  zerstört)  in  ganz  entsprechender  Weise  mit  dem  dem 
Beschauer  zugekehrten  Knie,  die  Fersen  und  Gesäfse  anein- 
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ander  gelehnt.  Sie  tragen  um  die  Hüften  je  cm  PantherfeU 
(Haare  angegeben),  dessen  Kopf  beiderseits  die  Scham  be- 
deckt, lieide  sind  gekoppek  durch  ein  Schweinefell  (Haare 
angegeben),  dessen  Kopf  zwischen  den  beiden  Nacken  liegt, 
und  von  dem  je  zwei  Beine  jedem  von  Beiden  um  den  Hals 
geknüpft  sind.  Die  dem  Beschauer  /ugekehrten  Arme  sind 
rechtwinklig  gebogen;  die  Hände  halten  einen  nur  t.  er- 
haltenen Gegenstand,  eine  leicht  nach  oben  gekrümmte  Staude 
mit  angegebenen  Blättern.  Die  anderen  Arme  sind  erhoben 
und  halten  einen  kraterförmigen  Korb  mit  Trauben,  der  auf 
den  Nacken  steht;  1.  und  r.  erhebt  sich  aus  den  Trauben  je 
ein  starker  cancllierter  Sungcl  und  in  der  Mitte  hängt  eine 
distelartige  Blüthe  herab.  Rechts  ist  ein  Teil  des  Randes, 
ein  Stück  Perlenschnur,  erhalten. 

Piranesi  Deila  magnificensa  ed  architettura  de'  Romani 
Taf.  XIV  ist  ein  Pfeiler  mit  der  gleichen  Darstellung  als  im 
Palazzo  Farnese  befindlich  abgebildet,  und  zwar  ist  hier  nach 
oben  hin  erheblich  mehr  erhalten:  die  distelartige  Blüthe  ist 
die  untere  Spitze  eines  Thyrsus;  die  beiden  canellierten 
Stengel  kreuzen  sich  in  der  Mitte  und  sind  hier  mit  dem 
rii\rsus  durch  eine  Schleife  verbunden;  sie  bilden  nach 
oben  je  eine  weitere  Schwingung;  an  ihnen  hängen  Trauben. 

Gute  decorativc  Erfindung;  sorgfältige  Ausführung,  nach 
der  vielfachen  Verwendung  des  Bohrers  aus  antoninischer  Zeit. 

Gerhard-Platner  S.  41  Nr.  no. 

21.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophags 

(Taf.  35). 

U.  u.  Br.  0,35  m.    Nicht  sehr  feiokdrniger  gelblicher  Marmor. 

Ringsum  abgebrochen. 

Hochrelief:  bekränzter,  bärtiger  Kentaur  Beine  u.  Hinter- 
teil fehlen)  niit  Joch  und  Leibgurt  nach  r.;  im  1.  Arm  eine 
Lyra,  in  der  R.  das  Plektron.  Auf  seinem  Rücken  kniet 
mit  dem  r.  Knie  —  1.  Bein  vorgestellt  —  ein  Erot  mit  dem 
Beschauer  zugewendetem,  erhobenen  Gesicht;  in  der  L.  die 
Zügel»  in  der  R.  ein  Stab.  Dai^esteUt  war  der  Wagen  des 
Dionysos,  gebogen  von  Kentauren. 

Spät  und  schlecht. 

G«rhar4-PI&tiier  S.  41  Nr.  21. 
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22,  Doppelconsole  (Taf.  35). 

H.  0^73  m.,  Br.  1^40  in.  Feinkörniger  blüuliclicr  BCaimor. 
Ergänzt  But  Gjp»  Einiges  mn  den  ItXndern  der  Voluten. 

Etoe  horizontale  Randleiste  mit  Ablauf  wird  von  zwei 
auch  unten  aufgerollten  und  hier  verbundenen  Voluten  ge* 
tragen,  die  ihrerseits  von  zwei  langen,  aus  der  Verbindungs- 
stelle der  Voluten  nach  unten  spriefsenden  Akanthusblättcm 
gestützt  werden;  zwischen  den  beiden  Rändern  jeder  Volute 
senkrechte  kurze  CaneUiircn.  Auf  der  durch  die  beiden 
Voluten  und  die  horizontale  Leiste  gebildeten  dreiecl<ii;cn 
Fläche  drei  aus  der  Verbindungsstelle  der  Voluten  auf- 
spricfscndc  Stengel:  r.  und  1.  mit  phantastischen  Blumen  und 
Blättern,  in  der  Mitte  mit  Eichblättem  und  drei  Eicheln. 

Vorzügliche  Arbeit;  aber  kaum,  wie  man  annehmen 
rnüfste,  aus  augusteischer  Zeit,  sondern  aus  der  Renaissance 
stammend  (wegen  der  Eicheln  könnte  man  an  die  Zeit 
Julius  n.  denken). 

Pistolesi  Taf  XXXI  i;  Gerhard -PI atncr  S.41  Nr.  22. 

23.  Fragment  eines  Meleager-Sarkophages. 

(Taf.  35)- 

H.  0,64  sa.,  Br.  0,55  m.    Ziemlich  ieinkürnigcr  gelblicher  Mannor. 

I    oben  ein  StUck  des  Randes  erbalten;  sonst  ringsum  abgebrochen. 

War  in  "vei  Stücke  /erhrorhen. 

Schmale  Randleiste  oben  1.  erhalten.  Hochrelief:  unten 
fast  ganz  crlialtcn  der  nach  1.  sitzende  l^ber,  ein  Flund  zwischen 
seuicn  Vorderbeinen,  r,  einer  der  Jäger  von  rückwärts  sicht- 
bar mit  Chlamys;  er  setzte  den  Speer  gegen  die  Seite  des 
Tieres  an;  eine  andere  Speerspitze  über  den  Kopf  des  Ebers 
horizontal  nach  r.  gerichtet;  darüber  in  kleineren  Dimensionen 
Atalante  nach  r.  in  Artemis -Kleidung,  die  Haare  auf  dem 
Wirbel  des  Kopfes  in  einen  Knauf  gebunden;  sie  schofs  ab> 
wärts. 

Gute  Arbeit. 

Cicrhard-Platner  S.  4t  Nr.  23;  Robert  Die  antiken  Sarkophage 

rcliefs  III  Nr.  259. 
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24.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (?)  (Taf.35). 

H.  0,24  in.,  I«  1,96  m.    Feinköraiger  bläulicher  Mamor. 

Sehr  fragmentiert  tind  viele  Brüche.    1..  und  r.  u  n  v  nl  1  s  t  änd  ig. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  z.  T.  erhalten;  da- 
zwischen Flachrelief:  in  der  Mitte  eine  Frauenbüste  (Büstcnforni 
der  ersten  Kaiserzeil)  mit  porträthaften  Zügen;  Halbmond 
auf  dem  Scheitel.  Zu  beiden  Seiten  je  ein  auf  die  Büste 
msprengcnder  Pegasus;  dann  je  ein  unbärtiger  Kentaur,  der 
r.  das  Gesicht  dem  Beschauer  sugekefart  und  den  rück« 
wärtigen  Arm  vorgestreckt  (beide  Teile  fehlen  am  1.);  im 
andern  Arm  hält  der  r.  eine  Keule,  der  1.  einen  Zweig;  dann 
je  ein  unbärtiger  Mcrkcntaur,  eine  lange  Muscheltrompete 
blasend,  im  vordcrcu  Arm  ein  Steuerruder.  Flüchtige  Arbeit. 

In  den  drei  Figuren  r.  und  1.  ist,  jedesmal  mit  Benutzung 
der  Pferdegestalt,  die  sich  am  besten  zur  Füllung  des  zu 
decorierendcn  Raumes  eignete,  je  ein  Bewohner  der  drei 
grofsen  Naturreiche,  der  Luft,  der  Erde  und  des  Meeres,  dar* 
gestellt  Sie  bewegen  sich  auf  die  Büste  xu,  in  der  die  Ver- 
storbene ab  Artemis,  die  grofse  Natur-  und  Mondgöttin,  er- 
scheint. Man  vgl.  die  Art,  wie  an  den  Idolen  der  Aphrodite 
von  Aphrodisias  die  drei  Reiche  durch  Büsten  des  Helios  und 
der  Selcne,  die  rirunpe  der  Chariten  und  ein  Bild  der  Ap!irodite 
PelaEjia  auf  dem  Mcerbock  angedeutet  sind  ^Fredrich  Athen. 
Mitteil.  1897  S.  368  tf.).    Vgl.  hierselbst  Nr.  395. 

25.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  35). 

H.  0,48  ro.  (ohne  Foft  0,37  m.).  Ziemlich  feinköraiger  gelblicher  Mtrraor. 

Ergänzt  Ma«e,  grofses  Stttck  im  1.  ObeischSdel,  Bvatenfol«  mit  Index- 
täfelchen. Sehr  bestofsen  und  verwaschen.  Der  untere  Rand  modern 
glAttgesiigt.    Auf  der  Stirn  die  .Spur  einer  r-iien  N'r.  19 

Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  kurzen,  leichtere) eckten 
Haaren,  die  nach  vorne  gekämmt  sind,  und  kurzem  Vollbart; 
schmale  Lippen;  schiefes  Gesiebt  die  l  Hälfte  starker  und 
weiter  abwärts  gesogen,  als  die  r.;  emster  Ausdruck.  Augen* 
Sterne  und  Pupillen  scheinen  eingegraben  gewesen  xu  sein. 
Halbe  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Sehr  kleines  Brust- 
stück erhalten;  war  demnach  wohl  bestimmt,  eingesetzt  su 
werden.    Zeit  des  Hadrian, 

Gerhard-Platner  S.  41  Nr. 
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26.  Kopf  des  Septiniius  Severus  (Taf.  35). 

H.  0,50  ID.  (ohne  Fub  0,39  tn.}.    Feiakörotger  bUlulichcr  Murinor. 

Kri^Mrirt  halbe  Nn«e.  Unterlippe,  r.  Atifje-  mit  lialher  Rr.uic  u.  {jrofscm 
Teil  der  Waoge,  halbes  1.  Ohr,  Rand  des  r.  CÜucs,  grolisc  Flicken  in  den 
Siimlocken  u.  dem  Haar  der  r,  Kopfaeite«  kleine  FUeken  im  Bart,  BiUten- 
fit&  mit  Indeztifelehen. 

Sehr  geringwertiges  Bildnis  des  Kaiseia.  Gradeaus  ge- 
riclitet;  Brauen,  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Be- 
stimmt zum  Einsetzen  in  eine  Statue. 

Ger bard  •  Plataer  S.  41  Nr.  26;  Bernoulli  Rüui.  Ikonographie 
n  3  S.  23  Nr.  6. 

27.  Römischer  männlicher  Porträtkopf   (Taf.  35). 

H.  0,52  in.  (d.  Ant.  0,29  m.).    Feinkörniger  wcifscr  Marmor. 

ErjjHnrt  Na^e,  untere  IMlftc  <'c<  Milses,  Bruststück,  Fuf*  mit  Index- 
tüfelchen.  üchr  versc licvicrt  Oberlippe  u.  1.  Auge.  Auch  sonst  bc- 
atofscD.   Stark  flberarbeitet. 

Jugendlicher,  bartloser  Kopf  mit  kurzen  krausen  (aufser 

am  Hinterkopf  wie  nach  griechischem  Vorbild  gearbeiteten) 
Haaren  (viel  Bohrarbeit),  die  lang  in  den  Nacken  herunter 
wachsen;  geradeaus  ;:^erichtet.  Zeit  der  Ciaudier.  Unbedeutend. 
Gerhard-Platncr  0.41  Nr.  37. 

28.  Kopf  einer  Amazone  (Taf.  35). 

H.  0,50  m.  (d.  Aatikcn  0,33  m.).   FeiakÖmiger  gelbtieber  Marmor. 

Er  gm  st  balbe  1.  Braoe,  kalbe  Nase,  t.  HMlfte  der  Oberlippe^  Uatei^ 

lipl  c,  Kinn,  zwei  grofse  Flicken  in  der  r.  Wange.  Abgebrochen  das 
1.  Ohrläppchen.    Rcsnnders  verwaschen  die  I.Seite. 

Der  Kopf  L^chortc  zu  der  Statue  einer  verwuiulcten 
Amazone  von  dem  Typus  Braccio  nuuvo  .Nr.  71.  Auf  dem 
Schädel  oben  Rest  der  R.  Ziemlich  wertlos  wegen  der 
flauen  Arbeit  und  schlechten  Eriialtung.  Der  Ausdruck  des 
Schmerzes  verhältnismafsig  stark. 

Gerhard  •  I'latner  S.  41  Nr.  2S;  Uichaelis  Jabrbuck  d.  arch. 
Institutes  1886  S.  16  L;  Heibig  Nr.  66. 

29.  Kopf  eines  Satyrs  (Taf.  35). 

H.  OkSS  ta.  (d.  Antiken  0,28  m,).   Feinkörniger  bl&nlidier  Marmor. 
Erg&nst  Kase,  Kinn,  untere  Hftlfte  des  Halses  mit  Bmitttttck  und 
F'ufs.   Abgcstofsen  die  Spitien  der  Obren  und  vieler  Locken.  Stark 
verwaschen. 
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Sehr  schlechte  Copie  vom  Kopf  des  ausruhenden  Satyrs 
(Braccio  nuovo  Nr.  i2o). 

Gerhard-Platncr  S.  41  Nr.  29;  Klein  Praxiteles  S.  205  Nr.  8. 

30.  Kopf  des  Antoninus  Pius  (Taf.  35). 

H.  0^53  m.  (d.  Antiken  0,14  m.).  FänkUnigt»  ^dblicbcr  Hcnnor. 

Ergiott  alles  von  dicht  anter  den  Augen  «bwttrts,  die  Hnare  an  der 

1,  Seite.    Einige  antike  Locken  abgebrochen. 

Die  Arbeit  des  Antiken  sorgfaltig  und  gut  erhalten. 

Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Gerbard •  Platner  S.  41  Nr.  30:  Bernoulli  Röm.  Ikonographie 
II  a  S.  14«  Nr.  II. 

31.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  35). 

II  0,47  v.  (d.  Antiken  0,33  m.).   Feinktfmiger  blftolieher  Mamor« 

Ergänzt  Nase,  r.  Auge,  1.  Pupille,  kleine  Füeken  in  den  Lippen, 
Rttnder  der  Ohren  7.  T.,  H.il^  und  Kufs. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  ganz  kurz  <j;eschorenem 
Haar,  niedriger  Stirn,  vollem  Untergesicht,  kleinem  Schnurr- 
bart, kurz  gelockter  Fischerkrause  leicht  nach  der  r.  Schulter 
gewendet.  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  in  den  inneren  Augenwinkeln 
Bohrlöcher;  Fleischpartien  leicht  geglättet.  Sehr  schlechte 
Arbeit.  Zeit  des  Gallienus»  mit  dem  der  Kopf  Ähnlichkeit  hat 

Gerhard* Platner  5.41  Nr.  31. 

32.  Römische  männliche  Porträtbüste.  (Taf.  35). 

H.  0,735        Marmor  dea  Kopfea  zicmlieb  feinkörnig  u.  grau,  der  BUste 
fcinkSmig  n.  weift  mit  braanliehen  SteUoi. 

ErgSnat  Nase  mit  r.  HUftc  der  Obeilippei  unterer  Teil  dea  Halset, 
Knopf  u.  riele  Flicken  im  Gewand,  Ende  des  r.  Armitnmpfes,  Bttstenfuf» 

mit  Indextäfelchcn. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  diclitem  krausen  Haar, 
kurzem  Vollbart,  trübem  Ausdruck  —  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben  —  auf  einer  mit 
Tonica  undPaludamentum  bekleideten  antoninischen  Oberarm- 
büste.  Beide  Teile  gehören  nicht  su  einander,  weil  von  ver« 
schiedenem  Marmor.  Beide  von  geringer  Arbeit.  Der  Kopf 
erinnert  an  die  Porträts  des  jugendlichen  Marc  Aurel. 

Geibard-Platner  S.41  Nr.  33. 
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33.  Römische  weibliche  Porträtbüste.  (Taf.  35). 

H.  0.675  (»•  Cd«  Kopfes  0,38  m.).    GroftkrystelliDisdicr  blMoUcber  Mannor. 

Ergftnst  Kft«e,  Rinder  beider  Ohren,  oberste  Lockentoor,  Büste  mit 
Fttfs.    St.uk  übe  rar  Weit  et. 

Auf  moderner  nackter  Bü<tc  der  Kopf  einer  Frau  in 
den  mittleren  Jahren  mit  leidendem  Ausdruck  ganz  leicht 
nach  der  r,  Schulter  gewendet.  Die  Frisur  aus  der  Zeit  des 
Titus;  vorne  werden  Stirn  und  Schläfen  zunächst  von  einem 
schmaien  Streifen  von  aufgerollten  und  glatt  angeprefsten 
Haaren  umrahmt;  darOber  eine  doppelte  Reihe  diademartig 
aufgetürmter  Haarröllchen  mit  der  Öffnung  nach  vom  ge- 
richtet;  darttber  eine  einfache»  in  der  Mitte  durch  einen  Ab« 
stand  von  der  unteren  getrennten  Reihe.  Hinten  ein  grofses, 
turbanartiges  Nest.   Schlechte,  schwammige  Arbeit 

34.  Decoration  fUr  einen  Springbrunnen  (Taf.  35}. 

H.  0^67  m.   Feinkörniger  weifser  Maimor. 

Ergänzt  ein  Stttck  nn  dem  vorspringenden  Ast  vorn  olien  (der 
Ast  w»r  abgebe ocbcn),  der  gaose  Leib  des  Tieres  mit  Kopf  a.  Vorder- 
beinen I  i?  luf  die  1.  Vorderpfote,  Vordci-e^ke.    Viele  Verletzungen. 

Dargestellt  ist  ein  hohler,  von  einer  Rebe  umwundener 
B;lun]^tumpf,  vor  dessen  Höhluni;  ein  kleiner  weiblicher 
Panther  sitzt.  Oben  eine  runde  Ansatzfläche;  in  ihrer  Mitte 
eine  Vertiefung,  in  der  eine  Leitung  mit  Bleiröhre  mündet. 
Wahrscheinlich  war  hier  noch  ein  Becken  befestigt,  in  dessen 
Mitte  der  Strahl  aufstieg;  die  Oberfläche  des  Stammes  selbst 
ist  augenscheinlich  nie  vom  Wamer  getroffen  worden. 

Sorgfaltige  zierliche  Arbeit.    Gefunden  in  Ostia. 

Gerhard- Platncr  S.  6S  Nr.  458;  C.  L.  Visconti  Descrixione  dei 
Musei  Vaticani  (1S70)  M.  Chtar.  34. 

35.  Büste  des  Titus  (Taf.  35). 
H.  0,705  tn.  (des  Kopfes  0,35  m.).    Feink<irniger  weiCicr  Marmor. 

Ergänzt  unterer  Teil  der  Nase,  Rand  des  r.  Ohres,  BUSte  mit  Fttb. 

Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Brauen  durch 
Striche  angegeben  {1.  verscheuertV,  Bohrlöcher  in  den  Haaren 
um  die  Stirn.    Ungewöhniich  ernster  strenger  Ausdruck. 


Digitized  by  Google 


mrSBO  CRIABAMONTI  36.  3  7 


335 


Mitteli;ut.  Die  moderne  Büste  iiaclct.  Rernoulli  nennt  den 
Kopf  wohl  mit  Unrecht  nur  dem  Titus  älinlich. 

Gerhar d-Platncr  S.  41  Nr.  35;  Ucrnoulli  Köm.  Ikonographie  Ii  2 
S.  3a  Nr.  3. 

36.  Römi.sche  männliche  Porträtbüste  (Taf.  36). 

H.  0|7i  m.  (des  Kopfes  0,38  m.).    Kleinkrvi^talliiiischer  weifslicher  MArnior 

mit  grauen  Mccken. 

Krgänzt  N'n<:enspit^c,  Teile  der  Rinder  beider  Ohren  u.  der  locken. 
Hals  mit  Büste  und  Fuis. 

Auf  der  modernen  PanserbOste  mit  Paludamentum  der 
jugendliche  männliche  Kopf  mit  starker  Wendung  nach  der 
r.  Schulter;  volles  krauses  Haar;  kurzgelockter  Vollbart; 

breiter  Mund  mit  vollen  Lippen.  Sehr  starke  Verwendung 
des  Bohrers  in  den  Haaren;  die  Fleischpartieen  leicht  ge* 
glättet.    Sorgfälti<;e  Ausführung.    Zeit  des  Hadian. 

Gcrbard-Flatncr  S.  4I  Nr.  36. 

Unter  Nr.  32—36: 

Fünf  Stücke  eines  Gesimses  (Taf.  35). 

L.  des  Gmnxen  4,05  m.   Feinkörniger  bMuliehpfleckiger  Marmor. 

Sehr  stark  zerstört 

IL  und  1.  je  eine  Ecke  erhalten.  Von  unten  an:  lesbisches 
Kyma,  Zabnschnitt,  Eierstab»  Geison  und  Sima  mit  länglichen 
Blättern;  an  den  Ecken  des  Sima  je  ein  Akanthusblatt.  Von 
demselben  Gesims  andere  Teile  in  Abteilung  XIII,  XDC  und 
XXIX. 

37.  Fragment  eines  örnanienlicrten  Pfeilers 

(Taf.  35J. 

R  0,44  in.t  Br.  o,ax  m.   Peinitttrnigfeir  blfolicber  Marmor. 

Rechts  isi  der  Rand  mit  Ablauf  2.  1'.  erhallen;  so^^.t 
ringsum  unvollständig.  Hochrelief:  links  der  Stengel,  der  in 
der  Mitte  dieser  Seite  des  Pilasters  aufstieg,  mit  länglichen 
Btättenit  auf  deren  einem  ein  Vogel  nach  r.  sitzt  (Vorderseite 
des  Kopfes  bestofsen).  Um  den  Stengel  rankt  Epheu  mit 
Früchten  (Bohrlöcher).  Unten  rechts  ein  grofses  Loch  mit 
MetallfUllung.    Geringe  Arbeit. 

Gerbard-PlatnerS.  41  Nr,  37. 
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38.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Tnf.  35). 

H.  0,485  III..  Hr.  0,17  m.   Feinkf;rnii,'tr  i<l.iuliclier  Marmor  mit  dunklen  Adern. 

Links  der  Rand  mit  Ablauf  tcilu  eise  erhalten;  sonst  rings- 
um unvoHsländig.  F^ochrelief :  aufsteigendes  naturalistisches 
Epheu'^cw  iiuic  mit  zwei  IJlnthen;  unten  ein  Vogel.  Die 
Windungen  r.  fast  abgeschlossen,  also  fehlt  wenig.  Sehr 
verwaschen.   Geringe  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S.  41  Nr.  38. 

39.  Relief-Fragment  (Fig.  35). 

1^1.  0,24  ID.,  Br.  0,32  m.  Pavonazzetto. 

Unten  und  r.  Randleiste  und  Ablauf  mit  kleinen  Akanthus» 
blättern  erhalten;  sonst  unvollständig.  Hochrelief:  r.  auf  einem 
Unterbau  mit  drei  Stufen  r.  und  1.  das  Unterteil  je  einer  Säule 
mit  gewundenen  (  anelluren;  dazwischen  in  der  Mitte  der  Unter- 
k«"!rpcr  einer  Venus,  die  mit  der  L.  das  um  die  Beine  geschlagene 
Gewand  falsl;  r.  das  Vorderteil  eines  abwärts  schiefsenden  Del- 
phins; 1.  eine  kleine  unbärtige,  ithyphallische  Herme  (geht  bei 
den  Hüften  in  den  Schaft  über;  Arme  bis  zum  Ellenbogen  aus> 
geführt;  Glied  und  Stück  der  I.  Hüfte  jetzt  abgebrochen; 
Spuren  vorhanden);  von  Gerhard  wird  sie  ohne  Grund  Eros  ge- 
nannt. Links  von  dieser  Aedicula  ein  candelaberartiger  Altar, 
oder  eis^entlich  zwei  aufeinander  gesetzte  Altäre  von  einer  Form, 
wie  sie  sich  auf  Wandmalereien  der  Kaiserzeit  (ßarnabei  I.a 
Villa  l'ümpeiana  di  P.  Fannio  Sinistore  S.  78  Fig.  19)  und  sonst 
findet;  ihre  Herkunft  ist  vielleicht  in  Alexandrien  zu  suchen 
(vgl.  Schreiber  Akxandr.  Toreuttk,  Abh.  d.  ^hs.  Ges.  d. 
Wiss.  1894  S.  444).  Weiter  1.  noch  ein  streifenförmiger  Rest 
(von  Gewand?).   Flüchtige  Arbeit  später  Zeit 

G  crhard-Pla  tner  S.  41  f.  Nr.  39;  Gerhard  Gesammelte  akadem. 
Abband].  I  S.  88  Anm.  88  T.  LV  l. 

40.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35). 

H.  0,435  o«'7S  iD*  Feinkttrmger  USulicher  Maitnor  mit  danklen  Adern. 

R.  und  1.  Teile  des  Randes  erhalten;  oben  und  unten 
unvollständig.    Flachrelief:  ein  senkrecht  in  der  Mitte  auf- 
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steigender  Stengel  mit  verschiedenen  stilisierten  Kelchen 
und  Blumenranken.  Stark  zerstört.  Zierliche  Erfindung; 
mafsige  Arbeit  guter  Zeit 

Grrliard'Platiier  S.  41  Nr,  40. 

40  A.  Grabara  einer  Fabia  Felicia  Jullitta  (Taf.  35). 
Im  Aetom  ein  Krans  mit  Bändern  in  Flachrelief. 

CIL  VI  17594. 

40B.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35). 

H.  Oi$6  m.,  lir.  0,19  m.    Feink'irnigcr   bläulicher   Marmor  mit  duokleo 

Adern. 

Unten,  1.  und  r.  ist  der  Kand  mit  Ablauf  erhalten.  In 
der  Mitte  in  Flachrelief  senkrecht  aus  einem  Akanthuskclch 
aufsteigend  ein  Stengel  mit  verschiedenen  iilattcrn,  zierlich 
gewundenen  Ranken  und  BlOthen;  willkürlich  componiert, 
aber  im  Einseinen  naturaÜstisch  gebildet. 

Flaue  Arbeit  guter  Zeit 

40C.  Fragment  einer  .Säule  (Taf.  35), 

H.  0,67  lu.    Durcbm.  ca.  0,20  m.    b  emkörnigcr  wcifser  Marmor  mit  blKu- 

liehen  Adern. 

Sehr  %'crschcuert  und  bestofsco. 

Zweiunddreifsig  senkrechte  Canelluren;  unten  hat  sich 
z.  T.  ein  Blattkelch  erhalten,  aus  dem  Epheuranken  auf- 
steigen, die  die  Säule  umziehen. 

Einfache  Arbeit 

Darüber: 

40 Ca.  Korinthisches  Capitäl  (Taf.  35). 

H.  o,i$  m.,  Br.  «6$  m.   FeioklSroiger  gelblieber  Mkniior. 

Viele  Ecken  und  Rinder  bcsto&en. 

An  den  vier  Seiten  je  eine  Ijrra-artige  Figur;  an  Stelle 
der  Saiten  eine  BlCIthe.  Zierliche  Arbeit. 

VatlouB.  Kttatoffl.  »2  ' 
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40D.  Fragment  eines  ornanientierten  Pfeilers 

(Taf.  35). 

nui  Br.  0,19  m.   PeittlBtttDiger  blialicber  Mamor  mit  duoklea 

Adern. 

Unten,  r.  und  1.  Rand  mit  Ablauf  erhalten.  In  der  Mitte 
in  Flachrelief  senkrecht  aufsteigend  ein  schilfartiges  Gewächs. 
Unbedeutend. 

40H.  Grabara  eines  M.  Vettitis  Germanus  und 
seiner  Frau  Vettia  Thais  (Taf.  35). 

Im  Aetoni  ein  Kranz  mit  Bändern  in  i' iaclirelief. 
CIL  VI  3867$. 

41.  Fragment  einer  cassettierten  Decke  (Taf.  36). 

H.  0,60  m.,  Br.  0,66  m.   FcinkOtniger  felblleli««  MviDor. 
Rlngtlierain  «bgebrocben. 

Quadratische  Cassetten  eingefafst  von  einer  Perlenschnur; 
nach  innen  Abtauf  mit  kleinen  Akantiiusblattem,  abermals 
Perlenschnur  und  in  der  Mitte  auf  dem  mit  überhängenden 
Blättern  verzierten  Grund  der  Cassetten  eine  vierblättrigc 
Blüthe,  Im  oberen  Teil  ein  glatter  Streifen,  der  zwei  Teile 
der  Decke  getrennt  hat.  Mit  tiefen  Bohrungen  gearbeitet. 
Aus  später  Zeit. 

Gerbard-PUtner  S.  43  Nr.  41. 

42.  Fragment  einer  ornamentierten  Decke 

(Taf.  3^. 

H.  0,87  m.,  Br.  0,6a  ».   Gro&kiystallimtchcr  blSalicber  MannoT. 
Rincsum  »bgebroebcn. 

Die  Decke  war  durch  ein  System  von  Relief-Stäben  in 

verschiedene  Figuren  geteilt;  sichtbar  ein  Dreieck,  Teil  eines 
Sechsecks  und  eines  Kreises.    An  den  Stäben  ein  Ablauf 

mit  kleinen  glattrandigcn  Rlättern.  In  den  Kreis  eingeschlossen 
ein  Medaillon;  darin  ein  jugendlich  männlicher  Kopf  mit 
vollen  Lucken  {der  Sciiädel  fehlt),  im  Profil  nach  1.  Das  Profil 
umzogen  von  einer  vertieften  Linie;  die  Iris  erhaben  ge- 
arbeitet.  Der  Kopf  ist  in  der  »Beschreibung  der  Stadt  Rom« 
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(s.  unten)  falschlich  auf  Alexander  gedeutet.  Über  derartige 
Verwcndunt;  von  Reliefköpfen  in  Deckendecorationea  vgl, 
Brunn  Athen.  Mitt.  1 883  S.  96  T.  VII,  Heberdey  ebenda 
1890  S.  205 f.  Fig.  2  T.  IV  2,  Conzc  Archäol.  Untersuchungen 
auf  Samothrake  S.  28  u,  68  Anm.  T.  LI»  Furtwängler 
Collection  Sotnz^e  S.49  Nr.  68  uad  Richard son  American 
Journal  of  archeol.  1902  S.  16  Anm.  2  PL  V.  Späte  schlechte 
Arbeit. 

Gerbard'PUtner  &43  Nr.  42. 

43.  Fragment  einer  cassettierten  Decke  (Taf.  36). 

H.  0,62  m.,  Br.  0,60  m.   FeinkfiraigcT  blXuHcber  Marmor. 

Ein  Stück  glatten  Randstreifens  oben,  unten  und  r.  er- 
halten. Quadratische  Cassetten;  jede  einzelne  von  einer 
Perlenschnur  umzogen;  dann  rohes  lesbischcs  Kyma,  glatter 
Streifen  und  im  vertieften  Centrum  eine  Rosette.  Spät  und 
schledit. 

Gerhard'PUtDer  S.42  Kr.  43. 

44.  Fragment  eines  Sarkophags  mit  Darstellung 

einer  Eber-Jagd  (Taf.  36). 

H.  0,42  m.,  Br.  0,50  m.   Feinkörniger  bläulichei  Marmor. 
Sehr  zerstört. 

Oben  Rand  crlialtcn.    Hochrelief:  Vorderteil  des  Fbers 

nach  1.;  Hinterteil  verdeckt  durcli  einen  l^auni  (Ansätze  der 

Krone  abgearbeitetV    L.  Rest  eines  unbärtigen  Mannes  mit 

kurzem  gej4ürlctcn  Chiton  und  Schwertgurt  nach  r.  den  über 

in  die  r.  Seite  mit  dem  Speer  stofeend.  R.  unten  Oberkörper 

eines  nackten  Mannes  mit  Schwertgurt,  der  augenscheinlich 

vom  Eber  verwundet  am  Boden  liegt. 

Schlechte  Arbeit 
Gerhard-PlatAer  S.  4s  Nr.  44. 

45.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophat^dcckels  (Taf  36), 

L.  1,79  ro.,  H.  0,22  m.    Grolskrystallinischcr  bläulicher  .Marmor. 

T..  oben  ein  Stückclit-n  des  Randes  ergänzt;  Kleinigkeiten  imd  beide 
Masken  1.  und  r.  abgebrochen;  viele  Brüche. 

32* 
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Mittleres  Relief  von  i^Ialter  Randleiste  umgeben:  über 
Weilen  i.  d.  M.  ein  aufrecht  stehender  Dreizaek;  1.  davon  ein 
Erot  auf  einem  Mecrgrcifen  nach  r.»  die  Zügel  haltend;  ihm 
nach  ein  andrer  auf  einem  Meerstier,  in  der  rückwärtB  aus- 
gestreckten R.  eine  kleine  Guirlande;  auf  der  andern  Seite 
nach  I.  ein  Erot  auf  einem  Löwengreifen  mit  Fischhinterteil» 
in  der  Linken  die  Peitsche  schwingend;  ihm  nach  ein  vierter 
auf  einem  Meergreifen,  mit  der  R.  die  Peitsche  vorstreckend, 
am  1.  Unterarm  ein  Körbclien  trai^cnd.  Von  den  Eckmasken 
hat  sich  r.  unten  eine  Locke  erhalten. 

Geriny,c  Arbeit. 

46.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophagcs 

(Taf.  36). 

H.  V.  Br.  Oi5i  la.   Feinkttraiger  bhlulJelier  Marmot  mit  dunUeo  Adern. 

Oben  Rand  erhalten.  Moclireiief:  Dionysos,  bekränzt, 
mit  Himation  um  Unterkörper  und  1.  Schulter,  Thyrsos  in 
der  L.,  die  R.  an  den  Hinterkopf  gelegt,  lagert  nach  1.  (die 
Fa6e  fehlen),  den  Oberkörper  nach  r.  wendend;  r.  von  ihm 
der  Pferdeleib  und  die  1.  Hälfte  des  menschlichen  I^ibes 
eines  nach  r.  gewendeten  Kentauren  erhalten;  er  fafst  mit 
dem  r.  Arm  ein  Fell,  in  dessen  Bausch  Früchte  liegen  (er- 
kennbar ein  Pjnicnapfel\  Von  einem  zweiten  nach  1.  ge» 
wendeten  Kentauren  1.  unten  der  Schweif  sichtbar. 

Spät  und  schlecht 

Gcrhard-Platner  $.42  Mf.  46. 

47.  Doppelherme  des  Faunus  (?)  und  jugend- 
lichen Mars  (Taf.  36). 

H.  0,20  m.   Femköiii!|;er  gelblicher  Memor. 

Ergänzt  an  dem  Bäitigco:  beide  Hömer  £ast  ganz,  halbe  Nase  u. 
Oberlippe.  Enden  der  Butlockem;  an  dem  Unbftrdfen:  Haarenden  Uber  der 
Sdm  r.,  Vofderteil  der  Nase,  r.  Eck«  der  Henne.  An  den  Nebenseiten 

unten  i.  d.  M.  je  eine  kurze  gerundete  Bahn  eingearbeitet. 

Der  bärtige  Kopf  hat  krause  Maare,  Tierohren,  Stier- 
hörner;  auf  die  Brust  fallen  Tänienenden.  Der  ünbartige 
hat  Tierohren,  eine  Helmkappe,  aus  der  oben  Ziegenhörner 
hervorragen,  und  deren  Stirnschild  in  die  sich  aufsträubenden 
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Haare  übergeht,  und  Pansen  In  anderen  Darstellungen  der 
gleichen  Doppelherme  hat  der  Unbärtige  menschliche  Ohren 

und  ist  demnach  als  Mars  gedeutet  worden  (Schöne  Museo 
Bocchi  Taf.  XVÜ  2;  Benndorf  Bullettino  d.  I.  1867  S.  66); 
ofTciibar  hat  bei  diesem  rohen  Exemplar  der  Verferti^er 
selber  nicht  mehr  c^ewufst.  was  er  darstellte  und  so  dem 
Gotlc  cntsjirechciKi  seinem  Ger^enstück  Tieroren  «gegeben. 
Der  iiartij^c  ist  zweifelnd  Faunus  genannt  geworden,  der 
dem  Mars  als  bedeutende  italische  Gottheit  wohl  entspredien 
würde;  aber  er  konnmt  in  sicher  benennbaren  Darstellungen 
nicht  mit  Hörnern  vor  (vgl.  indes  Arndt-Amelung  Einzel- 
Aufnahmen,  Text  zu  Nr.  4l5f.);  sonst  ist  dieser  Typus  für 
Flufsgötter  L;ebräuchlich. 
Rohe  Arbeit. 

Nibby  T.  VIU;  G crhar d-Pla tn  c r  8,43  Nr.  47;  Gerhard  Antike 
Bildwerke  T.  CCCXVIII;  dets.  Prodronius  S.  408. 

48.  Römischer  weiblicher  Portätkopf  (Taf.  36). 

H.  (L  Ganzen  0^5  tu.,  de»  Kopfes  0,34  m.  Grobkorniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Obcrlt(  pc,  1.  Seite  der  Unterlippe,  beide  Obren,  Hals 

mit  Hnist-iftick  unt!  Fiifs.    Sehr  verwaschen. 

Kopf  einer  ältlichen  frau  mit  einer  Frisur  aus  hadriani- 
nischer  Zeit;  zunächst  sind  Stirn  und  Schläfen  begrenzt  von 
einer  dünnen  Flechte,  die  sich  Ober  den  Ohren  verliert; 
dann  folgt  welliges,  in  der  Mitte  gescheiteltes  Haar  und 
dann  ein  turbanartiges  Nest  von  vier  Flechten. 

Leichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  War,  soweit  noch  su  erkennen, 
eine  gute,  lebendige  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.42  Nr.  48. 

49.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  36}. 

H.  d.  Garnen  0,51  n.,  d.  Antiken  0,345  m.    Ziemlidi  groAkiTStaninitcber 

weiblicher  Mannor. 

Ergänrt  N'.isc,  Stückchen  m  cik-r  Oberlippe,  FUcken  in  der  r.  Wanm.- 
beide  Ohren,   Flicken   hinter  dem  r.  Uhr,   Vorderteil  des  UruststUckii  mit 
Fulis.    Kleine  Verletzungen,  2.  T.  verschmiert.    Sprung  über  r.  Schläfe 
und  Aoge.  Ziemlteb  verwatebtii  and  geputzt 
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Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit  rundem 
Schädel,  vollen  Formen,  tiefliegenden  kleinen  Augen  und 
kurzen  schlichten  Haaren;  halbe  Wendung  nach  derl.  Schulter. 
War  bestimmt,  in  eine  Statue  eingesetzt  zu  werden.  Lebendige 

Arbeit  aus  der  Zeit  der  I-lavicr. 
G  erhard-Platner  S.  42  Nr.  49. 

50.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  36.) 
H>  d.  Gänsen  0,4s  n.,  d.  Kopfe«  0,31  n.  KkinkiysMUmiMher  mtiüet  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  die  untere  VordcrbllAe  des  Halles,  Fufo.   War  Ton 

oben  bis  unten  in  Vorder-  und  HintcrhMlfte  pe^paltcn.  Ober-  und  Hinter- 
kopf, die  besonders  gearbeitet  waren  (hinten  Loch  mit  Bleiverguis),  fehlen. 
Sehr  bestofsen  und  im  Untergeaieht  stark  geputat 

Geringe  Copie  des  früher  Sappho,  jetxt  von  Furtwängler 
a.  unten  a.  O.  mit  Wahrscheinlichkeit  Aphrodite  genannten 
T}^us;  bedeutend  nur,  da   sie  augenscheinlich  von  einer 

Statue  stammt,  in  deren  Halsausschnitt  sie  eingesetzt  war, 
und  den  Kopf  mit  leichter  Wendung  nach  der  1.  Schulter 

giebt. 

ncrbard-PJatner  3.42  Nr.  50;  furtwängler  Meisterwerke  i>.  98 

Antn.  2  f. 

51.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  36). 
H.  de»  Ganzen  o.$45  tn.,  ohne  I  iifs  0,38  m.   Ztemiicb  feinkörniger 

bläulicher  Manuor. 

Ergänzt  aus  Marmor:  Nn^etispit/c.  Fufs  (aus  afrikanischen  Marmor); 
aus  Gyps:  grofses  StUci«  im  Hinterkopf  und  der  r.  Schadelscite  mit  r.  t)hr, 

kleines  Stttck  am  Rande  des  Braststttcks  vorne  (ein  andres  Stttck  1.  fehlt 

jetr-t;  Loch  zur  Befestigung  der  Ergänzung  vorbanden).  Bracb  durcb  den 
Hals  oben;  S|>rUnt,'e  in  Stirn  und  I.  Wanfje. 

Jugendlich  männlicher  Kopf  mit  mageren  Formen,  niederer 
Stirn,  starkem  Untergesiclit,  kurzem,  nacli  vorn  gekämmten 
Haar  und  langem  dünnen  Halse  stark  nach  der  r.  Schulter  und 
etwas  empor  gewendet.  Nach  der  Haartracht  und  dem  Stil 
aus  der  Zeit  der  Claudier. 

War  cum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt 

Gute  Durchschnittsarbeit,  matt  im  Ausdruck. 

Gerhard-Platner  S.  4s  Hr.  Si;  Bernonlli  ROm.  Ikonoempbic. 
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52.  Kopf  eines  Satyrs  (Taf.  36). 

H.  des  Gamm  <m-5      ^  Köpfet  0,30  m.  Felnkttniigef  «elfter  Miimor. 

Erglntt  Nase,  Hals  mit  Bruststttek  und  Faft.  Abgebrochen  die 

Epheutraube  an  der  1.  Kopfseite.    Die  Vorderseite  ist  tO  «tark  geputat, 
dals  tlt.T  Kopf  f.\st  einen  modernen  F.iiuiruck  m.icht. 

Hellenistischer  derber  Typus;  epheubekränzt;  leichte 
Wendung  nach  dei  1.  Schulter;  grinsender  Ausdruck.  Un- 
bedeutend. 

GerhardoFlatner  S.4>  Nr.  5s. 

53.  Kinderköpfchen  (Taf.  36). 

H.  des  Ganzen  0,28  m.,  des  Kopfes  0,15  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 
In  den  Haaren  rdUicbcr  Schimmer,  der  wohl  von  ehemaliger 

ßciiialunji  UcrrUhrt. 

ErßUn/it  Nasenspitze,  Hals  mit  Btt^tc  und  Fufs.    Sehr  l)e-t<)rsen. 

Kinderköpfchen  ohne  individuelle  Züge  mit  lockigen 
i  laaren  und  einem  Kranz,  von  dem  man  nur  an  der  r.  Kc^^ 
Seite  eine  BlOte  und  Knospe  erkennt  (also  jedenfalls  kein 
Fappellaub,  wie  in  der  »Beschreib,  d.  St  Rom«  vermutet 
wird).  Mit  freundlichem  Ausdruck,  gradeaus  gerichtet  Ge- 
hörte jedenfalls  zu  einer  Statuette.  Moderne  Büste  nackt; 
auf  dem  Indextäfclchen  OST-EFFOS«,  also  in  Ostia  gefunden. 
Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard'Plataer  ä.  42  Nr.  53. 

54.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  36). 

H.  des  Ganten  o,6s  m.,  ohne  Pofs  <kS3  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  halbe  Niu.e,  Teile  der  Ränder  beider  Ohren,  äufserstc  Ecke 
der  r.  Schalter,  Bostenfufii.  Sprang  in  der  r.  Schalter.  Die  1.  Kopflillfle 
sehr  verwaschen. 

Auf  nackter  flavischcr  Schulterbüste  mit  halber  Wendung 
nach  der  r.  Scliulter  ein  jugendlicher  männlicher  Kopf  mit 
mäfsig  langem  Lockenhaar  und  kurzem  VVangenbart;  ernster 
Ausdruck  und  edle  Züge,  die  ebenso  wie  die  Scheitelung 
des  Haares  Qber  der  Stirn  an  polykletische  Typen  erinnern. 
Harte  soi^ltige  Arbeit  Die  Lider  waren  umrändert  (noch 
sichtbar  am  r.  Unterlid)  und  der  Wangenbart  ist  gebildet 
wie  bei  Copieen  nach  Bronxe. 

Gerhard' Fla tn er  S.  42  Nr.  54. 
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55-  Statuette  der  Hebe  (Taf.  3^. 

H.  (ohne  Basis)  0,69  m.  Ziemlich  feinkörniger  ge)bli«lier  Marmor  (an  einigen 
Stellen  schicfcrii^r  brechend,  nlsn  wohl  pcntcirsrh]'.    Rritlirbe  Flecken  auf  der 
1.  Hüfte  und  darunter  rüiircn  kaum  von  eliemaligcr  Beinalung  lier. 

Fs  fclilon  Kopf  mit  Hals  und  BruststU  "k,  r.  Arm,  1.  \\,\\u\  mit  Teil 
des  Loierarms:  diese  Teile  waren  besonders  |;earbcitet,  eingesetzt  und  ver- 
dttbelt  (EiscnpÜtteke  z.  T.  erhalten);  femer  fehlen  r.  Puf*  an4  Teile  der  Ge- 
wandung unten.  Basi»  modern.   Zienlieli  bestoften. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurttclcgcsctzt;  Sandalen;  Peplos»  mit  Apoptygma  bis 
etwas  über  die  Hüften,  an  der  r.  Körperseite  offen.    Der  1. 

Oberarm  lici^t  ani  Körper  senkrecht  an;  der  Unterarm  ist 
hori7:nntal  vorgestreckt;  fler  r.  Arm  war  stark  erhoben.  So 
ergicbt  sich  eine  Haltun;^^  die  mit  der  des  cinsclicnkcndcn 
Satyrs«  übcrcuisliinmt.  Dies,  die  mädchenliafien  Formen, 
die  Kleidung  und  die  Tatsache,  dass  eine  in  Stellung  und 
Gewandung  mit  der  Statuette  ganz  Obereinstimmende  Figur 
(der  r.  Arm  gesenkt)  auf  einem  Friesfragment  im  Museum 
des  Louvrc  zwischen  Zeus  und  einer  matronalen  Göttin,  also 
i^och  wohl  Hera,  wiederkehrt  (Clarac  200,  25;  Kckulc  a. 
unten  a.  O.  Taf.  III  2I,  .«sichert  die  Deutun;..^  als  Hebe.  Wegen 
der  Überein^^tinlmun!^'  mit  dem  praxitelischcn  Sat)  r  und,  weil 
der  Stil  der  Statuette  dem  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v. 
Chr.  entspricht  —  auch  der  pariser  Fries  spricht  für  die  Be- 
rühmtheit des  Typus  — ,  ist  die  Möglichkeit  m  erwägen,  ob 
die  Figur  nicht  in  verldeinertem  Maasfstab  eine  Statue  der 
Hebe  wiedergiebt,  die  Praxiteles  in  einer  Gruppe  mit  Hera 
und  Athcna  fllr  Maotinea  arbeitete  (Pausanias  VIII  9,  3). 
Dem  Verfasser  ist  im  römischen  Kunsthandel  eine  Doppel« 
hcrme  des  Herakles  und  eines  weiblichen  Wesen?,  also  jeden- 
falls der  Hebe,  etwa  in  den  gleichen  Verhältnissen,  wie  die 
Statuette,  bekannt  geworden;  beide  Köpfe  waren  im  Stil 
des  4.  Jahrh.  gearbeitet  (eine  Photographic  befindet  sich  beim 
Verfasser).  Da  kein  anderer  Hebe-Typus  bekannt  ist  und 
beide  Darstellungen  auf  die  gleiche  Zeit  zurückweisen,  so 
ist  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  -dals  der  Kopf  der  Herme 
eben  von  dem  Kopf  der  statuarischen  Darstellung  copiert  sei. 
Eine  sehr  ähnliche  Statuette  ist  im  Piräus  [gefunden  worden 
(Photographien  des  athenischen  Instituts  Nr.  26 — 28);  der 
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einfachere  Stand  und  die  schwereren  F.iltcn,  sowie  die 
breiteren  Formen  des  Körpers  verraten  eine  Arbeit  vom  Ende 
des  5.  Jahrhundert'-:  das  r.  l^ein  tritt  auch  hier  zu  Tage  und 
der  1.  Ann  war  gcualten  wie  an  der  vaticanisciien  Statuette, 
aber  der  r.  Arm  war  gesenkt  und  raffte  den  hinteren  Teil  des 
Peplos  auf,  sodafs  sich  Motive  ergeben,  wie  bei  der  zweiten 
Tochter  des  Asldepios  auf  einem  schönen  athenischen  Vottv- 
relief,  das  Löwy  in  den  Beginn  des  4.  Jahrhunderts  datiert 
hat  (bei  Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  1221 ;  Thrämer 
bei  Roscher  Mytholop;.  I.cxicon  I  Sp.  639f.  mit  Abb.^;  die 
Arbeit  ist  handwerksmäfsig  und  die  Deutung  natürlich  niclit 
sicher,  da  das  Motiv  des  Einschenkens  felilt;  man  vergleiche 
übrigens  die  verschiedenen  Fassungen  des  soj^.  Nemesis- 
Typus,  Galleria  de*  candelabri  Nr.  224. 

Kekule  Hebe  S.  51,  Taf.  III  1;  Amelunff  Bas»  des  Piaxiteles  in 
MantincA  S.  iS  Anm.  i;  S.  Reinacb  Rcpertoiie  de  U  statuire  II  S.  677 
Nr.  5;  Hei  big  Nr.  65. 

56.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  36). 

n.  des  G»Qxen  0^71  id.,  obnc  Fuft  Ot$8  m,  Marmor  der  Masite  croftkOrnig 
und  biüulici},  der  Bllste  kleiDlctfniig  and  blHnlicb. 

Ergänzt  Nn-k-.  <!<.r  g.inze  Schädel  mit  den  Ha.iren,  den  Ohren  und 
dem  Hinterteil  des  ll.iNcs,  Unterteil  des  Halses,  1.  Schulter,  I  licken  im  Ge* 
wand,  BUstenfuls  mit  indextäfelchen.    SprUngc  in  der  liüstc  unten. 

.Auf  einer  antoninischen,  mit  Unter»  und  Obergewand 
dicht  verhüllten  Bfiste  ein  nicht  zugehöriger  (Marmor  ver- 
schieden), jet2t  ganz  leicht  nach  der  L,  ehedem  nach  der 
r.  Schulter  gewendeter  Kopf  (s.  die  Halsmuskeln}  einer  jungen 

Frau  mit  schmalem  Gesicht,  schmalen  Lippen  und  traurigem 
blöden  Ausdruck;  Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.  Die  moderne  Ilaartour  entspricht  der  Mode 
aus  der  Zeit  der  jün;^eren  Faustina. 

Beide  Teile  von  schlechter  Arbeit. 

Gerkard-Platner  S.  42  Nr.  56. 

57.  Römische  männliche  Porträtbüste.  (Taf.  36). 

H.  des  Gänsen  0^66  m.,  des  Kopfes  0^34  m.    FehikSrniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Ränder  beider  Ohren,  Büste  mit  Fufs. 
Auf  der  modernen  nackten  Büste  mit  halber  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren 
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Jahren:  runrlcr  Kopf,  schu-ammicjcs  Gi^sicht;  kurzes,  gelockte?; 
H;i;ir;  kurzgeschnitlcnc  Schifferkrause« ;  volle  Lippen; 
lächelnder  Ausdruck;  kleine  Aii^cn  mit  grofsem  Oberlid. 
Brauen,  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Gewöhnliclie 
Arbeit  spä(*antofiinischer  Zeit. 

An  Stelle  dieser  Büste  staod  cur  Zeit  der  Abfassung 
der  »Beschreibung  d.  St.  Rom«  ein  Juppiter-Kopf  (Visconti» 
Guattani  Taf.  VI). 

58.  Römische  männliche  Porträtbtiste.  (Taf.  36). 

H.  det  G«iuien  0^69  m.,  ohne  Fofs  0,58  m.   Feinkörniger  gelbUcher  Manaor. 

Brftnzt  Nue  mit  Oberlippe.  Mitte  der  Unterlippe  mit  Kteti,  Stück 

des  N  ickens,  t  Brust  mit  Acbsel,  ßUstenfufs  mit  tndextiifelchcn.  Beide 
Obren  luin  ;;rnfstcn  Teil  abgebrochen;  auch  sonst  sehr  hc^tofsen. 

Auf  einer  mit  Paludamentum  bekleideten  antoninischen 
Oberarmbüste  sitzt  der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  vollem 
Lockenhaar,  Bartansatz  an  den  Wangen,  schmalem  Gesicht 
und  blödem  Ausdruck  mit  leichter  Wendung  nach  der 
r.  Schulter;  die  Fleisditeile  leicht  geglättet.  Der  Kopf  sitzt 
mit  Schnitt  auf,  [gehört  also  nicht  zur  Büste;  er  ist  eine  un» 
bedeutende  Arbeit  h.ulri.ini^cher  Zeit. 

Gcrhard-Flatncr  ä.  42  Nr.  58. 

59.  Fragment  der  Statuette  eines  Silens  (Taf.  3^. 

H.  0,40  IQ.    PeinkOnii^er  i;clb1icher  MaTmOr. 

tu  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  (war  besonders  gearbeitet),  I.Arm, 

I.  Bein,  r.  Knie  mit  groften  Teil  des  Beines,  Teile  der  Zehen  de»  r.  Fufscf, 
faat  ganz  der  fidsige  Boden.   Die  Bradtstellcn  de»  1.  Arm»  and  Beins  sind 

modern  nl«  An^at/fliichcn  hcr'^fcrifhtct. 

Der  Silcn  kniet  mit  dem  r.  Hein  auf  Felsboden;  der  1. 
über^ch<■nI•:!•!  i^ing  schräi^  nach  oben*,  der  Oberkörper,  mit 
fetten  i  urmen,  aufgericlitet;  beide  Arme  waren  eitlich  er- 
hoben, der  r.  höher  als  der  1.;  Achsethaare  und  kurze  Be- 
haarung der  Brust  plastisch  ausgeführt;  die  Beine  eines  Fells, 
dessen  eines  Bein  auf  dem  r.  Oberschenkel  liegt  (danach 
Rehfell),  vor  der  Brust  verknotet;  auf  dem  Knoten  Locken 
des  Bartes,  nach  denen  der  Kopf  zur  r.  Schulter  gewendet  war. 

Decorative  Arbeit. 

Gerbard-Platucr  S.  42  Nr.  59. 
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60.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf. 

H.  de«  Gaasea  0,63  m.,  de»  Antiken  0,33  m.  FehikOniiger  blAnlicbcr  Mannor. 

Erffinst  Nmc,  Ohren  ser  Hllfte,  Flidten  in  der  1.  Wenge,  BOtte 
mit  Fur<:  h;>  auf  die  r.  Scludter,  an  der  ein  kleine«  Stttck  abge. 

brochcn  wnr. 

Auf  (jcr  modernen  nackten  Hiiste  —  nach  der  erhaltenen 
r.  Schulter  ist  auf  eine  flavische  Schulterbüste  zu  schliefsen 
—  der  Kopf  eines  bartlosen  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit 
halber  Wendung  nach  der  L  Schulter:  runder  Schädel,  kurzes 
Kinn,  die  schmalen  Lippen  susammengeknifTen,  tierliegende 
Augen,  düsterer»  leidender  Ausdruck,  mä&ig  lange,  wenig 
gelockte  Haare  nach  vorn  gekämmt. 

Lebendige,  aber  nicht  hervorragende  Arbeit.  Auf  keinen 
Fall  Agrippa,  was  noch  BernouUi  a.  unten  a.  O.  für  möglich 
hält. 

Gerbard-Platner  S.  42  Nr.  60;  BernouUi  Röm.  Ikonograpbie  I 
S.  a6s. 

60A.  Cinerar-Ara  eines  Ti.  Claudius  Phoebus 

(Taf.  36.) 

CIL  VI  15205. 

60B.  Tischbein  (Taf.  36). 

H.  0,46  m.    Feinkörniger  gelbücher  Marmor. 

Gebildet  aus  dem  Oberkörper,  einer  Franke  und  Flügeln 
eines  Löwengreifen. 

Gerhard-riatncr  S.  43,  B. 

60C.  Grabara  eines  Ti.  Claudius  Titianus  (Taf.  36). 
CIL  VI  IS «97. 

60D.  Tischl-)ein  (Taf.  36). 

H.  0,74  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Gebildet  aus  dem  aus  einem  filattkelch  aufsteigenden 
Kopf  und  der  Pranke  eines  Löwen. 
Gerhard-Platner  S.43,  B. 
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6o£.  Grabrelief  eines  L.  Vibius  und  seiner 

Familie  (Taf.  36). 

H.  0,75  QU,  Br.  Of945  m.,  T.  0,32  m.   Feinkörniger  bl&ulicher  Marmor* 

Abgebrochen  die  NaseospiUe  »D  Mran  und  Fnu.  Im  L  Auge  der 
Frau  ein  Loch  (Ve rle t r  11  n f^). 

In  rechteckiger,  von  platten  Rändern  umfjebener  —  auf 
tlem  unteren  Rand  die  Inschrift  —  und  starker  Vertiefung 
Hochrelief:  I,  der  Oberkörper  des  L.  Vibius,  von  vom  sichtbar, 
in  Tunica  und  Toga,  aus  der  unten  die  R.  hervorkommt;  kahler 
Schädel;  mumienhaftes  Gesicht  mit  verschobener  Oberlippe 
und  cretinhaftem  Ausdruck;  das  Porträt  ist  augenscheinlich 
nach  der  Totenmaske  gearbeitet,  was  wir  auch  ?onst  be- 
obachten können  (vgl.  hierselbst  Nr.  602).  R.  der  Oberkörper 
der  Frau  des  Vibius  im  »Pudic!tia«-Motiv  (I.  Hand  erhoben) 
von  vorn  sichtbar;  Rin«^  am  (johlfinger  der  1.  Hand;  Frisur  der 
augusteisclica  Zeit,  breites  knochij^es  CTCsiclit  mit  stupidem, 
ordinären  Ausdruck.  Zwischen  beiden  oben  von  vorn  sicht- 
bar die  Büste  eines  Knaben,  Sohnes  des  Ehepaares;  nackte, 
julisch-daudische  Brustbüste;  Ähnlichkeit  mit  dem  Vater 
deutlich.   Soi^faltige  Handwerksarbeit. 

CIL  VI  «8774. 

60F  u.  G.  Nebenseiten  eines  Sarkophages  (Taf.  36). 
Jetzt  eingemauert  in  Abteilung  IX. 

Über  60A  u.  B  und  60C  u.  D: 

Zwei  Fragmente  eines  mit  Relief  decorierteii 

Frieses  (Taf.  36). 

Über  einem  lesbischen  Kyma  Hochrelief,  &oten  auf  der 
Jagd  darstellend. 

Erstes  Fragment  (links,  Uber  60C  u.  D). 

H.  0,40  in.,  L.  t,59  m.,  T.  0,13  m.    Feinkörniger  blinlichcr  Marmor 
mit  wenigen  donltlen  Adem. 

Unten  und  links  vollstftndig;  oben  bis  auf  wenige  Stellen  and 
rechts  abgebrochen. 
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Kyma  gut  erhalten.  Relief  voa  U  nach  r. :  Zwei'^  eines 
Fruchtbaumes:  Knabe  auf  Felsen  nach  r.  sit/end,  in  der  L. 
den  Speer  lialtenti  ;  der  1.  '  Oberschenkel  von  einer  Binde  uni- 
wunden, also  verwundet;  Lorbeerbaum;  davor  mit  »efalltem 
Jagdspeer  nach  r.  eilender  Krot  (ühli  l.  liaud  u.  Spiuc  de*  Speers;; 
Eber  nach  mit  dem  L  Vorderbein  auf  Felsen  kniecnd 
(fehlt  Schoauxe  n.  i.  Hinterbein;  Antata,  too  dem  Speer  des  eben  ge- 
nannten Eroten  berrabrend.  auf  der  Braat);  ihn  in  der  Mitte  über- 
schneidend ein  Baum  (Krone  mit  dem  Rcliefgrund  fast  ganz  abge- 
brochen); Erot  mit  gefälltem  Speer  nach  r.  ausfallend  (fehlt 

fast  der  f»nn;?e  r.  Ariri  '^Ansatz  für  die  Mand  am  Grund],  !.  Harn),  fa'st  der 
gan^c  SiJter;  Vorderteil  des  Kopfes  war  abgebrochen);  VOn  dem  Speer 

vorne  getroffen  ein  Löwe  Q),  von  dem  nur  r.  Vorderbein, 
Unter*  und  Hinterteil  des  Leibes,  1.  Hinterbein  und  Ende 
des  Schwanses  erhalten  sind;  von  ihm  verdeckt  ein  Frucht- 
baum, dessen  Krone  fast  gans  mit  dem  Grund  abgebrochen 
ist;  drei  Cypressen  (von  der  mittleren  nur  das  unterste  Stammende  er- 
halten). 

Penna  Viaggio  pittorico  delia  villa  Adr.  III  Taf.  XV'Iio.  Nibbylll 
Taf.  XXXI;  Gerbardt-Platner  S.  43,  C 

Zweites  Fragment  (rechts,  über  60  a  u.  b). 

H.  0,40  m.,  L.  1,53  m.,  T.  0,13  m,  Marmor  wie  beim  ersten. 

Ursprunglicher  Rand  unten  und  oben  teilweise  erhalten;  r.  und  L  ab> 
gebrochen. 

Vom  Kyma  wenig  erhalten.  Relief  von  1.  nach  r.:  Rest 
eines  Flii'f;els  und  eines  I.  Armes  mit  Speer;  Rest  eines  nach 
1.  angehenden  Kbcrs;  Fruchtbaum  i'vie!fa<-h  ?erstörtv_  Rest  eines 
nach  r.  stehenden  Molosser-IIundes  mit  Halsband,  der  von 
einem  vorauseilenden  Eroten  an  einer  langen  Leine  gezogen 
wurde;  über  dem  Hund  ein  Ansatz  rätselhafter  Bedeutung, 
von  dem  Eroten  nur  wenig  Reste  (am  1.  Arm  Gewand;  in 
der  L.  ein  Speer);  Rest  eines  Fruchtbaums;  1.  Hinterbein 
eines  nadi  r.  springenden  Zweihufers.  Unter  dem  letzten 
Eroten  ein  kleines,  rundes,  durchgehendes  Loch. 

Penna  Viaggio  pittorico  della  villa  Adr.  HI  Taf.  XVI9;  Gerbard- 
Platner  S.  43,  C. 

Weitere  Fragmente  dieses  Frieses  in  Abteilung  XV  und 
XVIL    Alle  stammen  aus  der  Villa  Adriana,  wo  sie  den 
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Kuppelsaal  des  Hauptpalastes,  und  hier  wahrscheinUch  die 
auswärts  geschweiften  Säulensteliungen  zierten. 

Pirro  Ligorio  T»tUto  dcU'  uticbit^  di  Tivoli  V«t.  foL  iS;  Tnr. 
foL  41;  Pelina  Vbggio  pitHniso  delk  Tills  Adr.  III  Text  xu  Taf.  XII; 
Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  hei  Tivoli  S.  7011.  150. 

Abteilung  IV. 

61.  Weibliche  Statue  als  Urania  ergänzt  (Taf.  37). 

H.  I,4S  m.   PeinkOroiger  weifaer  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals  und  Bruststück,  L  Hand  mit  Globus  uud 
angreateoden  Teilen  dee  Mantels,  r.  Unterarm  mit  Hand  and  FlOten,  viele 
Flicken  neben  der  r.  Brust,  äufserer  Zipfel  des  Mantels  unter  der  L  Hand, 

unterer  Teil  der  senkrechten  Mantclfalte  vor  dem  1.  Bein,  Vorderteile  beider 

FUfsc  mit  Stürkct)  <5e<!  Chiton-Randes  und  Rasiv.    Stark  überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  r.  iufs,  mit  ganzer 
Sohle  auftretend,  leicht  zur  Seite  gesetzt;  Sandalen;  Chiton; 
Himation  mit  einem  Teil  auf  der  1.  Schulter  liegend,  dann 
schräg  über  den  Rficken  gelegt,  um  die  r.  Hüfte  wieder  vor- 
genommen und  über  1.  Bnist,  Schulter  und  Arm  wieder  zu- 
rückgeworfen. Die  Ergänzung  der  L.  (mit  Globus)  und  des 
r.  Unterarmes  (mit  Flöten)  triflt  in  der  Richtung  der  Glieder 
das  Richtige  (Reste  vun  vier  liieinen  Stützen  fiir  die  R.  am 
r.  Oberschenkel  aulsen).  Der  moderne  lorbcerbekränzte 
Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet. 

Das  Gewandmotiv  findet  sich  besonders  häufig  an  Fi- 
guren  der  Demeter  und  Kore;  wegen  der  jugendlichen 
Formen  könnte  nur  letztere  dargestellt  sein;  sie  hätte  in  der 
L.  einen  Straufs  von  Mohn  and  Ähren,  in  der  R.  die  grofse 
Fackel  gehalten  (vgl,  Sala  delle  Muse  Nr.  504).  Geriny;e 
Arbeit  nach  einem  unbedeutenden  Original  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Elieniali^cr  Aufstcllunt^sort  wie  bei  Nr.  14;  vgl.  das  dort 

Luid  das  bei  Nr.  16  Gesa_i;le.    An  ilirer  jetzigen  Stelle  Stand 

zunächst  eine  Ceres  (Fea  Nuova  descrizionc  S.  87). 

De  Cavatleriis  Anttquae  slatuae  urbis  Romae  (1585)  I  et  II  Taf.  56; 
Rubels  Insign.  siatuar.  ieones(i645)  I  Taf.  56;  Ciarae  533,  1107;  Peana 

Viaggio  pittorico  d.  Villa  Adr.  III  Taf.  XXX;  Gerhanl-Platner  S.  43 
Nr.  6l;  Winnefeld  Die  V'ill.i  (\.  Hndrian  hei  Tivoli  S.  I53;  Ameluog 
Basis  des  Praxiteles  in  Mantiuea      55  Anm.  i. 
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6ia.  Cinerar-Ara  der  Mevia  Modesta  {Taf.  37). 

H.  0,77  m.,  Br.  OiS4S  m.,  T.  0,44  m.  FcinkOniiger  bellgrauer  Marmor. 

Stark  bcstofscn;  unten  Spuren  willkürlicher  Zerstörung  durch  Hacke. 

An  den  vorderen  Ecken  oben  Widderköpfe,  an  deren 
Hörnern  eine  Lorbecrgiiirlande  mit  flatternden  Bändern 
bogenförmig  hängt;  darüber  cm  mit  ausgebreiteten  l'lü^elii 
sitzender  Adler,  dann  die  Inschrift;  unten  waren  zwei  nach 
der  Mitte  einander  zugewandte»  am  Boden  pickende  Vögel 
da^estellt;  sie  sind  bis  auf  schwache  Spuren  zerstört  Auf 
der  Oberfläche  an  den  vier  Ecken  je  eine  Vertiefung  sur 
Befestigung  des  Aufsatzes.  Hinten  glatt.  Vgl.  Altroann 
Architektur  und  Ornamentik  der  ant.  Sarkophage  S.  69, 
AI  I  u.  2.    Arbeit  des  i.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  9439. 

62.  Weibliche  Statue  als  Hygieia  ergänzt  (Taf.  37). 
H.  i,S3  m.  Marmor  de«  Ktfrpen  feinkOmig  und  veift  mit  lehwtneo  Adern, 
de»  Köpfet  ganx  weift  mit  grölsereo  Kryttallen. 

ErgSnit  groiser  FUdten  im  Obcisdilidel,  Streifoi  im  Hai«  vorne, 
Naeken  und  Teil  des  Rllekeae,  grofaet  Stttck  im  r.  Oiierarm  hinten,  r.  Unter* 

arm  mit  Ilmd,  1.  Hand  mit  Schale  und  Schlange,  I.  Fufs,  Basis.  Der  r. 
Oberarm  war  abgebrochen  und  in  vier  ätttcke  zerbrochen.  Stark  ge- 
reinigt 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Schuhe;  Chiton;  Himation 
liegt  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm,  ist  dann  schräg 
über  den  Rücken  '  ■  "rn  die  r.  Hüfte  wieder  vorge- 
nommen und  über  den  1.  Unterarm  geworfen.  Der  r.  Arm 
seitlich  leicht  erhoben  und  vor;^estreckt;  die  Hand  jetzt 
leer)  wird  ehemals  ein  stabarti^es  Attribut  autl^estiitzt  haben. 
Der  1.  Oberarm  liegt  an,  der  Unterarm  senkrecht  vorgestreckt; 
die  L.  mit  Schale  und  Schlange  ergänzt:  dafs  man  llygicia 
tatsächlich  unter  diesem  Typus  dargestellt  hat,  beweist  eine 
Bronze  des  British  Museum  (Walters  Catalogue  of  Bronzes 
Nr.  143 1  PI.  XXVII)t  bei  der  die  Schlange  um  den  r.  Unter- 
arm gewunden  ist,  die  T..  einen  Teller  mit  Kuchen  hält; 
doch  ist  eine  entsprechende  Ergänzung  hier  wegen  der 
Haltung  des  r.  Armes  (gesichert  durch  den  erhaltenen  Ober- 
arm) unmöglich.   An  anderen  Repliken  hat  sich  im  1.  Arm 
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ein  Füllhorn  i;anz  oder  teilweise  erhalten  (s.  Amelung  a. 
unten  a.  O.);  doch  auch  dieses  Attribut  wird  nur  gelegent- 
lich zui;cfü;4t  worden  sein,  denn  die  Figur  macht  nicht 
den  Eindruck,  dafs  sie  ursprünglich  Tyche  oder  Demeter 
dargestellt  habe,  deren  Bilder  sonst  wohl  in  römischer  Zeit 
durch  Beigabe  des  FQllhonis  cu  Bildern  der  Fortuna  gemacht 
wurden.  Es  bleibt  demnach  unbestimmt»  was  das  Original 
dargestellt  hat  Dieses  muk  am  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr« 
entstanden  sein  (von  Amelung  a.  unten  a.  O.  nadi  einem 
in  späteren  Geschmack  umgearbeiteten  Exemplar  falsch 
datiert).  Vgl.  hierselbst  Nr.  491.  Die  Arbeit  des  Exemplars 
ist  schlecht.  Der  nicht  zugehörige,  geradeaus  gerichtete 
Kopf  ist  ein  sorgfältig  gearbcilclcb  i'ortrat  mit  claudischer 
Frisur;  vorne  drei  Reihen  gekräuselter  Löckchen,  hinten  auf- 
genommen und  in  einen  kleinen  Nackenschopf  gebunden; 
Schulterlocken.  Die  übliche  Beseichnung  als  Domitia  ist 
unbegründet.  Die  Figur  mufs,  da  sie  Schuhe  tragt,  auch 
ursprünglich  einen  Porträtkopf  gehabt  haben. 

An  ihrer  Stelle  stand  bis  spätestens  1839  die  Statue  des 
Hermes  im  Braccio  nuovo  Nr.  132. 

Nibbyil  Taf.  XXXVll;  CUrac  556,  1184;  licrnoulli  Küm.  Ikono- 
graphie II  I  S.  183  Kr.  3,  Fig.  27:  S.  Reinacb  Repertoire  de  U  statuairell 
S.  054,  Nr.  7;  Amclnng  bei  Arndt  •Amelung  Eintelaofnihmeo  Nr* 
1 186  Nr.  I. 

62a.  Korinthisches  Anten-Capitäl  (Taf  37). 

H.  0,48  m.   Br.  0,66  m.    T.  0,78  m.    FeiokOmiger  hellgraaer  Marmor. 

Vielfach  beschädigt. 

Die  Seite,  die  an  die  Mauer  anstiefs  (r.  vom  Beschauer;, 
roh  zubehauen.  Statt  der  Voluten  grofse  Hülsenfrüchte, 
die  aus  einer  von  der  Mitte  der  Seite  ausgehenden  Ranke 
spriefsen. 

63.  Statue  der  Athena  (Taf.  3;). 

H.  1,38  ni.  Marmor  des  KOrpert  Teinkttmig  und  gelblich,  de»  Kopfes 

grofskttroig  imd  weift. 

Erginit  Nase,  Teil  des  Nttckensebildcs  am  Hdm,  Teil  der  Heue 

im  Nacken,  r.  Arm  mit  Hand,  1.  Ani>  mit  Ilartl  V)!<  auf  die  Spitien  der 
drei  MittelAogcr  uad  des  Daumens,  Kleinigkeiten  am  Gewand  vor  der  1. 
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Hand.  Abgebrochen  fast  alle  ScbUngen,  z.  T.  die  Ränder  der  Acglt» 
viele  Falten,  besonders  die  Steüfalte  unter  (ttJti  I.  Knie  und  die  gröfste 
Falte  avifsen  neben  dem  r.  Bein,  die  i.  vordere  und  r.  hintere  Ecke  der  Basis. 
Der  Kopf  war  in  vier  Stfleke  terbroebcn. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt,  Sandalen;  Peplos,  an  der 
r.  Körperseite  oflTen,  unter  dem  bis  zu  den  Hüften  reichenden 
Apoptygma  gegürtet',  von  der  1.  HQfte  sur  r.  Schulter  die 
schärpenartig  gebildete  Aegis  mit  Schuppen  und  halslichem, 
aber  nicht  verzerrten  Gorgoneion,  erhobenem  Rand  —  oben 
grade,  unten  unregelmäfsig  — ,  an  dem  sich  nur  wenige  Reste 
der  Schlanp^en  erhalten  liaben;  1.  Arm  mit  dem  Handrücken 
nach  vorn  in  die  Seite  t^cstützt;  r.  Arm  erhoben  mit  Teil 
eines  Speeres  (beide  Arme  in  der  Haltung  richtig  ergänzt); 
Kopf  mit  leiser  Wendung  nach  der  1.  Schulter,  die  Haare 
vorn  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  hinten  in  langem 
Schopf  auf  das  Gewand  fallend;  attischer  Helm.  Der  unbe* 
deutende  Kopf  (augenscheinlich  im  Gesicht  stark  geputzt) 
gehört  nicht  zur  Figur;  an  seinem  Bruststück  haben  sich 
Reste  eines  anderen  Gewandes  erhalten  ;  auch  ist  er  zu  klein 
für  die  Figur.  Der  ursprüngliche  Kopf  war  eingesetzt  (wie 
woh!  auch  der  r.  Arm)  und  nach  der  I.  Schulter  [gewendet, 
weil  die  Haare  hinten  nach  der  r.  Schulter  verschoben  sind. 
Es  ist  fraglich,  ob  die  Figur  nicht  bei  ihrer  Auffindung  den 
ursprünglichen  Kopf  getragen  hat,  der  dann  verloren  ging 
oder  aus  irgend  einem  Grunde  durch  den  jetzigen  ersetzt 
wurde;  die  beiden  ältesten  Abbildungen  (De  Cavalleriis 
und  Rubeis)  zeigen  einen  Kopf  mit  korinthischem  Helm  und 
der  richtigen  Wendung;  ein  n  solclien  aber  träot  eine  Figur 
aus  Athen  im  Louvre  (über  die  Herkunft  s.  Beschreibung 
d.  ant.  Skulpturen  in  Berlin  Nr.  72;  die  dortii^e  Angabc  wird 
von  Con/.e  mündlich  bestätigt,  der  die  Fi^^ur  in  Athen 
gesehen  hat);  sie  entspriciit  der  vaticanischen  bis  auf  eine 
Veränderung  im  Motive  des  1.  Armes  genau  (Monuments  Grecs 
1893/4  Taf.  12;  der  I.  Arm  hebt  die  kragcnförmige  Aegis, 
auf  der  ein  flacher  Korb  mit  hervorkriechender  Erichthonios» 
schlänge  liegt);  von  diesem  Kopf  sind  swet  weitere  Copien 
bekannt  (eine  hier  in  Sala  delle  Muse  Nr,  5331  Amelung 
Neue  Jalubücher  f.  d.  klass.  Altertum  1900  S.  13  Taf.  II). 

YatiCM).  Katalof  1.  23 
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Die  Figur  geht  nach  Proportionen,  Standmotiv  und  Gewan* 
düng  auf  ein  Original  aus  dem  letzten  Viertel  des  5.  Jahrh. 

V.  Chr.  zurück.  Das  wird  noch  deutlicher  durch  flic  Repliken 
der  Figur,  denen  gegenüber  die  vaticanische  späterem  Ge- 
schmack entsprechend  verfeinert  ersclu-int;  doch  steht  sie  als 
künstlerische  I.cistuiiLj  am  höchsten.  Kino  von  ihnen,  die  in 
Cherchel  gefunden  wurde  (Heibig  a.  unten  a.  O.  Fig.  6  und  7; 
Sauer  a.  unten  a.  O.),  weicht  von  den  übrigen  daduicii  ab, 
dafs  an  ihr  der  herabhängende  1.  Arm  einen  Schild  gehatten  hat, 
der  unten  auf  einem  Akanthu9>KeIch  aufstand.  Dasselbe  Motiv 
war,  wie  aus  inschriftlichen  Rechenschafbberichten  geschlossen 
werden  kann,  an  einer  colossalen  bronzenen  Athenastatue  an« 
gebracht,  die  im  Jahre  417/16  mit  einer  Hephaistosstatue  zu 
Athen  im  Tempel  dieses  Gottes  aufi^esteüt  worden  i^t.  Da  das 
Ori;^inal  des  bi  sprochencn  Typus  ans  <1lt  ;_;k-ichcn  Zcjt  stammt» 
lici^t  es  nahe,  seine  Repliken  resp.  \  arialionen  —  die  häufigere 
mildem  eingestützten  Arm  erklärt  sich  aus  Bequemlichkeit  der 
Copisten,  die  andre  in  Paris  durch  den  Zusammenhang  mit  He- 
phatstos  —  für  abhängig  von  jener  Tempelstatue  zu  halten; 
doch  ist  der  Schluls  natürlich  nicht  zwingend«  Er  wäre  wichtig, 
da  es  wahrscheinlich  ist,  dals  Alkamenes  der  Meister  des  He- 
phatstos  war;  dafs  er  dann  auch  der  Schöpfer  jenes  Athena- 
Typus  i^ewesen  sei,  ist  eine  natiirÜclic  Folgerung.  Reisch  und 
Sauer  s.  unten\  die  den  Typus  der  vaticanischcn  Statue  that- 
sächiich  auf  Alkamenes  zuriiei< fuhren,  nehmen  ferner  an,  dafs 
die  originale  Gruppe  in  den)  sog.  Theseioa  gestanden  habe. 

Die  liasis  ist  vorne  und  an  den  Nebenscitcn  folgender- 
maÜsen  verziert:  oben  und  unten  ein  glatter  Randstreifen,  an 
den  an  den  Schmalseiten  ein  nach  innen  bogenförmig  aus- 
gebuchtetes Stück  anschlie&t;  dieser  Umränderung  folgend 
nach  innen  einfacher  Ablauf,  so  dafs  im  Innern  ein  schmaler 
vertiefter  Streifen  bleibt. 

Ehemaliger  Aufstellungsort  wie  bei  Nr.  14;  s.  dort 

De  Cavalleriift  Antiqua«  statuae  urbi«  Romae  (1585)  I  et  II  Taf.  57; 

Ru'ic's  Insign.  statuar.  ioones  ,^1645)  1  Taf.  57;  Visconti-Guatt.ini 
Taf.  XIV;  Fca  Nuova  dcscrixione  S.  87;  Clarac  467,  8S0;  Gcrbard- 
PUtner  S.  43  Nr.  63;  Muncr-\Vic!.clcr  Denkmäler  d.  alt.  Kuustll  Taf.XX 
Nr.  ai8;  Reisch  Jahreshefte  d.  Qsterr.  archiIoL  Institats  1898  S.  69  a. 
Taf.  Uli  Helbiff  üt,  67;  Saner  Da»  log*  Thcseion  S.  »41,  II  i. 
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64.  Porträtbüste  des  Trajan  (Taf.  88). 
H.  (ohne  Fto&)  0,71  m.   Kopf  atu  Baialt;  BOste  von  Alabaster  ^neti  mit 

Gyps  «tMgeschiniert). 

Ergänzt  Fafs  mit  Indextlielchen. 

Auf  einer  Panzerbüste  mit  Paludamentum  nicht  zugehörig 

ein  sor^falti^^  gcarbcilctcr,  aber  lebloser  Porträtkopf  Trajans 
(Brauen  plastisch  1  aus  älteren  Jahren,  geradeaus  gerichtet. 
Beiooulli  Reim.  Ikonographie  II  2  S.  7S  Nr.  iS. 

65.  Porträtbüste  des  Augustus  (Taf.  88). 

H.  (ebne  Fufs)  0,76  m.   Kopf  von  Bnsalt,  Büste  von  sehwa»  und  rot 

geflecktem  Marmor. 

Er»Tän?t  Locken  (Iber  der  Mitte  der  '^tirnc,  N^se,  Teil«  beider 
Lippen,  Kinn,  Teil  beider  Übrco,  UUsicnluis  mit  indcxtufclchcn. 

Auf  später  Panserbüste  mit  Feldhermbinde  und  Palu- 
datnentum  auf  der  1.  Schulter  sitzt  nicht  zugehörig  ein  soi^- 
faltig  gearbeiteter,  aber  lebloser  Porträtkopf  des  Augustus 

in  mittleren  Jahren,  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet. 

Augenscheinlich  identisch  mit  einem  ehemals  in  Villa 
Aldobrandini  befindlichen  Kopf  des  Kaisers,  den  Meyer  bei 
Winckelmann  Sämtliche  Werke  (DonaueschinL;cn)  V  S.  37 
Anm.  2  erwähnt;  er  war  damals  schon  nicht  mehr  in  der 
Villa,  aber  M.  sagt  nicht,  wo  er  hingekommen,  seine  Lob- 
sprüche  verdient  allerdings  dieser  Kopf  nicht. 

Bernottlli  Rttm.  Ikonographie  II  i  S.  27  Kr.  7. 

Abteilung  V. 

66.  Fragment  eines  reliefgeschmückten 

Gefäfses  (Taf.  38). 

H.  0^36  iD  t  Br.  Oti5  m.  Feinkttmiger  weifser  Mannor. 
Seht  verwaschen. 

Auf  [gewölbtem  Grund  Hochrelief:  bärtiger  Pan,  ithy- 
phallisch,  die  Nebris  auf  der  r.  Schulter  geknüpft,  schreitet 
nach  r.  die  Syrinx  blasend  (Füfse  fehlen).  L.  werden  noch 
Körper  und  Kopf  eines  weiblichen  Wesens  sichtbar.  Schlecht. 

67.  Relieffragment  (Taf.  38). 
H,  0,19  m.,  Br.  o,i6  m.  Feinkttmfger  gelbUcber  Mannor. 

Scnkiecibter  Broch. 

«3» 
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Unten  breiter  Rand.  Darüber  Flachrelief:  1.  ein  Mann 
mit  Himation  (bis  zu  den  Lenden  erhalten),  r.  von  ihm  ein 
Knabe  im  Mantel  stehen  nach  r.  gewendet;  r.  ein  Möbeifufs 
mit  Querholz  und  darüber  eine  horizontale  l">höhung  (Bett 
mit  Polster ?1.  Flüchtige  Arbeit.  Rest  eines  griechischen 
Todtenmaiiirciicfs  ? 

68.  RelielTragment  (Taf.  38). 
H.  o,a7S  ™M      0.16$  m.   Feinkörniger  wci&er  Mannor. 

Kecliis  abgebrochen. 

Flachrelief:  schmale  Randleiste;  1.  auf  Felsen  eine 
bärtige  Herme  und  darüber  eine  Baumkrone;  r.  davon  eine 
nackte  weibliche  Figur  nach  1.,  einen  Schieiertanz  auflUhrend. 
Flüchtige  decorative  Arbeit 

Gerhnrd^Platner  S.  43  Nr.  66. 

69.  Vorderseite  eines  Sarkophagdcckels  (Taf.  38), 

L.  2,07  m.,  H.  o,26in.    Feinknrniger  bläultrhcr  ^Ta^raqr  mit  dunkleren 
Adtrii  und  TÖtlichcm  Sinter. 

VerletruTjpfcn  s.  im  Text. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Links  an  der 
Ecke  Kopf  des  So!  mit  Strahlen.  Dann  Hochrelief:  Knabe 
und  Mädchen  aut  vieiiadrigem  Wagen  (Kuciet  fast  ganz  abge- 
brochen) von  Kwei  Ziegenböcken  nach  r.  gezogen;  als 
Lenker  sitzt  vom  ein  Kind»  von  dem  Kopf  und  Schultern 
fehlen;  voraus  gehen  zwei  Diener,  beide  mit  Exomis,  der  1. 
mit  Stock  und  Eimerchen  (das  kalbe  Gesicht  fehlt),  der  r.  mit 
Krug  und  undeutlichem  Gegenstand;  zwischen  ihnen  im 
Hintergrund  ein  hoher  Meilenstein,  darauf  eine  Kugel  mit 
eingeritzter  XI.  Dann  die  umrahmte  leere  Inschrifttafel, 
Dann  abermals  Hochrelief:  1.  Kitharaspielerin  sitzend  ((Joi.  ht 
fehlt);  dahinter  1- iütcuspielerin  mit  phrygischer  Doppclflote 
(Guhl-Koner  Leben  d.  Griech.  u.  Rom.  S.  352)  stehend;  dann 
zwei  Kinder  auf  einem  Sopha  lagernd,  beide  mit  Schalen 
in  den  Händen  der  aufgestützten  Arme;  das  1.  Kind  legt 
den  r.  Arm  über  den  Kopf  und  halt  in  der  Hand  eine  kleine 
Guirlande;  vor  dem  Sopha  unten  1.  ein  nach  r.  sitzender 
Hund,  dann  ein  dreibeiniger  Tisch  mit  Speisen  und  ein  hoher 
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schlanker  Korb  (vgl.  denselben  Gegenstand  auf  den  Gelage- 
Scenen  der  Reliefs  der  equites  singularcs  in  Galleria  lapidaria 
Abt.  III  und  XXXI  und  auf  einem  Sarkopha^^  aus  Kreta, 
abgeb.  bei  Altmann  Architektur  und  Ornanvcnlik  d.  ant 
Sark.  Taf.  1);  dann  ein  Diener  mit  Schüssel  und  ein 
anderer  mit  Kanne  und  Schale,  beide  nackt.  An  der  r.  Ecke 
Kopf  der  Luna  Ober  dem  Halbmond. 

Das  1.  Relief  deutet  auf  die  Reise  in's  JensettSi  das  r. 
auf  die  Freuden  der  Seligen;  die  Köpfe  von  Sol  und  Luna 
^eben  ganz  schematisch  einem  Gedanken  Ausdruck,  der  in 
Griechenland  zur  Einrahmung  grofscr  Giebel -Compositionen 

mit  den  Figuren  des  Helios  und  der  Selene  führte,  dem  Ge- 
danken, dafs  alles  Werden  und  Vergehen  den  gleichen  festen 
Gesetzen  ewigen  VVeclisels  unterliegt;  dafür,  dafs  dieser  Ge- 
danke den  römischen  Künstlern  nicht  fremd  war,  vgl.  Brunn 
Kleine  Schriften  I  S.  12  f.  und  I4ff. 

Späte  Arbeit  mit  vielfacher  Verwendung  des  Bohrers 
ausgeführt,  aber  nicht  unlebendig  in  den  Motiven. 

70.  Relieffragment  (Taf.  38). 

H.  0,30  m.,  Br.  o,s8  n.   Feioköniigef  weifser  Mannor. 

.Oben  nind  abgeschnitten  und  der  Grund  abgeschliffen. 

Flachrelief:  erhalten  der  Oberkörper  eines  Mannes,  un 
dessen  1.  Oberarm  ein  Stflck  Mantel  herabhängt;  die  langen, 
vom  gescheitelten,  curücl^estrichenen  tmd  hinten  aufge* 
nommenen  Haare  sind  von  einem  Tuch  umwunden,  das  oben 
vorne  in  eine  Schleife  gebunden  ist;  stark  gebogene  Nase; 
die  Brauen  nach  der  Nasenwurzel  zu  gesenkt,  über  den 
Augen  winklig  erhoben;  kursier  Schnurrbart  über  den  Mund- 
winkeln; am  stark  vorspringenden  Kinn  zwei  lebhaft  gewellte 
Bartlockcn;  das  Gesicht  nach  der  1.  Sciuilter  gesendet  und 
einem  runden  Spiegel  zu  geneigt,  den  rechts  eine  erhobene 
R.  hält,  die  2U  einer  anderen  Figur  gehört  haben  rouls; 
oben  hängen  r.  und  U  je  eine  breite  Binde  und  eine 
geknotete  Wollbinde  herab;  Ober  dem  Kopf  r.  Reste,  die 
von  einem  palmenartigen  Baum  herrühren  könnten.  Der 
Dargestellte  ist  augenscheinlich  Priap,  dem  vielleicht  ein 
Hermaphrodit  den  Spiegel  hielt;  der  Typus  des  Priapkopfes 
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kehrt  bei  den  ;^Pan«;  -Hermen  im  lateranensischen  Museum 

(Heibig  Nr.  663/4)  wieder;  das  liaubcnarti^  gebundene  Tuch 

sehr  ähnlich  an   dem   Kopf  der  so^.  Methe   in  München 

(Bruun-Bruckniuun  i-5/,  einem  Mädchenkopf  im  i'ai.  Pitti 

in  Florens  (Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  232/3)  < 

und  der  Statue  der  trunkenen  Alten  (Brun n^Bruck mann 

394),  die  alle  aus  hellenistischer  Zeit  stammen.   Wegen  der 

vorzüglichen,  delicatcn  Ausführung  augenscheinlich  der  Rest 

einer  hellenistischen  Originalarbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  4;,  Nr.  6S;  Gerhard  Antike  Bildwerke 
Taf.  CCCVI  l;  ders.  Piodruinus  S.  3y5. 

71.  Relieffragment  (Taf.  38). 

H.  0,47  m.,  Br  0,38  m.   Feinkflmtgcr  gelblicher  Marnor. 

Sehr  verstoisen. 

Hochrelief:  erhatten  der  Oberkörper  einer  mit  hochge-  ^ 
stelltem  r.  Bein  nach  I.  sitzenden  weiblichen  Gestalt  in  hoch- 
gegQrtetem  Peplos  mit  kurzem  Apoptygma»  das  Himation 
über  den  Kopf  gelegt,  wo  es  l  neben  der  Stirn  von  der  R. 
gefalst  wird  (nur  drei  Finger  erhalten;  der  Unterarm  fehlt);  ^ 
der  untere  Teil,  der  den  Schofs  bedeckt,  wird  von  der  T. 
neben  der  1.  Hüfte  L;efafst;  1.  im  Grunde  noch  die  Ober- 
schenkel und  Geschlechtsteile  eines  nach  1.  stehenden  Mannes. 
Nach  dem  deutlich  traurigen  Ausdruck  des  Gesichtes  der 
Frau  und  der  lebhaften  Bewegung  der  Falten  gehörte  das 
Fragment  zu  einer  bewegten  Scene.  Frische  griechische 
Arbeit  der  ersten  Hälite  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard^PUtncr  S.  43  Nr.  69. 

72.  Relief  fr  agment  fTaf  38). 

L.  (ohne  Rabmen''  o.n-^  in.,  IT  'cbcnKn^  0,23  m.    Fcinkfliniger  treifier 
Marmor  mit  bläulichen  Streifen. 

Ergän/.t  Her  jjanre  RaUttien ,  die  1.  ohcre  Ecke,  die  r.  untere  Ecke 
der  3.  Arc.ide  von  r.  mit  dem  Hermcnpiciler  r.  davon,  die  ganze  untere 
Fwie  (mit  dcD  UDletcn  ExtremttitcB  der  Putten  und  Tiere)  der  beiden 
nftchsten  Arcadea  r.  «od  dae  GeflU«  r.  Schnitt  Ober  der  2.  Herne  von  r. 
(s.  unten). 

Zwei  Teile  eines  l-'lachreliefs  umrahmt  von  einem  ein- 
fachen modernen  JProhi;  auf  dem  ersten  1.  vier  Rundbogen» 


I 
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abwechselnd  getragen  von  zwei  bärtigen  Hermen  und  zwei 
schlanken  Vasen;  in  den  Zwickeln  über  den  Hermen 
Bukranten,  über  den  Vasen  kleinere  Gefäfte;  vom  Scheitet 
der  Bögen  hängen  mit  flatternden  Bändern  von  1.  nach  r. 
unbärtige  Maske,  Kanne,  unbärtige  Maske,  flacher  Korb  mit 
ertiobenem  Deckel;  unten:  ein  Hund  einen  nach  1.  stehenden 
Eber  anbellend,  dem  ein  Speer  im  Rücken  steckt;  von  r. 
kommt  ein  Knabe  mit  einem  zweiten  Hund,  einen  Speer 
nach  dem  Eber  werfenri .  dann  nach  r.  z\vc\  Steinbocke, 
einer  liegend,  einer  stehend;  ilann  ein  Knabe  nach  r.  ^eliend, 
ein  Tier  auf  dem  Rücken  tragend.  An  dieses  Stück  stöfet 
ein  andres  desselben  Frieses  mit  swei  Bogen;  dafs  es  nicht 
ursprangltch  hier  anstolsen  konnte,  erkennt  man  daraus, 
dafe  auf  die  dritte  Herme  (von  L)  auf  diesem  Stack  wieder  eine 
Herme  folyt,  während  der  regelroäfsigen  Abwechslung  ge« 
mäfs  eine  Vase  folgen  müfste;  unter  dem  1.  Bogen  eine 
lan|»haarige  Silensmaske,  unter  dem  r.  eine  Kanne;  unten  1. 
Erot  nach  r.,  zwei  Ja^dspcere  in  der  L,,  mit  der  R.  einen 
nach  r.  ansprinc^enden  Hund  an  der  Leine  haltend;  r.  Stein- 
bock  nach  1.  laufend;  auf  seinem  Rücken  ein  iluiiu. 

Zierliche  Erundung;  flüchtige  Arbeit.  Ein  Fragment  des 
gleichen  Frieses  in  Berlin  (Beschreibung  d.  ant.  Skulp> 
turen  Nr.  957;  erworben  1833  von  Antonio  d'Este  in  Rom); 
andre  Teile  abgebildet  im  Codex  Figbianus  f.  348—50,  Co- 
burgensis  fol.  16. 128  (Jahn  Sächs.  Berichte  1868  S.  iSiNr.  34). 

Piitolett  Taf.  XXXIV;  Nibby  HI  T«f.  XXXI;  Gerbard-PUtner 
S.  43  Nr.  70. 

73.  Fragment  eines  Marsyas-Sarkophages  (Taf.  38). 

H.  0,41  m.,  Br.  0)29  ni.  Feinkörniger  «cifser  Memor. 
Stark  bettofsen. 

Hochrelief:  ein  Jüngling  in  orientalischer  Tracht  und 

mit  phrygischer  Mütze  kniet  nach  r.  mit  erhobenem  AntUts 
(es  fehlen  Nase,  Arme,  Füfse}.    R.  im  Grunde  r.  Arm  und 

Schulter,  beides  nackt,  einer  am  Boden  Hegenden  Fip;ur; 
hinter  dem  Kopf  ein  Stück  Bein  (rj  einer  dritten  Eigur.  Dar- 
gestellt ist  der  vor  dem  hänijcnden  Marsyas  knieende  Sclileifer 
(vgl.  Müllcr-Wieseler  a.  unten  a.  O.  Tat.  AiV  Nr.  153). 
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Ziemlich  rohe,  späte  Arbeit. 

Gerbard*PIatBtr  &  44  Nr.  71;  Maller*Wlciclcr  Denkmilcr  d. 
•lt.  Kontt  n  T.XLI  Nr.  49z:  WeixtMcker  bei  RQ«cb«r  MythoL  Lexikon  III 
Sp.  864,  C,  Abb.  a;  Robert  Die  antiken  Sarkophaciclief«  Uta  Kr.  9o6. 

74.  Statuette  des  Serapis  (Taf.  38). 

H.  0,38  m.    Marmur  der  Statuette  feiDkörnig  und  gelblich,  des  Kopfes 

feinkttmig  und  blKuKcb. 

Ergänxt  Modius,  Niue,  r.  Schulter,  r.  Uoterann  mit  Teil  des  Ober- 
arn»  und  Hand,  1.  Ann  mit  Teil  des  Hiniation,  grofter  Teil  der  Rticken* 

lehne,  1.  Hinterbein  des  Thrones  mit  dem  Boden  dieser  Seite,  Vorderteil 
des  r.  Fufscs,  Schnauze  des  äufsercn  Ilundekopfes,  Boden  unter  dem  Kcrbcros 
mit  den  Vorderpfoten,  Kleinigkeiten  an  den  Faltco.  Horizontaler  Sprung 
und  Abarbeitung  am  Tkroo.  Gani  Oberarbeitet.  Kopf  sittt  mit 
Sebnitt  auf. 

Serapis  thront  in  Chiton  und  Ilimation  im  üblichen 
Typus.  Die  L.  hält  ein  Sct-pter,  das  wnlil  an  der  jetzt  ab- 
gearbeiteten Stelle  am  Thron  entlanglicf,  die  R.  ruht  auf 
dein  mittleren  Kopf  des  schlangenumwundenen  Kerberos. 
Der  Kopf  (Augensterne  eingebohrt)  stammt  von  einer  . andern 
Serapisstatuette»  Der  Boden  von  moderner  H$ind  zu  Fels- 
boden hergerichtet.  Ganz  unbedeutend. 

Gerhard'Platner  S.  44  Nr.  7s. 

75,  Büste  mit  dem  Kopf  eines  Schauspielers 

der  Komödie  (Taf.  38). 

H.  (des  Kopfes)  0,21  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Büste  mit  Fufs.    Einiges  bestofscn,  besonder^  i!er  Krnn?. 

Auf  der  modernen  bekleideten  Büste  mit  leichter 
Wendung  und  Neigtmg  zur  r.  Schulter  ein  mit  bärtiger,  bi-- 
kränztcr  Komodtenmaske  bedeckter  Kopf.  Gehört  zu  einer 
Statuette  des  Typus  Gallcria  de'  Candelabri  Nr.  191  und  197. 

Gerbard- Platner  S.  44.  Nr.  75. 

76.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  38). 

R  (des  Kopfes)  o^si  m.    Feinkörniger  bellgraver  Uarmor  mit  Mbwaiaen 

Adern. 

Ergiinit  Nasenspitze,  mit  BruststUck  und  Ftif=     Der  Schopf 

biotCD,  der  besonders  angesetzt  war  (tiefes  Loch  erhalten),  fehlt  jetzt. 
Sehr  bestofsen. 
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Unbedeutender  häfslicher  Mädchenkopf  mit  hohem  Haar* 
diadem;  Zeit  des  Titus. 

Gerbard'PUtner  S.  44  Nr.  74. 

77.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf,  38)» 

H.  (de»  Kopfe»)  o^as  in.   Feinkörniger  gelblicher  M«rmor. 

ErgMnzt  Nase,  Teil  der  r.  Brave,  der  1.  Wange,  der  Lippen,  des 

Snas,  beider  Obren,  Hals  mit  Bmststttck  und  Fufs. 

Unbedeutender  Mädchenkopf  (Aui^cnstcrne  angegeben) 
mit  leichter  Wendung  nach  der  L  Schulter.  Frisur  aus  der 
Zeit  der  jüngeren  Faustina. 

Gerhard-PUtner  S.44  Nr.  75. 

78.  Kopf  des  ApoUon  (Taf.  38). 

H.  (des  Kopfes)  o,i8  m.   Grobkörniger  weifscr  Marmor. 

Erginzt  Nasenspitze,  Teil  des  Kinns,  Ende  der  Haaischleife  vor  dem 
L  Obr«  &»t  der  gaose  Bai»  mit  BruststQek  und  Fufs.  Vollkommen  ver» 
waschen. 

Der  Kojjf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  geneigt;  das  Haar 
vorne  gescheitelt  und  zurückgestrichen,  hinten  in  einer  Rolle 
aufgenommen;,  jedereeits  fallt  vor  den  Ohren  eine  breite 
Haarschleife  herab;  Lorbeerkranz.  Ernster  Ausdruck*  Geht 
auf  ein  Original  aus  dem  dritten  Viertel  des  5.  jahrh.  v.  Chr. 
zurück.  Flüchtige  Arbeit,  im  Einzelnen  wegen  der  schlechten 
Erhaltung  nicht  mehr  zu  würdigen. 

Gerh.ird-ri,itncr  '^.  44  \r.  76. 
Photographie  beim  rom.  Institut  Nr.  323/4. 

79.  Fragment  von  der  Gruppe  der  Skylla  mit 

den  Gefährten  des  Odysseus  (Taf.  38). 

H.  (ohne  Pttft)  0,30  m.,  T.  0,37  n.    PeinkOmiger,  gans  bellgrauer  Marmor. 

Erganit  der  Fujs  aus  M.\nnor,  Teil  der  KUckseite  aus  Gyps.  Stark 
Terwaeclien. 

Erhalten  ein  kurzbärtiger»  schmerzlich  nach  oben 
blickender  Kopf  mit  geöffnetem  Munde,  in  dem  die  Zähne 
sichtbar  werden  (Nasenspitze  abgeljrochcn),  ein  Teil  vom 
Rücken  desselben  Mannes  und  der  Ansatz  des  I.  Armes,  der 
besonders  gearbeitet  war  (Dübelloch  erhalten);  er  war  hoch  er- 
hoben; in  die  mäl'sig  langen  Haare  greift  eine  grofse  r.  Hand. 


Digitized  by  Google 


I 


362  1ID8B0  CHIABAMOim  80.  8x. 

Das  Fragment  gehörte  zu  einer  Gruppe,  die  das  Unge» 
heuer  Sk^lla  —  von  ihr  die  Hand  -~  mit  Gefährten  des 
OdysseuB  darstellte;  von  Repliken  hahen  sich  noch  weitere 
Fragmente  erhalten,  ein  mit  den^  vaticatiischen  Oberein« 
stimmendes,  aber  schlechter  gearbeitet  und  erhalten,  in  i 
Palermo  {Arnclt-Anichiiig  Einzelaufnahmen  Nr.  556I 

Zu  (km  Stil  der  erhaltenen  Reste  und  der  Idee  des 
Ganzen  bietet  die  näclistcn  Analof^ien  der  LaoUoon,  sodafs 
das  Original  wahrscheinlich  ein  VVcrlv  der  gleichen  rhodischen 
Schule  war,  aus  der  jener  stammt.  Der  »Pasquino«,  mit  dem 
Lösche ke  a.  unten  a.  O.  die  Gruppe  in  enge  Besiehung 
geseUt  hat»  macht  stilistisch  einen  wesentlich  älteren  Ein- 
druck  (wie  übrigens  L.  selbst,  mündlicher  Mitteilung  sufolge, 
jetKt  zugesteht);  vgl.  auch  das  über  die  Odysseus^Statuette 
hierselbst  Nr.  704  Gesagte. 

Gerh.iril-Platner  S.  44  Nr.  77;  R.  Schone  Archäol.  Zeitung  1866 
S.  JS4ff-  ^  af-  CCVIII  Nr.  I,  2:  ders.  ebenda  1870  S.  57;  Löscheice  Ver. 
bandl.  der  48.  VerMnuDlung  deuttclter  PbJlologcD  und  Scbulfliäoner  S.  t^S- 
(et  ArcbSol.  Afiieiger  1895  S.  217  1.  oben). 

80.  Porträtkopfeines  römischen. Knaben  ' 

(Taf.  38). 

H.  (de*  Kopfes)  0,11  m.   Feinkttraiger  weifser  Mefmor. 

ErgäDtt  Na»e,  Lippen.  FKckea  in  Bnoen  und  Oberlider»,  Rinder 

beider  Ohren,  lials  mit  BrusistUck  und  Kufs.    Sturk  gei>ut2t. 

Neigunpj  und  leichte  Wendung  mr  r.  Schulter.  Trüber  Aus- 
druck.   Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Unbedeutend. 

Gcrhard-PUtner  S.  44  Nr.  78. 

Si.  Statuette  der  Demeter  oder  Persephone 

(Taf.  38}. 

H.        m.   FeinVOmiger  gdbliclier  Mannor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  halber  L  Unterarm  mit  Teil  des  Himation 
und  Hand  mit  Straufs,  r.  Ellenbogen,  die  Finger  der  S.  bis  auf  den  Danmen« 

Scbn.'iuze  des  Tieres,  1.  Fufs  mit  Gew.indsaum,  gr.  Zehen  des  r.  f'ufscs^ 
Uasis.  Abgebrochen  war  das  Oberteil  des  Tieres  mit  der  entsprcchcndeti 
Ecke  des  Throns.    Stark  geputzt. 

Eine  Frau  von  Jugendlichen  Formen  sitzt  auf  einem 
Stuhl  mit  niedriger  Rückenlduie;  Sandalen;  gegürteter  Peplos; 
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Himation  becfeckt  den  1.  Oberarm,  den  RücUen  unten  und  die 
Beine  vorn;  die  R.  rulit  mit  einem  Straiifs  von  Mohn  und  Alircn 
im  Schofs;  die  L.  ist  erhoben  (jetzt  mit  Strauls);  der  moderne 
Kopf  leicht  sur  L  Schulter  gewendet;  auf  der  1.  Sdte  der  Figur 
sit£t  neben  dem  Stuhl  (in  Hochrelief  dargestellt)  ein  doppel- 
hufiges  Tier  mit  ziemlich  langen  Ohren»  den  Kopf  erhoben. 

Das  Tier  zu  bestimmen,  will  nicht  gelhigen.  Die  Göttin 
kann  wegen  des  Strau&es  nur  Demeter  oder  Persephone 

sein;  in  der  L.  ist  Scepter  oder  Fackel  zu  ergänzen.  Vgl. 
Ru bland  Die  eleusinischen  Göttinnen  S.  107  Abb.  9. 
Unbedeutende  Arbeit. 

GcThnTd-Platiicr  S.  44  Nr.  79;  Overbeck  Kuostmytbologie  III 
S.  473 f.  l  af.  \IV  Nr.  16. 

82.  Fragmentierte  Knabenstatuette  (Taf.  58). 

H.  (ohne  Basis)  0,65  m.   FeinköroiKci  gelblicber  Matmor. 

In  moderne  Basis  einc^clatsen.    Gebrochen  durch  die  Unter- 

«chenlcel  fehlen  Kopf,  1.  Schulter,  1.  Arm,  Teil  de«  r.  01,er.inn=:.  Auch 

sonst  Tcrstolscn.  Die  febleuden  Teile  waren  angesetzt;  Eiseustiftc  vor- 
handen. Zwei  kleine  Lecher  auf  der  I.  Seite;  das  untere  mit  Bronze  ffCfbUt. 

Aufrechte  Haltung,  r.  Standbein;  I.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesellt;  Chiton»  der  sich  beim  r.  Bein  aufgekrempelt  hat 
und  vom  I.  Arm  ganz  in  die  Höhe  gezogen  wurde;  der  r. 
Arm  liegt  an,  der  Unterarm  quer  vor  der  Brust.  Hinter 

dem  1.  Bein  ist  unbehauener  Marmor  stehen  geblieben. 
Flüchtige  Decorationsarbeit.  Verbreiteter  Typus;  vgl.  hier- 
selbst  Nr.  167  und  2.S4  und  Galleria  de'  candelabri  Nr.  i  lO, 
172,  180,  227,  242.  Dafs  er  in  Rom  zu  Grabstatuetten  ver- 
wendet worden  ist,  beweist  sein  Vorkommen  an  einem  Sarko- 
phag im  Giardino  Colonna  (Matz-Duhn  Ant  Bildw.  in 
Rom  n  Nr.  3150;  in  der  Mitte  der  Vorderseite;  dieL.  hält 
eine  Traube),  an  dem  in  Nischen  die  einzelnen  Familienmit- 
glieder in  statuarischen  Typen  dargestellt  sind;  wahrscheinlich 
war  auch  das  Original  fiir  ein  Grab  bestimmt 

Eine  Reihe  von  zehn  Repliken  hat  Bulle  im  Text  zu 
Arndt -Amelun^  Einzel- Aufnahmen  Nr.  1444  zusammen- 
gestellt. 

Gerhard-Platner  S.  44  Nr.  So. 
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83.  isULuelte  der  Hygieia  (Taf.  38}. 

H.  0,85  in.    FcinkOrnifrer  weifter  Mannor. 

Ergänst  Flicken  r.  und  1.  im  Hals,  die  vordere  HiUfte  beider  Uatcr- 
aime  mit  den  Händen  und  1.  der  Sehale,  r.  dem  VorderieS  der  Schlange. 
Flicken  oberhalb  der  KoieCi  WO  die  Figur  mitten  dnrcbgebroehen  wer, 

und  Basi-.    Stnrk  fjcpiitüt. 

Aufrechte  Hallu  n  ^ ;  r. Standbein .  l.Fufs  mit  erhobener  Ferse 
zur  Seite  und  zurück  gesetzt.  Sandalen;  Chiton  ;  Himation  fest 
um  den  1.  Oberarm,  Rücken  und  den  Miltelkörper  {>cächlungen, 
sodafs  vorae  der  untere  Rand  in  flachem  Bogen  von  der  r*  Wade 
cur  L  Hüfte  aufsteigt,  wo  das  Himation  vom  1.  Ellenbogen  und 
Oberann  an  den  Körper  geprefst  und  gehalten  wird.  R.  Arm  ge- 
senkt; um  den  Unterarm  ringelt  sich  die  von  der  Hand  gefafste 
Schlange  (Vorderteil  richtig  erg.).  Der  Kopf  mit  vorne  geschei- 
teltenuind  zurückgestrichenem  Haar,  das  von  einem  breitenBand 
durchzogen,  hinten  in  ehiem  Schopf  aufgebunden  ist,  wendet 
sich  stark  nach  Her  1.  Schulter;  er  gehört  nicht  zum  Körper. 

Schlecht  gearbeitete  Rephk  enies  verbreiteten  Typus, 
dessen  Wiederholungen  alle  ungefähr  in  der  gleichen  Grd&e 
ausgeführt  sind.  Das  Original  stammt  aus  hellenistischer 
Zeit;  vgl.  die  besser  gearbeitete  Replik  Nr.  86. 

Analogien  bieten  die  »Pudicitiaw-Typen. 

Fca  N'uova  dcscri/tonc  S.  S7  :  (1  c  r  Ii  ard -Pia tner  S.  44  Nr.  8I; 
Ameiung  bei  Aradt-Amelung  Einzclauüiahmen  Nr.  1175a. 

84.  Statuette  eines  Satyrs  (Taf.  38). 

H.  0,78  m.   Mannor  des  Kopfes  feinkörnig  and  weift,  de»  KOrpert 
grobkörnig  und  gelblich. 

ErgSnxt  halbe  Naa«,  fast  4cr  ganze  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  de« 

Oberanncs  r^n,  h  ilhcr  1.  I  nterarm,  H.inde  iinr?  Flinte,  Flicken  im  Leib  vorn, 
6tUck  am  1.  Kfiie,  halber  1.  L'aterschcokel,  FUfse,  Basis,  Stamm  mit  Fell 
von  der  Höhe'  der  HlH^mi  abwlrts,  Sohnauae  des  Fells.  Der  Körper  war 
mitten  durchgebocben,  die  Beine  an  den  Knieeo. 

Der  Körper  ist  eine  verkleinerte  Replik  des  Satyrs  mit 
der  guerflöte  (Braccio  ttuovo  Nr.  36A);  der  Kopf  gehört 
nicht  zur  l'igur. 

Gefundenin  derVilla  desHadrian  bei  Tivoli  (nach  Massi  De- 
scrizione  generale  delle  Galleneecc.  del  Vaticano  1  S.74  Nr.  84). 

Unbedeutend. 

Fea  Noova  descrizione  S.  87;  Gerhtrd-Platner  S.  44  Nr.  8a. 
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85.  Statuette  eines  schlafenden  Eroten  (Taf.  38}. 

L.  0,79  m.   Fetnkttraiger  gdbUcher  Marmor. 

Brgknxt  Kau,  an  dar  R.  Daaman,  Teil  des  Zeigctmgcrs  mit  Stttck 
der  Hand,  fast  der  ganse  L  Ana  und  Hand  bis  auf  die  vorderen  Glieder  der 

Finger,  ein  Mohnkopf,  gröfstcr  Teil  des  r.  FlUgel«,  Vorderteil  beider  F'üfsc. 

Der  Erot  mit  dem  Kopf  nach  r,  auf  Felsen  liegend  und 
schlafend;  in  der  aus^^cstreckten  L.  zwei  Mohnköpfc;  als 
Kopfkissen  dient  ein  kleiner  Löwe,  über  den  die  R.  gelegt 
ist;  neben  den  Füfsen  eine  Eidechse. 

Rohe  Decorationsarbeit. 

Derartige  Darstellungen  wurden  ais  Grabschmuck  ver- 
wendet (s.  Conze  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  im  Rheiol. 

1872  S,  lOT  Anm.),  aber  auch  zur  Decoration  von  Quellen 
(s.  über  den  Typus  die  im  Berliner  Skulpturen>Katalog  Nr.  143 

angeführte  I.itteratur). 

Ehedem  mit  Nr.  85a  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Pasqu.  Massi  Indicazionc  antiqunria  (1792)  ä.  104  Nr.  150;  Gerhard- 
Ptatner  S.  44  Anm.;  Partwingler  Bollcttino  d.  I.  1877  S.  113. 

85a.  Deckel  eines  Kindersarkophages  (Taf.  38}. 

H.  0^22  m.,  L.  0,79  m.   FeiokOrnigcr  gelblicher  Marmor. 

Erglnzt  die  ganse  1.  Eclte  (daa  Stttdc  ist  niclit  grober  gewesen,  wie 

aus  dem  Vogelkopf  unten  zu  schliefsen). 

Oberteil  eines  kleinen  Sopha's  mit  sehr  hohem  Pfühl.  An  den 
Lehnen,  die  unten  je  in  einen  ^rofsen  Vo^elkopf  (Gans  oder 
Schwan)  ausgehen,  vorn  Blattornamcnt  in  l  lachrclicf.  An  dem 
Pfühl  vorne  ganz  flaches  Relief,  Stickerei  wiedergebend:  r. 
ein  Erot,  der  einen  Bären  mit  dem  Lasso  gefangen  hat  und  su- 
rOckreUst;  dann  ein  Eber  von  einem  Eroten  beschossen;  darüber 
ein  Erot  mit  dem  Werfen  eines  Laoso  beschäftigt  (s.  Fetersen 
Jahrbuch  d.  l.  1896  S.  209  mit  Abb.);  I.  ein  Maultier  von  einem 
Löwen  angefallen;  r.  und  1.  am  Ende  und  i.  d.  M.  je  ein  Baum. 
Hinten  roh  zubchauen.  Die  Oberfläche  glatt  abp^earbeitet;  sie 
trug  die  la<^ernde  Fi^ur  des  verstorbenen  Kindes.  Diente  als  Sar- 
koiihaj^deckel,  wie  z.B.  das  entsprechende  Oberteil  eines grofsen 
Sopha  s  mit  ahnlich  besticktem  Pfühl  auf  dem  Achillcus-Sarko- 
ph^  im  capitolinischen  Museum  (Heibig  Nr.  432). 

Über  den  ehemaligen  Aufstellungsort  s.  unter  Nr.  85. 

Massi  and  Gerhard'Flatner  s.  bei  Nr.  85. 
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85 A.  Männliche  Statuette  als  Askiepios  ergänzt 

(Taf.  38). 
II.  0,77  in.    Keinkornigcr  weifMrr  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  r.  Ami  mit  Hund  und  Schlnn;jt*,  1.  Unter-  \ 

arm  mit  Hand  und  Schale  und  mit  grofscn  Teilen  dcK  Himation,  Flicken 
u  der  r.  HttftCi  der  r.  Wade  aufien,  votne  und  «onst  in  den  HtmatioD« 
falten.  Das  Gewand  ist  vorne  nnd  besonders  vor  der  L  Hafte  Qberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  weit  zurückgesetzt;  Himation  mit  einem  Teil,  dessen 
Zipfel  vorne  herribhäng^t,  auf  der  1.  Schulter  nihend,  dann 
schräi;  über  den  Riickcn  e^clegt,  um  die  r.  Hüfte  wieder  vor- 
genommen, den  Unterkörper  umhüllend  und  an  der  1.  Hüfte 
vom  Ellenbogen  festgehalten.  Der  r.  Arm  war  auch  ur- 
sprünglich erhoben;  die  Hand  mufs  ein  Scepter  gehalten 
haben  (jetzt  Schlange);  möglich,  dafs  demnach  die  L.  den 
Blits  hielt  (jetzt  Schale)  und  dafs  Zeus  dargestellt  war.  Der 
Kopf  mufs  bärtig  gewesen  sein  (der  jetzige  unbärtig  mit 
gelocktem  Haar).  Unhetlcutend. 

Fea  Nuotra  descrisione  ä.  S7;  Gerhard-Platner      44  Nr.  83. 

I 

86.  Statuette  der  Hygieia  (Taf.  38). 

H.  0*845  Ol.   Feinkörniger  weifscr  Mumor. 

Ergttnst  Kopf  mit  Hals  (bis  anf  ein  Stttck  am  Halse  links  und  ein 
wenig  von  den  ILiaren  darüber),  beide  Unternrnic  mit  Händen  und  Attri* 
butcn,  sehr  viele  Flicken  im  Gewand,  an  beiden  Fttfsen  die  Spitxen  des 

griifscn  und  des  nächsten  Zehen,  Basis. 

Die  Figur  entspricht  in  sehr  viel  eleganterer  Ausfülirung 
Nr.  83,  nur  bedeckt  der  Chiton  hier  die  Oberarme  nicht,  und 
das  Himation  liegt  auf  der  1.  Schulter  mit  einem  Bausch. 
Der  Ergänzer  hat  die  Attribute  umgekehrt  wie  dort  ange- 
bracht —  jedenfalls  falsch  (der  L  Unterarm  mufs  wagerecht 
gehalten  und  etwas  vor  den  Körper  gelegt'  gewesen  sein, 
um  das  Himation  am  Herabgleiten  ^u  hindern);  richtig  hat 
er  aber  dem  Kopf  dem  antilccn  Rest  zufolge  die  Wendung  nach 
der  1.  Schulter  gegeben;  ob  die  künstliche  Frisur  mit  vorne 
verknüpften  Flcclitcn  dem  Original  entspricht,  labt  sich  nach  ' 
dem  kleinen  antiken  Rest  der  Haare  nicht  feststellen. 

Vgl.  im  Übrigen  das  zu  Nr.  83  Gesagte. 

Fea  Nuova  descririone  S.  87;  Clarac  556,  1182;  Gerhard-Platner 
S.  44  Nr,  84;  Amelung  bei  Ärndt-Amelung  Einselaufnabmen  Nr.  1175a« 
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87.  Fragmentierte  Statuette  des  Eros  mit  den 
Attributen  des  Herakles  (Taf.  38). 

H.  0,79  m.    Grosskrystallinischer  weifslicher  (parischcr)  Marmor. 

Ergänzt  N.i>L,  Lippen,  Kinn.  Es  ft^lilen  i.  Ann,  fast  die  ganze 
Keule  (Reät  im  Nacken  crbalten),  die  Flügel  bis  auf  Ausätze,  1.  Hand,  der 
hier  herabhätngfctide  Teil  de*  Pell«,  beide  UntenchenkcL  Bebaft  Ergänzung 
«ind  alle  Atuauaftcben  bi>  auf  die  der  Unterscbenkcl  gbtt  sngesch&itteii 

und  mit  Stiftloch  versehen.    Oben  sehr  bestofsen  und  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  Hüfte  sehr  weit  aus- 
jTcbopjcn;  1.  Oberschenkel  leicht  vorf;estclIt;  die  R,  hatte  die 
Keule  ^geschultert;  das  Liiwcnfcll  über  den  nach  der  1. 
Schulter  gewendeten  Kopf  gelegt;  die  Vorderpranken  vor  der 
Brust  verknotet;  das  Übrige  über  den  1,  vorgestreckten 
Unterarm  gelegt,  von  dem  es  herabhing  (Rest  einer  verbin- 
denden Stütze  am  1.  Oberschenkel  aufsen);  kleiner  Stütxenrest 
an  der  1.  Schulter  vonie  (für  ein  Attribut  der  h.i).  Lächelnder 
Ausdruck. 

Hellenistischer  Typus.  Frische  Ausführung.  Aus  der 
Villa  des  Hadrian. 

Gerhard-Pintucr  S.  44  Nr.  85;  C.  L.  ViscoDti  Desciixione  dei 
Masei  Valicaoi  (1S70),  M.  Cbiar.  87. 

Unter  Nr.  82—87; 

Drei  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  38). 

H.  0,36  m ,  T.  Oijo  m.  Feinkörniger  bellgrauer  Maroor  mit  dttoUeren 

Adern. 

Von  unten  nach  oben:  Blattkyma,  Zahnschnitt,  Eierstab, 
Consolen  und  zwischen  ihnen  Rosetten,  niedrige  Platte  und 
Sima  mit  Akantfaus  und  länglichen,  glattnuidtgen  Blättern. 

a)  Fragment  (von  r.  bis  unter  Nr.  85).  L.s,o5ffl.  im  l.Teil 

Stade  aerstfirt    Rechts  Anschluf^nnchi . 

b)  Fragment  (fast  bis  Nr.  86).  L.  0,93  m.  Sehr  ur«t«rt 

c)  Fragment.  L.i,ism.  Oben  sehr  ventofsen.  Links  Anschlufsfltehe. 
Andere  Fragmente  in  den  Abteilungen  VII,  XV,  XVII, 

XXV,  xxvn. 
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8S.  Friesfragment  (Taf.  38). 

L.  0,65  IQ.,  H.  o,ios  m.  FdnkOniigcr  gelblicher  Maimor. 
Wer  En  der  Mitte  durebgcb  rochen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste,  dann  Perlenschnur; 
dazwischen  in  Hoclirolief:  r.  Silensmaskc  nachr.;  dann  Tym- 
panon,  Doppclflöte  und  Lagobolon  gekreuzt;  Panther  nach 
r.  liegend,  an  den  Trauben  eines  umgestürzten  Korbes 
naschend;  mit  Früchten  gefüllte  Getreideschwinge,  1  auther 
nach  I.;  unter  seinem  Kopf  ein  undeutlicher  Rest. 

Flüchtige  späte  Decorationsarbeit 

Gerhard-PUtner  S.  45  Nr.  86. 

89.  Fragment  mit  Darstellung  der  Wölfin  und 

der  Zwillinge  (Taf.  38). 

H.  0,22  tn.,  Br.  0,14  in.  Pavonnazzctto. 

Sehr  V IT s  eil  c  u  e r t. 

Auf  einer  ovalen,  leicht  gewölbten  Mäche  (r,  und  i.  Stücke 
ausgebrochen)  in  flachem  Relief  die  Gruppe  der  Wölfin  und 
der  Zwillinge  (nach  I.;  das  Tier  umschauend]  ohne  Boden. 

Modern? 

Gerbard-Platner  S.  45  Nr.  87. 

90.  Fragment  eines  Reliefbildes  (Taf.  38). 

H.  0,25  in.  Feinkfirnigir  mlblicher  Marmor. 

Oben  scheint  Rand  erhalten  zu  sein.  Links  in  sehr  hohem 
Relief  der  mittlere  Teil  eine?  1.  Armes  mit  nach  r.  flattern- 
dem rantherfcU  und  einem  Stück  Lagobolon;  also  Rest  eines 
Satyrs.  Darunter  eine  Stütze  fUr  die  Hand  und  tiefer  ein 
Stück  vom  1.  Bein  des  nach  L  schreitenden  Satyrs.  Rechts 
oben  in  flachem  Relief  Oberteil  einer  Stele,  darauf  Vase 
mit  Früchten  (Bohrlöcher);  welter  in  höherem  Relief  ein  nach 
1.  geneigter,  von  einer  kleinen  r.  Hand  gehaltener  Thyrsos, 
an  dessen  Schaft  zwei  Kymbala  hängen;  r.  von  diesen  ein 
undeutlicher  Rest. 

Sehr  zierliche  Arbeit. 

Gerliard-PUtaer  S.  4S  Nr.  88. 
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91.  Reiieffragment  (Taf.  38). 

*        H.  <t,t4  m.i  Br.  0^*5  n.  Grofskttmiger  bliulicher  Mutnor. 

L.  aufgebogener  Rand  in  Form  eines  Kreissegments; 
r.  Hodirelief:  eriialten  bis  zu  den  Knieen  ein  jugendlicher 
Jäger  nadi  r.  mit  wehender  Chlamys  und  Speer  (vorn  und  hinte» 
mit  Hiloden  und  U&tenuincn  ahgebrocben).  R.  neben  dem  Kopfe 
noch  ein  r.  Unterarm  mit  Hand  und  Teil  eines  Speers  sichtbar. 

Gewöhnliche  Arbeit. 

Gerhard-lMatncr  S.  45  Nr.  S9. 

92.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  38). 

H.  0,13  m.,  Br.  0,25  m.  FdokOniiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Flachrelief:  1.  ein  l-'.rot  ics  fehlt 
r.  Arm,  Bein  und  Fiiip^cl,  I.  Fufsi  mit  [gesenktem  La;^obolon 
nach  r.  laufend  und  umblickend;  r.  stehender  Krot  (es  fehlen 
Teile  beider  FOfse)  umblickend,  brennende  Fackel  mit  der 
R.  schulternd;  er  erhebt  mit  der  L.  eine  grofse  dicke  Guirlande 
mit  Bändern  oben  und  unten* 

Spät  und  roh. 

Gerhard- Platnec  S.  45  Nr.  90. 

93.  Relief  mit  Panthern  und  II irschen  (Taf.  38). 
H.  0,2  j  m,  L.  0,39  ju.  Feinkörniger  bellgrauer  Marmor  mit  dunkleren  Adern, 

AI)    c  b  r  o  ch  c n  die  r.  Ecke  tintcn. 

Schmale  Randleiste.  Flachrelief:  r.  unten  Hirscli  nach  r. 
sitzend,  angefallen  von  einem  Panther,  1.  nach  I.  laufender 
Panther;  oben  Hirsch  mit  geschlossenen  Augen  nach  1. 
springend  (?). 

Gans  spät  und  roh. 

Gerhard-PUtDcr  S.45  Nr.  9t. 

94.  Relieffragment  (Taf.  38). 
H.  0,11  m.i  Br.  0,15  m.  Feinköroiger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  vcrwascbcn. 

Jüngling  mit  Lendenschurz  nach  1.  schreitend;  im  1.  Arm 
das  Lagobolon;  trägt  etwas  auf  dem  Kopfe  (oder  Randr 

Vaticao.  KaUlug  I.  24 
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Es  fehlen  r.  Unterarm  und  Unterschenkel,  !.  Fiifs"'.  Am  r. 
Oberschenkel  undeutliche  Spuren;  r.  grofse  wehende  iäaie. 
Mittleres  Relief.  Lebendig. 

Gcriiard'PlatDer  S.45  Nr.  91. 

95.  Vorderseite  vom  Deckel  eines  Kinder- 
sar kophages  (iat.  38). 
H.  0,13  m.,  L.  0,60  nt.  Grobk6mtger  weifser  Marmor. 

A ^> g c  I)  r 1 1 c h  en  die  r.  untere  Ecke    War  in  acht  Stucke  zerbrochen. 

Schmale  Randleiste;  auf  beiden  Seiten  die  gleiche  Dar- 
stellung in  ganz  flacliem  Relief:  Profil  einer  lockigen  Medusen- 
mttke;  Amor  und  Psyche  (Chiton;  Scltmettarlingsflügel)  sich 
liebkosend;  Pfau  unter  einem  Baum;  Amor  nach  der  Mitte 
stark  ausschreitend,  umblickend  und  die  leere,  umrahmte  In* 
Schrifttafel  haltend. 

Unbedeutend. 

95 A.  Grabara  eines  C.  Marcius  Euhemerus 

(Taf.  38). 

Kranz  im  Aetom. 
CIL  VI  92o6t. 

95 B.  Grabara  einer  Claudia  Prisca  (Taf.  38). 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  ein  senkrecht  eingebohrtes 
Loch.   Kanne  und  Schale  fehlen. 
CIL  VI  15565, 

95  C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  38). 

H.  0,84  m.,  0r.  Oti8  m.,  T.  0,13  m.    Feiokdniiger  fclblichcr  Marmor. 

Rindtr  vieifacb  beitofsen»  btsondcn  stark  r.  in  der  Mitte,  wo  ein 
Dubelloch  von  splUerer  VerwendaDe  aeugi.   Votne  oben  eia  nrndes  Loch 

undfutlicber  Uestimtnung.    Oben  und  unten  abgebrochen. 

Vorder-  und  r.  Nebenseite  decoriert:  auf  einfach  um- 
rahmter Fläche  vorne  eine  senkrecht  aufsteigende,  compo- 
nierte  Phantasiepllanzc  (i.  d.  M.  Ähren),  r.  eine  Epheuranke. 
Gute  Arbeit.   Vgl.  Nr.  95  E. 
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95D.  Votiv  an  Hercules  (Taf.38). 

H.  0^74  m.   Fdoltörnicer  bliolicker  Marmor. 
Oben  abgebrochen. 

Auf  einem  runden  unten  weit  ausladenden  Untersatz  mit 
Tonis  oben  eine  senkrecht  stehende  Keule. 

Darunter: 

Sarkophagfragment  (Taf.  38). 

H.  0,3s  ID.,  Br.  0,34  ID.   FdiikOniiger  gelblicher  Marmor. 

Löwenkopf.    Stammt  von  der  Ecke  eines  späten  Sarko- 
phags.   Rohe  Bohrarbeit. 
Gcrbard-PIatner  S.  44. 

95£.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  38). 

H.  o,Si  n.,  Br.  0,185  m.«  "l  -  <)>M       Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit 

dunklen  Adern. 

Vorne  oben  ein  Dttbelloch,  darüber  ein  kleines  rundes 

Loch. 

Erhaltung  und  Ornamentik  wie  bei  Nr.  9SC,  aber  reicher; 
auf  der  Vorderseite  unten  zwei  Vögel. 

95  F.  Altärchen  der  Stata  Mater  (Vesta),  gesetzt 

von  Q.  Coelius  Apollunides  mag.  vici.  (Taf.  38). 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  Rest  eines  Metalldfibels. 
Gefunden  Mitte  des  18.  Jahrh.  bei  Florenz. 
CIL  VI  763. 

95 G.  Grabara  einer  AuHna  (Taf.  38). 

Kranz  im  Aetom  und  Palmettenakroterien.    Aus  einem 
Grab  zwischen  Via  Appia  und  Latina. 
CIL  VI  12939. 
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96.  Vorderseite  vom  Deckel  eines 
Kindersarkophages  (Taf.  39). 
H.  0^155  m.,  L.  1^5  lOt   Fdnkdroiger  bläulicher  Jdannor. 

Bruch  von  oben  bis  unten  durch  die  Mitte  der  r.  Frau;  der  r. 
kleinere  Teil  von  Feuer  geschwärmt. 

R.  und  1.  je  ein  bärtiger,  satyrcskcr  Kopf;  dazu  Ischen 
auf  dem  von  schmaler  Randleiste  umrahmten  Feld  in  Flach- 
relief jederseits  eine  nach  der  Mitte  zu  lagernde  Frau  ^hoch- 
gegürteter  Chiton,  der  von  der  vorderen  Schulter  gleitet; 
Himation,  das  den  Unterkörper  bedeckt,  oben  bogenförmig 
weht),  mit  dem  vorderen  Arm  auf  ein  Kissen  gelehnt;  die 
Hand  des  andern  Armes  hält  einen  auf  dem  erhobenen  Knie 
stehenden  Korb  mit  Kränzen  bei  der  1.,  Ähren  bei  der  r., 
nach  dem  ein  stark  ausschreitender  Amor  greift;  in  der  Mitte 
ein  Bäumchen  (Krone  abgebrochen). 

Dargestellt  zwei  Hören  mit  je  einem  Genius;  nach  Gewan- 
dung und  Inhalt  des  Korbes  sind  die  Hören  des  Frülilings 
und  Sommers  zu  erkennen.   Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  177. 

Späte  geringe  Arbeit 

97.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  39). 

H.  0^31  m.,  ftt.  0,50  m.   PeinkOmlgrer  s^Iblicher  Xlaimor. 

Gebrochen  von  oben  bis  unten  r.  von  der  Sauie.  £s  fehlt  di<r 
ganee  «ntcTe  Partie  mit  den  Fttfsen  der  Figuren. 

Hochrelief:  i.  d,  M.  über  einer  glatten  Säule  ein  würfel- 
förmiges Capitäl;  darüber  ein  Stück  Gesims,  auf  dem  nach 
r.  und  I.  je  ein  flacher  Bogen  ansetzt;  in  dem  mittleren 
Zwicke!  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  l'lü^ehr,  1.  noch  der 
Scliwanz  eines  Delphins  erhalten;  unter  dem  l.  Bogen  ein 
Knabenpaar,  gruj)j>iert  wie  Dion^'sos  mit  dem  Satyr;  der  1. 
mit  Mantel  um  Unterkörper  und  1.  Schulter,  legt  die  R.  mit 
einem  losen  Krans  auf  den  Kopf,  den  1.  Arm  um  die  Schultern 
des  r.,  der  mit  der  gesenkten  L.  eine  Lyrdi  hält;  unter  dem  r. 
Bogen  swei  Knaben,  der  1.  nach  r.  die  DoppelHöte  blasend^ 
der  r.  nach  L  mit  Syrinx;  alle  bis  auf  den  ersten  haben 
den  Kopf  von  einer  Tänie  umwunden. 

Späte  schlechte  Arbeit.   Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  188. 

Gerhard<Platncr  Ö.  45  Nr.  95. 
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98.  Fragment  eines  Frieses  von  einem  Rundbau 

(Taf.  39). 

H.  0,39  n.,  L.  I1O7  in.  Feinkörniger  blaulicher  Marmor  mit  ickwtrtlieben 

Adern. 

Bruch,  fHck  mit  Gyps  verschmiert,  in  der  Mitte  von  oben  bis  unten; 
liier  verscbiedeae  Ergiin/ ungen;  darüber  und  Uber  eioxeloe  Ver« 
letsungea  s.  die  Beschreibung'. 

Das  Ganze  der  Läogc  nach  sdiwach  gerundet;  unten 
schmaler  vorspringender  Rand;  oben  reicht  das  Relief  nicht 

bis  zum  Rand;  hier  griff  also  wohl  das  Gesims  über;  r. 
und  1.  glatt  abgeschnitten.     Starkes  Hochrelief:  1.  spannt 

ein  Amor  den  Bogen  c^ep;en  einen  entgegenlaufenden  Hirsch 

(c^»  fclilfn  I.  VortUrljcin,  'I'cil  tlcs  1.  Hinterbeins;  Stütze  dafür  am  Grutut  orli.); 

zwischen  beiden  ein  knorriger,  r.  vom  Hirsch  ein  giad  ge- 
wachsener Baum;  dann  ein  Amor  (cig.  aus  üyps  d«r  ganse 
1  Ann]  nach  r.  den  Speer  werfend  nach  einem  nach  r.  laufen- 
den Eber  (fehlt  Voiderkeit  des  r.  Vorderbeins:  Sttttee  daüttr  an  1.}; 
zwischen  beiden  ein  fast  gans  ergänzter  Baum;  hmter  dem 
Eber  eine  Pinie,  r.  von  ihm  eine  knorrige  Platane;  dann  ein 
Amor  nach  1.,  den  Speer  gegen  den  Eber  fallend;  r.  noch 
ein  Ast  eines  Laubbaumes. 

Späte  Arbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  45  Nr.  96. 

99.  1  ragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  39). 

H.  0,29  m.,  Br.  0,63  m.   PrinkamiKer  weifaer  Maiiaor. 

An  der  schmalen  Stelle  durchgciirochco. 

Rand  ob«n  erhalten.  Hochrelief:  1.  ein  Amor  nach  r. 
mit  Kithara  und  wehendem  Mäntelchen  (es  fehlen  Unterarm, 
Fttbe  nnd  Teile  der  lüttera),  umblickend  nach  einem  andern,  von 

der  nur  undeutHche  Reste  übri^  sind;  dann  ein  Amor  nach 

I.  mit  Mantel,  die  Doppelflöte  blasend  (es  fehlen  L  Unterarm,  1. 
Fli.to,  r  Bein,  1.  i'uf'j,  fast  (kr  i^nnre  Mantel);  dann  ein  bekränzter 
Amor  nach  1.  mit  Mantei,  im  1.  Arm  die  Fackel,  mit  der  R. 
das  irinkhom  erhebend;  r.  eine  R.  mit  Stück  Mantel  und 
undeutlichem  Aiuibut. 

Httbsche  Erfindui^  und  Ausführung  guter  Zdt  Vgl. 
Galleria  lapidaria  Nr.  t88. 

Gerhard'Plataer  S.4S  Nr.  97. 
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100.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.39). 

H.  0,245      Br.  0,29  m.  FeinkOmigcr  bdlgnuer  Mannor. 
Hochrelief:  zwei  Aiaoretten  tragen  eine  Keule  nach  r. 

(dem  r.  fehlen  Kopf,  beide  Aime  fast  ganz,  beide  Unterschenkel;  dem  1. 

beide  Fuf^c; ;  )  cinc  Cistc  mit  erhobenem  Deckel;  daraus 
schlüpfend  eine  <,'eschupptc  Schlange.  Auf  dem  verlorenen 
Teil  wird  Hercules  als  Kind  dargestellt  gewesen  sein;  nur 
dann  ist  die  Kleinheit  der  Keule  verständlich. 

Flüchtige  Arbeit. 

Gerbard'PUtaer  S.  45  Nr.  98« 

101.  Fra;:^nTient  eines  Sarkophages  (Taf.  39. 

H.  Oi4l  Ol.,  Br.  0,475        Feinkorniger  bläulieber  Miurmor  mit  schwärz- 
lichen Adern. 

Verwaschen. 

Oben  teilweise  schmaler  Rand  erhalten.  Hochrelief: 
Mann  in  kurser  gegürteter  Tunica,  mit  Patudamentum  und 
J^^dstiefeln  (Gnicht  teiir  unwit;  r.  Ann  feUt),  sprengt  nach  r.  auf 
gezäumtem  und  gesatteltem  Pferde  (Schnauze,  Keine,  Teil  des 
Hinterteil«  und  Schwanzes  fehlen);  die  R.  schwang  den  Speer  gegen 
ein  Tier,  dessen  Hinterteil  mit  kurzem  Schwanz  r.  unten 
erhalten  ist.  1.  oben  Pinienast;  über  dem  Pferdekopf  Krone 
eines  Laubbaums,  dessen  Stamm  unten  sichtbar  wird;  r.  von 
der  Brust  des  Pferdes  viereckiger  Stützenrest.    Späte  Arbeit. 

Gerliard-PlatneT  S.  45  Nr.  99. 

102.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  39). 

H.  0,32  m.|  Br.  0,29  m.    Fcinkiimtger  wcifscr  Marmor. 

Oben  profilierter  Rand.  Hochrelief:  Knabe  schleppt 
Keule  und  Löwenfell  nach  1.  (beide  FiXbc  fehlen).  Vgl. 

Nr.  100.    l'^lüchtige  Arbeit. 

Gerhartl- l'latner  S.  45  Nr.  loo. 

103,  Römischer  männlicher  Porträtkupf  (Taf.  39). 

H.  de«  Gsnten  0,62$  m,,  de«  Köpfet  0,33  m.  GrobkiTtteUiniiclier 

bltolicher  Matmor. 

Er^llnft  Neie,  gröfster  Teil  der  Oberlippe  mit  Scliniitrbart,  Hals 

mit  Bruststück  tin  I  Fufs.  Hinterkopf  fehlt,  wer  kber  KugentclidDlicli 
nicht  angesetzt  (uoiegelntifsige,  rauhe  Fläche). 
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Kopf  eines  alten  Mannes  mit  kahlem  Vorderschädelf 
voUeo  Lockenhaaren  (besonders  über  den  Ohren)  und  Vollbart 
geradeaus  gerichtet.  Gerunzelte  Stirn;  starke  Rackcnlcnochen; 
grofse  Augen  mit  matten  Oberlidern;  Augensterne  und  Pupillen 
angegeben.  In  den  Haaren  vielfache  und  rohe  Verwendung 
des  Bohrers.    Zeit  des  Marc  Aurel.    Schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-PUtiier  S.  45  Nr.  101. 

104.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  39). 
H.  de»  Gatuen  0,405      ohne  Fnf«  0,315  m.   Grofnkrjstaniiiiteher  weiiter 

Msnnor. 

Er^Mazt  halbe  Nate  und  Fuft.  Abgebrochen  Rand  des  r.  und 
LAppchen  des  I.  Ohres.    Beschädigt  dei  Hals  an  seiner  r.  Seite. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit  blödem  Aus- 
druck, starken  Backenknochen,  eingesunkenen  Wangen,  kleinem 
Mund,  unbedeutendem  Kinn,  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wen(iet;  in  jedem  Mundwinkel  ein  Bohrloch;  die  Brauen 
durch  Striche  angegeben,  Augensterne  nnd  Pupillen  einge- 
graben. Die  Bcfalichteo  Haare  gescheitelt  und  abwärts  ge- 
kämmt, Über  den  Ohren  surückgestrichen;  im  Scheitel  vorne 
ein  kleines  Loch  (zur  Befestigung  einer  Mondsichel?};  Ober« 
und  Hinterschädel  waren  angesetzt,  der  Kopf  in  eine  Statue 
eingelassen;  vielleicht  war  der  Mantel  über  den  Kopf  gezogen. 
Sorgfältige  Arbeit  nicht  ohne  Leben  aus  dem  Beginn  des  3. 
Jaiirh.  n.  Chr. 

Gerhard-FUtncr  S.  45  Nr.  102. 

105.  Knabenkopf  (Taf.  39;. 
H.  des  Ganzen  0,40  m.,  des  Kopfes  0|SO  m.  Feinkörniger  gelblicher  Maimor 

mit  dnnldcren  SteDen. 

Er^lnst  Nase.  Flicken  in  der  Stirn  1.,  rundes  Stück  anf  der  r.  Seite 

des  Oberschüdeh,  Hals  mit  Bruststück  und  Fafs.  Abgesprungen  war  ein 
rundes  Stack  auf  dem  .Scheitel.  Sprunp:  durch  die  1.  Seite  der  Stiia, 
Stark  bcsch.1digt:  im  Gesiebt  überarbeitet. 

Knabenkopf  mit  idealen  Zügen  und  kurzen,  wenig  ge- 
lockten Haaren,  die  Über  der  Stirn  in  einen  Knoten  gebunden 
und  von  einem  kleinen  Lorbeerkrans  umgeben  sind;  gerade- 
aus gertchteL  Mälsige  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.4S  Anm. 
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106.  Maskcnrelief  (Taf.  39). 

H.  0,375  ID.,  Br.  0,46  tu.    Feiaköraiger  weiCscr  Mairaur. 

Ergänzt  illc  1.  nbcrc  Ecke  bi«  zu  den  Masken,  riic  r.  obere  Ecke 
«Q  der  bftrtigen  Maske  oben  fast  die  gante  Bckrünsuog,  Haarvoden  und 
die  1.  LoekeD  des  Baitcf ,  an  der  weibl.  ülMkc  die  Nase.  Der  r.  Rand 
«berlialb  der  MasIm  eb^^csigt. 

Rechteckige  Platte.  Vorderseite:  unten  vorsprinjj^  n  1  r 
Rand,  der  in  der  Mitte  durchbohrt  ist  (die  Bahn  des  Loches 
setzt  sich  darüber  noch  etwas  als  Vertiefung  im  Rclicff;rund 
fort;  kleine  Löcher  1.  davon  und  an  der  r.  Nebenseitc  in 
Augenhöhe  der  unteren  Masken);  unten  1.  unbärti^e  Maske 
mit  gedrehten  Locken  (oben  kurz,  unten  lang)  und  erzürntem 
Ausdruck  nach  r.  schauend;  r.  umgekehrt  eine  bärtige  ko- 
mische Maske  mit  kursem  gesträubten  Bart,  bandumwundenem 
Kraus  und  bösem  Ausdruck;  Uber  beiden  ein  stufenförmiger 
Aufbau;  oben  in  der  Mitte  swei  Masken  neben  einander 
nach  r.  blickend,  die  1.  mit  langem  lockigen  Bart,  Kranz  und 
Ausdruck  wie  unten,  die  r.  weiblich  mit  schlichtem  Haar 
und  ernstem  Ausdruck.  Die  Masken  in  hohem  Relief,  das 
Übrige  ganz  flach.  Rückseite  mit  flachem  Rchef:  l.  Felsakar 
mit  brennendem  Feuer;  r.  auf  Felsen  eine  bärtige  und  eine 
weibliche  tragische  Maske  mit  hohem  Onkos. 

Decorative  Arbeit.  Der  Tradition  sufolge  gefunden  bei 
den  durch  Pius  VII.  in  Ostia  veranstalteten  Ausgrabungen. 

Nibby  III  T«f.XXX;  Gerburd-PUtoer  S.45  Nr.  104. 

107.  Kopf  des  Julius  Caesar  (?)  (Taf.  39). 

H.  des  Ganzen  0,52  m,,  des  Kopfes  0,26  in.    Feinkörniger  weiiicr  Marmor. 

Ergänzt  fa-st  die  ganze  Nase,  Hai«  xuii  Bruststück  und  Fu£s.  Bc- 
^tufsen  Ohren,  Brauen,  Kinn,  Geiicht  »tark  geputzt. 

Unbärtiger  Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  dicht  an- 
liegendem, leicht  gewellten  Haar  (oben  nach  vorne  gekämmt). 
Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Phystognomisch 

verwandt  einer  Reihe  von  Typen,  in  denen  man  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  das  Porträt  des  Caesar  vermutet.  Von 
diesen  ist  besonders  nahe  verwandt  der  Kopf  der  Berliner 
ToL;astatue  (Beschreibung  d.  Skulpt.  Nr.  341;  Bcrnoulli  a. 
unten  a.  O.  S.  175  Fig.  23  und  Taf.  XVII);  Physiognomie 
und  Haare  sind  ganz  übereinstimmend,  doch  ist  der  Mann 
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hier  in  jfingeren,  io  Berlin  in  ätteren  Jahren  dargestellt. 

Zweifellos  stellen  die  gleiche  Persönlichkeit  dar:  der  Kopf 
in  Pisa  (Bernoulli  Nr.  22;  vgl.  S.  165  unten;  iy2f.\  Arndt- 
Arn  dun  g  Einzclaiifnahmen  Nr.  202 '3),  einer  in  Pal.  Pitti 
(Arndt-Amelun^  a.  a.  O.  Nr.  234  5),  einer  in  Villa  Maltei 
(A.-A.  a.a.O.  Nr  1301^  und  docli  wohl  auch  die  Berliner 
Büste  (Bern  S.  I/4  i  at.  X\  i).    Gute  sorgfältige  Arbeit. 

Gerbard-PUtDcr  8.45  Nr.  105;  BcrnauUi  Röm.  tkonographie  I 
S.  156  Nr.  6  und  &  174;  Secck  Kaiser  Augostus  (Monognphieo ,snr  Welt> 
gewbichte)  Abb.  5. 

Photographic  Moscioni  2293. 

loS.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  39). 

H.  de»  Ganten  0^38$      ^^"^  Pufs  0,275      Feinkttmiger  gelblicher  Mannor. 

* 

Ergänzt  Nase,  Ful's. 

Erhalten  nur  Maske  und  Vorderteil  des  Halses;  Hinter- 
kopf war  verschleiert  und  besonders  gearbeitet;  r;  die  Hälfte 
eines  DUbellochs  erhalten.  Charakterloses  Gesicht,  geradeaus 
gewendet;  Haare  gescheitelt  und  xurflckgestrichen.  Unbe- 
deutende Arbeit. 

Gerbard-Plataer  S.  45  Nr.  106. 

109.  Römischer  mÜnnlicher  Porträtkopf  (Taf.  39). 

H.  des  Ganzen  0,575  ™'i  '^^^  Kopfes  0,28  in.    Feinkörniger  wtifscr  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  1.  Braue,  Lippen  mit  Schnurrbart  /..  jfröfstcn 
Teil,  r.  Ohr,  Kand  des  1.  Ohrs,  lials  mit  hUsic  und  Fufs.  Das  Gesicht 
«tarfc  geputzt;  nur  1*  teiiwci««  Sinter  erhalten. 

Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  ganz  kurz  geschnittenem 
Haar  (eingepickt).  kurzem  Vollbart,  breitem  Schädel,  blödem, 
vergrämten  Ausdruck,  schmalem  kleinen  Mund;  ganz  leicht  zur 
r.  Schulter  geneigt.  Brauen  durch  Striche  angec!;eben,  Auf^en- 
Sterne  und  Pupillen  eint^egraben.  Mäfsii^e  Arbeit  aus  der  Zeit 
des  Gallienus.    Am  bufs  ist  mit  roter  Farbe  53  aufgemalt. 

Gerhard-Platner  S.  4$  Nr.  107. 

HO.  Mädchen  Statuette  (Taf.  39). 

H.  0,93».   FcinkiOrniger  hdlgrauer  Marmor. 

Ergänit  ans  Marmor :  Nase,  grofie»  Stoek  des  Nackens,  Tefle  der 
Falten  vom  und  hinten;  ans  Gyps:  Kinn,  r.  Aim  von  der  Mitte  des  Ober^ 
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arms  an,  an  der  L  Spu/c  fks  Daumens,  Zeigefingers  und  kleinen  Finjjers, 
Kopf  und  Mala  des  VugeU.  in  eine  raoderne  Basis  eingelassen.  Die  ganze 
Figur  gereinigt;  der  Hai«  au  seiner  r.  Seite  tlbcrarbcitct. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs,  mit  ganser 
Sohle  auftretend  £ur  Seite  und  leicht  surOdegesetxt.  Schuhe; 
Peplos,  von  der  I.  Schulter  gleitend;  an  der  r.  Seite  ofienv 
über  dem  bis  zu  den  Hüften  reichenden  Apoptygma  gegürteL 

Die  L.  hält  vor  der  1.  Brust  einen  Vopjel,  nacli  seiner  Gröfsc 
und  dem  Gefieder  eine  Taube  (Hadaczek  sagt  a.  unten 
a.  O-,  es  sei  Gans  oder  Ente  ,  ersterc  ist  ganz  ausgeschlossen, 
aber  auch  eine  Ente  müfste  gröfser  sein).  Die  R.  nähert  sich 
dem  Tier;  Ansätze  an  dem  Gewand  auf  der  r.  Hüfte  und  an 
der  r.  Brust  fllr  Ellenbogen,  Unterarm  und  Hand  beweisen,  dafs 
diese  Teile  ursprünglich  näher  am  Körper  lagen.  Der  Kopf 
geneigt  mit  leichter  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  die  Haare 
eingebunden  in  ein  auf  dem  Scheitel  geknüpftes  Kopftuch; 
vorne  kurze  Locken;  hinten  ein  Zopf  aufgenommen;  an  Kopf 
tucb  und  Haaren  rötliche  Farbenreste ,  am  Gewand  schwarze. 

Der  Kopf  gehört  nicht  7,ur  Figur;  er  sitzt  mit  Schnitt 
auf,  ist  zu  klein  und  der  Hals  der  Figur  mufste  seinetwegen 
überarbeitet  werden;  zudem  geht  er  auf  ein  älteres  Original 
zurück  als  die  Figur;  zu  den  stilisierten  Locken  vorne  vgl. 
die  Athena  mit  der  Hadeskappe  in  Villa  Albani.  Die  Figur 
ist  die  Copie  eines  Originals  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.,  einer  Grab*  oder  Votiv-Statuette  (Beispiele  für 
Beides  s.  bei  Hadaczek).  Die  Ausführung  an  beiden  Teilen 
ziemlich  schiecht.  Auf  dem  1.  Schulterblatt  ist  mit  roter 
Farbe  modern  aufgemalt  m-. 

S3 

GerIiard«PUtaer  S.  45  Nr.  loS;  Hadaczek  J«lire«lieft  des  ötterr. 
arehiol.  iBstitittK  1901  S.  «09  ff.  Fig.  »»6. 

III.  Statuette  des  Herakles  {Taf.  39). 

H.  1,03  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänxt  Gesicht  mit  fast  dem  ganzen  Bart,  dem  Vorderteil  des 
H«l»e»,  tbutre»  tber  der  Stiin  und  Schnauze  des  Fells,  Hinterkopf,  seitlicli 
voratehende  Teile  des  Pells,  r.  Ann  mit  Keule,  I*  mit  Apfida*  der  Ungende 
Teil  des  Fells  mit  Stamm  und  Teil  der  Busis,  vcrscbiedene  Flicken  im  t. 
Bein,  r.  Unterschenkel. 
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Aufrechte  Haltui^;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  voller 
Sohle  seitlich  vorgesetzt;  die  gesenkte  R,  hält  die  unten  auf- 
stehende Keule;  das  T.öwenfell  lict^t  mit  dem  Kopf  auf  dem 
bärtigen,  nach  der  1.  Schulter  f^ewendcten  Kopf  des  Heros, 
ist  mit  den  Vordertatzen  vor  der  Brust  geknotet  und  hängt 
mit  dem  übrigen  Teil  über  den  wagerecht  vorgestreckten  1. 
Unteruitt  (in  der  Hand  Hesperidenäpfel;  unten  kuner 
Stamm).  Die  Ergänzungen  haben  das  Richtige  getroffen. 

Unbedeutende  Arbeit 

Gerliard-Plfttocr  Sw4S  Nr.  109. 

112.  Fragment  der  Statuette  eines  sitzenden 

Silens  (Taf.  39). 

H.  c^47  m.  FeinfcOrnif  «r  gelblicher  Marmor.  • 

Ergänzt  die  Basis.   Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  Arme,  Kniee,  Lntcr- 
sehcDkd»  SUt  bis  anf  einea  geringen  Rest.  Sehr  stark  bescliKdigt. 
SUen,  kenntlich  am  Schwänzchen  hinten,  von  fetten 

Formen,  sitzt,  das  r.  Bein  über  das  1.  geschlagen.  L. 
Schulter  gesenkt,  r.  gehoben;  der  1.  Arm  ging,  Ansätzen 
an  Hüfte  und  Oberschenkel  zufolge,  abwärts,  «lic  Hand  lag 
auf  dem  Schenkel;  die  Spur  des  r.  Armes  geht  grade  ab- 
wärts (die  Hand  stützte  sich  auf  den  SitzV,  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  gedreht.  Die  ganze  Figur  ist  zu  stark 
nach  ihrer  L.  geneigt;  die  ursprüngliche  Sitzfläche  längs  des 
r.  Oberschenkels  und  vorne  kenntlich. 

Flotte  decorative  Arbeit  nach  hellenistisdiem  Vorbild. 

Gerhard^Platncr  S.  57  Nr.  a6o. 

113.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.  39). 

H.  1^3  m.   Gro&krystalUnisehcT  bISalicber  Matmor. 

Ergänzt  Nase,  Teüe  des  Halses,  r.  Arm  mit  Stttuc  (^Vtisau  vor- 
banden),  Keule  und  Sehlange,  1.  Uoteram  mit  Hand,  Teile  der  Palten, 

Stück  im  Rucken  des  r.  Fufses,  die  Spitzen  der  drei  mittleren  Zehen  des  r. 
Kufses,  Ecke  der  Basis  neben  die<:fin  Fuf<.  Ang'eset/t  tier  Kopf 
(nach  Guatlani  a.  udIco  a.  <J.  mtlgcfunden;  allerding»  »ei  in  seinem  ilals- 
ansata  ein  Loch  gewesen,  dem  an  der  Statne  keine  entsproebea  habe;  man 
babe  daraus  auf  beabsichtigte  Restauration  geschlossen);  gebrochen  war  ein 
grolier  Teil  der  Basis  mit  r.  Fuf».   öcbr  stark  geputat. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  i.  Fufs  mit  ganzer 
Sohle  vorgesetzt;  Himation  liegt  mit  einem  Teil  auf  der  1. 
Schulter,  ist  dann  schräg  über  den  Rücken  gelegt,  um  die 
r.  Hüfte  wieder  vorgenomuicn  und  wird  an  der  1.  Hüfte 
vora  Ellenbogen  festgehalten;  der  Unterkörper  also  umhüllt; 
vonie  dreieckiger  Überfall,  mit  dem  Zipfel  auf  das  1.  Knie 
herabhängend;  beide  Arme  gesenkt;  die  R.  (Stütze  zwischen 
Handgdenk  und  Hflfte)  hält  die  von  der  Schlange  umwundene 
Keule  (richtig  ergänzt),  die  L.  eine  Frucht  (richtiger  hätte 
der  Krgänzer  ihr  die  Schale  gegeben);  der  bärtige  Kopf  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet  (Band  im  Haar);  er  kann  nicht  2ur 
Figur  gehören,  da  er  zu  klein  ist. 

Rohe  Replik  eines  in  zwölf  Wiederliolungen  erlialtenen 
Typus;  zu  den  bei  1*  urtwängler  a.  unten  a.  ü.  aulgezählten 
elf  Repliken  ist  eine  Statuette  im  Soane*Museum  tn  London 
hinzuzufügen,  bei  der  der  Schlangenstab  erhalten  ist  Furt« 
wängler  behauptet,  das  Original  habe  Zeus  dargestellt,  was  an> 
gesichtsderThatsache,  dafs  flinf  Repliken  sicher  Askleptos  dar • 
stellten,  eine  sechste  wahrscheinlich,  wenig  für  sich  hat;  außer- 
dem ist  der  Typus  in  verschiedener  Weise  zu  anderen  Fi- 
guren umgemodelt  worden,  die  zweifellos  Asklepios  darstellen. 
Furtw  angler  schreibt  das  Original  Myron  zu;  vgl.  flagegen 
Amelung  bei  Arndi  Amelung  Einzel-Aufnahmen  Nr.  306. 

Gefunden  Anfang  1783  im  Vtcolo  de'  Liutari  in  den 
Fundamenten  des  Hauses  der  Buchdrucker  Pagliarini  an  der 
Ecke  von  Piazza  Pasqutno.  Gegenüber  dieser  unverdächtigen 
Angabe  von  Guattani  und  Visconti  (s.  unten)  verdient 
die  des  Correspondentcn  Claracs  keine  Beachtung  (danach 
181 1  in  den  Thermen  de'^  Titus  gefinidenl. 

Die  I.  unvollständige  Inschrift  auf  der  JBasis  besagt, 
dafs  die  Figur  eine  Weihgabe  sei,  die  der  Weihende  —  nach 
der  wahrscheinlichen  Ergänzung  des  Anfangs:  'Ajx'fl  Xt{>q>  — 
ganz  habe  vergolden  lassen  (ein  Attiskopf  mit  Resten  voll- 
ständiger Vergoldung  im  Conservatorenpalast;  zwei  weitere 
derartige  Köpfe  —  einer  ein  Odysseus  —  im  Magazsino 
comunale  in  Rom;  vgl.  femer  Winckelmann  Geschichte 
der  Kunst  VII  2  §  12  [dagegen  allerdings  VI  2  §  12]  und 
Denkm.  d.  a.  K.,  Vorl.  Abh.  §  183  =  Sämtl.  Werke  [Donau* 
eschingen]  V  S.  74  und  VII  S.  239). 
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Giiatl.iiii  Monum.  ant.  ined.  1784  S.  XCIH;  Visconti  >!u~eö  Pin- 
Cleraeritino  il  S.  7  Ann).;  Clarac  549,  1157;  Gerhard-Platncr  S.  45 
Nr.  III;  Osann  Sylloge  S.  437  Nr.  101 ;  O.  Mttller  Bullettino  d.i.  1840 
S.  13;  Weicker  Rhein.  MuBeam  1842  $.»1$;  CIGrIII  5975;  Kaibel  968; 
d«rs.  Epigr.  804;  Fartwltagler  Heisterwerke  S.  368  Amn.  3  Kr.  6. 

114.  Statuette  eines  römischen  Knaben  (Taf.  39). 

H,  0,86  m.    Mtrnior  der  Figur  grofskr\ stullini«ch  und  gelblich,  des 
Kopfes  feinkörnig  und  MUulich. 

Ergänzt  halbe  Nase,  obere  Ränder  beider  Ohren,  Stück  des  Ilalsc«, 
vordere  Hälfte  beider  Unterarme  mit  Händen,  Rolle  und  Stützen,  Teile  der 
Falten,  B««i»  mit  r.  Fufs,  halbem  1.  Fub  und  dein  unteren  Teil  von  Gewand 
und  Stuti^e    Hestofsen  das  r.  Ohr  und  einige  Falten. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt;  neben  dem  r.  Bein  anfsen  stelenartiqe 
Stütze;  Calcei,  Tunica,  Tot^a  mit  Wurf  f^utcr  Zeit  (nacli  dem 
Alter  des  Knaben  die  PraetextaV,  am  oberen  Rande  der 
Tunica  ein  breiter  Kragen;  r.  Arm  gesenkt  (Stütze  für  den 
Unterarm);  L.  mit  Rolle  (durch  StQtee  mit  dem  Gewand  ver- 
bunden) wagerecht  vorstreckt  (beide  Arme  richtig  erg.); 
Kopf  mit  schlichten,  in  die  Stirn  gekämmten  Haaren  nach 
der  l.  Schulter  geneigt;  er  gehört  nicht  cur  Figur  (verschie- 
dener Marmor;  nicht  eingesetzt). 

Mittelmäfsige  Ausführung. 

Gcrbard-Plütner  S.  45  Nr.  Ita. 

Unter  Nr.  1 10— 114; 

Fragmente  von  drei  Gesimsen  (Taf.  39). 
a)  unter  iio — III. 
L,  1,13  m.,  H.  o,iü  tn.,  1.  0,235        1* ciukdrniger  gelblicher  Marmor. 

Stark  hc5chndigt. 

Von  unten  nach  oben:  zwei  doppelte  Reihen  von  Blättern,, 
unten  überhängende  gröfsere,  darüber  aufrecht  stehende 
kleinere;  Perlenschnur;  aufrecht  stehende  Blätter;  aufrecht 
stehendes  Blattkyma.  Rechts  eine  Ecke;  doch  biegt  das 
Ornament  nicht  um;  auf  der  Schmalseite  vielmehr  Ansehlufe- 
fläche.  An  der  Unterseite  1.  und  an  der  Schmalseite  unten 
je  ein  Loch  mit  Metallvei^uts. 

Späte  Arbeit 


Digitized  by  Google 


382  MÜSEO  CHIAIUMONTI  II5.  1 16. 

b)  unter  in  — 113. 
I*  1,9010.,  H.  0,1101.,  T.  0,135  m.   Fciokanitger  gelblicher  Mennor. 

Nfchrere  Verletiungcn. 

Von  unten  nach  oben:  überhängende  Blätter,  Anthemien- 
ranke,  aufrecht  stehendes  Blattkyma. 
Sehr  späte  Arbeit. 

c)  unter  114.   Drei  Fragmente,  von  denen  i  und  2  an  ein- 
ander passen. 

t.  L.  0,34  m.,  H.  0,14  ID.,  T.  0,12  m.   Feiokttmfcer  blttulieher  Mannor. 
ErgKott  der  obere  Rand  teilweiie.   Unten  r.  bettoften. 

2.  h.  0,43  ID.,  H.,  T.,   Marmor  und  ErgVnsuag  wie^  oben. 
Unten  r.  befttofsen. 

3*  1"  0,30  m.,  T.  0,11  m.,  II.,  Marmor  und  Ergänzung  wie  oben. 

nie  gAtuc   r.   Hälfte  des   unteren   Oroaments   fehlt;  ebenso  die  1. 

Vorderccke:  das  Stück  dahinter  w.ir  a>)^e!>rnchen. 

Von  unten  nach  oben:  lesbisches  Kyma,  Anthemienranke. 
Späte  Arbeit. 

115.  Relieffragment  (Taf.  39). 

H.  0,46  ro.,  Br,  0^42  m.   GioftkOtniger  bltulicher  Meimor. 

Teil  einer  nach  r.  eilenden  Bakchantin  (ci  fehlen  Kopf,  Hati, 
r.  Schalter,  beide  Unterscbeokd  mit  Gewand,  Spttu  des  Thjrrsns  oben, 
Ende  des  Attributs  in  der  I..)  in  hochgegürtetem,  geschlossenen 

Peplos,  der  die  r.  Brust  freiläfst;  1.  Schulter  und  r.  Bein  voran; 
die  R.  hält  den  Thyrsus,  der  den  Oberkörper  kreuzt  (oben 
eine  H.mdschleife  mit  flatternden  Enden,  unten  Abschlufs  mit 
breiter  Spitze);  in  der  gesenkten  L.  ein  Gegenstand  mit 
Bandschlcifc.  Hochrelief. 

Schlechte,  späte  Arbeit 

Gerhard>Platner  S.  46  Kr.  113. 

116.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  fTaf. 39). 

H.  0,25  m.,  L.  0,46  m.   Feinkörniger  gelblicber  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Im  Hintergrund  ein  Vorhang; 
davor  auf  Kline  mit  hoher  Lehne  am  r.  Ende  (Beine  fehlen; 
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Lehne  beschädigt)  Mann  und  Frau  gelagert  (beide  vollbe* 
Iclcidet;  ihre  Füfse  fehlen:  die  Köpfe  nicht  ausj^cftihrt);  er 
hält  in  der  L.  eine  Schale,  sie  in  der  R.  eine  «gewundene 
Binde;  ilen  1.  Ellenbogen  stützt  sie  auf  ein  Kissen.  K.  der 
Oberkörper  eines  Dieners  mit  iunica,  laugen  Ilaaren,  in 
den  Händen  eine  Schümd  mit  Speisen;  1.  steigt  über  die 
Beine  der  Frau  ein  Amor  (r.  Flügel  abgebrochen),  in  der 
-erhobenen  L.  eine  gewundene  Binde,  die  R.  auf  die  1. 
Schulter  legend  und  umblickend  nach  einer  Figur,  von  der 
nur  der  1.  Unterarm  erhalten  ist  Hochrelief. 

Rohe,  späte  Arbeit. 

Gerhard-Flataer  S.  46  Nr.  114. 

117.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  39). 

H.  o,rf  D.,  L.  0!,4S  ^-  FeittkOroiger  weiftcr  M«rmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  L.  oben  Reiter  (e»  feUen  r. 
Ann  fast  gaot,  r.  Fnft,  Hinierteil  des  Pferdes)  in  kurzer,  gegOrtetCr 
TuDtca,  das  Schwert  mit  der  R.  zttckend  nach  r.  Unten  der 

Kopf  und  ein  Teil  eines  Vorderbeines  von  einem  Löwen  nach 
{.  R.  noch  der  Oberkörper  eines  Jünglings  mit  Mantel,  der 
«inen  Speer  mit  der  R.  erhebt  und  nach  r.  unten  sticht. 
Mittleres  Relief. 

Spät  und  gering. 

Gerhard-PUtner  S.  46  Nr.  115. 

118.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  39). 

U,  0^41  Q.,  Br.  0,38  Ol.   Grofskrystallinischer  weifser  Marmor  mit  breiten 

dunklen  Streifen. 

Unten  und  oben  schmale  Randleiste.  Über  plastisch 
angegebenen  Wellen,  in  denen  1.  das  Vorderteil  eines  Fisches, 
ein  Boot  (Hinterteil  fehlt);  darin  steht  nach  r.  gebeugt  ein 
Amor  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden;  er  blickt  um 
und  zieht  mit  ^iden  Händen  ein  Netz  aus  dem  Wasser;  L 
oben  das  Oberteil  einer  Angel,  r.  zwei  Hände  mit  dem 
Oberteil  eines  Ruders.  Hochrelief. 

Spät  und  roh. 

Gerbard-rUuier  S.46  Nr.  116. 
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119.  Relief fragment  (Taf.  39). 

H.  0,39  m.,  Br.  0,27  m.   Feinkltraigvr  gelbltdier  Maimor. 

Unten  breite  Randleiste.  Unterteil  eines  nach  Lschreitenden 

Satyrs  der  die  Doppelflötc  blies  (Unterteil  der  einen  Flöte  1.  er- 
halten; der  I.  Fufs  fehlt).  Zwischen  den  Beinen  kurzer  Stamm 

mit  darüber  i;eliänfjtem  Ziegenfell  und  angeleimtem  I.atj;obolon. 
L.  unerklärbarer  Rest,  r.  undeutliche  Streifen  auf  dem  drutidc. 
Hochrelief.    I,.  oben  i?;t  mit  schwarzer  Farbe  1024  aufgemalt. 

Derbe,  ganz  lebendige  Arbeit. 

Gerhard-PUtocr  S.  46  Nr.  117. 

119  A.Altar  derDiiDeaeque  (gesetzt!.  J.  157  n.Chr.). 

CIL  VI  100. 

II9B.  Statuette  einer  Isispriesterin,  Fragment 

einer  Gruppe  (I  nf.  39). 
H.  0,75  m.    FrinkOrnigcr  gelblicher  Kforaor. 

E&  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Unterarm,  1.  Arm  von  der  Mitte  de^ 
Oberann»  an,  Vordefteil  des  r.  Fafses  mit  Eelce  der  Baais»  Spitxe  des  1. 
Fa£ies.    Rnnder  vielfach  beatofsen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  voller  Sohle 
rxiiftretcnd  seitwärts  gesetzt;  Schuhe;  Tunica;  ein  breiter 
Streifen,  die  palla,  hängt  vorne  lang  herab,  ist  über  die  1. 
Schulter  gelegt,  läuft  schräg  über  den  Riicken  bis  zur  r. 
Wade,  dann  vorne  wieder  schräg  bis  zur  1.  Schulter,  über 
die  das  Ende  zurückgeworfen  ist,  das  hinten  lang  herabhängt; 
eine  vom  geknotete  Schnur  gürtet  die  Tunica  und  den  Teil  der 
Palla  vorne  dicht  unter  der  ganz  unentwickelten  Brust;  beide 
Arme  waren  t^esenkt.  An  der  r.  Seite  der  Figur  vier  grofsc 
Stützen,  an  der  1.  zwei  greise  und  eine  kleine,  an  der  1. 
Schulter  zwei  kleine  Ansätze.  Aufscn  neben  dem  r.  Fufs 
auf  der  Basis  ein  kleiner  I.  Fufs,  neben  dem  1.  l'ufs  vier 
kleine  Fiifse  um  einen  Baumstumpf  erhallen.  Eine  sicliere 
Ergänzung  dieser  Spuren  zu  geben,  ist  unmöglich.  Die 
Deutung  der  Figur  crgiebt  sich  aus  der  Tracht  der  Palla  (vgl. 
Loggia  scopcrta  Nr.  $  und  hierselbst  Nr.  449). 

Gcrhnrd-PUttier  S.  46  A;  Wilpcrt  Un  capttolo  di  atoria  dcl 
vestiarto  (L'Arte  I  fasc.  III— V)  S»  16  und  27  Fig.  21a. 
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119C.  Dreieckiger  Pfeiler  (Taf.  56). 

H.  0^60  m.,  Br.  0^19$  b>.  Feinköraiger  heUgraner  NUfmor. 

ErgtDst  der  obere  and  untere  AfascUufi. 

Auf  den  drei  Seiten  folgende  Darstellung  in  Flachrelief 

vriederholt:  Dreifufs  in  unvollkommen  perspectivischer  An« 

sieht;  die  Beine  gehen  unten  in  Löwenfüfsc  aus;  zwei  Ringe 
verbinden  in  gleichmäfsigen  Abständen  die  Beine;  oben 
Kessel,  r.  und  1.  mit  je  einem  Gorgoneion  verziert;  auf  dem 
mittleren  Stab  oben  Palmette  als  Abschlufs;  über  dem  Rand 
des  Kessels  zwei  der  MiLLc  zugewandt  sitzende  Greife,  je  eine 
Pfote  auf  eine  «wischen  ihnen  stehende  Vase  legend.  Deut- 
Itcher  Besug  auf  ApoUon. 
Zierliche  Arbeit. 

119D.  Statuette  der  Minerva  (Taf.  39). 

H.  0,865  I"-    Feinkörniger  geililicher  Marmor. 

f.?  fehlen  Kopf,  r.  Arm  'war  3n{^c<ct/t),  Teil  des  1.  Oberschenkels, 
1.  hintere  Ecke  der  Bmi».  Die  Figur  m  der  Mitte  quer  durchgebrochen. 
Ecken  ood  Kaolen  bestofven. 

Aufredite  Haltung;  n  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  etwas  aurückgesetst;  Sandalen;  hochgegürteter  PepLos; 
Ägis  die  ganze  Brust  bedeckend ;  Mantel  mit  einem  Teil  auf 
der  1.  Schulter  liegend,  schräg  über  den  Rücken  gezogen, 
um  die  r.  Hüfte  wieder  vorgenommen  und  Ober  die  1. 
Schulter  zurückgeworfen;  die  gesenkte  T,.  stützt  den  kleinen 
ovalen  Schild  auf  einen  Felsstein;  auf  der  r.  Schulter  eine 
Locke;  der  Kopf  war  zur  1.  Schulter  gewendet-  Auf  der 
Vorderseite  der  Basis  die  nach  Hülsen  moderne  Inschrift: 
9MINERV«b. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerbard'Plat&er  S.  46  B. 

1 19E.  Altar  der  Diana  (geschr.  Deana)  Nemorensis 

gesetzt  von  einem  M.  Acilius  l'riscus  Egrilius  Plarianus 

(iaf.  39)- 


CIL  XIV  221 J. 
VaticaD.  K»talug  I. 
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Abteilung  VI. 
120.  Weibliche  Gewandstatuette  (Taf.  40). 

H.  1,16  n.  Marmor  der  Figur  feinkttmig  und  weifs«  dea  Kopf«* 

kleinkrystallinisch  und  weifs. 

Ergänzt  IlaU  mit  Oberteil  «Ilt  Rrusi  und  Schulleni,  Streifen  im 
Rucken  mil  icwei  HuarlockcD,  r.  Interarm  mit  Hand  und  kleinem  Teil  des 
Oberannt  und  der  nngrenscndeD  Falten,  1.  Unterarm  mit  Handi  Alabastron 
und  grtt&eictn  Teil  dei  Oberarms  und  der  angrenzenden  Fähen,  rtmdcr 
Flicken  zwischen  den  Unterschenkeln,  auc-h  <;i.n«t  Ftieken  im  <lewand,  be- 
sonders an)  vorderen  Saum  des  Apupt)'pua,  Fufse  mit  iVj  lossauui  und  Basis. 
Sprung  in  der  Stimflecbte  oben.   Der  Körper  ttark  geputxt; 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  wenig  zurackgcsetzt;  Sandalen;  Peplos, 
an  der  r.  Seite  offen;  r.  Arm  gesenkt  (Hand  mit  Stäbchen 
erg.),  1.  Unterarm  grade  vorgestreckt  (Hand  mit  Alabastron 
er!^."*;  mädchenhafte  l-'ormen.  Im  Nacken  vier  c;anz  dünne,  i^rad 
herabfallciuic  Strähnen  (zwei  davon  richliL;  cr;^'  ).  Der  in  der 
Vi!l;i  Ilatlri.ins  bei  Tivoli  gefundene  Kor])LT  ist  eine  aus  der 
Zeit  jenes  Kaisers  stammende,  glatte  Copie  eines  Uiiginals 
vom  Ende  des  5.  Jahrii.  v.  Chr..  in  dem  der  archaische  Typus 
der  im  Peplos  ruhig  stehenden  Frauenfigur  durch  lebhaftere 
Stellung  des  Spielbeins  reisvoUer  gestaltet  war.  Vgl.  die  Ideinste 
der  »herculanensischen  Tänzerinnen«  (Comparetti  e  De  Petra 
La  Villa  ercolanense  Taf.  XIV 4)  und  eine  Statuette  im  Magazzino 
archeologico  in  Rom  (Arndt- Arne! tin<^  Kinzel- Aufnahmen 
Nr.  S06/7);  beide  aber  auf  ältere  Ori^^inalc  z.urückf^ehend.  Der 
nachder!.  SchultergewendeteKopf  (Löcher  in  den  Ohrläppchen; 
in  den  Mundwinkeln  je  ein  Bohrloch;  der  Schopf  hinten  stark 
flberaTbeitet)gehÖrtnicht»]mKörpe,  stammt  vielmehr  von  einer 
wohl  auch  in  der  Zeit  Hadrians  gearbeiteten  Statuettenreplik  des 
ausruhenden  ApoUon  Lykeios;  vgl.  den  Kopf  von  Nr.  18. 

Visconti  Museo  Fio-Clcmentino  II  S.  97;  Pca  Nuova  dcscrizionc 
S.  87;  Clarac  773,  1929;  Penna  Viajifgio  pittorico  della  ViHn  Adr.  III 
Taf.  LXAV;  Gerhard-PIatner  b.  46  Nr.  iiS;  Winnefeld  Die  Villa  d. 
Hadrian  bei  Tivoti  S.  164. 

121.  Statue  einer  Dichterin   (Taf.  40). 
H.  1,53  m.   Mannor  der  Figur  feinkörnig  ond  weifs,  dei  Köpfet  ebenso  mit 

sebwarecn  Adetn. 

Ergänzt  Kranz,  Schopf  hinten  mit  Binden,  Nase,  Kinn,  untcr-ter 
Teil  des  Halses,  beide  Unterarme  mit  angrenzenden  Gewandteilen,  üänden 
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-UDd  Attribotem,  Kniee,  giofse  Stocke  unter  den  KnieeD,  t.Fub  £tst  gaiu 

mit  Saum  r.  und  1.,  Zehen  des  1.  Fufses  mit  Saum,  kleine  Flicken,  Basis 
(bis  auf  die  Rückseite)  mit  dem  untersten  Teil  des  Scrinium.  An  dorn  Ses«i.l 
ist  auf  der  1.  S«ite  der  Figur  die  vordere  Partie  des  Fuf&cs  abgeschlagen. 
VoUkoameii  ttberurbeitet. 

Auf  einem  Bäakchen  mit  Kissen  sitzt,  den  LFufs  angezogen, 
den  r.- vorgesetzt,  ein  Mädchen  aufrecht  in  Sandalen  und  Chiton; 
das  Himation  liegt  mit  einem  Teil  auf  der  1.  Schulter,  läuft  dann 
quer  über  den  Rücken,  ist  bei  der  r.  Hüfte  vorgenommen,  be- 
deckt die  Beine  und  itt  mit  einem  Zipfel  über  den  1.  Unter- 
arm gelegt.  Neben  dem  r.  Bein  aufsen  ein  verschlossenes 
Scrinium,  über  seiner  Öffnung  ein  Bündel  Schrifbroilen.  Beide 
Unterarme  leicht  erhoben  (richtig  ergänzt;  in  der  R.  der 
Stift,  in  der  L.  die  Rolle  modern).  Der  ideale  Mädchenkopf 
nach  der  1.  Schulter  gewendet;  Löcher  in  den  Ohrläppchen; 
die  Haare  oben  gescheitelt,  vom  zurOckgestrichen  und  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebunden,  von  dem  die  Enden  des  Bandes, 
das  den  Kopf  umzieht,  auf  die  Schultern  fallen;  diese  Enden 
modern,  wie  der  über  dem  Band  liegende,  dicke  Lorbeer- 
kranz. Der  Kopf  ^^ehorl  nicht  zum  Korper  (Marmor  ver- 
schieden). In  seinen  l""ormen  erinnert  er  sehr  an  die  crlialtenen 
Köpfe  der  Mosengruppc  im  Musensaal  Nr.  498,  499,  503,  516. 

Der  Körper  mufs  nach  der  Statue  einer  Dichterin,  einem 
Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  copiert  sein.  Die  Arbeit  ist  an 
beiden  Teilen  glatt  und  äufscriich  el^ant,  besonders  gering 
am  Körper,  dessen  Rtjckseite  ganz  vernachlässigt  ist  (der 
Marmor  reichte  nicht;;  die  Statue  hat  also  jedenfalls  gegen 
eine  Wand  gestanden. 

Ehemals  in  den  päpstlichen  Gärten  auf  dem  yuirinal. 

Fee  Nttove  descridone  S.  87;  Clerec  501,  98S;  Gerb«rd>Pl«tiier 
<S.  46  Nr.  119. 

122.  Statue  der  Artemis    (Taf.  40). 

H.  1,26  m.    Ktinki'rniLjor  gclbliclitr  pentcliichcr  Marmor. 

Ergäast  Nasenspitze,  Hals  mit  r.  Schulter  und  dem  Kücken,  soweit 
von  HeafCB  bedeckt,  Obei^  und  Untoteil  dee  Köchen,  Arme  von  der  MUte 
def  Obeteme  eo,  der  L  mit  Hand  und  Bogen;  (tod  der  r.  Hand  nnr  Danmen 

und  Zeigefmfjer  antik),  Teil  des  Ccwands  unter  der  r.  Hüfte,  F.iho  rück- 
wärts davon  und  zwischen  dca  Beiuen,  Fiifsc,  Stamm  und  Basis.  Ein  großer 
Rifs  in  der  1.  Seite  dee  Hiotersebftdelt.  Das  Gealeht  voUstlndig  Hb  er- 
arbeitet; Sehlifeiü^eckeben  sind  weggeneiftclt 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  auiscD  daneben  ein 
Stamm;  I.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  etwas  zurückgesetzt; 

Jagdstiefel  (ivSpojiios.-) ;  kurzer,  die  Oberarme  bedeckender 
Chiton,  einmal  unter  dem  bis  /u  den  ITilften  herabfallenden 
Bausch,  dann  darüber  unter  den  Brüsten  gegürtet;  die  zu- 
sammengefaltete Chlaina  hängt  mit  einem  Zipfel,  der  mitge- 
gürtet ist,  vorn  über  die  1.  Schulter,  zieht  sich  dann  querüber  den 
Rücken  zur  r.  Hüfte,  ist  um  die  Taille  gewunden,  den  eben  ge- 
nannten Zipfel  mit  umfassend,  und  endlich  ist  der  zweite  Zipfel 
durch  die  Umwindung  gezogen,  sodafs  er  unter  dem  ersten  herab* 
hängt  Das  GOrtelband  ist  dünn  an  der  r.,  breit  an  der  1. 
Körperseite;  in  der  Mitte  vorne  setzt  beim  Beginn  des  breiten 
Teils  das  Köcherband  an  (die  gleiche  Verbindung  an  einem  per- 
gamenischen  Artemistorso  in  Dresden,  einem  Artemistorso 
der  Sammluni;  jacobsen  in  Küpenhaj^cn  Nr.  1048),  einem  in 
Spanien  [Arnii t-Amclung  Einzel-Aufnahmen  Nr.  18 nj  und 
einer  Artemisstatue  im  Palazzo  dcU'Esposizionc  in  Rom). 
Die  R.  ist  auf  die  ausgebogene  Hüfte  gestützt,  die  gesenkte 
L.  hält  den  Bogen  (modern).  Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  r. 
Schutter  gewendet;  ein  breites  Band  umzieht  den  ganzen 
Kopf;  zwei  Strähnen,  von  den  Schläfen  ausgehend,  sind 
über  das  Band  gelegt  und  auf  dem  Oberschädel  verknotet, 
wo  die  Enden  künstlich  gedreht  sind;  hinten  lange  Nacken- 
haare (fast  ganz  modern;  nur  der  Ansatz  erhaltenV  Der 
Kopf  kuniite  naeli  Marmor,  Erhaltung  und  Arbeit  zum  Körper 
gehören.  Sicher  ist,  dals  der  ursprüngliche  Kopf  mit  dem  Brust- 
stück und  der  r.  Schulter  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt  war. 
Oer  Torso  ist  von  vorzüglicher,  originaUgriechischer  Arbeit, 
sehr  zierlich  die  Gewandbehandlung.  Die  Statue,  zu  der  er 
gehörte,  oder  wahrscheinlicher  eine  gröfsere,  die  dieser  als 
NTorbild  gedient  hat,  mufs  in  einem  Heiligtum  der  Artemis 
als  Cultbild  gestanden  haben;  in  einer  Gartenmauer  der  Villa 
Albani  ist  ein  griechisehes  Votivreiief  eingemauert  (Nr.  295),  auf 
dem  drei  Adoranten  von  1.  der  mit  der  vaticanisrhen  Statue 
übeieinstinuDcnd  dargestellten  Göttin  nahen;  den  Kopf 
wendet  sie  geradeaus;  mit  der  1.  Schulter  scheint  sie  sich  gegen 
einen  hohen  Baum  zu  lehnen;  der  1.  Arm  hängt,  wie  der 
eigänzte  der  Statue,  herab;  von  einem  Attribut  ist  nichts  zu 
erkennen;  hohe  Jagdstiefel;  vor  dem  Baum  aulsen  ein  nach 
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oben  blidcendor  Hund.  Alle  diese  ZOge  ausgenommen  das  An- 
lehnen an  den  Baum  sind  für  das  statuarische  Original  an- 
zunehmen; der  1.  Ellenbogen  mufs  sich,  wofür  auch  die 
Hebung  der  Schulter  spricht,  auf  einen  kurzen  Stamm  ge- 
stützt, die  L.  den  Bogen  gehalten  haben,  der  augenscheinlich 
mittels  eines  MetaUdübels  befestigt  war,  von  dem  sich  ein 
Rest  in  einem  Loch  der  L  Weiche  erhalten  hat.  Furt wän gier 
vermutet  a.  unten  a.  O.  in  dem  Werk  ohne  einleuchtende 
Gründe  eine  Schöpfung  des  Praxiteles,  aus  dessen  spätester 
Zeit  es  etwa  noch  stammen  könnte,  und  den  zugehörigen 
Kopftypus  in  einer  Büste  in  Petersburg  (Kieseritzky  Kaiserl. 
Eremitage*  Nr.  i88b),  trotzdem  er  selbst  angiebt,  dafs  die 
Falten  an  den  Gewandteilen  der  Büste  mit  denen  der  Statue 
nicht  genau  übereinstimmen  und  das  Köcherband  dort  fehlt. 
Endlich  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  Replik  jenes  Kopfes 
mit  Teil  der  Brust  im  römischen  Kunsthandel  gewesen  und 
photographiert  worden;  auch  diese  Replik  war  sum  Ein- 
setzen hergerichtet,  und  der  Brustausschnitt  stimmt  mit  dem 
der  Petersburger  Copte  fiberein,  ist  indessen  verschieden 
von  dem,  den  wir  an  dem  Kopf  der  Statue  voraussetzen 
müssen. 

li^  (ien  Besitz  des  Vatlcans  aus  dem  des  Bildhauers 
Albacini  übergegangen. 

Pea  N110VA descrlxiod«  S.87;  CUrac  573,  laaSj  Gerhard-Platner 
S«  46  Nr.  s»o:  C  L.  Visconti  DeacrUione  4ci  Moaei  Vaticani  (1870), 

Mu>i.  Ciliar.  122;  F 11  r t w ;i n c r  Meisterwerke  S.  55^f.;  S.  Rcinach  Reper- 
toire de  ].%  sutuaire  II  ä.  S02  Nr.  i  (Zcichniuig  uach  einem  Gyps  des  t.  i. 
ergMnsten  Tokos  io  der  ^ole  de»  Beanx-Arts). 

Photogrepliic  Anderson  136s  (3);  Moscioni  4039. 

123.  Torso  einer  Artemis-Statue  (Taf.  41). 

H.  0,98  m.    GrofskrystaUiaischcr  hellgrauer  Marmor. 

foMcn  Kojjf,  r.  Arm,  1.  ruterarin  mit  Kllcnbogen,  Köcher  fast 
ganz,  L'ntcrscbcDkcl,  Stutze  neben  dem  r.  Bein  bi»  auf  einen  kleinen  Rest; 
das  Gewand  Ticlfach  bescbSdigt. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  eine 
Statse  au&en;  L  Knie  leicht  vorgebeugt;  kurzer,  ärmelloser 
Chiton  (auf  den  Schultern  zu  einem  kleinen  Bausch  zu- 
sammengebunden), einmal  unter  dem  bis  zu  den  Hüften 
herabhängenden  Bausch  gegürtet,  dann  darüber  um  die 
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Taille  mit  einer  vorn  verknoteten  Schnur;  das  beiderseits 
umränderte  Köcherband  liegt  quer  über  der  Brust  i\.  Hüfte 
zur  r.  Schulter);  hinten  der  über  die  r.  Schulter  aufragende 
Köcher;  die  zusammengefaltete  Chlaina  hängt  mit  einem 
.Zipfel  vorn  über  die  1.  Schulter  herab  (die  Troddel  am 
untersten  Zipfel  abgebrochen;  Ansatz  an  der  Falte  darunter),, 
läuft  dann  schräg  über  den  RUcken  nach  der  r.  HQfte,  ist 
um  die  Taille  (unterhalb  des  zweiten  Gürtels)  und  den  ersten 
Zipfel  geschlungen,  dann  an  der  r.  Hüfte  mit  einem  Bausch 
unter  die  erste  Windunt^  f^esteckt,  sodafs  der  andere  Zipfel 
hier  herabhängt.  L.  Arm  war  i^esenkt;  drei  yrofse  Stützen 
für  ihn  und  sein  Attribut,  jedenfalls  den  Hogen;  r.  Arm  war 
erhoben;  an  der  Bruchbtelie  Rest  eines  Ansatzes,  wohl  einer 
Stutze  der  nach  dem  Köcher  greifenden  Hand;  der  Kopf  war 
leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet 

Gute  Erfindung  vom  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Die 
Arbeit  der  Copie  mäfsig. 

Gerbard-PUtner  S.46  Nr.  isi. 

I23;\.  Altar  der  Artemis  (Tai.  41). 

H.  0,79  m.,  Br.  0,505  ai.,  T.  0,33  m.    Fcinköinigcr  gdbltcber  Maimor. 
Sehr  bestofsen. 

Über  der  viereckigen  Basis  mit  Rundstab  und  glattem 
Ablauf  der  vierseitige  Körper»  an  dem  jede  Seite  mit  glattem 
Ablauf  umrahmt  ist;  darüber  der  Aufsatz  mit  starker  Aus- 
ladung an  den  Nebenseiten,  oben  r.  und  1.  mit  in  der  Mitte 

eingesehniirten  Vohiten;  an  der  Vorclerseite  Rankenornament 
mit  iilumcn;  je  eine  JUume  an  iler  Vorderseite  der  Vohiten. 
An  dem  Körper  an  Vorderseite  und  N'ebenseiten  Hochrelief; 
vorne:  auf  einer  Bodenerhohun^  in  der  Mitte  ein  Felsaltar, 
an  dem  Köcher,  Bogen  und  zwei  Speere  lehnen,  und  auf  dem 
eine  Zackenkrone  Hegt;  hinter  ihm  ein  Laubbaum  mit  bimen- 
artigen  Früchten,  an  dessen  L  Ast  eine  Js^dtascbe  mit  Tier 
darin  hängt;  darunter  ein  langgewandetes,  hochgegürtete& 
Artemisidol,  das  in  den  beiden  gleichmäfsig  seitlich  er» 
hobenen  Händen  je  eine  kurze  Fackel  hält.  R.  Seite:  Hirsch- 
kuh unter  kleinem  Eichbaum  nacli  r.  gelagert,  den  Kopf  zu- 
rück- und  emporxvendend;  1.  Seite:  i;rolser  Jagdhund  nach 
r.  sitzend,  ebenfalls  zurück-  und  emporblickend.    Hinten  die 
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Inschrift,  nach  der  der  Altar  von  einem  A.  Aemilius  Priscus 
errichtet  worden  ist.  Arbeit  des  i.  Jahrh.  ii.  Chr.  Vpl.  ficn 
ähnlichen  Altar  des  Apollon  in  Villa  Albani  (Heibit;  Nr.  785) 
und  die  dem  Mercur  geweihte  Drcifulsbasis  in  Mailand  (Notizic 
degli  scavi  1S96  S.  445  tf.;  Marmi  scritti  del  Museo  archeol. 

di  Milano  S.  41  f.). 

Gerhard-PUtner  S.  46  Kr.  111. 

124.  Männliche  römische  Porträtstatue  (Taf.41). 

H.  2,05  m.   Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  \a<c,  Uppen  fnst  ^nn/,  1.  Brauo,  Hinterkopf  mit  R.tnd  des 
1.,  Hälfte  des  r.  Ohrs  und  dem  unteren  Teil  des  Kinns,  Hals,  r.  Arm  von 
der  Mitte  des  Oberarms  m,  I.  Hand  mit  Schwert  and  «ngrentendeti  Gewand* 
teilen,  einige  Falten,  L  Bdn  von  der  Mitte  des  Obecechenkel«  afawlrta. 

FUfse,  rntcrtcil  de«  "^t-iniines,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einen  nie- 
drigen Stamm  aufscn  ,  1.  Fuls  mit  i^anzer  Solile  auftretend  etwas 
zur  Seite  und  vorgesetzt;  grofse  Chlamys  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knöpft, den  gesenkten  I.  Arm  bedeckend ;  dieL.  hält  ein  Schwert; 
r.  Arm  gesenkt;  Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet  Er 
zeigt  claudischen  Typus  (Dnisus  d.  ältere?)  und  gehört  nicht 
zur  Figur,  an  der  die  Ergänzung  der  L.  mit  dem  Schwert 
richtig  sein  kann;  doch  bleibt  zweifelhaft,  wie  man  sich  die 
andere  Hand  zu  denken  hat;  die  L.  könnte  auch  das  Kerxkeion 
gehalten  haben.  Formen  und  Haltung  des  Kfirj^ers  ent- 
sprechen Vorbildern  des  5.  jahrh.  v.  Chr.    Rohe  Arbeit. 

Gefunden  zu  Acqua  Traversa  in  der  Villa  des  Lucius 
Verus  (vgl.  Braccto  nuovo  Nr.  36);  dann  erworben  von  dem 
Bildhauer  Pierantoni»  von  dem  atich  die  Ergänzung  stammen 
wird,  und  von  ihm  an  den  Vattcan  verkauft. 

CUrac  971,  2495;  Gerhard-Flatner  S.  46  Kr.  132}  Bernottlli 
Köm.  Ikonographie  U  ■  S.  169  Nr.  3  und  S.  31$. 

125.  Torso  einer  Statue  der  Artemis  (Taf.  41). 

H.  1,02  m.   Feinkörniger  weifscr  M.irmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  I.  Schulter  mit  KUckcn  und  Arm,  r.  Arm 
bi«  auf  den  An»att,  1.  Untersehenkel,  halber  r.  Untetschenkd  mit  ent- 
sprechendem Teil  des  Stammes,  Füfr»c,  Basis. 

Haltung,  Stellung  und  Chiton  wie  bei  Nr.  123  (statt  des 

kleinen  Bausches  auf  der  r.  Schulter  hier  ein  groiser  runder 
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Knopf);  an  zwei  Falten  vorne  hat  sich  rote  Farbe  erhalten;  die 
Cblaina  ist  ächärpcnarlig  um  die  Taille  fi^cwunden,  sodal's  die 
Enden  an  beiden  Seiten  herabhängen,  l^ciu  Köcherband  und 
Köcher;  r.  Arm  war  vorgestreckt;  auf  dem  Stumpf  oben  eine 
Stfitse;  eine  andre  an  der  r.  Wade  aufeen;  Kopf  war  nach 
der  1.  Schulter  gewendet. 

Schlechte  Arbeit  nach  geringem  Vorbild  aus  etwas 
späterer  Zeit  als  Nr.  123. 

Gerbard-Platncr  S.  46  Nr.  123. 

Abteilung  VII. 
126.  Decoratives  Relief  (Taf.  42). 

H.  <^395  n.,  Br.  Oi4$  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor  mit  dunkleren 

Adern. 

Erginzt  fast  die  ganse  Brust  des  Tritons.  Bcstoften  die  Rinder: 

sehr  verscheuert. 

Rechteckige  Platte  mit  einfachem  Rahmen.  Darauf 
l  iuciaelicf:  über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  Triton 
nach  1.;  der  1.  Arm  gesenkt  {in  der  Hand  ein  länglicher 
Gegenstand);  der  bekränste  Kopf  erhoben  zu  einem  Eroten» 
dessen  Oberkörper  fiber  die  r.  Schulter  des  Tritons  aufragt, 
der  seinen  r.  Arm  erhebt,  um  den  Eroten  zu  halten;  dieser 
streckt  die  R.  mit  einer  Blume  (?)  weit  vor;  auf  dem  Rücken 
des  Triton?  eine  Nereide  nach  r.  sitzend,  den  bekränzten 
Kopf  umwendend;  Gewand  bcdecl<t  ilirc  Beine;  oben  ein 
wehender  Sciileier,  von  der  über  den  Kopf  erhobenen  R. 
und  der  seitwärts  ausgestreckten  L.  gehalten. 

Feine  Composition;  fluchtige  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  46  Nr.  114. 

127.  Relieffragment  (Taf.  42}. 

H.  0,39  m.,  L.  0,91  m.   Zicmlicb  grofskrystallinisclier  weilser  Marmor. 

Ef  fehlt  ein  Streifen  unten  mit  den  FU&en  der  Figuren.  Links  un- 
▼ollstSndig. 

Oben  und  rechts  schmale  Randleiste.  Flachrelief:  r.  sitzt 
auf  Felsen  nach  1.  ein  jugendHcher  bariloesr  Hirt  in  Exomis 
und  Stiefeln,  ein  Fell  um  die  Schultern  geknüpft,  mit  der 
L.  einen  derben  Stock  vor  sich  haltend;  auf  die  1.  Hand 
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stützt  sich  der  r.  Ellenbogen;  die  R.  liegt  unter  dem  Kinn 
des  hocherhobenen  Gesichts;  ihm  entgegen  ein  Zweigespann 
von  Ochsen  mit  hohem  Karren  voll  Getreide;  im  Grunde 
zwischen  Karren  und  Hirt  ein  hohes  Gebäude  mit 
drei  hohen  Bogen,  Obergeschofs  mit  sieben  rechteckigen 
Fenstern  und  Dach;  den  Karren  unten  verdeckend  ein  nach 
L  stehender  Widder  mit  erhobenem  Kopf;  weiter  1.  ein  nach 
L  sitxender  Hund  mit  Halsband  erhebt  die  r.  Vorderpfote 
zu  einem  alten  barüosen  Hirten  mit  kahlem  Scheitel,  der 
auf  einem  umgestürzten  Korbe  nach  r.  sitzt;  Stiefel,  Exomis, 
Proviaiitlasche  umgehängt;  er  hält  mit  der  L.  einen  derben 
Stock  und  fafst  mit  der  R.  den  Hund  liebkosend  unter  den 
Kopf;  hinter  dem  Hund  ein  Kichenbaum;  1.  eine  hohe, 
schmale,  oben  stark  gekrümmte  Strohhütte.  Farbenreste:  in 
Haaren,  Laub  und  streifenweise  an  Gewändern,  Gebäude 
und  Karren  dunkles  Violett;  in  den  Augen  der  Ochsen  Rot. 
Viel  Verwendung  des  Bohrers. 

Decoratives  Relief  spater  2^it;  derb  in  den  Mitteln, 
aber  nicht  ohne  Empfindung.    Vgl.  hier  Nr.  7. 

Gerhard-Pl.'itncr  S.  46  Nr.  135:  Scbrciber  Kuhnrhistoriscber 
BUderatlas  Taf.  LXIV  2. 

128.  Relieffragmente  zusammengeflickt  (Taf.  42). 

H.  Objos  m.,  Bt.  0,42  m.  Mamor  der  antiken  Teile  grofsköraig  und  weifs. 

Ergänzungen  s.  Uu  Text.    Oberfläclie  sehr  beschädigt 

Rechteckige  Platte  mit  schmaler  Randleiste  und  Hoch- 
relief: vor  einem  zwischen  zwei  Säulen  aufgehängten  Vor* 
hang  steht  l.  eine  Frau  in  Peplos  (aber  dem  Apoptygma 

hochgegürtet)  und  im  Rücken  hängenden  Mantel,  den  die  her- 
abhängende R.  hält;  die  L.  ist  mit  Schale  über  einen  Altar 
ausgestreckt,  auf  dem  sich  eine  Schlange  ringelt;  r.  §tcht  ein 
bärtiger  Mann,  das  Hiniation  um  Unterkörper,  1.  Schulter 
und  Arm  geschlungen,  den  er  in  die  Seite  stützt;  die  R. 
legt  etwas  auf  den  Altar. 

Antik  ist  1.  ehi  Stüde  von  0,15  m.  Br.  mit  Säule,  Frau 
und  Vorhang  zwischen  ihnen  (an  ibr  crf.  Gesieht  mit  Teil  der  Haare» 
Vordeiseit«  des  Haltes,  Arme  [r.  Hand  angeietet,  aber  antik]»  Flicken  im 
T.  Bein.    Am  1.  Oberschenkel  aufsen  ein  Ansatt);   r.    die    Figur  des 

Mannes  ohne  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  und  beide  Füfse  (H.  o.aom.). 
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Die  beiden  Frac^mente  liabcn  ursprün<^lich  nicht  zusammen- 
gehört, da  das  I.  viel  i:;eringcr  in  der  Arbeit  ist  als  das  r. 
Dieses  stammt  von  einem  Votivrcltcf  an  Asklcpios  und 
stellte  den  Gott  selbst  dar  ,  vgl.  zu  dein  Motiv  hier  Nr.  174C» 
Gerhard'PtRiner  S.  46  Nr.  ia6. 

129.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 

H.  0,1»  ra.,  h.  0,80  n.   Feinfcärniger  hdlgnioer  Marmor. 

Vier  Brüche  von  oben  nach  unten. 

Oben  schmale  Randleiste.  Hochrelief:  Oberkörper  eines 
Knaben,  nach  1.  t;e\\andt;  er  halt  mit  dem  1.  Arm  einen 
Schlauch,  um  daraus  zu  schenken;  r.  unten  und  oben  un- 
klare Reste.  Weiter  rechts  über  einem  Polster  die  Oberkörper 
von  sechs  nach  1.  lagernden  Personen;  1.  Frau  in  hochge- 
gürtetem  Chiton  und  Mantel»  auf  den  i.  Ellenbogen  gelehnt, 
nach  r.  umblickend;  in  der  L.  ein  Becher  (r.  Arm  fehlt); 
folgt  ein  kurzhaariger  Jüngling  mit  Chlamys,  ebenso  gelagert 
und  umblickend;  in  der  R.  ein  Kantharos;  folgt  ein  gleicher 
Jünc^linfj;  in  der  L.  ein  Becher;  dann  ein  Jüni;Hnf^  mit  langen 
Haaren,  Pilos,  Chlamys;  in  derJ,.  ein  bauchi'^cs  Trinki^efäfs, 
in  der  R.  ein  Kranz;  er  blickt  mit  ^enciL;tem  Kopf  nacli  r., 
wo  ein  Jüngling,  wie  der  vorige,  folgt,  in  der  L.  eine  Schale 
(beschädigt),  den  r.  Ann  über  den  nach  oben  gewendeten  Kopf 
gelegt  (die  R.  hielt  ein  Attribut);  endlich  Leib  und  r.  Ober- 
arm eines  nach  r.  gewendeten  Mannes  mit  Himation;  auf 
dem  Polster  Reste  der  R.  mit  einem  bandartigen  Gegenstand. 

In  den  beiden  Jünglingen  mit  Pilos  sind  die  Dioskuren 
zu  erkennen;  dargestellt  war  das  gemeinsame  Mahl  nach  Be- 
endigung der  kalydonischen  JaL;d.  Die  weibliche  Figur  ist 
Atalante.  Kin  vollstandii;cs  Exemplar  ist  igoi  in  den 
Sütterranci  von  Sta.  Cecilia  gefunden  worden. 

Schlechte  Arbeit. 

Robert  Die  antiken  Sarfcopbagreliers  III  Nr.  069. 

130.  Fragment  von  der  V'orderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 

I!.  0,285       Br.  0,35  m.    FeinkOmiger  gelblicher  Marmor. 
Oberfläche  sehr  zerstört 
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Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Dazwischen  Hoch- 
relief: in  der  Mitte  thront  von  vorn  sichtbar,  die  Beine  vom 
Himation  bedeckt,  die  Füfsc  auf  einem  Schemel,  der  Sonnen- 
>^ott,  kenntlich  an  den  sieben  Strahlen  des  Hauptes  und  der 
Peitsche  in  der  L.;  die  Finger  der  R.  werden  sichtbar  auf 
dem  Kopf  cincä  getlügelten  Knaben,  der  sich  mit  ge- 
kreuzten Beinen  an  den  Gott  lehnt,  sa  ihm  aufblickt, 
die  R.  an  seine  1.  Wange  (nur  Ansatz  des  Armes  und  Hand 
erhalten),  die  L.  auf  seinen  Schofs  legt;  an  den  Rücken  des 
Knaben  legt  sich  die  R.  einer  1.  stehenden,  vollständig  ver- 
hüllten weiblichen  Gestalt,  die  in  der  L.  ein  Scepter  hiilt 
und  an  der  Mondsichel  über  ihrer  Stirn  als  I.una  kenntlich 
ist;  r,  noch  der  Rest  eines  nach  r.  eilenden  Genius  mit  Keule 
in  der  R.;  vom  r.  Arm  abwärt«;  Hattert  Gewand. 

In  der  »Beschreibung  der  Stadt  Rom«  a.  unten  a.  O. 
wird  die  Hauptscene  mit  Plutarch  De  facie  in  orbe  lunari 
erklärt:  der  Genius  sei  die  Seele  eines  Verstorbenen,  der 
soeben  von  Luna  der  Fürsorge  des  Sol  fibergeben  werde; 
r.  habe  sich  eine  der  üblichen  Scenen  bakchischen  Treibens 
angeschlossen.  Thatsächlich  aber  ist  in  jenem  Dialog  von 
einer  derartigen  Annahme  nicht  die  Rctlc,  sondern  davon 
(28\  dafs  sich  der  Mensch  nach  dem  Tode  in  Korper,  Seele 
und  Geist  auflöst,  ersterer  bleibt  der  Erde,  die  Seele  dem 
Monde,  der  Geist  der  Sonne.  Zur  Erklärung  des  Monu- 
mentes kann  das  nicht  dienen. 

GerbRrd'Platner  &  47  Nr.  t«S;  Gerhard  Antike  Bildwerke 
T«f.  XCni  4;  der».  Prodronm  S.  336 f. 

131.  Fragment  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 

H.  CK  17  n.,  L.  o»90S  n.   Grofsktyitdliniftclier  heUgiauer  Marmor. 

L.  am  Ende  jugendliche  Satyrmaske  (Nase  fehlt);  dann 
rechteckiges  Feld  mit  schmaler  Randleiste  und  Flachrelief; 
r.  unvollständig:  links  Herd  mit  niedrigem  Dreifufe  und  Kessel; 
r.  davon  kniet  ein  jugendlicher  Satyr  mit  Lendenschun;  er 

legt  ein  Holzscheit  ins  Feuer;  weiter  vor  einem  Parapetasma 
l.  ein  nach  I.  im  Himation  Iai;ernder  Silen,  in  der!.,  den  Beclier. 
die  R.  gesticulierend  erhoben;  r.  ein  nach  r.  lagernder  Silcn 
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(Füfse  fehlen  ,  der  auf  seinen  Knieen  einen  kleinen  Knaben 
reiten  läfst  (vtr!   Birl  De  amorum  in  arte  antiqua  simulacris 
S.  XXf):  zwiscacn  den  Silenen  am  Boden  Schale  und  Kanne. 
Unbedeutende  Arbeit. 

132.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  mit 
Helm  und  Kranz  (Taf.  42). 

H.  des  Gntzea  015411».,  des  Kopfes  0,19  m.    Feinkdmigcr  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase  mit  Oberlippe,  unterer  Teil  des  Halles  mit  Bivstitllck 

ond  Fuf^.    Stark  bestofii«?n. 

Jui^endlicher  Kopf  mit  vollen  Wangen,  unbedeutendem 
Kinn,  aber  edlem  Übergesicht,  geradeaus  gewendet.  Um 
Schläfen  und  Stirn  mehrere  Rethen  gedrehter  Löckchen,  der 
Mode  Sur  Zeit  der  Claudier  entsprechend.  Die  Haare  sonst 
bedeckt  von  einem  attischen  Helm  mit  starkem  Kamm,  von 
dessen  Busch  sich  hinten  noch  Teile  erhalten  haben;  von 
dem  oberen  Teil  fallen  nach  r.  und  L  Strähnen,  die,  wie  es 
scheint,  durch  Sclileifen  gezogen  sind,  auf  dem  Teil  der 
Helmkappe  dahinter  ist  neben  dem  Kamme  1.  ein  sprini^ender 
Greif  eingegraben,  r.,  soweit  noch  zu  erkennen,  ein  Tier  mit 
Hufen,  also  wahrscheinlich  Pegasus;  der  Heim  ist  diuuemartig 
von  einer  Mauerkrone  umgeben,  darunter  er  uikI  das  Haar 
über  der  Stirn  von  einem  Krans  mit  schmalen  Blättern,  also 
wohl  Lorbeer. 

Schlechte  Arbeit,  doch  kann  die  Dargestellte  keine  un- 
bedeutende Person  gewesen  sein. 

Gerhard'Platner  S.  48  Nr.  130. 

133.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  42). 

H.  des  GaoMü  0,56  m„  des  Kopfes  0,34  m.   Feinkörniger  briunlicher 
Marmor  mit  seliwSnUchea  Stdien. 

Ergänit  Nase  fast  gan/.,  Teil  der  Haarrolle  über  der  Stirn  (Gyps), 
freistehende  Teile  des  Mantels  von  den  Obren  abwärts,  Bruststück  mit  Fufs. 

•ScKr  bestüfsen. 

Kopf  einer  romischen  Matrone  mit  schmalem  ernsthaften 
Gesicht  und  groftem,  sehr  individuellen  Munde  geradeaus 
gewendet;  der  Hinterkopf  vom  Mantel  bedeckt;  nach  der 

Frisur  aus  augusteischer  Zeit. 
Einfache  lebendige  Arbeit. 
Gerhard-Platner  S.  48  Nr.  131. 
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134.  Römisches  männliches  Porträt  (Tuf.  42). 

H.  des  Ganseo  0^58  m.,  des  Kopfes  0,31  m.  FciakOrntger  bläulieher  Marmor. 

Ergänst  Nase  mit  Oberlippe,  Kinn,  gaatc  r.  Kopfbälfte  mit  halbem 
Aufe,  Hals  mit  Bruttstttek  und  Fufs. 

Bartloser  Jünglingskopf  mit  blödem  charakterlosen  Ge- 
sicht und  vollem  Lockenbaar  geradeaus  gewendet.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben. 

Rohe  Arbeit  antoninischcr  Zeit. 

Gerbard- Platncr  S.  48  Nr.  13z. 

135.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.42). 

H.  des  Ganxen  0^605  m.,  des  Kopfes  0,37  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Vorderteil  des  Halses,  Brnstsillck  mit  dem  natersten 
Teil  der  Falten,  Ftifa.  Abgebrochen  der  Rand  der  Toga  oben.  Ver* 
letat  1.  Braue,  Kinn  und  Ohren. 

Kopf  eines  kahlen  Alten  mit  sehr  bedeutendem  Schädel, 
ernsten  Augen,  starken  Backenknochen,  grofsen  Ohren, 
breitem  Mund  mit  schmalen  Lippen  und  grofscm  Kinn;  ganz 
leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Die  Brauen  sind  durch 
einselne  schräge  Striche  angedeutet;  vgl.  dazu  Petersen  Ära 
Pacis  Augustae  S.  Der  Schädel  ist  bedeckt  von  der 

Toga-,  demnach  stammt  der  Kopf  von  der  Statue  eines 
Opfernden  (vgl.  Sala  della  Biga  Nr.  612). 

Harte,  aber  sehr  lebendige  und  charaktervolle  Arbeit 
vom  Ende  der  Republik.  Jedenfalls  aber  kein  Porträt  des 
Cäsar.    Die  Rückseite  ist  nur  an^elefjt. 

Cerhard-Platner  S.  48  Nr.  J33;  fiernoulli  Komische  Ikono- 
gnqphie  t  S.  156  Nr.  8  und  S.  179;  Heibig  Nr.  72. 

Photographie  Mosdoni  iag6, 

136.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf  42). 

H.  des  Ganten  0,61  m.,  des  Kopfes  0,39  m.   Feinkörniger  weiber  Marmor. 

Er^iinrt  Nase,  Teil  der  Ohien  (Gyps),  Hals  mit  BruststSck  «nd  Fids. 
Stark  K'c])ut7.  t. 

Jugendlicher  bartloser  Kopf  nacli  der  r.  Schulter  ge- 
wendet; runder  Schädel  mit  schlichtem,  kurzen,  nach  vom 
gekämmten  Haar,  breites  fleischiges  Gesicht,  btöde  Augen, 
schmale  Lippen.  Conatantinische  Haartracht.  Augensterne 
und  Pupillen  tief  eingegraben.    Die  Haare  sind  auf  dem 
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Oberschädel  nicht  ausgearbeitet.  Nach  BernouUi  möglicher- 
weise  der  jOngere  Philippus. 

Rohe  Arbeit. 

Gcrhard-PlatDcr  S.  48  Ht.  134;  BernouUi  Riim.  Ikonographie 

II  3  i>.  147  Nr.  2, 

137.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Ta*"- 42). 

H.  des  Genteo  0,5410.,  des  Kopfes  0.  0  m.    Zieinlicb  gro(»kix*talliDiscber 

hellgrauer  M.irinoi. 

Ergänzt  Nase,  Mund,  Kinn.  Untcrtii]  tU;  Hal-i<  snit  Bruststück  und 
Fufs.    Sehr  be&tof&cn  und  um  die  ergänzten  1  etlc  überarbeitet. 

Jugendlicher  Kopf  mit  Frisur  aus  der  Zeit  des  Marc 
Aurel  (vgl.  die  Mutter  auf  dem  Sarkophagrelief  Nr.  179); 
geradeaus  gerichtet;  Brauen  durch  Striche  angegeben,  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben;  nichtssagende Fh3^iognomie. 

Schlechte  Arbeit. 
Gcrhard-PUtncr  ö.  48  Nr.  135. 

138.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  42}. 

H.  de»  Guiseo  o;47S  iii.>  de.%  Kopfe«  0,27  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor 

mit  Khwanlicbcn  Stellen. 

Ergänzt  N.isc  mit  Oberlippe,  Oberteil  der  Fri-iir  'war  besonders 
gearbeitet  gewesen;,  Unterteil  da  IIaUcs  mit  Bru!«t$tuck  und  Fuls.  Die 
ganstt  Oberütlcbe  bedeckt  von  kleinen  Verletzungcu. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit  Frisur  aus  der 
Zeit  des  Marc  Aurel;  gradeaus  gerichtet;  glatte  Stirn»  kleine 
schmale  Augen,  starke  Backenknochen,  kleiner  festgeschlosse- 
ner Mund  mit  schmalen  Uppen,  unbedeutendes  Kinn,  strenger 

ernster  Ausdruck;  AuL;cnstcrne  und   Pupillen  eingegraben. 

Nüchterne  Arbeit,  iiiclit  ohne  \'erdienst. 
Gerhard-l'latner  b.  4S  Nr.  136. 

139.  Büste  mit  Kopf  des  polykletischen  Herakles 

(Taf.  42). 

H.  des  Gänsen  0,685  'b.,  des  Kopfes  0,35  m.   Feinkörniger  gclblicber 

Marmor. 

Ergänzt  N'n^c,  je  ein  Flicken  in  beiden  Hr.iucn  ül.cr  cieni  :lufseren 
AugcDwiokel,  die  obere  r.  öchädelbälfte,  Stück  des  Keitcns  über  dem  1.  Ohr, 
BOste  mit  Fufa.   Mund  atark  gcpotat. 

Auf  nackter  moderner  Büste  ein  jugendlich  männlicher 
Kopf  des  polykletischen  Typus,  leicht  nach  der  1.  Schulter 
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gewendet  (er  ist  su  aufrecht  auf  die  Büste  gesetzt  worden). 
Der  mit  einem  Band  umwundene  Reif  —  die  beiden  Enden 
hängen  hinten  ganz  kurz  herab  -  faulet  sich  häufig  bei 
Herakles  {v^\.  hier  Nr.  633:;  er  scheint  tlcn  llerob  nicht  als 
siegreichen  Athleten,  sondern  als  verklärten  'reilnelinier  der 
olympischen  Symposien  zu  charakterisieren.  l>icser  Reif  und 
die  Thatsache,  dafs  die  meisten  Repliken  als  Hermen  — 
jedenfalls  fiir  den  Bedarf  der  Gymnasien  —  gearbeitet  sind, 
spricht  für  die  Deutung  auf  Herakles.  Die  Repliken  weichen 
unter  einander  in  der  Wendung  des  Kopfes  ab;  auch  sind  die 
Täniencnden  auf  den  Schultern,  wenn  vorhanden,  nicht  iilier- 
all  gleich  ausgeführt;  beides  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  das 
Original  nicht  als  Herme  erfunden  war;  da  bei  dem  vati- 
kanischen Kopf  die  Täniencnden  nicht  auf  die  Sciiuliern 
fielen,  könnte  er  von  einer  Copie  der  Original-Statue  stammen. 
Nach  Plinius  n.  h.  XXXIV  56  stand  in  Rom  ein  Herakles  de^ 
Polyklet.  Den  Charakter  des  Originals  und  die  polykletischen 
Formen  giebt  —  allerdings  in  derber  AusHlbrung  —  ein  Kopf 
aus  Herculaneum  in  Neapel  am  besten  wieder  (s.  Furt- 
wänglcr  a.  unten  a.  O.  Fig.  65;  Brunn-Bruckmann  545  mit 
Text  von  Arndt);  die  anderen  Repliken  sind  verweichlicht 
und  dem  späteren,  eleganteren  Geschmack  entsprechend  um- 
gebildet. Besonders  schlecht  und  flau  ist  die  Arbeit  an  dem 
vaticanischen  Exemplar. 

GerltmrdoPUtner  S.48  Nr.  137;  Heibig  Bullcttino  d.i.  1S67  S.  35; 
<jr&f  RöoaUche  Mitteilungen  1889  S.  »15;  Brunn-Bruckmaan  338;  Furt* 
wäaglcr  Meisterwerke  S.  429  Anm.  i  (ebenf^ort  S.  42SfT.  (Iber  den  Typus)^ 
Amelung  bei  Amdt-Axuelung  Kinzelaufaabnieo,  Text  zu  Serie  III  S.  46. 

140.  Griechische  miimiliche  Porträtherme 

(Taf.  42). 

Ii.  des  Ganzen  0,53  m.,  de»  Kopfes  0,27  in.    Feinlcörnigcr  gelblicher 

Mannor. 

Ergauit  Nase,  Flicken  in  der  r.  Wange  und  auf  dem  ;)cbeitcl,  Unter- 
teil des  Halses  und  Hermenbaste. 

Auf  moderner  HermenbOste  mit  Gewand  auf  Nacken 
Und  beiden  Sdiultem  der  mit  etwas  erhobenem  Kinn  leicht 
nach  der  1.  Schulter  geneigte  Kopf  eines  ältlichen  Mannes 
mit  kahlem  Scheitel,  leicht  gewellten,  vollen  Haaren  hinten 
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und  an  den  Seiten,  von  denen  die  Obren  ganz  verdeckt 
werden,  stark  vorgewölbter  Stirn,  tiefliegenden  kleinen  Augen, 

wohli^epflegtem  Vollbart;  nach  dem  sinnenden  Ausdruck  das 
Portrat  eines  geistig  thätigcn  Mannes,  jedenfalls  eines  Griechen. 

Gute  Copie  eines  Originals  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Mit  den  Statuen  des  Titus  und  seiner  Tochter  (Braccio 
nuovo  Nr.  26  u.  Iii;  s,  dort)  beim  Lateran  gefunden. 

Gerhard. PUtner  S.  48  Mr.  139;  C  h.  Vitconti  DcKTwione  dci 
Mutei  Vstieani  (1870),  M.  Cbiar.  140:  Winter  KunstgeseUcbte  in  Bildern  I 
Taf.  62,  8. 

141.  Römische  männliche  Porträtbijste  (Taf.  42). 

H.  (ohne  Für»)  0,54  m.  Ziemlich  grofsfciysialiinischer  weiber  Mamor. 

Ergünzt  Nase,  Stück  der  1.  Wange,  r.  Schulter  mit  Amituropf, 
BUstCDfuts  mit  Indextäfeli  hen.    Da?  f^Iesicht  f^eput^'t. 

Auf  hadrranischcr  Oberarmbüstc  mit  starker  Wcmiunt^ 
nach  der  r.  Schulter  sitzt  der  Kopf  eines  Mannes  in  den 
mittleren  Jahren;  breiter  Schädel,  volle  kurxe  Locken»  kurser 
Bart,  xiemlich  tiefliegende  Augen,  breiter  Mund  mit  dicken 
Lippen.  Viel  Bohrerarbeit  in  den  Haaren;  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Gutes  Porträt  des 
2.  jahrh.  n.  Chr.  (kein  Hostiiianus). 

Bernoulli  Kömische  Ikonographie  il  3  S.  1^7. 

142.  Torso  des  SU  van  (Taf.  42). 

H.  0,75  m.   PeinküTtiigcr  gelblicher  Männer. 

Eft  fehlen  Kopf  und  Hals  (waren  eingeaelxt)«  halber  1.  Unteram  mit 

Hand  und  Teil  des  Fells  (w.-ir  .ingc»etzt  und  nuttel«  cire^  Dübeln  nn  der 
Hüfte  befestigt),  Teil  der  r.  Schulter  (war  gesttickt),  r.  Unterarm  fa!>t  ganz 
mit  Hand,  h  Bein  von  der  Mitte  d«t  Oberacheiihda  m,  halber  r.  Uattr- 
scbenkel,  Fllfie,  Scbnaute  and  r.  Obr  des  Tien,  sdn  Unterteil,  der  de» 
Stammes,  Basis.   Gans  verwaschen. 

Aufrechne  Haltung;  r.  Standbein,  gestützt  von  einem 
.St.imm,  an  dem  aufsen  ein  Hund  mit  langen  Ohren  und  läng- 
licher Schnauze  sitzt,  1.  Überschenkel  leicht  vorgestellt;  ein 
Pantherfeü  ist  mit  zwei  Pfoten  um  den  Hals  geknüpft  und 
hängt  über  den  1.  Arm,  der  es  mit  vorgestrecktem  Unterann 
aufnimmt;  im  Bausch  Früchte;  r.  Arm  gesenkt;  stabartiger 
Rest  am  Oberarm.  Schledite  Arbeit  Auf  den  Leib  ist  vorne 
mit  roter  Farbe  eine  nicht  mehr  lesbare  Zahl  aufgemalt 

Getbard.Platner  S.  48  Nr.  138. 
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143.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  42). 

H.  (olm«  Fufi)  o,S9  m.   FdoMmiger  weiftet  Hanaor. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  in  der  1.  Wange,  Räoder  beider  Obren, 
BOetenfufi  mit  Indeztafekben. 

Auf  hadrianischer  Oberarmbüste  mit  halber  Wendung 

nach  der  r.  Schulter  sitzt  ein  jUL;cncIlicher  Mannskopf  mit 
kurzem  dichten  Lockenhaar  und  Ansatz  zu  Vollbart;  rcgel- 
mäfsif^c,  wenig  eigenartige  Züge;  die  Brauen  waren  plastisch 
ausgeführt  (jetzt  abgerieben).  Geringes  Porträt  hadrianischer 
Zeit. 

Gcrhard*PUtner  S.  48  Nr.  141. 

144.  Hermenbübte  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  42). 

H.  0,47111.    Feinkörniger  woifser  fijricchiscber)  Mennor. 

Ergäntt  NuenspitM,  L  Obr  mit  umliegenden  Locken,  Rückseite  und 
r»  Vordereekc  der  Btttte.  Abgebrochen  Tencbiedese  LockeDcnden. 
Verwaschen  und  geputzt. 

Auf  nackter  Hermenbüste  —  an  den  Nebenseiten  Je  ein 
mit  Metall  gefilUtes  Loch  und  darüber  eine  senkrechte  Bahn 

(r.  mit  Gyps  verschmiert)  —  mit  halber  Wendung  nach  der 
r.  Schulter  ein  bärtiger  Kopf  mit  idealen  Zügen;  vcrhältnis- 
mafsig  kleine,  vcrschwimmcncie  Augen;  etwas  gebogene 
Nase  mit  breitem  Ansatz;  leicht  geöffneter  Mund,  in  dem  die 
oberen  Zahne  sichtbar  werden;  wirrer,  starker,  unten  ge- 
lockerter Vollbart;  über  der  Stirn  eine  dicke  Masse  kleiner 
Struppiger  Haare,  an  den  Ecken  stumpf  vortretend  und  in 
ihrem  unteren  Teil  durchschnitten  von  einem  Band,  um  das  die 
Übrigen  langen  Haare  hinten  aufgerollt  sind;  vor  den  Ohren 
breite  Haarbüschel,  zum  Bart  ttberieitend;  ebensolche  hinter 
den  Ohren  (nicht  Bandenden»  wie  Furtwängler  a.  zweiten 
unten  a.  O.  schreibt);  einzelne  Haarbüschel  werden  im 
Nacken  unter  der  Haarroüe  sichtbar.  Das  Gesicht  bekommt 
durch  die  beschriebenen  Züge  einen  Ausdruck  tierischer 
Geilheit,  wie  er  sich  sonst  nur  bei  Dionysos,  Fan  und  Ammon 
findet  Pan  ist  ausgeschlossen,  da  die  Bockshörner  und  seine 
sonstigen  charakteristischen  Züge  fehlen.  Auf  Dionysos  ist 
der  Kopf  früher  allgemein  gedeutet  worden;  man  verglich  die 

Vttlcaa.  btidoffl.  3^ 


Digitized  by  Google 


402 


MUSKO  CHIAKAMONTI  144. 


dichte  Masse  wirrer  Locken  über  der  Stim  mit  der  gleichen 
Erscheinung  am  Stier  l:opf  und  glaubte  in  den  stumpfen  Ecken 
r.  und  1,  die  kurzen  Stierhörner  verborgen.  Furtwän^^ler 
erklärte  a.  ersten  unten  a.  O.  all  das  für  haltlos  und  den  Kopf 
für  cmcn  individuell  gestalteten  Heros;  doch  ist  die  natür- 
Ifdus  Bildung  einer  derartigen  Haarmasse  an  einem  mensch- 
lichen Kopf  undenkbar  und  nur  aus  bewufster  Nachahmung 
tierisdier  Bildung  verstandlich.  Nachdem  dann  Arndt  (a. 
ersten  unten  a.  O.)  in  dem  Kopf  einen  Ammon  vermutet 
hatte,  schlofs  sich  Furtwänglcr  dem  an,  bestimmt  durch 
die  Thatsache,  dafs  in  Ince  Blundell  Hall  eine  Replik 
mit  z.  T.  erhaltenen  Widderhörnem  und  tierischen 
Ohren  existiert.  Dem  gegenüber  stimmt  eine  dritte,  aller- 
dings g;erin<^e  Replik  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg  in 
Kopenhagen  (Nr.  liooa)  mit  der  vaticunischcn  überein,  nur 
ist  der  Bait  ruhiger  gehalten. 

Entscheidend  ist,  dafs  eine  derartige  breite,  quer  über 
der  Stirn  lagernde,  von  dem  übrigen  Schädel  klar  geschiedene 
Erhöhung  voll  kurzer,  struppiger  Haare  mit  leidit  ange- 
deuteter Schcitelung  sich  nicht  beim  Widder,  wohl  aber 
beim  Stier  findet  (vgl.  auch  die  in  der  Revue  arch^ologique 
1890  PI.  XVI  publizierte,  bronzene  Maske  eines  Flufsgottes 
mit  Stierhörnern  und  -ohren);  beim  Widder  ist  der  Teil 
zwischen  den  Hörnern  von  einer  ungeteilten  Masse  wolliger 
Löckchen  bestanden,  die  vorne  tief  in  die  Stirn  htnabreicht; 
hinten  trennt  diesen  Teil  keine  Einsenkung  vom  ttbrigen 
SchädeL  Alle  zweifellosen  Ammonstypen  in  Rundplastik 
xeigen  xudem,  wie  der  Kopf  des  Widders  vielmehr  eine  Ten> 
dens  301  .schmaler  länglicher  Grundform  hat,  nicht  2U  breiter, 
kurzer  wie  hier,  wo  zu  diesem  Eindruck  jene  wagerecht 
lapjcrndc  Masse  wie  an  dem  Kopf  des  Stieres  noch  wesentlich 
beiträgt.  Befremdlich  bleibt  nur,  dafs  die  Hörner  nicht,  wie 
an  der  citierten  P'lufsgottmaskc,  ausgeführt  sind;  der  Künstler 
hat  wohl  vermeiden  wollen,  dafs  die  tierischen  Elemente 
XU  hervorstechend  wurden;  denn,  wenn  er  die  Hörner  an 
jener  Stelle  darstellte,  mu&te  er  dem  Gott  auch  tierische 
Ohren  geben  (anders  ist  es,  wenn  die  Hömer  oben  auf  dem 
Schädel,  dem  Tier\vuchs  nicht  entsprechend,  angesetzt  werden). 
Es  genügte  ihm  die  Andeutung  durch  jene  Haarmasse,  den 
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wirren  Bart  und  den  sinnlichen  Ausdruck.  Dafs  der  Bildhauer 
der  Replik  in  Blundell  Hall  die  Umwandlung  zum  Ammon 
aus  irgend  einem  Grunde  vorgenommen  habe,  ist  leichter 
verständlich,  als  dafs  der  vorzügliche  Künstler  der  vati- 
canischen  Herme  sich  in  der  Verlegenheit  imi  ein  Pendant  — 
so  stellt  es  Furtwängler  dar  —  nicht  anders  zu  helfen  gewufst 
hätte,  als  indem  er  gedankenlos  dnem  Ammontypus  HOmer  und 
Ohren  nahm  und  so  ein  unverständUdies  menschliches  Ge* 
bilde  geschaffen  hätte;  denn  das  wäre  es  in  diesem  Fall  ge- 
wesen. Die  Deutung  auf  den  Stier^Dtonysos  besteht  dem- 
nach zu  Recht. 

DasOriginal  ist  früher  in  hellenistische  Zeit,  von  Furtwnngler 
zuerst  richtig  in  das  5.  Jahrhundert  datiert  worden,  h  urtwängler 
vergleicht  den  Kopf  mit  dem  des  Anakreon;  so  sehr  die  Ver- 
wandtschaft zwischen  beiden  zuzugeben  ist,  mufs  doch  hervor- 
gehoben werden,  dafs  am  Dionysos  die  ganze  Formcngebung 
erheblich  entwickelter  ist,  die  Haare  sind  wesentlich  lockerer 
dargestellt,  das  Gesicht  ist  sehr  viel  weicher  gebildet;  die 
Übergänge  «wischen  den  einseinen  Formen  und  besonders 
von  der  Vorderfläche  zu  den  Seitenflächen  der  Wangen  sind 
feiner;  die  Augen  Hegen  tiefer.  Wir  werden  deshalb  die 
Entstehung  des  Originales  eher  gegen  Ende,  als  in  der  Mitte 
des  5.  Jahrhunderts  annehmen  können.  Die  altere  Datierung 
vertreten  Furtwängler  und  Arndt. 

Die  Büste  war,  ehe  sie  in  den  Vatican  kam,  beim  Bild- 
hauer Pacetti. 

VUconti-Gu*tuni  T>t  XXXIII;  BtAan  R«io«n  und  Mww«a  Rom« 
S.  265  Nr.  94;  Amelung  FIorentiBer  Antiken  S.  17;  FartwRngtcr  Meister* 

werke  S.  05f.  Fig.  lO;  Arndt  bei  Arndt-Amelung  Kinzclaufn.thmcn  Text  lu 
Nr.  398/9;  Furtwängler  Über  Statuencopien  im  Altertum,  Abbandl.  d.  k. 
bttyr.  Akid.  (I.  WUsensch.  1897  S.  Söjßl;  He] big  Nr.  73;  Arndt  La  glyp- 
totUqne  Ny-Culsbeis  S.  75. 

145.  Büste  mit  jugendlichem  Götterkopf  (Taf. 42). 

H.  des  Ganxen  0^63$  m.,  des  Kopfes  0,38  m.  Feinkftmiger  gelblicher  Matmor. 

Erglnxt  Naae,  Kleinigkeiten  an  den  Loekcn  ttber  der  Stirn  und  an 
beiden  Seiten,  Bttste  mit  Fnik.  Oberfitehe  gleiehniftig  aetfreasen. 

Auf  modemer  nackter  Bttste  leicht  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  ein  idealer  Jangtingskopf,  dessen  Haare  vom  Wirbel 
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gleichmäfsig  Ober  den  Kopf  gesogen,  von  einem  gedrehten 
Band  umgeben  und  vor  diesem  zu  fcgelmäfsigen  Locken 

gedreht  sind,  von  denen  die  Ohren  verdeckt  werden;  die 
Brauen  durch  Striche,  die  Auf;ensternc  durch  eine  kleine, 
leichte,  sichelförmige  Vertietun^j;  angc^'ebcn,  wodurcli  der 
Eindruck  erweckt  wird,  dafs  der  Blick  der  Wendung  des 
Kopfes  folge  (erster  Anfang,  den  Blick  zu  markieren;  danach 
aus  hadrianischer  Zeit). 

Der  Kopf  ist  früher  für  einen  Dioskuren  oder  Apollon 
erklärt  worden.  Er  gehört  seinem  Typus  nach  einer  kleinen 
Gruppe  von  jugendlichen  Köpfen  an,  die  sich  allie  dadurch 
ausxeichnen,  dafs  ihr  dichtes  Lockenhaar  tief  in  die  Stirn 
iäUt  und  die  Ohren  verdeckt  Nach  dem  Fund  des  sog. 
Ettbuleuskopfes  in  Kleusts,  deutet  man  all  diese  Typen  als 
Junge  chthonische  Dämonen;  in  den  meisten  Fällen  wohl 
mit  Tvf-cht.  In  dieser  (irupf)c  nimmt  der  vaticanische  Kopf 
keine  hervorraf^ende  Stelle  ein.  Furtwängler  hat  ihn  a. 
unten  a.  O.  falschlich  für  die  Replik  eines  nur  ähnlichen 
Kopfes  im  Louvrc  (ebenda  Fig.  26)  erklärt;  die  Locken  sind 
bei  beiden  verschieden,  das  Gesicht  hier  schmäler  und 
Karter,  die  Augen  mehr  besdiattet;  doch  wird  auch  hier  noch 
ein  Werk  des  5.  Jahrh.  copiert  sein«  Die  Arbeit  des  Exem- 
plar es  ist  gering. 

VUconti*Ga«tt«Di  T«f.X;  G«rli«rd-PUtner  S.  48  Nr.  14* 

Muller- VVicscler  Dcnkin.  d.  alt.  Kunst  II  Taf.  XI  Nr.  19;  Overbeck 
Kunstmythologie  III  S.  118;  Benndorf  An/eiger  il.  philol.-liist.  Cl.  d.  Akad. 
XU  Wien,  it>.  Nov.  1SS7  S.6;  Ilcydcmann  Marmorkopf  Riccardi,  13.  Hall. 
Wincl(elmsDOs*Piogr.  S.  Ii;  Furtwlngler  Mcifteiwcrkc  S.  158  Aiun.  s, 
b;  Hei  big  Mr.  74. 

Unter  Nr.  139^145  verschiedene  Fragmente  von 
Gesimsen  (Taf.  42): 

a)  unter  Nr.  139).  L.  0,6411».,  H.  0,30  m.,  T.  0,31  m.j 

F«{iiköniiger  bUolichcr  Marmor.  Gehören  zu  dem- 

Ecken  und  Kanten,  besooden  liok»,  be«tolseD.  selben  Gesims  wie 

drei  P'ragmente  in 

b)  (unter  -Nr.  140— 141).  L.  0,99  HJ.,  H„  T.,  Marm.    Abteilung    V;  ■. 

und  Erhaltung  wie  bei  a. 
Bcsoadcn  MnMrt  reehti. 
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C)   (unter  Nr.  142}.  L.  0,62  m.,  H.  0,30  m.,  T.  0»*J  m.  FeinkAinifCT 

gelblicher  Marmor. 

Hohe  Sima  mit  sehr  reich  verschlungenem  Ranken- 
ornament von  Akanthus  und  Blüten,  das  sich  symmetrisch 
r.  und  1.  an  den  Mittel- Akanthus  angliedert;  r.  noch  einige 
Locken  von  der  Mähne  des  als  Wasserspeier  dienenden 
Ldwenkopfes  erhalten.  Vielfache  Verwendung  des  Bohrers. 
Gute  Erfindung.   Späte  Arbeit. 

d)   (unter  Nr.  143— 144I  L.  o.Sj  m.,      T.,  Mann, 
and  Erhaltung  wie  bei  a. 
Besondcrt  xentBrt  links. 


c)   (unter  Nr.  145).  I-  0,65  m.,  H.,  T.,  Marm.  und 
Erhaltung  wie  bei  a. 
Bildet  1.  eme  Ecke. 


Geliören  zu  tlcni- 
sclbcn  Gesims  wie 
a  UDd  b;  s.  dort. 


146.  Relieffragment  C^af.42}. 

H.  0,90  m.,  L.  0,38  m.   Feinkörniger  gelbfieher  Uarmor. 

Unten  schmale,  stark  vorspringende  Basisplatte;  daröber 
I.  unteres  Ende  eines  reich  omamentieitenf  vielfach  ge- 
gliederten Schaftes»  fast  in  voller  Rundung  ausgeführt;  r.  da- 
von, mit  schmaler  Randleiste  1.,  Rest  eines  Hochreliefs:  auf 
Felsgrund  1.  der  r.  Unterschenkel  einer  nach  1.  schreitenden 
Figur  (Gamasche;  unterster  Rand  des  kurzen  Gewandes; 
der  zugehörige  1.  Fufs  (Zehen  abgebrochen)  r.  vorne;  zwischen 
den  Füfsen  steht  nach  r.  ein  Hund  mit  langem  Schwanz 
(Ansatz  und  Ende  am  r.  Hinterbein  erh.)  mit  erhobenem  1. 
Vorderbein  und  Hals  (Kopf  fehlt);  r.  noch  ein  Unterschenkel. 

Rest  einer  friesartigen  Wanddecoration;  vgl.  Galleria 
delle  Statue  Nr.  416  u.  Gabinetto  delle  maschere  Nr.  434  u.  442. 

Gerhard>JPlalner  S.  4S  Nr.  144. 

147.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.42). 

H.  0,35  m.,  Br.  0^26  m.   Peinköniiger  gelblicher  Monnor. 

Schmale  Randleiste  oben  ganz  und  unten  an  einem 
Punkt  erhalten;  l  und  r.  unvollständig.  Mittleres  Relief: 
awci  Ochsen  im  Joch  nach  r.  schreitend,  der  vordere  mit 
gesenktem,  der  hintere  mit  eriiobenem  Kopf;  über  ihnen  die 
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R.  des  r.  voranschreitend  zu  denkenden  Lenkers  mit  Stab 

und  weiter  1.  ein  Laubbaum. 

Gerhard-Platncr  b.  48  Nr.  145.  . 

148.  Fragment  von  der  Vorderseite  einer 
Aschenurne  (Taf.  42). 

H.  <sa6  Bt  Br>  <N34  iB*  FeinkSrnigcr  fdblicber  Marmor. 

Fiachrelief:  Rest  mit  drei  jungen  und  zwei  alten 
Schwänen,  die  die  jungen  füttern j  daneben  und  darunter 
modern  abgearbeitet  die  Guiriande,  8C»da&  es  jetzt  scheint, 
als  wären  dort  Felsen;  darüber  Unterseite  von  der  Um- 
rahmung der  Inschrifttafel  mit  undeutlichen  Resten  der  In- 
Schrift. 

Gerbard* Platner  S.  49  Nr.  146. 

149.  Fragment  eines  architektonischen 
O  r  n a  m  e  11 1  s  (Taf.  42). 

H.  0,30  11,.,   IJr.  0,23  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Lebhaft  gewundene  Ranke  in  Hochrelief;  darunter 
»laufender  Hund«  und  Blattkyma.  Links  Anschlufsfläche. 
Überkopf  eingemauert.  Ähnlich  den  Ornamenten  der  Ära 
Pacis,  aber  minder  fein. 

t49A.  Grabara  eines  L.  Cordius  Agatocles 

(TaC  42). 

Im  Aetom  Kranz  mit  flatternden  Bandern  in  ReUef, 
Arbeit  des  i.  Jahrb.  n.  Chr, 
CIL  VI  16087, 

1496.  Torso  einer  Knabenstatuette  (Taf»  42). 

n.  0,64  in.    Fcinkdrnigcr  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  HmIs,  Arme  voo  der  Mitte  der  Oberarme  an, 
bst  der  ganze  r*  Unteischenkelt  !•  Fu&. 

Knabe  ohne  Fubes,  nackt,  in  aufrechter  Haltung;  r.  Stand- 
bein; grofser  Ansatz  des  verstärkenden  Stammes  am  Ober- 
schenkel; 1.  Fufs  war  mit  erhobener  Ferse  zurückgesetst 
r.  Arm  hing  herab  (Stütze  an  der  Hüfte  erh.);  1.  Oberarm 
ist  zurückgenommen;  der  Unterarm  war  vorgestreckt  (Stütze 
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an  der  Müftc  oben  crh.);  die  L.  mufs  ein  Attribut  geschultert 
haben  zwei  kleine  Stützen  auf  tler  Schulter  erlialten);  Kopf 
war  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 

Die  Statuette  hat  in  ihren  Motiven  demnach  dem  Dory> 
phoros  des  Folyklet  entsprochen.  Weiche,  rundliche  Formen. 
Mitteigute  Arbeit 

149C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  42). 

H.  1,05  m.,  Br.  0,21  n.,  T.  0^13  n.   FemkOfuiger  bellgiauer  Mannor. 

Die  R'.indcr  sehr  zerstört. 

Oben  und  unten  unvollständig;  im  Durchschnitt  drei- 
eckig; Ornament  nur  auf  zwei  Seiten;  an  den  Kanten  I'in- 
fafsung  von  kleinen,  nach  innen  gelegten  Akanthusblättcrn 
(dieser  Rand  fehlt  jetzt  1.  hinten  ganz,  ebenso  ein  grofses 
Sttldc  r.  oben  und  eins  weiter  unten;  ein  StOck  1.  oben  war 
besonders  gearbeitet  und  eingesetst)}  dazwischen  phanta« 
stische  Akantbuastande  in  Hochrelief;  tiefe  Unterarbeitung 
mittels  Bohrers.   Späte»  schiechte  Arbeit 

149D.  Grabara  einer  Hosia  (Taf.  42). 

CIL  VI  195SS. 

149H.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  42). 

H.  1,06  m.   Br.  0,94  m.   T.  0,14  n.   Fdnkttrnl^er  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  leicht  vorspringende  Randleiste  erhalten; 
unten  und  links  hhitoi  unvolbländ^;.  Im  Durchschnitt  drei> 
eckig;  Ornament  an  zwei  Seiten:  vorne  Epheuranke  mit 
drei  Vögeln;  links  pliantastische  Staude  mit  verschiedenartigen 
Zweigen;  von  unten  an:  Lorbeer;  Zweig  mit  länglichen 
Blättern  und  kleinen  runden  Früchten,  wie  wilde  Äpfel; 
Zwei^  mit  länglichen  Blättern  und  Früchten,  wie  Garten- 
Erdbeeren;  Pinienzweig.  Reste  von  Vögeln  oben  rechts  und 
unten  links.    Flachrelief.   Einfache,  hübsche  Arbeit 

149F.  Torso  des  Hermes  als  Kind  (Taf.  43). 

n.  0,44  m.  Feiak0mig«r  gdblicher  Marmor. 

Broch  quer  durch  dje  HOftcn;  hiDtfn  mit  Gypt  fefliekt. 
Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  beide  Arme  bis  auf  d{«  Ansitze,  1.  Bein 
bi»  auf  AoMtXt     von  der  Mitte  des  ObenchcokeU  abwlitt. 
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R.  Standbein;  das  1.  Bein  kreuzte  das  r.;  der  1.  Ellen- 
bogen lehnte  sich  auf  einen  Stamm  ;  Ansatz  der  R.  an  der 
r.  Hüfte  und  des  von  ihr  gehaltenen  Caduceus  an  der 
r.  Schulter;  der  Kopf  war  zur  1.  Schulter  gewendet.  Mittel- 
gute Arbeit  Auf  der  h  Brust  ist  mit  roter  Farbe  60  auf* 
gemalt 

149G.  Grabara  eines  Cn.  Cornelius  Musaeus 
manceps  viae  Appiae  (Taf.  42). 

Tm  Aetom  eine  kleine  männliche  Gestalt  in  Flachrelief 
mit  i  unica,  Toga  und  Rolle  in  der  L.  Arbeit  des  I.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  yi  8468. 

150.  Relieffragment  (Taf.  43). 

H.  0^48  m.,  Br.  0,83  m.  Feinkttnifer  gelblicher  Mumor. 

Abfeb rochen  wtrtft  die  Obefscbenkel  der  beiden  y.  Stehenden; 

liogsum  iinvon-.t;indig ;  unten  in  moderner  Zeit  glatt  ab    es c  h  n i 1 1 en. 

Erhalten  in  sehr  hohem  Relief  die  Oberkörper  von  drei 
neben  einander  stehenden  weiblichen  Figuren;  von  den 
beiden  r.  stehenden  auch  die  obere  Hälfte  der  Oberschenkel. 
Die  1.  trägt  einen  feinen,  ärmellosen  Chiton,  der  unter  den 
Brüsten  und  um  die  Muften  gegürtet  ist,  und  einen  um  die 
Arme  geschlungenen  Mantd,  der  1.  flattert;  der  r.  Arm  war 
erhoben  (er  war  besoaden  geubeitet  und  eingescUt);  der  1.  gesenkt, 
hält  eine  z.  T.  erhaltene  Doppelaxt  (Hand  fehlt).  Die  mittlere 
trägt  einen  feinen,  geschlossenen,  hochgegürteten  Peplos  mit 
kurzem  Apoptygma  und  einen  Mantel  um  Unterkörper  und 
1.  Arm  geschlungen;  in  diesem  ein  Schwert  mit  Scheide  und 
Gehänge,  der  Griff  nach  unten  (Hand  fehlt):  die  R,  scheint 
ein  stabartiges  Attribut  gehalten  zu  haben,  von  dem  sich  ein 
Rest  hinter  der  1.  Schulter  der  I.  Figur  erhalten  hat  Die 
dritte  in  feinem  hochgegOrteten  Chiton  lehnte  sich  mit  ge> 
kreuxten  Beinen  an  die  mittlere,  die  L.  auf  die  l  Hüfte  ge- 
stützt (Rest  erh.). 

Frauen  in  solcher  Kleidung  und  mit  derartigen  Attri- 
buten können  nur  römische  Pcrsonificationen  von  Städten 
sein;  solche  von  Provinzen  würden  charakteristische  Kleidung 
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tragen.  Welche;  Städte  personificiert  sind,  wird  kaum  zu 
constatieren  sein,  da  zuviel  fehlt  (vgl.  v.  Bienkowski  De  si- 
mulacris  barbar.  uent.  ap.  rom.  Fig.  53  S.  64  U.  66,  Fig.  59). 

Gerint^c  Arbeit  antoninischer  Zeit. 
Ge  rbard-Piatncr  S.  49  Nr.  148. 

151.  Fra[,Miicnt  eines  Sarkophagfes  (Taf.  43). 

H.  0,44  in.,  Br.  0,62  m.    Grobkörniger  weihet  .Marmor  tuit  schwärzlichen 

Stdlen. 

Oben  breite  Randleiste  erhalten;  darunter  Hochrelief: 
Oberkörper  des  bärtigen  Heraiilcs  (Arme  fehlen;  Nasenspitze  ftb- 

gebroeben)  mit  umrändertem  Kddieriiand  und  Löwenfell  über 
der  1.  Schulter,  den  epheubekränsteo  Kopf  nach  der  r. 
Schulter  wendend;  r.  unten  der  nach  1.  gewendete,  zu  Heraides 
emporblickende,  pinienbekriuute  Kopf  eines  Satyrs;  darüber 
ein  r.  Arm  erhoben,  ein  Tympanon  an  efaien  Band  haltend; 
r.  oben  noch  ein  undeutlicher  Rest. 

Vielfache  Verwendung  des  Bohrers;  Augensterne  ver- 
tieft   Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  49  Nr.  149. 

152.  Fraorment  eines  Triumphal-Reliefs  (Taf.  43). 

Ii.  0,63  MV,   Br,  o,y8  lu.    icinkürniger  bläulicher  Marmor. 

L.  girtttcr  Rand  erhalten,  jedenfall»  der  Abtclilttb  der  Platte,  da  die 
Darstellung  hier  nicht  aufhören  konnte. 

Erhalten  die  Oberkörper  und  Untergesiditer  von  zwei 
nach  r.  gewandten  Männern  in  gegürteter  Tuntca  (der  r. 
bartlos,  der  1.  mit  kurzlockigem  Backenbart),  die  auf  ihren 

I.  Schultern  eine  Stange,  als  Unterlage  darunter  je  ein  breites 
zusammengefaltetes  Tuch  tragen  (vgl.  hierselbst  Nr.  4);  von 
dem  r.  die  L.  an  der  Stange  teilweise,  die  R.  mit  dem 
Oberteil  eines  Stockes  ganz  erhalten;  der  r.  Ellenbogen  des 
1.  in  ganz  summarischer  Anlage  sichtbar.  Vor  diesen  ziemlich 
flach  ausgeführten  Figuren  war  eine  dritte  fast  ganz  rund 
ausgearbeitet;  nur  der  Ansatz  und  etwas  Gewand  erhalten. 
Zwei  Stützen  wohl  fUr  eine  vierte  Figur  am  L  Arm  des  r. 
Tragenden;  1.  von  dem  1.  ein  breiter  horizontaler,  jetzt  undeut« 
barer  Ansatz, 
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Decorativc  Arbeit,  nach  dem  Barl  cics  einen,  frühestens 
aus  had  dänisch  er  Zeit;  und  wohl  auch  nicht  später. 
Gerbard-FUtncr  S.  49  Nr.  150. 

153.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  43). 

H.  0,27  m.,  L.  o,.S5  ta.   Tem\nnigtT  blSollelter  Mamor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten;  darunter  Hoclirelicf: 
1.  ein  nach  1.  tlic^'cndcr  Amor  mit  Chlamys,  den  Kopf  um- 
wendend (es  fehlen  die  iläDde,  die  den  Inschrift-  oder  Bitdnis- Schild 

hietteo,  1.  Fu£i.  r.  Bein);  r.  im  Hintergrunde  ein  Laubbaum»  dann 
Psyche  in  wehendem  Chiton  nadi  r.  stehend  (r.  Füg^, 
Hsndc  nod  Uncenchraket  feblcn);  1.  Arm  gesenkt,  r.  gehoben;  r. 
noch  ein  r.  Arm,  dessen  Hand  einen  Schmetterling  über  den' 
Scheitel  der  Furche  hält. 
Späte*  schlechte  Arbeit. 

154.  Fragtnent  eines  Sarkophages  (Taf.  43). 

H.  0^43  m.,  Br.  o,S3  n.  Grobköiniger  gelblicher  Mumor. 

Es  fehlen  allen  Figuren  die  Fttfse.    Sonstiges  im  Text. 

Links  fällt  ein  nackter  Faustkämpfer  mit  Schopf  auf 

dem  Wirbel  nach  1.  hin  aus  rntcrarnKr,  Nasenspitze  und  Glied  fehlen); 

über  seiner  r.  Schulter  wird  die  L.  des  Gegners  sichtbar;  r.  ein 
bartloser  Gymnasiarch  in  Himation  nach  1.  blickend  (Nasen- 
»piue  fehlt);  dann  ein  Jüngling  in  j^cj^ürtctem  Chiton  und 
Chlamys  (auf  der  r.  Schulter  geknüpft)  nach  r.  stehend,  in 
der  gesenkten  L«  eine  lange  grade  Flöte  mit  Klappen  und 
Ringen,  mit  der  R.  sich  einen  Krans  mit  kleinen  empor* 
stehenden  Blätterbüscheln  aufsetsend.  Lebendige,  aber  rohe 
Arbeit  später  Zeit. 

Gerbard  •fiatner  &49  Nr.  152. 

155.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  43). 

H.  0,29  m.,  L,  0,41  m.  Grobkörniger  blMulicher  Mainor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 
mittleres  Relief:  r.  ein  nach  r.  fliegender  Amor,  den  Kopf 

umwendend  (I-  Arm  und  r.  ITand  feblen;  die  Hünde  hielten  den  Inschrift- 
oder BiidniS'Scbiid);  unter  ihm  ein  nach  r.  liegender  Fanther;  1. 
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ein  kletiierer  Amor  stehend,  mit  der  r.  Schulter  auf  eine  um* 
gdcehite  Fackel  gelehnt. 
Späte,  schlechte  Arbeit. 

156.  Fragmentierte  Statuette  eines  Barbaren 

(Taf.  43). 

H.  0,42  m.    Feinkörniger  blHuIicbcr  Marmor  mit  «chw«Tien  Adern. 

Es  fehlen  Kopf  und  Fllfsc;  zwei  Locher  auf  der  1.  Schulter  mit 
Cyps  rencbmiert 

Der  Barbar  in  Hosen,   langem,   doppelt  gegürteten 

Armelrock  und  grofsem,  auf  der  r.  Schulter  geknöpften 
Mantel  schreitet  lebhaft  nach  1.,  indem  er  das  1.  Bein  weit 
über  das  r.  vorsetzt,  die  1.  Schulter  zurückwendet,  den  Kopf 
nbcr  wieder  zur  r.  Schulter  dreht;  die  Hände  legt  er  auf  der 
1.  Hüfte  übereinander.  Rätselhaft  bleibt  es,  was  diese  com- 
plicierte  Bewegung  bedeutet;  die  Handixaltung  deutet  auf 
Unterwerfung.  Geringe  Ausführung. 
Gerhard-Plataer  S.  49  Nr.  154. 

157.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  43) 

H.  de$  Guueo  0,3a  ja.,  des  Kopfes  0,20  m.  Feinkörniger  hellgrauer  Marmor* 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  H.ils  mit  Bruststück  und  Falk.  Gyp«ntckcn 
tko  T.  Auge,  r.  Braue,  obtn  auf  dem  SchädeL 

Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  leicht  zur 

I.  Schulter  gewendet;  einfaches  Gesicht  mit  gutem  Ausdruck; 
die  Haare  vorne  gescheitelt  und  in  breiten  welligen  Strähnen 
Uber  die  Ohren  zurCtekgestiichen;  hinten  nach  innen  aufge< 
nommen,  sodafs  sich  ein  gleichmafsiger  Wulst  bildet.  In  den 
Mundwinkeln  und  inneren  Augenwinkeln  je  ein  kleines  Bohr* 
loch. 

Auf  keinen  Fall,  wie  man  früher  annahm,  Domitilla,  die 
Frau  des  Vespasian.    Ganz  unbedeutend. 

Gerhard-PUtsef  S.49  Nr.  155;  Bernottlli  Rsm.  Ikonographie 
IIa  &  30. 

158.  Kopf  des  ilermes  (Taf.  43). 

U.  de«  GanuQ  0,525  nu,  des  Köpfte  0^7  m.    Feinkörniger  bläulicher 

MarmoT, 

Ergänzt  Nase,  Hai«  mit  Bni»Utack  ood  Fuft.  Der  1.  FlUgel  aas- 
gebrochen.  Sehr  verscheuert  und  verwaschen. 
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Jugendlicher  männlicher  Idealkopf  mit  kurzen  Locken  und 

darin  zwei  kleinen  Flügeln,  an  denen  er  als  Hermes  kenntlich  ist, 
leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet.    ]'>nstcr  Ausdruck. 

Schlechte  Copie  später  Zeit  (viel  Bohrerverwendung  in 
den  Haaren)  nach  einem  attischen  Original  der  zweiten 
Hälfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

GerhAfd-PUtner  S.  49  Nr.  156» 

159.  Römischer  mannlicher  Fortriitkopf  (Taf.  43), 

H.  des  Gaoxcn  0,57  m.,  des  Kopfes  0.27  m.   Ziemlich  grofskörniger 

blSnlicher  Mtrmor. 

Ergänzt  Nasc,  Rand  des  1.  Ohr«,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs. 

Jünglingskopf  geradeaus  gewendet;  runder  Schädel, 
breites  Gesicht,  grofse,  flachtiegende  Augen,  ziemlich  breiter 
Mund  mit  schmalen  Lippen;  nach  der  Haartracht  —  oben 
bilden  die  nach  vorne  gekämmten  Haare  einen  hohen  Wulst 
—  aus  der  Zeit  des  Nero.    Sorgfältige  geistlose  Arbeit. 

Gerhard«Platner  ä.  49  Nr.  158;  BcrnouUi  Köm.  Ikonographie 
U  2  S.  II. 

i6o.  Kopf  des  Geta  (Taf.  43). 
H.  de«  Gänsen  0^535  m.,  dm  Kopfes  0,26  in.   Fciokaroigcr  gelblicher 

Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Obeiteil  der  Stirn  mit  grullsem  Teil  der  liaare  darüber, 
Rinder  beider  Ohrea,  Hals  mit  Brasutttclc  und  Fufs.  Stark  bestofsen. 

Kopf  des  Geta  mit  melancholischem  Ausdruck  nach  der 
r.  Schulter  gewendet  und  geneigt  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.   Schlechte  Arbeit. 

Bernoulli  Rdm.  Ikonographie  II  3  S.  71  Nr.  a. 

161.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  43). 
H.  des  Gänsen  0,48  ra.,  des  Kopfes  0,i4  m.   FeinltOrniger  trei&er  Marmor 

mit  sebwlrxlichen  Flecken. 

ErffSnat  N«m^  Kinn,  Teil  der  Haare  am  Seheilel  L,  Hals  mit  Bmst* 

Stiick  und  Fuf";.  Heide  Ohrläppchen  abgebrochen;  Haare  Sehr  be* 
schädigt;  das  Gesicht  vollkommen  Uberarbetttt. 

Mädchenkopf  mit  leicht  gedunsenen  r  ornicn  und  blödem 
Ausdruck,  etwas  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  Frisur  der  Lucilla,  Gemahlin  des 
Lucius  Veras.  Gering. 

Gcrhatd-Platner  S.  49  Nr.  i$9. 
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tö2.  Torso  einer  Herakles-Statuette  {Taf.  43). 

H.  0^40  n.  Feioktfraifer  wcifm  Mtmiof  mit  dunldcn  Flecken. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hab,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  Fingerspitzen  der 

I-.,  dlinnc;  Kndc  der  Kcnle,  Ende  des  Löwcnfells,  Unterschenkel  -  iler  I. 
mit  Knie  — ,  1  (irse,  Basis.  Abgebrochen  war  das  breite  Ende  de^ 
Kenle.   S  p  r  U  u  g  e  im  FelL 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  leicht 
vorgeseUEt;  auf  dem  1.  gesenkten  Arm  hängt  das  LöwenfeU; 

die  L.  hält  die  Keule  gegen  die  Scliulter  gelehnt;  der  r.  Arm 
war  erhoben,  der  Kopf  sur  1.  Schulter  gewendet  ;  er  war  mit 
einer  Tänie  umwunden,  von  der  sich  auf  der  1.  Schulter  ein 
Stück,  auf  der  r.  ein  Ansatz  erhalten  hat. 

Die  Statuette  stimmte  demnach  in  allen  Motiven  mit 
dem  bekannten  Typus  des  ApoUon  I^ykeios  überein.  Dar- 
gestellt war  nach  Tänie  und  Motiv  der  tiegreiehe»  nach 
seinen  MQhen  ruhende  Held.  Vgl.  den  verwandten  Typus  in 
Villa  Alban!  bei  Furt wän gier  Meisterwerke  S.  S74  ^ig*  lo^. 
Geringe  Arbeit 

Gcrhard>PUtner  S.49  Nr.  i6ck 

163.  Torso  einer  Silvanstatucttt:  {Taf.  43). 

II.  0,43  m.    Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals  und  Icii  der  r.  Schulter,  r.  Unteraroi,  der 
kerabhingcndc  Tc3  de»  Fells,  UDtersehcttkel  mit  Knieen,  Fttlse,  Basis. 
Bestofsen  und  vcrwaselieiu 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenlcel  leicht 
vorgestellt;  r.  Arm  hän^^t  herab;  1.  Unterarm  vorgestreckt, 
hält  ein  Ziegenfell,  das  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  ist  und 
in  dessen  Rausch  Früchte  und  Trauben  liegen.  Derbe,  breite 
Formen.    Unbedeutende  Arbeit. 

Seit  1834  an  seinem  Flati. 

Ge.rberd'PUtner  S.  49  Nr.  t6i. 

164.  Torso  einer  Satyrstatuette  (Taf  43). 

H.  0,67  m.   Grofskrystallinischcr  bläulicher  M.-irmor  mit  scbwttrzlichen  Adern. 

E«!  fehlen  Kopf  mit  Half,  beide  Arme  bis  auf  die  Ansätze,  Schwänz- 
chen bis  auf  Ansatz,  r.  Bein  mit  Stütze  bis  auf  Ansätze,  1.  Unterschenkel, 
FS£w,  Basis.  BcsckUigungen  am  L  Glatacos* 

Der  Satyr  safs  mit  dem  r.  Glutaeus  auf  irgend  etwas'» 
das  1.  Bein  hängt  herab  mit  auswärts  gedrehtem  Knie;  der 
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Torso  ist  leicht  nach  vorne  gebeugt;  der  r.  Arm  war  gesenkt, 
der  1.  vor  der  Brust  gerade  ausgestreckt,  der  Kopf  nach  der 
1.  Schulter  gewendet.   Mittelgute  Arbeit.  Auf  dem  Halsbruch 
ist  mit  sch\var^er  Farbe  137  aufgemalt. 
Gcriiard-Platner  S.  49  Nr.  162. 

165.  Büste  mit  Kopf  der  Venus  Anadyomene 

(Taf.  43)- 

H.  de»  Ganzen  0,61  m.,  dt»  Kopfe«  0,19  n.    Feinkörniger  veiftcr  Memor. 

Ergftnst  Niise,  Untcrtippci  Kinn,  die  ganxe  freistehende  Haarnaue 

an  der  r.  Kopfseite  mit  faat  der  gan/cn  gedrehten  Lücke  vor  dem  r.  Ohr, 
der  untere  Teil  der  ünarmasse  an  der  1.  Seite,  Unterteil  des  Halses  mit 
BU&tc  und  Fufs.    Sehr  atark  gcpTitj; t,  besonder-;  dn<5  nesicht. 

Auf  nackter  moderner  Büste  sitit  der  Kopf  der  Ana- 
dyomene mit  leichter  Wendung  und  Neigung  naeh  der  r« 
Schulter;  die  Haare  durdiweg  gescheitelt  und  nach  beiden 
Seiten  auseinander  gestrichen;  beiderseits  wurden  die  Haar- 
massen von  den  erhobenen  Händen  gehalten  (über  den  Typus 
vergl.  zuletzt  Furtwängler  bei  Helbing  Monatsberichte 
über  Kunstwissenschaft  und  Kunsthandcl  I  4  S.  ifT):  vor  den 
Ohren  je  ein  kleines  gedrehtes  Löckchen;  in  die  Stirn  fallen 
vom  Scheitel  zwei  kleine  lose  Locken,  was  die  Entstehung 
des  Originals  in  hellenistische  Zeit  weist.  Sehr  flaue  Copie, 
durch  das  Putzen  ganz  wertlos  geworden. 

Die  ridhtige  Deutung  war  nach  der  »Beschr.  d.  St  Rom« 
schon  frOher  gefunden,  trat  aber  in  letzter  Zeit  gegen  die  als  Bar- 
barenweib (Hetbig  a.  Lucas;  s.  unten)  suriick,  beider  jedoch 
die  Lage  der  Ilaare  am  Hinterkopf  unerklärt  bleibt,  abgesehen 
davon,  dafs  die  Züge  des  Gesichtes  vollkommen  ideal  sind. 

Gcrhard-Platner  S.  49f.  Nr.  163;  Hclbig  Nr.  70;  Lucas  Jahrbuch 
d,  l.  19CX)  S.  32  Nr.  7;  v.  Biciikowski  De  simulacris  barbar.  gent  ap.  rom. 
S.  94  Anm.  I  Fig.  94. 

165 A.  Römischer  Knabenkopf  auf  moderner 
Panzerbüste  fraf.43)- 

H.  des  Ganten  0,57  m.,  des  Kopfes  o,ai  m.  Marmor  des  Kopfes  feinkttmig . 
und  weifs  mit  schwitraliclien  Flecken. 

Ergsnst  Nasenspltic,  Bsste  mit  Unterteil  des  Halses  ondPafs,  Ab> 
gebrochen  1.  Ohr»  Rand  des  r„  viele  Locken.  Gesicht  gepntat. 
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Auf  moderoer  FaajKnrbflste  sitet  mit  halber  Weodung 

nach  der  r.  Schulter  ein  römischer  Knabenkopf  mit  vollen 
Locken,  runden  Wangen  und  blödem  Ausdruck.  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  ein- 
^ci^raben;  in  den  Locken  vielfache  Verwendung  des  liohrers. 
Demnach  aus  späterer  antoninischer  Zeit.  Früher  fälschlich 
für  Nero  ausgegeben. 

Gerhard -Platikcr  &  50  Nr.  166;  Bcrnoulli  ROm.  Ikonognpbie 
llt  S.  391  f.  «.4». 

166.  Jünglingskopf  (Taf.43). 

H.  des  Gaoxen  0,57  m.,  des  Kopfci  0,27  m.  FeinkSmif  er  gdbUchcr  Marmor* 

Erfinxt  Na$e,  Teile  beider  Lippen,  LSäte  des  Kinne,  Hai»  mit 
Bllste  and  Fnfs.  Abgcstofsea  die  Rinder  der  Ohren.  Das  Gcskht  stark 

geputzt. 

Auf  moderner  Büste  sitzt  leicht  nach  der  1.  Schulter  ge- 
wendet und  geneigt  ein  idealer  Jünglingskopf;  die  Haare 
verlaufen  vom  Wirbel  strahlenförmig  über  den  Schädel;  im 
Nacken  sind  sie  in  zwei  Zöpfe  geflochten  und  um  den  Kopf 
geschlungen  mittels  zweier  eingeflochtener  Bänder»  die  oben 
auf  dem  Scheitel  vericnot^  suid;  vor  den  Bändern  sind  die 
die  Stirn  und  Schläfen  bedeckenden  Haarenden  in  streng 
stilisierte,  aber  verschieden  gebildete  Locken  gedreht;  an  den 
Schläfen  sind  sie  länger.  Mund  geschlossen;  ernster,  fast 
mürrischer  Ausdruck. 

Geringere  Rej)lik  vom  Kopfe  des  Wagenlenkcrs  im  Con- 
servatorcn-Palast  (Heibig  Nr.  615}. 

Gbirardini  BoUetlino  coountale  188S  S.  3S7  T«f.  XV/XVI 3,  4; 
Kalk  mann  53.  Berlin.  Wincke1manns>Profr.  S.  s8 ;  &  95  Nr.  33  b;  Hcl  b  i  f 
Nr.  69. 

Photographie  des  idin.  Instituts  Nr.  335.  336. 

167.  Torso  einer  Knabenstatuette  (Taf.  43). 
H.  0,73  DU  Ziemlicli  grobkörniger  gelblicher  Mamor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Unterarm  fast  ^at)/,  1.  Hand  (war  ao- 
gescta-t',  Teil  an  1.  Schulter  und  Oberarm  (heschädiiit  auch  die  r.  Schulter), 
r.  Bein  von  der  Mitte  des  Ober»chcnkeis  abwärts,  1.  Unterschenkel,  Ränder 
nnd  Zipfel  det  Cbiton,  Fttfae,  Unterteil  der  Palme,  Bult,  Amata  fSr  die 
r.  Hand  oder  ihr  Attribat  am  Saun  dca  Oiiton. 
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Fragment  der  gleichen  Figur  wie  Nr.  82  {s.  dort),  aber 

gröfser  und  besser;   die  Arme!  umsäumt;   als  Stütze  neben 
dem  1.  Bein  ein  Palmstamm.     Auf  dem  Halsbruch  ist  mit 
schwarzer  Farbe  97  aufgemalt. 
Ocrhard-PUtner  S.  50  Nr.  166. 

168.  Torso  einer  Satyrstatuette  (Fig.  43). 

'    H.  0,50  m.    Feinkörniger  wcifscr  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Anne  bis  auf  die  Ansätze,  Beine  bis  auf 
den  obentea  Teil  der  Obertchenkel,  Teile  des  Schlauches.  Der  fehlende 
Teil  de»  Sdüanchi  maf  dem  RBdcen  tmd  den  1.  Glgtacue  ist  «ageiudieiolidk 
nodcin  Abgearbeitet. 

Satyr  von  muskulösen  Formen  war  nach  I.  tanzend  dar- 
gestellt, das  1.  Bein  vorgesetzt,  während  die  1.  Schulter  zu- 
rückgenommen ist;  mit  erhobenem  r.  und  gesenktem  1.  Arm 
hielt  er  im  Kücken  einen  Schlauch,  zu  dessen  unnung  bei 
der  L.  sich  der  Kopf  neigte.  Besser  erhaltene  Repliken  s. 
bei  Klein  Praxiteles  S.  318  Anm.  (Variation).  Sehr  verwandt 
im  Motiv  der  sein  Schwänschen  beschauende  Satyr  (hier- 
selbst  Nr.  708)  und  der  Sat3rr,  der  im  Vorwärtslaufen  einen 
Panther  am  Schwanz  erhebt  (Clarac  711,  693 A  und  S. 
Rein  ach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  138  Nr.  i).  Lebendige 
Erfindung  der  he!  Ii^n  ist  Ischen  Zeit    Decorative  Ausführung. 

Seit  1834  an  semem  Platz. 

Gerbard-Platner  S.  50. 

Unter  Nr.  163—168: 

Fünf  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  43):  ^ 
a}  (unter  Nr.  163):  Fragment  eines  flachen  Bogens. 

H.  0,96  tD.,  L.  0,78  m.,  T.  FeiokSnicer  blsuliclief  Mannor. 

Viele  Eioscllteite&  aufgebroelkcn;  besonden  eerstSrt  die  1.  Eck«. 

Vcm  unten  nach  oben:  lesbisches  Kyma;  Zahnschnitt; 
Perlschnnr;  Eierstab;  schmale,  aufrecht  stehende  Blätter. 
Rechts  AnschlufsBäche.  In  der  Mitte  der  modern  glatt 
zugeschnittenen  Oberfläche  ein  großes  viereckiges  Dübelloch. 

Gewöhnliche  späte  Arbeit. 
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b)  (unter  Nr.  164):  Fragment  eines  flachen  Bogens. 

H.  0,19  m.,  L.  0,61  m.,  T.  o,*2$  m.  Feinkömieer  gcJbliehier  Mamor. 

Von  unten  nach  oben:  abwärts  gerichtete  Akanthus- 
blättcr;  Perlschnur;  Eierstab;  lesbtsches  Kyma,  aufwärts  ge* 
richtete  Akanthusblätter. 

Gewöhnliche,  späte  Arbeit.  Zu  demselben  Gesims  ge- 
hören d  und  e. 

c)  (unter  Nr.  165^16^:  Fragment  eines  graden 

Gesimses. 

H.  0,95  m.,  L.  1,17  m.,  T.  0,34  m.  Semticb  grobk^tniifer  gnacr  lt»nnor. 

Sehr  xcrstOrt  und  bis  tax  UDkennllichkeit  verwaBchen.  Die  Ober- 
flüche modeni  glatt  abgeschnitten. 

Von  unten  nach  oben:  schmale,  aufrecht  stehende  Blätter; 
Perlschnur;  breite,  aufrecht  stehende  Akanthusblätter. 

Gewöhnliche  späte  Arbeit. 

d)  (unter  Nr.  167):  Fragment  eines  flachen  Bogens. 

L.  0^73  m.,  H.,  T.  und  Marnuir  wie  bei  b. 
Von  demselben  Gesims  wie  b. 

e)  (unter  Nr.  168):  Fracrment  eines  flachen  Bottens. 

L.  0.56  m.,  T.  (nur  hier  vollständig  zu  tncsseo)  0,33  m.    H.  und  Marmor 

wie  bei  b. 

Links  .Vnüchiulstläche.    Oben  glatt  abgcsobni tten. 

Von  demselben  Gesims  wie  b. 

169.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  43). 

H.  0,45  III.,  Kr.  0,21  ni.    I'ctnkörniger  bläulicher  Marmor. 

Ringsum  nbpcf)  t  ft>li  c  ri    -selir  verwil'Jfhrn. 

Epheuranke  und  ein  Vogel  in  Flachrelief. 

Gcrhurd-Platner  6.  50  Nr.  167. 

170.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  43). 

H.  o,ao  m.,  L.  o»34  m.  GrobkSmlger  bliulicher  Maimor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
über  plastisch  ausgefilbrten  Wellen  ein  jugendlicher  Meer« 

VatiMu.  Katalog  L  37 
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kentaur  nach  1.,  tm  r.  Arm  ein  Ruder  (Ellenbogen  und  z.  t.  d^i« 
Ruder  fehlen},  den  Küi^f  /urück^cw'cndct ,  blasend  in  eine  von 
der  L.  erhobene  Muschcltrompete.  Auf  einer  Winduni;  des 
Sehwanzes  ein  Erot  mit  Lyra  und  sehr  grofs  geratenem 
Plektron  sitzend.  Rechts  noch  die  Vorderbeine  eines  anderen 
Kentauren  in  Flachrelief. 
Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gcrti*rd-PIa.tiier  S.  50  Nr.  169. 

171.  Fragment  eines  relie fgeschnuickten 

Gclafses  fl  af.  43). 

H.  0,26  ni ,  Br.  o,2i  m.    Keinkornigcr  gelblicher  Marmor. 
Sehr  verwaschen. 

Fiachrelief  auf  leicht  gewölbter  Fläche;  unten  vor- 
springende Bodenleiste;  darüber  r.  der  Unterkörper  einer 
nach  l.  schreitenden,  archaistisch  gebildeten  Göttin  mit 
langem  stabartigen  Attribut;  die  L.  hebt  das  Obergewand; 
I.  noch  der  1.  Unterschenkel  eines  nach  !.  schreitenden 
Gottes  und  darüber  das  schwalbensdiwanzförmige  Ende  des 
Mäntelchens. 

Gerbard-Flatiier  S.  $o  Nr.  l6S. 

171a.  (ohne  Nummer  zvrisdien  174B  und  C).  Grabara 
einer  Hündin  Btict. 

An  der  Vorderseite  die  njelrische  Inschrift.  Im  Aetom 
in  Flachrelief  ein  dreif,  der  über  ein  nach  1.  zu  Boden  ge- 
drücktes Reh  herfällt.  Gefunden  um  1820  in  der  ersten  Vigne 
vor  porta  Latina.  Erst  seit  1901  an  seinem  Plate  (daher  ist 
auf  Tafel  43  an  dieser  Stelle  ein  Sarkophagfragment  ab- 
gebildet). 

Kaibel  1647. 

172.  F  ragment  eines  Sarkophagdcckels  (Taf.  43). 

H.  0,38  ro.,  Br.  0,185  o>«    Grobkörniger  grauer  Manttor. 

War  in  zwei  Stücke  zerbrochen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Flachrelief: 
Meerrofs  auf  plastisch  ausgeführten  Wellen  nach  1.  Späte, 
schlechte  Arbeit. 

Gerh*rd-PUtner  S.  yt  Nr.  170. 
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175.  Relieffragment  (Taf.43). 

H.  o«a$  m.,  Br.  0^39  n.  Fdnköniigtr  blloliehtr  Mannor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  teilweise  erhahen. 
Daswischen  Hochrelief:  1.  von  dem  Unterteil  einer  Saide  mit 
spiralförmig  gewundenen  Canelluren  und  Basis  sunachst  eine 
Mauer  mit  angegebenem  Fugensdinitt;  dann  nach  I.  ein  Satyr 
mit  Ncbris  (Kopf  fehlt);  im  1.  Arm  ein  I.agobolon;  mit  der  R. 
hilft  er  Silcn,  der  von  einem  nach  1.  zusammenknickenden 
Esel  vorn  heruntergleitet *,  Mantel  um  den  Unterkörper;  in 
der  erhobenen  R,  eine  kleine  Fackel;  unter  dem  Bauch  des 
Esels  ein  umgestürzter  Fruchtkorb;  l.  oben  die  Spitze  eines 
Thyrsos;  der  Grund  ist  linics  von  Weinreben  übersogen. 

Späte»  lebendige  Arbeit.  Auf  dem  Boden  des  Reliefs 
ist  r.  mit  schwarzer  Farbe  986  aufgemalt.  Von  derselben 
Farbe  rQhren  sahireiche  Flecke  her. 

Gcrhard-PUtncr  &  50  Nr.  171. 

174.  Fragment  eine^s  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf,43)- 

H.  0,44  m.,  Br.  0,21  tn.    Peinkttrnitjcr  grauer  Mmmor. 

Rechts  der  Rand  erhalten.  Weinranke  in  Flachrelief. 
Gerbard-rUtner  S.  50  Nr.  172. 

174A.  Grabara  einer  Claudia  Itonis  (Taf.43). 

CIL  VI  1S4S3. 

174B.  Statuette  einer  Muse  (Taf.43). 

H.  0^86  n«  Fdnkflmiger  gelblielier  Ibimor. 

Erwine t  die  B«»is.  Es  fehlen  Kofif  mit  Hti»,  Hindc,  Voiderteile 

der  Füf»e;  alle  diese  Teile  waren  Ijcsoridcrs  jjcarbeitet  und  angesetzt. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurück  und  zur  Seite  gesetzt;  stoffreicher  Chiton; 
durchscheinendes  llimatiou  Hegt  mit  einem  Teil  auf  der  1. 
Schulter,  ist  dann  mit  breitem  Überschlag  um  die  andere 
Schulter  herumgenommen,  sodafi  der  ganze  dicht  vor  der  r. 
Seite  und  Brust  liegende  Arm  bededct  wu-d,  der  untere  Teil 
sieb  straff  um  die  Hafte  sieht,  und  ist  endlich  über  1.  Schulter 
und  Arm  wieder  surQckgeworfen;  der  L  Arm  ist  gesenkt. 
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Die  Statuette  i?t  eine  roälsig  ausgeführte  Replik  einer 
sehr  hätififj;  wiederholten  Fipjur,  Heren  Orig;inal  einer  wahr- 
scheinlich von  rhiliskos  von  Rliodos  im  2.  Jahrh,  v.  Chr.  ge- 
schaft'cncn  Muscnt^iuppc  angehörte.  Dort  hielt  die  L.  eine 
Lyra,  die  hier  mit  der  jetzt  fehlenden  iiand  besonders  ge- 
arbeitet und  angesetzt  war  (vgl.  Cortile  del  Belvedere  Nr.  131). 

G«rhard«PUtner  S.  50A}  Ametuog  Die  Ba>U  des  Pnudtdes  in 
Maotmea  &  79. 

174C.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.43). 

H.  0,8$  m.  Fcinkttniiger  bKuUeher  Marmor. 

E»  fehleii  Kopf  «od  Hab,  r.  Aim  bis  auf  AdmIs  (Ansatsilicbe  tur 

Ergün/ung  hergerichtet",  Küfsc,  RUndcr  des  Gewandes,  Basis.  .\n  der  1. 
Seite  <Ici  Fi^iir  sind  in  die-  (icwaDÖfaltcii  lange  Bahnen  eingekerbt  (wobt 
bchuis  einer  geplanten  Krgunzuug. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuls  mit  erhobener 
Ferse  surQck  und  tur  Seite  gesetzt;  Himation  ruht  mit 
einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm,  diesen  ganz  bedeckend» 
ist  dann  quer  über  den  Rücken  gelegt,  um  die  r.  HQfte  wieder 

vorgenommen,  umhttllt  den  ganzen  Unterkörper,  ist  an  der 
Vorderseite  oben  umgeschlagen  und  wird  endlich  von  der 
in  den  Rücken  f^elegtcn  I..  hinter  der  1.  Hüfte  festgeli alten; 
der  Umschlag  vorne  ist  an  der  r.  Hüfte  besonders  künstlich 
aufgenommen  —  ein  kleiner  Bausch  ist  unter  dem  horiiion- 
talen  Wulst  nach  oben  durchgezogen  — ,  wodurch  sich  leb- 
haftere Falten  bilden,  als  sonst  möglich  wäre;  der  r.  Ober- 
arm war  gesenkt;  dem  Attribut  dieser  Seite  muis  der  Rest 
einer  ziemlich  grofsen  Stütze  an  der  r.  Wade  aulsen  gedient 
haben;  der  Kopf  war  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet. 

Nach  W  rglcich  mit  anderen  Typen  war  Asklepios  dar 
gestellt;  die  R.  niuls  also  den  Schlangenstab  gehalten  haben. 
Sehr  .dinlich  ist  eine  ReÜeffigur  im  Louvre  (Salle  du  heros 
comb.  Nr.  551;  Ciarac  152,  263)  und  ein  auf  der  Insel  Kos 
befindlicher  Torso  mit  anderem  Standbein  (Photographic  des 
deutschen  iarchäoL  Instituts  in  Athen:  Kos  18).  Die  Statuette 
geht  auf  ein  Original  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
zurück.  Decorative  Arbeit. 

Gcrbard-Platoer  S.  soB. 
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174D.  Altar  der  luno  (Taf.  43). 

Gesetzt  i.  J.  218  n.  Chr. 

CIL  VI  367. 

Abteilung  Vm. 

175.  Statue  cIl's  Dionysos  (Taf.  44). 
H.  1,44  m.    Crofskürniger  weifser  Mannor. 

Ergänzt  beide  Seiten  des  Kraoics  mit  Teileß  der  Haare  und  r.  Obr, 
dir  f'cistelienden  Teile  der  Schuherlocken,  r.  Arm  mit  CfwnnrI  bis  nnf 
eiocQ  Teil,  der  an  der  Stütze  anliegt,  I.  Arm  mit  dem  gii>r$tcn  Teil  des 
GemuidtMutcbes,  grofwr  Teil  des  r.  Glutaeus,  kleiner  des  L,  gtoüt  Pftrlieen 
der  StniM,  tun  grobe  Flicken  im  r.  Obenchcnkd,  kleinerer  unter  der  r. 
Wade  innen,  r  virf  3.  Zehe  des  r,,  die  4  gröfscren,  Fcr«;c  und  Stütze 
des  1.  Fufses,  Basis  bis  auf  ein  Stück  unter  r.  Fufs  und  Stütze.  Ge> 
brochen  war  der  Hals  in  der  Mitte,  r.  Bein  mit  Statxe  tweimal  im 
Ober«ckenkel,  dnaMl  wiier  der  Wade«  1.  Bein  unter  dem  Knie  und  aber 
dem  Knttdad. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  eine 
pfeilerartige  Stütze  hinten;  1.  Fufs  weit  zur  Seite  und  zurück- 
gesetzt mit  erhobener  Ferse;  r.  Arm  gesenkt,  Hand  vorge- 
streckt (mit  Trinkgefäfs  erg.);  1.  Arm  erhoben  (Hand  mit 
Weintraube  erg.);  eine  der  Länge  nach  zusammengefaltete 
Chlaina  liegt  mit  einem  Bausch  auf  der  1.  Schulter,  von  wo 
der  eine  Zipfel  nach  hinten  herabhängt;  daa  Übrige  ttber> 
quert  den  Rücken  und  ist  um  den*r.  Unterarm  geschlungen; 
der  jugendliche  Kopf  ist  leicht  nadi  der  r.  Schulter  gewendet 
und  geneigt;  die  Haare  sind  vorn  gescheitelt,  nach  den  Seiten 
zurückgestrichen  und  hinten  in  einem  Schopf  aurtj;cbui)den; 
kurze  Schulterlockcn  fallen  hinter  den  Ohren  herab;  K[)licu- 
kränz.  Die  L.  müfste  den  Thyrsos,  die  K«  den  iCantharos 
halten. 

Die  ganz  jugendÜche  Darstellung  des  Gottes  (kein 
Schamhaar)  und  die  zarten  Formen  verweisen  das  Original 
der  Figur  in  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Aus- 
fllhrung  weich,  aber  tiemlicfa  leblos. 

Clarac  681,  1595;  Gerbard-Platncr  S.  50  Nr.  173. 
Photographie  Uoteioni  4a40u 
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175a.  Grabara  eines  T.  Mescenius  Olympus 

(Taf.  44). 

An  der  Vordeiseite  hängt  an  Widderköpfen  (die  vor> 
springenden  Teile  waren  angestückt;  Eisenpflöcke  erhalten) 
zu  beiden  Seiten  der  Inschrifttafel  eine  Lorbeerguirlande  mit 
flatternden  Bändern. 

CIL  VI  3»448. 

176.  Statue  einer  Tochter  der  Niobe  (Taf.  44). 

H.  1,76  m.  Grobkttfniger  gelblicber  Manaor. 

Es  fthlsB  Kopf  oimI  Hals,  r.  Am  TOb  der  Mitte  des  Oberams  an 
mit  Hand,  1.  Hand,  gro&c  Teile  dea  Manteb,  einig«  FaltcnbOben.  Einige 

Teile  clci  M.intc!?  wnren  .1  b b  r o  ch cn  ,  sind  jct?t  mit  Gy]ii  angeflickt; 
ein  Gypsilicken  auch  am  Chiton  vorn;  stark  bestofsen  und  geflickt  auch 
der  untere  Kand  der  Plinthe. 

Eine  jugendliche  weibliche  Figur  stürmt  mit  vorgesetstem 
1.  Fuis  nadi  r.;  der  r.  Fufe  berOhrt  nur  mit  der  SpiUe  den 
Boden;  Sandalen  mit  Doppelsohlen;  hochgegürfeeter  Chiton, 

auf  den  Oberarmen  mit  je  vier  Knöpfen  genestelt;  als  Gürtel 
dient  eine  Schnur,  die  vorn  in  eine  Schleife  gebunden  ist;  das 
Himation  ist  um  die  r.  Hüfte  f^enommen  und  ruht  mit  awei 
Enden  auf  dem  1.  Arm,  während  die  übrigen  Teile  heftig 
zurückßattcrn;  der  r.  Oberarm  war  seitlich  erhoben  (die  Hand 
wird  einen  Zipfel  des  Himation  gcfafst  haben);  der  1.  Ober* 
arm  gesenkt,  der  Unterarm  wagerecht  vorgestreckt  (die  Hand 
wird  geöffnet  erhoben  gewesen  sein);  der  Kopf  war  nach 
derselben  Richtdng  wie  der  1.  Fufs  gewendet;  im  Nacken 
hat  sich  am  Saum  des  Chiton  ein  Ansatz  des  Haarschopfes 
erhalten.  Auf  der  Vorderseite  der  Plinthe  ist  in  einer  Länge 
von  0,655  m.  ein  Profil  ausgearbeitet:  unter  einer  schmalen 
Randleiste  ein  Rundstab,  dann  eine  Hohlkehle  und  ein  breiter 
glatter  Streifen  (jetzt  fast  ganz  abgestofsen);  r.  und  I.  davon 
glatte  Fläche  in  der  Höhe  des  Streifens  unten;  die  Hohlkehle 
tritt  dagegen  zurück.  Leiste  und  Rundstab  vor.  Die  Flintlic 
fällt  an  den  Seiten  nach  unten  ab,  war  ateo  bestimmt,  in 
eine  gröfsere  Basis  eingelassen  zu  werden,  doch  jedenfalls 
so,  dafs  das  Profil  vorne  sichtbar  blieb.  Die  Arbeit  vor- 
zttglicb,  wenn  auch  nicht  original  (die  zurückwehenden  Falten 
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des  Chiton  unten  haben  etwas  Steifes;  an  der  1.  Weiche 
sind  einige  Bohrergänge  angebracht,  die  an  dieser  vom 
Himation  beschatteten  Stelle  Falten  markieren  sollen). 

Bei  Fea  a.  unten  a.  O.  findet  sich  nach  Verzeichnung 
der  Figur,  die  als  Artadne  gedeutet  wird,  folgende  Notiz: 
>nel  casino  Marconi  in  Frascati  vi  h  intera  e  piantata  piü 
e^ressivamente  sopra  uno  scogUo.«  Vod  dieser  angeblichen 
Replik  ist  keine  Spur  mehr  zu  finden;  aie  wäre  wegen  ihrer 
vollständigeren  Erhaltung  und,  weil  die  Fi^ur  über  Felsboden 
eilte,  von  Wichtigkeit;  endlich  wegen  des  Verhältnisses  zu 
einer  anderen  Replik,  bei  der  die  Plinthe  in  der  That  als  Fels 
boden  behandelt  ist,  zu  der  Statue  der  jüngeren  Niobidc  in 
Florenz  (Amclung  Führer  Nr.  184).    Diese  unterscheidet 
sich  von  der  vaticanischen  dadurch,  dal's  sie  einen  Ärmel« 
c^ton  (x^tptowTo;  xiTuiv),  von  Schaltorbibidern  gehalten,  trägt, 
dessen  Stoff  in  unendlich  viel  kleinen  Fältchen  bricht 
Aber  die  Übereuistimroung  in  den  Hauptlinien  ist  so  grofs, 
dais  man  beide  ohne  Weiteres  für  Repliken  des  gleichen 
Originales  halten  mu&.  Die  Frage  ist  nun,  ob  wir  uns  die  be- 
treffende "I''iy,ur  der  originalen  Niobidcii-Gruppc  nach  der  rö- 
mischen oder  der  fiorcntiner  Replik  vorzustcUen  haben,  denn 
die  eine  oder  die  andere  niul's  eine  Uniwandlung  jenes  Originales 
sein.  Von  den  einen  wird  die  vaticanische  Figur  für  das  Ori<^inal 
selbst  erklärt,  das  man  aus  seinem  Zusammenhang  gerissen  habe 
(Körte«  Klein  s.  unten}.  Einige  Gründe  gegen  die  Originalität 
wurden  schon  oben  angefährt;  gegen  die  Möglichkeit  der 
uisprünglichen  Zugehörigkeit  zur  Gruppe  spricht  auch  das 
PnMfU  der  Plinthe,-  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafs  es 
erst  ausgearbeitet  worden  sei,  als  die  Figur  allein  aufgestellt 
wurde.    Wäre  es  ursprünglich,  so  müfste  die  Einlassung  für 
die  Plinthe  in  der  vorauszusetzenden  grofsen  allgemeinen 
Basis  der  Gruppe  vorn  am  Rande  gewesen  sein;  r.  und  1. 
aber  mufste  das  Profil  an  Teilen  der  Basis  oder  einer  andern 
unmittelbar  anstoüeadcn  Plinthe  rechtwinklig  vorgesprungen 
sein,  da  eine  directe  Fortsetzung;  in  derselben  Flucht  wegen 
der  Vertiefung  der  Hohlkehle  unmöglich  ist;  abgesehen  da* 
von  aber,  dafi  dies  au  ganz  undenkbaren  Coowqnenzen 
fuhrt,  müfste  sich  davon  irgend  eine  Spur  erhalten  haben. 
Es  ist  also  falsch,  zu  behaupten«  dais  das  Abbrechen  des 
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Profiles  r.  und  1.  »den  Anschlufs  einer  weiteren  Gestalt  deut- 
lich vorbereitet«  (Klein  s.  u.).  Mit  der  Annahme,  die 
Figur  stamme  aus  der  OriginaJgruppe,  verträgt  sich,  wie  ge- 
sagt, nur  die  wettere,  das  Profil  sei  erst  bei  ihrer  Isolierung 
sugeftigt  worden,  wogegen  in  der  That  nichts  eingewendet 
werden  kann.  Dodi  spricht  gegen  die  Originalität  noch  die 
glatte  Oberfläche  der  Basis.  Die  Motive  von  zwei  Brüden» 
der  Gruppe  —  sie  machen  die  gröfste  Anstrengung,  eine 
Felsklippe  zu  erklimmen  —  sind  nur  verständlich,  wenn  ihnen 
diese  Klippen  wie  Stufen  zu  einem  höhcr^clcj^cncn  Terrain 
dienen  konnten,  wenn  also  der  ganze  Grund,  auf  dem  die 
Gruppe  stand,  als  Felsboden  gebildet  war;  ihre  Anstrengun- 
gen wären  lächerlich  erschienen,  wenn  jene  Klippen  nur  wie 
Vereinselte  Versatsstücke  aus  dem  glatten  Boden  aufgci  agt 
hätten,  die  die  Janglinge  ohne  Weiteres  hätten  umgehen 
kdnnen.  So  sind  denn  auch  die  Plinttien  aller  jener  aus  der 
gro&en  Gesamtcopie  der  Gruppe  stammenden  Figuren  in 
Florenz  als  Felsboden  gestaltet,  und  das  kann  nach  dem 
Gesagten  nicht  erst  bei  Gcleij;enheit  einer  UmbildunLj  der 
ganzen  Ciruppe  in  hellenistischem  (leschmack  geschehen 
sein  (Klein;  s.  darüber  weiter  unteni.  Wurde  eine  einzelne 
Figur  der  Gruppe  copiert,  so  fiel  die  Nötigung  einer 
derartigen  Gestaltung  der  Plinthe  natürlich  fort.  Deshalb 
kann  die  Niobide  Chiaramonti  nicht  aus  der  Original- 
gruppe stammen;  sie  könnte  höchstens  eine  £tnselc(^ie  sein, 
wogegen  dann  in  der  florentiner  Statue  eine  Umbildung 
vorläge;  so  urteilt  Klein  a.  unten  a.  O.,  der  diese  Um- 
bildung der  hellenistischen  Zeit,  und  Petersen,  der  sie 
dem  r(imi?chen  Copi'^ten  der  Horentiner  }*"i;^ur  /uschreibt. 
Klein  dient  als  Grundlage  ein  \'erglcich  mit  der  Nike  V(<n 
Samothrake,  die  er  abweichend  von  der  herrschenden  Mei- 
nung einem  rhodischen  Künstler  des  i.  Jahib.  v.  Chr.  zu- 
schreibt; seine  Gründe  sind  nicht  überzeugend  (vgl.  Furt> 
wängler  Berlin,  philol.  Wochenschr.  1898  Sp.  307);  den 
rhodischen  Gewandstil  jener  Epoche  lernen  wir  an  der 
Musengruppc  des  Philiskos  (hier  Nr.  174B  u.  245)  und  der 
sog.  Pudicitia  (Brnccio  nuovo  Nr.  2y.  kennen;  wie  sich  ferner 
der  Gewundstil  der  Nike  von  .Samotiirako  unter  der  Hand 
eines  geringen  römischen ,  Co{)isten  gestaltet,  sehen  wir  an 
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der  schlechten  Replik  eines  von  Klein  (Praxitelische  Studien 
S.  53)  mit  Recht  in  nächste  Besiehung  zur  Nike  gesetxten 

Artemistypus  im  Casino  Rospigliosi  (Arndt-Amelung  Einxel- 
aufnahmen  Nr.  112),  und  das  ist  etwas  absolut  Anderes,  als 
der  Stil  der  florentincr  Figur.  Gegrn  Petersen's  Meinung 
spricht  die  Überlegung,  dafs  es  dem  Copistcn  einfacher  sein 
mufstc,  den  glatten  Stoff  der  Niobc  Chiaramonti  zu  bilden,  als 
den  der  Üorcntiner  mit  all  seinen  kleinen  Fäitclicn,  und  dafs  der 
Copist  der  florentiner  Gruppe  so  geringwertig  war,  dafs  wir 
ihm  kaum  zutrauen  dürfen,  er  habe  sich  die  Arbeit  unn^ttig 
erschwert.  Ferner  war  die  Tracht  des  x'(p*^T&;  yiv&v  in 
Griechenland  eine  seltene»  in  Rom  —  bis  auf  die  spätesten 
Zeiten  —  eine  ganz  ungewöhnliche;  für  den  Copisten  wird  es 
schwerlich  gelingen,  einen  Grund  dieser  Änderung  ausfindig 
zu  machen,  besonders  da  ihm  die  herabhängenden  Teile  der 
Knöpfärmel  (s.  das  Exemplar  Chiaramonti)  eine  willkommene 
Stütze  des  erhobenen  Armes  boten;  von  dem  Künstler  des 
Originals  aber  wäre  eine  derartige  Auswahl  wohl  zu  verstehen; 
man  bemerkt  an  den  erhaltenen  Figuren  das  Bestreben,  in  allem 
Aufserlichen  —  Haartracht,  Gewandung,  Fufsbekleidung  — 
möglichst  viel  Abwechselung  £u  schaffen;  zudem  wurde  jener 
Chiton,  ursprünglich  eine  barbarische  Tracht,  in  Griechenland 
auch  als  Luxu<^gewand  getragen  und  deshalb  auf  Dar- 
stellungen häufig  zur  Charakteristik  hervorragender  Person- 
iichkeitcn  verwendet;  m  sollte  er  hier  die  Königstochter 
bezeichnen  (Am  e  1  u  n g  bei  Fauly  -  Wissowa  Real  -  Ency- 
klopädie  III  Sp.  2210). 

Demnach  war  die  Wahl  dieser  Tracht  sinnvoll  berechne^ 
und  sie  ist  schon  deshalb  weit  besser  bei  dem  Künstler  des 
Originales  selbst  als  emem  unbedeutenden  Copisten  ver- 
ständlich. Es  ist  also  wahrscheinlicher,  dafs  in  der  floren> 
tiner  Figur  eine  künstlerisch  unzulängliche,  aber  im  Aufser- 
lichen getreue  Copic  des  Originals  in  der  Gruppe  vorliegt, 
in  der  vaticanischen  eine  Umbildung.  Diese  ist  von  Furt- 
wang 1er  (s.  unten)  für  hellenistisch,  von  Amelung  (s,  unten) 
speciell  für  pergamenisch  erklärt  worden;  gegen  Beide  wendet 
sich  Petersen  a.  unten  a.  O.  mit  guten  Gründen;  es  ist 
ganz  richtig,  dals  der  Ausführung  die  charakteristtsdien  per^ 
gamenischen  oder  aligemein  hellenistischen  Eigenheiten  fehlen. 
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Hingegen  giebt  es  eine  Figur  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.,  die  zwar  derber  gearbeitet  ist,  aber  in  mehr  als  einer 
Beziehung  mit  der  N.  Ch.  übercin>timmt:  die  1  lochrcHef-Figiir 
einer  lebhaft  ausschreitenden  Frau  von  einer  der  Säulenbasen 
des  ephesischen  Artemistempels  ilirunn-liruckmann  173). 
Dafs  das  Original  der  N.  Cb.  etwa  in  dieser  Zeit  entetanden  ist, 
wird  durch  die  weitere  Beobachtung  gestützt,  dais  die  Figur, 
nur  auf  eine  Ansicht  berechnet,  fast  wie  eine  Relieffigur  ge* 
dacht  ist.  Dieser  Schlufs  ist  wichtig  für  die  Datierung  der 
Niobidcn-Gruppc,  die  nacii  den  obigen  Annahmen  kurz  vor- 
her entstanden  sein  müfslc.  l-'iir  diese  frühe  Kntstehungs- 
zeit  spriciit  der  Mangci  an  Chiasmus  in  den  lebhaft  be- 
wegten Figuren;  der  Einwurf,  das  vierte  Jahrhundert  kenne 
noch  keine  Terrainbasen«  (Klein),  ist  bei  der  Lückenhaftig- 
keit unserer  Überlieferung  nicht  stichhaltig;  datierte  man 
diese  Neuerung  bisher  von  der  Tyche  von  Antiochia  des 
Eulychides,  so  wird  man  von  jetzt  an  als  ältestes  Beispiel 
die  Niobfden>Gruppe  nennen  müssen. 

Dafs  die  Umbildung  noch  von  dem  KUnstEer  der  Gruppe 
selbst  oder  doch  in  seinem  Atelier  vorgenommen  worden  sei, 
ist  weder  /u  beweisen,  noch  zu  widerlegen;  deshalb  kommt 
die  Autorfragc  der  Gruppe  —  ob  Praxiteles  oder  Skopas 
oder  keiner  von  Beiden  —  hier  zunächst  nicht  in  Ik-tracht. 

Gefunden  bei  Tivoli,  angeblich  in  der  Villa  des  Hadrian; 
kam  dann  durdi  Ippolito  d'Este  in  die  später  päpstlichen 
Gärten  auf  dem  Quirinat,  von  dort  auf  ihren  jetzigen  Platz. 

Fe«  Nuova  dcscnzionc  S.  S7:  Nibby  IE  T.  XVII;  Clarac  578, 
i?45r  Pcnna  Vi.iggio  pittorico  dclla  Villa  Adriana  II!  r  J.  XXXV';  Gcr- 
hard-Platocr  S.  Nr.  174;  Brauu  Ruinen  u.  Musccii  Kom»  S.  360 
Nr.  35;  Stark  Kiobe  S.  265  Taf.  Xil:  Lenormant  G«zette  arcbcologi<iuc 
III  S.  140  BOla  s,  &  171     pL  XII;  Murrsr  A  histoiy  ot  Gnek  seulpture 

TI  S.  -,14  Taf.  XXVIII;  Frieder f  !i  -  W  o  1 1  c  r s  R;iu>=tfinr  Nr.  1261;  Bau- 
mcister  Denkmäler  des  klMS.  Altertums  III  S.  1675  Fig.  1745;  Brunn. 
Bruckmann  J13;  Overbeck  Ge»chicbte  der  grieeb.  Plastik  II*  S.  87f. 
Vig.  164;  Winnefclil  Die  Villa  d.  Hadrian  bei  Tivoli  5. 164;  Furtwttogler 

Meisterwerke  S.  645;  Amclung  Führer  S.  127  Abb.  35;  Collignoti  Histoirc 
de  ]a  sculpt.  grecque  II  S.  537  fl.  l"  ig.  279;  Klein  Praxiteles  S.  33011".; 
Ilclbig  Nr.  75;  Petersen  Vom  alten  Rom  S.  i3olT.  F:g,  104;  Slicbclew 
Kiobidea  S.  39. 

Photographie  Alinati  6627(4};  Anderton  1427(3^;  Mosciont  231t 
Rocca  803;  ao55(rolia). 
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177.  Statue  einer  Muse  oder  Dichterin  (Taf.  44). 

H.  i^ai  m>   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergtast  HM  Mumor  Kopf  mit  Hals«  Flicken  im  Mantdwubt  Torn, 
das  nntere  kunc  Horn  der  Lcyer,  1.  Fuis,  so  weit  sichtbar,  R^nd  der  Basit 

ringüum;  aus  Gy\is  vorficu-r  Teil  des  <  lu  rcn  Horns  der  Leyer  mit  Spitze 
des  Zeigefingern  der  i.  Hand,  Flicken  am  1.  Knie,  Zipfel  des  Mantels  unter 
der  R.   Stark  geputtt 

Attfrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fuls  mit  ganxer 
Soble  auftretend,  leicht  zur  Seite  geseUt;  Sandalen;  Chiton; 

Hiniation  liegt  mit  einem  Teile  auf  1.  Schulter  und  Arm,  um- 
hüllt dann  die  Rückseite,  die  ganze  r.  Seite  mit  dem  Arm, 
dessen  Hand  darunter  bis  in  Brusthöhe  erhoben  ist,  imd  ist 
endlich  mit  einem  Teil  um  den  gesenkten  }.  Unterarm  »e- 
%vundcn  (der  Copist  hat  hier  aui^cnsclieinlich  seine  \*orlaL;e 
nicht  verstanden;  was  er  gicbt,  ist  unnioglicl»),  die  L.  hält 
eine  (jetst  unvollständige)  Lyra;  der  moderne  Kopf,  dessen 
Haare  auf  dem  Scheitel  verlcnotet  sind,  ist  nach  der  1.  Schulter 
gewendet;  der  moderne  Basisrand  mit  einer  Hohlkdile  pro- 
filiert, deren  unterer  Rand  vortritt 

Flaue  Copie  nach  einem  einfachen  Original  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Früherer  Standort  wie  bei  Nr.  14;  vgl.  das  dort  und  bei 
Nr.  16  Gesagte. 

DeCavallcriis  Antiquac  statuac  urbis  Romac  (1585)  1  et  II  Taf.  55; 
Rubei»  Insign.  statuar.  iconcs  (164$)  I  Taf.  $$;  Clarac  S>3*  1075;  Penna 
Via--iu  pittorico  d.  ViUa  Adr.  III  T.XXXI;  Gerhard •  Flatncr  S.  5Q 
Nr.  175. 

178.  Statuette  des  Apollon  (Taf.  45). 
H.  1,19  m.   MannoT  dei  Oberkörpe»  grolskOrnig  nnd  bl&ulidi,  des  Unter- 
teils feinkörnig  und  felblich. 

Ergintt  Nase,  Anne  bis  auf  Ansitze»  zwri  Flicken  im  Rttcken 

(Gyps),  I.  Unterschenkel  mit  Knie,  Spitzen  beider  grolsett  Zeben«  Ast, 
Kttcber,  Rand  der  Basi>.    Vollständig  überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  an  dem  aufsen  ein  Köcher  hangt,  1.  Fufs  mit  voller 
Sohle  auftretend  leicht  zur  Seite  gesetzt;  r.  Arm  gesenkt 
(erg.  mit  einer  Traube  in  der  Hand);  1.  Unterarm  vorgestrecict 
(Becher  in  der  Hand  erg.);  an  der  L  Hüfte  Ansatsstdte 
und  Loch  mit  MetaUstift  (für  eine  Stütze  des  1.  Armes 
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oder  ein  Attribut  der  L.);  Kopf  mit  vorne  gescheitelten, 
über  die  Ohren  zurückgestrichenen,  hinten  in  einem  Schopf 
aufgebundenen  Ilaaren,  Schulterlocken  und  T,orbeerkranz 
leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Die  Fit^ur  ist  aus  zwei  nicht 
zueinander  s^ehörif^cn  FraL^niciitcn  (Marmor  verschieden)  zu- 
sammengesetzt: a)  dem  Oberkörper  mit  Kopf,  Ansatz  des  r. 
Beins  und  1.  Oberschenkels;  b)  der  Basis  mit  Stamm,  r*  Bein 
und  1.  Fufs.  Beide  Teile  stammen  von  Apollonstatuetten:  an 
a.  ist  der  Kopf  mit  Lorbeer  bekränzt;  an  b.  ist  das  Köcher» 
band  z.  T.  antik  und  der  Ansatz  des  Köchers  erhalten.  Der 
Oberkörper  geht  auf  ein  Original  zurück,  das  sich  an  den 
Typus  des  stehenden  Apollon,  wie  ihn  (He  pcloponnesische 
Kunst  des  5.  Jahrh.  v,  Chr.  [geschaffen  hat,  anschliefst  (vgl. 
Braccio  nuovo  Nr.  95  und  hier  Nr.  199  u,  242).  Beide  Teile 
gleich  elend  gearbeitet. 

Gerhard-Platner  S.  50  Nr.  176. 

Darunter: 

178a.  Runder  Altar  {Taf.  45). 

H.  0,56  ID.,  Dnrchm.  ca.  0,46  m.    Feinkfirnii;er  gelblicher  Mannor. 

Über  runder  T^asis,  deren  einfache  Ausladung  mit 
Palmettcnornamcnt  in  Flachrelief  verziert  ist,  ein  canellierter 
Schaft;  darüber,  durch  einen  Rand  getrennt,  eine  Hohlkehle, 
dann  eine  hohe  Platte,  oben  in  einen  starken,  capitälartigen 
Wul^t,  übergehend;  darüber  nochmals  eine  Platte. 

178b,  Säulenbasis  (Taf.  45). 

H.  0,19  la.,  Duicbm.  ca.  0,81  m.   Fdokörniger  hellgrauer  Marmor. 
Unten  stark  bcscbudigt. 

Unten  einTorus  mit  senkrechten  Wülsten  und  leichter  Ein- 
senkung  oben,  diese  mit  abwärts  liegenden  Akanthusblättern; 
darüber  eine  starke,  scliniale  Aushidung  mit  getiochtcnem 
Band:  dann  ein  Trochilus  mit  senkrechter  Riefelung,  starke 
Ausladung  mit  einfachen  horizontalen  Randlinien,  niedrigerer 
Trochilus  ebenfalls  mit  senkrechter  Riefelung;  dann  Tonis 
mit  bandumwundener  Guirlande  von  Lorbeer,  Epheu  mit 
Früchten  und  anderen  unbestimmbaren  Laubarten.  Sehr  feine 
römische  Arbeit  bester  Zeit. 
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179.  Sarkophag  eines  C.  lunius  Euhodus 
und  seiner  Gemahlin  Metilia  Acte  (Taf.  45). 

H.  0,795       ^  3>to  ni ,  1'.  0,9a  nt.    KeinkOrnigCT  bliulielier  Mkmor. 

Erffün?t  aus  Cryp«  Hie  o)>erc  1.  Vorderecke  des  Deckels,  Flicken  in» 
Kabinen  ilcr  InscbriltUitcl  und  im  olicrcn  Rande  des  Sarki)plia^;c> 

An  der  Vorderseite  des»  Deckels  r.  und  1.  je  ein 
jugendlicher  Kopf  mit  gedrehten  Loeken  und  phrygisdwr 
Mfltse;  in  der  Mitte  die  umrahmte  Inschrifttafel,  gehatten 
von  zwei  schwebenden,  umschauenden  Vtctorien;  diese  in 
einem  Feld,  das  unten  von  der  durchgehenden  schmalen 
Randleiste,  oben  durch  eine  von  der  Mitte  der  Rückseite  jener 
Kopfe  zu  den  oberen  Ecken  der  Inschrifttafel  schräg  auf- 
steigende, schmale  Leiste  abgeschlossen  wird;  aufserdem 
1.  Tympanon  und  Lagobolon,  r.  Kymbala  und  Doppelßöte; 
über  den  schrägen  Leisten  jederseits  eine  liegende  brennende 
Fackel  (Flamme  nach  aufsen);  oben  abschlielsende  schmale 
Randleiste;  Flachrelief.  Die  dargestellten  Gegenstände  und 
Köpfe  besidien  sich  alte  auf  den  Cult  der  Magna  Mater, 
deren  Priesterin  nach  der  Inschrift  jene  Metilia  Acte  war. 
Auf  der  Vorderseite  des  Sarkophages  sind  in  Hoch- 
relief zwei  Scenen  aus  dem  Mythus  der  Alcestis  dargestellt: 
In  der  Mitte  auf  t-iner  Kline  mir  hoher  Lehne  Alcestis;  im 
Hintergrunde  zu  beiden  Seiten  ihres  Kopfes  je  eine  Frau,  r. 
ihr  zusprechend,  1.  klagend  (die  Mutter?);  vor  ihr  r.  ein 
Söhnclicn,  weinend,  den  r.  Fufs  auf  eine  Fuisbauk  gcslcUt, 
1.  ein  Töchterchen,  mit  dem  1.  Betn  auf  der  Fulsbank 
knieend;  von  1.  hersueilend  Admet  mit  Chlamys  und  Schwert, 
Alcestis  die  R.  reichend;  L  von  ihm  hinten  der  Vater  der 
Alcestis  oder  der  Pädagoge  mit  Stab;  dann  Apoll  mit  Bogen, 
nach  1.  enteilend  (1.  neben  ihm  Dreifufs  mit  Schlange,  nicht 
als  Andeutung  für  das  Local  Delphi  zu  verstehen) ;  dann  drei 
trauernde  (Jefahrten  des  Admet,  einer  mit  Chlamys  und 
kurzem,  stabartigen  Attribut  (Roller  fliese  könnte  den  Orakel- 
sprueli  symbolisieren;  demnach  und  nach  der  Physiognomie 
würde  die  Figur  Admet  darstellen  können,  wogegen  aber 
ihre  Stellung  im  Hintergrund  spricht),  der  mitdere  mit  Chlamys 
und  Schwert,  der  1.  unter  einem  Thorbogen  mit  Chlamys,  Speer 
und  Hund  an  der  Leine  (mit  Porträtkopf;  daher  Robert's 
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Deutung  als  Pförtner  der  Untenveit  abzuweisen);  r.  von  der 
Mitte  Admet  und  Hercules  einander  über  dem  niedrigen 
höhlenartigen  Eingang  7ur  Unterwelt  die  R.  reichend;  in 
dem  Eini^HHg  Ccrbcrus  in  alexandrinischem  Typus  (Löwen-, 
Wolfs-,  Hundskopfr,  r.  von  Hercules  das  Schattenbild  der 
Alcestis,  tief  verhüllt,  ähnlich  einem  bekannten  Demeter- 
Typus  (Galleria  lapidaria  Nr.  2};  im  Hintergrund  die  drei 
Farcen»  die  L  mit  einer  SchriftroUe;  r.  Pluton  nach  1.  thronend, 
die  R.  gewährend  ausgestrecict;  L  hinter  ihm  Proserpina  mit 
grofser  Fackel,  ihm  zusprechend»  die  L.  auf  seine  r.  Schulter 
legend.  Die  Götter,  Hercules  und  das  Schattenbild  ideal, 
sonst  durchweg  Porträts;  das  des  Admet  beidemal  gleich, 
also  jedenfalls  das  des  Euhodus,  das  der  Alcestis  demnach 
Mctilia.  Genaue  Beschreibung  s.  bei  Robert  am  unten  a.  O. 
Die  Neben  Seiten  nur  abbo^ziert;  1.  ein  Meergreif  zu  er- 
kennen. Nach  der  Inschrift  bestellte  Euhodus  den  Sarko- 
phag aU  magister  quinquennalis  im  21.  Lustrum  des  Collcc;iums 
der  ostiensiscfaen  Zimmerleute.  Jenes  Lustrum  fiel  in  das 
erste  Jahrzehnt  der  Regierung  des  Marc  Aurel;  der  Sarico* 
ph^  ist  demnach  zwischen  161  und  170  n.  Chr.  ausgeführt 
worden.  Damit  stehen  Stil,  technische  Eigenheiten  {Bohrer- 
verwendung; Augensterne  durch  Punkte  angegeben»  und 
El  Sauren  im  Einklang.  Sorgfältige  Arbeit.  Gefunden  1826 
in  Ostia  bei  den  scavi  Cardoni. 

Gerbard  Kunstblatt  (1826)  S.  233ft'.  ders.  Hyperborcisch-römische 
Studien  I  S.  i5on'.;  ders.  Antike  Bildwerke  T.  XXVIII;  dcrs.  Prodromus 
S.  S73;  GuignUttt  Lei  religions  de  Tantiquite  IV  S.  379  Taf.  aaS 
Nr.  771  -3;  Nibbylll  laf.XIlI;  Uenzen  Bullcttino  d.i.  1849  S.  loi  ff. ; 
Brunn  ebenda  S.  ro4f.  -~  Kleine  Schriften  1  S.  33!?.  Abb.  12:  ders. 
Vorlegeblättcr  iah  5;  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  ü.  268  Nr.  26; 
Petersen  Arebilol.  Zeitnag  1863  S.  105 ff.  Taf.  CLXXIX3;  Urlichs  Glyp- 
tntliL'k  S,  98;  Kil)bcck  Die  röm.  Tr  i^-  die  S.  532f.;  Roulci  G.izette  arcbeo- 
lo^i.jiR'  1S75  S.  loGfT;  Dissel  Der  Mythos  von  Adm  it,  Alk.  (Programm 
des  Gymnasiums  zu  Brandenburj;  1S82)  S.  uf.  A;  Robert  \Vc!>tdcutscbe 
Zeitachr,  fat  Geacbicbta  und  Kunst  188$  S.  a8t;  ders.  Arcbftol.  Mtlreben 
S.  177;  CIL  XIV  371;  Overbeck  Gricch.  Kunstmythologic  III  5  S.  296 
Nr.  1  Taf.  X\ll  .^o;  Michaelis  Ki^m.  Mittcil.  1893  S.  175,  F;  Hei  big 
Nr.  76;  Robert  Die  antiken  baikophagrelicfs  III  S.  31  ff.  Taf.  VII  Nr.  26; 
.\ltiQann  Archhcktar  u.  OraaDtentlk  der  ant  Saifcopkagc  S.  98  a.  103 f. 
Fig.  3». 

Pbotosrapbic  Anderson  t44t. 
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179a.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Tat  45). 

H.  0,37  m.  Feinkörniger  gdbliielier  MiiMor. 

Ers&ntt  aus  (lyps  Nue,  r.  Auge  mit  Braue,  Teil  des  1.  Ohrs,  Teil 

des  Haarzopfcs,  Rand  des  unteren  HalsabschnitU. 

Kopf  einer  jungen  Frau  mit  edlen,  rcc^^ciniäfsigen,  etwas 
starren  Zügen  graHeaus  gerichtet;  die  Haare  bilden  um  die 
Stirn  ein  Diadem  von  drei  Lagen  grol'ser  gewundener  Locken; 
am  Hinterkopf  sind  die  Haare  straff  /ui  iickgel<ämmt  und 
hinten  in  einen  Zopf  geflochten,  der  zu  einem  länglichen 
herabhängenden  Nest  aufgesteckt  ist.   Gute  Arbeit  aus  tra* 

janischer  Zeit. 

Bernoulli  Röm. Ikonograp'bie  Iis  S.65. 

180.  Grofser  ovaler  Sarkophag  mit  Hochreliefs. 

(Taf.  45). 

H.  1,00  m.,  L.  2,18  m ,  T.  1,30  m.  Grobkttniiger  weifser  Marmor« 

Die  Ränder  mehrfach  beschtdict  Sonstige  VerleUttn^  s.  im  Text. 

Die  Beschreibung  beginnt  auf  der  1.  Seite.  Gans  1.  eine 
oben  spitz  zulaufende  und  vorgekrttmnite  Hütte  (vgl.  Nr.  127). 
Unter  ihrem  Eingang  steht  ein  Knabe  in  Exomis  nach  r., 

mit  beiden  Händen  einen  hohen  Korb  mit  Früchten  haltend. 
R.  von  ihm  kniet  ein  bartij^er  Alter  mit  kahlem  Scheitel  in 
Exomis  mit  dem  1.  Knie  auf  dem  Rücken  eines  Widders 
(Schnauze  beschädiget)  und  stufst  ihm  mit  der  R.  ein  breites 
Messer  in  die  r.  Seite  des  Halses.  Über  ihm,  r.  von  der  Hütte 
ein  Pinienbaum,  an  dessen  Ast  ein  flacher  Korb  hangt  Hinter 
und  über  dem  Widder  eine  stehende  Frau  mit  doppelt  ge- 
gürtetem Chiton,  der  von  der  r.  Schulter  gleitet,  von  vom' 
gesehen,  das  Gesicht  dem  Alten  zuwendend,  mit  den  Händen 
einen  Teller  mit  Traube,  Pintenzapfen  und  zwei  Äpfeln 
haltend.  Der  Widder  kniet  mit  den  Vorderbeinen  auf  einem 
Felsabsatz,  an  dem  weiter  r.  eine  brennende  Fackel  lehnt. 
Darüber  erhebt  sich  der  Fels  und  trä^t  einen  oben  und 
unten  prolilicitcn  Altar  mit  brenncudcr  iiamme.  Darüber 
eine  hohe  Cypresse.  R.  von  ihr  auf  Felsen  über  der  Flamme 
ein  Sacellum  mit  vier  Säulen  (die  beiden  r.  beschädigt;  hier 
ist  mit  roter  Farbe  5368  aufgemdt)  und  Giebel;  in  diesem 
ein  Kranz  aus  länglichen  Blättern  mit  Schleifen*   In  dem 
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Sacellum  die  Figur  eines  bärti<4cn  Gottes  in  Chiton  und 
Himation  über  der  I.  Schulter:  r.  Standbein;  die  L.  ge- 
senkt, die  R.  mit  einer  nur  halb  erhaltenen  Patera  vor- 
gestreckt; Kopf  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  Haar  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebunden.  Man  vergleiche  zu  diesem 
Bilde  eines  ländlichen  Opfers  die  analoge  Darstellung  auf 
dnem  Kindersarkophag  im  Lateran  (Benndorf-Schöne  Die 
ant.  Bitdw.  im  1.  M,  S.  78  unten).  Der  Felsboden  zieht  sich  r. 
schräg  in  die  Höhe  bis  zu  dem  1.  Löwenicopf.  Auf  den  Felsen 
sitzt  nach  1.  ein  nackter  bekran/tcr  Mann,  die  L.  auf  den  Felsen 
stützend,  die  R.  auf  den  r.  Obersclicnkel  legend,  über  die 
r,  Schulter  umblickend  zu  einer  ebenfalls  nacli  1.  sitzenden 
Frau  in  gegürtetem  Chiton,  der  die  1,  Schulter  freiläfst;  sie 
legt  die  1.  Hand  auf  die  r.  Schulter  des  Mannes  (I.  Arm  und 
Kopf  sehr  beschädigt).  R.  von  ihr  noch  ein  kleiner  Baum. 

Darunter  und  r.  von  dem  Altar  lagert  eine  gro(se  bärtige 
Gestalt  nach  1.  in  langem  Armelchiton  ^nptSoiri^s  x^"^^*)*  breitem, 
vorne  mit  einer  Maske  verzierten  Gürtel ,  Himation  um  Unter- 
körper und  1.  Schulter  geschlungen  und  mit  langen,  hinten  aufge- 
bundenen Haaren;  er  hat  das  r.  Hein  über  das  1.  gelegt,  stützt 
sich  auf  den  !.  Ellenbogen,  hält  im  1.  Arm  einen  Thyrsos,  von 
dem  nur  das  unterste  Ende,  die  Mitte  und  ein  flatterndes 
Band  erhalten  ist;  mit  der  R.  erhebt  er  eine  Traube,  der 
Kopf  nach  der  l  Schulter  gewendet  (beide  Hände  und  Gesteht 
beschädigt).  Über  dem  r.  Oberschenkel  der  Oberkörper 
ebies  Knaben  nach  r.  gewandt  (r.  Arm  abgebrochen;  Gesicht 
beschädigt);  ein  Fell  um  l.  Schulter  und  Arm;  die  L.  (wie 
einst  auch  die  R.)  nach  der  Traube  ausgestreckt.  Auf  dem 
Boden  unter  dem  Bärtigen  eine  nach  1.  kriechende  Fidcchse 
und  eine  nach  r.  gelagerte  Ziege  (Vorderkopf  abgebrochen; 
hinten  beschädigti;  an  ihrem  Körper  vorn  das  Unterteil  des 
Thyrsus.  Unter  ihrem  Vorderteil  Weinblatt  und  Trauben.  R.  da- 
von ein  Korb  mit  gelüftetem  Deckel,  unter  dem  eine  Schlange  zu 
den  Trauben  herankriecht  R.  von  der  1.  Schulter  des  Bärtigen  in 
Flachrelief  ein  Knabe  von  vom  sichtbar,  im  1.  Arm  Fell  und  La* 
gobolon,  mit  der  R.  eine  Syrinx  zum  Munde  flShrend. 

Darüber  ein  grofser,  weit  vorspringender  Löwenkopf  mit 
offenem  Rachen  (Vorderteil  des  Unterkiefers  abgebrochen)« 
den  Hais  mit  Epheu  umschlungen. 
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Über  dem  Korb  mit  Schlange  bis  an  die  Kniee  sichtbar 

ein  nackter  Knabe  (Gesicht  abgeschlagen;  r.  Schulter  und 
Arm  beschädigt),  der  sich  nach  r.  zu  Trauben  hcrabbcur^t, 
<Hc  in  einer  j^rofsen  ovalen  Wanne  liegen,  die  weiter  r.  ganz 
unten  am  Boden  steht  (vfjl.  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik 
d.  ant.  Sarkophage  S.  4ütt.j.  Ihre  Vorderseite  ist  mit  Akantlius- 
Ranken  verziert;  in  der  Mitte  ein  Löwenkopf,  aus  dem  der 
lilost  in  ein  Doliam  flte^,  das  ganx  unten  angegetien  ist 
Oben  sind  2wei  Salym  und  ein  Fan  beschäftigt,  die  Trauben 
SU  treten;  der  am  meisten  1.  ist  kenntlich  am  Schwänzchen; 
nach  r.  gewendet;  Schurz  um  die  Lenden  (Kopf,  Unterarme, 
Hände,  r.  Bein  abgeschlagen;  r.  Rein  war  erhoben;  Ansatz 
ftir  den  r.  Fufs  auf  den  Trauben,  Stütze  für  das  Knie  im 
Grunde);  der  mittlere  ist  nach  1.  gewendet;  Schurz  um  die 
Lenden;  Schwänzchen  nicht  angegeben  (Kopf  beschädigt,  r. 
Unterarm,  1.  Arm,  Hände,  1.  Bein  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels an  abgebrochen;  1.  Bein  war  erhoben;  Ansats  ftlr 
den  Fuis  auf  den  Trauben,  Stütze  fUr  das  Knie  im  Grunde; 
(Iber  dieser  noch  eine,  wohl  ftir  die  hier  vereinigten  Hände 
der  beiden  Satyrn;  endlich  am  Felsboden  darüber  gröfserer 
Ansatz,  wohl  für  die  R.  des  1.  und  die  L.  des  r.,  die  beide 
erhoben  u  aren);  r.  ein  ithyphallischcr  Pan,  stark  nach  r.  aus- 
schreriend,  umblickend;  Fell  über  der  1.  Schulter  (Oberkopf, 
Gesicht  und  1.  Oberschenkel  beschädigt;  r.  Arm  und  1.  Hand 
abgebrochen). 

Hinter  und  über  dem  1.  Satyr  ragt  eine  bärtige  itliy 
phallische  Herme  auf;  dahinter  und  darüber  ein  Pinienbaum. 
Über  den  Köpfen  der  Kelternden  horisontaler  Febboden. 
Darauf  lagert  nach  1.  eine  jugendliche  männliche  Gestalt,  das 

Himation  um  1.  Bein,  1.  Schulter  und  Arm  geschlungen,  die 
Füfse  gekreuzt;  sie  lehnt  auf  dem  l.  Ellenbogen;  die  L.  (sehr 
beschädigt)  hält  einen  Napf;  der  Kopf  (sehr  beschädi<^'t"^  mit 
langem  Haar  wendet  sich  nach  der  1.  Schulter;  r.  Arm  war 
erhoben  (abgebrochen);  d.  R,  ruhte  wohl  auf  dem  Haupte. 
Über  dem  r.  Oberschenkel  der  Oberkörper  einer  Frau  in  Chiton 
und  Himation,  den  Körper  nach  1.,  den  Kopf  (sehr  beschädigt) 
nach  r.  gewendet;  sie  hält  mit  ihrer  L,  einen  flachen,  rund- 
lichen, sehr  zerstörten  Gegenstand  (Tympanon?).  R.  von 
dem  Jüngling  sitzt  nach  r*  eine  weibliche  Gestalt  mit  hoch- 

Vfttkuk  KatilofL  «8 
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gegürtetem  Chiton,  der  von  der  r.  Schulter  gleitet,  das  Hi- 
mation  um  Unterkörper  und  1.  Schulter  geschlungen,  San- 
dalen an  den  l-  üficn  (r.  Schulter,  1.  Hand,  r.  Fufs  beschädigt, 
r.  Hand  abgebrochen);  sie  «endet  den  Kopf  za  dem  Jüngling; 
die  R.  ist  vor  die  Brust  erhoben,  die  L.  ruht  auf  dem  I.  Ober> 
Schenkel;  ihr  r.  Fu&  berührt  den  Rucken  eines  Panthers  (Kopf 
und  Nacken  beschädigt),  der  sich  nach  1.  an  einer  Vase  mit 
Früchten  aufrichtet  und  von  diesen  frifst;  sein  Leib  ist  melir- 
fach  mit  Ephen  umwunden.  I..  von  der  \'asc  vor  der  Wanne 
ruht  eine  Zicgc  nach  r.  iKopf  beschädigt).  R.  über  dem 
Panther  auf  einer  iiabib  mit  Rand  oben  ein  Korb  (Unterteil 
beschädigt),  unter  dessen  gelüftetem  Deckel  eine  Schlange 
hervorkrtecht.  Vor  ihr  weicht  ein  im  Grunde  in  Flachrelief 
gebildeter,  von  vom  gesehener  Knabe  mit  erhobenen  Händen 
zurCIck. 

Darüber  der  zweite,  dem  andern  im  Gegensinne  ent» 
sprechende  Löwenkopf  (Schnauze  beschädigt). 

R.  davon  ein  Sat\  r  nach  r.  stehend;  Fell  über  der  K 
Schulter;  er  blies  die  Doppclflöten,  wie  man  an  den  aufge- 
blasenen Backen,  der  Haltung  der  Arme  und  einem  Ansatz 
am  1.  Unterarm  erkennt  (r.  Unterarm  mil  Hand  und  Flöten 
abgebrochen;  Gesicht,  r.  Oberarm  und  1.  Hand  bescliädigt). 
R.  davon  auf  schräg  in  die  Höhe  ziehendem  Felsboden  ein 
nach  r.  gelagerter  Widder  mit  rQckgewandtem  Kopf  (Schnauze 
abgebrochen);  darüber  der  Kopf  eines  andern  Widders  (be- 
schädigt); er  scheint  aus  einer  Quelle  zu  trinken,  die  aus 
einer  oben  auf  einem  Fclsvorsprung  ruhenden  Urne  strömt; 
sie  wurde  ursprünglich  gehalten  von  der  darunter  auf  Felsen 
nach  1.  lagernden  ( }uel!;:;<)ttin  (r.  Unterarm,  Hände,  gröfster 
Ted  des  von  der  I..  [gehaltenen  Attributes  abgebrochen;  Ge- 
sicht und  r.  Fufs  besehädigtV,  sie  stützt  sich  auf  den  I.  FJlen- 
bogen,  wendet  den  Kopf  zur  1.  Scliulter,  hat  die  1  üfsc  ge- 
kreuzt; im  U  Arm  hielt  sie  einen  SchUfstengel,  von  dem  noch 
ein  Blatt  und  ein  Ansatz  im  Grunde  erhalten  sind;  r.  Arm 
zur  Urne  erhoben;  Himation  umhüllt  Unterkörper  und  1. 
Schulter.  R.  von  ihr  auf  Felsboden  zwei  Rinder  von  dem  Laub 
eines  Baumes  fressend,  das  1.  nach  r,  stehend  (Unterteile  der 
Hinterbeine  abgebrochen;  Kopf  und  Hinterteil  beschädigt),  das 
r.  gelagert. 


Digitized  by  Google 


HÜBEO  GDABAllONn  l8x» 


43S 


Unter  diesen  Figuren  und  dem  ansteigenden  Felsboden 
eine  grolse  weibliche,  nach  1.  lagernde  Gestalt  bekränst,  in 
hochgegdrtetem  Chiton,  der  die  r.  Brust  freiläti^  das  jHUmation 

um  Unterkörper  und  1.  Schulter  geschlungen  (Gesicht  und  1. 
Fufs  beschädigt);  sie  stützt  sich  auf  den  1.  Eilenbogen,  hält 
mit  der  L.  einen  sjefüHtcn  Napf  mit  Fufe  und  geriefeltem 
Hals:  (He  R.  ruht  im  Schofs  mit  einer  kleinen  Guirlande;  das 
Gesiclit  nach  der  l.  Schulter  geneigt  und  gewendet.  Über  dem 
r.  Oberschenkel  das  Oberteil  eines  Schafes  nach  r.  R.  von 
der  Frau  ein  Kind  (nur  der  Oberkörper  sichtbar;  Gesieht 
und  1.  Hand  sehr  beschädigt)  an  einer  Urne  beschäftigt,  die 
auf  Felsen  liegt  und  aus  der  Wasser  strömt,  das  unter  der 
gelagerten  Frau  entlang  fliefst.  SL  davon  grolser  Pinienbaum. 

Wetter  eine  Hütte  wie  auf  der  andern  Seite,  nach  r.  ge< 
wandt;  davor  unten  eine  Ziege  nach  1.  gelagert  mit  rOckge* 
wandtem  Kopf;  r.  davon  ein  Apfelbaum;  dann  ein  grolser 
Sat\'r  ruicli  oben  1.  auf  erhobenen  Zehen  dvooxoiieäiBV,  ein 

Lagübolon  im  1.  Arm. 

Die  Rückseite  unbearbeitet. 

Klar  ist  die  Bedeutung  der  ersten  Scene,  des  ländlichen 
Opfers;  dann  die  der  Kclterscenc  und  darüber  Dionysos, 
Ariadne  und  eine  Manade;  ohne  besondere  Bedeutung  sind 
die  ländlichen  Sujets  der  r.  Seite.  Zweifelhaft  ist  nur,  welche 
Namen  man  dem  lagernden  Bärtigen  und  der  gelagerten  Frau 
geben  soll.  Wahrscheinlich  aber  ist  in  ihnen,  entsprechend 
dem  vorne  dargestellten  griechischen  Götterpaar,  das  italische, 
Liber  und  Libera,  gemeint.  Liber  ist  jedenfalls  auch  in  der 
Figur  des  kleinen  Sacellum  dargestellt. 

Die  Ausführung  stammt  aus  später  Zeit;  sie  ist  technisch 

sehr  geschickt,  aber  unlebendig.   Der  Sarkophag  ist  aus  den 

Gärten  des  Quirinal  in  den  Vatican  gelangt. 

Fca  Nuovft  d««enzioii«  S.  91;  G«r1i«rd<Plakner  S.  51  Nr.  178; 
C.  L.  Visconti  DeBCfisione  dei  Musei  Vaticui  (1870)  Nr.  180. 

181.  Hekataion  (Taf.  45). 

H.  r.io  m.   Feinköniiser  Ulolichcr  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gy^i  die  Küpfe  und  IlaUc,  aus  IloU  di«  Strahlen,  aus 
Marmor  die  ArmaDattse  bi«  auf  den  L  der  Figur  mit  den  StraUea,  di«  dar> 
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unter  vorrngenden  Balkenköpfc  mit  den  angrenzenden  Teilen  der  Falten, 
Unterteil  der  Gewandunp;,  Füfse,  Basis.    Vollstilndig  überarbeitet. 

Hekataion  des  hellenistischen,  nicht  archaisierenden 
Typus;  die  drei  Figuren  tragen  doppelt  gegürteten,  ge- 
schlossenen Peplos,  bei  dem  der  durch  die  erste  Gürtung 
entstandene  Bau«ch  ein  wenig  unter  dem  Apoptygma  vor- 
schaut  Der  Ergänser  hat  den  Fülisen  Sandalen  gegeben, 
statt  der  Arme  sinnlose  Balkenenden,  wie  bei  Hermen,  an- 
gefügt, von  den  Köpfen  einen  mit  phrygischer  MOtse  und 
Strahlen,  einen  mit  Mondsichel  und  Lotosblüte,  einen  mit 
Lorbeerkranz  versehen,  dies  in  Anlehnung  an  sonstige 
Hckataia  (v<^l.  Heibii^  Nr.  639). 

Rohe  Arbeit  spater  Zeit. 

Clarac  563,  1201;  Gerhard-Platoer  8.51  Nr.  179;  Petersen 
AxchHoL-epigr.  Mittheil.  aus  Österteieh  1881  S.  68  Nr.  f. 
Pliotogrsphie  Mosdonl  769;  3069  (Oberteil). 


H.  0,61  m.,  Br.  0,69  m.,  T.  0,52  m.   Fdnkttmigcr  getblicbet  Marmor. 

Ergänzt  AH  der  Vordeticite:  an«  Mamor  der  obere  profitierte  Rand 
mit  lai^em  Streifen  des  ReUcfgiudcs  bis  auf  die  I.  obere  Edie,  gnnae 

r.  Kante  in  zwei  '^tflckcn  mit  Gewand  der  Münade,  r.  und  1.  I'rkc  iles 
unteren  Profils;  aus  üyps  Teil  des  unteren  Profils  unter  der  Perlenschnur, 
untere  Hiilftc  der  I.  Kante  mit  t  Hand  und  halbem  1.  Unterarm  der  Münade, 
fast  ibrem  gnmen  r.  Bein,  Leib,  r.  Unterarm  und  Untergesicbt  nebst  an- 
gren/cnden  Gcwandteilen  und  dem  Uber  dem  Unterpesicht  liegenden  Grund, 
r.  Mnndn'clenk,  l'inicn.ipfcl  des  Thyrsus;  an  der  Xlittelfiirnr  r.  Arm  mit  Teil 
der  Hand,  Stuck  des  r.  Unterschenkel»,  des  Gewände«  auf  der  I.  Schulter, 
des  1.  Unteranns  und  Scepters  Uber  der  Hand  (Gesiebt  des  Eros  ab* 
geschlagen);  an  der  r.  Manade  StUck  am  Hinterkopf  und  r.  Unterarm, 
I.  Arm  mit  Biickchcn  und  StUck  des  Mantels  darunter,  Stück  de»  Apoptygma 
unter  der  r.  Brust,  r.  Wade. 

R.  Nebenseite:  ans  Mannor  der  obere  profiHerte  Rand  mit  Streifen  des 
Grandes,  beide  obere  Ecken,  r.  Kante  mit  Oberteil  des  Thyrsus,  1.  Kante 
mit  Gcw:\nf1^ipffl  und  1.  Bein  der  1.  MMtiadc  fFiiT-  d.M.),  1.  Kcke  des  mtereB 
Kandes  (die  r.  abgctchlagen).    Sprung  im  Kopf  der  r.  Mäuade. 

L,  Nebenseitei  ans  Marmor  L  obere  Edce  n^t  TeU  der  1«  Kante,  r.  Ecke 
der  obersten  Platte;  aus  Qjpn  der  grOisere  untere  Teil  der  1.  Kante,  Untere 
knrper  der  1.  M:inadc  mit  I.  Unterarm,  ausgenommen  r.  Unterschenkel  mit  an- 
grenzenden Gewandfaltcn,  Zehen  des  r.  Fufses,  StUck  des  Grundes  mit  Oberteil 
des  Thyrsus,  StUck  Grund  unter  dem  r.  Unterarm  mit  Unterteil  des  Thyr&us; 
an  der  r.  Mknade  der  ganze  Teil  des  Mantels  I.  von  der  Figur,  Beine  mit 


182.  Vierseitige  Ära  (Taf.  45). 
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M«otel  und  Unterteil  der  r.  Kante,  der  gan^e  untere  Kand.  Mit  Gypi  ver> 
Mbmitit  da  Bnieb,  der  da«  Stttek  llb«r  der  L  MKmd«  von  dem  daramer 
liegenden  tieimLl 

R(h  ksoitc :  aus  Marmor  .MU's  von  oben  bis  /u  den  Hüften  der  1.  und 
mittleren  Müttade  und  bis  zum  Kopf  der  r  ;  au^  * 'Vps  Oberkörper  der 
mittleren  Mänade  mit  1.  Oberarm  und  Gewauti,  die  gaiue  r.  Mäuade  bis 
attf  Kopf  und  ein  SlQck  Gewand  itnicn  1.,  r.  Seite  de»  nateren  Profiles* 
Daa  Erhaltene  «ehr  verwaacben. 

Über  einem  umgekehrten  lesbischen  Kyma  mit  Astragal 
ein  Würfel  (h.  0,43  m.,  br.  0,60  m.),  bekrönt  von  einem  nach 
Art  des  dorischen  Ptlastercapitäls  gebildeten  Rande.  An  den 
Seiten  des  Würfels  Flachreliefs;  in  der  Mitte  der  Vorderseite 
eine  wcibliclic  Gestalt  nach  r.  mit  voranj^esetztem  1.  Fufs 
schreitend,  bekleidet  mit  gegürtetem  Chiton;  ein  Mantel  ist 
Uber  die  1*  Schulter  gelegt  ;  sein  andrer  Zipfel  müfete  nach 
weiteren  Repliken  um  den  r.  Unterarm  geschlungen  sein;  die 
R.  hält  vor  der  r.  Brust  eine  Blume»  die  vorgestreckte  L.  fafet 
ein  Scepter;  die  Haare,  einfach  zurückgestrichen,  fallen  auf 
Nacken  und  Schultern  in  gedrehten  Locken  herab;  über  der 
r.  Schulter  flattert  ein  Erot,  mit  den  Händen  den  Kopf  der 
Gestalt  berührend  (Hauser  s.  unten,  Typus  8\  Rechts  der 
bekannte  Typus  der  nach  1.  tanzenden  Mänade  mit  Messer 
in  der  erhobenen  R.  und  Hinterteil  eines  Rehes  in  der  rück- 
wärts gesenkten  L.  (Häuser  25).  Links  Typus  der  nach 
r.  tarnenden  Mänade  mit  erhobenem  Antlitz,  Thyrsus  in  der 
voi^estreckten  R.  (Hauser  32);  in  den  Haaren  ein  Epheu- 
kranz;  die  gesenkte  L.  halt  der  Ergänzung  zufolge  das 
Gewand,  tiicht  wie  sonst  das  Vorderteil  eines  Rehbocics. 

R.  Nebenseite:  Links  Typus  der  nach  1.  tanzenden 
Mänade,  ein  Rehzicklein  mit  der  L.  schulternd,  ein  Messer  in 
der  rückwärts  ausgestreckten  R.  (Haus  er  30);  die  Haare  hier 
zurückgestrichen  und  am  Hinterkopf  von  einem  Hand  zu- 
sammengefafst,  dann  frei  herabhängend;  die  von  der  r.  Schulter 
nach  r.  flatternde  Nebris  felüt  hier.  Rechts  Typus  der  nach 
1.  tanzenden  Mänade,  die  in  der  vorgestreckten  L.  das 
Vorderteil  eines  Rehzickleins,  mit  der  rückwärts  erhobenen 
R.  den  Thyrsus  hält  (Haus er  28};  die  L.  hier  weiter  als 
sonst  vom  Körper  entfernt;  die  Haare  wie  bei  der  vorigen. 

L.  Nebenseite:  Links  Typus  einer  nach  r.  tanzenden 
Mänade  mit  Th}nr$us  in  der  vorgestrecicten  R.  und  rückwärts 
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gesenkter  L.  (Hauser  32);  hier  der  r.  Fufs  vorangestellt; 
die  L.  (vielleicht  falsch  ergänzt)  fafst  das  Gewandi  nicht  wie 
sonst  das  Vorderteil  eines  Rehbocks;  Nebris  auf  der  r. 
Schulter;  der  Hinterkopf  von  einer  Haube  bedeckt,  aus  der 
obenBlätterund  Frflchte  hervorragen;  die  hinten  lose  wehenden 
Haare  von  einem  Ring  umschlossen  (\  i^l.  die  auf  denselben 
Typus  zurückgehende  1.  Mänade  der  Vorderseite).  Rechts 
Typus  der  nach  r.  tanzenden  Manade  mit  Tympanon  in  der 
vorgestreckten  L.  und  rückwärts  erhobener  R.  (Hauser  27). 

Rückseite:  Links  nach  1.  tanzende  Mänade  mit  ge- 
gürtetem Peplos,  der  die  I.  Schulter  freiläfst  (ergänzt),  Mäntel« 
chcn  umge?chhingcn  (zu  erschücfsen  aus  dem  1.  erhaltenen 
Zipfel);  den  r.  Fufs  vorani^esetzt  (iie  !.  Schulter  vorgenommen; 
in  der  vorwärts  fjeseukten  I..  ein  kleines  Tympanon  am 
Handgrifi",  mit  der  luckwärU  crhubcncn  K.  den  Thyrsus 
haltend  (von  Häuser  mit  Typ.  28  zusammengestellt,  aber 
sehr  verschieden  von  ihm).  In  der  Mitte  Typus  der  nach  1. 
tanzenden  Mänade  mit  gesenktem  Antlitz,  den  Thyrsus  in 
der  vorgestreckten  R,,  mit  der  rückwärts  gesenkten  L.  den 
Mantel  fassend  (Häuser  26).  Rechts  Typus  der  nach  r. 
tanzenden  Mänade  mit  erhobenem  Antlitz,  in  der  vorwärts 
gesenkten  L.  einen  Kphcukranz,  mit  der  rückwärts  gesenkten 
R.  den  Mantel  fassend  (Hauser  31). 

Die  Ära  ist  ein  gutes  Beispiel  neu-attischer  Kunst,  so- 
wohl wecken  ihrer  zierlichen,  aber  flauen  Arbeit,  a!s  in  Be- 
zug auf  die  Zusammenstellung  und  geschickte  dccorativc  Vcr- 
wenduni;  älterer  Typen.  Die  Mitteltigur  der  Vorderseite,  die  in 
ihrer  Ruhe  und  Strenge  einen  glücklichen  Cuntrast  gegen 
die  stürmische  Unruhe  der  Mänaden  bildet,  ist  ihrer  Er- 
findung nach  archaisch;  sie  kehrt  auf  dem  korinthischen 
Puteal  als  Hebe  wieder.  Man  hat  sie  wegen  des  Eros  Aphro- 
dite  genannt;  doch  könnte  die  Figur  auch  Ariadne  als  Braut 
darstellen  —  eine  Braut  ist  ja  auch  die  Hebe  jenes  Futeals  — ; 
sie  wird  von  Eros  geschmückt  und  von  Mänaden  umtanzt; 
man  müfstc  dann  aüerdinc^s  annehmen,  dafs  diese  Ära  einst 
ein  Gegenstück  gehabt  habe,  auf  dem  der  Bräutigam  Dionysos 
umschwärmt  von  Satyrn  und  Panen  clar^esteüt  war.  Die 
Figuren  der  Mänaden  gehen  auf  ein  gröfseres  Rcliefwerk 
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zurück,  das  in  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  ist, 
doch  sind  die  Typen  nicht  immer  gewissenhaft  nachgebildet. 

Gefunden  1792  in  den  von  dem  schottischen  Maler 
Hamilton  an  Stelle  des  altea  Gabii  (Tenuta  di  Pantan  de' 
Griff i)  unternommenen  Ausgrabungen;  von  diesem  an  Facetti 
geschenkt,  der  sie  dem  Vatican  verkaufte. 

Pistolcii  T.  XXXDC;  Visconti.Guattini  T.  XXXVI-XXXDC; 
Gerbard-Platncr  S.  5t  Nr.  iSo;  Gerli.ird  Cesammelte  akad.  Abhandl. 
T.  XX\  I  (Aphrodite  mit  Eros);  HaiiM-r  Neuattische  Reliefs  S.  lo  Nr.  4; 
Winter  50.  Berliner  Winckelukaoospiogiaram  S.  loiff. 

Pbotogrtpbie  Hoseionl  3045  (VordmeitcX 

Abteilung  IX. 
183.  Relieffragment  (Taf.  46). 

Ii,  und  fir.  0^46  m.   Feinktfmiger  gelblicher  Maimor. 

Oben  und  r.  eine  wenig  beschädigte  schmale  Randleiste 
erhatten,  an  deren  innerer  Seite  eine  Einbuchtung  entlangläuft, 
gegen  den  Reliefgrund  durch  einen  niedrigen  Absatz  abge> 

grenzt.  Das  Iloclirclief  greift  auf  den  Rand  über.  Erhalten: 
rechts  Hermes  von  vorn  gesehen  (Na?c,  r.  rntcram».  Fof  r  fc'  ien); 
r.  Standbein;  ChUmys;  Kcrykcion  im  ^jcscnkten  I.  Arm;  Kopf- 
rtiigel;  auf  der  nach  1.  ausgestreckten  R.  sitzt  das  Dionysos- 
knäbchcn,  Herines  zugewendet  und  die  I  lande  nach  ihm  aus- 
streckend (r.  Uatcntm  mit  HaDd  fehlt;  Aftrats  der  S.  am  I.  Ellenbogen). 

den  Kopf  nach  1.  umwendend,  nach  einer  Figur,  von  der  sich 
unter  dem  Knäbchen  nur  die  nach  r.  ausgestreckte  L.  er- 
halten hat;  sie  gehört  der  Nymphe,  die  das  Kind  in  Empfang 
nehmen  soll. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 

Die  Fic^ur  des  I  lermes  mit  dem  Knaben  entspricht  einer 
Statue  itn  Giardino  Boboli  zu  Florenz  (Amelung  Fülircr 
Nr.  199). 

Gerhard- PUttte»  S.  53  Nr.  iSi;  Sellert  Gantte  des  beutt-arti 
1897  S.  6  des  Separat>Abuigi  Anm. 

1S4.  Vorderseite  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  46). 

H.  ü,35  m.,  L.  1,30  m.    Ziemlich  j;roUkürnigcr  gelblicher  Marmor. 
Beschftdignngen  s.  im  Text.  R.  ond  1.  abgcbrocIieB. 
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Oben  und  unten  sdimale  Randleiste  ziemlich  vollständig 
erhalten.  Daxwischen  Hochrelief:  In  der  Mitte  ein  runder 
umränderter  Schild  (Rud  bestolMa)  mit  Inschrift,  nach  der  in 
dem  Sarkophag  der  zweijährige  T.  lunius  Severianus  beige« 
setzt  war;  getragen  von  zwei  mit  den  Rücken  gegen  einander 

sitzenden  Sphinxen  (abgebroclien  an  (k-r  1.  N.isc  und  1.  Vorilerboin,  an  der 
r.  Gesicht  und  r.  Vorderbein);  der  Sciüld  scitlicll  gehalten  von  ZWCi 
stark  ausschreitenden,  umblickenden  Amoretten  (dem  1.  fehlt  r. 
Unterarm  und  1.  Bein;  r.  von  ihm  ein  senkrechter  Bruch;  dem  r.  fehlt  I. 

Uatcnitn  und  r.  Xiiie>  Rechts  zwci  mit  den  beschriebenen  ganz 
ttbereinstimmende  Amoren,  die  einen  grolsen  korinthischen 
Helm  auf  eine  zwischen  ihnen  stehende,  mit  Guirlanden  ge- 
schmückte Stele  stellen  (Teil  der  Basis  war  abgebrochen ;  dem  1.  fehlt 
r.  Unterarm,  dem  r.  1    Unterarm,   Teil  des  1.  Flügels  und  der  Chlamys, 

Sprung  iwischcn  den  Beinen  dc^  i.j.  Links  zwei  Amofcn  mit  Chlaoiys 
(dem  einen  fehlen  U  Arm  und  gn'ise  Teile  des  Speeres,  dem  andern  «tnStfldt 
des  Obenchldelt,  Finger  der  L.,  r.  Unteraim,  Teil  dei  r.  Flttgels  und  der 
Ctdimys,  I.  Knie,  r.  Bein  fut  gant);  beide  sind  gemeinsam  be- 
schäftigt, einen  Speer  aufzurichten. 

Nach  Inschrift  und  Stil  aus  dem  2.  Jahrb.  n.  Chr.  Ehedem 
im  Musco  Kircheriano. 

Gerhard-Platncr  S.  52  Nr.  i82j  CIL  VI  20834. 

185.  Relief  eines  berittenen  Laren  (Taf.46). 

H.  o»70  m.,  Br.  0^39  m.   Frinkörniger  blSidiehe?  Marmor  mit 

achwaneo  Adem. 

Beschädigungen  ?.  im  Te:<f 

Rand  mit  einfachem  Profil  bis  auf  <^erin^e  Verletzungen 
erhalten.  Auf  einer  hohen,  oben  stark  vorspringenden  Basis  in 
Hochrelief  ein  nach  1.  gewendeter  Reiter  dargestellt;  dasFferd 
(e»  fehlt  fut  der  ganze  Kopf  und  L  Vorderbein;  Antatx  des  Huhn  Vhtt  dem 
r.  VorderhttO  hob  das  1.  Vorderbein  und  wendet  den  Kopf  zurück; 
ab  Sattel  dient  ein  Pantherfell;  der  Reiter  (ee  fehlt  iiaibei- 1. 

Unterschenkel  mit  Fufs  bis  auf  den  Ansatz  im  Grunde,  fast  der  ganze  Kopf, 
1.  Arm  hU  auf  Ansüt/c  im  Grunde*  ist  bekleidet  mit  kurzcr  Tunica 
und  Mantel,  der  plaidartig  um  die  Hüften  geschlungen  ist; 
die  R.  hält  den  grofscn  über  dem  Pferdekoi)f  sichtbaren 
Lorbeerzweig;  Kopf  und  1.  Schulter  zuruclij^cwendct;  Gesicht 
war  erhoben;  ebenso  L  Arm,  dessen  Hand  ein  gebogenes 
Attribut  hielt;  nach  Gewandung,  Haltung,  Lorbeersweig  kann 
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es  nicht  zweifelhaft  sein,  dals  ein  Im  dargestellt  ist  und  das 
Attribut  der  L.  ein  Trinkhorn  war,  dem  sich  das  Gesicht  zu- 
wendete. Möglich,  dafs  wir  einen  Lar  militaris  zu  erkennen 
haben  (vgl.  Wissowa  bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  II 
Sp.  1870).  Wegen  des  Lorbeerzweiges  frühestens  aus  augu- 
steischer Zeit.  Sorgfältige  Arbeit. 
G«r1i«rd>Ptatiier  S.  $1  Nr.  183. 

Heroenrelief  (Taf.  46). 

H.  0^0  m.,  Br.  cv45  m.   Feinktfrniger  gelblicher  Marmor. 

Am  oberen  Kandc  war  ein  Stück  ausgebrochen,  jetzt  mit  Gjps 
angeflickt     Die  1.  obere  luut  r.  untere  Ecke  abge»tof»eo.    Auch  tontt 

beschädigt. 

Oben  schmale  Randleiste  mit  Abtauf.  Darunter  auf 
schmalem  Bodenstreifen  1.  der  berittene  Heros  mit  kurzem 
gegtirteten  Chiton,  Chlamys,  Stiefeln  Fetasos  nach  r. 
spraigend  (im  It^l  des  Pferdes  ein  Loch  für  Bronzeeinsatz; 

r.  Huf  bestofsen}-,  unter  den  Vorderfüfsen  des  Pferdes  der 
Altar;  r.  ein  kleiner,  ganz  in  das  Himation  gehüllter  Ad orant 
mit  leicht  erhobener  R.  Flachrelief.  Einfache  Arbeit  des 
5.  Jahrb.  v.  Chr. 

Nibby  Iii  Taf.  XU;  Gerhard  -  Platner  b.  52  Nr.  184;  Engel- 
nann  Annali  d.  I.  1S74  S.  16. 

187.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Tat  46). 

H.  0,31  B.»  L.  OiS8  m.  Zieotlicli  grobkörniger  gelblicher  Uarmor. 

Ergintt  aui  Marmor,  groltes  StSek  L  mit  der  I.  Randlelete,  dem 

V'ordcrtcil  des  Pferdes  und  den  Beinen  der  Amazone;  aus  Gyps  die  obere 
Randleiste,  die  untere  bis  auf  ein  Sttlck  unter  dem  I.  Herctile«,  die  r.  hi-. 
auf  das  obere  StUck  r.  vom  Schild,  1.  Hinterbein  dcb  Pferdes,  Unterarme 
mit  EUenbogco  oad  1.  Unteracbenkel  mit  Teil  des  Fufees  am  h  Hercules, 
Grand  aber  dem  HaU  des  r.  Teilweise  abgebrochen  Schild  der  Amaaone 
nnd  gani:  der  Kopf  des  r.  Hercules. 

Rccliteckiges  Hochrelief  eingeschlossen  von  schmalen 
Randleisten  (i.  setzte  es  sich  ursprünglich  fort):  1.  reifst 
Hercules  die  seitlich  auf  dem  nach  L  sprengenden  Pferde 
sttsende  Amazone  an  den  Haaren  zurück  und  holt  mit  der 
Keule  zum  Schlage  aus;  das  Löwenfelt  hängt  Ober  die 
r.  Schulter;  sie  läfst  den  1.  Arm  mit  kleinem  runden  Schild 
hängen;  rechts  fällt  Hercules  mit  dem  Fell  auf  dem  vor 


442 


MUSKO  CIIIARAMONTI  l88.  189.  190. 


gestreckten  1.  Arm  und  geschwungener  Keule  nach  r.  gegen  den 
dreilcibigen,  gerüsteten  Gcryoneus  aus.    Rolic  späte  Arbeit. 

Zoer^a  sah  das  1  laL^ment  1795  bei  Pacetti,  aus  dessen 
Besitz  es  in  den  Vatican  gelangte. 

Gerhftrd-PUtti«r  S.  58  Nr.  185 ;  S  t  c p b aa i  Der  anmihendc  HeraUes 
S>  199  Nr.  a;  Klttgnisan  AdmU  d.  L  1864  S.  317;  Mali  cbcDda  1868 
S»a59;  Robert  Die  anttkea  Sirkophagrelief«  Uli  Nr.  1130. 

18S.  Römisches  männliches  Porträt  (Taf.  46'. 

II.  0,31  m.    .Marmor  des  Koples  ziemlich  grobkörnig  und  wcils,  der  Hüstc 

feinkftroig  und  gclblteh. 

Ergänzt  aus  Marmor  Nase  und  Kinn;  aus  Gyps  cm  ötrciicn  im 
Hals  unten,  Ende  des  Schopfes  im  Nacken,  FKcken  am  Fufs.  Kopf  icbr 
beatofscn. 

Kopf  und  Büste  (trajanisch)  gehören  nicht  zusammen 
(Marmor  verschieden).  Jünglingskopf  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet;  rundliche  Formen;  L;Lkniffener  Mund;  schlichte 
Maare  vorne  tief  in  die  Stinic  gekämmt,  hinten  in  einen 
Schopf  gebunden,  vor  den  Olu'en  fällt  je  eine  Strähne 
herab;  die  Haare  umschlossen  von  einem  schmalen  Kranz; 
darüber  auf  dem  Oberschädel  sieben  kleine  Ldcher,  bis  auf 
eins  mit  Metall  gefüllt,  fiir  die  sieben  Strahlen  des  Sonnen* 
gottes.  Durch  Kranz  und  Strahlen  sollte  ein  römischer  Prins  — 
die  Züge  erinnern  an  Trajan  —  als  Apollon  verherrlicht  werden, 
der  in  Rom  zugleich  als  Sonnengott  gefeiert  wurde. 

Schlechte  Arbeit. 

(icrbard-Platncr  S.  52  Nr.  i8ü. 

1S9.  Kinderbüste  (Taf.46). 

H.  0^49  m.   Feinkörniger  bUulicber  Ifaimor. 

Kinderkopf  mit  weinerlichem  Ausdruck  auf  die  Brust 
gesenkt.  Ohne  Zweifel  modern. 
Gerbard- PI atncr  S.  52  Nr.  187. 

190.  Weiblicher  Idealkopf  mit  l^iadem  (Taf.46), 

H.  des  Ganzen  0,505  m.,  des  Kopfes  0,28  m.    Grolskrj-stallinischcr  bläulicher 

Marmor. 

Krgltiat  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Unterlippe,  fast  der  gante  Hals 
mit  Scbttiterlocfcen,  Broststttek  und  Fu&*  Kleines  Stück  des  Diadems  und 
der  Haare  war  abgebroelieii.    Gesiebt  sehr  gepatst 
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Weiblicher  Idealkopf  mit  weichen  Zügen  gradeaus  ge- 
richtet; Haare  vom  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  hinten 

in  einen  Schopf  aufL^cnotumen;  Schultcrlockcn;  Schläfcn- 
löckchen;  hohes  Diadem.  Geringe  Copic  eines  Originals 
aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerbard-PUtoer  S.  sa  Nr.  188. 

191.  Statuette  eines  Knaben  (Taf.  4^. 

H.  0,725  m.  Feinkörniger  gdblicker  MariBOr. 

Ergänxt  Oberlider,  Ka»e  mit  kalber  Obertippe.  1.  Scbulter,  Anne  mit 
H.ir\dcn  und  Fackeln,  SWckchen  Tom  Bande  vorne,  Untenehenkel,  FäDse, 

Summ,  Basis. 

Ein  Knäbciicn  steht  mit  eingeknickten  Knieen  f^i  adcaus  f;e- 
wendet;  r.  Bein  durch  Stamm  verstärkt;  beide  Hände  jj;lcich- 
mäfsig  voi^estreckt  halten  je  eine  Fackel  (sinnlose  Ergänzung); 
Kopf  nach  oben  gewendet;  die  Haare  in  einseinen  Locken 
stilisiert;  von  der  r.  Schulter  zur  1.  Hüfte  eine  Schnur,  an  der 
bei  einer  Replik  in  der  Gaileria  de*  candelabri  no.  99 
Crepundia  hängen.    S.  dort. 

Schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-IMatucr  6.  5a  Nr.  189. 

192.  Weiblicher  Ideal  köpf  (Taf.  46). 

H.  dci  Gänsen  0,475  Kopfes  0,25  m.   Mannor  de«  Kopfeü  grofi- 

krystallitiisch  und  blKidicb,  der  des  BruBtstUcks  feinkUmig  and  gclbticb. 

Ergänzt  Keble,  Bmatstltck  mit  Fub.  Stick  an  der  Naaenspitoe  war 
abgesprungen.    Stark  gcputat. 

Auf  cincni  Bruststück  mit  Gewand  ein  idealer  Mädchen« 
köpf  mit  süfslichen  Zügen  gradeaus  gerichtet;  die  von  einem 
Band  umzogcncn  Haare  oben  auf  dem  Scheitel  verknotet; 
doch  steht  der  Knoten  mit  dem  darunter  licf^endcn  Haar  in 
keiner  Verbindung.  Es  ist  deshalb  nicht  unwahrscheinlich,  dafs 
der  Kopf  modern  sei.    Jedenfalls  ein  ganz  wertloses  Stück. 

Gcrhard-Platner  S,  5s  Nr.  19a 

193.  Römischer  Porträtkopf  eines  Knaben  (Taf.  46). 

H.  des  Gänsen  0,42  na.,  des  Kopfes  0,19  m.  Feinkörniger  gelblieber  Ifaimor. 

Ergänzt  die  r.  HiUfle  des  Ober*  und  Hinterscbidels,  Hals  mit  Bmst- 
stttek  und  Fufs.   War  in  xwei  Teile  serbroebcn. 
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Knabenkopf  mit  claudischcm  Schädeltypus  leicht  2ur 
1.  Schulter  gewendet. 

Gerhard>Platner  S.  5a  Nr.  191. 

194.  Lachender  Knabenkopf  auf  fremder  Büste 

(Taf.  46). 

H.  des  Ganzen  0,51  id.,  ohne  Fufs  0,39  ni.    Marmor  des  Kopfes  Icinkornij; 
UQ«)  weift,  dei  Bflste  grobktfmi^  und  gtlbticb;  der  Fufs  aus  rotem» 

gefleckten  Marmor. 

Ergüozt  Nase»  Stücke  beider  Lippen,  Obren  fast  gans,  StUck  au 
Hinterkopf,  Halt,  L  Sckulter  mit  ArmMumpf,  BlUtcnfnls.    Die  Haare  gao» 

»erschniicTt. 

Büste  und  Kopf  i^chören  niclit  /.usanimcn  (Marmor  vcr- 
scliicdcn);   erstcrc  hadrianisch.     Der  Kopf  stark   nach  der 

I.  Schulter  aufwärts  gedreht  mit  lachendem  Ausdruck;  auf 
dem  Wirbel  ein  breiter  Ansatz  ;  im  Nacken  Reste  einer  Haar» 
krause.  Eine  Statuette  des  Casino  Borghese  (Nr.  CVI)  trägt 
einen  entsprechenden  Kopf  ungebrochen;  auf  dem  Wirbel 
setzt  ein  kurzer,  schnurartig  gewundener  Zopf  an,  der  mit 
seinen  Bandenden  auf  die  r,  Schulter  niederfallt;  das  Knäbchen 
sitzt  am  Boden,  prcfst  mit  beiden  Händen  eine  Ente  an  sich 
und  blickt  lachend  in  die  Höhe.  Eine  dritte  Replik  des 
Kopfes  war  vor  einigen  Jahren  im  rcimisclicn  Kunsthandel. 
Jener  Zopf  wird  für  gewöhnlich  nach  vorn  gelegt  und  mittels 
einer  Binde  vorn  festgehalten  worden  sein. 

Geringe  Arbeit  nach  einem  Original  der  hellenistischenZeit 
Gerhard>Plalner  S.  53  Nr.  193. 

195.  Männlicher  Statuettentorso  (Taf.  46). 

H.  0,39  n.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  feblen  Kopf  mit  Hals,  r.  .\rni  bis  auf  Ansät/,  1.  Unterarm  (war 
aagesctst),  Vnterscbenket,  Fsfi«,  Basis,  Unterteil  der  Cblamys. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  1.  Bein  voi^estellt;  r.  Arm 
hing  herab  (ein  mit  Metall  geOUlltes  Loch  in  der  r.  Hüfte 
aufsen);  die  Erhöhui^  der  1.  Schulter  tmd  die  Haltung  des 
1.  Armes  (Oberarm  gesenkt,  Unterarm  vorgestreckt)  lassen 

darauf  schliefsen,  dafs  der  l.  Unterarm  sich  auf  eine  Stütze 
lehnte;  Chlamys,  auf  der  r.  Schulter  geknöpft,  hängt  im  Rücken 
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herab;  Kopf  Avar  nach  der  t.  Schulter  gewendet.  Weiche 
Formen.  Unbedeutend. 

Gerliard-Pl«tner  S.  5a  Nr.  193. 

195 A.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf. 46). 

H.  (ohne  Fuf»)  0,51  m.    Feinkörniger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase  mit  Oberlippe,  Kinn  mit  grofsem  StUck  darunter, 
Ohren,  gröüere  Teile  der  Kalten  im  Nacken,  auf  der  r.  Schulter  und  vorne, 
BUstenfttfs  mit  Indextltfelelken.  Die  OberlUelK  stellenwdse,  besonders  auf 
der  1.  Wange  bestofsea. 

Auf  Büste  mit  Tnnica  und  Mantel,  der  beide  Schultern 
bedeckt,  der  Kopf  einer  Matrone  mit  halber  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  und  aufwärts;  schöne,  ernste  Formen;  die 
Haare  bilden  um  Stirn  und  Schläfen  zunächst  einen  Kranz 
schleifenartiger  Locken;  darüber  eine  grofse,  aus  mehreren 
Lagen  von  Zöpfen  aufgetOnnte  Krone.  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Nach  BüstenfonD,  Frisur  und  Stil  aus 
frOhantoniüischer  Zeit. 

Gute  Arbeit. 

6erherd>PUtner  &  5a  Nr.  193. 

196.  Torso  einer  Sat\  rstatuette  (Taf.  46). 

H.  0,41  m.   Feinköraiger  weifser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm.  r.  Bein  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels an,  1.  Unterschenkel  mit  Knie  und  Teil  des  Oberschenkeis  unten, 
Teil  des  Schwänzchen,  Unterteil  des  Stammes,  FttCse,  Basis.  Sehr  be> 
sehttdigt,  bctonders  L.  nud  Lifobolon.  Stark  gcpatst. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  1.  Bein  schreitend  vor- 
gesetzt, verstärkt  durch  einen  Stamm,  auf  den  das  vom  1.  Arm 
gehaltene  Ziegenfell  herabhängt;  Lagobolon  in  der  L.;  r.  Arm 
war  seitlich  f^escnkt;  auf  und  unter  der  r.  Brust  ein  länglicher 
undeutlicher  Ansatz.  Unbedeutend. 

Ger  hard-Platner  S.  52  Nr.  194. 

197.  Colossalkopf  der  Atheaa  (Taf.  46}. 

H.  des  Graten  1,05  in,,  des  Antiken  0^445  m.  Groftki^tatliniscker 

weiber  Maimor. 

Ergioft  Hcbn  bU  enf  den  Rand  Uber  Stii»  und  Hören  und  den 
NedwMchuts,  1.  Ecke  des  Kackensckntces,  Haare  Uber  Stirn  und  Sehllfen, 
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Augen  mit  Wimpern,  Bruftttttek  mit  Eade  des  Haancliopfes  tt&d  Fa&. 
Ueputzt. 

Eingesetzt  in  ein  modernes  Bruststück  mit  Chiton  und 
kragenartiger  Agis  der  leicht  nach  der  r,  Sciiulter  gewandte 
und  gesenkte  Cnlossalkoi)f  der  Athcna;  die  Haare  quellen 
unter  ilcni  I  Iclniraiul  in  voüen  Strähnen  vor,  die  vom  Scheitel 
nach  den  Seiten  gestrichen  sind  und  bei  den  Ohren  unter 
dem  Helm  verschwinden  (richtig  ergänzt);  im  Nacken  iäUt 
ein  breiter  Schopf  herab;  attischer  Helm,  an  dessen  Stimschutz 
vorn  eine  Spitxe  in  die  Stirn  ragt;  auf  dem  antiken  Rand 
noch  Reste  des  vom  Ergänzer  im  Ganzen  wohl  richtig  (bis 
auf  das  unsinnige  Mittel-Motiv)  vervollständigten  Rankenwerks; 
der  Nackcnschulz  umrändert;  auf  der  modernen  Helmkappe 
oben  zwei  Pegasoi  und  Kamm  für  den  Busch;  dieser  Oberteil 
des  flclnics  scheint  ursprünglich  ani^cstiickt  gewesen  zu  sein, 
denn  Fagan  berichtet  (bei  Visconti  a.  unten  a.  0.\:  »sopra 
la  testa  vi  e  un  canale,  forse  addattato  per  1  incass  itura  dell' 
elmo«;  natürlich  aber  mflfiite  dieser  Teil  aus  Marmor  gewesen 
sein,  um  sich  dem  erhaltenen  Rand  anzupassen,  nicht,  wie 
Fagan  annimmt,  aus  Bronze  {vgl,  Arndt  La  coUectton  Jacobsen 
Taf.4t/2);  metallene  Wimpern  und  Glasaugen  modern  einge> 
setzt;  erstere,  da  man  nach  Spuren  grüner  Patina  in  der  Um- 
gebung der  Augen  auf  die  Existcii/  antiker  Wimpern  aus 
Metall  schliefsen  konnte;  letztere  an  Stehe  von  antiken  Augen, 
an  denen,  nach  einigen  nnt<4efuiuienen  Resten  zu  urteilen,  das 
Weil'se  aus  Elfenbein,  die  Pupille  aus  Edelstein  gebildet  war; 
in  den  Ohrläppchen  Löcher  für  Gehänge.  Nach  dem  Fund> 
bericht  ist  das  HalsstÜck  unten  zugespitzt;  der  Kopf  war  also 
zum  Einsetzen  bestimmt;  mit  ihm  wurde  ein  Arm  und  Fulis 
aus  demselben  Marmor,  in  entsprechender  Gröfse  und  Spuren 
zufolge  ebenfalls  zum  Kin-  resp.  Ansetzen  bestimmt  gefunden. 
Alle  drei  Stücke  gehörten  demnach  zu  einer  Statue,  bei  der 
die  bekleideten  TeÜc  aus  einem  geringeren  Marmor  oder  aus 
Holz  mit  Metallvcrkleidung  gearbeitet  waren. 

Sorgfältige  glatte  Copie  eines  attischen  Werkes  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  durch  Fagan 
bei  Torre  Patemo  in  den  Ruinen  von  Laurentum;  er  liefs 
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den  Kopf  restaurieren;  fiber  den  Verbleib  des  mitgefundenen 
Arms  und  Fulses  Ist  nichte  bekannt. 

Kca  Nuov.i  descrizionc  S.  87;  Viteonti-Guattani  Taf.  XV;  Gcr- 
bard<Piatner  S.  ^^r.  Nr.  195. 

Photographic  Anderson  I429;  Mo&ciuni  2294. 

Darunter: 

197a.  Viereckige  Platte  (Taf.  46). 

II.  0,06  m.,  Br.  0,45  ni.,  1.  0,39  m.    Kcinkürnigcr  gcihlichcr  Mnrmor. 

Ergiin/t  Mts  Marmor:  gror-cs  Stück  der  Mitte  mit  Miliclsiück  der 
KUckseite  und  iV-il  der  r.  Seite;  au>  (.lyps:  fast  der  ganze  untere  Kand;  die 
ßrUdie  mit  (^y|>!;  vcnchmiert  Abgebrochen  war  die  r.  TOrdere  uod  die 
1.  hintere  Ecke,  Stfick  der  1.  Seite.  Die  Ecken  nad  Oraamente  bcstofsen. 

Auf  drei  Seiten  zwischen  oberer  und  unterer  Randleiste 
in  Flachrelief  eine  Guirlandc  an  je  sechs  Bukranien  aufgehängt; 
über  den  bogenförmig  hangenden  'l  eilen  der  Giiirlantlc  sind 
Tiere  dargestellt;  Vorderseite  (von  1.  nachr.)  I.  Löwe,  eine 
Ziege  niederdrückend,  2.  langhalsiger  Vogel,  3.  Sphinx, 
4.  Vogel,  5.  keine  Spur  mehr;  I.  Seite:  i.  Delphin  (?;,  2.  Rabe, 
3.  Vogel,  4.  Eber,  5,  Huhn  (r);  r.  Seite:  i.  Rabe,  2.  Hund 
3.  Häschen,  4.  Straub  Q),  5.  Schwein  oder  Hund. 

Gerhard-Platner  S.  53  mit  Arno. 

198.  Ci  r  a  h  a  r  a  (Taf.  46). 
ti.        m.,  ür.  u,77  m.,  1 .  0,51  ui.    Fcinkürniger  bläulicher  Marmor  mit 

weifsen  Streifen. 

Über  der  glatten  Basis  auf  allen  Seiten  Rundstab  ,  darüber 
sitzen  vorne  an  den  Ecken  auf  hohen  viereckigen  Basen 
mit  umränderten  Seiten  —  aul  der  vorderen  jedesmal  eine 
bärtige  und  eine  unbärtige  Maske,  auf  den  Nebenseilen  je 
ein  Vogel  in  Flachrelief  (Ecken  uikd  Kanten  bc«.  r.  beitofoen)  —  je 
zwei  mit  den  Vorderkörpem  vereinigte  Sphinxe  (bei  den 

L  Kopf,  Vordcrl>eine,  Hinterteil  der  vorderen  abgebrochen:  bei  den  r,  Ober- 
körper mit  Kopf,  Vorderbeine  abgebrochen,  beide  Hinterteile  «ehr  zerstrtrt>; 

zwischen  ihnen  über  geradem  Ablauf  und  plastisch  ange- 
gebenen Wellen  ein  nach  1.  gerichtetes  Meerpferd  (Schnauze 
und  1.  VoRterbein  fehlen),  auf  dessen  Rücken  mit  der  Rückseite 
nach  dem  Beschauer  eine  nackte  Nereide  (Kopf  and  r.  Arm 
fehlen  faat  gaoa)  mit  wehendem  Schleier  sitzt:  auf  den  Schwanz- 
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Windungen  zwei  Eroten  (Köpfe  fehlen);  zwischen  den  Beinen  des 
Pferdes  ein  nach  unten  gerichteter  Delphin  (Scbwam  fehh);  an 
den  Kanten  oben  je  ein  Widderkopf  '<^  i-i  1.  fehlt  die  ^  ■'iTtrxuie,  dem 
r.  der  «TLiu/c  \  ordeikopf) ;  an  den  Hörnern  aufgehängt  eine  Gnir- 
lande  mit  Früchten,  Finienzapfen,  Blumen;  r.  und  1.  hängt  grade 
herab  je  ein  stark  geripptes  Band,  unter  dem  je  ein  an  einer 
Traube  derGutrlande  pickender  Vogel  sitzt;  über  der  Guirlande 
ein  Gorgoneion  (Nmc  feut)  «wischen  zwei  Schwänen  (d«r  Hals  des 
I.  finf»  der  des  r.  s.  T.  abgebrochen);  dsrflber  die  umrahmte  In- 
schrifttafel mit  DISMANIBVSSACRVM,  oben  einschneidend 
in  das  auf  allen  Seiten  gleiche  Gesims. 

An  den  Nebenseiten  entsprechen  der  Vorderseite 
Widderköpfe,  Guirlande  mit  Bändern,  die  in  die  Hohe 
flattern,  Sphinxe  mit  Basis  (abgebrochen  die  Schnauze  am  biateren 
Widdtrkopf  der  r.  Seite;  bestofsen  der  Kopf  der  SpUwt  darwiter  oad  Kopf 
und  KBrper  der  eDtspreehendcn  SpUnx  links). 

Auf  der  r.  Seite  zwischen  den  Widderköpfen  die  Schale; 
darunter  ein  Nest  mit  drei  kleinen  und  zwei  grofsen  Vögeln, 
die  die  kleinen  füttern;  zwischen  den  Sphinxen  auf  besonderem 
Boden  die  Wölfin  nach  1.  (Schnaiue  fehlt)  mit  den  saugenden 
Zwillingen,  der  1.  von  vom,  der  r.  von  hinten  gesehen.  Auf 
der  1.  Seile  oben  die  Kanne;  darunter  zwei  Vögel,  die  eine 
Heuschrecke  verzehren;  unten  die  Hirschicuh  nach  r*  (Scbnause 
fehlt)  mit  Tetephos  in  r.  Seitenansicht  (r.  Arm  abgebrocbco,  Kopf 
bestofsen)  auf  besonderm  Boden. 

Auf  der  Rückseite  auch  Relief;  jetzt  unsichtbar. 

Durchweg  sehr  liohes  Relief;  vielfache  Benutzung  Ics 
Bohrers.  Nach  der  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrb.  n.  Chr. 
Vgl.  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant,  Sarkophage 
S.  69  AI  u.  II  2. 

Die  Ära  war  ehedem  in  den  Orti  Giustiniant,  dann  im 
Besitz  Canova's,  aus  dem  sie  in  den  des  Vatican  überging. 

Gerbard >PlatB«r  S.  sj  Nr.  i^;  Bnebofcn  AnonU  d.  t.  1868 
S.  437  Hr.  8  Taf.  OP  Vig,  3.  3a,  b;  CIL  VI  29858. 

199.  Torso  einer  Apollonstatuette  (Taf.  46). 

H.  0,50  m.   Feinkttmiger  weilser  Maimor. 

Es  fehlen  Kopf,  Anne  bis  auf  Ansitze^  Unterscbcnkd  (1.  mit  Knie), 
Fufte,  Basii,  Ober-  nnd  UntcrttU  der  S»ixt.  Geputit. 
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Aufrechte  Haltung;  l.  Standbein,  verstärkt  durch  eine 
Stiir^e,  wie  es  scheint,  einen  schrä^^  nach  vorn  wachsenden 
Stamm  mit  undeutlichen  Resten  (Schianj^c,  Sceptcr,  Gewand?); 
r.  Oberschenkel  vorgestellt;  r.  Oberarm  war  gesenkt;  Be- 
schädigung an  tler  r.  Schulter,  wahrscheinlich  Bruch  eines 
hier  anstoßenden  Gegenstandes;  t.  Oberarm  war  mSlsig  er* 
hoben;  Schulterlocken,  Schopf  im  Nacken;  der  Kopf  war 
etwas  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  gehoben.  Die 
Deutung  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  dem  auch 
stihstisch  verwandten  mantuaner  Apollontypus  (vgl.  hier 
Nr.  242)  und  seiner  Variation  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  (Brunn- 
Bruckmann  304;  vgl.  Furtwängler  a.  unten  a.  O.  S.  81  f.). 

Hine  Copie  befindet  sich  nach  Furtwängler  im  Louvre 
(Gall.  MoUien  2955). 

Sorgfältige  Arbeit. 

Cerhard-Platner  S.  53  Nr.  197;  Furtwftnsler  Meistetwcrkc  S.  79 
Anm.  2« 

200.  Römische  weibliche  Porträlbüsle  (Taf.  46). 
II.  (ohne  Fur&)  0,51  n.   Groftkttrniger,  leicht  blftulielwr  Mmnor. 

Ergänzt  Nue,  Mitte  und  I.  Hüfte  der  Slfrn  mit  fMt  dem  ganceo 
1.  Auge  und  dem  darOber  HecendeD  Kraoi  von  Locken,  Stithnen  uad 

Flechten,  Streifen  in  den  H.iaren  weiter  r.  mit  Teil  der  Stirn  und  dem  r. 
Auge,  1.  Ohr,  Rand  de*  r.  f^hre«,  Sftlck  vom  Xnokcn  mit  Gewand,  Flicken  in 
der  1.  Schulter  und  1.  .\rniansutz,  unterer  leii  der  I.  Bruüt,  Rand  der  r. 
Schulter,  Büttenfiift  mit  Indextifclcben.  L.  Waoge  mit  Gyp*  geflickt 
Kopf  und  1.  Schulter  w.iren  gebrochen;  Bruch  mit  Gyp-  vor>cbmiert. 
Sprllnt^'c  in  der  r.  W.inge,  hinter  and  vor  dem  I.Ohr,  durch  den  nnteveu 
Ted  des  Halses.  Geputzt. 

Auf  hadrianischer  Büste  mit  Tunica  und  Mantel,  der 
beide  Schultern  und  Brust  bedeckt,  Kopf  einer  Matrone, 
halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet,  mit  mageren  Zügen, 
schmalen  Lippen,  kaltem  Ausdruck;  die  Haare  wie  an  den 

Porträts  der  Sabina  geordnet.    Harte  Arbeit 
Gcrhard-Platner  S.  53  Nr.  198, 

200A.  Männlicher  StatuetteiUorso  (Taf.  46). 
H.  0,51  m.  Fein  1^  ni i  ger  leiehtblättlicber  Marmor. 

Eft  fchleo  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatx,  I.  Unterarm  mit 
Teil  de«  Oberarmi,  Ende  der  Chlamys,  UuteTseheaket,  Fttfte,  Basis.  CblimT«- 

fahen  b  e  s  c  fi  :i  d  i  g  t. 

Vatkau.  Katalog  I.  20 
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Aufrechte  Haltuntr;  r.  Standbein;  I.Oberschenkel  vor- 
s^estellt;  1.  Oberarm  i^esenkt  ,  der  Unterarm  war  vorgestreckt, 
um  ihn  die  auf  der  r.  Schulter  geknüpfte  Qilamys  geschlungen; 
r.  Oberarm  war  seitlich  erhoben,  Kopf  nach  der  L  Sdittlter 
gewendet 

Unbedeutende  Arbeit. 

Gcrhurd-Platner  S,  $3  Nr.  B. 

Unter  Nr.  195—196  und  199— 200A: 

Drf'i  Fraj^mente  rines  (iesimses  (Taf  46;. 

ti.  0,17  ID.,  L.  1,31,  0,64  u.  0,755        '  •  ''•i^S        Keinkörnigcr  gelblicher 

Marmor. 

Sehr  Ii  esi"  b  ü  d  t  i^t. 

Von  unten  nach  oben:  Eierstab;  Consolcn  mit  Akanliius; 
zwischen  ihnen  Rosetten;  Sima  mit  Palinettenband.  Rechts 
Anschlulsfläche.   Spät  und  gerin<^. 

201.  Relieffragment  (Taf.  46}. 

H.  0,30  ID.,  Br.  0,18111.   Grobkörniger  gelbltebcr  Mamtor. 

Erhalten  in  Hochrelief  ein  Erot  bis  auf  die  Unterschenkel 
und  den  r.  Unterarm;  Schur/,  um  die  Lenden;  er  trägt  ein 
Bündel  iUnen  nach  r.  Auf  dem  Grunde  1.  undeutliche  Reste, 
r.  oben  Ansatz.  Augensterne  gebohrt.  Stammt  von  dem- 
selben Relief  (wohl  von  einem  Sarkophag)  wie  Nr.  202;  dar- 
gestellt waren  Eroten  bei  der  Ernte.   Späte  Arbeit. 

G«rbftrd«Platncr  S.  $3  Nr.  199. 

202.  Relieffragment  (Taf.  4G). 

H.  o,t8  m.,  Br.  0,215  ^  MiinDor  wie  bei  Nr.  201. 

Erhalten  der  Oberkörper  eines  Eroten,  der  ein  Ähren 
bOndet  (Oberteil  erhalten)  1.  von  sich  erfafst  und  den  Kopf 
zurückwendet  (l.  Flitgel  beubiuiigt);  links  Teil  eines  LAubbaums; 
r.  auf  dem  Grund  Teil  einer  Pinie,  oben  undeutlicher  Rest 
(Blatt?). 

Von  demselben  Relief  wie  Nr.  201 ;  8.  dort. 
Gerbard-Platner  S.      Nr.  200. 
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203.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H.  0^17$  m,,  Br.  <M3  hl   Fdnköniifer  sdblicher  Marmor. 

Unten  glatt  abgeschnitten.  Darüber  im  Grunde  die 
vorspringende  Ecke  eines  Aufbaus,  zu  uoterst  mit  Fugen- 
schnitt,  dann  zwei  flaehe  Stufen»  su  oberst  über  der  Ecke 
Säulenbasis;  vor  dem  Bau  liegen  unten  Panzer  mit  Schärpe, 

1.  davon  Reste  von  zwei  Beinschienen,  r.  gro&er  runder 
Schild   mit   strahlenförmig   vom  Mittelpunkt  ausgehenden 

Rillen,  darüber  korinthischer  Ilclm;  r.  davon  ragt  hinter  dem 
Schild  der  Griff  eines  Schwertes  vor.    Mittleres  Relief.  Stil 
der  hellenistischen  Rcliefbilder.    Gute  Arbeit 
Gerhard  -  Pia tner  S.  53  Nr.  20l. 

204.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophags 

(Taf.  46). 

H.  0,14  ID.,  Br.  0,17  m.  Fcinkttniiger  gdblichcr  Marouir. 

Oben  schmale  Randleiste.  Darunter  in  Hochrelief  Reste 
einer  Darstellung  der  Anferweckung  des  Lazarus;  r.  Kopf 
Christi  (Gesicht  abgeschlagen}  nach  1.  gewendet;  dann  r.  Hand 
mit  Stab;  1.  Oberteil  des  Grabtempelchen  und  des  Lazarus. 

Gerhard-PUtner  &  53  Nr.  203. 

205.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H.  0.22  m.,  Br.  0,205       PetnlcOrniger  gelblteher  Mannor. 

Oben  lind  unten  schmale  Randleiste  teilweise  erhalten. 
Dazwischen  Flachrelief:  rechts  ein  Teil  einer  Meta  (r);  dann 
zwei  nach  r.  laufende  Eroten,  der  vorderslc  den  Kopf  zurück- 
wendend (wohl  als  Sieger  am  Ziel),  beide  mit  runden  Scheiben 
spielend,  die  an  einem  Stabe  lenkbar  sind,  wie  sie  die  Kinder 
im  Säden  noch  heute  sunt  Spielen  benfitsen;  1.  ein  am  Boden 
nach  r.  hockender  Erot  (erhalten  Kopf,  1.  Schulter  mit  Arm, 
r.  Hand);  ihm  scheint  der  Stab  aus  dem  Achsenlocfa  der 
Scheibe  gegangen  su  sein. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 
Gcrhard-PUtner  S.  $3  Nr.  S03. 

29* 
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206.  Fragment  eines  Pilastercapitäls  (Taf.  46). 

H.  <ss6  m.,  Br.  0^23  m.  Pavonuxetto. 

Akanthus  mit  Bliitenranke  aufspridsend;  auf  dem  U  Blatt 
der  Unterkörper  einer  bekleideten,  stehenden  Figur  (r.  Stand» 

bein;  Rest  der  1.  Hand  am  L  Oberschenkel);  r.  davon  un- 
deutliche Reste.  Hochrelief.  Schlecht  und  spät. 

Gcrhard-Platner  S.  53  Nr.  204- 

207.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H,  0,175  Peioktfniigcr  gelblieber  Marmor. 

Fladirelief:  r.  ein  nach  1.  liegender  Lowe  (TcH  de»  Sctiwaiues 
fehlt);  links  Hinterteil  eines  Pferdes^};  Uber  beiden  undeut- 
liche Reste.    Schlechte,  späte  Arbeit. 

Gcrhard-PUtner  S.  S3  Nr.  ^5* 

208.  Rclieffra^mcnt  (Taf.  46). 

H.  und  Br.  0,26  m.  Grofskörnigcr,  hellgrauer  Marmor. 

Oben  breite  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief; 
Oberkörper  (bis  au  den  Hüften)  eines  vom  Rücken  gesehenen 
Knaben,  nach  r.  gewendet;  Chlamys  auf  der  r.  Schulter  ge» 
knöpft  und  über  den  linken  Unterarm  geworfen;  lange  Locken; 
oben  Haarknoten;  r.  Arm  fclilt  bis  auf  Ansatz;  über  der 
1.  Scluiltci  ra^t  ein  von  (Icr  J..  gehaltenes  Vexillum  mit 
l'  janscn  cnipor  {\.  oIkm  bcslofscn;  Teil  de»  Stabes  Uber  dem  Ann  fehlt). 
Späte,  sorgfältige  Arbeit. 

Gerhard'Platoer  S.  53  Nr.  206, 

209.  Fragment  vom  Deckel  einer  Aschenurne 

(Taf.  46). 

H.  o,t3  ID.,  Br.  0,30  ID.  FeinkSioigier  gdblieber  Mamor. 

Unten  und  links  schmale  Randleiste  i;aiiz,  oben  teilweise 
erhalten;  der  Rand  steigt  oben  giebdförroig  auf  (1.  Rest  des 
Akroterion  erhalten).  Im  Giebel  Flachrelief:  ein  Knabe,  mit 
rOckgewandtem  Kopf  nach  r.  eilend,  zieht  mit  der  R.  einen 
Hasen  an  den  Hinterbeinen  nadi  sich;  1.  davon  in  der  Ecke 
undeutUdier  runder  Gegenstand;  r.  sitst  ein  Hund  nach  1., 
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Kopf  und  r.  Vorderpfote  erhoben;  letztere  scheint  er  auf 
den  1.  Unterarm  des  Knaben  xu  l^en. 

Unbedeutend. 

Gerhard -Flatucr  S.  53  Nr.  207. 

210.  RelielTrao^nu" iit  fraf.  461. 

II.  0,12  m.,  Br.  0,16  in.    Feinkörniger  wcilscr  Manuor. 
Senkrechter  und  wagcrcchter  Bruch. 

Mittleres  Relief:  über  nlastisch  an<je"cbenen  Wellen  ein 

Meerrofs  nach  I.  (es  lehlcn  Kopf,  Hais,  r.  \  ordcfbciti,  1.  Vuiderlüfs,  Knde 

des  Schwanzes);  auf  seinem  Rücken  sitzt  von  vorne  gesehen 
eine  Nereide  (ihr  fehlen  Kopf.  Hals,  1.  Schulter,  1.  Oberann,  1.  Puls;  r.  Fvls 
und  1.  Am  beschädUet);  sie  hält  in  der  R.  den  Rest  eines  Zügels, 
stützt  die  L.  auf  den  Rücken  des  Pferdes. 

Unbedeutend. 

Gerhard-Platocr  S.  53  Nr.  208. 

2H,  Fr.iiLfmcnt  eines  Kindersarkophags  (Taf.  46). 

H.  und  Br.  0,22  in.  Grobkörniger  gelblicher  Mannor. 

Drei  Pferde  staflfelförmig  hinter  einander  nach  r.  ge. 
wendet;  das  vorderste  fast  rund  ausgeführt  (c<  fehlen  Schoaazr, 

Ohren,  Vorderbeine,  fast  die  ganzen  HinterbcinL-,  S^liwant),  die  beiden 
aiulcrn  in  Flachrelief  (dLm  initiieren  fehKn  \  ordcrkopf  und  Btfine, 
dem  hintersten  der  Kopt);  Reste  von  Zäumuiij,';  auf  dem 
hintersten  der  Oberkörper  eines  reitenden  Knaben  (cä  iciiien 
Kopf  und  HaU,  r.  Arm;  r.  Bein  verletzt);  über  dem  Hinterteil  dieses 
Pferdes  Rest  einer  Stütze.  Zweigespann  mit  Beireiter;  aus 
einer  Darstellung  von  Circusrennen. 

Schlechte  Arbeit. 

Gerbard-Platner  S.  53  Nr.  «09. 

21  lA.  Grabara  eines  L.  Vestiarius  Modestus 

(Taf.  46). 

CIL  VI  2863a 

21  iB.  Altar  des  Silvanus  (Taf.  46). 

CIL  VI  650. 
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21  iC.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  46). 

H.  0,79  m.,  Br.  0,24  m.,  1.  0,07  m.   Fcinkuriiiger  weiter  M  irinor. 

Ränder  bcstorse'n.  la  der  Mitte  darchgebrochen.  Der  Bruch 
lait  Gyps  vcrschmicTi. 

Oben  und  unten  unvollständig  (unten  fehlt  wenig).  Vorne 
eingerahmt  von  KymA  und  Perlenschnur  ein  Palmenstamm 
in  Hochrelief.  L.und  r.  in  Flachrelief  stilisierte  Blütenstauden. 
Ein  Fragment  von  der  Vorderseite  eines  entsprechenden 
Pfeilers,  auf  dem  die  Palmcnkrone  erhalten  ist,  befindet  sich 
hierselbst  als  Nr.  657.   Sorgfältige  Arbeit 

2  I  I  1 ).  Ornamentierter  Pfeiler  (Tat".  461. 

H.  0,74  m.,  Br.  0,20  in.,  T.  0,13  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 
Ränder  verletzt. 

Oben  und  unten  unvollständig  (unten  fehlt  wcni^!.  An 
den  Langscitcn  glattes  Kyma;  vorne  inittlcres  Relief:  aus  einer 
Vase,  von  deren  Rand  jederseits  eine  Ferlenscluiur  herab- 
hängt, steigt  eine  stilisierte  Blütenstaude  auf;  an  den  Seiten 
in  Flachrelief  aufsteigende  Btiltenstauden.  Zierliche  Arbeit 

211  £.  Altar  des  Silvan  (Taf.  46). 

CIL  VI  6if, 

21  iF.  Grabara  einer  Fabia  lonice  (Taf.  46). 

CIL  VI  17606. 

212.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  o,$6  m.,  Br.  0,19  nt.   Ziemlich  grobkAmifer  blstolielier  M*rmor. 

Abgcbrocbcn  r.  obere  Ecke,  Gesicht,  r.  Kllcnbogcn.  tnten  bc- 
MliSdict. 

Schmale  Randleiste  oben,  r.  und  unten  erhalten.  In 

Hochrelief  dargestellt  eine  Replik  der  sog.  grofsen  Herculanen- 
serin  in  Dresden;  in  der  L.  zwei  lange  Ähren;  das  Gesicht 
war  der  Frisur  zufolge  (Lucilla)  Portrait  Spät  und  schlecht 
Gerbard-Platncr  S.  53  Nr.  210. 

Statt  des  auf  der  Tafel  als  Nr.  213  abgebildeten  Reliefs 
(Gcrhard  Platner  S.  53  Nr.  211),  da.s  in  das  christliche 
Museum  im  Lateran  übertragen  wurde^  ist  jetzt  eingemauert: 
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213.  Relief  mit  Darstellung  eines  Käufers  und 

Verkäufers. 

H.  0,44  ta,t  Br.  0,605  m.   Feinkttniiger  hellgrauer  Munor. 

Rechteckige  Platte  mit  einfach  profiliertem  Rand.  Flach- 
relief: L.  steht  nncb   r.  gewandt  ein  unbärtiger  Mann  in 
Stiefeln.  Tunica  und  shaul.nti;4cm  Umschlat^,  tlic  R.  nacli  r. 
mit  nach  oben  geöffneter  Haiidilache  vorgestreckt,   mit  der 
zur  Scliultcr  crliobenen  T,.  augenscheinlich  ein  sackartiges 
l'ackcl  haltend,  das  am  Rücken  herabhängt.    R.  wird  über 
einem  Ladentisch  mit  rechteckigen  Feldern  der  Oberkörper 
des  Verkäufers  sichtbar  in  Tunica  und  Umschlagetuch;  der 
Kopf  nach  1.  gewendet;  die  Hände  liegen  auf  dem  Tisch; 
unter  dem  I.  Ellenbogen  ein  Tuch(r);  r.  davon  ein  Behältnis, 
das  wir  wahrscheinlich  von  der  Schmalseite  aus  gesehen  zu 
denken  haben;  danach  wäre  es  ein  Kasten,  dessen  Rückwand 
höher  ist  als  seine  Vordcrwand ;  die  dargestellte,  fünfeckige 
Fläche  ist  umrändert  und  quadriert;  1.  auf  dem  Tische  ein 
Haufen  runder  Gegenstände  (BrotcrV    Rohe  späte  Arbeit; 
Augen,  Ohren,  Mundwinkel  durch  Bohrlöclier  angegeben. 
Wird  als  I^enschild  gedient  haben.   Jahn  und  Humbert 
(s.  unten)  halten  die  Darstellung  eines  Wechslertisches  mit 
Wechsler,  der  einen  Bettler  abweistt  fiir  möglich;  doch  ist  die 
Arbeit  zu  gering,  um  aus  den  einzelnen  Zügen  des  Mannes 
am  Ladentisch  seinen  Gemüthsaustand  schliefsen  zu  können; 
ferner  bleibt  der  Haufen  von  Gegenständen  links  unerklärt. 
Endlich  würde  sich  die  Wahl  dieses  Gegenstandes  zur  Dar- 
stellung aus  keinem  l^cwcggnnul  verstehen  lassen. 

War  früher  im  Ciiardino  tlcila  l'igna,  und  stamnU  viel- 
leicht von  einem  Sarkophag  im  Palazzo  Salviati  (s.  Jahn). 

O.  Jabn  Bertebte  d.  eäcbs.  Geaeltscb.  d.  Wiueoscb.  iS6l  S.  348flr. 
Taf.  X  4;  Hu  in  Iii- rt  bci  D.itcm1)crg-Sag)i<i  Diclionnairc  des  antiq.  1  S.  406 
Fig.  494;  Schreiber  Kulturhislorischer  U)lderaU«$  I  Taf.  UU  13. 

314.  Sarkophagfragment,  ein  Mahl  im  Freien  dar- 
stellend (Taf.  47). 

H.  0,4s  m.,  Br.  0,68  m.  Grobkümiger  gclUieber  Marmor. 
Erginzt  1.  obere  Ecke. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Flachrelief:  r.  ein  Baum,  dem  ein  sweiter  1.  von  der  Mitte 
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entspricht;  zwischen  beiden  ein  Vorhant^  gespannt;  darunter 
am  Boden  ein  halbkreisförnii<;cr  Polstcrsitz;  vor  ihm  zwei 
runde,  kreuzweis  gekerbte  Brote  und  zwischen  ihnen  ein  Fisch; 
r.  sitzt  vom  Rücken  aus  gesehen  ein  Knabe  iu  gegürteter 
Exomis,  den  h  Fufs  unter  das  Gesafs  gelegt;  er  stützt  sich 
auf  die  L.,  wendet  den  Kopf  nach  1.  und  erhebt  den  r.  Arm 
senkrecht  bis  zur  Krone  des  Baumes,  von  dem  er  eine  Frucht 
zu  pflücken  scheint;  I.  von  ihm  über  dem  Polster  der  Ober» 
körper  eines  unbärtigen  Mannes  in  gegürteter  Armeltunica 
von  vorn  sichtbar;  er  legt  die  R.  auf's  Polster,  neben  die  L. 
des  andern,  hält  mit  der  L.  ein  Trinkgeföfs  und  wendet  den 
Kopf  nach  r.  zu  dem  Knaben;  1.  davon  ein  nach  1.  gelagerter, 
unbärtiger  Mann  in  gegürteter  Armeltunica  und  Stiefeln,  auf 
den  1.  Ellenbogen  gelehnt,  die  R.  mit  einem  Trinkgefafs  vor- 
gestreckt; über  diesem  Arm  der  Oberkörper  eines  kleinen 
Knaben  in  Tunica  nach  r*  gewendet,  unter  dem  zweiten  Baum; 
1.  davon  ein  nach  1.  sdireitender  Jüngling  mit  umgewandtem 
Kopf  in  gegürteter  Tunica,  auf  der  nach  r.  gestreckten  L.  eine 
Schüssel  mit  Speise,  die  R.  nach  dem  Kopf  eines  Knaben  in 
gegürteter  Exomis  ausstreckend,  der  nach  1.  vor  der  Höhlung 
eines  Herdes  kniet,  in  die  er  MoJz  einlegt;  auf  dem  Herde 
ein  grolser  Kessel,  in  den  ein  bis  /u  den  Hüften  sichtbarer, 
nach  1.  gewandter  Jüngling  in  gegürteter  Armeltunica  läng« 
liehe  Dinge  hineinlegt;  r.  über  seinem  Kopf  undeutlicher  Rest. 

Späte,  ganz  lebendige  Arbeit. 

Gcrhard-rialncr  S.  5J  Nr.  212. 

215.  Sarkopluigfragmcnt  ^^iaf.  47). 

H.  0,66  in.,  Br.  0,31  in.    Feinkörniger  grauer  MaflDOr. 

L.  untere  Kcke  fehlt. 

Unten  schmale  Randleiste,  links  Rest  eines  Pilastcrs,  oben 
Kyma  mit  Eierstab.  Da/.wischen  Hochrelief:  Knabe  von  vorn 
gesehen  stehend;  r.  Standbein;  Kopf  mit  Lockenseliopf  nach 
der  r.  Schulter  gewendet;  im  r.  Arm  ein  hoher  Korb  mit 
Früchten;  in  der  erhobenen  L.  ein  Hase;  neben  dem  1.  Fuls 
ein  zweiter  Korb  mit  Früchten;  neben  dem  r.  ein  von  vom 
gesehener,  sitzender  Panther,  mit  den  Vorderbeinen  auf  einem 
Felsen  ruhend  (das  Hinterteil  in  Flachrelief  zwischen  den 
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Beinen  des  Knaben).    Genius  des  Herbstes.    Spate  rohe 
Arbeit;  vielfache  Verwendung  des  Bohrers. 
Gcrbax4-PlatDer  S.  $3  f.  Nr.  213. 

216.  Fragment  eines  Sarkophags  (Taf.  47), 

H.  0,265  m.,  Br.  0,30  in.   Ziemlich  ffrobkUrtii^r  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Daruiitcr  Hochrelief: 
nach  r.  sitzende,  nackte  Nereide,  den  Kopf  nadi  1.  gewendet 

(ihr  fcUen  Unterschenkd,  r.  Uoteiarm  mit  EUIenbogfen  md  Hand, 
Tdle  des  Gesiditf  und  Mantels):  sie  stützte  die.  R.  auf  den  Rücken 
ihres  Tieres  und  hielt  mit  beiden  HändcTi  den  wehenden 

Schleier:  von  dem  Tier  niir  1.  unter  dmi  Gcsäfs  ein  Rest, 
weiter  1.  undeutliche  Spuren.    JL.  unten  ist  mit  schwarzer 
Farbe  918  aufgemalt. 
Unbedeutend. 

Gcrtiard-Ptatner  S.  54  Nr.  214. 

217.  Vorderseite  eines  Kindersarkophags  (Taf.  47). 

H.  0,23  m.,  L.  I»a3  m.  GrobkUraifcr  weiftcr  Marm<»r. 

Kr}ian/et  aus  <jyps  einige  Koken  und  r.  Unterarm  un<l  Unterschenkel 
des  I.  niräjcndon  Eroten.  \  ielfach  bc  si! Ii  Id  i  K t ;  •ibgc<ichlagcn  alle  Nasen, 
t,  Oberschenkel  des  r.  stehenden  Eroten,  I.  i'ul»  des  r.  fliegenden.  In  den 
NatCD  und  «n  einigeii  Stellea  der  RSndcr  MettüUtifte,  die  anr  Befesdgotis 
jetat  abgefallener  ElgSlMungcn  in  Gyps  {gedient  hatten.  Zwei  BrUche  von 
oben  nach  unten  r.  von  dem  1.  fliegenden  und  durch  leme  Haften.  Sehr 
verwaschen. 

CM>en  und  unten  schmale  Randleiste.  Daswischeo  Hoch> 
relief:  in  der  Mitte  ein  runder,  unuränderter  Schild,  Jederseits 
gehalten  von  einem  fliegenden  Eroten  mit  umgewandtem  Kopf; 
unter  dem  Sdiild  xwei  Panther  r.  und  1.  von  einer  umge- 
stürzten Vase  mit  Früchten,  ihr  zugewandt  liegend;  an  den 
Seiten  je  ein  kleinerer  Erot  mit  Chlamys,  die  Beine  ge- 
kreuzt und  auf  eine  umgestürzte  Fackel  gelehnt  Unbedeutend, 

'   ücrhiird-PIatner  S.  54  Nr.  315. 

218.  Fragment  eines  Sarkophags  ^Taf.  47). 
H.  0^315  m.,  Br.  0,3z  m.  FcinkOniiger  wcifter  Marmor. 

Sehr  Tcrwascheo. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
die  Oberkörper  eines  nach  1.  gewandten  Triton  (Flossen 
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auf  Wange  and  Brust)  und  einer  nackten  Nereide  auf  seinem 
Rücken;  er  (r.  Arm  fehlt)  wendet  den  bekränzten  Kopf  nach 

ihr  un<i  Ic^^t  den  1.  Ann  um  ihre  Hüften;  sie  legt  den  r.  Arm 
um  seine  Schultern  und  iiält  mit  beiden  Armen  (der  l.  l'nter- 
;triu  idiit:  den  wehenden  Schleier;  r.  oben  an  seinen  Falten 
ein  r.  Armclicn  mit  Hand,  von  einem  Eroten  stammend. 
Dutsend<Arbeit 

Gerbard>PUtner  S.  $4  Nr.  si6. 

219.  Römische  weibliche  Porträtbiistc  (Taf. 47). 

11.  0,37  m.    Vhtrn  dt  Monte  (gelblicher  SancUtcin}. 

Die  Büste  in  der  Hohe  der  Brüste  grade  abgeschnitten 
und  voll  ausi^cführt,  wie  der  Abschnitt  einer  Statue;  der 
Kopf  gradeaus  L;e\vendet:  der  Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf, 
beide  Schultern  und  Brust;  unter  dim  der  r.  Arm  an;^e^cben; 
die  Hand  wird  oben  sichtbar  (ganz,  roh  ausgeführt);  Hals- 
band mit  dünnen,  hängenden  Ferien;  dreieckige  Ohrgehänge, 
die  Haare  vorne  gescheitelt  und  in  welligen  Strähnen  zurück- 
gestrichen; ordinäre  volle  Züge:  hinten  nur  angelegt. 

Stammt  wohl  von  einem  Grabe  republicanischer  Zeit 

Gerhard-Platocr  &  54  Nr.  S17. 

220.  Kopf  der  Ilera  (Taf.  47). 

H.  des  Ganzen  0,425  m.,  des  Kopfes  0,21  m.   Feinkörniger,  unten  gelblicher, 

oben  dunkelgraaer  Marmor. 

Ergfiiitt  Natenspitsc,  HaU  mit  BrastilUck  und  Fu&. 

Kopf  mit  strengen,  matronalen  Zügen  gradeaus  gewendet; 
Haare  vorne  gescheitelt  und  in  dicken,  vrelligen  Strähnen 
zurückgestrichen;  hinten  Schopf  und  Ansatz  zu  swei  Schulter* 
locken  jederseits;  Diadem.    Geringe  Arbeit. 

Gerbard-Platncr  S.  54  Nr.  21& 

221.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf,  vielleicht 
Antonia,  Gemahlin  des  Nero  Drusus  (Taf.  47). 

B.  des  Ganzen  0,435  Kopfes  0,22  n.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  über  der  N.isenwui«!,  Unterlippe  mit  Kton, 
Hals,  Nackenachopf,  Bruatstflck  mit  Fals.  Ohrea  sehr  bestofsen. 

Kopf  mit  breiten  vollen  Formen  und  sehr  niedriger  Stirn 
gradeaus  gerichtet    Die  Haare  vorne  gescheitelt  und  in 


Digitized  by  Google 


MUtiEU  ClllAlUMUNTl  222.  224.  459 

breiten,  seitlich  gewellten  Strähnen  zurückgestrichen,  hinten 
in  einen  kleinen  claudischen  Schopf  gebunden. 

Geringe  Arbeit. 

ncrhard-IMatner  8.54  Nr.  219:  Bernoulli  RüiD. IkoüOi^pbie U I 
319  Nr.  4  Fig.  41. 

222.   Büste  des  Zeus  (Taf.  47I 

ti.  des  G>inxcn  0,74  m.,  des  KupUs  o,j()  in.    1\ inkMrmjjti  wetUcr  Marmor. 

KvffTimt  unterer  Teil  der  Nitsc,  Locken  oberhalb  des  r,  Auge»,  Hals« 
Büste,  Fufs.    Sprung  iin  1.  Auge. 

Auf  der  modernen  nackten  Büste  ein  Zeuskopf  im  Typus 
des  Jupiter  Verospi  gradeaus  gewendet;  Augensterne  und 
l^ipillen  eingegraben;  Unterlippe  umrissen;  in  den  von  einem 
Reif  umgebenen  Haaren  der  Bohrer  vielfach  und  roh  ver* 

wendet.    Elende  Arbeit. 

Fca  Nuov«  dc»criüonc  p.  91;  Gcrbard-Platocr  S.  54  Nr«  Z20. 

223.  Römischer  weihlicher  Porträtkopf  (Taf.  47). 

H,  des  Ganzen  0,46  id.,  des  Kopfes  0,22  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Erginxt  N  i^c,  I.  Braue,  U  lis  mit  Urti^t'^tUck  und  Vufi,  Mund  und 
Kinn  jjejiüt^t.    Vordere  Ecken  tlc-  S.  hopfe-*  aliges  t«>f  scn. 

Matronaler  Kopf,  gradeaus  gerichtet;  nicht,  wie  früher 
angenommen,  Julia  Mammaca,  sondern  vielleicht  Etruscilla; 
Haare,  vorn  gescheitelt  und  glall  zurückgestrichen,  bilden 
oben  und  hinten  kbsenartige,  von  einem  Nets  umschlossene 
Toupets;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Gcrhard-Platner  S.  54  Nr.  221;  Bernoulli  Rtfoi.  Ikonograpbic  II  3 
S.  115  u.  is6. 

224.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  47), 

H.  des  Ganzen  0,465  m.,  rtcs  Kc>pfe^  0,27  m.  (;rnM<rv<:tn!linischcr  Marmor» 
An  der  5.  Seite  jjelMich,  an  der  r.  dunkclgrau. 

Erphnrt  N.ise,   Stück  des  ScIioi>rc<   flhor  »1er  Stirn  and  des  Kinns, 

Hals  mit  lüuststUck  und  Vui'a.    oIitlh  >_hr  liC-ior>en. 

Kopf  einer  Frau  in  mittlerem  Auer  geradeaus  gewendet 
und  leicht  geneigt.  Unbedeutende,  wenig  individuelle  Züge  , 
nach  der  Frisur  aus  augusteischer  Zeit  die  (Haare  am  Vorder« 
köpf  sind  in  eine  Flechte  gefafst,  die  Ober  den  Scheitel 
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zurückgelegt  ist;  hinten  sind  die  Haare  in  einen  Knoten 

gebunden).    Geringe  Arbeit. 

Gerhard-l'latncr  S.  54  Nr.  223. 

225.  Relieffragment  mit  Oberkörper  des  Herakles 

(Taf.  47). 

II.  0,34  111.    !■  ciukornigcr  weifscr  Marmor. 

Den  Hintergrund  bildet  ein  Baumstamm,  dessen  Rück 
Seite  niisgehöhlt  und  roh  zubehauen  ist.  Davor  der  Ober- 
k<)rj)cr  des  barfis^cii  Herakles,  ganz  in  das  Fell  ein;4ewickelt, 
unter  dem  niaa  den  vor  der  Brust  liegenden  r.  Unterarm 
und  die  vorg^treckte  L.  erkennt  (die  L.  sdbn  abgdmiclwn:  auf  der 
BniebflSche  ist  modern  926  aofsemalt);  auf  dem  nachder  I.  Sdiulter 
gewendeten  Kopf  ein  Pappelkrans,  dessen  Bander  auf  die 
Schuiter  fallen  (an  dem  l.  fMt  der  freistehende  Teil).  Bekannter 
Hermentypus;  vgl.  Furtwängler  bei  Roscher  Mythol.  Lexik. 
I  Sp.  2170.  Die  Darstellung  setzte  sich  oben,  unten  und  r. 
weiter  fort.  Sorgfältige,  saubere  Decorationsarbeit;  im  Barte 
Reste  bräunlicher  Farbe. 

Gcrh.ird.Plaincr  S.  54  Nr.  223. 

226.  G riech isclu'  m Sinnliche  Portratb üstc  (Taf.  47). 

IL  (ohne  i'ufs)  0,30  lu.    I  cinkorniycr,  kiclit  lilHulichcr  Mamior. 

Krgän/t  aus  Stuck:  Nase,  I.  Braue,  J'liokcn  im  Gewand;  aus  Marmor; 
Hüstenfuis  mit  Indcxtutclcbcn.  StUck  der  Oberlippe  abgebrochen. 
Sprung  in  der  1.  Brust  unten.  Oberteil  des  Kopfes  stark  aberarbeitet. 

Die  bis  unter  die  Brüste  ausgeführte  BOste  mit  Arm- 
stumpfen ist  bekleidet  mit  Chiton  und  Himation  (von 
der  r.  Hüfte  zur  1.  Schulter,  diese  bedeckend);  sie  ist  hinten 
nicht  ausgehöhlt,  sondern  abgeschrägt;  daraus  und  aus  dem 
runden  Abschnitt  der  Büste  unten  kann  man  schliel'scn,  dafs 
sie  in  einen  runden  Rahmen  eingesetzt  und  ;in  einer  Wand 
befestigt  war  (Clipcus,  vgl.  Cortilc  del  Belvcdcre  Nr.  41  Ab 
u.  45  Ab). 

Darauf  mit  kunem  Hals,  gradeaus  gewendet,  Kopf  eines 
älteren  Mannes  mit  Vollbart,  hoher  Stirn,  mageren  Wangen, 
geschlossenen  Lippen,  ernstem  Ausdruck.  Griechisches 
Philosophen-  oder  Dichterporträt  nach  einem  Ordinal  des 
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4.  Jahrh.  v-  Chr.    Geringe  Arbeit    Früher  ohne  Grund  fflr 

Pytha^'oras  erklärt. 

Gerhard-Platncr  S.  54  Nr.  324;  Bernuutli  Griech.  Ikonographie 

227.  Büste  mit  jugendlichem  Idealkopf  (Taf.  47). 

Ii.  des  Ganzen  0,56  m.,  des  Kopfes  0,28  m.    Feinköraiger  «-eif<er  Marmor. 

Ergänzt  aus  Mannor:  Nase,  BUste  und  Fuls;  nus  Gyps;  Locken* 
enden  im  Nacken. 

Auf  modemer  Büste  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter  der 
leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf  mit  langen 
Locken,  an  die  aus  dem  Alexanderkopf  abgeleiteten  Typen 
erinnernd;  auf  dem  Schädel  eine  runde  erhöhte  Fläche,  um- 
geben von  einer  Rinne.    Geringe  Arbeit. 

Gerhard-Platner      54  Nr.  22$. 

22$.  Fragment  einer  Herme  mit  Satyrkind  (Taf.  47). 

H.  0,64  m.  Feinktfraieer  weiläcr  Mannor  alt  bllalichen  Stellen. 

Brginxt  unteres  Ende  des  Schaftes  bis  auf  die  r.  hinteie  Edie  und 

Uasis.  Der  Hernie  fehlen  Kopf,  Hals,  Schultern,  1.  Arm  gans,  r.  Oberarm, 
Teile  des  Fell?,  dem  Satyr  Kopf,  Hai«,  1.  Schulter,  I.  Unterarm  mit  ll.iiid 
(Ansatz  auf  der  Urust  der  Herme),  Fufsspitzen  fast  ganz.  Uei  der  Uruchstelle 
der  1,  SdraltcT  der  Herne  Rest  einer  vierediigen  Vertiefung  mit  MetalUttlluDg 
Sinn  Anstflcken  des  1.  Armes. 

Hermenschaft  mit  grofsem,  auf  der  1.  Schulter  geknüpften 
Fantherfell;  an  den  Schultern  setzten  unverhältnismäfsig  grofse 
Arme  an,  deren  r.  ein  Satyrkind  hält,  das  seine  R.  auf  die 
FiiiL;cj  der  Hermenfigiir  stützt,  den  1.  Arm  vor  der  Brust  der 
Herme  ausgestreckt  hatte;  der  1.  Ann  der  Herme  wird  erhoben, 
der  Kopf  mufs  nach  dem  Kind  geneigt  geweseti  sein;  die 
Hermenfigur  war  ebenfalls  ein  Satyr.  Schlechte  Arbeit  An 
der  r.  Nebenseite  ist  mit  schwaner  Farbe  929  aufgemalt. 
Vgl.  die  beiden  Hermen  im  lateranenstschen  Museum,  Heibig 
Nr.  663/4. 

Gerbard-Platner  S.  $4  Nr.  2a6. 

229.  Doppel-Silenskopf  (Taf.47). 

H.  Ob36s  an.   Fetnkttrniger  getblicbcr  Marmor. 

Bestofsen  an  dem  arelialsdien  Kopf  Nase,  Brancn,  Scbnoibart,  r. 
Ohr,  Blatter  des  Krances,  an  dem  bellenistisehcn  Nase,  Locken  des  Backen* 
bartcs,  1,  Ohr,  Blitter  seines  Kranses  and  unterer  Teil  der  Basisplatte. 
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Auf  viereckiger  niedriger  B.isisplatte  mit  glattem  Kyma 
unten  und  oben  stehen,  mit  den  ninterköpfen  aneinander 
gelehnt,  zwei  ephcubc kränzte  Silcnskopfc,  der  eine  archaisch 
(Stilstufe  des  zweiten  Viertels  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.),  der  andre 
hellenistisch.  Beide  Typen  durchaus  getreu  wiedergegeben. 
Die  Bestimmung  des  Werkes  war  jedenfalls  rein  decorativ; 
die  Gegenüberstellung  sollte  dem  gebildeten  Beschauer  den 
Unterschied  des  archaischen  vom  hellenistischen  Stil  an 
einem  besonders  markanten  Beispiel  heitren  Genres  darthun, 
setzt  also  bei  Beschauer  und  Bildhauer  genaue  kunstgeschicht- 
lichc  Studien  voraus.  Erwähnt  sei,  dafs  sich  auf  Silbcrnuiii/cn 
von  Tliasüs  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  ein  gecl«)ppeltcr  Silcns- 
köpf  findet  (Ilead  Historia  num.  S.  228).  Das  Werk  wird  eine 
Originalarbeit  augusteischer  Zeit  sein. 

PUtolesi  IV  T.LV;  Nibby  III  T.IX;  Gcrhard-PUtaer  S.  $7 
Nr.  337:  Furtwingler  Annali  d.i.  1877  S.  199  Aiuu.  i,  S.  «34;  Hetbig 
Nf.  77. 

Darunter: 

229a.  Capital  oder  Basis  (Taf.  47). 

H.  0.105  «n.   Durcbm.  (unten)  0,30.   FciDkörnifer  gelblicher  Marmor. 
Bestofsen. 

Unten  und  oben  rund;  eine,  ringsum  laufende  nach 
oben  ausladende  Hohlkehle  mit  Akanthusbiättem  ausgelegt 
Schlecht. 

230.  Grabara  einer  Luccia  Telesina  (Taf.  47). 

H.  1,34  m.,  Br.  i/a  id.,  T.  0,66  m,  Keinktfrotgcr  wdfter  Mtnnor  mit  sch«dtn> 

liehen  Adern. 

Ergäntt  Mtttdtn  r.  Ecke  oben,  viereckiges  Stttek  der  Inschriftplette 

I.  oben,  vorspringende  Kcke  unter  der  vorderen  L  Sphinx,  Widdcrkopf  M 
der  1.  hinteren  Knnlc  mit  Ecke  «l.irüber.  Blätter  der  Eichi-n^uirlande  vorne 
mit  Uyps  geflickt.  Verscliicdcne  SpiUnge.  Beschädigungen  im 
Test  genannt. 

Basis  mit  Rundstab,  Ablauf  und  Hohlkehle.  Darüber 
an  den  vier  Kanten  unten  je  eine  sitzende  Doppelsphinx 
vorne  mit  Halskette,  gedrehten  Schulterlocken  und  Tünte 

auf  vorspringender  Basisplatte  mit  ausgeschweiften,  um- 
ränderten Langseiten  (m  der  r.  fehlen  Naienspitce,  Kinn,  Vordeifülse, 
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r.  hintere?  Knie  [war  er^.;  I^cl»  für  Stift  eilu];  an  der  1.  Kopf,  Hai», 
«ibere  J>|>it/c  des  i.  Hugcls,  Brust,  Kniee  [war  alles  erg.;  Locher  und  tcilw. 

Bronxestiite  erb.]},  hinten  auf  vorspringenden  Felsen  ohne  Hals« 
band  («n  der  1.  fehlt  das  1.  biotere  Knie;  es  war  erg.;  Loch  erb.).  An 
den  Kanten  oben  je  ein  mit  einem  schmalblättrigen  Kranz 

geschmückter  Widderkopf  (Avgemteme  und  PupilUn  eingegraben); 

an  den  Hörnern  ist  vorne  eine  Eichcnguirlande,  r.  und  1, 
je  eine  T .orbeerguirlandc  aiifgcliäiit^t ;  auch  an  den  Mömern 
oben  Sclileifen,  von  denen  auf  den  Nebenseiten  Bandenden 
auf  einander  zu  flattern.  Auf  der  Vorderseite  unter  der 
Guirlandc  und  zwisclicn  den  Sphinxen  Hochrelief  auf  be- 
sonderer Bodenlciste:  in  der  Mitte  kleiner  Lorbeerbaum; 
r.  davon  nach  r.  stehender  Ziegenbock,  an  der  Guirlande 
fressend;  dann  auf  Feben  nach  1.  sitxend  bärtiger  Hirt  in 
Exomis,  den  Kopf  umgewendet,  beide  Hände  erhoben,  die  L. 
mit  Lagobolon,  die  R.  mit  einem  Zicklein,  das  sie  an  den 
Vorderbeinen  hält;  r.  von  ihm  ein  nach  1.  stehender  Hnnd; 
1.  von  dem  Baum  ein  nach  r.  stehendes  Tier  (Koj)f,  r.  Vorder- 

fufs,  r.  hinterer  Unterschenkel  fehlen)  mit  saugendem  Kleinen  (nur 
der  T,eiH  erli  );  1.  ein  nach  r.  Stehender  Zie|j;cnbock'.  Hochrelief 
über  der  Guirlande;  in  der  Mitte  die  mit  umgewandtem  Kopf 
(sebrbeschiidiKt)  nach  1.  fiiehende  Leto  in  ungegartetemPepIos  mit 
langem  Apupi>  gma,  der  das  r.Bein  nackt  vortreten  läfst  und  von 
der  1.  Schulter  gleitet;  sie  hält  mit  den  Händen  das  wehende 
Himation  und  trägt  auf  jedem  Arm  ein  Kind;  das  auf  dem  r. 
(Kopf  und  r.  Scbulter  fehlt)  ist  bekleidet  und  legt  die  R.  an  die  r. 
Brust  der  Mutter,  die  L.  an  ihren  Rücken;  das  andre  (Kopf  und 
l  iii-,f  fehlen)  ist  nackl  lind  legt  die  R.  auf  ihre  1.  Schulter  und 
streckt  die  L.  mit  ausi^cbreiteten  l'ingeni  seitwärts  aus;  r. 
lagert  auf  Felsen  eine  Orlsnymphc  im  Chiton,  der  von  der 
r.  Schulter  gleitet,  und  Hmiation,  den  umgewandten  Kopf  in 
die  Hand  des  aufgestUtsten  1.  Armes  gelehnt;  die  R.  liegt  vor 
dem  Unterleib  (r.  UnterRm  fehlt);  1.  steht  mit  1.  Standbein 
nach  r  gewandt  eine  Frau  in  Chiton  und  Himation  imd  er- 
hebt die  L.  mit  einem  Himationzipfel  zum  Kinn,  die  R.  seit» 
wärts  mit  einem  kleinen  runden  Schild  mit  Gorgoneion  (die 
Pythonschlange  ist  r.  vorauszuset5?en,  wohin  sich  alle  IMicIcc 
richten;  das  Gorgoneion  soll  sie  erschrecken).  Über  dem 
Relief  die  umrahmte  Inschrifttafel.  R.  Nebenseite:  zwischen 
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den  Widdcrküpfcn  Omphalosschale;  darunter  zwei  einander 
^ugewendttc  V'ö^cl  :K.>pfc  fehlen),  jeder  nach  einem  Schmetter- 
ling pickend;  unter  der  Guirlande  auf  plastisch  angey;ebcnen 
Wellen  ein  nach  1.  schwimmender  Delpliin,  an  dessen  Rücken 
sich  ein  schwimmeDder  Knabe  anbalt;  beides  Hochrelief. 
L.  Neben  Seite:  statt  der  Schale  fein  ornamentierte  Kanne; 
swei  Vögel  itittem  zwei  Kleine  im  Nest;  der  Delpbin  nach  r. 
gewandt;  statt  des  Knaben  ein  Erot  Auch  die  jetst  unsicht- 
bare Rückseite  ist  mit  Relief  geschmückt.  Oben  ringsum 
Gesims  mit  fallendem  und  steigendem  Kyma  und  dazwischen 
dreifacher  Platte;  an  der  Rückseite  weniger  weit  vorspringend. 
Darüber  flach  gewölbter  Aufsatz  (<>»>en  abgcilacht)  mit  Voluten 
an  den  Selten  (gebildet  wie  zwei  mit  dem  Boden  verbundene 
längliche  Blumenkelche);  vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte 
Dieifufil  mit  Kessel  (das  vordenie  Bein  fehlt),  jederseits  ein  nadi 
au&en  sitxender  Greif  mit  umgewandtem  Kopf  (dem  r.  fehlt 
ScbMbel  vad  r.  hinteret  Knie). 

Sorgfältige,  decorativ  geschickte  Arbeit  des  i.  Jahrh. 
n.  Chr.  (vgl.  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant. 
Sarkophage  S.  69). 

Stand  ehedem  in  der  Villa  di  papa  Giulio,  zu  Zoega's 
Zeit  im  Garten  des  Quirinal-Palastes. 

Raoui-Rochc  tte  Monuments  incdiU  1  l'ai.  \l.Vlit  .S.  216  Amn.  3; 
Gerh«rd-P]atDcr  S.  S4  Nr-  »»h  Nibbj  III  Taf.  XXVitl;  MUtler- 
Wies der  Denkmäler  d.  alt.  Kunst  II  Nr.  880;  CIL  VI  2is('i:  Sauer  hei 
Rn<:chcr  Mytkol.  Lexikon  TI  Sp.  1974;  Wernicke  bei  Pauly-Wiuow«  Real» 
Encyklopädic  II  Sp.  109. 

231.  Herme  eines  Eros  {}  Taf.  47). 

H.  (d.  Ant.)  0,90.    FeinkHrnffer  blMaUcher  Marmor  mit  dttnkleren  Streifen. 

Ergäntt  fast  das  gan/c  untere  Drittel  des  Scbaftes  bis  auf  einen  Teil 
icehti.   Abgestofien  die  Nue. 

Auf  einem  Hermcnscbaft  mit  Geschledttsteilen  (Blatt), 
der  sich  unten  etwas  verbreiterte  (s.  r.  hintere  Ecke),  ein 
Kindericopf  mit  Scheitelzopf  gradeaus  gewendet;  im  Rücken 
oben  ein  vierecldges  Loch  (filr  die  Flügel  allerdings  etwas 

tief);  an  der  1.  Schmalseite  zwei  kleinere  viereckige  Löcher 
senkrecht  übereinander,  das  obere  sicher  für  den  vierseitigen 
Pßocki  r.  die  gleichen  Löcher  in  einer  langen  senkrechten 
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Bahn;  die  Henne  könnte  als  Pfosten  in  einem  Geländer 
gedient  haben.  An  der  r.  Nebenseite  oben  ist  mit  schwarser 

Farbe  912  aufgemalt. 

Unbedeutend. 

Gerbard-Plataer  S.  54  Nr.  229. 

232.  BüstL*  mit  Ku(>f  des  sog.  Scipio-Typus  (Taf. 47). 

IL  des  Gaoxen  0,625  ^>        Kopfes  0,29  m.    Der  Kopf  aus  nero  aatico. 

Ergän?:t  au5  sch\vnr/em  M.umor:  iititercr  Teil  der  N.isc,  Teile  btidcr 
Ohrenrand  er ;  au-  wcilscni:  Büste  mit  Fufs.    Kinige  bprünge. 

Auf  der  modernen  Togabüste  sitzt  mit  leichter  Wendung 
nach  der  1.  Schulter  ein  Kopf  jenes  kahlköpfigen  Typus  mit 
kreuzförmiger  Narbe  über  der  Scbläfe,  der  gewöhnlicli  als 
Scipio  Africanus  gedeutet  wird  (vgl.  zuletzt  Six  Rom.  Mit- 
teilungen 1895  184fr.). 

Gute  Arbeit,  nach  der  Angabe  der  Pupillen  aus  ante- 
ninischer  Zeit. 

Gerhard-Platner  S.  54  Nr.  33p;  BernouUi  R5m.  Ikonognpliic  I 

S.  38  Nr.  5. 

Photographie  Mosciom  4090. 

233.  Römische   weibliche  Porträtb Liste  (Taf.  47). 

H.  des  Ganzen  0,655  Antiken  0,59  m.  Nf  armor  des  Kopfes  feinkörnig 

und  grau,  der  BOste  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergäntt  Nase,  Flicken  in  der  1.  Wange,  Kinn,  beide  seilliche  Enden 
der  Frimr,  Streifen  im  Halse,  I.  Schalter,  BUticBfufs  bis-  luf  die  obere  Scheibe 
mit  genodctcm  Rand.  Branett  und  OI>erltppe  abgeatofsen. 

Kopf  und  Büste  nicht  zusammengehörig  (Marmor  ver- 
schieden). Die  ganz  in  den  Mantel  gehüllte  Büste  mit  Index- 
färdrhen  ist  trajanisch,  der  halb  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendete Kopf  (Haare  vorn  gescheitelt,  Gfeweilt,  zurückge- 
strichen; hinten  bilden  sie  ein  kissenarti^es  Toupet,  das 
aufgenommen  und  auf  dem  Wirbel  befestigt  ist;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben)  Julia  Soaemias  oder  Maesa, 
mögttcherweise  auch  OtaciUa;  jedenfalls  nicht  Mammaea. 

Beide  Teile  unbedeutend. 

Gethard-Pletner  S.  54  Nr.  931;  Bernoulli  Rttm.  Ilronogiaphie  II3 

S.  94:  115;  i3Sf.;  145, 

Vaticfti).  KktaloK  1.  30 
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Unter  Nr.  226—28  und  231—33; 
Drei  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  47). 

L.  1,31s      <H54  ro.,  H.  0,18$  m.,  T.  o,«4  n.  FcinUmiger 

blftolicher  Marmor. 

Erglaxt  die  r.  Vorderecke  oben. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Geison,  glatte  Sima. 
Rechte  und  linke  Ecke  und  ein  Mittelstück.  Sauber,  einfach. 

234.  Relieffragnicnt  (Taf.  47I 

Ii.  0,20  tu.,  Ur.  0,09  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Flachrelief:  oben  ein  Weinblatt;  unten  nach  r.  schreiten* 
der  Pan  mit  Bocksbeinen  (1.  Ann,  l.  luin,  r.  intct-t  1  eni  ei  fehlen), 
den  Kopf  umgewandt,  mit  der  R.  einen  Fanther  am  '/.ügc\ 
haltend,  von  dem  nur  der  Kopf  erhalten  ist.  Flüchtige 
Arbeit. 

Gerb«rd-PUtticr  S.  55  Nr.  33s. 

235.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  0|i3S  m.,  Lk  0^23  m.   FemktiniJger  gelblicher  Msimor. 
Flachrelief:  zwei  susammengejochte  Ochsen  nach  r. 

(dem  voidcffCB  fehlen  die  unteren  Teile  der  Vorderbeine  und  liintcrteil, 
[)cm  hinteren  Schnatizc  and  an  dem  ehutgcn  erhaltenen  Vorderbeine  der  Huf). 

3pät  und  y;eiiny. 

Gerhard-Flatner  S.  55  Nr.  233. 

Darunter: 

23Sa.  Nebenseite  eines  Sarkophags  (Taf.  36). 

(be/eiihtuM  mit  60 F;  vgl.  Abteilung  III.) 
11.  o,6u  111.,  tiv.  u,3y  uj.    Kciukiirniger  gelblicher  M.irnäor. 

Ergänzt  gröfseres  Stück  unten  mit  1.  Vorder-  und  Hinterpfote  des 
Greifen.  Brucb  quer  von  1.  nach  r.  uud  in  der  Mitte  darüber  von  oben 
nach  ante». 

Ein  nach  U  sitsender  Greif  in  Flachrelief.  Eine  redit< 

eckige  Vertiefung  oben  neben  dem  Flügel,  eine  andere,  mit 

Metall  gefüllt,  unter  dem  Sclinabcl;  beide  zur  Verklammerung 
des  Deckels.  Unter  der  jetzigen  Nummer  ist  mit  roter 
Farbe  91  aufgemalt;  vgl.  Nr.  250.    Gegenstück  zu  Nr.  239  a. 
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236.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  o^s  "^t  Br.  0^185  m.   Femk6roiger  grauer  ibnnor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Darttber  Hodtrelief: 

stehender  Knabe,  von  vom  gesehen,  ein  Tuch  um  die  Lenden 
geknüpft  (Pupille  liii^  bohrt  ;  abgeschlagnen  1.  Gesichtshälfte, 
fast  der  ganze  1.  Arm,  der  erhoben  war  und  eine  lange  Fackel 
hielt,  von  der  nur  Reste  erhalten  sind,  ferner  die  Zehen  des 
1.  Fufses.  Die  R.  mit  undeutlichem  Attribut  gesenkt;  daneben 
noch  der  Rest  eines  Trcnnungsleistens. 

Spät  und  schlecht  Zwischen  den  FQfsen  ist  mit  schwarzer 
Farbe  242  aufgemalt. 

Gertittd-PUtner  S.  $$  Nr.  334. 

237.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  Oj4B  m.,  Br.  o,ao  nu   FdnkSrniger,  Icielit  bläulicher  Marmor. 

Oben  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrchef;  Frau  in 
gegürtetem  Peplos,  der  von  der  r.  Schulter  gleitet,  Himation 
um  Haften  und  U  Schulter,  Band  im  Haar,  sitzt  nach  r.  auf 
überdecktem  Sitz  (feUen  Nascupitte,  L  Arm,  r.  Hand,  FOfte,  Uateiteit 
des  Sitzes;  Pupillen  gebohrt).  Mttse  mit  Kithsra?  Späte,  sorg* 
0Utigc  Arbeit. 

Gerhard-PUtaer  S.  5$  Nr.  «35. 

238.  Fragment  von  der  \'orderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  47). 
H.  0,125  m,,  L.  0,335  m.   Fciaköroiger,  leicht  bllulicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Darunter  r.  Rest  der  um- 
rahmten Inschrifttafel  mit  Teil  der  Inschrift;  1.  Flachrelief: 
Zweigespann  von  Zie<;jenböcken  nach  r.;  unter  den  Tieren 
ein  halb  erhaltener  nach  1.  umgestürzter  Blumenkorb;  auf 
dem  Wagen  (untere  iiiUttc  des  Kadcs  fehlt)  ein  umblickender  Knabe 
mit  flatternder  Chlann  .s  (r.  Fuis  fehlt),  in  der  R.  einen  j^ciuiiten 
Blumenkorb.  Nach  Vergleich  mit  Nr.  406  (s.  Brunn  Bulletthio 
d.  I.  1849  S.  75  f.  =  Kleine  Schriften  I  S.  32  f.)  der  Genius 
des  FrQhlings;  vgl.  Nr.  239.  Späte,  geringe  Arbeit  Oben 
ist  mit  rater  Farbe  15  aufgemalt. 

Oerhard'FUtner  S.  55  Nr.  336. 
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239.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  47). 

H.  0,14  m.,  Br.  o,ji6  tn.   FdDkOniis«r  bttulfebcr  Uumor, 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter 'Flachrelief: 
Zweigespann  von  Ebern  nach  r.  (Hinteifn&e  fcUcfi}:  unter  den 
Tieren  ein  halb  erhaltener,  nach  r.  umgestürzter  Blumenkorb; 
auf  dem  Wagen  (omcrcr  Teil  fehlt)  ein  Knabe  in  kurser,  ge- 
gürteter Tunica,  in  der  L.  die  Zü^el,  in  der  R.  einen  grofsen 
Schilfstcngel  fhaib«  r.  Untcrsciuiikei  fciiit);  r.  das  l Vorderbein  cincs 
nach  1.  laufenden  Tieres  mit  gespaltenen  Hufen.  Nach  Ver- 
gleich nut  Nr.  406  (s.  weiteres  bei  Nr.  238}  Genius  des 
Winters  (Kleidung!),  dem  entgegen  entweder  das  Gespann 
des  Früblingsgenius  mit  Ziegenböcken  oder  das  des  Sommers 
mit  Stieren  kam.  Späte  geringe  Arbeit  (icann  nicht  von  dem- 
selben Deckel  wie  Nr.  258  stammen). 

Gerhard-Plalner  S.  s$  ^r.  337. 

239a.  Linke  Nebenscite  e  in  es  Sarkophags  (Taf.  36). 

(bezeicbnet  mit  60 G;  vgl.  Nr.  235a). 
H.  0^60  m.,  Br.  o,$7  in.    Peinkörniger  gelblicher  Bfemor. 

ErgftBKt  r.  obere  Ecke  mit  Kopf  des  Greifen.  Abgebrochen  war 
ein  cröficK«  StBek  oben. 

GegenstQdc  su  Nr.  255  a  mit  nach  r.  sitsendnn  Greifen 
in  Flacb«lief.  Rechteckiges  Klammerloch  oben  neben  dem 
FlügeL 

239A.  Grabara  eines  L.  Passienus  Augianus 

(Taf.  47). 

H.  0,56  m.,  Br.  0,295  ".'**S  '"•    i""cink«>rijißtr  giautr  Manimr. 

Grabara  der  üblichen  Form  mit  Volutenaufsatz.  Vorne 
die  umrahmte  Inschrift.  Links  in  Flachrelief:  stehender  Mercur 
von  vorn  gesehen;  Chlamys  vor  der  Brust  geknöpft;  Kopf 
mit  Petasos  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  die  L.  mit  Cadu- 
ceus  gesenkt,  die  R.  geschlossen  vor  den  Leib  erhoben. 
Rechts  in  Flachrelief:  über  plastisch  ausgeführten  Wellen  ein 
nach  1.  fahrendes  Schiff  mit  GitterbrOstung  an  Bord;  darauf 
nach  1.  stehend  eine  Frau  in  gegürtetem  Chiton,  mit  Diadem, 
mit  erhobener  R.  und  gesenkter  L.  ein  jetst  abgearbeitetes 
Segel  vor  sich  haltend;  in  ihr  ist  Fortuna  su  erkennen. 
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späte,  geriDge  Arbeit  Ehemals  im  Museo  Kirdieriano. 

Gerli«rd-P]«tii«r  S.  54  Nr.  924;  CIL  VI  ^3845. 

339B.  Doppelherme  des  Dionysos  und  der 
Ariadne  (Taf.  47). 
IL  (d.  Köpfe)  0,17  m.   Feinkörniger  grauer  Mamor. 

Frg.in/t  Nasenspitzen,  Stück  .nu  Hirt,  HUstc  und  Scbftft. 

Rechts  Ariadne  mit  Diadem,  links  Dionysos  mit  Band 
im  Haar;  archaistische  Typen.    Spät  und  schlecht. 

Gcrhard-PUlner  i>.  $5  Nr.  A. 

239C.  Doppelherme  des  Hermes  und  Dionysos 

(Taf.  47). 

H,  (d.  Köpfe)  0,17  in.   PcinkOrnigeri  leicbl  Kclblidicr  Maimor. 
ErctBst  NaMB,  Bttstc,  Schaft. 

Links  jugendlicher  Hermes  mit  Petasos  und  Icurzen 

Locken  ;  rechts  bärtiger  Dionysos;  längere  Locken ;  der  Bart 
wächst  in  einzelnen  Strähnen;  die  Stirn  gerunzelt,  oben  um- 
wunden von  breitem  Band,  von  dem  aus  ein  Tuch  über  den 
Kopf  gelegt  ist;  unter  dem  l'uch  zwei  fliigelarti^e  Ansätze. 
Vgl.  Gallcria  <;cografica  Nr.  24  und  Berlin  Beschreibung 
d.  ant.  Skulpturen  .Nr.  119.    Spät  und  schlecht. 

Gerhard  •  Platncr  S.  55,  B;  Gerhard  Antike  Bildwerke  TaL 
CCCXVIII  S;  Braon  Kunstvorstellungen  des  g^llOg,  Dionysos  S.  4. 

239D.  Grabara  eines  Cn.  Domitius  Hilario 

(Taf.  47). 

CIL  VI  1694s. 

Abteilung  X. 
340.  Knabenstatue  (Taf.  48). 

H.  i«s6  m.  Feinkörniger  weilser  Marmor. 

ErgAnat  «im  Gypi:  Kopf  md  Hals;  ans  Uarnor;  r«  Ann  mit  Hand» 
Teil  der  Sehntter  und  dem  seidich  hängenden  Teil  der  Cb]an)'$»  Knopf, 

I.  Ami  von  der  Mitte  des  Oberarms  an  mit  H.ind  und  Scliwcrt,  Teile  der 
ChUmys  am  Stamm,  ].  Unterschenkel  mit  Rückseite  des  Oberschenkels,  Stutze 
zwischen  den  Waden,  untere  Miilüc  des  r.  UntcrschcnkeU  mit  unterem  Teil 
des  Stammes,  False,  Basis, 


Digitized  by  GOOgle 


470 


MUSBO  CBIABAlfOirri  240». 


Aufrechte  Haltuiij^,  verstärkt  durch  einen  Stamm',  1.  Fufe 
mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt  frichti^  erg.); 
Chlamys  mitten  vor  der  Brust  geknöpft;  1.  Arm  gesenkt  (erg. 
mit  Schwert);  r.  Arm  seitlieh  bis  in  Augenh^e  eftioben  (wohl 
in  der  Hauptsache  richtig  erg.);  der  Kopf  —  ein  Gypsabgufs 
des  wahrschcinlidi  Annius  Verus  darstellenden  Kopfes  im 
Braccio  nuovo  Nr.  70  —  ist  leicht  zur  r,  Schulter  gewendet 
Mäfsigc  Arbeit. 

Fca  Nuova  ck-CTi/ionc  ^.^7  statuctta  con  tcst.i  di  FUippo  Giunioie); 
Chirac  937,  2388;  Gcrhard-lM.-itncr  S.  55  Nr.  238. 

Pliotograpbic  Hoseioni  4041. 

Daranter: 

340a.  Grabara  eines  M.  Antonius  Alexander 

(Taf.  48). 

H.  0,85  m.,  Br.  0,65  m.,  T.  0,49  m.    l'cinkunngcr  grauer  Marmor. 

t)ber  der  Basis  ein  an  den  Nebenseiten  und  vorne  um- 
laufendes Profil  mit  Rundstab  und  Ablauf.  Darüber  ist  die 
Vorderseite  umgeben  von  einer  schmalen  Randkislc;  in 
den  beiden  oberen  Kckcn  je  ein  Pflock,  an  tlenen  mittels 
einer  langen  Öse  die  umrahmte  Inschrifttafel  aufgehängt  ist; 
zwischen  dieser  und  der  Randleiste  unter  den  Ösen  durch 
liegt  eine  breite  Lorbeei|;ttirlande  mit  flatternden  Bändern 
unten.  R.  Nebenseite:  reich  verzierter  Krater;  auf  dem 
Rande  zwei  Vögel,  einer  mit  gesenktem,  der  andere  mit  er- 
hobenem Kopf;  unten  1.  ein  nach  oben  blickender  Hahn,  r. 
die  reich  verjrierte  Kanne.  T..  Nehenscitc:  ähnlicher  Krater 
mit  Vögeln,  von  tlenen  der  mit  erliobcncm  Kopf  einen 
Schmetterling;  im  Schnabel  hat;  unten  r.  ein  nach  r.  gewandter 
Vogel  (licüucf),  1.  die  Schale.  Rückseite  rauh  gelassen. 
Darüber  an  den  Nebenseiten  und  vorne  ein  Gesims  (drei 
niedrige  Geisa  über  einander,  stufenförmig  vorspringend; 
Sima).  Oben  Aetom  mit  Voluten  an  den  Seiten  (der  ganze 
obere  Teil  abgeplattet);  an  der  Vorderseite  in  der  Mitte 
Gorgoneion;  r.  und  l.je  ein  Harnisch  mit  Parazonium,  Köcher  ß), 
zwei  gekreuzte  Beinschienen;  dann  in  der  vorderen  Rundung 
der  wie  zwei  gekoppelte  Blumenkelche  gebildeten  Voluten 
je  ein  Helm;  4iese  WaÜen  werc|(;n  hief  bedeutungslos,  rein 
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dccorativ  angebracht  sein  (vgl.  E.Caetani  Lovatelli  Bullettino 
comunalc  1900  S.  264 f.).  Durchweg  mittleres  Relief.  Arbeit 
aus  der  Mitte  des  l.  JabrH.  n.  Chr. 

Gerhard-Platncr  S.  55;  CI..Vi«conti  Descrisione  dei  Miuei  Va- 
tlcaoi  (1870)  Nr.  2400;  CIL  VI  10360  (vgl.  10363). 

241.  Statue  einer  Göttin,  die  ein  Kind  stillt 

(Taf.  48). 

H.  1,63  m.   Feinkörniger  gclblicbet  Matmor. 

Ergänzt  Gewand  im  Nacken,  r.  Schulter  mit  einigen  Locken,  r.  Arm 
mit  Teilen  der  Bnut  (Hand  antik),  grufseres  Stack  unter  der  r.  Ifand,  1. 
Unteimtm  mit  Teil  der  L.,  VordcrgUed  des  kl.  FIngera  an  der  L.,  gro&es 

flewandstück  unter  dem  1.  Ellenbogen;  an  dem  Kind:  Nnsc,  grnficr  Streifen 
im  Klicken  und  an  der  1.  tlintcrbackc,  Teil  de«  1.  Fuf^cs,  1.  Knöchel.  Sprung 
r.  vom  Habe  abwArta.  L.  Hinterbein  des  Stuhl»  bescb&digt.  Im  Ganieti 
stark  gcputst 

Auf  einem  viereckigen  Schemel  mit  Querhölzern  zwischen 
den  Beinen  und  Kissen  sitzt  eine  matronale  weibliche  Ge- 
stalt; die  bescliuhten  Fiifsc  auf  einem  flachen  Schemel;  der  1. 
zuriickgezogen ;  bekleidet  mit  Chiton  und  Himation,  das  1. 
Arm  und  Schulter,  Kücken  und  Ikinc  bedeckt;  flei  Chiton 
ist  auf  der  1.  Scluilter  gelöst  und  die  cntblöfste  1.  Brust  wird 
von  der  R.  gehalten,  während  ihr  die  L.  den  lockigen  Kopf 
eines  Knaben  nähert,  der  auf  dem  1.  Oberschenket  der  Frau 
sitxt,  mit  der  L.  nach  ihrem  Handgelenk,  mit  der  R.  nach 
ihrer  i.  Schulter  greift;  ihr  Kopf  ist  halb  nach  der  1.  Schulter 
gewendet  und  leicht  geneigt;  die  Haare  sind  vorn  gescheitelt 
und  in  welligen  Strähnen  über  die  Ohren  zurückgestrichen; 
auf  Schultern  und  Nacken  fallen  künstlich  gedrehte  Locken; 
hinter  den  gewellten  Strähnen  hohes  Diadem;  dicht  hinter 
dessen  Mitte  oben  ein  kleines  lundes  Loch.  Die  Figur  ist 
in  zwei  Stücken  gearbeitet  (Fuge  über  den  Hüften),  die  hinten 
durch  swei  grofse  Bronzeklammem  verbunden  sind;  die  Rflck- 
seite  ist  vernachlässigt,  der  Kopf  oben  und  hinten  gamicht 
au^efUhrt.  Die  Arbeit  ist  am  Körper  sehr  roh,  nur  ganz 
äu&erlich  decorativ,  am  Kopf  besser,  in  dessen  weichen 
Zügen  sich  ein  intensiver  Ausdruck  mütterlicher  Zärtlichkeit 
erhalten  hat. 

Die  idealen  Zii^e  des  Gesichtes  lassen  keinen  Zweifel, 
dai's  es  sich  um  eine  Göttin  handelt.  Man  hat  sie  erklärt  für 
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Hera  mit  Herakles,  Hera  mit  Ares,  Inno  Lucina,  Demeter 
mit  lakcho?,  Amalthea  mit  Zeus,  Rlica  mit  Zeus,  eine  der 
Kinderptlege  beflissene  Göttin,  ähnlich  der  griechischen  Ge 
Kurotrophos  oder  der  pränestiner  FiMtuna  Priniigenia.  Gegen 
die  Deutungen  auf  Hera  ist  mit  Recht  angefbhrt  worden, 
dafe  das  in  dem  Kopf  ausgedrückte  Wesen  dem  der  Hera 
gerade  entgegengesetzt  ist,  und  die  Entlegenheit  der  My^en; 
letzteres  auch  gegen  die  Deutung  auf  Demeter;  gegen  die 
auf  Amalthea  spricht,  wie  schon  Winckelmann  betont  hat, 
das  Diadem,  gegen  die  auf  Rhca,  liafs  sie  Zeus  nicht  selbst 
genährt  hat.  Die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat  die  letzte 
Deutung  lur  sich,  die  auf  vielfache  Funde  von  Terracolta- 
statuetten  einer  nährenden  Göttin  an  verschiedenen  Punkten 
des  römischen  Reiches  begründet  ist;  man  vergleiche  auch 
eine  in  Syrien  gefundene  Bronzestatuette  in  Paris  (fiabelon« 
Blanchet  Catal,  des  bronzes  ant.  de  la  bibl,  nat.  Nr.  56). 
Unsicher  bleibt,  welche  der  mütterlichen  Gottheiten  in  der 
Statue  speciell  dargestellt  werden  sollte  (man  kann  an  luno 
Lucina,  Fortuna  Prtmigcnia  [PraenesteJ  oder  im  Allgemeinen 
an  Dea  nutrix  denken). 

Noch  ist  eine  andre  Möglichkeit  zu  erwägen:  die  Frisur 
des  Haares  (vgl.  dazu  den  nicht  zugehörigen  Kopf  einer 
Statue  der  Loggia  de*  Lanzi;  Dtttschke  Ant.  BUdw.  in  Ober- 
Italien  III  Nr.  559)  weist  nach  Alexandrien;  für  ein  alexan- 
drinisches  Werk  würde  auch  der  weichliche  Formencharakter 
und  die  Physiognomie  der  Göttin  passen  (vgl.  Amclung 
Riiüctt.  d.  comm.  arch.  comini.  1897  S.  iioff.  u.  bes.  S.  134^1. 
lüuilich  kann  in  dein  Locli  über  der  Mitte  des  Diadems  sehr 
Wühl  eine  Lotosblume  aus  Bronze  befestigt  gewesen  sein. 
Wir  würden  also  eventuell  die  Nachbildung  einer  gräcisierten 
Darstellung  der  Isis  mit  dem  Horosknaben  su  erkennen  haben. 

Dagegen  haben  Furtwängler  und  Gurlitt  (s.  unten), 
die  sich  für  eine  Deutung  als  Dea  nutrix  ausgesprochen 
haben,  die  Statue  filr  das  Werk  eines  campmisch  {griechischen 
Künstlers  aus  dem  l.  oder  2,  Jahrh.  v.  Chr.  erklärt;  eine  An- 
nahme, bei  der  sich  der  cit;entümlich  weichliche  Formen- 
Charakter  in  der  That  auch  erklären  würde. 

Gefunden  in  Ülriculi  (Clarac),  aufgestellt  zunächst  in 
den  päpstlichen  Gärten  des  Quirinal,  dc^nn  auf  der  Loggia 
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scoperta»  von  wo  das  Werk  gegen  Milte  des  19^  Jahrhunderts 
an  seinen  jeUigen  Platz  gelangte. 

WiaekclmatiB  Uonun.  iii«d.  I  Tat  XIV  &  14  x  Stmü.  Werke 

(Donaucsch.;*  VII  S.  300;  drrs.  Cc^cliichtc  <!.  Kunst  Vi  §  2  —  Siimtl. 
Werke  (Don.)  IV  S,  87;  Visconti  Musco  Pio-CIemcnlioo I  Taf. IV;  P.  Massi 
lodicazionc  aatiqaaria  (1 792)  S.  70;  Millin  GaL  nytb«]«  PL  XXXIX  Nr.  142 
Guigniant  Les  re%.  de  l'ant.  PI. XCVI  Nr. 355;  Hirt  Bildertradi  Tafl II  7; 
Agincourt  Samml.  von  Denkm.  tl.  Arc  hit.,  Sktilpt.  etc.  Taf.  I  17;  Cxeuzet 
Symbolik  11(2  Taf.  IV  20;  Clarnc  423,  748;  Gerhard-PIatner  S.  194 
Nr.  4;  Minervini  Mcmorie  dcU'  accad.  crcolan.  1854  ä.  317  ff.;  Müller* 
Wieecler  Denkm.  d.  alt  Kunst  II  Nr.  62;  Stcphani  Comptc-rendu  1M4 
S.  189;  Garrucci  Disscrtaxioni  archcologichc  S.  152;  Overbeck  Kunst- 
mytholugie  II  S.  332IY.  Nr.  ifi  T.if,  IV  ri;  Furtwänglcr  Sammlung  Sabou* 
rofTI  Text  iix  Inf.  LXXi  mit  Anni.  15;  Baumeister  Denkm.  d.  kl.  Altert.  I 
S.  650  Fig.  7J0;  Gurlltt  Die  Natricet  Augostee  in  Poeiovlo,  Fcetgabe  für 
Fr.  TOB  Krönet  S.  18;  Heibig  Nr.  79. 

Photographie  Alinari  iiSaa;  Anderson  1393. 


242.  Statue  des  Apollon  (Taf.  48). 

H.  1,66  m.    Grofskörniger  wcifser  Marmor. 

Ergänzt  Kripf,  Half;,  Randendcn  i^-'^n/,  r.  Ami  von  nberbalV)  Jes  Fllcn- 
bogeo*  abwirts  mit  Hand,  1.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarm»  an  mit  Leyer, 
SHiBin,  Stück  im  L  Obenchenkcl,  1.  Untetec^enkel»  r.  Untendicokci  mit 
Knie,  Fa&e,  Basb.  Besch  idfgnng  «i  der  r.  Hflfte  aoswins  (Ausbruch  einer 

einstigen  Stütze  f'^r  die  Hand).    Stark  geputzt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  mit  voller  Sohle  leicht  7ur  Sritr  ^'esetzt;  r. 
Arm  hängt  herab;  die  L.  ruht  auf  dem  Steg  einer  auf  den 
Stamm  gestützten  Lyra  (modern);  der  Kopf,  eine  moderne 
Copie  nach  dem  Typus  des  Apollon  Lykeios  (s.  Nr.  i8  u.  I20), 
ist  leicht  zur  I.  Schulter  gewendet  Der  Toiso  ist  eine  glatte 
Replik  des  archaischen  bronxenen  Apollon  aus  Pompei  in 
Neapel;  die  R.  ist  demnach  mit  Ptelctron  richtig  ergänxt; 
die  L.  müfste  in  die  Satten  der  Lyra  greifen;  wo  der  Ei^ 
gänzer  Bandenden  vom  Kopf  hat  herabfallen  lassen,  mQlsten 
Locken  aufstofsen. 

Gcrhnrd-PUtner  S.  S5  Nr.  940;  Overbeck  Kunstmythologie  III  $ 

S.  172  Nr.  8. 


Darunter: 
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342a.  Cinerar-Ara  (Taf.  48). 

H,  0,76  m.,  Bt.  0,66  in.|  T.  0,58  n.  FeinkVniicer  snioer  Hwinor. 
Sehr  zerstört 

Von  der  Insclirift  hat  sich  lesbar  nur  SVIS  ET  SIBI 
erhalten.  Über  der  Basis  Torus  mit  Flechtband  und  fallendes 
KymA  mit  schmalen  Blättern.  Oben  an  den  vier  Kanten 
Bukranten,  x\!V'ischcn  denen  bogenförmig  je  eine  Guirlande 
von  Blumen  und  Früchten  herabhängt.  Vorne  über  der 
Gtiirlandc  ein  weibliclics  Brustbild  (Gcsiclit  abgeschlagen; 
lange  Schuitcrlockcn,  Chiton,  Armband  .un  r.  Oberarm); 
darüber  die  Inschrift.  Links  Schale,  rechts  Kanne,  hinten 
Becher.    Gute  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Photographie  Mosciooi  3042  (Vorderseite). 

243.  Statue  eines  Satyrs  ^Taf.  49). 

11.  1,20  m.    Marmor  des  Kopfes  grufskrystallinisch  und  weif»,  des  Tot^o 
grobkörnig  und  leicht  gelblich. 

Krpänzt  (7.  T.  r\tjs  Ovp>;,  i».  T.  aus  Marmor)  Nasen^'iiit/i.-.  li.il  des 
Kranzes  und  der  iiaarc  über  dem  1.  ()hr,  r.  Aiiu  in  zwei  btückcn  la»t  gan£' 
mit  Himd,  Ruckteite  des  I.  Obcranitt,  1.  Unterarm,  TcO  der  Nebrii  iinlcr 
ihm,  Zipfel  an  der  I«,  Teil  des  Nebrisöbcrschlags  unter  der  r.  Brust,  Kopf 
!ind  H.tls  trci<!cr  Tiere,  an  dem  oberen  auch  die  X'orderbeinc,  an  dem  Satyr 
weiter  1.  Unterschenkel  mit  1  eil  des  Oberschenkels,  Rückseite  des  r.  Ober- 
Schenkels,  r.  Untericlienke)  mit  Knie,  f  Ufte,  Unterteil  des  Stunmes,  Basis. 
Gebrochen  war  der  Stamm  in  zwei  Stücke,  dann  %oni  Ann,  ferner  der  l.Ober- 
arm.  Abgebrochen  Stütze  an  der  1.  SrJmlter  aufscn  (wohl  nn  V'erbindung  mit 
dem  Kopf  des  Tieres),  Schwanzende  des  oberen  Tier;«,  Teil  der  Trauben 
QOtcr  dem  unteren,  Ende  der  neben  dem  r.  Bein  herabhMngenden  Klane  der 
Nebris,  Ast  am  Baum  innen  (Bruch  glall  abgearbeitet;  eine  entsprechende 
Stelle  am  1.  f>bcr-.  hcnki.1    uiNcii  mit  Cyp»  verschmiert}.   Der  Kopf  ist 

angesetzt:  Vw^i:  nut  G}1>-  vi.T^t'hiiiii.it. 

Hin  jugendlicher  Satyr  steht  aufrecht  mit  gekreuzten  Beinen 
(r.  Staadbein),  den  1.  Ellenbogen  auf  einen  Stamm  gelehnt; 
die  L.  hält  einen  Zipfel  der  auf  der  1.  Schulter  geknüpften, 
um  die  r.  Hüfte  gesogenen  Nebris,  von  der  eine  Klaue  längs 
des  r.  Beins  au&en  herabhängt;  in  dem  Bausch  Trauben  und 
darüber  zwei  kleine  Panther;  die  R.  leicht  vorgestreckt  mit 
einer  kleinen  Schale  (erg.);  der  pinienbekränzte  Kopf  mit 
lachendem  Gesicht  zur  L  Schulter  gewendet.  £r  gehört  nicht 
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zum  Körper  (Marmor  verscbieden;  su  klein).  Schlechte  Arbeit. 
Variation  eines  dem  Satyr  mit  der  Querflöte  (Braccio  nuovo 

Nr.  36A)  ähnlichen  Typus,  der  wahrscheinlich  die  Flöte  ruhig 
in  beiden  Händen  hielt;  die  Nebris  ist  meist  als  Schweinefell 
kenntlich  (vgl.  Klein  a.  unten  a.  O.  S.  212  Var.  I;  Galleria 
Uclle  Statue  Nr.  ,\<yj;  Gaii.  de  candelabri  Nr.  4). 

Die  Figur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Matici,  denn  es 
kann  kein  Zweifel  sein,  daCs  die  bei  Veiuiti  a.  unten  a.  0. 
abgebildete  Statue  mit  ihr  identisch  sei. 

Venati  Monum.  Matthaenoa  I  Taf.  36  CUrae  708,  tfiSoD} 
ebenda  706,  1686:  Gerhard-Platner  S.  5s  34«;  Klein  Praxiteles 
S*  314  Äom. 

244.  Büste  eines  Wassergottes  (Taf.  49). 

H.  1,32  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krg.inzt  Lippen,  Teile  der  Locken  Ubir  der  Stirn,  T.ockcnsiMtzcn. 

Auf  kleinem  Bruststück  sitzt  ein  colossalcr  bartiger  Kopf 
mit  pathctisclicm  Ausdruck  luui  leicht  L;c(>ffnctcm  Munde; 
Brauen  j>lastisch;  hinten  nur  angelegt;  grofse  Öffnung  für 
Wasser  von  hinten  bis  cum  Munde.  Decorativ  sehr  wirksame 
Arbeit.   Gefunden  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli. 

Pcnn.-i  Vi.iggio  pittoricodcUa  Villa  Adriana  III  T.  XLVIll  i ;  Gerhard- 
riatncr  .S.       Nr  Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli 

S.  156;  Hclbig  Nr.  78. 

Darunter: 

244a.  Piileal  (Taf.  49). 

H.  o^öi  m.,  Durchm.  0.59  m.    Feinkörniger,  leicht  blftalicher  Marmor. 

Unten  Kyma  mit  hängenden  breiten  Blättern;  oben  Kyma 
mit  doppelter  Herzblatt-Reihe;  der  Rand  darüber  gerieft. 
An  der  Trommel  Vl  iclirelicf:  drei  Kculon  stehen  mit  dem 
dicken  Knde  nach  unten  in  je  einem  Trinkbecher  aufrecht; 
an  dem  schmalen  Knde  sind  mit  Tänien  je  zwei  Wcii.icbcn 
angebunden,  deren  jede  sich  mit  der  von  der  nächsten  Keule 
ausgehenden  kreuzt;  am  Kreusungspunkt  sind  beide  abermals 
mit  einer  Tänie  verbunden.  Die  Besiehui^  auf  Herakles, 
der  auch  BeschQtzer  der  Quellen  war,  ist  durdi  Keule  und 
Becher  gegeben.   Einfache  Arbeit  erster  Kaiserzeit, 
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Darunter: 

344b.  Graliara  der  Coruclin  Tcrtulhi,  Gemahlin 
eines  L.  Furius  Diotnedes,  cai  lator  de  sacra  via  (Taf.  49). 

H.  1,10  m.,  Br.  0,77  in.,  T.  0,50  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmur. 

Kcken  und  K.tntcn  Vi  es  t  o  cn. 

Über  der  Ba>is  rini;suiii  unten  Torus  mit  Flcchtband, 
oben  Herzblatt -Kyma;  zwischen  beiden  flache  Hohlkehle. 
Die  Vorderseite  umrahmt  von  Hcrzblatt-Kynia;  auf  der 
Fläche  unten  r.  und  I.  je  ein  Lorbeerbäumchen;  dazwischen 
der  Teil  der  Inschrift  mit  dem  Namen  der  Frau;  darunter  ist 
ein  Relief  von  twei  einander  zugewandt  stehenden  Tieren 
abgemeilselt,  und  darunter  wieder  «wei  Worte  der  Inschrift; 
oben  r.  und  l.  je  ein  nach  der  Mitte  umschauender  Adler  mit 
erhobenen jFh'igcIn:  beide  halten  eine  bofjcnförmig  herab- 
hängende Lorbccrguirlande;  über  ihr  der  Teil  der  Inschrift 
mit  Namen  und  Titel  des  Mannes,  die  Nebcnsciten  um- 
rahmt wie  die  Vorderseite,  r.  Schale,  1.  Kanne;  Rücl< seile 
oben  ringsum  Gesims  mit  Eierstab,  Zahnschnitt,  Sima  mit 
Blfitenreihe.  Nadi  der  Inschrift  aus  dem  i.  Jahrh.  n.  Chr.  (vgl. 
Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  68). 

CIL  VI  9231. 

245.  Statuette  einer  Muse  (Taf.  49). 

H.  1,06  m.    Marmor  der  Figur  ^ror^körntg  und  U-iclit  bläulich,  de«  Kopf- 

Jragmcnts  Jcinkornii;  und  giM. 

Ergänzt  Nase,  Hinterkopf,  Hals  fa>,t  RAm,  Nacken,  1.  Sclmllcr,  r.  Hand 
mit  Teil  des  Gewandes,  1.  Hand,  Stück  des  Gcwand^ipfcl^  unter  ihr,  Pfeiler 
bis  auf  das  CapitiU,  Fcrw  vod  gr.  Zehe  dei  1.  Fafies  mit  Teil  des  Fofsca 

darüber.    In  moderne  Basis  eingelassen.    Das  Kopffragment  (Maske  mit 

I.  Obr,  Teil  der  finnrc  und  des  Halses)  War  quer  durchgebrochen«  Sehr 
beschädigt  und  verwaschen. 

Eine  jugendliche  weibliche  Gestalt  steht  mit  r.  Standbein, 
den  L  Fufs  hinten  über  den  r.  gelegt,  nach  vom  gebeugt  und 
mit  dem  1.  Unterarm  und  r.  Ellenbogen  auf  eine  sdimale  Stele 

mit  glattem  Kyma  oben  und  unten  gelehnt,  das  Kinn  des 

nach  der  r.  Schulter  c^cwendeten  Kopfes  mit  den  Fingern 
der  R.  stützend.  Sandalen;  Chiton.  Himation,  an  dem  sich 
an  der  der  Wand  zugekehrten  Seite  Fransen  erhalten  haben. 
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fest  um  Oberkörjjer  und  Arme  gezogen,  von  denen  der  r. 
ganz  verhüllt  ist:  sog.  Meloncnlrisur.  Mafsii;  ausgeführte 
Statnettenreplik  einer  Muse  au?;  der  walirschcinlich  von 
Philiskus  von  Rhodos  herrührenden  Gruppe  (vi^I.  Nr.  174B). 
Das  Kopffragment  gehört  nicht  zu  der  Figur;  nach  einem  in 
römischem  FHvatbesitz  befindlichen  Fragment  einer  anderen 
Stataettenreptik,  der  einzigen  Replik  mit  erhaltenem  Kopf, 
ist  dieser  gradeaus  gewendet  und  stimmt  dam  und  in  der 
Frisur  mit  der  entsprechenden  Figur  auf  dem  Relief  des 
Archelaos  von  Priene  (Brunn  -  Bruckmann  50)  überein; 
ferner  hat  sich  dort  oberhalb  der  fehlenden  T..  ein  Ansatz 
erhalten,  der  nur  von  einer  von  der  Hand  gehaltenen  Schrift- 
rolle herrühren  kann;  wahrscheinlich  ist  also  die  L.  Iiier 
danach  zu  ergänzen  (ebenso  übrigens  bei  der  groiscn  Berliner 
Replik:  Beschr.  d.  ant  Skulpt.  Nr.  221).  Ein  Pfeiler«  wie 
hier,  fand  sidi  audi  an  einer  dritten  fragmentierten  Statuetten» 
replik,  die  i.  J.  1901  im  römischen  Kunsthandel  war;  doch 
ist  bei  der  Berliner  Replik  dem  Rdief  entsprechend  der 
Felsen  gesichert. 

Clarac  52$,  10^4;  Gerhard-Platncr  S.  SS  ^4i'*  Amelung  Die 
B«*ls  des  Praxiteles  in  Maatinea  S.  80. 

Abteilung  XI. 
246.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  so). 

H.  o^S9S  tOn  Br.  «.js  m.  Grobkörniger  hcllerattet  Mamor. 
Selir  bcatofteiu 

Oben  sclimalc  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
vor  einem  im  Hintergrund  gespannten  Vorliang  zwei  stehende 
Musen  von  vorn  «sichtbar,  die  r.  mit  r.  Standbein,  die  l.  niit  1  ; 
beide  mit  Ännelchiton  und  darüber  ärmeHo5?cm  Chiton  und 
breitem  Gürtei,  Armbändern  an  den  Oberarmen,  Mantel,  der 
bei  der  I.  nur  auf  den  Schultern  sichtbar  wird,  bei  der  r. 
auf  der  L  Schulter,  am  Gürtel,  durch  den  er  gezogen  ist,  und 
1.  neben  dem  r.  Bein;  die  r.  hält  in  der  seitwärts  ausge- 
streekten  R.  eine  gro&e  Flöte  mit  Haken  (abgestof^cn  i'edem 

anf  deiD  Kopf,  N.Tic,  Kinn,  1.  Hin«!,  die  jedenfalh  Jio  ;mdre  Flöte  hielt, 

Fufsc);  die  1.  hält  im  1.  Arm  die  Lyra,  mit  der  R.  vor  der 
Brust  das  l'iektron  (abgestoften  Fcdera,  Nm«,  Kian,  StUck  am  Steg 
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und  äulserem  Horn  der  Lyra  [AnsaU  am  Grunde],  Finger  der  R.,  FUfre); 

L  noch  die  L.  (mit  Plek^on?)  einer  dritten  Muse  mit  Gewand. 
Augensterne  gebohrt  Schlecht  und  spät 
Gerhsrd'Platner  S.  55  Nr.  344. 

247.  Sarkophag-Fragment  (Taf.  50). 

H.  0,39  m.|  Br.  0^36  m.  FeiDköraiger  hel]gr«aer  Maimor  mit  duakleren  Adeia. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Oberkörper  von  zwei  Muscir,  die  1.  von  vorn  sichtbar,  ohne 
Attribut,  in  Chiton  und  Mantel,  den  beide  Hände  —  <!e 
sind  von  ilun  bedeckt  —  vor  der  Brust  erheben;  auf  dem 
Scheitel  die  Spur  iler  Federn;  die  r.  Melpomene  nach  1.  ge- 
wandt, in  iVnncl-Chiton  und  einfachem  Chiton  darüber,  beide 
gegürtet;  auf  dem  1.  Unterann  eine  bärtige  Maske,  die  R. 
demonstrierend  vorgestreckt;  auf  dem  Scheitel  die  Federn; 
r.  unten  noch  eine  VL  mit  Teil  des  Unterarms  einer  sitzenden 
Figur  auf  undeutiichem  Gegenstand  (Kithara?)  sichtbar. 
Augensterne  gebohrt.   Spät  und  schlecht 

Oerhard-PUtner  S.  $6  Nr.  245. 

248.  Relieffragment  (Taf.  50). 

H.  0,415  III.,  Hr.  0,68  m.   Ziemlich  grofshOrniger  gelblicber  Mannor. 

Ergilüct  die  r.  uberc  Ecke,  Kopf,  Hals,  1.  Schulter,  fast  der  ganre 

I.  AfNk  «od  RQeken  der  r.  titxende  Mme,  r.  Untmrm  mit  Hand,  Kinn  und 
1.  tbmA  des  ManOM,  L  obere  Ecke,  Kopf,  lials,  Scbultern,  r.  Unterarm  mit 
Hand  und  Plektron  der  1.  sitzenden  Mus«,  1.  untere  £cke  mit  lulbcai  Stabl- 

bein.    Beschädigungen  s.  im  Text. 

Schmale  Randleiste  oben,  unten  und  1.  erhalten  (nicht 
SO  stark  vorspringend,  wie  an  Sarkophagen);  r.  abgebrodien. 
Links  sitzt  nach  r.  auf  einem  Sessel  mit  Foteter  und  Über- 
hang mit  Troddeln  eine  Muse  in  Sandalen,  gegOrtetem  Chiton 
und  Mantel  um  1.  Schulter  und  Unterkörper  (Loch  im  r.  Ober- 
arm mit  Gyps  verschmiert.  R.  Knie  fehlt);  sie  hält  mit  der  be- 
schädigten L.  eine  Lyra  {Sufseres  Horn  und  Steg  r.  T.  abge- 
bt och  cn;  auf  den  I.  Oberschenkel  gestützt  und  erhebt  mit 
der  R.  das  Plektron;  r.  von  ihr  im  (irunde  ein  Laubbäumchen 
(Lorbeer?).  Weiter  r.  ihr  zugewandt  ein  Mann  im  Himation 
mit  gekreuxten  FfKsen  stehend,  mit  L  Hand  und  r.  EUenbogcn 
auf  eine  Stele  gelehnt,  da«  Kinn  auf  die  R.  gesttttst  (er  schehit 
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unbärtig  zu  sein);  jedenfalls  ein  Dichter.  R.  davon  im  Grunde 
eine  stehende  Muse  von  vorn  gesehen,  in  gegürtetem  Chiton 
und  Mantel,  in  der  gesenkten  L.  ein  rundes  längliches 
Attribut  (Roller),  den  Kopf  nach  r.  gewandt.  Weiter  r.  vorn 
eine  stehende  Muse  von  vom  gesehen,  in  Chiton  und  llfantel 
aus  dem  nur  die  Hände  hervorragen,  in  der  L.  eine  RoUe, 
den  Kopf  nach  r.  gewandt  R.  davon  im  Grunde  eine 
stehende  Muse  nach  1.  gewandt,  in  Chiton  und  Mantel,  den 
r.  Ellenbogen  auf  die  L.,  das  Kinn  auf  die  R.  gestutzt* 
R.  endlich  eine  nach  I.  sitzende  Muse  rsissd  [ikiiK  sehr  hc- 
s.-hiidigt]  und  Kleidung  wicl.);  sie  hält  mit  der  L.  ein  Diptychon  (?) 
und  erhob  mit  fier  R.  einen  Stilus  mit  Knopf  (sehr  beschädigt) 
Hochrelief  mit  vielfacher  Verwendung  des  Bohrers.  Spät 
und  schlecht 

Gerbard-Piatner  S.  $6  Nr.  346. 

349.  Sarkophag-Fragment  (Taf.  50). 

H.  0,5s  DU,  Br.  0,31s  m.   FcinkSfiiigcr  bellgnuer  Mmnor. 

Oben  grade  al^esdraitten.  Hochrdief:  vor  einem  im 
Hintergrund  aufgespannten  Vorhang  xwei  stehende  Musen 

von  vom  gesehen  (beiden  fehlen  die  Fufsc);  die  r.  mit  Armel- 
(  "hiton  und  ärmellosem  Chiton,  beide  gegürtet,  Mantel,  Federn 
auf  dem  Scheitel,  mit  beiden  Händen  eine  Doppelflöte  nach 
1.  haltend  (unlere«!  Ende  <ler  r.  ihgebrochcn),  den  Kopf  nach  r. 
umwendend  (Stim  fehlt):  die  1.  in  Chiton  und  Mantel,  der 
nur  die  gesenkte  L.  mit  RoUe  freiiälst,  den  Kopf  nach  r. 
wendend  (es  febleo  di«  Pedem  hat  patz  mit  Ttll  der  Haare,  1.  Knie 
nad  UDtenebeokd).  Leicht  geglättet  Späte,  nicht  ungeschickte 
Arbeit. 

Gerbard-Platner  S.  56  Nr.  «47. 

250.  RcHeffrai^nicnt  mit  Inschrift  (Taf.  50). 

11.  0,79  m.,  Br.  0,43  m.    Crofskörnigcr,  leicht  bKlulicber  Marmor. 

Oben  und  unten  breite  Randleiste  erhalten;  auf  beiden 

Reste  einer  Votivinschrift.  Dazwischen  Hochrelief:  r.  steht 
von  vorn  j^esehen  mit  r.  Standbein  eine  ideale  nackte 
Jiin^lin^sgestalt,  die  langen  Haare  vorn  gescheitelt  und 
zurückgestrichen;  der  Kopf  wendet  sich  nach  der  I.  Schulter; 
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der  1.  Ellenbogen  (fehlt  mit  rnterarm  und  Hand)  ruhtc  auf 
einem  mit  Gewand  bedeckten,  schmalen  Pfeiler  mit  zwei 
Ansätoen  r.  (wohl  dem  Rert  eines  Dretfuftes);  die  R.  gesenkt 
mit  einem  undeutlichen,  hoinartigen  Attribut  L.  davon  ein 
vieredriger,  oben  und  unten  einfach  profilierter  Alter  mit 
Guirlanden  zwischen  Bukranien  an  den  Ecken  (dm*  sidMbM« 
X.T.  ergänzi);  hinter  dem  Altar  eine  Pinie,  um  deren  Stamm 
eine  breite  Binde  geschlungen  scheint  und  in  deren  Krone 
WoUbinden  geschlungen  sind;  r.  hängen  an  einem  Ast  Kymbala, 
1.  ist  an  den  Stamm  eine  Flöte  (?)  gelehnt.  Zwischen  den 
Beinen  des  jua^iings  ein  durchgehendes  rundes  Loch.  Oben 
rechts  mit  roter  Farbe  dasselbe  Zeichen,  wie  bei  Nr.  235  a, 
aufgemalt;  s.  dort  Späte  weidüiche  Arbeit 

Gerhard  Antike  Bfldwerke  T«r.  LXXXIIS;  der».  Prodromu«  S.3»i 

Gcrbard-Platner  S.  56  Nr.  248;  Böttiolier  Bautncultus  der  Hellenen 
S.  44  ttnd  76  F\ff.  5;  Guh\  11.  K  oner  Leben  der  Griechen  11.  Rttnier'  S.  47 
Fig.  48;  .Schreiber  Kulturhistorischer  Bilderatlas  1  Tatcl  XII  3;  Mon.  d.  I. 
Stipplcmcaio  Taf.  XXVUI  i;  CIL  VI  31068. 

251.  Vorderseite  eines  Ktndersarkophags  (Taf.  50). 

H.  0,335  m.,  L.  1,42  n.   Peinkttmlfer  beUgnuier  IfAinor  mit  dnakkrea 

Aden. 

ErgSBst  1.  obere  Ecke,  Flicken  im  oberen  und  oBtereo  Rand.  Aacb 
tOBit  vidfeeb  trg,  and  beschädigt;  •.  du  Bbselne  im  Text. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 
Hochrelief;  !.  ein  Amor  fr.  FlUf,'cl  crp.)  mit  bekränztem  Kopf, 
lehnt  sich  mit  der  R.  auf  eine  kurze  Stele  und  läfst  Wasser; 
dann  ein  Amor  mit  sog.  Meloncnfrisur,  nach  1.  umblickend, 
in  der  gesenkten  R.  eine  kleine  Guirlande,  niiL  der  L.  nach  r. 
oben  weisend;  r.  davon  ein  Amor  mit  Mantdchen  nach  r., 
mit  der  R.  eine  Fackel  senkend  (oberer  TcO  mit  Mead  rehit), 
mit  der  L.  ein  Trioidiom  erhebend  (tellweUe  abgebroeben); 
dann  eine  Gruppe:  ein  Amor  mit  Rebenkranz  und  Mäntelchen 
hält  mit  der  R.  einen  andern,  der  mit  Rebenkranz  und  Hals- 
kranz, eine  Fackel  mit  der  R  senkend  .'H.tnd  mit  Teil  der  F  cr^r.) 
zurücktaumelt  und  den  1.  Arm  um  die  Schultern  des  andern 
legt  (im  r.  Bein  zwei  Gyp>>oicken);  dann  in  der  Mitte  wieder  eine 
Gruppe  von  zwei  Anioren,  die  sich  umschlingen  und  herzen, 
beide  bekrönst,  der  1.  mit  Mäntelchen  (Teil  dee  r.  ünteruni  mit 
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Hknd.  1.  Koit,  Tdl  dct  1.  Fufses  erg.)  deutet  auf  die  andre  Grappe 

zurück,  r.  davon  ein  senkrechter  Bruch;  dann  ein  Amor  mit 
Mäntelcheii  nach  r.,  in  der  gesenkten  R.  eine  l'\ickel  (Teil  daTon 
und  am  r.  Flügel  crg  );  mit  der  L.  dem  nächsten  nach  dem  Kopf 
fassend,  der  mit  Mäntelchen  nach  r.  schreitend  Lyra  spielt 
(oberci  Rode  det  iiil»«fen  Horn»  abgebrochen;  AnsaU  hn  Gtimde)  und 
umblickt;  zwischen  seinen  Beinen  ein  mil  einem  grotsen 
Gypsflicken  gefiilltes  Aosflu&lodi,  r.  von  ihm  senkrechter 
Bruch;  dann  ein  Amor  mit  Chlamys  nach  r.,  die  gekrümmte 
Doppelflöte  qitelend  (erg.  Ten  des  obcrarmsV,  ganz  T.  ein  Amor 
mit  Chlamys  nach  r.,  umblickend,  in  der  gesenkten  R.  eine 
Laterne,  mit  der  L.  einen  Stab  schulternd;  der  untere  Teil 
mit  den  Füfsen  der  letzten  beiden  und  dem  1.  Fufs  des  dritt- 
letzten war  abgebrochen  und  zwischen  den  Füfsen  des 
votletEten  durchgebrochen. 

Späte»  aber  lebendige  Arbeit 

Vgl  GaUeria  lapidaria  Nr.  i88. 

Gerhard -PUtBcr  S.  $6  Nr.  349;  Gerbard  Antike  Bildwerke 
Taf.XClla;  ders.  Prodromiu  &  3Mf. 

252.  Torso  einer  Apollonstatu ette  (Taf.  50). 

H.  0,34  III.    Ürofskrystallinischer,  leicht  blüuliclicr  Müriuor. 

Ks  fehlen  Kopf  und  Il.ils,  Arme  von  dir  Mitte  der  Oberarme  an 
(L  Arm  war  «ogesetzt;  Eisenstift  erhalten),  Unterschenkel,  fast  die  gaiue 
Sntse. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  das  verstärkt  war  durch 
die  Stütze;  1.  Oberschenkel  etwas  vorgestellt;  r.  Oberarm 
hängt  grade  herab,  der  L  ist  ctwas  seitwärts  vom  Körper 
abgestreckt  und  zurückgenommen;  Schultcrlocken  und  Band- 
cndcn,  auf  denen  sich  kreuzende  Zickzack-  und  Qucrlinien 
eingeritzt  sind.  Sorgfaltifje  Arbeit  nach  einem  archaischen, 
dem  Typus  Nr.  242  verwandten  Original. 

Gerbard«PUtner  8.  56  Nr.  950. 

253.  Kopf  des  Titus  (Taf.  50). 

H.  (obne  Fofi)  0,36  m.  Scbr  grobbAmigei  gelblicher  Marmo^ 

Brgtnit  Nase,  Kiaa.  Fab  mit  IndexMfelcbeo.  Abgebrocben  «er 
dski  Stück  Gewand  r.  unten.  Ohren  bestorsen.  Im  G«iucn  lebr  Ter* 
weschea.  Unten  modern  abgeschnitten. 

Tatleaa.  ■abrioff  I.  31 
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Der  Kopf  leicht  nach  seiner  r.  Seite  gewendet  Emster 
Ausdruck.    Gute  lebendige  Arbeit. 
Gerhard-Flatoer  S.  56  Nr.  331. 
Pliotograplii«  Mosdoni  39161. 

254.  Kopf  der  knidischen  Aphrodite  des 
Praxiteles  (Taf.  50). 

H.  des  Gaoicn  OtS9  m.,  des  Kopfes  0^33  m.   Peinkttniieer  weifeer  Mtmior. 

Er  ff  in  st  Nm«,  Teil  der  Oberlippe.  Vordeiteil  des  HaUes,  Haarschopf, 
Bruststuck  mit  Fufs.   Sehr  gepotst. 

Sclilcchte  Arbeit. 

Gerbard  -  Fiatner  S.  56  Nr.  252(?);  Kurt  wängler  Meisterwerke 
S.  Sil  Anm.  2  Nr.  t8;  Klein  Praxiteles  S.  252  Nr.  3. 

255.  Statuette  des  Sarapis  (Taf.  50). 

H.  0,58s  m.   Die  antiken  Teile  von  Bigio. 

Lrgsinxt  Kopf  mit  Hai»  und  Teil  des  Nackens,  r.  Brust  und  r.  Schulter, 
r.  Am  mit  Annd,  1.  Arm  mit  Teil  des  Mantels,  Flidien  am  r.  Schicnbcint 
Fufse  und  Unterschenkel,  soweit  sie  nackt  sittdt  Lehne»  gtolser  Teil  des 
Sitzen  hinten  und  seitlich,  Basis. 

Auf  einem  Stuhl  mit  Rückenlehne  und  gekreuzten 
Leisten  an  den  Seiten  /wischen  den  Beinen  thront  Sarapis 
in  Chiton  und  Himation  (auf  1.  Schulter,  um  Rflcken  und 
Unterkörper)  mit  erhobenem  1.  Arm  (die  Hand  mit  Teil  des 
Scepters  erg.)»  den  r.  Arm  vorgestreckt,  auf  dem  Kopf  den 
Modius.   Unbedeutende  Arbeit. 

Fe«  NtioTa  descrixione  S.87;  Gerliard>Flatner  S.  56  Nr.  »$3. 

256.  Griechischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  50). 

H.  des  Gänsen  0,56  m.,  des  Kopfes  o>28  in.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

ErpSnzt  Nase,  Flicken  in  der  1.  Bnuie  und  Wanjje,  Hals,  Bruststück 
mit  Fatt.  Ende  des  Haarscbopfcs  war  abgebrochen.  Ohren  sehr 
bcstofsen.  Gesldit  stark  überarbeitet 

Geradeaus  gewendeter  jugendlicher  weiblichor  Kopf  mit 
sog.  Melonenfrisur;  die  Stirn  umkränzt  von  kleinen  Löckchen; 
die  Haare  umwiu^den  von  einem  Band,  das  auf  dem  Scheitel 
vom  gebunden  ist  und  von  dem  sich  über  den  Ohren  ein 
zweites,  den  Kopf  überspannendes  Band  abzweigt.  Die 
Züge  sind  individuell,  aber  nur  in  geringem  Mafse;  danacli 
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und  nach  dem  Stil  des  Kopfes  und  seiner  Repliken,  die 
zugleich  dafür  sprechen,  dafs  das  Orignal  im  Altertum 
bekannt  war,  dürfen  wir  auf  ein  Porträt  der  attischen  Schule 
vom  Beginn  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  schliefsen,  vielleicht  das 
einer  Dichterin.  S-  Rein  ach  hat  a.  unten  a,  O.  versucht, 
dieses  Original  speciell  dem  Silanion  zuzuschreiben  und  ver- 
mutet in  ihm  nach  Vergleich  mit  einer  Statuette  in  Coropiegne 
die  Korinna  dieses  KOnstlers;  aber  erstens  stimmt  der  Kopf 
der  Statuette  gar  nicht  genau  mit  dem  hier  besprochenen  Typin 
fiberein,  zweitens  scheint  die  Zugehörigkeit  des  Kopfes  nicht 
über  jeden  Zweifel  erhaben.  Endlich  ist  er  so  unbedeutend 
als  Arbeit,  dafs  er  nicht  genügt,  uns  eine  klare  Vorstellung 
vom  persönlichen  Stil  des  Silanion  zu  übermitteln;  was  er 
aber  gicbt,  unterscheidet  sich  deutlich  von  dem  noch  strengen, 
flächigen  Stil  des  fraglichen  Typus,  und  dagegen  spielt  die 
Ähnlichkeit  der  Frisur  —  von  Übereinstimmung  ist  auch  hier 
nicht  die  Rede  —  gar  keine  Rolle. 

Gerhard-Platner  S.  56  Nr.  254;  Amelung  bei  Arndt-Amelung 
EinzcIaurnahiDca,  Text  xu  Nr.  1188/9;  S>  Rciaach  Revue  archeologi<|ae 
i9cK>  I  S.  170. 

257.  Bärtiger  Athletenkopf  (Taf.  50). 

H.  (ohne  Ftafii)  0,33  m.   Ziemlich  f  robfeOniigcr,  brlmliebcr  IfiMmor. 

ErSinxt  Vorderteile  der  Kasc,  Fuiii.  Unten  modern  nbgesehnittcn. 

Ohren  und  Haare  bestofscn. 

Bärtiger  Kopf  mit  vollem  Lockenhaar,  verschwollenen 
Ohren,  tiefliegenden  kleinen  Augen,  festgeschlosbcaciu 
Mund,  leicht  nach  seiner  r.  Seite  gewendet.  Im  Haar  tiefe 
Rinne,  jedenfells  für  Krans.  VimO^die  iMcfaiaiuBche 
Copie  nach  dem  Kopf  einer  ikoniadien  Athletenstatue  aus 
Bronze  vom  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  das  Porträt  des 
Demosthenes). 

Gcrhnrd-PUtiicr  S.  56 Nr.  a$$}  Arndt-Brackmann Giicdi. tt. lOa. 
Porträts  Taf.  223/4. 

358.  Fragment  einer  Dionysosstatuette  (Taf.  50). 

H,  o^a  B.  Fdnkttmlfer  bltolicher  Mumor. 

Erg tnxt  Teile  der  Hanre  imd  de»  Stimbandea.  El  fehlen  Trauben 

des  Kranzes,  Arme,  Unterschenkel  mit  Kniecn,  FUben,  Basis.  Vom  inten, 
1.  und  hinten,  aagenscheiDlich  durch  Feuer,  »ehr  zerstört. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  1.  Oberschenkel  leicht 
vorgestellt;  1.  Arm  fjesenkt;  r.  Arm  hoch  erhoben;  die  R. 
ruhte  auf  dem  nach  der  1.  Schulter  i^ewendeten  Kopf  (Ansatz 
erhalten)  mit  langem  gesclicitclten  Haar,  Stirnband  und 
Kphcukranz,  dessen  Trauben  mittels  kleiner  MetaUstifle  be- 
festigt waren,  die  z.  X  erhalten  sind.  Kleine  Sttttsenreste 
auf  der  \.  Schulter  (fUr  den  Thyrsos^,  in  der  1.  Achsel  und 
der  r.  Httfte  (flir  eine  andere  Figur?).  Augensterne  ein- 
gebohrt. SoigfiUtig  gear1)eitete  Variation  des  Apollon- 
Lykeios-Typus. 

Gerbard-FUtocr  S.  s6f.  Nr.  336. 

259.  Römische  männliche  Porträtbiisle  (Taf.  50}. 

H.  (ohne  Fufs)  0,41  m.    PerakSrniger  hellgrauer  Mirmor. 

Ergänzt  faat  die  ganze  Nase,  oberer  leil  beider  Ohrmuscheln, 
BSftenfal»  mit  Indexttfelebcn. 

Auf  einer  Bttste  von  der  am  Ende  der  Republik  und 
Beginn  der  Kaiserzeit  Üblichen  Form  mit  leichter  Wendung 
nach  der  1.  Schulter  ein  magerer,  knochiger  Kopf  eines  alten 
Mannes  mit  kurz  geschorenem  Haar  feingepickt),  scharfem 
ernsten  lilick,  ^rofser  Nase,  schmalen,  fest  geschlossenen 
Lippen  und  breitem  Kinn.    Vortrefifliche,  lebendige  Arbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  57  Nr.  257. 

260.  Torso  einer  Knabenstatuette  (iaf.  50). 

B.  OvS9  m.   Feinkörniger  weifter  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Ann,  1.  Hand,  1.  Bein  von  der  Mitte 
4es  Obenehcnkel«  «n,  r.  Untenckeukel»  Ende  der  ChlaniTt.  Palten  «ehr 
bestoften.   Stark  geputzt. 

Knabe  ohne  Schamhaar;  aufrechte  Haltung;  r.  Stand- 
bein (am  Oberschenkel  aufsen  Stiitzenrcst  des  verstärkenden 
Stammes);  1.  Oberschenkel  vorgesetzt;  r.  Arm  war  gesenkt; 
Chlamys  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  und  um  den  leicht 
vorgestreckten  I.  Arm  geschlungen  (Stützenrest  am  1.  Ober- 
sdienkel  aulsen  wohl  Hlr  den  abgebrochenen  CUamyszipfel; 
in  den  Falten  auf  dem  L  Unterarm  und  an  der  L  Schulter 
Spuren  des  von  der  L.  gdialtenen  Attributes).  Unbedeutende 
Arbeit. 

Gerhard- PUtner  S.  57  Nr.  «s^. 
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261.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  50). 

H.  0,66  m.  FcinkAniger  «eificr  Mannor  mit  blftaHehen  Stellen.- 
Brs&aztNMC,  Kinn  mit  Teil  der  Unterlippe,  nicken  in  der  L  Wenge, 

Olui-n,  Oberteil  Act  Hanrtour  IHi't  Hit  Stirn,  niiulcr  Haarwulst  m(  dem 
Hinterkopf,  zwei  StUcke  am  Büstcnfuis  unten.  Oer  ilaU  ganz  mit  Gypi 
verschmiert.   Stark  Überarbeitet 

Auf  trajanischer  Achselbäste  mit  Tunica  und  Mantel,  der 
beide  Schultern  und  Brust  bedeckt,  gradeaus  gewendet  der 

Kopf  einer  Matrone  mit  schmalem  Gesicht  und  grämlichem 
Ausdruck;  Frisur  der  Matidia  (vgl.  Uraccio  nuovo  Nr.  73). 
Ob  der  Kopf  7Air  Rüste  gehört,  ist  zweifelhaft;  die  Bewegung 
der  beiden  Ilalsteile  scheint  nicht  zusammenzustimmen.  Un- 
bedeutende Arbeit. 

Gerb«rd*PUt»er  S.  57  Nr.  259. 

262.  Knabenstatuette  (Taf.  50). 

H.  o,Som.  FcittbOrugcr  weifeer  Mamor. 

Ergänzt  Nase,  Fliclcen  in  der  1.  Waoge  mit  HlUftc  der  Lippen, 
1.  Hand  mit  Gewaudtipfel,  Rand  de»  Gewand»  am  r.  Bein,  Streifen  und 

Flicken  im  r.  Bein  beim  Knie,  1.  Unterschenkel  mit  Knie  und  Fuh,  Basis, 
Abgebrochen  die  Spitze  des  r.  grofatco  Zehen.  Das  r.  Bein  war  am  Knie 
durchgebrochen. 

Ein  Knäbchen  steht  breitbeinig  (das  r.  Bein  verstärkt 
durch  einen  kurzen  Stamm)»  erhebt  mit  der  L.  einen  Zipfel 
seines  kleinen  Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  geglitten  ist 

und  in  dessen  Bausch  Trauben  liegen,  in  die  die  R.  greift; 
der  Kopf  wendet  sich  mit  lächelndem  Gesicht  nach  der 
r.  Schulter  und  aufwärts.   Hübsche  Krfiiuiung;  geringe  Arbeit. 

Gefunden  181 1  bei  Ausgrabungen  in  Veji  an  derselben 
Stelle,  an  der  die  Statue  des  Tiberius  (hicrsclbst  Nr.  400)  ge- 
funden wurde. 

C  L.  Vi  »conti  Deaciizione  dei  Miuei  Vaticani  (1870)  Nr.  362. 

263.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf^  50}, 

H.  (oknc  Faft)  0,54  nu  Feinkttmiger  gelblidier  Marmor. 

Erg  Saal  aus  Marmor:  Natenspitze,  Obreo,  BUstenfoIs  mit  Index- 
tifel^en;  ava  Gjrpst  HaarBchopf  ttl>er  der  Stirn,  Haanralst  auf  dem  Hinter- 
köpf,  Flicken  im  Gewand  auf  der  r.  Sehulter  und  vom.  Kopf  war  ge- 
brochen. 
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Auf  trajanischer  Achselbüste  mit  pcplosartigem  Gewand 
halb  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  leicht  geneigt  der 
Kopf  einer  Matrone  mit  schmalem,  fleischigen  Gesicht,  sehr 
naaikierten  ZUgen  und  bösem  Ausdruck,  die  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  die  Haare  vom  gescheitelt  und  in  welligen 
StrShnen  xurfickgestrichen;  auf  der  Mitte  des  Vorderschädels 
ein  gescheitelter  kurzer  Schopf,  dahinter  ein  grofeer  runder 
Chignon.  Vorzügliche  Arbeit  trajanischer  Zeit  (früher  ganz 
grundlos  Zenobia  genannt). 

Gerhaid-Pl.nner  Nr   26t  ;   BcrnoulH    Röm.  Ikonographie 

II3  S.  185;  Arndt  ■  üruckraann  Gricch.  u.  röm.  Forlrats  Tal.  177,8; 
H«Ibiff  Nr.  8t. 

264.  Torso  eines  verwundeten  Kindes  (Taf.  50). 

H.  0,44  m.  Feinkttrotger  liellffnner  Muner. 

Es  fehlen  Kopf  und  ll»ls,  I.  Schulter  mit  Arm,  r.  Arm  ^beidc  waren 
ngettsdt^t;  EiiendObd  crtialtcn},  Untcisclienlccl  mit  Kaken  nnd  FUficD,  Bwii. 
Aufrechte  Haltung;   Oberschenkel  gleichroäisig  etwas 

vorgesetzt;  am  1.  aufsen  Spur  einer  Stütze;  r.  Arm  war 
gesenkt;  Wunde  an  der  r.  Brust  aufsen.  Unbedeutende 

Arbeit. 

Gerhard-FUtner  ä.  57  Nr.  262. 

265.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  auf 

moderner  Büste  (Taf.  50). 

H.  des  Ganten  0,61  m.,  des  Kopfes  0,275  Peinkörnigcri 
hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  fast  die  ganze  Nase,  Hals  mit  Büste  und  Fiif?:. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  leichter  Wendung  nach 
der  I.  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren 
mit  vollem  Lockenhaar,  kurzem  Vollbarti  tiefliegenden  Augen, 
schmalen  geschlossenen  Uppen  und  ernstem,  trüben  Aus» 
druck.  Brauen  durdi  Striche  angegeben;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Gutes  Portrat  aus  der  Zeit  des 
Antoninus  Pius. 

GcrJiard-Platncr  S.  57  Nr.  96^ 

Unter  Nr,  259—265: 
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Drei  Fragmente  verschiedener  Gesimse  (Taf.  50). 

a  (unter  259 — 60). 
H.  0,38  m.,  L.  1,135  m.,  T.  0,15  m.  Ziemllell  grobkörniger  gelbliclicr  Mannor. 

Sehr  best  Olsen.    R.  und  1.  vcm  Nr.  759  je  ein  Hrnch. 

Geison;  Kyma  mit  überhängenden  kleinen  Akanthus- 
blättern;  Sima  mit  Akanthusraoken  imd  -kdchen.  Spät  und 
schlecht 

b  (unter  26t^64)- 
H.  o,y>$  n.,  L.  2,57  m.,  T.  0,27  m.   FehikOmiger  gelblichet  Marmor. 

Ergänzt  der  obcf«  Sand  fut  gmt.  Vnttn  nicht  TfrflsOindic crhalitn. 
Sehr  bestofsen. 

Geison  mit  Anthemienband ;  Astragah  Kyma  mit 
Akanthusblättern;  Sima  mit  Delphinen,  deren  Schwänze 
verknotet  sind.   Spat  und  sdilecht 

c  (unter  265). 

H.  0^14  m.,  I>.  0,765  m.,  T,  0^34  n*   Grobtedmigcr  grauer  Marmor. 
Sehr  zerstört. 

Sima  mit  De^hinen  wie  bei  b;  zwischen  ihnen  Blumen. 
Spät  und  schlecht. 

266.  Relieffragment  (Taf.  50). 

H.  0^19  m.,  L.  0,54  m.    Feinktirniger  gelblicher  Marmor« 

Oben  und  1.  schmale  Randleiste  erhalten.  Mittleres 

Relief:  bärtiger  Triton  (Teile  der  Schwanzwindungen  fehlen)  nach  1. 
schwimmend,  den  Kopf  umwendend,  hält  im  1.  Arm  eine 
lange  grade  Muscheltrompetc,  führt  mit  der  R.  ein  Meerrofs 
am  Zügel;  auf  dem  Rücken  des  Tritons  eine  Nereide  (I.  Fufs 
feUt);  sie  hält  mit  der  R.  einen  wehenden  Schleier,  stützt  die 
L.  auf  den  Schwans  des  Tritons  und  wendet  den  Kopf  nach 
einem  über  der  Schwanzflosse  des  Tritons  schwebenden  Eros, 
der  mit  beiden  Händen  nach  dem  Schleier  greift;  r.  über  der 
SchwatizHosse  eines  nach  r.  gewandten  Pendants  des  Tritons 
ein  nach  r.  fliegender  Eros  mit  umgewandtem  Kopf  und 
Guirlande  in  beiden  Händen.  Augensterne  eingebohrt. 
Unbedeutend. 

Gcrhard-Platncr  b.  ^7  Nr.  264. 
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267.  Relieffrag^ment  (Taf.  50), 

H.  0^34  m.,  Br.  0,375  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Unten  weit  vorspringender  Rand  erhalten;  darüber,  vor 
einer  in  Flachrelief  angegebenen  Baüustrade  mit  Pilasterbasis, 
in  Hochrelief  der  1.  Unterschenkel  mit  Fufs  (Ferse  erhoben) 
jnd  Teil  des  vorangesetzten  r.  Unterschenkels  und  Fufscs 
einer  nach  1.  eilenden  Frau  mit  flatterndem  Gewand  (Falten 
bestofsen)  und  Sandalen  an  den  Füisen.  Vgl.  den  Fries 
der  »borghesiscben  Tänxerinnent  tni  Louvre  und  seine 
Repliken  (Hauser  Neu^attische  Retiefs  S.  460*.],  auf  denen 
jedoch  Balustrade  und  Basis  höher  im  Verhältnis  zu  den 
Figuren  sind.    Gute  Arbeit. 

Gerhftrd-PUtoer  S.  57  Nr.  26$. 

268.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  50), 

H.  0,2s  m.,  Br.  0,40  ro.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Senkrechter  Bruch  in  der  Mitlc. 

Oben  und  r.  schmale  Randleiste  erhalten.   Über  plastisch 

angegebenen  Wellen  zwei  neben  einander  nach  r.  bewegte 

Meerrosse ;  von  den  Schwanzflossen  nur  eine  teilweise  erhalten. 

Spat  und  roh. 

Ger1iftrd*Platiicr  S*  57  Nr.  266. 

269.  Relieffragment  (Taf.  50). 

H.  «1,13  m,,  Br.  0,36  m.   Feinköroiger  bliulieher  Mtmior. 

Seulrredit  gebrocben  im  1.  TeS;  1.  da,TOii  w«gercefat. 

Unten  weit  vorspringender,  breiter  Rand  erhalten. 
DarOber  Hochrelief:  über  plastisch  angegebenen  Steinen  und 
Gras  zwei  neben  einander  nach  r.  schreitende  Rinder,  das 

vordere  fressend  'l   Hinterbein  unten  abgebrochen),   das  hintere 
nach   dem  andern   umblickend;   1.  (nur  angelegt)   nach  r. 
sitzender,  kleiner  Hirt  mit  Lagabolon;  r.  von  ihm  im  Grunde 
der  Kopf  eines  Hundes  nach  r.  gewandt.  Unbedeutend. 
Gerh«rd'PlatB«r  S.  $7  Nr.  367. 

269A.  Grabara  ein^r  lunU  Athenais  (Taf.  50). 

CIL  V]  30860, 
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369B.  Kleiner  Altar  des  Dispater  und  Hercules 
gesetzt  von  Ti.  Claudius  ^endon  und  Valeria  Frontis 

(Taf.  50). 

CIL  VI  139. 

269C.  Fragment  eines  dreiseitigen  ornamentierten 

Pfeilers  (Taf.  50). 
H.  0,74  m.,  Br.  0^*1$  m.   Pemktfiniger,  Iddit  bttulkber  Mamor. 

Ränder  mehrfach  beitofsen. 

An  den  Rändern  je  ein  Rundstab,  dann  Leiste  und  glattes 
Kyma;  im  Feld  je  ein  Schaft  eines  Thyrsos. 

269D.  Kleiner  Altar  der  Fortuna  gesetzt  von  einem 
T.  Flavius  Bathyllus  (Taf.  50). 

CIL  Vi  17a. 

269E.  Aschenge fäls  (Taf.  50). 

H.  (ohne  Fufs)  0,32  m.    Feinkörniger  bräunlicher  Marmor. 

Ergänzt  der  Fuis.  Deckel  febltj  er  war  mit  MctaUsttfteo  befestigt, 
▼OD  denen  sich  r.  einer  erhalten  hat. 

Eiformiijcs  Gcfär!5,  auf  dessen  Schultern  sicli  von  dcii 
Ht-nkcln  nur  Spuren  erhalten  haben;  an  der  Wandunt^  in 
Flachrelief  vier  Satyrn  nach  1.  tanzend,  jeder  ein  Pantherfell 
uro  die  Schultern  geknüpft,  der  vordere  mit  Doppelflöten, 
der  L  mit  Thyrsos,  unten  ein  Fanther,  der  hintere  den  r. 
am  Fell  fassend,  dieser  mit  Thynos.  Lebendig,  aber  flüchtig 
und  ohne  Feinheit  gearbeitet 

Darunter: 

269£a.  Aschenurne  mit  gefälschter  Inschrift 
einer  Vernasia  (Taf.  50}. 

H.  0,33  m.,  Br.  o,«55  m.  Faüikfiniig«r  grauer  Marmor. 

Erg&nst  die  r.  hintere  Eeh«.  Die  Inschrift  war  ausgebrochen. 

An  der  Vorderseite  r.  und  1.  je  eine  ionische  Säule 
mit  gewundenen  Canelluren;  dazwischen  oben  die  umrahmte 
Inscfarifttafel,  unten  Hochrelief:  awtschen  swei  l^rbeerbüschen 
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ein  Ziegenbock,  der  an  dem  r.  frifst;  auf  seinem  Rücken  ein 
Erot.  An  den  Nebenseiten  in  Flachrelief  je  ein  Lorbeer- 
baum mit  zwei  Vögeln  darunter. 

CIL  VI  3483*. 

Darunter: 

269Eb.  Aschenurne  (Taf.  50). 
H.  0^24  m.,  Br.  o^jö  m.,  T.  0^34  m.  FeinkOniiger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  bcstofscn. 

Oben  pflatter,  unten  ornamentierter  Rand.  An  den  Ecken 
je  ein  Bukranion;  dazwischen  je  eine  Guiriande  mit  flattern- 
den Bändern;  auf  der  Vorderseite  über  der  Guiriande 
weibliches  Brustbild,  die  L.  mit  undeutlichem  Attribut  vor 
die  Brost  legend  (vgl.  Nr.  242  a);  r.  und  L  von  ihr  undeutliehe 
Reste;  auf  den  Neben  selten  an  entsprechender  Stelle  je 
eine  Muschel.  Rfickseite  unsichtbar.  Unbedeutend. 

369F.  Aschenurne  einer  Flavia  Didyme  (Taf.  50). 

Auf  der  Vorderseite  r.  und  1.  je  ein  Candelaber;  daran 
aufgehängt  eine  Lorbeeiguiilande-,  darüber  die  Inschrifttafel. 
Stammt  aus  Ostia,  wo  sie  Anfai^  des  191.  Jahrhunderts  ge^ 
funden  winde. 

CIL  XIV  IC4S' 

269G.  Fragment  eines  dreiseitigen  orna- 
mentierten Pfeilers  (Taf.  50}. 

H.  0,73  m.,  Br.  01,16  nu  FeiDkQroigcr  bellgniier  Murmor. 
Ränder  selir  bestofsen. 

Unten  und  an  den  Seiten  glattes  Kyma  (oben  unvoll, 
ständig);  im  Feld  jederscits  eine  phantastische  Staude  mit 
verschiedenen  Blüthen;  jede  Seite  anders  componiert;  1.  oben 
ein  Vogel;  eben  hier  ist  mit  roter  Farbe  8  aufgemalt  Feine 
Decorationsarbeit  guter  Zeit 

269H.  Grabara  einer  Allidia  Lucifera  (Taf.  50). 

CIL  VI  11467.  . 
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269L  Grabara  einer  Ogulnia  Clementilla  (Taf.  50}. 

CIL  VI  23425. 

270.  Sarkophagfragment  (Taf.  5t). 

H.  0^53  VI-»  Br.  «1,71  m.  PeinkOroiger  wtiüMr  Maimor  mit  blivKelieii  Sidlea, 
L.       der  Stute  «enkrecliter  Bruch. 

Unten  weit  vorspringender,  hoher  Rand  mit  PxofiUinte 
vom  oben.  Darüber  in  der  Mitte  auf  gesonderter  Basis 
der  untere  Teil  einer  Säule  mit  spiralförmig  gewundenen 

Cannclluren;  1.  der  Körper  eines  sehr  rundlichen  Knaben 

(es  fehlen  Kopl  uod  Hals,  r.  Schulter  und  Uru:>t,  Arme  bis  auf  Ansätze; 

r.  Ann  war  gesenkt,  1.  märsig  erbobeo)  von  vorn  gesehen,  mit 
r.  Standbein  auf  ebenfalls  gesonderter  Basis  stehend;  r.  ein 
ähnlicher  Körper  (es  fehlen  Kopf  und  HjJsi  r.  Arm  bis  auf  Aniattt 

!.  Uaterano)  ebenso  von  vorn  gesehen  und  auf  besonderer 
Basis  stehend;  1.  Standbein;  dieR.  hielt  augenscheinlich  das 

sichelartige  !\Icsser,  das  sich  vorn  an  der  Säule  erhalten  hat; 
der  1.  Unterarm  war  seitlich  vorgestreckt;  an  der  i.  i-iüfte 
Ansatz;  rechts  noch  der  Rest  einer  \vciteren  Säulenbasis. 
Sehr  hohes  Relief.  Nach  der  Sichel  sind  Genien  der  Jahres- 
£eite&  tu  vermuten.  Gute,  sorg(altigc  Arbeit. 
Gerhard' Pl«tn«r  S.  57  Nr.  a68. 

271.  Sarkophagfragment  {Taf.  51), 

H.  0^48  m.,  Br.  0,27  m.  Ziemlich  grobk0mi£er,  gelblicher  Maimor. 

Oben  schmale  Randleiste  eihatten.  Darunter  Hochrdief: 
vor  einem  Vorhang  der  Oberkörper  eines  bärtigen  Mannes 

(bis  zu  den  Kniecn)  mit  Himation,  von  vorn  sichtbar;  1.  Stand- 
bein; Kopf  nach  r.  gewendet;  L.  mit  Rolle  mäfsig  erhoben; 
R.  docicrend  vor  der  Brust  Finf^cr  abf;cHrocher).  Rechts 
ein  Stück  einer  Leiste  erhalten,  hier  werden  die  gewellten 
Canelhiren  angesetzt  haben.  Spät  nnd  nAi. 
Gcrhard>PUtncr  S.  $7  Nr.  »69. 

272.  Sarkophagfragment  (Taf.  51). 

H.  0,58  m.,  Br.  0,27.  Grofiikrystallijiiscber  bläulicher  Maimor, 

Oben  weit  vorspringende  schmale  Randleiste  erhalten. 
Darunter  Hochrelief:  vor  einem  Vorhang  eine  von  vom 
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sichtbare,  mit  1.  Standbein  stehende  Frau  (es  fehlen  Xasenspii«, 
Hände,  Furse)  in  Chiton  und  Himation,  das  über  den  Kopf 
gezotjen  ist  und  vor  dem  Leib  einen  drrirckigen  Uberschlag 
bildet  (Typus  der  Fortuna  im  Braccio  nuovo  Nr.  86);  Kopf 
nach  der  r,  Schulter  gewendet;  beide  Hände  waren  erhoben 
(auf  der  L  Schulter  und  über  der  r.  Sttitcenreste  für  die 
Hände);  die  Frau  war  also  als  Betende  dargestellt.  Links 
Reste  eines  Baumstammes  ^;  auf  einem  unteren  Absatz  ein 
nach  1.  sitzender  Vogel  mit  umgewandtem  Kopf  (es  fehlen 
Schnabcispitzc,  r.  Fufs,  1.  Bein).  Späte,  sorgfältige  Arbeit  mit  viel- 
facher Venvendung  des  Bohrers  (christlich?). 
Geibard>PUtBcr  S.  57  Nr.  270. 

273.  Fragment  von  dem  Sarkophagdeckel  eines 
Knaben  P.  Cassiiis  Atiicus  (Taf.  51I 

U.  0,17  m.,  L.  1,16  m.    Fcioktfroiger  gelblicher  Manoor  mit  schwärtlicben 

Adern. 

Rechts  abgebrochen.  Durch  den  Amor  1.  von  der  Inschrift  senkrecht 
g^brocbcD. 

Links  ein  Kopf  mit  gedrehten  Locken  und  phxygischer 

Mütze  (Mithras).  R.  daran  schliefst  sich  die  Vorderseite  des 
Deckels  mit  Flachrelief;  links,  oben  und  unten  schmale 
Randleiste  erhalten;  die  Mitte  nahm  die  umrahmte  tabula 
ansata  mit  Inschrift  ein,  Jedersetts  mit  beiden  Händen  von 
einem  schwebenden  Amor  gehalten;  1.  davon  jcderseits  neben 
einer  kurzen  Stele,  auf  der  eine  Sileusmaske  der  Mitte  zu- 
gekdui  liegt,  ein  auf  dem  äu&eren  Bein  knieender  Amor, 
das  andre  Bein  ausgestreckt»  sodals  sich  die  Fülse  berühren, 
die  äufiere  Hand  auf  den  Boden  gestotst,  mit  der  andern 
die  Maske  berührend  und  nach  ihr  umblickend;  r.  hat  sich 
noch  ein  Teil  einer  gans  entsprechenden  Gruppe  ertialten. 
Gerhatd-PUtaer  S.  $7  Nr.  S71, 

274.  Drei  Fragmente  von  Sarkophagdeckeln. 

(Taf.  51). 
Von  links  nach  rechts: 
a.  H.  0,195  '^i-t  Ur<  o>2i5  in.    Feinkörniger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

£rginst  L  UAter«  Ecke  und  obere  H&Ute. 
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An  dem  antiken  Fragment  unten  schmale  Randldtte; 
darüber  in  mittlerem  Relief  nach  1.  stehend  eine  Sau,  r.  von 
ihr  ein  Hund  (Knpf  fehlt),  Uber  ihm  ein  Baumstamm  (Krone  und 

entsprecbentkr  Baum  I.  erg.). 
b.  H.  <St95  idh  L.  0^49  m.  Ziemlich  giobkttniigcr,  fetblicher  Mannor. 

Schmale  Randleiste  unten  teilweise,  oben  fast  gamicht 
erhalten.  Dazwischen  in  mittlerem  Rdief:  L  auf  Felsen 
nach  r.  sitzend  ein  Hirt  mit  Hut,  Exomis  und  hohen 
Sandalen;  die  R.  (Arm  fehio  auf  den  Felsen  gesttttst;  die  L. 
liebkost  einen  Hund  mit  Halsband,  der  ihm  zugewandt  steht 
und  das  r.  Vorderbein  erhebt;  hinter  diesem  ein  kahler  Baum 
mit  zwei  langen  Aston;  r.  zwei  Rinder  nach  r.,  der  vordere 
fressend,  der  hintere  den  Kopf  umwendend  (vgl.  Nr.  269). 
Lebendige,  einfache  Arbeit. 

C.  H.  0,195  m.,  L.  Ob3S       PcmlcSrniger,  blioliclieT  Meimor. 

Ergftnxt  ein  grofses  StQclc  r.  am  Ende.  Scnktecbter  Braeb  r. 
vom  Rnd. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Da- 
zwischen Flachrelief:  1.  ein  grober,  zweirädriger  Karren,  mit 
Holzscheiten  (:)  beladen,  von  zwei  Ochsen  nnc!i  r.  gezogen; 
über  den  Tieren  der  Oberkörper  eines  Lenkers  mit  Armel- 
tunica,  von  vom  sichtbar,  im  1.  Arm  einen  leicht  gekrümmten 
Stab,  in  der  R.  einen  kurzen  Stab,  mit  dem  er  auf  die  Ober- 
fläche  des  Wagens  deutet;  r.  schreitet  den  Tieren,  sie 
führend,  ein  umblickender  Knabe  mit  Tunica  und  ICäntelchen 
voran.  Vgl.  zu  allen  Dreien  Nr.  127  und  Galleria  lapidaria 
Nr.  56b  und  63c. 

Die  drei  Fragmente  stammen  aus  dem  Besitz  der  Mattei. 

Veauti  Mouuin.  Matthaeiana  II  Taf.  LXXXII3;  Gerhard-Plataer 
S.  S7  Nr.  S7S. 

275.  Relieffragment  (Taf.  51). 

H,  0,59  m,,  Br.  0^$  m.  Fcinkdriii£er  gnner  tfaimor. 

Brginti  I.  untere  Ecke  mit  r.  Pub  de«  1.  Manne«.  Abgebroeben 

war  die  untere  Partie  mit  den  FOfsen. 

Auf  Irirht  gerundeter  Fläche  Hochrelief:  r.  ein  Mann 
in  langem  Armelchiton  mit  breitem  Gürtel  nach  r.  aufrecht 
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stehend;  1.  Fufs  hochgestellt;  beide  Arme  vorge«;treckt ,  über 
dem  l.  undeutlicher  Rest  (wohl  von  einer  Kithara  stammend-. 
Kitharöde;   es  fehlen  1.  Fufs,  r.  Unterann,  Hände,  Kopf).     L.  ein 

Mann  in  kurzem  gegürteten  Chiton,  auf  den  Fufsspitzen  und 
gebückt  vorschreitend  (1.  Fufs  voran);  Unterarme  vorgestreckt; 
die  HSnde  hidten  einen  xweigartigcn  Gegenstand  (es  fehlen 
Kopf,  r.  UDierarm  mit  Haod).  Zwischen  seinen  Beinen  ein  nmder 
Schild  mit  Rand  (ein  Stack  ausgebrochen)  und  1.  aufwärts 
ragendem  Band  oder  Stab.  Einfachct  decorattve  Arbeit 
Gerhard- PUtner  S.  57  Nr.  »73. 

276.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  51). 

H.  des  Guisen  0,53  tn.«  des  Kopfes  0,30  m.  Petnkttniiget  blkulichcr  Marmor. 

ErgttDst  Nase,  Btanco«  Stttek  des  t.  Unterlides  uod  darnnteft  StBek 
der  Oberlippe  und  am  Rande  des  h  Ohres,  Bruststsek  mit  Fnfs. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  gradeaus  gewendet 
mit  starkknochigem  Gesicht,  schmalen  geschlossenen  Lippen, 
grofscn  Augen  und  ernstem  Ausdruck.  Die  Haare  sind  vom 
Scheitel  nach  den  Seiten  gestrichen;  an  den  Schläfen  ein 
Teil  zurückgekämmt;  über  der  Stirn  dicker,  vorstehender 
Wulst,  von  dem  r.  und  1.  je  ein  dünner  Zopf  ausgeht,  die 
hinten  mittels  einer  Schleife  verbunden  sind;  im  Nacken  kurze 
Haare.  Unbedeutende  Arbeit  augusteischer  Zeit 

6erhard*PUtner  S.  S7  Nr.  374. 

277.  Rönuschc  männliche  Porträtbiiste  (Taf.  51). 

II.  des  Ganzen  0,48  in.,  des  Kopfes  0,28  ni.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  Teil  der  Unterlippe,  Kinn,  zwei  Fiickeu 
der  r.  Wsmge,  Teile  der  Augen,  Ohren,  Bniststttck  mit  Pnfs. 

Jüfiglingskopf  mit  rundem  glatten  Gesicht  und  breitem 
Schädel  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt; 
kleinlicher  Mund;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben;  kurzgeschorenes  Haar  (ein- 
gepickt). Zeit  des  Saloninus,  Sohnes  des  Gallienus»  atier  nicht, 
wie  früher  angenommen,  sein  Porträt. 

Oerhard«Platner  &  57  Nr.  275;  Bernoulli  Rüm,  Ikonographie 

Iii  ö.  175. 
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278.  Bärtiger  Satyrkopf  (Taf.  51). 

H.  des  Gänsen  044  m.,  dci  Kopfes  o,«i  n.   Fmnköfnicer  wdiaer  Marmor. 

Erginil  Locke  Uber  der  r.  Seite  der  Stirn,  Halt  gnnt»  Bfistemlt 
Fbb.    Fast  ganz  abgebrochen  die  Ohren. 

Auf  moderner  Büste  mit  Ncbris  auf  der  I.  Schulter  sitzt 
gradcaus  gewendet  ein  bärtiger  Satyrkopf  mit  lächelnd  ge- 
öffnetem Mund.  In  den  Haaren  ein  gewundenes  ßand.  Viel 
Botirerarbeit.  Roh. 

Gerhnrd-PUtner  S.  57  Nr.  »76. 

279.  Statuette  eines  schlafenden  Eroten  (Taf.  51). 

L.  0,65  III.    Feinkörniger  weifscr  MartDur. 

Ergänzt  Nase,  1.  Hälfte  des  Rodens  mit  Teil  der  Blumen,  dem  Ende 
des  1.  FlUgelä,  dem  1.  Bein,  Kufsen  und  der  Eidechse. 

Ein  Erot  Hegt  schlafend  mit  gekreuzten  Beinen,  den  Kopf 
in  die  L.  geschmi^;  der  r.  Arm  liegt  quer  Uber  den  Körper 
nach  vom;  in  der  Hand  Blumen;  r.  davon  ein  Schmetterling, 

I.  eine  Eidechse  ;  ganz  r.  ragt  ein  Häschen  aus  einer  Boden« 

Öffnung;  vor.  Schlechte  decorativc  Arbeit.  Gefunden  in 
Koma  Vecchia.    Stand  ehedem  in  der  Gaüeria  de'  candelabri. 

Ger bard-Platner  ä.  57  AnDi.*J;  C.  L.  Visconti  Dcücrizione  dei 
Musei  Vatienni  (1870)  St.  379. 

280.  Kopf  eines  Greisen  auf  moderner  Büste  (Taf.  51), 

H.  des  Gänsen  0,46  m.,  des  Kopfes  0,19  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erjjän?t  ObcrschBdel  mit  einigen  Locken,  Nate,  Hartlocke  am  r.  Kinn 
laden,  fiUstc  mit  Fuis.    Sehr  geschwärzt  und  verscheuert;  die  Ubreu 
fast  gMu  abgebrochen. 

Auf  moderner  Bflste  mit  Exomis  und  Schwertband  sitat 
mit  starker  Hebung  und  Wendung  nach  der  1.  Schulter  der 
Kopf  eines  greisen  Mannes,  dessen  Haar  und  Bart  in  einzelnen 
unregelmäfsigen  Lockenbüscheln  wächst;  in  dem  geöflfneten 
Mund  sieht  man  den  zahnlosen  Gaumen;  schmerzlicher  Aus- 
druck, an  Stelle  des  ergänzten  Überschädels  wird  ein  breit- 
randiger Hirtenhut  angestückt  gewesen  sein.  Vgl.  den  ähn- 
lichen Kopf  in  Dresden  (Treu  Arch.  Anzeiger  1890  S.  99) 
und  den  der  trunkenen  Alten  (Heibig  Nr.  439).  Gute  Copie 
eines  heJlenistisdien  Originals. 

Gefunden  im  trajanischen  Hafen  bei  Ostia* 

Gerkard-Plntncr  S.  $7  Nt.  278. 
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281.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  51). 

H.  des  Gaiuea  0^515  m.,  des  Kopfes  o,«6  m.  FeiokOroiger  jcclbltcher  Manaor. 

Ergänzt  Nase,  Stack  am  Kinn,  Hai»,  Bntflctick  mit  Fufi.  Sehr 
Terwaschen  und  verscheuert. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  vollem  Gesicht,  fest- 
geschiosscnem  Mund  und   busein  Blick,   leiclit  nach  der 

I.  Schulter  gewendet;  karte  Haare  leicht  gelockt  und  nach 
vom  gekämmt  (hier  viele  BohrlScher).  Zeit  des  Vitellius. 
Gute,  lebendige  Arbeit 

GerhardoPUtner  S.  57  Nr.  279. 

282.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf  51). 

il.  de»  Gausen  0,51  m.,  des  Ko|>fcs  0,2s  in.    Pciokttmiger,  leicht  bläulieber 

Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teile  bciilcr  IJ[iiic!i,  Klicken  unter  dem  r.  Auge, 
Ohrläppchen,  Unterteil  der  Haare  im  Nacken  und  hinter  den  Ohren,  BUste 
und  Fuft. 

Kopf  einer  Frau  in  mittlereti  Jahren  gradeaus  gerichtet; 
volle  Gesichtsformen;  schmale,  geschlossene,  etwas  gespitate 
Lippen;  ernster  Ausdruck;  Brauen  durch  Striche  angegeben; 

Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  die  Haare  gescheitelt 
und  schlicht  nach  den  Seiten  gekämmt,  lassen  die  Ohren 
frei  und  bilden  hinten  und  an  den  Seiten  einen  kissenartigen 
Chignon  mit  Flechtennelz,  Zeit  der  Etruscilla  ^3.  jaiirh.  n.  Chr.). 
Gcrbard-PUtncr  S.  57  Nr.  s8a 

283.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf  auf 

n\üderner  1  lermenbiiste  (Taf.  51). 
H.  des  Ganten  0,565  tn.,  des  Kopfes  o,«9  m.  Feink4)rniKer  «eilser  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze  und  Büste. 

Auf  moderner  Hermenbdste  mit  Gewand  auf  der  r. 
Schulter  sitzt  der  Kopf  eines  älteren  Afannes  mit  leichter 
Wendung  zur  r.  Schulter;  läng^ches  Gesicht;  Vollbart;  ge« 
schlossener,  vorgeschobener  Mund  mit  schmaler  Oberlippe; 
magere  Wangen;  grade  Nase;  gro&e  Augen  mit  leicht- 
geglätteten Augäpfeln;  niedrige,  gerunzelte  Stirn;  die 
schlichten  Haare  nach  vorn  gekämmt  (auf  dem  Hinterkopf 
nicht  angegeben);  ordinärer  Ausdruck.    Die  Brauen  sind 
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durch  Striche  angegeben.  Eingesetzt,  also  ursprünglich  an'-h 
für  Herme  oder  für  Statue  bestimmt.  Geringe  Arbeit  (welcher 
Zeit?). 

Gerliard^PUtner  &  57  Nr.  tSi. 

284.  Statuette  eines  Knaben  (Taf.  31). 

H.  0^95  to.  Mannor  des  Kopfes  ieinktfraig  und  grau,  des  KOrpen  fda- 
kbnig  und  wei&  mit  sc1i«inlichieii  Adem. 

ErffRast  «us  Mimor:  Hals  (in  verscliledenen  Sttteken),  r.  (Jnteram 

mit  Kllcnbogen  und  Hand,  Stück  des  1.  Vogels  im  Nest,  viele  Stüfkc-  dir 
FaltCD,  r.  Unterschenkel  fast  gani,  unteres  Knde  des  Stammes  mit  Pulsen 
und  Bssis;  atu  Gyps  die  Nase;  dos  ganxe  Gesicht  mit  G.  UberscbmierU 
Abgebrochen  Kinder  der  Obren,  I.  Hand  mit  Gewanddprel  (war  crgSnst; 
Lodier  fur  Stifte  etfealten> 

Der  Körper  ist  eine  ganz  elende  Copie  Hes  Typus  Nr.  167 
mit  der  Variation,  dafs  der  Knabe  hier  in  den  Falten  des 
Gewandes  unten  ein  Nest  mit  drei  Vögehi,  in  der  R.  einen 
Voj^el  hält.  Der  niclu  zugehörige  Kopf  ^.Marmor  verschieden) 
trägt  einen  schroaibiättrigcn  Kranz  im  kunlockigen  Haar; 
Augensterne  wahrscheinlich  modern  eingebohrt;  ebenfills 
schlechte  Arbeit  Stand  ehemals  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Gerhard-PIalner  S.  $7  Ann.**). 

285.  Statuette  des  Apollon  (Taf.  51). 

U.  1,04  m.    Feinkörniger  weiftcr  Marmor  mit  gelblichen  Flecken. 

Ergänzt  Oberteil  des  Schädels,  Diadems  imd  Kranzes,  längliche 
Flicken  im  Vorderteil  des  Halses,  freistehende  Teile  «ler  Schulterlocken, 
r.  Arm  mit  Hand,  Tier  und  grofscm  Flicken  in  der  r.  Seite,  1.  Hand  und 
Teil  des  Gelenks^  L  Bein  von  der  Mitte  des  Obersekenkels  abwtrts  mit  Fa&. 

Flicken  im  r.  Oberschenkel,  halber  Unterschenkel  mit  Fufs,  Stamm  mit 
Kttchrr,  R.isis.  Abgebroch  i  n  r.  Ohrläppchen  und  Stütze  zwischen  1.  Hüfte 
und  Handgelenk.  Beschädigt  der  Kand  des  r.  Ohrs.  Gebrochen  waren 
Kopf,  ].  Unterarm,  r.  Bein  dreimal. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  (modern  verstärkt  durch 
Stamm  mit  Köcher);  1.  Fufs  gerade  vorgcsetet;  kein  Scham- 
haar; 1.  Arm  hängt  grade  herab;  r.  Unterarm  vorgestrccl<t, 
hält  ein  Hirschkalb  (modern,  doch  ist  nach  dem  ^rolsen 
Flicken  in  der  Seite  ein  derartiges  i  ler  voraus/ uset/.en); 
Kopf  ganz  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt; 
die  Haare  umsäumen  die  Stirn  imgeschettelt  in  Wellen  (unter* 

Vatican.  Katilot  I*  3a 
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höiilt  mittels  kleiner  iiulirlocher; ;  Schulterlockcn  und  im 
Nacken  Krobylüs  (dieser  ist  hier  abweichend  von  der  ge- 
wöhnlichen Art  gebildet,  d.  h.  die  Haare  sind  nicht  nach 
oben  aufgenommen,  sondern  so,  dals  der  Schopf  der  Haar 
enden  unter  der  darüber  liegenden  Schleife  der  aufgenommenen 
Strähnen  hervorkommt);  oben  Kranz  von  einfachen  rosetten* 
artigen  Blumen  und  hohes  Diadem. 

Flaue,  sehr  charakterlose  Copie  eines  archaischen 
Originals  vom  Heginn  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Eine  ähnliche 
Statuette  im  Fitzwilliam  Museum  zu  Cambridge  s.  bei  Furt- 
wängler  Statucncopiccn  (Abli.  d.  kgl.  baycr.  Akad.  d. 
Wissensch.  XX}  S.  573  f.  (mit  Abb.).  Mahler  (s.  unten)  ver* 
mutet  Abhängigkeit  von  dem  dtdymaeischen  ApoU  des  Ka- 
nachos.  Zu  der  Art,  wie  das  Tier  gelragen  vdrd,  vgl.  eine 
phidiasische  Artemb  im  Lateran  und  in  Villa  Albani  (Heibig 
Nr.  900).  Die  Bedeutung  wird  gesichert  durch  den  Schmuck 
des  Kopfes  und  das  in  der  Hauptsache  richtig  ergänzte  Tier, 
die  L.  wird  Bogen  und  Pfeil  gehalten  haben. 

Gefunden  im  Octobcr  1795  in  einer  Badc-Anlagc  an  der 
Via  Nomentana  acht  Miglien  vor  Porta  Pia  in  einer  Tenuta 
Capo  Bianco. 

Pentiiii  1^  Guattani  Memorie  eneidopediehe  romane  II  S.  57 f.; 
Clarae  483,  931;  O.  Maller  Handbuch  der  Arch&ologie  §  96,  i.  u.  2.  Aufl. 

Nr.  10,  3.  Aufl.  Nr.  f6;  Gerhard  Antike  Bildwerl,e  T.  XI;  flcrs.  Prodrumuri 
S.  Ijoi)'.;  Gerhard-Platner  S.  57  Nr.  283;  Mahler  Journal  iDternatiunai 
d'araheol.  nttmiNnatic^uc  190t  S.  ttalE.  Taf.  XI. 

286.  Männliche  griechische  Porträtstatuette 

(Taf.  51). 

R  0,99  m.    PeinkSmlger  licUgAaer  Marmor  mit  teliwittlielieii  Adem. 

Ergänzt  Kopf  mit  ttals,  halber  r.  Unterarm  mit  Hand,  fa&t  die 
ganie  L. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  seitlich  vor- 
gestellt; aufsen  neben  ihm  ein  Scrinium;  Sandalen;  ArmeN 

chiton;  darüber  Chiton  mit  kurzen  .'\rmcln;  Himation,  das  mit 
einem  Teil  auf  1.  .Schulter  und  Arm  lic<;t,  ilann  um  den 
Rücken  und  r.  Hüfte  i;cle^t  ist,  den  Unterkörper  umhüllt  und 
über  den  1.  Unterarm  geworfen  ist;  die  Hände  sind  vor 
der  L  Weiche  gefaltet  (richtig  ergänzt;  ein  StOtienrest  am 
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Körper  ist  unbenutzt  «geblieben);  der  Kopf  war  auch  ur- 
sprünglich eingesetzt  (der  moderne,  fast  kahl,  mit  sorgenvoll 
gerunzeltem  Gesicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und 
geneigt).    Schlechte  Arbeit. 

Das  Motiv  der  Hände  entopriclit  dem  von  der  Statue 
des  Demosthenes  ttberliefeiten,  die  Polyeuktos  i.  J.  280  v.  Chr. 
in  Athen  aufteilte  (vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  62).  Dafs  in  der 
Statuette  nicht  etwa  eine  Replik  jenes  Werkes  erhalten  sei, 
beweist  die  Tracht  des  Ärmelchitons,  die  in  jener  Zeit  noch 
ein  Zeichen  von  T.uxtis  oder  barbarischer  Herkunft  war  und 
die  man  deshalb  dem  grofsen  Patrioten  sicher  nicht  gegeben 
hätte,  femer  die  Thatsache,  dafs  die  stilistisch  nächst- ver- 
wandten Werke  ihrem  Hauptvertreter,  dem  sog.  Maussolos, 
sufolge  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  also  wesentlich 
jüngerer  Zeit  stammen  (vgl,  Ottagono  del  Belvedere  Nr.  4 
und  Sala  della  Biga  Nr.  620). 

Die  Figur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Mattet. 

Veüuti  Monumentu  Matthaeiana  I  Taf.  LXXII;  Clarac  9C»,  2298E; 
Gcrbard-l'lutner  S.  57f.  Nr.  3S4;  BeroouUi  Röm.  Ikoaogiütphie  I 
S.  s8o. 

287.  Statuette  eines  schlummernden  Fischer' 

knaben  (Taf.  51). 

H*  0,6$  ID.  Fcinkttraiger  gelblicher  Muinor  mit  lehw&rxlfelien  Adero. 

Liga  uzt  RSoder  des  Hutes,  r.  Ann  voo  der  Mitte  d«>  Oberams  bis 
sttPi  Handgelenk,  r.  Fürs  mit  Teil  des  Untetschenkels,  Fetsensits  bis  auf  das 
StSck  r.  oben.    A  h  jjc  !>  ro  r  h  e  n  w.ir  das  r.  Bein. 

Auf  Felsen  sitzt  mit  lu)ch  aufgesetztem  l.lk^in  ein  Knabchen 
in  (^e^ürteter  Exomts;  den  runden  Fischerhul  auf  tiem  Kopf; 
beide  Hände  liegen  über  einander  auf  dem  1.  Knie,  auf  ihnen 
der  Kopf  mit  geschlossenen  Augen;  am  1.  Arm  hängt  an 
geflochtenem  Henkel  ein  Eimerchen  mit  kleinen  Fischen. 

Mäßige  Arbeit  nach  einem  hClbsch  erfundenen,  früh« 
hellenistischen  Original  (eine  Replik  in  Boston,  kleinere 
Wiederholungen  in  Villa  Albani  und  im  Musco  delle  Termc). 
Dasselbe  Motiv  finciet  sich  auch  bei  Krosdarstellungcn 
(Clarac  644  A  1459  D,  £;  Braun  Kunstvorstcllun^en  des 
gefliig.  iJionysos  S.  6f  Taf.  IV  8,  9).  In  beiden  Italien  dienten 
die  Statuetten  zur  Decoration  einer  Quelle. 

31' 
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Erworben  aus  dem  Besits  wo  Jenkins.  Staad  ehedem 

in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Visconti  Museo  Pio-Cleincntino  III  T.  XXXIII;  P.  Ma,-.!  Indicazione 
aotiquaria  (1792)  S.  164  Nr.  151;  Nibby  Ul  Tat.  XWVl;  Clarac  87^ 
2942;  G^rhard-PIatncr  S.  58  Aom.*). 

287A.  Griechischer  männlicher  Idealkopf  auf 
moderner  HermenbUste  C^af.  51). 

H,  d«  Ganieo  o,S9  m.,  dM  Kopfes  0,36  m.   FdnkQmiger  «eiftcr  Marmor. 

KrgäQzt  NaäcnspiUe,  Herme.  Sprung  in  Unterlippe  und  Bart,  z.T. 
mit  Gyps  ▼erichmiert;  ebcnio  eine  Stelle  aa  Hinterkopf. 

Auf  moderner  Hermeiibäste  mit  Gewand  auf  der  1. 
Schulter  ein  nach  der  r.  Schulter  gewendeter  und  leidit 
geneigter,  bärtiger  Kopf;  die  ungescheitelten  Haare  hangen 

vorne  in  einzelnen  lebhaft  geringelten  Lodcen  aiemlich  tief 
in  die  Stirn;  hinten  sind  sie  länger  ausgekämmt  und  unten 
durch  einen  breiten  Nackenzopf  von  Ohr  zu  Ohr  abgeschlossen 
(der  Hinterkopf  ist  nicht  ganz  ausgeführt,  und  die  Frisur  vom 
Copisten  nicht  verstanden;  es  müfste  von  jedem  Ohr  ein 
Zopf  ausgehen  und  beide  müfsten  auf  dem  Obcrächädel 
unter  den  nach  vorn  gekämmten  Haaren  mit  einander  ver- 
knflpft  aein).  Haar  und  Bart  sind  mit  Hilfe  des  Bohrers 
stark  unterhöhlt,  womit  jedenfalls  der  Eindruck  der  Bronze» 
arbeit  am  Original  wiedergegeben  werden  soll;  dieses  mufs 
von  einem  attischen  Künstler  in  der  Mitte  des  5,  jahrh. 
V.  Chr.  gearbeitet  worden  sein.  Wegen  des  schlichten, 
bürgerlichen  Charakters  könnte  man  meinen,  ein  stark 
idealisiertes  Porträt  vor  sich  zu  haben;  aber  es  fehlt  jeglicher 
individuelle  Zug.  Furtwängler  hat  a.  unten  a.  O.  den 
ErechtheuB  des  Myron  in  ihm  vermutet;  doch  besteht 
zwischen  ihm  und  den  sicheren  Copien  m}rronischer  Köpfe 
nur  eine  Ähnlichkeit,  wie  stets  zwischen  Werken  der  gleichen 
Zeit  und  Schule. 

Gcrhard-Platncr  S.  58  Nr.  285;  Schreiber  Athen.  Mittheilungen 
1883  S.  as5;  Kurtwlngler  Meisterwerke  S.  393f.  Fig.  57;  Helbig  Nr.  80. 


Unter  Nr.  283— 287  A: 
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Drei  Gesimsfragmente  (Taf.  51). 

a  (unter  283—4). 
H.  Oi33  a.,  L.  i,io  m.,  T.  0,41  n.  Fdnlcttra^r  grauer  Maimor. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akanthusblättern; 
Zahnsdinitt  mit  vieredcigen  Vertiefungen  auf  der  Vorderseite 
der  denticuli  und  Brttckchen  in  Form  von  zwei  Ösen;  Perl- 
schnur: ionisches  Kyma;  Geison  und  Sima  getrennt  durch 
Perlschnur  und  mit  dichtem  Rankenwerk  (Masken  darin) 
überzogen.  R.  eine  Ecke.  L.  ist  ein  größeres  Stück  ohne 
Ornament  gelassen.   Späte  Zeit. 

Gans  übereinstimmend  in  den  Motiven  Nr.  c  und  zwei 
Fragmente  in  Abteilung  Xm. 

b  (unter  384—7). 
H.  040  m.,  L.  1.89  m.,  T.  <Ma  m.  Fdakttmigcr  grauer  Mamor. 

Sehr  bcstoften.    Iii  der  Mitlc  swcimRl  durchgehrochea;  die 

Brttcbc  verschmiert. 

Von  unten  nacli  oben;  Perlenschnur;  Zahnschnitt  (l.  die 
Teilung  nur  angedeutetV,  Geison;  Perlenschnur;  Sima  mit 
Akanthusranke.    Späte  Arbeit. 

c  (unter  287— 7A). 
H.  0,34  tu.,  I,.  1,14  m.,  T.  0,395        feinkörniger  grauer  Marmur. 

I/inks  sehr  ?er«,tort. 

Motive  wie  bei  Nr.  a  (unter  dem  ersten  Kyma  noch  eine 
Perlenschnur);  s.  dort.  L.  eine  Ecke.  R.  sind  in  einer  Länge 
von  20  cm.  die  Profile  ohne  Ornamentik  gelassen.  Das  Stück 
entspridit  also  Nr.  a  in  der  Umkehrung  genau;  beide  haben 
demnach  einst  entsprechende  Stellen  eingenommen  und  sind 
vielleicht  erst  in  moderner  Zeit  aus  einander  gesägt  worden. 

288.  Sarkophagfragment  (Taf.  51). 
H.  0,31  m.,  Br.  0,33  m.   Fcinkl>niiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhatten.  Darunter  Hochrelief: 
muschelf<irmiges  Medaillon  mit  dem  Brustbild  eines  kurss« 
geschorenen  Knaben  in  Tunica  und  Toga,  Schriftrolle  in  der 
L.  (Augensterne  eingebohrt);  neben  dem  r.  Ohr  eine  lange 
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Locke  (vgl.  Gallciia  hpidaria  Nr.  loif.  und  Sala  dei  busti 
Nr.  372V,  beiderseits  Reste  der  Froten,  die  da?  Medaillon 
schwebend  hielten;  unten  1.  der  Rest  eines  weiblichen  Kopfes 
^Ivrd^öttin);  dann  Oberkörper  eine^  Kindes  mit  Schnictterlin^^s- 
flügeln  nach  1.  gewendet,  dann  barliger  Kopf  nach  1.  gewendet 
und  Schitfstengel  (Oceani»). 

Gtrbard-Platner  S.  58  Nr.  a86. 

289.  Relieffragment  (Taf.  51"). 

H.  0,23  m.,  Br.  0,33  m.    Feinkörniger  briuinlicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  in  Flach- 
relief Ober-  und  Vorderteil  eines  nach  r.  L;aloppierenden 
Pferdes  mit  kurzgeschorener  Mähne  (von  den  Vorticrbciacn  nur 
das  1.  erhalten);  auf  dem  Rücken  ein  nackter  Knabe,  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  fassend  (Untcrscbenkd  fehlen;  r.  Arm 

»elir  bcsehidigt):  die  langen  Locken  von  einem  Band  um- 
wunden, dessen  Enden  zurflckflattern.  Geringe  Arbeit 

Gerkard-Platncr  S.  58  Nr.  287* 

290.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  51). 

H.  o,»7  IB.,  Br.  0,31  ID.    Feinkörniger  wd&er  Marmor  mit  schwirdieken 

Stellen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
r.  ein  Knabe  von  vom  gesehen  mit  Chhmys,  deren  Zipfel  von 
der  R.  vor  den  Körper  gebogen  wird,  soda&  sie  die  Scham 

bedeckt  (c»  fehlen  1.  Vfitcrarni,  1.  Tritt rschenkcl  irnnr,  t.  li.iIVi,  f'iif^cV, 

I.  der  Oberkörper  eines  von  vorn  gesehenen  Mädchens  in 
gegürtetem,  kurzen  (  hiton,  mit  Melonenfrisur;  über  der  r. 
Schulter  wird  der  Köcher  sichtbar;  die  fehlenden  Hände 
hielten  quer  vor  dem  Leib  einen  Speer  (nur  z.  T.  erhalten); 
zwischen  beiden  wird  ein  Knabe  mit  Mantel  von  vom  sicht- 
bar; L  der  Rest  eines  Kopfes  und  I.  Hand  mit  grofsem, 

gefüllten  Jagdnetz  (Gesichter  sehr  bestofsen;  Augensterne  eingebohrt). 

Atalantc,    Mclcager   und   Genossen   als   Kinder.  Unbe> 

deutende  Arbeit. 

Gerhard. Flatncr  S.  5S  Mr.  «88;  Robert  Die  ant.  öurkopbafreliete 

III  2  Nr.  i2jA, 
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291.  Relief fragment  (Taf.  51). 

H.  0,3*  m.,  L.  <ss65  ra.  Fdnkttralfer,  bttoUeber  M«iinor. 
Antik  Mt  die  Frau  bh  wai  den  r.  Fufs  mit  Gewnd,  der  Vorhang 

Uber  ihr  mit  einem  Stück  des  oberen  Rande«,  der  Obcrkt^rper  des  Kindes 
bis  auf  die  R.,  Schale,  Kiasen,  Schnauze  des  Hundes  und  ein  Stttck  dei 
Lagers  zwUchtn  Kind  imd  Hand.  Abgestofttn  die  Nue  der  Fnni. 

Rechteck  umrahmt  von  schmaler  Randleiste  (nur  oben 
ein  Teil  erhalten).  Darin  Hochrelief:  vor  einem  Vorhang 
liegt  eine  Frau  in  ungegürtctem  Chiton,  die  Beine  bedeckt 
vom  Mantel,  auf  einem  Ruhebett;  der  1.  Ellenbogen  auf  ein 
Kissen  gestützt,  auf  die  Finger  der  L.  der  Kopf;  mit  der  R. 
reicht  sie  eincni  von  vorn  sichtbaren  nackten  Knäbchcn,  das 
vor  dem  La^er  steht,  eine  zweihenklige  Schale;  es  trinkt 
daraus  und  fafst  mit  der  L.  einen  der  Henkel;  die  R.  ist  ab- 
wärts gestreckt  und  wird  ein  Spieiaeug  gehalten  haben;  r. 
sitst  ein  Hund  mit  erhobener  Schnauze  nach  l  Gut  als 
Erfmdung  und  Arbeit  Rest  einer  Grabara  oder  eines  Sarko* 
phagdeckelsr 

Gcrbard>PlatDer  S.     Anm.  **)  Nr.  1459. 

291 A.  Sarkophag fragment  (Taf.  5t). 

H.  0,32  m.,  Br.  0.2I  tn.    Ziemlich  ^blcdmiger,  wcifscr  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
r.  der  ijbcikurpcr  eines  nach  r.  schwimmenden  ju|^endlichen 
Meerkentauren  mit  umgewandtem  Kopf  (l.  Kürperscitc  fehlt; 
T<m  den  Beinen  nur  dAt  Oberste  de«  r.sidbtbar];  wilde  Haare,  Flossen 
auf  Brust  und  Oberschenkel;  auf  dem  Fischleib  sitzt  nach  1. 
eine  Nereide»  einen  Mantel  um  Beine  und  r.  Oberarm  ge- 
schlungen; sie  wendet  den  Kopf  um  und  legt  den  r.  Arm 
um  Brust  und  Schultern  des  Kentauren  (1.  Arm  und  r.  Bein 
fcbicn),  1.  davon  der  F'ischschwanz  des  Kentauren,  auf  dem 
ein  Krot  nach  r.  sitzt;  er  war  wohl  damit  beschäftigt,  auf 

einer  Muschel  zu  blasen  (es  fehlen  r.  Arm,  KlUgel,  Gegenstand  in 

den  tiaudcn);  unten  Wellen  plastisch  angegeben;  darin  r.  vom 
Fufs  der  Nereide  ein  Boot  mit  kleinem  rudernden  Eroten 
(Arme  fehlen);  Kopf  umgewandt.  Späte,  schlechte  Arbeit  L. 
ist  mit  schwarzer  Farbe  900  aufgemalt;  auf  dem  Rücken  der 
Nereide  rote  Zeichen. 

Gerhard-PUtncr  S.  58  Anin.**)  Nr.  906. 
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292.  Sarkophagfragment  (Tafl  51). 

H.  0,5$  m.,  Br.  0^305  m.  Groftkryttaniniteher  bUhiliehcr  Marmor. 

Unten  profilierter  Rand  erhalten.  Darüber  in  Hochrelief: 
grofse  ovale  Wanne,  mit  zwei  Löwenköpfen  vorne,  voll 
Trauben,  die  drei  kleine  Knaben  treten;  der  r.  hält  ein  Pediun 
im  1.  Arm,  der  mitlere  hielt  es  ebenfalls  im  l.,  der  1.  im  r. 
Arm  (dem  r.  fehlt  das  1.  Knie;  dem  1.  r.  Unterarm  und  r.  Knie;  von  dem 
Pcdum  nur  am  Arm  ein  Rest  erhalten;  dem  mittleren  fehlt  1.  Unterarm  und 
1.  Knie;  von  seinem  Pcdum  sind  Ansnt^c  oben  und  1.  vom  ne^Mf-?  de«  r. 

erhalten);  darüber  rundes  Medaillon  mit  ptohlierteni  Rahmen; 
darin  Brustbild  der  Herbsthore  in  Peplos;  das  Apoptygma 
über  den  1.  Unterarm  gelegt;  im  Bausch  eine  Traube;  die  L. 
hält  eine  Rebe  (Finger  besehftdigt);  die  R.  zvm  Kopf  erhoben, 
auf  den  sie  den  Rebenkrans  tu  drücken  scheint.  Vielfache 
Verwendung  des  Bohrers;  späte,  aber  lebendige  Arbeit 

Die  Herbsdiore  ist  sehr  ähnlich  dargestellt  auf  dem 

bekannten  Reliefpfeiler  in  den  vaticanischen  Grotten  (Wiener 
Vorlegeblätter  IV  T.  X;  Brunn  Kleine  Schriften  I  S.  66 
Abb.  25). 

Gcrbard>PlntDer  S.  $8  Nr«  ago. 


292 A.  Altar  des  Hercules  (Taf.  51). 

H.  0,48  m..  Br.  o^3S5  >»•   Feinkörniger  bMulicher  Marmor. 

Abgebrochen  tlu'  r.  oKltc  \'< TtlercL-kc. 

Unten  und  oben  ringsum  profilierter  Ran<l.  Auf  der 
umrahmlcu  \  uitlcrseite  oben  die  Inschrift;  darunter  ein  Kreis 
vertieft  cingehaucn,  mit  Verletzung  des  Rahmens  (Durchm. 
0,14  m.);  in  seiner  Mitte  ein  tiefes  rundes  Loch  (jetzige  T. 
0,115  m.);  diese  Vorrichtung  kann  nicht,  wie  angenommen 
worden  ist,  zur  I.ibation  gedient  haben,  könnte  aber  von 
einer  nachträglichen  Verwe  ndung  der  Ai  a  als  Brunnenmündung 
herrühren.  L.  Ncbcnscitc:  Kanne;  r.  Schale  Auf  der  Ober- 
fläche zwei  wellenförmige  Erhebungen  ^Längsachse  von  1. 
nach  r.), 

Gcrb^ird-riatuvr  S.  57  {unter  Nr.  CiL  \  J  262  =  XIV  3905, 
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292B.  Torso  des  Apollon  (Taf.  51). 

H.  0^64  m.  Grobktfmifer  gelblicher  Marmor. 

El  (eblen  Kopf  und  Heb,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Obenurn»  ab- 
wärts, Unterschenkel  fa»t  ganz»  Stück  im  r.  Knie,  das  Freibüngende  des 
Mantels  hinter  der  r.  Seite  des  Körpers,  Ftifse,  Unterteil  der  StUtzfigur,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  war  wenig  zur 
Seite  s^esctzt;  r.  Arm  war  gesenkt  (Stütze  am  r.  Oberschenkel 
aufsen;  die  R.  hielt  jedenfalls  das  Plektron);  die  L.  ruht  lose 
auf  einer  Kithara,  der  neben  dem  1.  Bein  aufsen  eine  kleine 
Figur  mit  struppigem  Haar  und  Bart  als  StUtw  dient;  ein 
Mantel  bedeckt  beide  Schultern,  Brust,  1.  Unterarm  und 
Rücken  (Knüpfung  ntdit  angegeben).  Die  Stfltsfigur  wahr- 
scheinlich Marsyas,  der  überwundene  Dämon,  wie  ein  Gigant 
den  Schild  der  Athena  stützt.    Schlechte  Arbeit. 

Gt'rhard  Antike  Bildwerke  T.  LXXXIV^:  ders.  Prodromus  S.  324; 
Gcrbard-Platner  S.  sS  Nr.  A;  Hadac^ek  Köm.  Mitth.  1903  S.  17S. 


292  C.  Torso  des  ApoHon  (Taf.  51). 

H.  Q^74  m.  GrobiiOinlger  gdblicber  Marmor. 

Ei  fehlen  Kopf  nad  Hals,  untere  Hilfte  des  r.  Unteraimt  mit  Hand» 

Fin;:[er  der  L.,  FOfsc,  an  der  Kitham  die  Saiten,  Steg,  äufseres  HorOj  am  Greifen 
Obren,  Schnabchpitie,  Vorderbeine,  fast  ganz  die  Hinterbeine. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesetzt;  r.  Arm  gesenkt  (Stütze  am  r.  Oberschenkel,  die  R. 
hielt  jedenfalls  das  Plektron);  die  L,  greift  in  die  Saiten  der 
auf  einem  Pfeiler  neben  dem  1.  Bein  aufsen)  «stehenden 
Kithara;  dem  Pfeiler  andrerseits  entsprechend  ein  sitzender 
Greif;  Chlamys  auf  der  r.  Schulter  geknüpft.  Schlechte 
Arbeit 

Gerhard-PlatAer  S.  $8  Nr.  B. 


292L).  Grahara  einer  lulia  Inseqiicntiua  (Taf  51V 

Im  Giebel  zwischen  den  Voluten  oben  in  Flachrelief 
eine  Amphora  zwischen  zwei  Vögeüi. 
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Abteilung  XIL 
293.  Torso  des  polykletischen  Doryphoros  (Taf.  52). 

H.  1,15  m.  FeinkUiiiicer  «eiffer  Marnor  mit  seliwftnKchen  Adern. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Oberteil  <lc&  Halses,  r.  Uotcrarin  mit  liand, 
1.  Unttnnn  mit  Stuck  de«  Obenrn»  anfseA  und  Hendi  beide  Beine  von 

oberhalb  der  Kniee  abwärts.  Stütze  für  den  1.  Unterarm  oberhalb  der 
1.  Hüfte,  für  das  r.  HandjjeJcnk  iintcrhalh  der  r. ;  Bruchstelle  am  r.  Bein 
auf»en  mit  Ansatz  des  Baumstammes.  An  verschiedenen  Stellen  verscheuert 
und  besonders  in  der  Gegend  der  Sdtam  gewaltsnin  verstoTsen.  Im 
Ganzen  ^eput^t. 

Vgl.  Hraccio  nuovo  Nr.  126.  Ziemlich  glatte,  aber  sorg- 
fältige Arbeit. 

Fca  Nuova  dcscrizione  S.  88:  Gcrhard-Flatncr  S.  58  Nr.  291; 
Furt  Vinzier  Heisterwerke  S.  421  Anm.  1. 

294.  Statue  des  Herakles  (Tat.  52). 

H«  a,33  ni.  Grobkttr nigci  gelblicher  Marmor. 

Ergänst  unterer  Teil  der  Nase,  t.  Ohr,  Rand  des  r.,  r.  Arm  mit  dem 

grciNttn  Tct!  »Kr  Schultit,  Stiit/c  uiid  kleinem  Teil  des  Handtellers,  Teile 
der  Finger  an  der  K.,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  abwärts  mit 
fast  dem  ganzen  Fufs  (nur  Zehen  und  Teil  der  Aufscnseitc  antik:  erg. 
wieder  die  Spitze  des  gr.  Zehen),  1.  Unterschenkel  mit  Fufsknöchel,  Spitee 
des  1.  gr.  Zehen  -^t  tt/e  zwischen  den  Beinen,  Keule  bis  auf  Spitze 
und  stumpfes  Ende.  Abj^cbrochen  war  Kopf,  1.  l'ntcrarm  mit  Fell  und 
Stamm  bis  oberhalb  der  unteren  I  at^cn,  1.  \'ordcrcckc  der  Ba»»  mit  dem 
Keulenende.  Die  Brüche  stark  verschmiert.  Die  Oberfliche  sehr  ser' 
fressen. 

Aufrechte  Ilaltimj;;  r.  Standbein;  1.  Tufs  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt;  neben  deni  1.  Hein  aufsen  ein  Stamm, 
über  den  das  von  der  gesenkten  I,.  j^chaltenc  Löwenfell 
(die  Hand  verdeckt)  herabhäniit;  r.  Ann  gesenkt,  die  Hand, 
etwas  seitwärts  abgcstrcckt,  hält  die  auf  dem  Boden  auf* 
stehende  Keule;  der  bärtige  Kopf  ganz  leicht  sur  L  Schulter 
gewendet. 

Gut  ausgefülirte  Copie  eines  wahrscheinlich  in  Bronse 
gearbeiteten  Originals,  das  im  Staadmotiv  und  Formenschema 

noch  i^anz  dem  polykletischen  Kanon  entspricht  (vl;1.  Nr.  293). 
aber  in  dem  Verhältnis  vom  Rumpf  zu  den  Beinen,  vom  Kopf 
zum  Rumpf,  in  der  Durchbildung  tier  einzelnen  Formen,  der 
Bildung  des  Schamhaars  und  dem  Typus  des  Kopfes  durch- 
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aus  lysippischen  Einflufs  verrät.  Entweder  liegt  in  der 
Figur  ein  Zeugnis  für  das  allmähliche  Herauswachsen  des 
lysippischen  Stiles  aus  dem  polyklctischcn  vor,  oder  wahr- 
scheinlicher für  ein  bcwufstcs  Verschmelzen  beider  Stil- 
richtungen  seitens  eines  unselbständigen  Künstlers,  denn  die 
lysippischen  Eteinente  sind  nicht  etwa  unentwickelt  und  zag- 
haftp  sondern  stammen  aus  der  Zeit  der  vollen  Reife  des 
Meisters.  Dais  L^mipp  selber  je  eine  derartige  Verschmelsung 
vorgenommen  habe  (Furtwangler)»  ist  bei  einem  so  selb- 
ständigen Künstler  höchst  unwahrscheinlich.  Der  Typus  ist 
auf  einer  Tcrracotta- Platte  nachgeahmt  worden,  die  zur 
Zmimcrdecoration  diente  und  die  Porticus  einer  Palästra 
darstellt. 

Gefunden  1K02  in  den  Hagni  Apollinari  bei  Oriolo.  Er- 
gänzt von  1)  Este  nach  einem  Modell  Canova's. 

Fea  Nuova  dcscruionc  S.  88;  Clarac  792,  1985;  Gerbard>PUtncr 
S,  58  Nr.  »9»;  FvrtwSngler  Meisterwerke  S.  597  Ann.  i;  Hartwig  Jabrci» 
hefte  de»  dstcrreieb.  archäol.  Itwtituls  1903  S.  i  ff.  mit  Abb. 

Darunter: 

294a.  Sarkophagfragment  (Taf.  52). 

H.  I1O9  m.,  Br.  1,17  m.   Fcinbörniger  blNuHcber  Marmor. 

Linkt  und  rechts  abjjc schnitten,  wodorek  1.  die  Quaste  dcf  Lttwen» 
schwaate»!  r.  ein  groüter  Teil  der  Mihne  des  Löwen  und  Scbnauxe  des 

Etwrs  vefloren  ist.    Abgebrochen  r.  ^>hr  Hfs  Kbers. 

Stark  gerundete  Fläche.  Oben  und  unten  schmale 
Randleiste  erhalten.  Dazwischen  Hochrelief,  nach  r.  hin 
mehr  und  mehr  vcrtiell  und  aui^s^eführt:  ein  mächtiger  Löwe 
hat  nach  r.  springend  mit  den  Vordtrlatzen  einen  Eber  um- 
schlungen und  niedergedrückt;  1.  oberhalb  des  Löwen  der 
Obericörper  eines  Jägers  mit  Armelchiton  und  flatterndem 
Mantel  nach  r.  blickend,  den  L  Arm  staunend  erhoben,  im 
r.  Arm  ein  Pedum;  zwischen  1.  Hand  und  Gesicht  viereckiges 
Dttbelloch  zur  Wrklammerung  des  Deckels.  Vielfache  Ver- 
wendung des  Bohrers.  Stammt  von  einem  grofsen  Sarkophag 
später  Zeit  mit  elliptischer  Grundform.  VgU  Galierta  lapi» 
dar  ja  Nr,  1 11. 

Gcrhard-Platner  Ü.  58  unter  Ht.  »gz. 


S08 


N08IO  CBIABAHOMn  295.  296. 


295.  Torso  einer  Apollonstatue  (Taf.  52). 

H.  t|0i4  Ol.  Ziemlich  (;rnf<:kry«t.i1!in!vcbcr  wei&er  Mannor  mit 
blhulicbcn  Stellen. 

Es  fehlen  Kupf  mit  Oberteil  de*  UnUr-,  Arme,  Beine  bis  auf  Ansätze, 
Füfsc.  An  Uaucli,  Hrust  und  1.  Schulter  gewaltsam  beschädigt.  Stark 
geputzt. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Oberschenkel  etwas 

vorgestellt;  Rest  einer  grofsen  rechteckigen  Stütze  an  der 
L  Hüfte;  1.  Arm  hing  herab;  r.  Arm  war  stark  erhoben.  Glatte, 
leere  Copie  des  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  stammenden 
Apollon  Lykcios-Typus  (vgl.  Berlin  Beschreibung  d.  antiken 
Skulpturen  Nr.  44);  die  R.  ruhte  auf  dem  Scheitel  (Köpfe  des 
Typus  hier  auf  Nr.  18,  120  und  242);  der  L  Arm  hielt  eine 
Kitfiara,  die  auf  einem  Baumstamm  ruhte  (sur  Verbindung 
mit  diesem  die  Sttttse). 

Kca  Nuova  descrizione  S,  88;  Gerhard-Platner  .S.  58  Nr.  293; 
Klein  Praxiteles  S.  163!  Nr.  12;  S.  Rcioach  Repertoire  de  1«  statuaire  II 
S.  173  Nr.  2;  Melbig  Nr.  8a. 

296.  Jünglingsstatue  (Taf.  53). 

H.  I1765  m.   Mansor  des  KOrpcrs  gror»k(>rnig  und  weiis,  des  Kopfe» 

feinkörnig  und  weifs. 

Krg.in/t  Nase,  rntcrlippe,  grnlNLT  Teil  des  Maises  und  Nackens  mit 
Baodenden,  r.  Arm,  i.  von  der  Mitte  des  Uberarms  abwärts,  Hiuide,  grofser 
Teil  der  Scham,  r.  BeiD  (oben  ein  StUck  besonders  erg.)  mit  Stamm,  Ststze 
xwi^cben  den  Beinen,  1.  Bein  von  oberhalb  des  Knies  abwirls,  Flllke,  Batik 
Rimdcr  der  Ohren  bcstofsen.    Die  H.inrc  um  die  Stirn  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  .Standbein,  verstärkt  durcli  einen 
Stamm  aufscn;  1.  Fufs  mit  Iciclit  crliohcner  Ferse  zur  Seite 
und  zurückgesetzt;  1.  Arm  hängt  iicrab,  zwei  kleine  Ansätze 
Uber  einander  an  der  1.  Hüfte;  r.  Oberarm  abwärts,  Unterarm 
leicht  vorgestreckt;  grofse  Ansatxstelle  an  der  r.  HQfte  vorne, 
runder  Stütsenansats  (?)  am  r.  Schulterblatt  oben;  der  Kopf 
mit  kurzen  Locken  und  Band,  dessen  Enden  hinten  herab- 
hängen,  leicht  zur  1.  Schulter  gewandt  und  geneigt.  Kopf 
lind  Körper  i^ehören  nicht  zusammen  (Marmor  verschieden). 
Der  Körper  mit  seinem  Langen,  rutuien  Torso  und  breiter 
iiacher  Brust  giebt  in  ganz  ausdrucksloser  Ausführung  die  Um- 
arbeitung einer  Figur  aus  der  ersten  pcloponnesischen  Schule 
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des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  in  späterem  Geschmack  wieder;  der 
Ergänzer  hat  den  !.  Fufs  zu  weit  zurückgestellt,  die  Haltung 
der  Arme  im  Ganzen  richtig  getroffen,  nur  müfste  der  r.  Unter- 
arm näher  am  Körper  liegen.  Der  Kojif,  der  einen  sieg- 
reichen Athleten  darstellen  mufs,  geiit  auf  das  W'cik  eines 
attisehen  Künstleis  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v,  Gir.  surück, 
der  sich  den  Kopf  der  »Stephanosfigur«  cum  Vcvbild  genommen 
hatte  (Furtwäogler  Meisterwerke  Fig.  62);  nächst  verwandt 
mit  ihm  ist  ein  von  Furtwängler  a.  a.  O,  S.  737  f.  dem 
Fhidias  zugeschriebener  Kopf  in  Kopenhagen  (Arndt  La 
gtyptothcque  Ny  Carlsberg  PI.  44:  vgl.  auch  ein  bärtiges 
Köpfchen  in  Athen,  Arnd t  -  Aniclung  Einzel- Aufnahmen 
Nr.  1269);  er  ist  besser  gearbeitet  als  die  Figur,  aber  auch  gering. 

Gcrhnrd-IMatnLi  S.        Nr.  294. 

Photographie  ^Prulil  des  Küpfes)  beim  riini.  Institut. 


297.  Statue  eines  ausruhenden  Athleten  (Taf.  53). 

H.  1»39  DU   FeinkSiniger  gelblieher  Mamor  mit  dunkleres  Adern. 

Erg&ntt  Nase,  Uoterarioc  (der  1.  mit  Ellenbogen),  Hiadei  Unter» 
sche&kel  (l.  mit  Fofs),  «n  r.  Fa&  kl.  Zehen  fest  gans,  der  nicbtle  btt  «if 

die  S|)lt/e,  erstes  Glied  des  iiiitlelsteti,  Spit/.e  des  jjr.  Zelieti,  ferner  Stamm 
und  B.i«is  bis  auf  ein  StUck  um  den  r.  Ful«.  Gebrochen  war  der  Hals 
unten,  r.  Oberarm  aui  Ansatz,  Stück  der  Aebsel  danutcr.  Kopf  sehr 
ttberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  leicht  er* 
hobener  Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt;  Schamhaare  leicht 

eingeritzt;  der  1.  Ellenbogen  ruht  auf  einem  Stamm;  der  r. 
Arm  ist  hoch  erhoben;  die  R.  ruht  auf  dem  Scheitel  des 
nach  der  1.  Schulter  gewendeten  Kopfes  mit  kurzen  Locken. 
Die  Ergänzung  ist  zur  Hauptsache  gesichert;  Abarbeitung 
des  Handansatzes  auf  dem  Scheitel.  Das  Motiv  stimmt  voll- 
kominen  mit  dem  des  ApoUon  Lykeios  überetn  (vgl.  No.  295) ; 
dem  Stil  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  entspricht  zudem  die  Formen» 
gebung  des  Körpers  und  der  Typus  des  Kopfes,  dem  sich 
verschiedene  ähnliche  an  die  Seite  stellen  lassen  (Amelung 
s.  unten);  der  Künstler  des  Originals  mufs  der  zweiten  attischen 
Schule  angehört  haben.  Die  Ausführung  ist  glatt  und  flau. 
Gefunden  in  Porto  d'  Anzio. 
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Nibby  III  Taf.XXVlU:  CUrac  479.916;  Gerhard>Platner  S.43 
Nr.  6a;  Peterten  BuUettioo  coniittalc  1890  S.  191  (die  601t  bctprodkeac 
Figur  in  PaL  Mattel  i»t  keine  Reptile  der  TtticaniMhen  Sutne,  sondern  des 
Apntlon  T.ykeios);  Anelung  bd  Arndt-Amelung  BinxdaaAudnaen  Text 

zu  1119/20. 

Photographie  (rrofil  des  Kopfes)  beim  rüm.  Institut 

Darunter: 

297a.  GebälkvcrkrüjjrunL;   T;ir.  53). 

Ii.  0,61  ID.,  Br.  0,67  III,  r.  0,77  in.    l  cjuWurmj^cr  gr.iuer  Marmor. 

Obere  Hälfte  des  Epistyls  mit  zwei  Gurten,  getrennt 
durch  eine  Perlenschnur:  dann  Kyma  mit  Akanthusblättern 
und  Abacus ,  darüber  der  I  rics  mit  Hochrelief,  oben  abge- 
schlossen durch  eine  Perlenschnur:  vorne  in  der  Mitte 
Akanthuskelch;  r.  und  1.  davon  je  ein  unten  in  Akanthus 
ausgehender  Erot,  der  mit  erhobener  R.  nach  einem  an  der 
Ecke  befindlichen  Thymiaterinm  greift;  der  I.  trägt  mit  der  L. 
ein  Küatchen  (für  Weihrauch);  r.  Nebenseite:  zunächst  ein 
dem  1.  vorderen  entsprechender  Erot;  dann  ein  nach  r.  spren- 
gender Hirsch  (abgebrochen  r.  Hinterbein  und  Vorderfufs), 
dessen  Geweih  in  Akanthus  ausgeht;  ihm  entgegen  ein  Knabe 
mit  geschwundenem  Speer;  1.  dieselbe  Darstellung,  nur  statt 
des  Hirsciies  ein  Panther.  Auf  beiden  Nebenscilen  ist  das 
Relief  nahe  der  Rückseite  unausgefiihrt  gelassen.  Auf  der 
Oberfläche  vorne  in  der  Mitte  ein  Gufscanal,  hinten  zwei 
Klammerspuren.  Von  dem  gleichen  Gebälk  stammen  Nr.  23 
und  82  in  der  Galleria  lapidaria,  hierselbst  Nr.  5i6Ca;  s.dort. 

Gerhard-Platner  S.      (unter  Mr.  «95.) 

298.  Stalue  des  Dionysos  (Taf.  53). 

H.  1,77  m.    Grofsiiöraiger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Obcrüpjjc,  Tci!  der  1.  Hrauc  und  des  t.  OV.crlide?,  1. 
Arm  mit  ächuJter,  Hand  und  l'byr&oü,  r.  Anu  mit  Hand,  Flicken  in  der 
Brust,  r.  Obenclienket  mit  Knie  und  Oberteil  des  Stammes,  Fliclcen  im 
1.  Olaeraebcnkel,  1.  Untersebenlcel  mit  Pufii  und  fast  der  iamen  liasis  bis 

auf  (I  is  Stück  unter  dem  rechten  FufN,  dein  Stamm  und  I'unthcT;  an  diesem 
erg.  Kopf  mit  Hals,  1.  V'ordcrpronkc.  Der  Körper  war  mitten  durch- 
gebrocben. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aufsen,  neben  dem  wieder  aulsen  ein  Fanther  mit 
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erhobener  1.  Vordertatze  und  den  Kopf  zu  dem  Gott  empor- 
gewendet sitzt;  I.  Ftifs  mit  erhobener  Ferse  zur  beite  gesetzt; 
r.  Arm  häne't  herab  (die  R.  mit  einer  Traube  erg.);  der  1.  ist 
seitlicii  criiübcn  und  hält  einen  Thyrsos,  der  bis  zum  1.  Ober- 
schenkel reicht;  der  Kopf  mit  Schulterlocken,  Schopf  im 
Nacken  und  Weinkrans  ist  stark  sur  r.  Schalter  gewendet 
und  leise  geneigt  Die  Ergänzung  mit  dem  Thyrsos  ist 
richtig,  doch  müfste  dieser  senkrecht  auf  dem  Boden  auf» 
stehen  (gesichert  durch  die  vom  1.  Oberschenkel  ausgehende 
Stütze);  die  R.  müfste  einen  Kantharos  halten.  Weichliche 
Formen.    Späte,  rohe  Arbeit. 

Erworben  aus  dem  Besitz  des  Bildhauers  Albacini. 
'   Visconti-Guatttal  T.  XXVIO;  Fea  Ntiov«  descrbloB«  S.  90; 
CUrae  68S,  1617;  G erb ard- Plattier  S.  $8  Nr.  S96. 

Abteilung  XIIL 
299.  Maskenrelief  (Taf.  54). 

H.  0,31  tn.,  Br.  <V46  m.   PeinkAmiger  grauer  Marmor. 

Bestofsen  die  Rinder  ble  .auf  den  ontereB.  Aufgebrochen  ein 
grofiies  Stick  aus  dem  Oberkopf  der  r.  Meske.  Abgebrochen  war  die 

t.  obere  Ecke  mit  der  r.  Maske;  fcnkrechter  Bruch  in  der  Mitte. 

Auf  Feisbodcn  Wc^t  r.  auf  einem  Tuch  nach  1.  gewendet 
eine  jugendliche  Maske  mit  Kopftuch,  gedrehten  Locken 
und  ernstem  Ausdruck;  in  der  Mitte  eine  kleine  Syrinx;  1. 
zwei  Masken  nach  r.  gewendet:  im  Hintergrund  ein  jugend-« 
licher  Satyr,  vorne  ein  bartiger  emster  Kopf  mit  teilweise 
gedrditen  Locken»  Haarschopf  mit  herabfallendem  Band,  fein- 
blättrigem  Kranz,  dessen  Spitzen  oben  mittels  einer  Agraffe 
zusammengehalten  werden;  bei  diesen  beiden  Masken  die 
Augensterne  eingebohrt;  unter  ihnen  r.  zwei  kleine  Schall- 
becken, 1.  eine  kleine  runde  glatte  Scheibe.  Sorgfaltige 
Arbeit. 

300.  Fra^anent  eines  .Schildes,  von  einer  Copie 
der  Athena  Partlienos  des  Phidias  siaiiiineiid   (läL  54}. 

H.  und  Br.  "'.j;  m.    Feiakdmiger  weifter  MatmoT. 

Rand  der  Rundung  links  erhalten.  i\.  unten  Locken 
des  Gorgoneion,  das  das  Centrum  einnahm.    Auf  der  Fläche 
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dazwischen  in  Fachrelicf  folgende  Figuren :  I.  eine  Amazone 
rückwärts  zu  Boden  gesunken;  der  r.  Arm  hängt  herab;  die 
Hand  hielt  eine  WafTe,  von  der  undeutliche  Reste  geblieben 
sind;  der  1.  Arm  mit  Pelta  liegt  über  den  Kopf  erhoben 
(I.  Spitt«  der  p.  abrcbroeben);  der  Kopf  mit  anschUefeender  Helm* 
kappe  (tiefer  Nackenschutz,  wie  beim  attischen  Helm;  nie* 
driger  Bügel)  war  abwärts  gewendet  (Gciicht  abgestofscn) ;  be- 
kleidet mit  gegürteter  Exomis  und  Stiefeln  mit  Fellbcsatz. 
Darüber  eine  /weite  Amazone,  ebenfalls  hini^esunken  oder 
vielmehr  hinsinkend;  die  Heine  gekreuzt  (1.  Ful's  verschwindet 
hinter  dem  1.  Oberschenkel  der  ersten);  r.  Arm  hängt  ohne 
Waffe  herab;  L  Arm  mit  Pelta  liegt  ähnlich  wie  bei  der 
ersten;  der  Kopf  («idk  hier  fast  g«iu  mbgcMo&en)  etwas  nach  der 
1.  Schulter  gesenkt  und  nach  der  r.  gewendet;  Helm  und 
Kleidung  wie  bei  der  ersten;  die  Falten  lebhafter  bewegt. 
R.  davon  und  etwas  tiefer  eine  dritte  Amasone,  nach  n  mit 
dem  1.  Fufs  emporsteigend ;  Kopf  nach  oben  gewendet 
(fast  K-'fi'-  /erstört);  1.  Unterarm  mit  Pelta  (ftiui  i.  Th.;  leicht  er- 
hoben; r.  Arm  mit  geschlossener  Hand  abwärts  ge- 
streckt (Waftc  fehlt);  Helm  und  Kleidung  wie  bei  den  andern. 
Von  dem  Ge^er  ist  r.  oben  nur  ein  Rest  erhalten,  wohl 
Knie  mit  Beinschiene  und  Chitonsaum.  Der  r.  Fufs  der 
dritten  Amaaone  verschwindet  hinter  dem  Räcken  einer 
vierten,  von  der  nur  der  Oberkörper  erhalten  ist;  nach  1. 
gewendet;  beide  Hände  über  den  Kopf  erhoben,  wie  um  mit 
einer  Axt  zu  schlagen;  Waffe  undeutlich  (Gesicht  und  1.  Arm 
fast  ganz  rcctorO;  Helm  und  Kleidung  wie  bei  den  andern.  Von 
dem  Gegner  1.  unten  nur  ein  Rest  des  Kopfes  und  eines  runden 
Schildes  erhalten.  Zierliche  Arbeit.  Die  Beziehung  auf  die 
Parüienos  ist  gegeben  durch  den  Gegenstand  und  den  Stil 
der  Figuren,  der  hier  augenscheinlich  weit  treuer  als  auf 
den  übrigen  Repliken  gewahrt  ist  Der  Felsboden  mufs 
durch  Malerei  wiedergegeben  gewesen  sein.  Die  Figuren  des 
Fragments  kehren  übereinstimmend  auf  keiner  der  andern 
Repliken  wieder  (verg!.  aufscr  den  bei  Michaelis  a.  unten 
a.  O.  ver/eirimeten  Exemplaren;  Ilelbig  Nr.  622  untl  C. 
Snuth  Annuai  of  thc  British  Schooi  at  Atliens  1896,7  S. 
138),  was  sich  daraus  erklärt,  dais  all  diese  kleinen  Repliken 
nur  Aussttge  aus  dem  Original  bieten. 
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Gerhard-Platner  S.  $9  Nr.  398;  Brunn  Archäolog^itcber  Anzeiger 
18(0  S.SO  Aotn.*);  Klugmaao  BuUettino  dell' Istituto  .1867  S.  34;  Jahn 
Popullre  Avftltse  S.  ai8  Taf.  II  2;  Michaelis  PMlhenon  8.  «84  Taf.  t$ 

Nr.  35;  Schreiher  Al)li.indl.  d.  philos.-hiätor.  Klasse  d.  süchs.  Ges.  d. 
Wissensch.  1883  S.  600  Nr.  c;  Heibig  Nr.  83;  J«ha-Mtcbaelis  Arx 
Atbeaarum  a  Pausania  detcr.  Tab.  XXXVII  10. 

301.  Rechte  Nebenseite  eines  Amazonen- 
sarkophages  (Taf.  54). 

H.<vi4n*,  6r.o,63m>  Fdnkdreifer  bttolidier  Ifennor  mit  Khwänliehen  Aden, 

Rand  oben  und  unten  ausgebrochen  und  mit  Gyps  verschmiert. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Rechts  ein  Laub- 
baum (Blätter  nur  an  einem  nach  links  sich  ausstreckenden 
Aste);  links  davon  stürmt  ein  nackter  Krieger  (Schwertge- 
hänge, grofser  runder  Schild,  korinthischer  Helm)  mit  vor- 
gesetstem  L  Fu&  nach  links;  die  gesenkte  Redite  cttckt  einen 
Speer  gegen  eine  Amazone,  deren  Pferd  sich  links  aufb&umt; 
die  A.  O^Me  abfcb rochen)  trägt  kuTsen  Chiton  mit  breitem 
Gürtel,  der  sich  vorne  in  drei  Riemen  teilt,  hohe  Stiefel  und 
korinthischen  Helm;  von  der  Pelta  nur  eine  Spitze  sichtbar; 
die  erhobene  R.  schwingt  einen  langen  Speer  (mir  z.T.  erhalten); 
zwischen  ticn  Füfsen  des  Kriegers  ein  Helm,  unter  dem  Pferd 
eine  grolsc  i^clta.  Dieselbe  Gruppe  kehrt  auf  der  Nebenseite 
eines  Sarkophags  im  Cortile  del  Belvedere  Nr.  69  wieder,  wo 
sich  links  unmittelbar  die  auf  Nr.  303  wiederholte  Gruppe 
anschließt  (s.  dort).  L,  von  der  Amazone  ein  g^&er,  links 
abgebrochener  Schild,  der  einem  Krieger  (Tubablasei)  gehört» 
der  einzig  von  der  Vorderseite  erhalten  ist  (r.  KörperhWfte  feblQ; 
er  schreitet  mit  dem  1.  Fufs  aus,  blickt  zurück,  trägt  attischen 
Helm,  kurzen,  gegürteten  Chiton,  Stiefel.  Dübelloch  für  die 
Verklammerung  des  Deckels  am  Schild  des  ersten  Kriegers 
oben.    Mittleres  ReUef.    Geringe  Arbeit.    Vgl.  Nr.  302. 

Gerhard-PUtacr  S.  59  Nr.  399;  Robert  Die  ent  Sarkophag- 
lelieb  U  Nr.  79b  S.  96  ff. 

Darüber: 

301a.  Sarkophagfragmeiit. 

H.  0,40  tB.,  L.  0,57  m.   Fdnkttruiger  grauer  Marmor. 

Oben  und  unten  hat  sich  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Hochrelief:  auf  einem  niedrigen,  vierrädrigen  Wagen  (tron  den 
Vatlean.  Kttalot  I.  33 
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«wei  sichtbaren  Rädern  nur  wenig  erhalten),    der   VOIl   ZWei  Pferden 

nach  r.  gezogen  wird,  sitzen  auf  dem  nach  vom  geöf&ieteit 
Wagenstuhl  xwei  ältere,  bartlose  Männer»  der  vordere  (vom  Be> 
schraer  aas  gereehnct;  NaBempitse  fehlt)  in  Armeltunica  und  Sagum, 
die  R.  neben  sich  auf  dem  Sitz,  die  L.  im  Schofse  ruhend, 
der  andere  in  Tunica  und  Toga,  die  beiden  Arme  bis  auf  die 
Hände  verhüllt,  die  R.  docicrcnd  vor  der  Brust,  die  I..  mit 
einer  Rolle  vor  dem  Leibe  haltend;  er  wendet  den  Kopf  zu 
dem  ersten;  beide  liaben  individuelle  Gesichter.  Auf  dem 
VVagen  sitzt  vorne  der  bartlose  Lenker  in  ungegürteter  1  unica 
und  treibt  die  springenden  Pferde  mit  einM-  Peitsche  in  der 
R.  an.  Von  den  Pferdebeinen  hat  sich  nur  das  1.  Hinterbein 
und  die  beiden  r.  Hufe  des  vorderen,  Ober-  und  Unterteil 
des  r. Vordefbeins  und  ganzes  I.Vorderbein  (z. Th. ve«il«dtt) an 
dem  hinteren  Pferde  erhalten.  Unter  dem  vorderen  Pferde 
ein  nach  r.  laufender  Hund  mit  Halsband.  Rechts  von  den 
Pferden  laufend  und  umblickend  ein  Diener  in  j^e^ürteter 
Tunica,  mit  der  R.  einen  Gegenstand  schulternd.  Hinter  den 
Pferden  ein  Gebäude  mit  drei  Zinnen.  Weiter  r.  undeutliche 
fteste.  Der  Bohrer  ist  vielfach  verwendet.  Roh  in  der  Ans* 
fiihrung,  aber  ganz  lebendig  in  den  Motiven.  Arbeit  des 
3. — 4.  Jahrb.  n.  Chx, 

Das  Fragment  ist  an  seiner  Stelle  erst  kürzlich  einge- 
mauert worden  und  deshalb  auf  unserer  Tafel  54  nicht  ab* 
gebildet 

302.  Fragment  von  der  1.  Neben.seite  eines. 
Amazonensarkophages  (Taf.  54). 

H.  0,41  ta„  Br.  0.28  m.  Marmor  vie  bei  Nr.  301. 

Oben  ein  Stück  der  Randleiste  erhalten.  Mittleres  Relief: 

r.  von  vom  sichtbar  eine  auf  das  l.  Knie  gesunkene  Amazone 
in  gegürteter  Exomts  und  Stiefeln,  mit  erhobenen  Armen 

(es  fehlen  1.  Arm  fn-tt  ijanr,  r.  H.uui.  I.  riitL-r^i-hcnkcl,  Fiir>L' ,   1.  cinc 

zweite  in  doppelt  i;ei^iirtelem,  kurzen  Chiton,  Stiefeln,  rundem 
Helm  mit  hohem  Husch,  nach  links  ausschreitcntl  und  nach 
rechts  blickend,  wohin  sie  aucl»  den  l.  Arm  mit  der  Pelta 
ausstreckt,  die  indes  fast  ganz  von  dem  runden  SchÜd  eines 
Gegners  verdeckt  wird  (e>  fehlen  Nase,  Untenume,  FHfae);  unter 
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ihr  ein  Pfcrdcknic  Schlechte  Arbeit.  Die  gleiche  Gruppe 
auf  der  Nebenseite  des  Sarkophags  im  Cortile  del  Belvedere 
Nr.  69  (vgl.  hierselbst  Nr.  301).  Nr.  301  und  302  stamraea 
von  dem  gleichen  Sarkophage,  der  vollständig  erhalten  und 
mit  seinem  Deckel  Ende  des  i  $.  bis  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts 
im  Vorhofe  von  S.  S.  Cosma  e  Damiano  nachweisbar  ist;  dann 
kam  er  ohne  Deckel  in  den  Vatican  und  swar  ins  Belvedere; 
ungewifs  ist,  wann  er  zersägt  wurde. 

Gerhard-Platner  S.  59  Nr.  300;  Robert  Die ant.  Sarkopha^Iiefs  U 
Nr.  79a  S.  96 ff. 

30 V  Maskcnrclief  (Taf.  54). 

H.  0,32  m.,  Br.  0,52  tn.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Er^ünzt  :nis  Gvp;  die  r.  aatete  Ecke^  Es  fehlt  das  r.  obere  ^^ertcl. 

In  der  Mitte  senkrechter  15  räch. 

Aut  Feläboden  hnks  eine  bärtige  Maske  iiacii  r.  schauend 
(lange  Locken;  hinten  Schopf;  auch  die  Haare  am  Bart  gedreht; 
Blumenkrans);  r.  weibliche  Maske  nach  I.  (lange  Flechten; 
Blumenkrans;  Haaisehopf  fehlt;  Nase  Tertetst);  L  von  ihr  im 
Grunde  Rest  einer  nach  1.  gewandten,  bärtigen  Maske  mit 
schlichten  Haaren  (erhalten  nur  Nasenspitze,  Mund,  Bart). 
Diese  in  Flach-,  die  andern  in  Hochrelief.  Schlechte  Arbeit 

Gerhard-l'latner  b.  59  Nr.  301. 

304.  Taube  (Taf.  54). 

H.  0^14  m.   Feinkdrntger  veiCser  Mamor. 

Ergänzt  Schnabel,  Flicken  Im  Hab,  Vorderteil  des  I.  Flttgels,  Schwans, 
Basis.    Kopf  war  gebrochen. 

Nach  1.  sitzend.  Unbedeutend. 
Gerhard-Platner  S.  59  Nr.  302. 

305.  Stier  (Taf.  54). 

H.  0,19  ni.    Feinkörniger  wcUser  M.inuor. 
Ergänzt  kopl'  mit  HaU  und  Teil  der  Schuhern,  Sttick  <U-r  Basis  r. 

Mit  eingeknickten  Vorderbeinen  nach  r.  liegend.  Un- 
bedeutend. 

Gerbard-Platner  b.  59  Nr.  303. 
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306.  Ascheng-cfäfs  (Taf.  54). 

H.  0,2 1  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Stück  ;itu  Ratuif  des  Deckels  vorn. 

Rundes  Geföfs;  an  der  Wandung  von  oben  nach  unten: 
Streifen;  Astrii^al;  Schuppent^iirtel;  FIcchtband;  Scluippen- 
gÜrtel;  glattes  Kyina.  Vorne  unterbrochen  durcli  die  um- 
ränderte, leere  Inschrifttafel;  unten  rechts  und  links  neben 
ihr  je  ein  pickender  Vogel  Am  Deckel  oben  ein  Knopf  in 
Form  eines  Mohnkopfes;  dann  Schuppenornament  und  Rand, 
vorne  unterbrochen  durch  Amphora  mit  zwei  Vögeln  und 
Traube  darüber  in  flachem  ReHef.   Einfache  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  59  Nr.  304. 

307.  Fragment  eines  Gefäfses  (Taf,  54). 

H.  o,n  m.    KeinkörDtger  gdblicher  Marmor. 

Auf  gewölbter  Fläche  eine  bärtige  Dionysosmaske  mit 

langen,  gedrehten  Bartlocken,  Stirnbindc  mit  kleinen  Löchern 
und  Rebenkranz  (Augensterne  eingebohrt;  Braticn  durch 
Striche  antjcf^eben;  Nase  abgestofs cn);  1.  davon  ein  Lorbeer- 
zweig,  r.  ein  Weinblatt  fRest  einer  Rebe  ;  oben  Rand,  unten 
Rest  eines  Fieritubes.  Ein  ganzes  (iefals  dieser  Art  (Aschen- 
urnc)  in  St.  Petersburg  (Kieserilzky  Kaiserl.  Eremitage 
Nr.  130).  Zierliche,  späte  Arbeit.  Deuüich  die  Nachahmung 
nach  Bronze  (vgl.  Schreiber  Alexandr.  Toreutik,  Abh.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  S.  434  Fig.  125  f.). 

Gerhard-PUtaer  S.  59  Nr.  305. 

308.  Kleine  Gruppe  von  drei  Eroten  und  einem 

Delphin  {Taf.  54). 

H.  0,37  m.   Feinkttriiiger  weifser  Marmor  mit  schwinlichen  Adern. 

Ergänzt  aus  Marmor:  r.  Arm  des  grofscn  Eroten  mit  Hand,  sein 
1.  Daumen  mit  der  L.  des  stehenden  kleinen,  r.  Ellenbogen  des  hlngenden 

kl.;  aus  Gyps:  Teil  an»  r.  Flügel  gr.,  Schwantflasse  des  Delphtat.  Ab- 
ge^tufscn  <lie  Nnsc  dr?s  £^r.  und  des  hängenden  kl.  Eroten. 

Auf  ciucni  abwärts  schiefsenden  Delphin  reitet  ein  Erot, 
mit  der  R.  den  Schwanz  des  Tieres  fassend;  mit  der  L. 
hält  er  einen  auf  den  plastisch  angegebenen  Wellen  stehen- 
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den  kleinen  Eroten,  während  ein  andrer  sich  an  seinen 
r.  Fufs  anhängt.    Schlechte  Arbeit 
Getbard-Pl«tner  S.  59  Nr.  306. 

309.  Leopard  (Taf.  54). 

H.  0,16  m.   Feinkttraiger  wcifter  Mamor. 

Nach  f.  stehend  mit  gekrümmtem  Rücken,  den  Kojjf 
nach  vorn  und  oben  wendend;  die  Augen  waren  eingesetzt; 
die  Flecken  im  Fell  durcb  Löcher  angegeben.  Sorgfaltige 
Arbeit 

Gerbard'PlttncT  S.  59  Nr.  307. 

310.  Häschen;  Brunnenfigur  (Taf.  54). 

H.  0,165         Keinkörnigcr  blauer  Marmor. 

Das  Tier  liegt  und  hält  mit  den  Vorderpfoten  eine 
Traube.  Die  Lcituir;  c:«"ht  tmtcii  hinein  und  mündet  im 
Maul  des  Tieres.    Schleciitc  Arbeit, 

Gerbard-Platncr  S.  59  Nr.  30S. 

311.  Panther  (Taf.  54). 

H  0^54  tn.   Ziemlich  grofskOmiger  «dlicr  Marmor. 

Erginat  Vorderteil  des  Kopfes»  Obreo,  Vordciteil  des  1.  Vorder» 

bcins,  B.isi-  'hi'  auf  ein  Stück  unter  der  r.  Hinterbacke)  mit  Teil  des 
r.  Vorder-  und  Hinterbeins,  dem  1.  iiinterbcin  fa^t  ganz,  den  Hodco  und 
den  ScbwanieDde.   Der  Kopf  war  abgebrochen. 

Das  Tier  sitst  nach  links  mit  erhobenem  1.  Vorderbein 
und  umgewendetem  und  erhobenem  Kopf.  Die  Augen  sind 

eingesetzt  (der  Augapfel  aus  gelbem  durchsichtigen  Stein,  die 
Pupille  aus  schwarzem  Smalt).  Wird  zu  einer  Dionysosstatue 
gehört  haben.  Unbedeutend.  Gefunden  in  der  Villa  Adriana 
bei  Tivoli. 

Gcrhard-Plataer  S.  ^9  Nr.  309. 

512.  Gruppe  eines  Löwen  und  eines  Mannes 

(Taf.  54). 
H.  <S38  m.  f einktfriiiger  weiAcr  Marmor. 

Ergin it  an  dem  Mann:  Nate,  r.  Zeigefinger,  1.  Unterarm  mit  Hand 

und  SchwertstUck;  am  Löwen:  Kopf  und  Teil  des  Halses;  Rinder  der  Basis 
I.  und  hinten.    Der  Kopf  des  Mannes  «ar  gebrochen. 
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Auf  zackigem Fdsboden  ist  ein  Mann  in  gegürteter ExomiSt 
eine  Lederkappe  auf  dem  Kopf,  nach  1.  gesunken;  er  stützt 
sich  auf  die  R,,  blickt  schmerzlich  nach  oben  und  stöfst  mit 
der  L.  cm  Schwert  in  die  Brust  eines  grofsen  Löwen,  der 
liegend  dem  Mann  seine  1.  V'ordertatze  auf  den  1.  Ober- 
schenkel gelegt  hat  und  brüllend  den  Kopf  erhebt.  Schlechte 
Arbeit 

Gerhard- PI atner  &  59  Nr.  31a 

3 1  3.  Luchs  (Taf.  54). 

H.  0,815        Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänit  Kopf  und  Hals,  Bn>*t,  T^cine  f.^^t  ganz,  S«  liw.inz,  Stamm,  Basis. 

Nach  r.  pjewandt  stehend  auf  l'clsboden,  gestützt  durch 
einen  kurzen  Stamm;  r.  Vorderbein  erhoben;  Kopf  nach 
seiner  R.  gewendet.   Lebendige  Arbeit 

Gerhard  »PI  atD«r  S.  59  Nr.  31t. 

314.  Gruppe  oinfs  Knaben  und  Löwen  (Taf.  54). 
H.  0,41 5  m.    Fcinköroigcr  wci(^er  Matnioi  luit  dicbteo  icbwttrxlichcD  Adern. 

Antik  ist  nur  der  Torso  des  Kindes  (ohne  Gc^rif-;,  I.  Hnftr  und  Hnuch- 
seite),  sein  Kopf  (ohne  Na^c  and  Hals);  r.  Anu  und  Hand  (war  gcbiocbcnj, 
r.  Bein  (ohM  FvU). 

Ein  Knabe  hockt  auf  Felsen  und  fa&t  mit  der  R.  einen 
nach  rechts  gewandten  icleinen  Löwen,  nach  dem  er  mit  der 
erhobenen  I..  schlägt;  unter  den  Vorderpranken  des  Löwen 
ein  Ziegenkopf.  Unbedeutend. 

Gerhard'Platner  S.  59  Nr.  J12. 

315.  Panther  (Taf.  54). 

L.  0,76  m.,  H.  0,34  m.  Sehwarxer  Granit. 

Das  Tier  liegt  nach  r.  mit  erhobenem  Kopf.  Scheint 
Brunnenfigur  gewesen  zu  sein,  da  im  Maul  eine  runde  Öffnung 
ist.  Lebendige  Arbeit 

Gerbard-Platner  S.  59  Nr.  313. 

Unter  Nr.  311—315 

Fragmente  von  zwei  verschiedenen  Gesimsen 

(Taf.  54). 
a  (unter  311— 2). 
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ai*  L.  0,49  m. 

Sehl  bestofsen. 

Rechts  Gehrungsschnitt,  links  grader  Schnitt.  Oben  rechts 
Klaromerloch,  weiter  links  DübeUoch. 

ft2*  L,  O|6o  Dl. 
Ergimt  gioficr  Tdl  der  Deckplatte   Sdir  bestoftcn.  ' 

a5<       0,51  m. 
ErgHvst  di«  Deckplatte.  Sehr  |»e»tofee«. 
Rechts  Ansehlufsfläche. 

Alle  drei  stanuneo  von  demselben  Gesims  wie  die  in 
Abteilung  HI  unter  Nr.  52—56  beschriebenen.  dort 

b  (unter  313). 

L.  0,67  m.,  H.  0.27  in..  T.  0,^7  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  die  obere  Deckplatte  bis  auf  da»  MitteUtUck.    Sehr  be- 

siufsco. 

Von  unten  nach  oben:  lesbisches  Kjrma;  Zahnscbnitt  mit 
achtförmigen  Brücicchen;  Eierstab;  Sima  mit  Akanfhusranken. 
Späte  Arbeit. 

c  (unter  314 — 5). 
ci  L.  i»iom. 

Ergänzt  die  obere  Deckplatte  r.  In  einer  Länge  von  0,60  m.,  »ind 
T.  die  Blttter  der  Siint  angesetit  (mHiseii  icIiod  im  Altertvin  geftUdtt 
gewcfCB  icia).   Sclir  bc^tofscn. 

Links  grader  Schnitt 

C2.  L.  o,)0  in. 
Abgeschlat;^ n  die  1.  obere  Ecke.    Sehr  bcstnf«;cn. 

Links  Gehrungsschnitt.  Beide  von  demselben  Gesims  wie 
Nr.  a.    S.  dort. 

316.  Fragment  eines  Saricophags  (Taf.  54). 

H.  0,3s  ID.,  Br.  0,18  m.   Peinkömiser  gelblicher  Mannor. 

Hochrelief:  erkennbar  ein  von  vorn  sichtbarer,  stehender 
Jüngling  mit  Chlamys,  der  im  1-  Arm  einen  Speer  trägt,  mit 
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der  R.  ein  nach  1.  stehendes  Rofs  am  Zügel  hält.  Dem 
Jüngling  fehlen  Kopf,  Hals,  Schultern,  Teile  des  Speers, 
Füfsc;  von  dem  Pferd  nur  der  Vorderleib,  r.  Vorderbein  fast 
ganz,  1.  halb  eriialten  (am  r.  Stfitsenansats  fOt  den  I.  Vorder- 
huf).  Der  Jüngling  ist  vermutlich  ein  Gefährte  des  Hippolytos. 
Geringe  Arbeit 

G  crhar(!-Plntncr  S.  59  Nr.  314;  Robert  Die  «nlilicn  Sai(kophig- 
reliefs  III 2  Nr.  157  ■  mit  Tcxtabbtldaag. 

317.  Relieffragment  (Taf,  54). 

H.  o,tt  m.»  Br.  o,$8  m.  Feinltttrnlger  felblicbcr  Mannor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten*,  auch  oben  Rand 
erhalten  (ohne  Leiste).  Hochrelief:  links  Rest  einer  oben 
gekrümmten,  runden  Hütte;  r.  davon  unter  einer  Baumkrone 
ein  nach  r.  stehendes  Mädchen,  das  mit  beiden  Händen  eine 
Schüssel  (oder  Sieb)  vorstreckt;  darunter  am  Boden  zwei  Vögel, 
das  eine  pickend;  darüber  rechts  Vorderteil  eines  Tieres,  dafe 
sich  an  dem  nächsten  Baum  aufrichtet  und  an  der  Krone 
frifst  (der  Sjtmm  teilweise  abgebrochen):  r.  davon  nach  r.  stellender 
Ochse,  unten  angedeutetes  Gras  fressend;  darüber  die  Kopfe 
von  zwei  Tieren  (an  dem  r.  ein  Horn  erkennbar),  von  denen 
das  l  an  der  Baumkrane  l.,  das  r.  an  der  rrahts  folgenden 
frifst;  r.  von  diesem  Baum  ein  nach  r.  sitzender  Hund  mit 
erhobenem  Kopf;  über  ihm  wieder  der  Kopf  eines  Tieres, 
das  an  der  Baumkrone  frtlst;  ganz  r.  ein  Hirt  mit  gekreutten 
Beinen  nach  r.  auf  einen  Stab  gelehnt  stehend  (Stab  ab^jc- 
brochcn),  in  Kxomis  und  Mäntelchen.  Gans  rohe,  späte  Arbeit. 

Gcrhaid-Platner  S.  59f.  Nr.  315. 

318.  Fragment  eines  Mithrasreliefs  (Taf.  54). 

H.  0,30  m.,  Br.  0,195  ^    Veinkttraiger  nciftcr  Maimor  mit  sebwSnIiebcn 

Adcm. 

Erhalten  die  r.  obere  Ecke.  I«.  unten  in  Hodirelief  der 
erhobene  Kopf  des  Stiers  und  der  Oberkörper  eines  Dieners 
mit  nadi  r.  gesenkter  Fackd;  darüber  die  Wölbung  der 

Grotte;  in  der  Ecke  r,  in  Flachrelief  der  Kopf  der  Luna  mit 
Halbmond  nach  r.  gewendet  und  geneigt.    Schleclite  Arbeit. 

Gerhard-PUtocr  S.  60  Nr.  316;  Cumont  Texte«  et  mooum.  fif. 
itL  tm  myti.  d«  Mithra  II  S.  213  Nr.  33. 
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319.  Fragment  eines  Ktndersarkophags  (Taf.  $4)* 

H.  o»3i  m.,  Br.  0,39.   Fcink6rDi£er  gelblicher  Ifumor* 

Obea  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten,  Da< 
zwisdien  in  Flachrelief:  Blumenguirlande  von  zwei  Eroten 

gehalten  (dem  r.  fehlt  der  L  Ana;  vom  I.  nur  di»  1,  Bein  erhalle«); 
über  der  Guirlande  eine  weibliche,  rebenbekranste  Maske 

nach  r.;  darunter  ein  \'<  4  I  nach  r.,  aus  dem  Inhalt  eines 
umgestürzten  Korbes  pickend.  Sprite,  schlechte  Arbeit.  Oi>en 
ist  mit  schwarzer  Farbe  604  aulgemalt. 
Gcrhard-Platner  S.  60  Nr.  317. 

320.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  54). 

H.  0|3Q  m ,  Br.  0^93  m.   Fdnkflmiger  weiber  Marmor* 

Rechts  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief: 
Zweigespann  nach  r.  (f)\atn,  iwei  Hinterhure,  UnterteU  der  itsdcr 
rcblen):  auf  dem  Wagen  nackter,  umblickender  Eiot  (r.  Aim 
fehlt;  sehr  bcstofscn);  hält  mit  dcr  dtc  am  Stengel  sichtbar 
wird,  eine  grofse  Palme;  der  r.  Arm  war  rückwärts  erhoben; 
Zügel  (i.  T.  abgebrochen)  um  seinen  Leib  gelegt.  Der  Krot 
ist  Sieger  im  Wettfahren.  Schlechte  Arbeit.  Unter  den 
Pferden  ist  mit  schwarzer  Farbe  250  aufgemalt. 

Gcrhard-Pletner  S.  60  Nr.  318. 

321.  Relieffragment  (Taf  54V 

H.  0,33  in.,  Br.  0,44  m.    Feinkürnigcr  weil'»er  Marmor. 

Teil  einer  Sculptur  mit  gewölbter  Fläche  zwischen  einem 

j^röfseren  und  einem  kleineren  Kreis;  umschlossen  von  dem 
inneren  Kreis  eine  tiefe  Höhlung.  Die  erhaltene  l-läch?  oben 
und  unten  eingefafst  von  je  einer  sclimalen  Randleiste,  da- 
zwischen Reste  eines  Hochreliefs:  1.  der  Rest  eines  Kriegers 
in  Rüstung,  flatternder  Chlamys  und  Stiefeln  (fehlt  Kopf.  Hai», 
1.  Ana,  r.  Hand,  L  FaCi,  Attribut  der  Hlade,  wahiacheiDlieh  cid  Speer,  den 
der  Krieger  n.ich  1.  ausweichend  »ach  r.  zückte);  am  1.  Fuls  ÜUd  rcchts 

undeutliche  gröfsere  Reste;  rechts  darüber  Körper  und  I. 
Hinterbein  eines  nach  r.  gewandten,  aufgezäumten  Pferdes 
mit  Satteldecke;  darauf  Gcsäfs,  l  Bein  und  wehender  Mantel 
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eines  gepanzerten  Reiters.  Rechts  undeutliche  Reste;  unten 
zwei  hintere  Pferdebeine.  Die  Figuren  sind  alle  in  einer 
Richtunf;,  nicht  radial  nach  dem  Mittelpunkt  der  Kreise  hin 
orientiert.  Rätselhaft  bleibt  es,  welcher  Art  das  Monument 
war  (sculpierter  Schild  mit  eingesetztem  Mittelstflck?).  Sorg- 
fältige Arbeit. 

Gerbard-PUtaer  S.  €0  Nr.  319. 

322.  Sarkophagfragment  (Taf.  54). 

H.  o,a5  m.(  Br.  0,14  m.   FeinkOniiget  gelbUelier  Mumor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Reste  von  zwei  weiblichen  Figuren  auf  Kamden  nach  r. 
reitend;  von  dem  vorderen  Tier  nur  Vorderletb  mit  Höcker 
und  Ansatz  des  r.  Beines  erhalten;  der  Reiterin  mit  gegür- 
tetem Chiton,  gedrehten  Locken  und  Kopftuch  fehlen  die 
Füfse  ,  sie  liätt  den  Zügel  mit  beiden  Händen;  von  der  hinteren 
nur  Oberkörper,  r.  Oberarm  und  Hinterkopf  sichtbar  (gleiche 
Trachtl  Gefangene  l'raucn  aus  dem  indischen  rriamphzu|:j 
des   Dionysos  (vgl.  Zocga   Hassirilievi  antichi  1   Taf.  7). 

Schlechte,  späte  Arbeit 

Gcrbard-PUtner  S.  60  Nr.  320. 

322A.  Grabara  eines  L.  Valerius 
Stratontcus  (Taf.  54). 

CIL  VI  2Zi»a. 

322  B,  Aschenkiste  einer  A  ri st  ia  Rasilla  (Taf.  54). 

H.  mit  Deckel  0,26  in.,  Dr.  0,32  ni.,  1'.  ohne  Deckel  0,27  m.  Feinkörniger 

bellffraucr  Mannor. 

Vorderseite:  oben  uml  unten  einfaches  IVorii;  bogen- 
förmig hängende  Guirlande;  an  den  Ecken  je  ein  Delphin, 
dessen  Schwans  über  der  Guirlande,  dessen  Kopf  unter  ihr 
sichtbar  ist;  über  der  Gi^irlande  in  der  Mitte  die  umrahmte 
Inschrifttafei.  Im  Giebel  des  nicht  zugehörigen  Deckeis  (um 
3  cm.  tiefer  und  etwas  breiter)  ein  Kranz  mit  flatternden 
Bändern. 

CIL  VI  123*0. 
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323C  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers! 

{Taf.  54). 

H.  1^3  B.,  Br.  0(345  n.,  T.  Oitj  m.  Feinköfniger  gelblidier  Mtnrmor. 
Ränder  besehSdift. 

Dreiseitig  (eine  Seite  eingemauert).    Oben  und  unten 

unvollständig.  Vorne  Rebe  mit  zwei  Vögeln;  an  der  nur 
halb  erhaltenen  r.  Seite  eine  phantastische,  senkrecht  auf- 
steigende Staude  mit  verschiedenen  Ästen  {unten  Lorbeer, 
oben  Eichlaub)  mit  zwei  VögeUi.  Flachrelief.  Geringe  Arbeit. 

322D.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  54). 

H.  1,07  m.,  Br.  0,20  m.,  T.  0,17  m.   Fefnkörnigcr  selUicher  Marmor. 

Oben  die  1.  Kante  der  Vurdcrscitc  .lusgcbrochcn.  Ränder  sehr 
bescilftdigl. 

Dreiseitig  (eine  Seite  eingemauert).    Von  der  oberen 

Randleiste  vorne  ein  Stück  erhalten;  liier  eine  senkrechte, 
phantastische  Staude  mit  verschiedenen  Asten  (unten  l'inie, 
oben  Lorbeer)  mit  zwei  Vögeln  in  der  iMittc  und  einem  oben; 
an  der  nicht  voüstän<lig  erhaltenen  1.  Seite  eine  Rebe.  Flach- 
relief. Gegenstück  von  Nr.  322  C;  die  hier  nur  halb  erhaltene 
Seite  Andet  sich  dort  vollständig,  und  umgekehrt.  Oben  ist 
mit  roter  Farbe  15  aufgemalt 

322E.  Aschenkiste  eines  T.  Bettvedius  Vestaiis 

{Taf.  s4 

CIL  VI  13573. 

Darauf  ein  nicht  sugehöriger  Deckel.  Im  Giebel  Vogel 
mit  Traube.   Auf  dem  First  hinten  eine  runde  Vertiefung. 

322F.  Grabara  einer  Attia  Agele  (Taf.  54). 

H.  0,90  ro.,  Br.  0^63  m.,  T.  0,40  m.   Feiokttraigcr  bUalicher  Mannor. 

Über  der  Basis  ringsum  Rundstab  und  glattes  Kynia. 
Auf  der  umrahmten  Vorderseite  unten  die  Inschrift;  darttber 

in  vertieftem  Feld  Hochrelief:  auf  einem  Sopha,  dessen  Rück- 
und  Seitenlehnen  gerade  aufragen  (links  bestofsen)  und  mit 
Quaderfugenschnitt  geseichnet  sind,  und  dessen  Matratse  mit 
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Querstreifen  verziert  ist,  lagert  eine  Frau  In  Tunica  und 
Mantel  (Gesicht  sehr  b es tofsen),  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  be- 
franstes Kissen  gestützt,  in  der  L.  einen  Becher,  mit  der 
im  Schofs  liegenden  R.  eine  Guiriande  haltend;  auf  einem 
dreibeinigen  Tischchen  (die  Beine  feblen  1.  T.)  Vor  dem  Sopha 
zwei  Kantharoi»  ein  grölserer  Becher  mit  hohem  Fufe  und 
ein  Schöpflöffel  (GeTite)E.T.bestorsen).  Oben  ringsum  Kjrma, 
Abacus  und  Sima.  Oben  Voluten  mit  Spiral-Ornament  an  der 
Vorderseite  (Blumen,  halbe  Palmetteo).  Sorföltige  Arbeit  aus 
dem  I.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gcrhard-Platncr  S.  $9;  CIL  VI  12758}  Petersen  Röm.  Milteil 
1892  S.4S  Fig.  VIU6. 

323.  Fragment  eities  Sarkophags  mit  dem  Raub 
der  Persephone  (Taf.  55). 

H.  o,S5     L.  0,84  m.  Feinkfliniger  wei&er  Menaor  mit  idiwirxlielien  Adern. 

Sehr  itark  «erttört 

Oben  schmaler  unten  breiter  Rand  z.  T.  erhalten.  Rechts 
eine  weibliche,  beflügelte  Eckfigur  mit  wehendem  Gewand 

(es  fehlt  Kopf  und  Hals  fast  gan?,  1.  Schwinge,  Teil   des  r.  Unterarme, 

I.  l'ntcrscbcnkcl  mit  Gewand^:  sie  träfet  im  aufgenommenen  Ge- 
wände Blumen;  also  eine  Mischung  von  Nike  und  Höre;  ihr 
zunächst  der  nach  r.  weit  auhschrcitciidc,  umblickende  Hermes 
(fehlt  Rand  des  Petasof,  Gesiehtsallge,  Unteranne,  Teil«  der  Chlamys  nnd 
des  Kerykeion  [Stütze  dnfUr  an  den  Falten  unter  dem  Arm]  Teile  dea  r. 
Beins,  Flügel  des  r.  Fufses  [Ansätze  am  Rclicrgrund],  1.  Bein  fast  gani 
[Sohle  des  Fufses  und  Ansätze   der  FlUijcl   crh.ilien]);   dann   die  vier 

galoppierenden  Pferde  des  Hades,  von  denen  fast  nur  die 

Leiber,  Hälse  und  Tejle  der  Köpfe  und  Beine  erhalten 

sind;  1.  die  Deichsel  des  Wagens.   Geringe  Arbeit 

Gerbard-Platner  S.  60  Nr.  jai;  FOrster  Kaub  und  Rilchkeltf  der 
Peisephonc  S.  154  Nr.  14. 

324.  Fragment  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  55). 

H.  0,34S  m.,  Br.  0,37  ni.    Grobkuinigct  jjrauer  Marmor, 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 

Hochrelief:  Zweigespann  mit  Erot  nach  r.  (an  den  Pferden  fehlen 
Köpfe  fast  gant  und  viele  Teile  der  Beine  und  der  ZUgel,  am  Eroten  r. 
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Arm,  1.  Unterann,  Teile  des  1.  Flügels,  Nase);  unter  den  Pfcrdcn  ein 
vornüber  gestürzter  Knabe  r;,-.! -iit  r.  Arm,  Kufse  fehlen);  rechts 
Hinterkopf,  r.  Arm  und  1  lügcl  eines  rückwärts  fallenden 
Eroten;  über  den  Pferden  im  Grunde  grofser  viereckiger 
Unterbau;  links  Vorderteil  eines  Pferdes.  Von  einem 
Sarkophag  mit  wettfahrendeii  Eroten. 
Gerhard -PUtner  S.  60  Kr.  322. 

325.  Relieffragment  (Taf.  5S). 

H.  OrfO  tn.,  L.  0,95  m.^  Pehikttrnigier  gclbliclier  Marmor. 
Sehr  besehidigt. 

Oben  schmaler,  unten  breiter  Randstreifen  erhatten. 
Dazwischen  Flachrelief:  r.  ein  Zweigespann  nach  r*,  gelenkt 

von  einem  Eroten  mit  Peitsche  in  der  L.  (den  Pferden  fehlen 

Kopf,  U  lis  rn>i  alle  \'ordorhufc,  Teile  der  Zilgel);  1.  folgen  die  Pfcfdc 

eines  zweiten  Gespanns  (ihnen  fehlen  die  Hinterteile);  vom  Lenker 
nur  die  R.  am  Zügel  erhalten.    Geringe  Arbeit. 
Gerhard'Platncr  S.  60  Nr.  523. 

326.  Fragment  oiiu's  .Sarkophagdt'ckels  (Taf.  55). 

H.  0,17  III.,  L.  1,12  m.    !•  cinkörnigcr  weifscr  .Marmor. 
W:ir  mitten  durch  gebrochL-n. 

Rand  oben,  unten  und  I.  erhalten;  r.  unvollständig. 
Flachrelief:  vier  Knaben  (von  dem  r.  nur  das  r.  Bein  erhalten) 
tragen  bogenförmig  hängende  Lorbeerguirlanden»  über  denen 
je  ein  unbärtiges  inaskenartiges  Gesicht  von  vom  gesehen 
liegt,  Links  die  Schmalseite  siditbar;  geschwungene»  oben 
spitz  ausgehende  Form.   Schlechte  Arbeit 

Gerhard-Piatncr  S.  60  Nr.  324. 

327.  Relieffragment  {Taf.  55). 
H.  o^j  m.,  Br.  0.21  m.   Feinkömiser,  leicht  bliUilicher  Maimor. 

t 

Schmale  Randleiste  oben,  unten  und  1.  erhalten.  Da- 
awischen  mittleres  Relief:  Zweigespann,  dem  die  Vorderteile 
fehlen,  von  einem  Eroten  gelenkt,  nach  r.  faliread.  Schlechte 

Arbeit. 

Gerbiird^lMatner  s>.  oo  Nr.  325. 
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328.  Relieffra<,rmcnt  (Taf.  55V 

il.  0,33  m.,  Br.  0,285  ro.    GruUkuioiger  Liäuliclicr  Matinor. 

Rand  links  und  schmale  Leiste  unten  erhalten.  Mittleres 
Relief:  vierrädriger  Wagen  nach  r.  gewandt;  von  den  Pferden 
nur  ein  Stück  Bein  und  Schwanz  cTluilten.  Auf  dem  W'at^en 
ein  Mann  in  kurzer,  gegürteter  lumca  mit  langen  .vrmeln, 
Mantel  und  Schuhen  nach  r.  Mtzend  (Kopf  fehlt);  in  der  L. 
hält  er  eine  offene  Rolle;  die  R.  docierend  erhoben.  Über 
der  Rolle  die  Reste  eiiier  sweiten,  in  den  Mantel  gehallten 
Figur.  Auf  dem  Vorderteil  des  W^ens  auf  einem  Kissen  das 
Mittelteil  des  in  den  Mantel  gewickelten  Kutschers.  In  den 
vertieften  Linien  und  Löchern  braune  Farbe  erhalten. 
Mäfsige  Arbeit. 

Gcrhard-Flatner  S.  60  Nr.  3^6. 

329.  Sarkophagfragment  (Taf.  55). 

H.  Oi4o  m.t  Br.  0,4a  m.  GroftklSniger  blivlteher  Ifanoor. 

Oben  schmale  Raudieibte  erhalten.  Darunter  ilochrelief: 
1.  die  Rette  eines  Baumes;  Ober  dem  schräg  aufsteigenden 
Rand  einer  Fetsgrotte  ein  Jttngling  mit  wehender  Chlamys 
und  Pedum  in  der  unten  aufgestützten  R.,  nach  r.  schauend; 
darunter  eine  Frau,  die  ein  Tuch  mit  beiden  Händen  vor 
sich  ausbreitet  und  nach  r.  blickt;  vor  ihr  Oberteü  eines 
nach  1.  gewendeten  Rehc^;  r  das  Gesäfs  einer  nach  r. 
gewendet  und  gebeugt  stehenden  Figur,  die  das  Gewand  um 
den  Unterkörper  geschlungen  hat.  Aktäon,  der  die  badende, 
von  ihren  Nymphen  bediente  Artemis  überrascht.  Schlechte, 

spate  Arbeit   Stammt  aus  dem  Besita  von  Facetti. 

B.  Q.  V {»conti  Illu«tr«zioac  de*  Ifonumentt  «eclti  Borgbciuni  II  S.  6 

Anm.  1;  Cerh.ir  J-Platner  S.  60  Nr.  327;  Ziehen  Bonner  Studien  & 
Robert  Antike  Sarkophagreliefs  lU  f  S.  5f.  Nr.  a  Fig.  2. 

330.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophages 

(Taf.  55). 

H.  0,35  m.,  L.  Ov54  m.  Grofskttmiger  wcifeer  Mannor. 

Schmale  Randleiste  unten  und  r.  erhalten  (also  r.  untere 
Ecke  des  Reliefe).  Darstellung  in  Hochrelief:  vierrädriger  Wagen 
—  am  Wagenicorb  in  fladiem  Relief  1.  eine  Palmette»  r.  nach  1. 
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schwebende  Nike  mit  Palme  —  von  zwei  Maultieren  nach  1.  ge- 
zogen (dem  vorderen  fotilt  tast  der  ganze  Kopf,  r.  Ohr,  1.  Vordi  r-  und 
Hinterbein  bis  aul  die  Hufe;  Schwanz  bestoficn;;  auf  dem  Wagen 
Ariadnc  gelagert  (rehh  Kopf,  1.  Arm,  Untenrm);  über  den 
MauttCerea  Oberkörper  einer  nach  1.  eilenden  Mänade  (foblt 
Kopf,  L  Untennn,  r.  Aim);  hinter  dem  Kopf  des  vorderen  Tierea 
das  Bein  eines  Pan.   Späte»  schlechte  Arbeit. 

derhmrd-PUtPcr  S.  60  Nr.  3aS. 

I 

331.  Kopf  eines  I  Icrmaphroditcn  aul  modemer 

Büste  (Taf. 

H.  des  üaiuea  0^497       des  Kopfe$  0,22  ni.   Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Kft^hn/'t  ntis  Marninr;  \a<c,  rnterlippo  mit  Kinn,  unterer  Teil  des 
Halses,  Büste  und  bubj  au.s  üyps:  oberer  Teil  des  Haarscbopfes.  Die 
Haare  anf  dem  Scbttdel  und  I.  Obr  sehr  bestofsen. 

Auf  modernem  nackten  BruststOck  mit  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  jugendlicher  Kopf  mit  lächelndem  Ansdruck; 
Zähne  sichtbar;  Grübchen;  die  Haare  allseitig  surQckge- 
strichen  und  hinten  in  einem  Schopf  aufgebunden.  Geringe 
Arbeit 

Stammt  wohl  von  einer  Copie  der  am  besten  in  Dresden 
erhaltciien  Gruppe  des  Hermaphroditen  und  Satyrs  (Clarac 

Gerbard«Platner  S.  60  Hi,  ^29. 

352.  Römisches  weibliches  Porträt  (Taf.  55). 

H.  (ohn«  Pufs)  0124$  n.  FeinkDralgar  weifter  Marmor. 

Ergänzt  Nase  und  Fols.   L.  Ohr  bestofsen.    Sehr  Tcnratchen. 

Maske  eines  weiblichen  l'oitiäts  aus  trajanischer  Zeit; 
Hintericopf  war  angestückt.  Die  Haare  bilden  um  die  Stirn 
eine  plat^edrückte  Rolle;  darüber  xwei  Reihen  von  hoch* 
stehenden  Haarschleifen.  Ähnlichkeit  mit  Marciana,  der 
Schwester  des  Trajan,  die  vielleicht  dargestellt  ist.  Unbe« 
deutend. 

Cerhard-Platner  S.  60  Nr.  330;  BemoulH  Rttm.  Ikoaogniphie 

U2  S.  98. 
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333.  Kinderkopf  (Taf.  55). 

H.  des  Ganzen  0,41  m.,  ohne  Kuls  0,33  m.     GrobkörDiger  weifser  Mannor 
(der  Puls  mui  rotedi  africuiiaeheii  Mumor). 

£rginzt  Nas«,  Unterteil  der  L  Wange  mit  Teil  des  Kinos,  dem  grOftten 
Teil  des  Heises,  BrnstitOck  und  Fufs,  Flicken  in  der  r.  Wange  «nd  Unter* 
Up|M»   Obren  fast  ganz  ebfCStofsen.    Sehr  verwaschen. 

Lebhafte  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  Scheitelflechtc; 
individuelle  Züge;  Augensterne  und  Pupillen  waren  ange- 
geben. Poi^ratkopf  der  antoninischen  Zeit.  Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-FiiUner  S.  60  Nr.  331. 

334.  Fragment  eines  römischen  Porträtkopfes 

(Taf.  55). 

H.  des  Ganten  0,53  m..  dc<  Kopfe;  0,31  rn.  Fcink;irni^rer,  hellgrauer  Mamor 

(der  Fufs  aus  rotem  africanischcn  Marmor}. 

Krpänrt  t'nter-  und  N'orderteil  der  Stirn  mit  Braue,  halbem  Ober- 
lid, Nase  und  Teil  des  Schnurrbarts,  Haare  am  Hinterkopf,  Hals,  Medaillon 
mit  Fuls. 

Aufgesetzt  auf  eine  ellipttscfae,  umrahmte  Seheibe  die 

I.  Hälfte  eines  römischen  Porträtkopfs;  alter  Mann;  kahler 
Scheitel;  hinten  volle  Haare;  Backenbart;  ruhige,  edle  Züge. 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  in  Haar  und  Bart 
viel  Bohrarbeit.  Schlechte  Arbeit  aus  der  Zeit  des  Marc 
Aurel. 

Gerhard-Platncr  S.  60  Nr.  333. 

335.  Kinderkopf  (Taf.  55). 

H.  dci  Ganaen  0,345  m.,  des  Knpfes  o^lS  w.   PdnkQrniger  wdfser  Marmor. 

Erginct  Hals  mit  Braststodc  und  Fuft.   Gesieht  sehr  verwaschen 

und  geputzt;  Ü  I>  er  :\rl)  ei  tu  ng  an  den  Haaren  neben  der  r.  ScMsfe. 

Leichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  lächelnder  Aus* 
druck;  kurze  Locken;  Lpheukranz.  Schlecht. 
Gerhard-Flatucr  S.  60  Nr.  333. 

336.  Römischer  Porträtkopf  eines  Knaben 

(Taf.  55). 

H.  des  Gauen  0,43  m.,  de^  Koj-fes  0,205  m.    Fciaköniiger  grauer  Marmor 

mit  -.clnvar ritchen  Adern. 

Ergänzt  aus  Marmor:  Hals  mit  Bruststück  und  Fuis;  aus  Gyps:  Nase. 
Ohicn  bcstofscn. 
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Leicluc  Wendung  n  h  !i  der  1.  Schulter;  p;edunsenes  Ge- 
sicht mit  kleinem,  mümsclien  Mund^  kurze  Haare.  Erste 
Kuiserzeit.    Schiechte  Arbeit. 

Gerhard'PUtoer  S.  <io  Nr.  334. 

337.  Oberteil  einer  Knabenstatuette  (Taf.  55). 

H.  0,31  in.  GrotskOrniger  weifser  Mumor. 

Erfinst  ObcncbUdel,  Nase  mit  Oberlippe,  Bttttmfiirt  mit  Index* 
lafelehen.   Unterlippe  bettofsen.   Elats  mit  Gypt  grefliekt. 

Das  Bruststück  stammt  von  einer  Statuette  (unten  modern 
zugeschnitten);  I.  Arm  war  gesenkt,  r.  etwas  rückwärts  er- 
hoben. Ob  der  Kopf  zu^^eh  rt,  ist  nicht  sicher;  jedenfalls 
war  er  vom  liruststück  getrennt.  Er  ist  gradeaus  gesenkt 
mit  freundlichem  ilusdruck:  der  Schädel  umschlungen  von 
einer  gewundenen  Binde,  unter  der  dichte  Locken  regel- 
mäbig  gelegt  herabfallen«  Der  Oberkopf  wird  auch  ur- 
sprüi^lich  angestückt  gewesen  sein.  Mäfetge  Arbeit  nach 
einem  Werk  des  4.  Jahtb.  v.  Chr. 

Gerhard-Platoer  S.  60  Nr.  33$» 

338.  Statuette  eines  Knaben  mit  Knöcheln 

(Tnf.  55V 

H.  0,89  m.    Feinkürniger  heilgrauer  Marmor. 

Krpanjit  Stück  im  r.  hicnbeiD,  Vorderteil  des  r.  1  ufses,  SlUok  am 
Rucken  des  I.  Fufses  und  seiner  Aufscnteite,  Basis  bis  auf  zwei  Stücke  am 
Stamm  und  1.  Faf$,  Gcbroeheo  war  der  Kopf,  die  Hand,  beide  Beine 
unter  den  Knieeo  (r.  Uiiteraelieitkel  mit  Stamm),  Ferse  und  Vorderteil  des 
I.  Fufses.  Hals  dick  Teriehmiert;   Btatofaen  die  Fiofec  und  renehicdene 

Lockeiienden. 

Ein  Kuabciicu  steht  breitbeinig  (hinter  dem  r.  Bein  ein 
kurzer  Stamm)  aufrecht,  nach  seiner  R.  hin  ausweichend;  der 
r.  Oberarm  (nur  ein  Ansatz  mit  Stützenrest  darauf  erhalten)  war 
abwärts  und  zur  Seite  gestreckt,  der  L  (nur  Ansatz  und  Hand 

erhaltenl  war  gebogen  und  die  Hand  prefst  neun  Knöchel 

gegen  die  Brust.  Die  Armansätzc  und  die  L,  zur  Ergänzung 

der  Arme   hergerichtet  (Anschlufsflächc   und  Loch).  Der 

Kopf  mit  .Scheitelzopf  und  klagendem  Ausdruck  (Hcydematm 

spricht  a,  unten  a.  O.  fälschlich  von   heiterem  Ausdruck) 

wendet  sich  ganz  nach  der  1.  Schulter,  wo  der  Gegner  im 
VatlcBB.  Katalac  t.  34 
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Streit  um  die  Knöchel  111  lier  lliat  zu  erwarten  ist.  Der 
anders  gewendete  und  lachelndL'  Kopf  einer  Replik  in  Herlin 
(Beschreibung  d.  ant.  Skulpt.  Nr.  487)  kann  demnach  nicht, 
wie  in  der  Beschr.  versichert  wird,  zugehören.  Mafstge  Arbeit. 

Fea  NHOva  dewrUoBC  S.  90;  CUrac  884,  2155;  Gerhard-PUtner 
S.  60  St.  336;  Mdllcr- \Vie-4clcr  Dcnkm.  d.  nit.  Kunst  II  Text  zu  Nr.  649; 
Heydemann  die  KnücheUpielcrin,  2.  UaJligclie»  Winckeimaoaprogr.  S.  I9f. 

338A.  Satyrkopf  (Taf.  55\ 

M.  (d.  Kopfe«)  0,24  III.    Feinkörniger,  gelblicher  .Marmor. 

Frp'inrt  (HiCT«>  hiitK'l,  Tr:uilic  iilicr  dem  1.  Auge,  Haarspitzen  Uber 
der  Slirn,  L  nicrtcil  der  N.im-,  li.iN  mit  Uiuit»tück  uiul  F»if<,  Verw.ischen. 

Halbe  Wendung  nach  der  r.  SchiiUer;  lächelnder  Aus- 
druck; Zähne  sichtbar;  im  kurzen,  sträubigen  Haar  ein  Band 
mit  zwei  Epbeutrauben  oben;  neben  der  Spitze  des  1.  Ohrs 
und  unter  dem  Band  über  der  r.  Schläfe  je  ein  Loch  fUr 
Bronzeeinsatz  (Blätter?).  Der  Oberschädel  wird  auch  ur- 
sprünglich gestückt  gewesen  sein.  Hübsche  decorative  Arbeit. 

339.  Satyrstatuette  (Taf.  55). 

H.  1,07  ID.  Feinkttraicer  gelblicher  Marmor. 

ErgHntt  Kopf  mit  Hals,  Arme  und  Hände  mit  Apfel  ottd  Pedum 
his  auf  die  ober  t-.-  Spit/c,  I.  Hüfte  mit  fllutiiii-*,  1.  Rein  von  der  Mitte  des 
Oberschenkeln  abw.iit»  mit  .Stamm,  r.  Bein  von  oberballi  des  Knies  abwärts, 
Fafse,  Basi».  Abgebrochen  das  Sehwinaeheo  bis  auf  den  Ansäte. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein»  verstärkt  durch  einen 
Stamni;  r.  Fufs  leicht  vorgesetzt;  !.  Arm  mit  Pedum  ge«;enkt, 
r.  mit  Apfel  erhoben;  jugendlicher  Kopf  nach  der  1.  Schulter 
gewendet.  Kräftige,  straffe  Formen.  Ergänzun'j^  richtit^  bis 
auf  den  Apfel  in  <ler  R.  .  zwcifelhalt,  was  an  seine  Stelle  zu 
setzen  wäre.    Unbedeutende  Arbeit. 

Gcrhard'Platner  S.  6o  Nr.  337. 

340.  Statuette  oiiu  s  schlafenden  Knaben; 
BrunneiihjLtur  (  Taf.  55I 

I,  .  0,38  m.    Feinkörniger  gelblichet  Maiiuor. 

Krgänzi  die  Haare  mit  leil  der  btirn  und  des  Mantels.  Kinder  des 
FeUens  z  l'.  be!>töl'»äu. 
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Ein  Knäbchen.  eingewickelt  in  einen  befransten  Mantel, 
der  aber  die  unteren  Extremitäten  unbedeckt  läfst,  lici^t  mit  an- 
gezoi^'cncn  Kniecn  auf  Felsen  und  benutzt  eine  Amphora  als 
Kopfkissen;  eine  Wasscrlcituni;  geht  von  unten  (hirch  die 
Ampiiora;  über  sie  ist  die  L.  gelegt,  die  das  Band  eines 
runden  Behältnisses  mit  gewölbtem  Decket  (Laterne?)  gefa&t 
hält.  Replik  mit  geringen  Abweichungen  inNeapel  (C  larac  88a, 
2247  D)  und  im  Conservatorenpalast  (Bullettino  comunale  1876 
S.  216  Nr.  18). 

Oerhard-PIttnet  &60  Nr.  338. 

34T.  Statuette  der  Seltne  (Taf.  55). 

H.  i,03  m.   Marmor  der  Figur  feinkörnig  und  weifs,  des  Kopfes  grobkörnig 

und  blüulich. 

Ergänzt  Mondsichel,  Nase,  Hals  mit  oberem  Teil  der  Scbulterlocken, 
oberer  TcU  de«  tegelfönnig  weheoden  Mantels  mit  der  L.,  r.  Unterarm  mit 
Mmteicipfdi  Hand  and  Faekd,  Streifen  im  Bnich,  1.  Vvh  mit  Gewand, 
Rand  der  Basis.   StUck  am  I.  Handgelenic  war  abgebrochen,  die  ganze 

Figur  mitten  durch  gebrochen. 

Selene,  bekleidet  mit  einem  Chiton  und  darüber  einem 
bis  über  die  Waden  reichenden,  hochgegürteten  Peplos  und 
Sandalen,  schwebt  mit  vorgeschobenem  1.  Fu&  voran;  r.  Arm 
mit  Fackel  gesenkt;  von  dem  r.  Unterarm  und  der  leicht  er- 
hobenen L.  wird  der  segelartig  sich  blähende  Mantel  ge- 
halten; der  Kopf  mit  gescheitelten,  über  die  Ohren  zurück- 
gestrichenen Haaren,  Schultcrlockcn,  Band  und  Mondsichel 
leicht  zur  r.  Schulter  t^cneigt.  Kr  kann  nicht  zum  Körper  ge- 
hören Marmor  verschieden),  scheint  aber  von  einer  gleichen 
Darstellung  zu  stammen.  Vgl.  über  den  Typus  Robert  Die 
antiken  Sarkophagreliefs  III  i  S.  53. 

Sdilechte  Decorationsarbeit. 

Gerhard-Platner  S.60  Nr.  339. 

342.  Ente  (Taf.  55), 

L.  0^3«  m.  Feinkttrniger  blittlicber  Marmor  mit  sdiwXrsHcben  Adern. 

.\ntik  ist  nur  I.cil>  und  Schwant  der  Ente. 

Nach  l.  flach  auf  plastiscli  ancjcgebenen  Wellen 
schwimmend  und  mit  dem  Schnabel  eiaea  Fisch  ergreifend. 

Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  340. 

3** 
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343.  Statuette  des  Paris  (Taf.  55). 
H.  i^7S  m.  Fdnitttmiger  «rd&et  Mumor  mit  scbwtrslicbed  Adern. 

Ergünzt  Kopf  mit  Oberteil  des  Halses  und  den  freistehenden  Tcileo 
der  MutzenbUnder,  Arne  von  der  Mitte  der  Oberarme  an  mit  Händen, 
Attributen  und  Teil  der  SlUtse  an  der  1.  HUfte,  Zipfel  deii  Fells  mit  Kopf, 
Flicken  im  Fell  an  der  r.  Hafte,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  ObenelwiikC'lt, 
I.  von  oberhalb  des  Kniees  al>«irts  mit  Fufseo,  Stamm  und  Btsis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einen 

Stamm  aufsen;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zurückgesetzt; 
Zicken-  oder  Rehfell  mit  Haaren  nach  aul'scn  auf  der  1.  Schulter 
geknüpft  niul  um  die  r.  Hüfte  geschlungen;  1.  Arm  mit 
Peduiii  ergänzt  und  gesenkt;  R.  mit  Apfel  ergänzt  und  vor- 
gestreckt; der  moderne  Kopf  mit  dichten  Locken  und 
phrygiscber  MtttK  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  auf  dem 
Matsenband  auf  der  1.  Schulter  ist  ein  Rankenomament 
eingeritzt.  Die  Haltung  des  Kopfes,  des  1.  Arms  und  der 
Btine  gesichert;  die  R.  mufs  das  Fell  in  irgend  einer  Weise 
an  der  r.  Hüfte  aufgehalten  haben.  Nach  Fell  und  Mütze 
sicher  Paris.  Oberdächliclie  Copie  nach  einem  Werk  des 
beginnenden  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerbard-PUtner  S.  tef.  Nr.  341. 

343  A.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  55). 

K.  des  Ganxeii  0,50  m.,  det  Kopfe«  0,34  m.  Feinkttmi|:er  wdfter  Marmor* 

ErgKnxt  Nase,  Obien  fast  pnz,  Flieken  in  Oberlippe  und  Kinn, 
Halt  mit  Bruststück  und  Fuf«.    Sebr  verwaschen. 

Gradeaus  gewendet  und  etwas  geneigt;  schmales  Gesicht 
mit  bludcm,  trüben  Ausdruck;  dichtes  schlichtes  Haar  tief 
in  die  Stirn  gekämmt.  Brauen  waren  plasti.sch;  Augensterne 
und  Pupillen  sind  eingegraben.  Geringes  Werk  der  hadri- 
anischen Zeit.   FrQher  falschlich  M.  Brutus  genannt. 

BernouUi  Rttm.  Ikono^rapbie  I  S.  194. 

344.  Statuette  eines  Knäbchens  mit  Äpfeln 

[T.if.  55). 

IL  0,99  m.   Feinkümiger  gclblicber  Marmor. 

Ergänzt  LUIS  Gyps:  Niisenspitrc,  r.  Ann  mit  .Schultcransatz  und  Hand. 
Spitcen  beider  Fuf^c,  r.  FcT»e,  Flicken  an  den  Brüchen;  aus  Marmor  die 
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Basis.  Gebrochen  war  der  Kopf  und  I.  Bein  mit  Stamm.  In  beiden 
Beinen  senkrechte  Sprünge.    Kopf  besonders  »tark  T«rwft»cbeni  4m 

Andre  sehr  geputit. 

Ein  Knäbchen  steht  auf  beiden  wenig  von  einander 
getrennten  Ftt&en  aufrecht;  neben  dem  I.  Bein  aufsen  ein 
Stamm;  mit  der  L.  hält  es  swei  Apfel  an  die  Brust  gedrttckt; 
mit  der  R.  erhebt  es  einen  dritten,  zu  dem  es  emporblickt 

(zweifelhaft,  ob  diese  Ergänzung  der  R.  richtig  ist);  der 
Kopf  hat  lange  Locken,  die  oben  in  einen  Knoten  gebunden 
sind.   Schlechte  Arbeit. 

CUrac  884)  2259;  GerhArd-Platner  S.  61  Nr.  34a. 

Unter  Nr.  338 — 344: 

Drei  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  55). 
a  (unter  338—9). 

H.  0^37  1D.|  L.        m.,  T.  0,40  m.    Feinkömij;er  gdblieher  Marmor  mit 

scbwilrslicbeD  ätreifeo. 

Ergänzt  Teil  der  oberen  Platte  links.    Stark  zerstört. 

Stimmt  in  den  Motiven  übcrcin  mit  dem  in  Abteilung  XI 
unter  Nr.  283 — 4  u.  287 — 7A  beschriebenen  Gesims;  s.  dort. 
Rechts  Ecke;  links  Anschlufsfläche.  An  der  Vorderseite 
setzen  l.  in  einer  Länge  von  16  cm.  alle  Ornamente  aus  (zum 
EinniMiem  bestimmt).   Spät  und  sdilecht 

b  (unter  340—2). 
H,  <V44  u.«  L,  if53  m.,  T.  0,50  m.    ]  cink  rniger  gelbUdiet  Mannor  nit 

scbwärzlichea  Streifen. 

Sebr  bcachidigt. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akanthusblättcrn, 
Zahnschnitt,  Eierstab;  dieser  Teil  ist  in  mei  stumpfen 
Winkeln  gebrochen,  in  denen  die  Ornanicntc  unorganisch 
auf  einander  stofsen;  darüber  Geison,  Astragal,  Sima  mit 
Anthcmicnband ;  dieser  Teil  ist  fiach  gerundet;  das  Geison 
tritt  jedersetts  in  einer  Länge  von  29  cm.  etwas  zurück.  An 
den  Schmalseiten  Anschlufsfläche  mit  länglicher  horizontaler 
Vertiefung.  Spät  und  schlecht 

c  (unter  Nr.  343—4).    Zusammengesetzt  aus  zwei  StUcken: 
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cl  (unter  343). 
H.  o,4<  ID.,  L.  0,47  ID.,  T.  0,38  m.   Fejnk<srnigcr  blftulichcr  Marmor 

mit  helleren  Steilen. 

Be^tofscn. 

Rechts  Anschlufsflächc,  r.  mit  länglicher  horizontaler 
Vertiefung.  Links  vorne  hört  das  Ornament  in  einer  Länge 
von  10  cm.  auf  (vgl.  a). 

c2  (unter  343  b— 4)- 

L.  0,89  m.,  H,,  T.  und  Marmor  wie  bei  c  i. 

Bestofsrn.    Link«  Ecke. 

Bei  beiden  dieselben  Motive  wie  bei  Nr.  a;  s.  dort. 

345.  Decorat ionsfrai^^ment  (Taf.  55). 

H.  0,29  m.    Fcinkümiger  gelblicher  Marmor. 

Pt  V'-kcn  vielf.ich  l>c^tof^cn. 

Schildarligc  Rosette  mit  uni^eb('L;enen,  ausgeschwcittcn 
Rändern ■.  in  der  IMittc  ein  Gorgoneion;  davon  ausgehend 
ein  lilätterkcicli.  Vielleicht  Unterteil  einer  Lampe  mit  acht 
Flaninien.  Unbedeutend. 

Gcrhard-Plaloer  S.  61  Nr.  343. 

346.  Relieffragment  (Taf.  55). 

!I.  0,315  m.,  L.  0,30».   Feinicomifer,  ]«tcht  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hai«,  1.  Schalter  mit  Arm  und  Hand,  FQfsc  und 

Teil  der  Unterschenkel,  tnterteil  des  Sitze«'.    Die  K.  mit  dorn  Straub  und 

das  Gewand  Kc-t"fscn.    Die  Riindcr  modern  j^cplntlct. 

Eine  IVau  in  gegürtetem  Chiton,  den  Mantel  um  Beine 
und  Schultern  gelegt,  sitzt  bequem  nach  l.  zurückgelehnt 
auf  einfachem  Sitjs,  den  r.  Ellenbogen  rückwärts  aufgestützt; 
ein  Straufs  in  der  R.  (Mohn?  demnach  Demeter?).  Gute 
Arbeit. 

3.47.  Fragment  rinrr  Grabara  (Taf.  55). 

H.  0,49  m.,  Br.  0,22  m.    (;rofskrystalltni>cher  bläulicher  Marmor. 

F'-  ft  lilcn  t  iitii.itni,  I  ntcr^cliinki-I,  'Tci!  des  Pihim. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  llochrelief: 
Oberkörper  eines  Soldaten  in  gegürteter  Tunica  und  Fänula, 
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den  Kopf  mit  kurzgesehorenem  Bart  (Augensterne  eingebohrt) 
nach  der  r.  Schulter  gewendet;  die  L.  hielt  ein  Piiuin.  Ge- 
ringe Arbeit.    Vgl.  Gallcria  lapidaria  Nr,  163. 
Gerbard-Platner  t>.  61  Nr.  34$. 

348.  Relieffragment  (Taf.  55)« 

H.  D,49  m.,  Br.  0,04  m.  Fcinkttroiger  gelbüdicr  Mimior, 
Mehrfacli  beitoftcn. 

Hochrelief:  obeister  Teil  etttes  Schaftes;  darum  oben 
ein  Lorbeerkranz  mit  wehendeo,  gerippten  Bändern  und 

darüber  eine  Turmkrone. 
Saubere  Arbeit. 
Gerhard-Platncr  S.  61  Nr.  346. 

348A.  Grabara  einer  Flavia  Vettilia  und  eines 
Faustus  (Taf.  55). 

CIL  VI  18460. 

349.  Fragment  einer  Muscnstatuette  (Taf.  55). 

H.  0,375  m.    FcinkSmiger  gdbltcher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hai»,  Knice,  ünUrscbcokcl,  Fur»c,  hitz.  An 
Stelle  der  K.  bcschidigt.  Kin  nmdc»  Loch  zwiMben  den  Oberichenbebi 
•chrKff  iMcb  ttoten  durchgebohrt. 

Die  V'i^wr  sitzt  gerade  aufrecht;  das  Gewand  entspricht 
in  seinem  Wurf  dem  der  grofscn  Ilcrculaiicnscrin  in  Dresden. 
Der  Rücken  nicht  ausgeführt  und  in  einer  Fläche  zubehauen. 
Die  Deutung  ergicbt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  den  aus 
derselben  Gruppe  stammeiulen  Nr.  350  u.  351.  Das  Loch  im 
Schofs  wird  zur  Befestigung  auf  dem  besonders  gearbeiteten 
Sitz  gedient  haben.  Geringe  decorative  Arbeit 

Gcthaid'PUtocr  S.61  Nr.  347. 

Darunter: 

349.1.  Fragment  einer  Cinerar-Ara  (Taf.  55). 

n.  0,54  m.,  Br.  0,355,        '  •  Feinkötnn;(  r  ■,'elhlicher  Marmor. 

Erhalten  nur  die  1.  Nebenseite  und  der  anstofsende  Teil 
der  Vorderseite.    Über  der  profilierten  Basis  an  der  vorderen 
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Ecke  ein  Säulenschaft  mit  spiralförmig  gewundenen  Canel- 
luren.  Daneben  hangt  auf  der  Vorderseite  eine  Guirlande 
herab;  r.  daneben  der  untere  Teil  eines  geschuppten  Drei- 
fufs-Beines,  das  auf  einer  niedrigen  Basis  steht;  r.  davon 
oben  der  Rest  der  umrahmten  Inschrifttafel,  auf  der  eine 
KXvoSta  genannt  ivjrd;  darunter  in  vertieftem  Feld  Hochreh'ef: 
auf  niedrigem  Sopha  mit  hoher  RQckenlehne,  die  mit  Fugen- 
schnitt gezeichnet  ist  (vgl  Nr,  322F),  lagert  nach  t  eine 
Gestalt  in  Tunica  und  Mantel  (fehlt  Kopf,  Hais,  1.  Schulter,  1. 
ßnist,  L  Am);  dtc  R.  ruht  im  Schofsc,  über  der  Lehne  der 
Oberkörper  eines  Knaben  mit  mächtigen  Schulterflügeln  (l  Arm 
und  Hiu;cl  fehlen);  er  blickt  nach  seiner  R.  und  hält  in  der 
ausgcsü  eckten  R.  einen  runden  Gegenstand;  Soninus  oder, 
da  die  Inschrift  grieciiisch  geschrieben  ist,  Ihanatos.  Das 
Sopha  steht  auf  der  Dreifuftbasis  r.  von  dem  eihaltmoi 
Dreifiifiibein;  an  der  Basis  in  umrahmtem  Felde  drei  Vögel  in 
Flachrelief.  Auf  der  Nebenseite  ein  Dreifufs  auf  einer 
Basis  mit  ausgeschweiften  Seiten;  rechts  und  links  davon  je 
eine  schmale,  hängende  Lorbeerguirlande;  an  der  hinteren 
Ecke  ein  geschuppter  Pilaster. 
Kaibel  1777. 

350.  Fragment  einer  Musenstatuette  (Taf.  55). 

H.  0^53  m.   Fetnkürnigcr  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Fttfsc  mit  Teil  der  Unterschenkel,  (ic- 
brochen  war  das  Stück  der  Beine,  soweit  es  den  Sitz  Uberragt,  dieses 
wieder  von  oben  biü  unten  neben  dem  1.  fiein  innen,  und  links  von  diesem 
Brach  oben  ein  Iddne»  StUck.  Die  BiHcbe  mit  Gjpt  vcrvelimiert.  Das 

fehlende  StUck  der  Beine  war  aogesttickt;  au  der  Vorderseite  de*  Sitzes 
unten  zwei  grofse,  noch  i.'V.  mit  Mctill  gefüllte  Locher  zur  Vcrklammerung. 

Die  Muse  sitzt  auf  einem  uürfelartigeu  Sitz  aufrecht, 
wie  Nr.  349.  Sie  trägt  ärmellosen  Cliilon  und  dicht  um 
Rücken,  Schultern,  Dberarnic  und  Unterkörper  geschlungenen 
Mantel;  die  Arme  liegen  glcicbRiäfeig  vorgestreckt  auf  den 
Unterschenkeln  und  die  Hände  halten  eine  Rolle  ausgebrettet. 
Die  breite  Falte  zwischen  den  Brüsten  findet  sich  analog  auf 
den  praxitelischen  Basisreiiefs  aus  Mantinea.  Der  Rflcken 
glatt  zubehauen,  wie  bei  Nr.  349. 

Gerhard-Platner  S.  6t  Nr.  348. 
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350a.  Ascheiuirne  eines  A.  Caecilius  Anicetus 

(Taf.  55). 

H.  0^295  m.   PeinlcBraiger  gelblidier  Mannor. 

An  der  runden  Wandung  hinten  wellenförmig  gcsciiwcifte 
Ricfclung,  vorne  um  die  oben  angebrachte,  umrahmte  In- 
schrifttafel sehr  zerstörtes  Hochrelief:  unter  der  Tafel  ein  Eber 
nach  L  aus  einer  Höhle  ragend,  einen  ihm  gegenüber  stehenden 
Hund  niedertretend;  1.  ein  nach  r.  auf  Felsen  sitsender  JOng- 
ling  mit  Chlamys  und  Speer,  von  einem  anderen  in  Exomts, 
der  hinter  ihm  steht,  gehalten;  neben  ihm  am  Boden  ein 

Hund  (ikin  U;n',-li!i^'  fehlt  Ko|jf,  llal>,  r.  Il.itid  mit  Teil  dc^  I'ntcrarins 
Speeres  und  Felsen?,  I.  Unterarm  mii  t.llcnbogcn  und  Hnnii,  r.  Hein:  dem 

Mund  Kopf  und  Hüls);  r.  sitzt  auf  Sessel  eine  Frau  nach  l.  in 
hochgegürtetem  Chiton  ^nd  Mantd;  die  R.  war  erhoben, 
die  L.  auf  den  Sessel  gestfltzt;  1.  Schulter  entblöfst;  Uber 
ihren  Knieen  und  auf  sie  gestützt  der  Oberkörper  eines  Amor 
(Stück  F'higcl  über  der  r.  Schulter  sichtbar);  er  stützt  den  Kopf 
auf  die  R.  und  blickt  seitlich  nach  oben  zu  der  Frau;  diese 
im  Rücken  gehalten  von  einer  alten  Dienerin  (der  Fmu  fehlen 

Kopf,  H.il«,  r.  Hntui,  1.  Ann  mit  Hand  und  Svv-clerkc  mit  Bein  .  RechtS 

ist  sicher  zu  deuten  Phädra  mit  Amme  und  Amor  ;  demnach 
I.  Hippolytos  (der  in  der  »Beschreibung  d.  St.  Rom«  gegebenen 
Deutung  auf  Venus  und  Adonis  widerspricht  die  Figur  der 
alten  Dienerin). 

Gcrb«rd>PUlDer  S.  6i  unter  Nn  J48;  CIL  VI  13709. 

351.  Frag^ment  einer  Musenstatuette  (Taf.  55). 

11.  0,36  m.    Feinkürni;;i  r  Ki  lbüchcr  Marmor. 

E>  fcblcn  Kopf  und  Hab,  Teil  de»  Mnntel;»  /wiscbcD  r.  äcbultcr  und 
Hand,  Unter»ctmkd  mit  Knieen,  Fufscn  und  Sitx,  an  der  Mmke  Nase  und 
Teil  der  Haare. 

Haltung  und  Kleidung  mit  Nr.  350  vollkommen  über» 

einstimmend;  der  Sitz  fehh  wie  bei  Nr.  349;  die  R.  hält  eine 
weibliche  tragische  Maske;  demnach  Mclpomene.  Rücken 
wie  bei  Nr.  349  u.  350.  Loch  im  Schofs  wie  bei  Nr.  349. 
Geringe  Arbeit. 
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Die  drei  Statuetten  stammen  aus  einer  lain&tlerisch  sehr 
geringwertigen  Musen}»ruppe,  deren  Originale  im  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  entstanden  sind  (s.  die  Gewandung  von  Nr.  349  und 
und  die  Falten  swiaclieii  den  Brüsten  an  Nr.  350  u.  351). 

Gerhard-PUtner  S.  6t  1^1,349. 

Darunter: 

351a.  Cinerar  Ära  eines  Miccinus  und  eines 

Stefan  US  (Taf,  55). 
H.  0,63  m,t  Br.  o^a  m.,  T.  0,36  m.   Fcinkttmigcr  hellgTwer  Marmor. 

An  den  beiden  Vorderecken  je  eine  icorinthische  Säule 

mit  piralförmig  gewundenen  Canelluren.  Daneben  an  der 
Vorderseite  je  eine  schmale  Guirlande  hängend;  zwischen 
diesen  die  umrahmte  Inschrtfttafcl;  darüber  moderne  Abarbei- 
tung- An  den  Ncbenscitcn  je  ein  Dreifufe  mit  Rabe;  an  den 
hinteren  Ecken  je  ein  Pilaster. 
CIL  VI  M490. 

35  lA.  Grabara  eines  TL  Claudius  £p- 
aphroditus  und  eines  Ti.  Claudius  Aemilianus 

(Taf.  55). 

Im  Actom  vorne  zwei  Spiralen  mit  aufgerollten  Enden, 
in  der  Mitte  aneinander  stofscnd. 

Abteilung  XIV. 
352.  Statue  eines  Dadophoros  (Taf.  56). 

H.  1,46  m.  Ziemlich  grobkörniger  weifter  Mannor  mit  einzeloea  daaklercD 

Stellen. 

Erginxt  Spitze  der  Mutze,  zwei  Stücke  an  ihrem  Read  Aber  dem 

r.  Ohr,  Lockenspitzcn,  Teil  der  N.«<cti^pit.  < ,  Kinn,  Flicken  in  beiden  Kinn- 
laden, £wei  Stücke  im  Huh  vorne  und  I.,  grol^cr  Teil  dc^  Nackens  unter 
den  Haaren,  viele  Flicken  im  Gewand,  I.  Hand  mit  Teil  des  Unierarni«, 
r.  l'nterarm  mit  Hand«  grolse  Stücke  des  Mantelsi  des  Stamms,  des  1.  Fulscs, 

Kckc  der  Ba>is  vor  diesem.  Gebrochen  war  der  Hals  unten,  r.  Schulter 
mit  Knopf,  Oberarm  und  'I'cil  dos  ManteU,  beide  Beine  und  Stamm  anter 
dem  Saum  des  M.inlcU.    Stark  geglättet. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
niedrigen  Stamm  hinten;  1.  Fufs  zur  Seite  und  etwas  zurück- 
gesetzt; Schuhe  mit  Bändern  auf  dem  Fufsrückcn;  Hosen; 
Armelchiton  (/•'.p'.Sfotoc  -/>.Ttyv'*  doppelt  gegürtet,  mit  Rausch  in 
der  Hüftengegend  und  breitem,  vorn  verknoteten  Band  dicht 
unter  der  Brust;  langer  Mantel  auf  der  r.  Schulter  geknöpft; 
er  bedeckt  fast  ganx  den  1.  Arm,  dessen  Unterann  grade 
vorgestreckt  ist;  r.  Arm  hiingt  herab  (erg.  mit  Apfel  in  der 
Hand);  der  Kopf  mit  dichtem  Lockenhaar,  das  die  Ohren 
verdeckt,  und  phrygischer  Mütze  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet. 

Mit  einem  im  Hrittischcn  Museum  (TIT.  graeco-roman 
room  Nr.  162)  befindlichen  Gegenstück  1785  in  einem 
Mithräuni  5  Miglicn  vor  Porta  Portese  gefunden;  demnach 
müfätcn  beide  Hände  eine  den  Körper  überschneidende 
Fackel  halten  (das  brennende  Ende  mit  der  L.  erhoben). 
Die  glatte,  raffinierte  Art  der  Ausführung  (starke  Unter- 
höhlung der  Haare  mittels  des  Bohrers)  weist  in  hadri- 
anische Zeit;  doch  hat  sich  der  Künstler  eng  an  Vor- 
bilder des  4.  Jahrh.  v,  Chr.  angeschlossen.  Beide  kamen  zu- 
nächst in  (]cn  Besitz  von  Jcnkins,  von  dem  die  eine  Figur 
in  den  eines  Grafen  Fries  überging,  durch  den  sie  nach  Wien 
kam;  von  dort  gelangte  sie  nach  London;  die  andre  nach 
der  modernen  Inschrift  an  <lcr  Basis  vorne  von  Pius  Vi.  für 
den  Vattcan  erworben  (nach  Visconti  1789);  sie  stand  zu- 
nächst im  Gabinetto  deUe  maschere  an  Stelle  von  Nr.  435, 
die  hier  aufgestellt  war  und  mit  der  sie  dann  den  Plats 
wechselte,  nachdem  sie  unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht 
worden  war  (die  Rückgabe  erfolgte  i.  J.  18 16). 

Guait:ini  M.'nnm.  ant.  iniiiiii  tjS"  M.i;,'-it'  ^.  S7  iT.  T.if.  III;  Viüconli 
Mu$eo  P)o-Clcrncntino  III  ( .U.  XXI;  P.  ^(a^$!  Indicaxiuuc  «iiiUiiudri^  i*79^) 
S1.91  Nr.  43;  Goethe  Zweiter  Aofenthait  in  Rom,  Ausgabe  1829,  B.  XXIX 
S.  S<t;  Raccolta  di  statu«  antichc  (1817)  Taf.  »9;  Visconti  Opere  varie  IV 
^-  339  ''S-   ritmci   M<imi?ncnts  et  Mu>cc  Napoleon  I\'   I  al.  IV; 

Ciarac  559,  11S9;  Zocga  Bassurilicvi  dl  Koma  II  S.  15  Antn.  4;  dcrs. 
AbhaBdlitngen  S.  94  Nr.«;  Gerhard-PIatner  &  204  Nr.  8;  Cumont 
Tettes  et  munuments  figur.  de  Mithra  S.  209  Nr.  97  mit  Tafel;  der»,  bei 
Roseber  Mythologtachc«  Lexilton  II  Sp.  3068. 

Photngrnpliic  Anclmon  1395  (auMmmen  tmt  3S3  u.  354);  1433 
Moscioni  2302;  1500  (cab.). 
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353.  Gruppe  einer  Göttin  mit  Eros  und  einem 
anderen  Kinde  (Taf.  56). 

H.  I158  n.  Groffkiyctdltnischer  weifter  Marmor. 

Ergingt  ans  Mamort  obere  Hülfte  des  r.  Oberams,  r.  Uatcrann  mit 

Hand  mid  Äpfeln,  I.  Untern nn  mit  KiIcnl>ogcn,  Gcwandzipfcl,  Iland  und 
Pffit;  aus  Gyps:  Unterteil  des  Halses,  Oberteil  des  RÜLken^,  1.  Schlüsselbein, 
Bruchstelle  der  1.  Schulter  und  des  1.  Ellenbogens,  Stück  unter  der  r.  Schüller, 
untere  Hllfie  des  r.  Oberarms  und  Teil  des  Ellenbog^ens,  Teile  dn  Ricken» 
und  der  Zehen  des  1.  Fuf:?^-,  Hruch-tclle  des  Kelsens  vorne.  Gebroeben 
war  r.  Schulter  nebst  Schhisseliiciii,  1.  Sclmlicr,  1.  Ohcrann,  oberer  und 
mittlerer  Teil  des  1,  Fuf«cs,  V'ordcreckc  des  Felsens.  Beschädigt  Nase, 
Diadem,  Falten,  Zehen  des  r.  Fufses,  Bogen,  Felsen.  Der  Haarsehopf 
hinten  fehlt;  er  war  angestückt  (Met.illpflock  erhalten).  In  Hals  und 
Nnckeii  je  ein  Lorli  mit  Weivcr^ju^  zur  Hcfe^tif^ting;  de«;  Kopfes;  an  der 
r.  Hüfte  dicht  Uber  dem  Gewand  ein  gröfsercs  Loch,  einst  mit  Metall  geAlllt 
(wohl  von  einer  «kemaligcn,  modernen  Sttttce  berrllbrend);  am  r.  Knie  aubcn 
ein  Locb  mit  Blei  gefüllt;  an  derselben  Stelle  aeheincn  Ansitxe  abgemeifidt; 
am  1.  Oberschenkel  nttf?en  ein  Eiscn])(1ock  in  einem  bleigcftlllten  Loch;  ein 
grdUcrcr  darunter  am  Felsen.  L,  von  dem  1.  FUfscbcn  ein  modern  ein- 
gcmeiCscltes  rechteckige»  Loch;  davor  eioc  grolse  Ecke  dei  Felsens  abge« 
schlagen;  r.  von  dem  r.  Falschen  ebenfalls  ein  modern  eingemeifselte« 
Loch.  All  diese  Löcher  und  Metallsititzen  sprechen  dafür,  dafs  die  bei 
De  Cavalleriis  etc.  gezeichnete  Rrgünzun;:;  oder  eine  ähnliche  thatsächlich  ein* 
mal  ausgeführt  war.    Das  Nackte  stark  gcputit. 

Auf  Felsen  sitzt  eine  mädchenhafte  Gestalt,  den  r.  Fufs 
angesogen,  den  L  vorgestellt;  ein  Mantel  umhüllt  den  Unter- 
körper, läfet  aber  das  1.  Bein  nackend  vortreten;  ein  Zipfel 

ist  über  den  1.  Unterarm  geworfen  (seine  Fortsetzimg  an  der 
1.  Hüfte I.  der  1.  Arm  ist  leicht  gesenkt  und  vorgestreckt 
(Hand  mit  Pfeil  crg.V,  r.  Oberarm  ist  seitwärts  abgcstrcckt,  der 
Unterarm  erhoben  (Hand  mit  Äpfeln  erg.);  der  Kopf  leicht  zur 
1.  Schulter  gewendet;  seine  Haare  sind  vorn  gescheitelt  und 
über  die  Ohren  zurückgestrichen;  kleine  Stirnlöckchcn;  die 
Haare  hinten  von  einem  Tuch  umwunden,  das  oben  ver* 
knotet  ist;  davor  ein  in  der  Mitte  spitz  aufsteigendes,  flach 
zurückliegendes  Diadem.  Neben  dem  r.  Fufe  aufsen  entspringt 
eine  Quelle  mit  plastisch  angegebenen  Wellen,  auf  denen 
vorne  ein  kleiner  Köcher  liegt;  auf  dem  Felsboden  davor 
ein  Icleincr  Rogen,  auf  dessen  eines  Knde  das  Mädchen  den 
grofsen  Zehen  des  I.  l'uises  stellt.  Auf  dem  Felsen  links 
vom  Beschauer  ein  kleines  l.  Füfschcn  nach  rechts  gewendet 
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(rückwärts  daran  ein  AosaU;  Rest  von  Gewand?);  auf  dem 
Felsvorsprung  gefjenüber  ein  etwas  kleineres  r,  Füfschen 
schräg  nach  vorn  «gerichtet. 

Nach  dem  yVn'^atz  iler  r.  Scliulter  müfste  der  Arm 
melir  gesenkt  und  zurückgenommen  sein  (wie  in  der  von 
De  Cavalleriis  etc.  geaeiehneten  Erganaung).  Der  Kopf 
kann  augdiören  (Marmor,  Stil  und  Erhaltung  identisch);  doch 
roOfste  er  mehr  geneigt  werden. 

Gegen  die  Deutung  auf  Venus  scheinen  die  mädchen- 
haften Formen  der  Sitzenden  zu  sprechen.  Deshalb  und  nach 
Analogie  eines  pompejanisches  Bildes  hat  Robert  a.  unten 
a.  Ort  die  Figur  Deianira  genannt.  Kr  nimmt  an,  die  Zeich- 
nung des  De  Cavalleriis  entspreche  im  Ganzen  der  ursprüng- 
lichen Composition,  die  damals  noch  besser  erhalten  gewesen 
sei;  nur  habe  sich  der  Zeichner  bei  dem  Attribut  der  R. 
versehen,  da  er  eine  Traube  statt  der  Äpfel  gezeichnet  habe. 
Köcher  und  Bogen  gehörten  einem  Herakles,  dessen  Figur 
verloren,  aber  nach  dem  Gemälde  so  su  ergänzen  sei,  daft 
er  der  Jungfrau  das  FUUhom  darbiete;  sie  habe  die  Früchte 
aus  dem  Horn  genommen  und  halte  sie  nun  empor,  um  den 
begierig  danach  langenden  Eros  zu  necken.  Hiergegen  hat 
schon  Knapp  s.  unten)  geltend  gemacht,  der  r.  Unterarm 
scheine  niciit  antik,  er  ist  zweifellos  modern,  vom  gleichen 
Bibrmor  und  der  gleichen  Bearbeitung  wie  der  1.  Weiter  hat 
Knapp  auf  die  Unwahrscheinlichkeit  hingewiesen,  dafs  die 
Eroten  im  i6.  Jahrhundert  noch  vorhanden  gewesen  und  seit* 
dem  verloren  gegangen  seien;  aus  allerlei  Anzeichen  (s.  oben) 
hat  ^ch  uns  vielmehr  ergeben,  dafs  die  Gruppe  einst  ergänzt 
war,  und  dafs  De  Cavalleriis  sie  in  (fiesem  Zustande  ge- 
zeiclinct  hat.  Endlich  sind  Kocher  und  Bogen  so  klein,  dafs 
sie  unmöglich  einem  Herakles  gehören  können,  sondern 
zweifellos  einem  der  l^utten,  also  Eros,  zukommen.  Da  das 
Mädchen  den  grolsen  Zehen  des  einen  Fufses  auf  das  eine 
Ende  des  Bebens  setzt,  könnte  man  an  eine  Darstellung 
der  Bestrafung  des  Liebesgottes  denken.  Ob  das  andere 
Kind  auch  ein  Erot  war  oder  etwa  Psyche,  lafst  sich  nicht 
feststellen. 

Knapp  hat  zum  Vergleich  passend  auf  eine  kleine  Marmor- 
gruppe (Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1871  Taf.  II)  hin- 
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gewiesen,  die  eine  von  Kröten  umspielte  Nymphe  darstellt. 
Auch  vergleiche  man:  ßuti  Autichc  pitture  della  Villa 
Ncgroai  Taf.  3  und  Robert  Die  antiken  Sarkopha^reliefs  III  i 
Taf.  XXIV  Nr.  83  (das  eine  Relief  am  Deckel,  das  Aplirodite 
mit  xwd  Eroten  und  Psyche  darstellt). 

Die  Gruppe  stand  ehemals  in  dem  päpstlichen  Garten 
auf  dem  Quirinal. 

De  Cavalleriis  Antiquae  statuae  urbit  Roiuc  I/II  Taf.  $1  (wieder» 
holt  bei  S,  Rein  ach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  377,  5);  Vaccari  An- 
tiquar, statuar.  icooes  1584  I  Taf.  S  u.  1621  II  Taf.  58:  Rubelt  Imigti. 
itatoar.  iconcs  (1645)  I  Taf.  5S:  Clarac  603,  1323;  Gerhard.Plfttner 
S.  61  Nr.  351;  Bernoulli  Aphrodite  S.  384  Nr.  2;  Robert  Annali  d.  I. 
1879  S.  329 ff.  tav.  d'QfTff  Ml:  Knapp  Jahrbücher  fUr  etass.  Philologie  1881 
S.  231fr.;  Hartwig  Herakles  m.  d.  Küllhorn  S.  72. 

Photographie  Anderson  1395  (taftnunen  mit  352  u.  354);  Mos» 
cioni  3303. 

354.  Statue  der  Athena  (Taf.  56). 

H.  t,4S  m.  Feinkttmiger  wciiMr  Mmnor. 

Ergtnct  Helrobttcch»  Vorderteil  des  Helmes  mit  Teil  der  ÜMire, 

untere  Hälfte  der  Nase,  Arme  (waren  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt), 
einzelne  F.ilten,  der  von  der  1.  Hüfte  herabhängende  Zipfel,  Vorderteil  des 
r.  Fufstts,  Basi«.  Ausgebrochen  war  ein  StUck  des  Helmes  oben.  Rand 
der  Aegis  bestofsen.   Kopf  stirk  überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  weit  zur  Seite 
und  etwas  zurückgesetzt;  Sandalen;  hochgegttrtetcr  Peplos; 
schmaler  Mantel  mit  einem  Zipfel  auf  der  1.  Schulter  liegend, 
dann  um  Rücken  und  r.  Hüfte  herumgenommen  und  an  der 
1.  Hüfte  mit  einem  Zipfel  unter  dem  Gürtel  festgesteckt; 
kragenförmige  Acgis,  vorne  durch  das  Gorgoneion  ver- 
bunden, mit  Schlangen  au  dem  aufgebogenen  Rande  (der 
Teil  über  der  r.  Brust  sehr  viel  schmaler  als  der  auf  der  1.); 
I.  Arm  gesenkt  und  leicht  vorgestreckt  mit  kleinem  Schild, 
jedenfalls  falsch  etgänzt;  die  Hand  wird  ein  Artrtbut,  etwa 
das  Küuzchen,  gehalten  haben«  ein  niedergesetzter  Schild 
hätte  Ansatzspuren  hinterlassen);  r.  Arm  mit  Stück  des  Speers 
mäfsig  erhoben  {der  Oberarm  müfstc  gesenkt  sein,  nach 
Spuren  unter  der  Achse!  zvt  urteilen^  Kopf  mit  liebenswürdig 
lächelnden)  Ausilruck  nacli  der  r.  ScluiUcr  l;c\s  endet  ;  ilie 
Haare  an  den  Schläfen  zurückgestrichen,  fallen  hinten  in 
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einem  Schüfif  herab;  attischer  Hehn  mit  Busch  —  er  trug 
ursprünglich  (Irei  Husche,  wie  man  aus  Spuren  erkennt  — • 
und  jcilerscits  einem  Käuzchen  in  Relief. 

In  zwei  Stücken  gearbeitet,  die  beim  Gürtel  zusammen- 
stofsen.  Am  Gewand  Spuren  rötlicher  Farbe  (besonders 
stark  am  Saume  vor  dem  r.  Fufs;  hier  dunkelro^  an  dem 
Mantel  heller  und  bräunlicher).  Schlechtere  Replik  in  Sala 
della  Muse  Nr.  533. 

Die  an  spät-praxitelische  Typen  erinnernden  Züge  des 
Gesichtes  beweisen  die  Entstehung  des  Originals  in  praxi- 
telischer  Schvile  am  Knde  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Vgl.  Braccio 
nuovo  Nr,  107  A  uml  die  stehende  Nikevon  Saniothrake  {Conze 
Archäül.  Unters,  auf  Sam.  S.  27  Taf  XI .VIII;  S.  Reinach 
Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  383,5),  die  ihrerseits  wieder 
mit  Nr.  403  hiersetbst  va  vergleichen  ist.  Reisvolle,  xiertiche 
Erfindung.   Sorgfältige,  leblose  Arbeit. 

Gefunden  1774  in  der  sog.  Villa  des  Cassius  bei  Tivoli 
zusammen  mit  der  Musengruppe  in  der  Sala  delle  Muse. 
Erworben  von  Pius  VI.  und  zunächst  im  Gabinetto  delle 
Maschere  an  Stelle  von  Nr.  112  aufgestellt. 

Antolugia  roiuana  177$  S.  26gf.;  Visconti  .Vluscu  Piu-ClenientiDo  I 
Tafl  VIII;  Paf.  Massi  Indicacione  anticjunia  (1 792)  S.  92  Nr.  44.  CUrae  466, 
873;  Gcrbard-Platner  &M4  Nr.  9. 

IMiutographic  .^n(l<.T^un  1395  (tunmiDea  mit  3S«  n.  355);  Mos* 
ciuiti  2274;  Kocca  186S  (Kupf). 

355.  Statue  einer  Rutilia  P.  f.  (Taf.  57). 

H.  1,93  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor  mit  «chwirdiebcn  Adern. 

BrgSnsl  aus  Gyps  Nasenspitie,  Kinn,  Flicken  Im  Hai«,  r.  Unterarm 
mit  Gewandsaum,  1.  Hand  mit  Teil  des  Unterarms,  vcra«biedene  gror<>e 

Flicken  im  Gewand.  H  e ')  r  n  i-h  cn  war  dfr  Kuj'f.  Auf  ili-r  r  \'ordcreck<f 
des  Bisi-i  oben  ut  mit  brauner  Farbe  73  aufgemalt,  wühi  die  Nummer,  die 
die  Figur  im  Museum  de»  Principe  di  Canino  trug. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuls  cur  Seite  gesetzt; 
Schuhe;  Tunica;  Mantel  bedeckt  Hinterkopf,  Rückseite, 
Schultern  und  ist  vorne  mit  dreieckigem  Überschlag  quer 
über  die  Brust  gezogen  und  über  1.  Schulter  und  Arm  zurück- 
geworfen; 1.  Unterarm  vor<^cstrcckt;  r.  erhoben;  Kopf  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet ;  breites  Gesicht  mit  vo!i  ii  ziemlich 
gewöhnlichen  Zügen;  Haare  vorn  gescheitelt  und  in  welligen 


544 


IIC8B0  OBUBAMOHn  356.  357. 


Strähnen  herab  und  bei  den  Ohren  nach  rückwärts  gekämmt. 
Auf  der  Basis  vorne  die  Insclirift,  in  der  die  Dargestellte  als 
avia  bezeichnet  wird.  Handwerksmälsige  Arbeit  vom  Ende 
der  Rq>ubUk  oder  Anfang  der  Kaiserzeit. 

Gefunden  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bei  Ausgrabungen 
des  Principe  di  Canino  in  Tusculum  mit  Nr.  357  und  Braccio 
nuovo  Nr.  77. 

Die  beiden  Nr.  355  11.  357  standen  bis  wenigstens  1834 
in  der  Galleria  lapidaria  als  Nr.  3  u.  7  (s.  dort). 

Mibby  Viaggio  antiquariu  ne'  contorni  dt  Roma  II  S.  50;  Melchior  ri 
Antologia  rowMw  1836  S.  tiy,  Canioa  Dcscriciooe  dell'  antico  Tmeulo 
S.  i44f.  Taf.  XXXII;  Clarac  978,  »s>9:  Gerhard-Pbtner  S.38  Nr. 343; 
CiL  XIV  2742. 

356.  Uberkörper  eines  gefangenen  Dacers 

(Taf.  57). 

II.  1,82  u).   Kopf  von  feinkömigeio,  weifsen  Marmor,  Körper  von 

Pavonaztetto. 

Erginst  Spitse  der  Motze,  Brauen,  Nase,  tlati^ippe,  Kinn  mit  Bart, 
UDterer  Teil  des  Heise«,  Teil  des  Gewandes  zwischen  Hals  und  Hantel, 

rundes  .StU>  k  in  der  Mitte  des  Leibes  vorn,  freihängende  Teile  des  Mantels 
r.  und  I.,  Teil  der  Oberarme,  beide  Ellenbogen,  Unterarme,  Httode.  Haare 
sehr  bcstofsen.    Beim  Gttrtel  4uer  durchgebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  Hände  vorne  gekreuzt  (richtig  erg. ; 
typische  Haltung  für  die  Gefangenen);  Armeigewand  tief» 
gegürtet;  Mantel  auf  der  r.  Schulter  geknöpft;  bärtiger  Kopf 
mit  der  für  den  vornehmen  Dacer  charaktensttschen  Mütze 

(pileus;  vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  127)  gradeaus  gewendet. 
Schlechte  Arbeit  ttajanischer  Zeit.  Ehemals  in  Villa  Mon- 
talto-Negroni-Massimo. 

Gerhard-Platner  S.  61  Nr.  554:  ^-  Reinach  Repertoire  de  lasta» 
tuaiie  II  S.  196  Nr.  7;  Heibig  Nr.  84. 

357.  Statue  einer  Rutilia  L.  f.  (Taf.  57). 

H,  1,88  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor  mit  sebwlralichen  Streifen. 

Erginzt  aus  Gyps  Hftnde,  der  unter  der  R.  benbbMngende  Teil  des 
Mantels,  die  ganze  Partie  v<»  der  r.  Hflfie  bis  zur  r.  Wade,  z.  T.  der  r.  Fufs. 

A  b  j^' e b  r 0  f  h f  n  wur  die  r.  Vorderecke  der  F-ia'ii';.  In  <?en  ( Jcwandfnlten  be- 
merkt man  rötliche  Karb^purcn.  Auf  der  r.  \urdercckc  der  Basis  oben 
ist  mit  brauner  Farbe  7a  aufgemalt  (vgl.  Kr.  35  s^ 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite  gesetzt; 
Schulic;  Tunica;  Mantel  bedeckt  iiinterkopf,  Rückseite, 
Scliuiicrn,  Arme,  Vorderseite  von  den  Brüsten  bis  zu  den 
Waden,  hier  mit  langem  dreieckigen  Überschlag;  1.  Unter- 
ann vorgestreckt,  r..  erhoben  (die  R.  am  Maotelsaum);  Kopf 
stark  nach  der  L  Schulter  gewendet;  Haare  vom  gescheitelt 
und  in  gewellten  Strähnen  über  die  Ohren  xurttckgekammt; 
Gesichtszüge  sehr  ähnlich  denen  von  Nr.  355.  Auf  der  Basis 
vorne  die  Inschrift,  in  der  die  Dargestellte  als  mater-ter- regln« 
bezeichnet  wird,  was  De ^-^riu  im  CIT.  XIV  S.  493  zu  materter{a) 
Regin  (  i)  ergänzt,  wogegen  indes  der  Funkt  zwischen  den  ersten 
beiden  Worten  spricht;  Hülsen  ergänzt  walirscheinlicher  zu 
mater  Terentii  Regini,  was  sich  schon  bei  Canina  als  mut- 
nia&liche  Ergänzung  angegeben  findet.  Über  Herkunft  und 
ehemaligen  Aufstdlungsort  s.  Nr.  3S5;  beide  augenscheinlich 
von  dem  gleichen  Mann  gearbeitet 

NiliLy,  Mcichiorri,  Canin.i  ^.  Nr.  355;  CUrtC  978^  ^SV>i  O«- 
liard-PUtner  S.  3a  Nr.  2;  CIL  XIV  274t. 

Darunter: 

357a.  Grabara  einer  Vettia  Pharia  (Taf.  57). 

H.  0,9s  m.,  Br.  0.72  m.,  T.  0,49  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Die  Inschrift  eingefalst  rechts  und  links  von  je  einem 

ionischen  Pilaster;  oben  unmittelbar  an  die  Capitäle  ange- 
schlossen und  beiderseits  nach  innen  gewandt  je  ein  Widder- 
kopf; zwischen  beiden  ein  Gorgoneion.  Darüber  setzt  das 
Gesims  nicht  direct  auf,  sondern  erst  nach  Einfügung  eines 
gegen  die  Capitäle  und  Köpfe  zurücktretenden  Streifens.  Aus 
den  Orti  Giustiniani« 
CiL  VI  aS  705. 

Abteilung  XV. 
358.  Relieffragment  (Taf.  58). 

H.  and  Br.  0,18111.   FidakOrniger  gelblicher  Marmor. 

Hochrelief:  Rücken  und  I.  Arm  (ohne  HanH)  einer  weib- 
lichen Figur,   bekleidet  mit  Chiton,   dessen   Falten  nach 

archaischer  Art  gebildet  sind;  am  Hals  Qucder;  Teil  eines 
VKttefti.  Katalof  L  3« 
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schmalen,  viermal  gefalteten  Mantels,  der  über  beide  Arme 
gelegt  war.   Archaistisch.  Unbedeutend. 
G«r1i«r4-PUiner  S.  6a  Nr.  356. 

359.  RcHeffragment  (Taf.  58). 

R.  0,39  m.,  Br.  0,58$  n.   FeinkVniircr  bllnlicher  Mannor. 

Hochrelief:  Oberkörper  von  zwei  nach  r.  gewandten 
Kriegern  in  gegürteten  Panzerhemden,  eng  anliegenden 
Hehnkappen,  mit  Schild  (dein  r.  fehlt  ein  Teil)  und  Speer. 
Späte  geringe  Arbeit 

Gerbkrd-PUtncr  S.  6a  Nr.  357. 

360.  Relief  der  drei  Chariten  (Taf.  58). 

H.  tfi^  D.,  Br.  1.87  la.  FciakOmlser  celblielier  Matnor. 

Srgftnit  t.  untere  £eke  mit  Vordeitdl  de«  r.  Fofie«  der  L  Figw. 

Abgebrochen  die  I.  obere  Ecke. 

Über  einer  weit  vorspringenden  Bodenleiste  (sie  si)rins»t 
1.  welter  vor  als  r.,  doch  wohl  erst  infolge  moderner  Zu- 
richtung) HochreHef;  drei  weibliche  Figuren  schreiten  nach  L; 
die  erste  in  Dreiviertelprofil  sichtbar;  r.  Fu&  voran;  Peplos, 
der  mit  tiefem  Bausch  gegürtet  und  auf  den  Oberamen 
geheftet  ist  (vgl.  Amelung  bei  Pauly-Wissowa  Reatencyldo> 
pädie  m  Sp.  2312  f.),  und  Mantel,  der  auf  der  1.  Schulter 
aufliegt  (hier  vom  Peplos  nicht  deutlich  geschieden)  und  von 
der  gesenkten  R.  vorgezogen  wird;  die  Haare  sind  vom 
gescheitelt  und  in  zwei  starken,  gewellten  ^Tasscn  über 
Schläfen  und  Ohren  gelegt,  hinten  zusammengcfaist,  sodafs 
ein  geschlossener  Schopf  in  den  Nacken  fällt;  die  gesenkte 
faist  die  R  der  xweiten,  die  ganz  von  vom  sichtbar  ist; 
Fq>los,  an  der  r.  Kdfperseite  offen,  auf  den  Oberarmen 
ebenfalls  geheftet;  die  Haare  umgeben  Stirn  und  Schläfen 
in  einem  vollen  Kranz  von  Buckellöckchen;  dahinter  ein 
Diadem;  die  gesenkte  L.  fafst  die  R.  der  Dritten,  die  im 
Profil  sichtb^^r  i'^t,  den  r  Fufs  vorangesetzt;  Chiton:  Mantel, 
nur  die  l^rjstc  und  den  Saum  des  Chiton  freilassend,  von 
der  gesenkten  L.  gcfafst;  die  Haare  vorn  gescheitelt  und  in 
zwei  dicken  Strähnen  über  Schläfen  und  Ohren  gelegt,  dann 
unter  einer  Haube  verschwindend,  die  den  gansen  abrigen 
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Schädel  bedeckt.  Harte,  sorgfaltig  gearbeitete  Copie  eines 
archaischen  Originals,  das  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  entstanrien  sein  mufs;  die  Unklarheit  in  der  Ge- 
wandung auf  der  i.  Scliultcr  der  ersten  Figur  und  das  Über- 
schneiden der  Oberlider  über  die  Unterlider  sind  die  einzigen 
nachweisbaren  Ungenauigkeiten  de$  Copisten.  Die  Deutung 
als  Chariten  ergibt  sich  durch  den  Veigleich  mit  ähnlichen 
archaischen  Reliefdarstellungen  dieses  Dreivereins,  äus  dem 
deutlichen  Bestreben  des  Künstlers,  durch  Wechsel  der 
Tracht  möglichst  viel  Reiz  zu  entwickeln,  und  daraus,  dafs 
die  mittelste  ein  Diadem  trägt,  ein  Zug,  der  sich  auch  sonst 
auf  Charitendarstellungen  findet.  Die  Thatsache,  dafs  die 
Mehrzahl  der  Copien  auf  oder  an  der  ailiemsciicn  Akropolis 
gefunden  ist,  setzt  das  Original  in  engen  Bezug  zu  dem 
dortigen  Chariten^Cult;  dals  sich  swei  Copien  in  Italien 
findeui  spricht  für  die  Bertthmthdt  des  Originals.  Vor  den 
Propyläen  der  Akropolis  stand  eine  Darstellung  der  Chariten, 
die  dem  Philosophen  Sokrates  zugeschrieben  wurde  (Over- 
beck Schriftquellen  Nr.  pioff.;  Jahn-Michaelis  Arx  Athe- 
narum  S.  46).  Dafs  dieses  Werk  das  vermutete  Orginal  war, 
beweist  die  Thatsache,  dafs  ein  Eponymbeamter  des  Namens 
Sokrates  die  gleiche  Composition  auf  verschiedene  Münzen 
prägen  liefe  (Imhoof-Gardner  Numism.  comment.  on  Pau- 
sanias  Taf.  ££6;  Jahn-Michaelis  a.  a.  O.  Taf.  XXXV  17). 
Die  überlieferte  Zuteilung  an  den  Philosophen  kann  unmöglich 
recht  haben»  da  das  Werk  entstanden  sein  mufs,  als  dieser 
geboren  wurde.  Der  in  der  Inschrift  genannte  Künstler  oder 
Weihende  wird  Sokrate?  rreheifsen  haben  und  dadurch  die 
volkstümliche  Übertragung  entstanden  sein.  Im  ersten  Falle 
könnte  das  Werk  von  einem  böotischcn  Bildhauer  des  Namens 
und  jener  Zeit  stammen  (Overbeck  a.  a.  O.  Nr.  478);  bei 
dieser  Annahme  vrOrde  si^  der  an  einem  attischen  Werk 
auffallende  Mangel  an  Feinheit  und  Grazie  erklären. 

Gefunden  1769  beim  Hospital  von  S.  Giovanni  in 
Laterano.  Dann  im  Besitz  von  Cavaceppi,  von  dem  es  der 
Vatican  erwarb. 

Cavaceppi  Raecolta  di  »ntiche  stalue  III  Taf.  XIII;  Pistolesi 
Taf  XLIII;  Thiersch  über  die  Epochen  d.  hild.  Kunst' S.  370;  Gcrhard- 
PlatQcr  S.  63  Nr.  3s8;  Michaelis  Archäol.  Zeitung  1867  b.  Ii;  Bcnn- 
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dorf  Anh.  Ztg.  1S69  S.  55f.  Taf.  XXII  i;  RlUmner  Arch.  Zt^.  1870 
S.8jff.;  Conie  Heroen- und  GöttergcstaJlcn  fat.  LXXXVII  l ;  Furtwangler 
Athen.  Mitth.  1878  S.  181  ff.;  Milehbttfer  Athen.  Mittb.  1880  S.  »itflE:: 
Petersen  ArchäoL-epigniph.  Mitthcil.  aus  öitcrieich  18S1  S.  26f.;  Bolin 
üic  Propytilen  S,  25,  i;  Friederichs- Wo! le rs  Bausteine  Nr.  fiS;  Furt- 
wängler  bei  Koscher  Mythologisches  Lexikon  I  Sp.  Süi;  Baumeister 
Oenkmller  d.  Idast.  Altert.  S.  376 ff.  Abb.  411;  MilebhOfcr  ebenda  S.S03; 
Stadnicxk.-t  Berliner  philolt^ache  Wochenschrift  1893  Sp.  694;  Furt* 
wänglcr  Meisterwerke  <.  33;  37  Anm.  3;  48;  Derselbe  über  Statuen- 
cupieen  im  Altert,,  Abbandl.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wisseiucb.  1897  ä.  532 f.; 
Arndt'Amclung  Einielavfnahmen  Nr.  731/s;  Escbcr  bei  Panly-Wisio«» 
Re«]*EncykIopidie III  Sp.  2i65f.  Nr.  4c;  Heibig  Nr.  85. 

361.  Relieffragment  (Taf.  58). 

H.  0,54  m.,  Bt.  0,31  m.   Feinkörniger  bliidieber  Marmor. 

ErgSnxt  alle  Rinder,  am  Ares  Teil  des  SchVdels,  r.  Unteratni  mit 

Hand,  Zeigefinger  der  t»  mit  Teil  des  Speers,  r.  Fufs,  Vorderteil  de^  1., 
an  der  Aphrodite  Hinterteil  des  Kopfes»  I.  Unlerscheukel  mit  Gewand  und 

Teil  des  Fuf*es. 

Hochrelief;  über  schmaler  Bodenleiste  1.  nach  l.  gewendet 
Ares  mit  vorgesetvteni  r.  Fnls,  bärtig,  im  Panser,  einen 
Mantel  nm  den  1.  Unterarm  geschlungen;  die  L.  schultert 
den  Speer;  die  ergänzte  R.  bedeutungslos  vorgestreckt;  r. 
ihm  folgend  Aphrodite  in  archaistisch  gefälteltem,  gegürteten 
Chiton  und  mit  Schleier;  die  L.  mit  der  charakteristischen 
archaistischen  Haltung  der  Finger  {zwei  mit  den  Spitzen 
oben  vereinigt)  vor  den  Leib  gehalten;  die  R.  mit  Sccpter 
wird  über  der  L  Schulter  des  Ares  sichtbar.  Stammt  augen- 
scheinlich aus  einer  Götterprocession.  Schlechte,  stillose 
Arbeit 

Gerhard-Platner  S.  62  Nr.  359;  Braun  Annali  d.  I.  1S39  S.  S43 
tav.  d'agg.  L.;  Bernoulli  Rtfm.  Ikonographie  IIa  S.  117  Nr.  116.  . 

362.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  58). 

H.  des  Gaaxen  o,4iS  ««f  des  Kopfes  o^ai  m.   Feinkörniger  weifser  Mannor. 

ErgSnst  Nase,  Mund,  Kinn  mit  Umgebung,  Flidten  in  der  r.  Wange, 
Stuck  vom  Rande  des  r.  Ohies,  Hals.  Bmatstflck,  Fufs.   Rand  des  1.  Ohre« 

besto  fsen. 

Gradeaus  [gerichtet;  Haare  f^esclicitcit;  vor  einem  schmalen 
Bande  in  welligen  Strähnen  auseinander  gekämmt  und  über 
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die  Ohren  7:ur(ickc;cnonimen;  hinten  kleiner  Schopf;  Ansats 
zu  Schulterflechten,    Schlechte  Arbeit. 
Gerhard-PUlncr  S.  63  Nr.  360. 

363.  Archaischer  weiblicher  Kopf  (Taf.  58). 

H.  (ohne  fuU)  o,i$  id.   Feinkttniiger  gelblicher  Mannor. 

Efsünst  Na»c«  Biisteiiüif».  Obrtii  «ehr  bcstofsen;  «onst  vcr* 
w««eheot  horitootale  Vcrlctsunff  »a  der  x.  Scbädebeitc  oben.  Rand  des 

Halse-  imtcn  modern  alif^c^chniftcn. 

Gradeaus  gerichtet;  auf  iani;cm  Hals  Kopf  mit  langem 
schmalen  Gesicht  und  tiefem  Schädel;  «tark  entwickeltes 
Kinn;  überhängende  Unterlippe,  wodurch  der  sonst  ernste 
Auadnick  etwas  Mürrisches  erhält;  grofse  flachliegende  Augen ; 
glatte,  hohe,  dreieckig  begrenxtc  Stirn:  die  Haare  gescheitelt, 
zur  Seite  gekämmt;  ein  Teil  an  den  Schläfen  und  über  den 
Ohren  aufgerollt;  hinten  in  einer  umfangreichen,  weit  ab* 
stehenden  RoUe  aufgenommen.  Gute  Copie  eines  archaischen 
Kopfes,  der  S^gen  Mitte  dos  5.  J.ihrh.  v.  Chr.  von  einem 
peloponncsischcn  Künstler  gcscliaffcn  worden  ist  und  zu  einer 
gröfscrcn  Gruppe  von  Werken  ähnlichen  Charakters  gehört. 
Repliken  in  Lansdownc  ilouse  (Michaelis  Ancient  niarbles 
S.  449  Nr.  53;  besser  gearbeitet  und  erhalten)  und  in  Rich> 
mond  (Michaelis  a.  a«  O*  S.  634  Nr.  53).  Man  vei|(leiche 
auch  einen  recht  verwandten  Terracotta-Kopf  aus  Tarent,  den 
Furtwängler  in  den  Sitzungsberichten  der  baycr.  Akad.  d. 
Wissensch.  1897  Taf.  VIT  veröffentlicht  hat  und  in  dem  er 
wohl  mit  Recht  S.  13- f.  einen  Zeugen  für  die  Einwirkung 
der  Schule  des  Hagelaidas  auf  die  tarentinische  Kunst  ver- 
mutet 

Gerbard-PIatner  S.  62  Nr.  361;  KOpp  RQn«  Mitth.  1886  S.  aooff. 
Taf.  XI;  Kalkmann  S3*  Berliii.  Winekelmann»-Pr^.  &  99  Nr.  3Sa;  Arndt 
La  glyptothcquc  de  Ny-Carlsbcr^  S.  49  Fig.  23:  Marian!  Ballett,  della 
comm.  archeol.  comun.  1897  S.  183;  Uelbig  Nr.  86. 

364.  Römischer  männlicher  Portratkopf  (Taf.  58). 

Ii.  des  Ganzen  0,53  m.,  des  Kopfes  0,26  m.    l'ciukuinigcr  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  Hals,  Bnmstilck  «nd  Fufs. 
Gradeaus   gerichtet;    Kopf  eines  jungen   Mannes  mit 
sprossendem  Uartflaum  und  starkem  Luckenhaar,  das  durclt 
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die  vielfache  Bohrerarbeit  schwammartig  wirkt;  starke  Kinn- 
laden; geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen;  ernster 
Ausdruck;  leicht  gesenkte  Oberlider.  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Spätere 
Zeit  der  Antonine.  Mäfsige  Arbeit 
Gcrbard-PUtner  &  6»  Nr.  36a. 

365.  Jugendlicher  männlicher  Idealkopf  (Taf.  58). 

H.  des  Ganzen  0,54  m.,  det  Kopfes  0,315       Grofskömiger  weifsei  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Büste  und  Fufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  halber  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  und  leicht  gehoben  ein  Jünglingskopf  mit 
feinen  schönen  Zügen  und  wirrem,  kurzen  Lockenhaar,  in  dem 
vorne  ein  dickes  Band  sichtbar  wird.  Augensterne  und  Pu- 
pillen ao|;egeben.  Der  Hinterkopf  ist  in  Form  und  Aus* 
ftlhrung  vernachlässigt  Glatte,  aber  nicht  unlebendige  Arbeit 
an  1  ädiadrianischer  Zeit,  wohl  nicht  als  Copie,  sondern 
Nachahmung  eines  Typus  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  aufzufassen. 
Gefunden  in  Ostia  (auf  dem  Tndcxtäfelchen:  OST  •  EFFOS«). 

Pistolcsi  Taf.  XLIV  3;  Gcrhard-Platner  S.  62  Nr.  363. 

366.  Porträtkopf,  wahrscheinlich  der  jüngeren 

Faustina  (Taf.  58). 

H.  de»  Ganten  o,4S5      des  Kopfes  0,94  m.  FcinkOnigcr  wdfier  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  in  r.  Wange  und  Hanren,  Hals,  BrostslSdc 
nnd  Fnfa.  Stark  geputzt. 

Entspricht  in  Gesichtszügen  und  Frisur  am  meisten  den 

wahrscheinlichen  Porträts  der  jüngeren  Faustina.  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  FupiUen  einge- 
graben.   Geringe  Arbeit 

Oerkaid'Platner  &  6a  Nr.  364;  BernoulH  R5m.  Ikonographie 
S.  193  Nr.  3. 

367.  Kopf  des  eing-iefsenden  Satyrs  (Taf.  58). 

H.  de»  Ganzen  0,455  Kopfes  0,24  m.    Feinkörniger  weilser  Marmor. 

Kr^>tn7.  t  Nase,  Flicken  ani  Kinn  vora,  Unterteil  dt«  Hals«s mit BrU8t> 

stUck  und  Fu(>.    Sehr  vcrstofsen. 

Wiederholung  des  am  besten  aus  der  Replik  in  Museo 
Buoncompagni  bekannten  eingiefsenden   Satyrs  (Hclbtg 
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Nr.  S75).  Dies  Exemplar  aber  gehörte,  dem  Halsrest  und 
den  vorfallenden  Bandenden  zufolge,  nicht  zu  einer  Statue, 
sondern  einer  Herme;  ein  anal(^;es  Beispiel  in  Galleria  geo> 
grafica  Nr.  4a  Der  Schädel  oben  flach  und  nicht  amgefahrt 

Die  Haare  bronzemälsig  behandelt.   Schlechte  Arbeit 

Gerhard-Platner  S.  62  Nr.  365:  l'iirtwnnglcr  Mct$lcriMrlM  S.  533 
Anm.  3;  Klein  Praxiteles  S.  192  Arno.  (Köpfe:  Nr.  3). 

368.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf 

(Taf.  58). 

H.  des  Grasen  0^45  m.,  des  Kopfes  o^s  m.  Fciakdniif  er  «ei6cr  Marmor. 

Ergintt  Uoterteit  der  Nase,  grofier  Flicken  in  der  1*  Wange,  Meiner 
ha  der  L  Kinnlade,  Hals  mit  Bnittstlick  und  Fufs.  Ohren  sehr  bestofsea. 
Stark  geputzt. 

Kopf  einer  alten  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet; stark  vortretende  Backenknochen;  unbedeutendes 
Kinn;  breiter,  geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
schmale,  längliche  Nase;  tiefliegende  Augen;  kleine,  stark 
gerunzelte  Stirn;  die  Haare  gescheitelt  und  vorne  in  stark 
gewellten  Strähnen  abwärts  gelegt  bis  su  den  Ohren,  dann 
zurückgenommen  und  zusammengedreht;  hinten  ein  starker 
Cbignon  von  der  Form  einer  Halbkugel.  Brauen  eingeritzt; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Nach  der  Frisur  aus 
antoninischcr  Zeit. 

Gerbard-Flatner  S.  6a  Nr.  366. 

369.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  58). 

n.  (olicw  Fols)  01,38  n.  ZIcmliel»  groftkrjnitalliniaelief  gelblidieT  lifoimor. 

Erg&nxt  Bfistenfub  mit  ladextiielcben.  Die  Bliate  unten  modern 
angctchaitten.  Zicmlicb  stark  gcpotst« 

Auf  kleiner,  mit  Tunica  bekleideter  Büste  (Uber  die 
Form  läfst  sich  wegen  der  Zuschneidung  nichts  sagen)  mit 
leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  einer  älteren 
1  rau  mit  breitem,  häfslichen  Gesicht;  besonders  gewöhnlich 
die  starken  Lippen  und  die  breite  Nase;  die  Haare  gescheitelt 
und  regelniäfsig  geweilt  zur  Seite  gestrichen,  dann  aufgerollt 
und  nach  lUnten  genommen,  wo  ein  kleiner  von  vier  Zöpfen 
gebildeter  und  von  einer  aufgerollten  Strähne  umwundener 
Schopf  herabhängt  Lebendige  Arbeit  Bernoulli  (s.  unten) 
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hält  es  filr  möglich,  daft  der  Kopf  Antonia  darstelle;  jeden- 
falls aus  ihrer  Zeit. 

Gerhard- PUlner  S.  6t  Vi,  367;  Bcrnoolli  Rtfmitclic  Ikoaogfapbie 
II  I  S.  J30  Nr.  j. 

370.  Fragment  einer  Gruppe  von  Mars  und 
Venus  (Taf.  58). 

il.  0,41  m.    Ziemlich  g^roßkrystalliniscber  weifser  Marmor. 

Erhalten  der  Torso  des  Mars  mit  einigen  Resten  der 
Venus,  r^cni  Torso  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme  von  der 
MiUe  der  Oberarme  abwärts,  1.  Bein  bis  auf  den  halben  Ober- 
schenkel, r.  Unterschcnlcel ,  Füfse.  Aufrechte  Haltung;  1. 
Standbein;  r.  Oberschenkel  seitlich  vorgestellt;  beide  Ober- 
arme abwärts:  also  Motiv  des  Ares  Borghese;  ein  Schwert- 
gehänge von  der  r.  Sehulter  zur  1.  Hüfte.  Stützen  für  den 
Schild  am  I.  Arm  auf  der  Schulter  aufaen»  an  der  Brust, 
Hüfte  nnd  dem  Oberschenkel;  eine  Stütze  am  r.  Oberschenkel 
aufscn  für  die  R.  Von  der  Venus  haben  sich  die  fünf  Fin<;cr- 
spitzen  der  R,  an  der  r.  Brust  des  Torso,  Spur  des  I.  Armes 
im  Nacken  und  Vorderteil  der  L.  bis  auf  den  Daumen  auf 
seiner  1.  Schulter  erhalten.   Vgl.  Nr.  627.    Geringe  Arbeit. 

Gerhard -Plattier  S.  6s  Nr.  368. 

371.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  58). 

H.  (ohne  Fufs)  0,53  ro.    Feinkörniger  gelblicher  Mamtor. 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  StUck  am  Kian,  grofscr  Klicken  im  Halse, 
KIciDi^keUen  «0  der  Büste,  Bttsteofuifl  mit  Indextifelcben.  Gebrochen 

war  der  Kopf  vom  HaUe  oben,  r.  Schulter  samt  Hals  vom  Übrigen,  groftes 
Stuck  unter  der  r.  Hrwstseitc.  Ab^;  c  1p  r  n  c  Ii  e  n  faüt  g^anz  die  OhrCD«  Im  G«DICI1 
sehr  hcstofscn  im<l  peptitxt  (l'csondcrs  die  r.  Wange"). 

Auf  liadrianisclicr  Obcrarnibiistc  mit  Tunica  und  Mantel, 
der  Schultern  und  Brust  bedeckt,  mit  halber  Wendung  nach 
der  r,  Schulter  der  Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit 
feinem,  schmalen  Gesicht,  kleinem,  geschlossenen  Mund,  tief 
liegenden  Augen  und  energischem  Ausdruck;  die  Haare  in 
Wellen  zurückgestrichen  eine  Rille  in  der  Scheitellinie  — ; 
hinten  in  Zöpfe  geflochten  und  zu  einem  grofsen  Nest  auf- 
genommen.   Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne 
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und  Pupillen  eingegraben.  Zu  der  Frisur  vgl.  den  Kopf  der 
Mutter  auf  dem  Sarkophag  der  Metilta  Acte  (hierselbst  Nr.  179). 

Gerbard-lMalDcr  S.  6a  Nr.  369. 

372.  Statuette  eines  Knaben,  als  Faustkämpfer 

ergänzt  (Taf.  58).  1 
H*  Ov57s  m.   Fdnktfmtger  wetfacr  Marmor.  ' 

Ergänzt  Kupl  uud  Hais,  Arme  mit  ilaDclcn,  r.  Bein  von  der  Mitte 
des  Obeisebcoltcb  »bwlrtft  mit  Statu,  I,  Untenchcnkel  mit  Knie,  Fflfie,  BmJj. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  eine 
.Stütze  mit  Gewand;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  surflcko 

gesetzt;  der  Körper  chiastisch  bcwcf^t;  r.  Arm  erhoben,  1. 
gesenkt;  an  beiden  Händen  caesti;  der  Kopf  leiclit  nach  der 
1.  Scliultcr  j^ewcndet.  Schlechte  Arbeit.  Der  Torso  erst 
durch  den  Ergänzer  zu  einem  Gegenstück  von  Nr.  372  B  ge- 
macht.  Ehemals  in  der  Galleria  de*  candelabri. 

P.  Massi  Indlcaxtone  anriqaaria  (1792)  S«  169  Nr.  169;  Clara c  883, 
*H7'>  Gerhard. PI atn er  S,  254  Nr.  30  und  S.  63  Amn.  *). 

372A.  Rclieffragment  (Taf.  58\ 

H.  0,70  m„  tit.  0,58  m.    Bläulicher  boütischer  Kalkstein. 

Krj^:in7t  Nase  des  M.intio,  Flicken  am  n.iml^'tlcnk ,  Spit/.c  des 
Pferdeohrs  und  r.  Hälfte  des  oberen  Randes  Ohr  des  Manoes  und  Auge 
des  Pferdes  Tertetst. 

Stück  des  Randes  L  oben  erhalten.  Hochrelief:  Pferd 
mit  bärtigem  Reiter  nach  r.  sprengend;  am  Reiter  fehlt  der 
r.  Unterschenkel  mit  Fuls  und  die  Enden  des  unten  zurück- 
wchcnden  Gewandes;  vom  Pferd  ist  nur  Nacken,  Hals  und 
Kopf  ohne  Vorderhälfte  erhalten.  Der  Mann  sitzt  ruhig  auf- 
recht, den  Kopf  gradeaus  gewendet;  kurzer  Chiton  und 
Chlamys,  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  vsic  bedeckt  die  ganze 
Vorderseite);  unten  in  der  bis  zur  Mälmc  vorgestreckten,  ge- 
ballten R.  —  der  Rücken  nach  aufsen  gekehrt  —  ein  rundes 
Loch  2ur  Befestigung  des  BronzezUgels;  ein  anderes  r.  davon  in 
der  Mähne ;  I.  Arm  nicht  sichtbar.  Das  Pferd  hat  ziemlich  kurz- 
geschorene Mähne;  es  zieht  den  Kopf  zurück  und  streckt  die 
Schnauze  j^radcaiis;  das  r.  Ohr  zurückgelegt.  Die  Darstellunpj 
setzte  sich  r.  weiter  fort;  unter  dem  l'fcrdckopf  Falten,  die 
von  dem  Mantel  eines  andern  Reiters  stammen  müssen;  über 
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ihm  am  Rande  Spuren  abgearbeiteter  Reliefteile  Der  Grund 
über  beiden  Köpfen  nicht  so  stark  geglättetwie  weiter  unten,  was 
für  hohe  Aufstellung^  spricht.  Augenscheinlich  also  das  Fragment 
eines  Reliefs  analoger  Bestimmung  wie  der  Farthenonfries» 
dem  CS  auch  stiltsttech  so  nahe  steht»  dals  man  lange  ge> 
glanbt  hat,  es  stamme  von  ihm,  bis  mit  der  Bestimmung  des 
Materials  auch  der  Ort  der  Entstehung  fes^elegt  wurde;  der 
böotfsdie  Kalkstein  ist  unseres  Wissens  nie  behufs  Her- 
stellung von  Sculpturen  versandt  worden.  Das  Relief  mufs 
also  in  Böotien  gearbeitet  worden  sein.  So  ist  denn  auch 
das  Relief  etwas  höher  als  am  Parthenonfries,  der  Stil  weniger 
vornehm.  Das  Charakterislicum  der  bootischen  Kunst  ist 
auch  sonst  Abhängigkeit  von  Attica,  aber  geringere  Feinheit 
in  der  Durchliihrung.  Immerhin  ist  das  Fragment  eine  vor- 
treiTUche  Arbeit  aus  der  Entstehungsseit  des  Parthenonfrieses. 

Im  J.  1687  von  den  Venesianem  unter  Morosini  als 
Kriegsbeute  aus  Griechenland  mitgebracht,  kam  es  zunächst 
in  den  Besitz  des  Dogen  Marcantonio  Giustiniani,  später  in 
den  Palazzo  Giustiniani  in  Rom,  dann  durch  Vermittelung 
Camuccini's  in  den  Vatican,  für  den  es  durch  PiusYII.  er- 
worben wurde. 

Dodwell  Akuiii  rUicvi  delU  Gi«cia  &  7  Taf.  VIII ;  Cardinali  Mc- 
morie  ronune  deUcMticb.  e  bdlc  irti  i8JS  S.  J94f.;  Pittotesi  T«f.LIX: 
Nibby  II  Taf.  XLV;  Braun  Ruinen  und  Museen  Rom's  S.  269  Nr.  27; 
Fliederichs  Archäolog.  Zeitung  1863  S.  12  T.if.  CLXX  2;  Urlichs  Die 
Glyptothek  S.  11;  KOrt«  Athen.  MUth.  1879  S.  373 f.:  Htutsoulicr  Quo- 
nrado  tqiilcra  Tmagraei  decotavcrint  (Patte  >8S4)  S.  46;  Friederieht* 
Wolters  Bausteine  Nr.  120$:  Colllgnon  Hittoif«  dc  U  SGttIpt.  gttcqne  II 
S.  146  Fig.  72;  Hei  big  Nr.  87. 

Photographie  Alinari  6578. 

372B.  Statuette,  einen  Knaben  als  Faustkämpfer 
darstellend  (Taf.  58). 

H>  OtSiS  TO,  Fciakömigcr,  leicht  gdblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  I.  Ann  mit  Sehidter  und  Hand«  r.  Hand  mit  Gdenk, 
UnteiMbcokd,  t.  Fufr,  Stttck  der  Stütce  unten,  Bade  bis  auf  das  Stttek  unter 

dem  1.  Gcl)rnchcti  war  Kopf,  r.  Arm,  Stütze  oben. 

Kin  Knäbchen  steht  aufrecht,  den  r.  Fufs  weit  vorgesetzt, 
beide  Füfse  auf  die  Zehenspitzen  erhoben;  der  Körper  ist 
chiastisch  bewegt,  d.  h.  die  r.  Schulter  weit  zurückgenommen, 
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der  Oberarm  wageredit  nach  hinten  gestreckt,  der  Unterarm 
senkrecht  erhoben;  die  Hand  mit  caestus  geballt,  mit  dem 

Rücken  nach  hinten  gehalten;  1.  Schulter  vorgenommen  und 
1.  Arm  (Hand  mit  caestus  richtigere)  weit  vorgestreckt;  der 
Kopf  mit  kurzem  Haar  und  indivitiuellcn  Zü^cn  in  der 
Richtung  der  L.  gedreht;  an  den  r.  Glutäus  stöfst  eine  mit 
Gewand  bedeckte,  runde  blutzc,  an  der  ein  grofscr  Köcher 
in  Flachieltef  dargestellt  tat. 

Die  Gegenfibersteitung  mit  Nr.  372  ist  willkOrlich;  Marmor 
und  Formen  des  Körpers  verschieden.  I^eser  Knabe  ist 
durch  den  Rest  des  caestus  am  r.  Arm  als  Faustkämpfer 
gesichert.  Die  Figur  ist  eine  Reduction  einer  grofsen  Faust* 
kämpferstatue  in  kindliche  Verhältnisse.  Der  Tor^io  einer 
Copie  dieser  grofsen  Vorlage  ist  im  Berliner  Museum  (Be- 
schreibung d.  ant.  Skulpturen  Nr.  469).  Durch  den  Vergleich 
mit  der  Statuette  wird  die  schon  ausgesprochene  Vermutung, 
dafe  der  Torso  von  einem  Faustkampfer  stanmie  und  da&  bei 
diesem  beide  Filfse  auf  die  Zehenspitzen  ertioben  gewesen 
seien,  bestätigt  und  Overbeck's  Erklärung  als  bogen- 
schiefsendCr  Apoll  endgültig  widerlegt.  Der  r.  Arm  mit 
Hand  wäre  an  dem  Torso  nach  der  Statuette,  die  darin  mit 
dem  bekannten  9x'J5ffia/fov  der  ficoronischcn  Ciste  ijb<"rein- 
stimmt,  zu  ergänzen;  die  Richtung  des  1.  Armes  sclicint  der 
Ergänzer  richtig  getroffen  zu  liaben.  Über  die  Form  des 
caestus,  wie  man  sie  nach  dem  erhaltenen  Rest  voraussetzen 
kann,  vgl.  Jüthner  Über  ant.  Tumgeräthe,  Abh.  d.  arch.- 
epigr.  Seminars  der  Univ.  Wien  XII  S.  75  ff.  Das  gemein* 
same  Original  des  Berliner  Torso  und  der  Statuette  mufe  eine 
Bronsestatue  der  aweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  ge- 
wesen sein. 

Stand  ehedem  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

P.  Mas»i  Indicaziooe  antiquaria  (179a)  S.  169  Nr.  169;  Clarac  883, 
3i$6;  Gcrbard'PUtner  S.  354  Nr.  50  u.  S.  63  Ann.  *). 

375.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner 
nadcter  BUste  (Taf.  58). 

H.  (kauen  0,645  ™<i  ^  Köpfet  0,36  m.   Fcinköroiger  gelblicher  Marmor. 

Krgäntt  der  ganse  Ilintcrltopf,  Bttste  und  Fufs.  Nuenspitxe  be> 
ttofscn.  Stark  gcputst  und  gegliltet. 
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Auf  modemer  weiblicher  nackter  Büste  gradeaus  ge- 
wendet und  leicht  geneigt  ein  Mädchenkopf  mit  freundlichem 
Ausdruck  und  tiefliegenden  Augen,  dessen  Haare  bis  auf 
«inen  Streifen  um  Stirn  und  Schläfen,  der  gescheitelt  und 
xurückgekäinint  ist,  von  einem  Tuch  fest  umwunden  sind. 
Geringe  Copie  eines  Originals  aus  dem  Beginn  des  4.  Jahrb. 
V.  Gir.  Zu  vergleidien  der  Kopf  vom  Palatin  im  Museo 
nasionale  romano  (Heibig  Nr.  1226)  und  ein  Kopf  in  Adlen 
(Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  647— 9}. 

Gerhard'PUtner  S.  63  Nr.  37a 

373A.  Torso  einer  männlichen  Statuette 

(Taf.  58). 

H.  0,435  ™-   Fcinktffiiiger  weifser  Mannor. 

Es  fehlt  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  I.  Hand  mit  Gnif 
d«<  Sekwcrtet,  Zipfel  dea  Mmteh,  r.  Bein  von  der  Mitt«  de«  Olwrselicnlwb 
mbwlrts,  I.  Unterschenkel,  Füfse,  Basis.  Am  Körper  ist  oberhalb  des  Unter* 
anns  eine  Stelle  abgemeifselt  (\'ct1<indxmg  mit  dem  Ellenbogen  ?). 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  war  zurück- 
gesetzt; r.  Arm  liing  herab  ^Stützenrest  an  der  r.  Hüfte);  i. 
Oberarm  gesenkt,  Unterarm  grade  vorgestreckt;  qin  plantet 
liegt  mit  einem  Bausch  auf  der  l.  Schulter,  ist  dann  von  innen 
nach  aulsen  Uber  den  i  Unterarm  gelegt;  die  L.  hielt  das 
Schwert,  dessen  Scheide  unter  dem  Ellenbogen  liegt  und 
dessen  Band  die  Brust  überquert;  der  Kopf  war  nach  deri. 
Schulter  gewendet.  Unbedeutende  Arbeit.  y<:!\.  den  praxi- 
telischen  Torso  eines  Heros  in  Neapel  (Arndt-Amelung 
Einzelaufnainncn  Nr.  531;  dazu  Nachträge  der  IV.  Serie 
[Herrmann]). 

Gerhard» PUtner  S.  63  Nr.  371. 

374.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.,  58). 

H.  (ohne  Fufs)  0^4»  m.  FdakOmiger  bliolicber  Mamor. 

Ergllntt  Stack  am  nioterkopr,  Flicken  Uber  den  r.  Ohr,  Bttstenfnb 

mit  Indextäfclchen.  Überarbeitet. 

Auf  julisch-claudiscfaer  BrustbUstc  gradeau?  gerichtet  der 

Kopf  eines  älteren  Mannes  von  bäurischen,  knochigen  Formen 
und  mit  faltigem  Meisch;  breiter  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  kurze  breite  Nase^  tiefliegende  Augen ^ 


1IU8BO  CHJARAMONTI  375.  557 

dnster,  sehr  energischer  Ausdruck;  kurzgeschorenes  Haar 
(eingepickt);  zu  der  Angabe  der  Brauen  durch  unregelmäfsige 

Striolic  vol.  liiersclbst  Nr.  135.    Derbe  Arbeit  aus  der. letzten 
Zeit  (ier  Republik  oder  dem  Beginn  der  Kaiserzeit. 
Gerhard-iMatuer  S.  63  Nr.  372. 

Unter  Nr.  3^9—374 

Vier  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  58). 
a  (untier  Nr.  369). 

H.  Okjo'iD.,  I«.  0^585  D.,  T.  01,3t  n.  Feiakttmiger  felblieher  Mannor. 
Sehr  f  eritttrt 

Unten  Herzblatt'Kyma»  dann  kleiner  Zahnschnitt,-  Eiei^tab, 

grofser  Zahnschnitt,  niedriges  Geison,  Sima,  auf  der  Alcanthus 
und  schmale  Blätter  mit  einander  abwechseln.  Bildet  r.  eine 
Ecke.   Vgl.  Nr.  c. 

b  (unter  Nr.  370—2). 
H.  o,a75  m.»  L.  o,j4  m.,  T.  Oi^S  m.   FdakBinigcr  grraer  Mmmor. 

BrgHnst  die  guac  obere  Deckplatte  md  Teil  tor  Siim  und  Geium  1. 
(Gjrps).  Seht  »CTStSrt. 

Dieselben  Motive  wie  bei  Nr.  a.  /Vgl.  Nr.  d.. 

c  (unter  Nr.  372— 2  A). 
H.  0,30  m.,  L.  0,94  m.,  1 .  0,31  m.   Feinkörniger  gelblicher  Manoor. 

Sehr  zerstört. 

Die  gleichen  Motive  und  Mafse  wie  bei  Nr.  a,  aber 
besser  gearbeitet 

d  (unter  Nr.  372  B— 4). 
H.  0,30  n».,  L.  I,S4  m««  T.  o,a8.   Fciakömiger  grmaer  Marmor. 

Ergänzt  Teile  der  Deckplatte.    Vielfacli  bevcbAdigt 

Stammt  von  demselben  Bau  wie  Nr.  b. 

375.  Fragment  der  Vordcr.sc'itc  eines  orna- 
mentierten Pfeilers  (Taf.  58). 

n.  0,49  m,,  Hr.  0,125        Feinkörniger  weifser  Marmor. 
L'ngefäbr  in  der  Mitte  durchgebrochen  ond  mit  Gyps  geflickt. 
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R.  unrl  !  schmale  Randleiste.  An  einem  Schaft,  der 
aus  einer  Blüte  senkrecht  aufsteigt  und  in  eine  Blüte 
endigt,  sind  Sträufse  von  Früchten,  Ähren,  Bohnen  und 
Blüten  befestigt.    Hübsche  decorative  Arbeit. 

376.  Sarkophagfragment  (Taf.  58). 

H.  0,94      Br.  0,3a  m.  Feinkdm (ger  weifser  ManDor. 

Oben  und  unten  schmaler  Randstreifen  eilialten.  Da- 
swischen  Flachrelief:  weiblicher  Greif  sitzt  nach  1.  mit  er- 
hobener r.  Vorderpfote;  1.  der  Anfang  einer  senkrecht  hän- 
genden Fnichtguirlande  mit  langem  Band  (unten  Schlange?); 
r.  Reste  von  Felsen  und  darüber  Mauer  mit  Fugenschnitt. 
Über  den  Flügeln  kleine  runde  Vertiefnn?^.  Einfache  Arbeit 
Stammt  jedenfalls  von  einer  r.  Nebenseitc. 

Cerbard-Platncr  S.  63  Nr.  373. 

376A.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels 

(Taf.  58). 

H.  o^ao  ID.;  Br.  Ok»a  n.   FeinkOroicer  «d<i«r  Mamior  mit  schwiisliehcii 

Adem. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
in  Flachrelief  ein  nach  r.  stehender  Greif  mit  Zackenmälme. 

Oerhard-Platnei  S.  63  Nr.  374. 

376B.  Relieffragment  (Taf.  58). 

H.  4»,st      t»  0|86  n.  Felnktffiiifer  fdblicher  Mamor. 
Mebr&eh  irebrochen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  s.  T.  erhalten. 
Flachrelief:  Links  ein  Greif  nach  1.  laufend  (Flugehpitze  fehlt); 

ihm  nach  ein  T  f'we  fKopf   Teil  des  Kückens  und  Schwann  fehlt); 

dann  noch  Vorderteil  cnies  Tieres   mit  Tatzen.  Unbe* 
deutende  Arbeit.   Vgl.  Nr.  24. 
Oerbard-PUtner  S.  6j  Ni.  375. 

577.  Decoratives  Relief  (Taf.  58). 

H.  o,»9m,  Br.  0,45501.    Feinkörniger  weiftcr  Mumor  mit  scbwlrtKcben 

Adern. 

Fr^rHnzt  ein  StUek  in  der  Mitte  UDten.  MebrfftCb  gebrochen;  die 
BrUche  mit  üjrps  verschmiert. 
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Rechteckige  Platte  umrahmt  von  einfach  profiliertem 
Rand.  Links  ein  nach  r.  stehender  Hirsch,  den  Kopf  gesenkt; 
ihm  entgegen  ringelt  sich  eine  Schlange  unter  einem  Lorbeer- 
baum hervor.  Flachrelief. 

Gerhard-PUtner  S.  6j  Nr.  376. 

378.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines  orna- 
mentierten Pfeilers  (Taf.  58). 

H  0,385  n.,  Br.  0,185  in.   PeiokOmiger,  leicht  blinlidicr  Mamor. 

Rechts  und  links  Randleiste  mit  glattem  Ablauf.  Da- 
zwischen senkrechte  Staude  mit  wechselnden,  phantastischen 
Ranken.  HObsche  decorative  Arbeit. 

378A.  Grabara  einer  Taren ia  Restituta  (Taf.  58). 

CIL  VI  37108. 

378B.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  $8). 

H.  «1,73  n.,  Br.  0,17  m.,  T.  0,13  in.   Feinkttniiser  gclbllclier  Ibfakor. 

Rinder  sehr  beschädigt. 

Sichtbar  zwei  Seiten.  Oben  und  unten  unvollständig. 
An  den  Rändern  sehmale  Randleiste.  Vorne  senkrechte 
Staude  mit  Blättern,  Blüten,  Ähren.    Links  Epheuranke 

(hier  1.  unten  eine  ?rof$e,  tiefe,  viereckige  Vciticfniig,  jedcnfiUi  von  spttter 
barbarischer  Venh'cQdung  •Ummcnd). 

378C.  Grabara  eines  Erziehers  Caliimorfus 

(Taf.  58). 

Im  Aetom  Akanthuskelch  mit  Blumen  in  Flachrelief. 

CIL  VI  14083. 

378D.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  58). 
H.  0,72  m.,  Br.  0,185  i^-»  ^  >  0)^3       Feiokttrniger  gelbli«ber  Manaor. 

Form,  Motive  und  Erhaltung  wie  bei  Nr.  378B;  an  der 
Seite  der  Staude  unten  zwei  Vögel,  an  den  Ähren  pickend. 
Vorne  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  wie  bei  Nr.  378B.  Wahr* 
scheinlich  mit  dieser  Nummer  zusammengehörig. 
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378E.  Grabara  eines  L.  Vibius  (Taf.  $8). 

Im  Aetom  vorne  Ranken,  die  sich  gleichmäfsig  nach 
beiden  Seiten  hin  «Hlureiten  und  in  der  Mitte  verbunden 

sind.  Auf  der  Oberfläche  eine  runde,  jetzt  mit  Cement  ge- 
füllte Vertiefung  (zur  Aufnahme  der  Opferspenden).  Gefunden 
an  der  Via  Ostiensis  zwischen  dem  3.  und  4.  Meilenstein; 
dann  in  den  Orti  Giustiniani. 

CIL  VI  28782. 

Zwischen  Nr.  378B  und  D  steht  seit  einem  der  letxten 
Jahie  (bis  dahin  hier  in  AbteUung  XXV): 

378a.  (bez.  mit  634R).  Kleiner  Altar  (Taf.  78). 
H.  f>t545  ID.,  ßr.  unten  0,29  m.,  T.  unten  0,21  m.    Feinki^niger  bellgrauer 

Mnrmor. 

Ergänst  das  gaiue  obere  Viertel,  r.  untere  Ecke  und  Teile  der 
sodcKik  Edten. 

Der  Altar  ist  vierseitig;  auf  jeder  Seite  ein  Gegenstand 
in  Relief:  Lorbeerkranz;  FflUhom;  Schale;  Kanne.  Demnach 
wohl  der  Fortuna  oder  dem  Bonus  Eventus  geweiht.  Un- 
bedeutend. 

379.  Sarkophag fragmcnt  (Taf.  59). 

H.  o,&|  m.   Ziemlich  grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  eines  stehenden 
Mannes  in  Tunica,  Toga  und  calcei  mit  I.  Standbein  (es  fehlen 
Kopf  mit  TIals,  Teile  der  Fingier,  Füfse);  die  gesenkte  R. 
fafst  den  Rand  der  Toga;  in  der  vorgestreckten  L.  ein  runder 
Gegenstand  (Rest  einer  Rolle;  Stiitzenansatz  an  den  ?'"alten 
darunter  I,  links  Reste  einer  korintliischen  Säule  mit  spiral- 
fönnig  gewundenen  Canelluren.  Stammt  von  einem  gjcoiatn 
Säulenaarkophag  (vgl.  darüber  zuletst  Altmann  Architektur 
und  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  52  fr.);  zu  beachten 
ist,  dafs  der  Togawurf  der  der  ersten  Kaiserzett  ist,  während 
der  Typus  der  Säulensarkophage  erst  in  der  Zeit  der  Antonine 
geschahen  wurde  (s.  Galleria  laptdaria  Nr.  128c.).  VgL 
Nr.  380  und  381. 

ücrhard-PIatncr  S.  63  Nr.  377. 
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380.  Sarkophag^fragment  fTaf.  59). 

H,  0,83  m.   Ziemlich  grobkürniger  gelblicher  Manaor. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  einer  stehenden  Frau 

in  Tunica  und  Mantel,  der  beide  Schultern  und  Oberarme 
mit  r.  Kllenbogen,  die  Rücicscitc  und  vorne  den  Unterkörper 

umhüllt,  mit  1.  Standbein  (t>  lihlcn  Kopf  mit  Hals,  r.  Kllenbof^cn, 

Fufsc);  in  der  unter  der  1.  Brust  liegenden  L.  hält  sie  den 
Rest  einer  Rolle  (Stützenansatz  an  der  Schulter),  auf  deren 
oberes  Ende  sie  «wei  Finger  der  R.  legt;  fechts  der  Rest 
einer  Säule  mit  spiralförmig  gewundenen  Canelluren;  rechts 
davon  unten  der  Oberkörper  eines  Knaben  (l.  Amt  fehlt;  Geticbt 
vcT  tofsen),  der  öjit  der  erhobenen  R.  einen  Haufen  Ähren P) 
auf  dem  Kopf  hält.  Stammt  von  cincin  Säulciisarkophag 
wie  Nr.  379  (s.  dort),  aber  nicht  von  demselben,  da  die  Canel* 
iuren  enger  sind. 

Gerhard-Plalncr  S.  63  Nr.  378. 

381.  Sarkophagfragment  (Taf.  59). 

H.  0,60  m.  Groftkrfitalliiiiscber  blloliebcr  Maimor. 
.  Ein  Stflck  links  war  gebrochen. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  eines  stehenden 
Mannes  in  Tunica  und  Toga  mit  L  Standbein  (es  fehlen  Kopf 

mit  llals,  StUck  der   Tojja  tinter  der  R.,  Unterteil  der  UtitcrsrliLiiktl  nml 

Fufse);  die  gesenkte  R,  fafst  den  Rand  der  Toga,  die  nach 
Art  der  ersten  Kciiscrzeit  gelegt  ist  (vgl.  Nr.  379V,  die  seit- 
wärts ausgestreckte  L.  hält  eine  Rolle;  r.  davon  ein  Säulcn- 
sdiaft  mit  graden»  unten  ausgefällten  Canelluren;  davor  eine 
nach  unten  gekehrte  R.  mit  Rolle;  1.  oben  Faltenreste  einer 
dritten  Figur.  Stammt  von  einem  grofsen  Säulensarkophag. 
6erb«Td*PUtner  &  63  Nr.  379W 

382.  Sarkophagfragment    Taf.  59). 

H.  0,87  III.    Grofskörnigcr  gclbliciur  M.iroiur. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  einer  stehenden  Fortima 

mit  1.  Standbein  u>  fohlen  Kopf  mit  H.il«,  halber  r.  Unterarm  :nit 
Hand,  1.  Hand  t.i>t  j;.in/,  1  uf-c, ;  Gewand  wie  bei  dem  Fortuna- 
Typus  im  Braccio  nuovo  Nr.  S6,  nur  dafs  der  Chiton  die 
r.  Brust  freiläfst;  die  R.  war  seitlich  ausgestreckt;  die  L. 

VatIcukKaCalacL  36 
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stützt  sich  auf  ein  umgekehrtes  Rutler  (Grift"  fehlt)  und  hält 
einen  kleinen,  runden,  gefüllten  Korb,  auf  dessen  Rand  ein 
Kindchen  safs,  von  dem  nur  der  Unterleib  erhalten  ist.  Hat 
augenscheialich  Besug  auf  die  präoestincr  Fortuoa  Primtgenta, 
die  als  kinderpficgeiule  Göttin  verdirt  wurde;  vgl.  hierselbst 
Nr.  24.1.  Späte  decorattve  Arbeit 
Gcrhard-PIatact  5.63  Nr.  38a 

3S3.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  {Taf.  59). 

11.  de»  GjiUcH  u,5y  ni.,  des  Kopfes»  0,29  m.    Feinkürnigcr  weifser  Ma^uiot. 

Ergänzt  Flicken  im  Oberschädel,  Nase,  Stück  vom  Rand  des  I.Ohrs 
und  den  Flechten  unter  dem  r.  Uhr,  unterer  Kaud  der  Haare,  Hals  mit 
BrattatadE  md  Fufi.  VieUteh  verletzt 

Gradeaus  gewendet  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 
Jahren  mit  gewöhnlichen  Zügen,  breitem  Gesicht,  freund- 
lichem Ausdruck;  die  ITaarc  gescheitelt,  glatt  an  den  Seiten 
herabgestrichen  —  die  Ohren  frei  -  und  liinten  zu  einem 
polsterartigen  Wulst  zusammengeflochten.  Die  Brauen  waren, 
wie  es  scheint,  angegeben.  Augensterne  und  Pupillen  waren 
eingegraben;  der  Blick  ist  etwas  nach  1.  (vom  Beschauer  aus) 
gerichtet  Nach  der  Frisur  aus  der  Zeit  der  lulia  Soaemias. 

Unbedeutende  Arbeit 

Gerbard-Pletner  S.  63  Kr«  381. 

384.  Behelmter  Jiinglingskopf  (Taf.  59). 

H.  dci  Gaijjeii  0,465  m.,  de»  Kopfes  0,24  m.    Keinkoruigcr  wcifscr  Marmor. 

Ergünxt  Niise,  H:Js  mit  BrimtstUck  und  Kuf$.  Sehr  bestofsen  und 
verwaschen  (wudurcb  sich  erklärt,  dafs  der  Kopf  früher  für  weiblich  ge- 
lultcn  wurde). 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  gradeaus  gerichtet;  kuns- 
gelockte,  aufwärts  gesträubte  Haare  um  Stirn  und  Schläfen; 
der  Schädel  bedeckt  von  einem  attischen  Helm  mit  merk- 
würdig hoch  angebrachtem  Stirnschutz ;  oben  ein  groises,  da- 
hinter ein  kleineres  Loch  zur  Befestigung  des  bronzenen  Helm- 
buschcs.  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Schlechte 
Arbeit. 

Gerbard-PUtnei  S.  63  Nr.  382. 
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385.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

U.  des  Guue»  O1S35      des  Kopfes  0,310  m.  Fdnktfniger  «eÜMr  Ukimor. 

Brg SDSt  FlidwD  la  d»  BnncD,  Nim,  Ekm,  BraststOck  »it  Fnls.  Vtt- 
wasche  n. 

Tui;cn(]ach  weiblicher  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
wendet, weiche  Formen;  kleiner  voller  Mund;  grofse,  weit 
geöffnete  Augen,  deren  Blick  etwas  nach  links  (vom  Be- 
schauer m)  und  aufwärts  gerichtet  ist;  mit  emporgezogenen 
Brauen;  niedere  Stirn;  blöder  Ausdruck;  die  Haare  ge> 
scheitelt  und  in  regelmäßig  gebranirten  Wellen  zur  Seite 
gestrichen  —  Ohren  frei  hinten  in  einen  dicken  polster- 
artigen  Wulst  zusammengeflochten.  Augensterne  und  Pujiillen 
eingegraben.  Schlechte  Arbeit.  Nach  der  Frisur  aus  der 
Zeit  der  iulia  Domna. 

Gerhard-PUtaer  S.  63  Nr.  383. 

386.  Maske  eines  römischen  weiblichen 
Porträtkopfes  (Taf.  59). 

H.  des  Games  0,3$  n.,  de*  Ifaske  0^93  n.   Feinkllniiger  weiftcr  Ibnnor. 

Brglsst  Nase,  Kinn  z.  grolstn  Th.,  Hals  mit  BnisfsHIek.  L.  Braue, 
Lider  und  Oi»rlippe  besckidigt.  Aogcn  und  Hinterkopf  fehlen. 

Gesicht  einer  Frau  in  minieren  Jahren  stark  nach  der 
r.  Schulter  gewendet;  die  Aii<;cn  v.  arcn  eingesetzt;  die  Brauen 
sind  durch  einen  erhobenen  Strich  angedeutet;  rundes  Ge- 
sicht, isiciucr  Mund;  von  den  Haaren  vorne  ein  Teil  eriiaiten, 
der  gescheitelt  und  in  Ixeiten  welligen  Strithnen  sur  Seite 
genommen  ist  Der  Hintakopf  war  besonde»  gearbeitet 
und  angesetst  (wahrscheinlich  mit  Gewand  bedeckt).  Schlechte 
Arbeit.  Nach  dem  Rest  der  Frisur  aus  der  Zeit  der  Lucilla. 

Gerhard-PUtnet  S.  63  Nr.  384. 

r      C"z  3^7*  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (iaf.  59). 

I  J  O   |{,       Gänsen  0,495      ^  Kopfes  0,29  m.  Scmlich  grobkürniger  «dfier 

Uaimor, 

Er^intt  Nase,  Rinder  beider  Ohren,  Unterteil  des  Halses  ait  Brosts 
StSck  und  Fufs. 

Kopf  einer  alten  Frau  gradeaus  gerichtet;  welke,  faltige 
Züge;  breiter  Mund  mit  abwärts  gezogenen  Winkeln,  schmaler 
Oberlippe,  überhängender  Unterlippe,  starken  seitlichen  Falten; 

36* 
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kleine  Augen;  vorgebaute  Untcrstirn;  ordinärer  Atisdriick. 
Die  Maare  stratT  zurückgestrichen;  auf  dem  f  )berschädel  ein 
turbauähnlicher  Flechtenkranz.     Derbe,  äulscrst  charakte- 
ristische Arbeit  trajanischcr  Zeit. 
Gerhard*PIataef  S.  63  Nr.  385. 

388.  Römische  männliche  Porträt büste  (Taf.  59). 

H.  lies  Ganxcn  0^50  m.,  ohne  Vuis  0,38  m.    Semlich  grobkttniiger  weiftet 

Marmor. 

Ergiinzt  Klicken  Uber  der  I.  Kraue,  in  Oberlippe  und  Kinn,  Nase, 
BUstCiifuf«  !nit  IndeTtäfi'lchcn.    Attf  <Kt  Siirn  die  .Spur  einer  rnttn  Numtvier. 

Auf  einem  kleinen,  modern  zugeschnittenen  Bruststück 
ein  Jünglingskopf  mit  starker  Wendung  nach  der  1.  Schulter; 
langer  Hals;  längliches  Gesicht  mit  vollem  Mund;  flache 
Augen  mit  tief  herabhängenden  Oberlidern;  Ai^ensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  kurs  geschorene  Ilaare  (eingepickt). 
Schlechte  Arbeit  später  Zeit. 

Gerhard-Flatoer  £».63  Nr.  386. 

38RA.  Archaisclier  weiblicher  Kopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganzen  0,545  m.,  lies  Kopfes  0,30  m.    I-'c  in  körniger  wcifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase  mit  Wurzel,  Mitte  beider  Lippen,  Flicken  neben  dem 
r.  Mundwinkel,  I.  Ohr  uud  Haare  darüber,  Unterteil  des  Halses  mit  Urust« 
»tUck  und  Fiil«.  Auf  der  Stirn  die  Spur  einer  roten  Nunnner. 

Auf  starkem  Hals  i^eradeaus  gerichtet  und  leicht  geneigt 
ein  weiblicher  Kopf  von  sehr  derben  harten  Formen,  stark 
entwickeltem  L^ntcrf^esicht,  breitem  Mund,  länglichen  Augen, 
niederer  Stirn,  llachem,  nicht  sehr  tiefen  Schädel,  auf  dem 
die  schUchtcn  Haare  vorne  gescheitelt  und  straff"  zur  Seite 
gestrichen  sind;  noch  auf  dem  Vorderschädcl  geht  daim 
rechts  und  links  vom  Scheitel  eine  breite  Strähne  aus,  die 
4^  y orderhaar  vor  den  Ohren  fiberdeckt,  dann  schleifen» 
förmig  aufgenommen  und  grade  nach  dem  Hinterkopf  xu 
gelegt  ist,  wo  beide  Strähnen  mit  einander  verknotet  scheinen; 
der  Knoten  wird  verdeckt  von  den  Haaren  des  Hinterkopfes, 
die  erst  in  einer  breiten,  unten  abgenmdeten  Masse  herab- 
hängen —  die  Seiten  sind  aufgerollt  (Angabe  der  Haar- 
strähnen fehlt)  — :  dann  ist  in  der  Mitte  eine  breite  Strähne" 
aufgcnonunen  und  unter  dem  gcnatmtcn  Knuten  durchge- 
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.sogen,  so  dafs  sie  frei  über  ihn  bis  zum  Rande  der  übrigen 
Haarmassc  licr.ibhängt.  Die  Haare  auf  {iem  Oberschädcl 
nicht  aus^ctuiirt.  Die  Augensterne  wvhl  modern  eingebohrt 
MäfsiL;  ausc^cfiihrtc  Copic  guter  Zeit  stillos  uacii  spaterer 
Manier  suul  die  Augen  beliandelt  —  iiaeh  einem  griechischen 
Original  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.,  das  von  Bronze 
gewesen  sein  mufs,  da  die  Lippen  umrissen  «ind,  und  das 
der  Gruppe  von  Werken  verwandt  ist,  2U  der  Nr.  363  gehört. 
Gerhnrd^PUtner  $.63  Nr.  386b. 

389.  Kopf  eines  Niobiden  (Taf.  59). 

ii.  dts  CJaiizcn  ",4>5  hl,  tks  Kopfes  0,24^  in.    Feinkörniger  wt;il>cr  Maimor. 

Ergänxt  Micken  in  der  r.  lirauc,  I  ntcrlippe,  Kand  de»  1.  Ohres  ganz, 
dct  r.  z.  T.  (uiderer  Teit  abgebrocheD),  unterer  Teil  de«  Hthet  mit 

Bruststück  und  Fuf».    Stark  vcrw-nsclicn. 

Geringe  Copic  nach  dem  Kopf  des  aufs  1.  Knie  ge^ 
stünstcn  Niobiden. 

Gcrbard-Platncr  S.  63  Nr.  387;  Ainclung  Führer  S.  123  Nr.  17g. 

3S9A.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf  59}. 

H,  0,54  m.   FeinkSraiger  weifiwr  Maimor. 

ErgKiict  StTctfca  in  den  Flechten  auf  den  Oberlcopf,  Nase.  Unterer 
Rand  bcstofsen.   Abgcbrodicn  die-  Stutze  im  Klicken. 

Auf  einer  nmdcn  Platte  mit  Hohlkehle  ringsum  eine 
trajanische  Achsclbüste,  die  im  Rücken  eine  freistehende 
Stütze  hat  ;  bekleidet  mitTtinica  und  Mantel  auf  der  1.  Schulter; 
der  Kopf  ist  ganz  leicht  nach  der  r.  ScliuiLcr  gewendet,  Frau 
in  mittleren  Jahren  mit  gewöhnlichem,  verdrossenen  Gesicht; 
der  Mund  ist  schief  gezogen;  die  Haare  sind  vom  gescheitelt 
^rader  Einschnitt)  und  glatt  zur  Seite  gekämmt;  darüber  ein 
hoher  turbanförmiger  Aufbau  von  Flechten  (vgl.  Nr.  387). 

Schlechte  Arbeit.  Gefunden  in  dem  Grab  der  Manilier 
(vgl.  hierfclbst  Nr.  721—3  und  Heibig  Nr.  1181  [Reisch]). 

Guattaiii  Mcmorie  enciclopcdiclie  romanc  IV'  &  33if.  Fig.  7;  C.  L. 
Visconti  Deaeritione  dei  Musei  Vaticaiii  (1S70)  M.  Cbiar.  Nr.  389 A. 

390.  Kindertorso  (Taf.  59). 

H.  m.    Feinkörniger  weifiter  Marmor. 

E".  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme,  Unterschenkel,  Fttfae.  Vorne  atark 
verletzt;  der  ganze  KUcken  ist  abgehackt. 
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Replik  von  Nr.  191;  s.  dort.  Ein  Band  um  den  Hals, 
eins  von  der  r.  Schulter  zur  1.  Uttfte.  Am  r.  Obcfschenkel 
hinten  grofse  Stütze. 

Gerbard-PUtDcr  S.  63  Nr.  388. 

391.  Kopf  des  ApoUon  (Taf.  59). 

H.  det  GtHMB  0,595      ^  KofftM  0^19  n«  Fdak0iiiq|«r  wcilier  Mamor. 

Erf  ftDst  gporwr  Tcü  de»  Ob«i»cbld^,  1.  Bimue  mit  Tdl  der  Stirn 
iiad  d<s  Udet,  Nim,  Lippen,  Kinn,  Teile  beider  Obren,  Teil  det  Halset  mit 
Bitote  und  Fufs.    Dai  Cesicht  ^^tark  Uhcrarbcitct. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  leichter  Wendung  und 
Neigung  zur  r.  Schulter  ein  jugendlich  männlicher  Idealkopf, 
der  nach  dem  Typus  des  Gesichtes  und  dem  starken  Haar- 
wuchs nur  ApoUoo  darstellen  kann.  Die  Haare  sind  ge- 
sdieitelt  und  vorn  zur  Seite  gekämmt,  dann  Uber  ein  Band 
«irttckgeschlagen,  das  vorne  nicht  sichtbar  wird;  hinten  bildet 
die  Masse  des  übrigen  Haares  einen  Krobylos,  d.  h.  sie  ist 
etwa  in  der  Mitte  ihrer  Länge  aufgenommen  und  durch  jenes 
Band  gezogen,  sodafs  die  Enden  <1ps  Haares  in  künstlich  ge- 
drehten Locken  hinten  frei  herabfallen  (vgl.  Braccio  nuovo 
Nr.  92  S.  108).  Geringe  Copic  eines  schönen,  interessanten 
Originals  aus  dem  dritten  Viertel  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Eine 
bessere  Copie  im  Museo  Torlonia  (I  monumenti  del  M.  T.  ripro- 
dotti  in  fototipia  T.  XXXV  Nr.  137).  bei  der  indes  der  Kopf 
gerade  auf  dem  Halse  sitzt  (Schuld  der  Ergänzung?  oder 
war  der  Kopf  hier  zu  einer  Herme  benütet?);  die  Haare  auf 
dem  Oberschädel  sind  hier  nicht  gescheitelt,  sondern  gehen 
vom  Wirbel  aus. 

Gerbard. PUtncr  S.  63  Nr.  389. 

392.  Porträtbüste  des  Hadrian  (Taf.  59). 
II.  det  Ganten  0,705  m.,  det  Kopftt  0,33  m.  Feinkttmiger  «eifaer  tformor. 

Ergänzt  Tier  Flicken  in  den  Locken,  Nase,  r.  Ohr,  Kaod  des  1., 
unterer  Teil  det  Halae«,  Bütte  nnd  Fab.  Sprung  dnidi  die  Aogeiu 
Guter  Poftritkopf  des  Kaisers,  nach  der  1.  Schulter  ge^ 

wendet.  Die  Panzerbiiste  ergänzt  nach  einer  antiken  im  car 
pttolinischen  Museum  (Hei big  I  S.  314  Nr.  32),  von  der  es 

mehrere  antike  Wiederholungen  c^^iebt .  vind  deren  Panzer  sich 
durch  die  im  Relief  auf  den  Schulterklappen  daigestellten 
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Tritonen  auszeichnet;  das  Gorgoneion  archaUierend.  Stand 

bis  1834  an  Stelle  von  Nr.  51  lA. 

Gcrbard-PUtoer  S.  71  Nr.  510;  Bcrnoulli  KOm.  Ikonographie  II 2 
S.  1 1 1  Nr.  32. 

392  A.  Kopf  des  Zeus  (Taf.  59]. 

H.  dfi  Gwttik  ofios      det  Kopfes  0|3i  n.    GrofilaystaUiiii«ch«r  weif««r 

Mannor. 

Ergänzt  groTgcr  Teil  der  Ilaare  Uber  der  Stirn,  StIIck  der  r.  Braue 
uud  Wange,  Nase,  Unterlippe,  ll.nls  mit  BUstc  und  Fufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  leichter  Wendung  nach 
der  1.  Schulter  ein  elend  gearbeiteter  bärtiger  Zeuskopf  mit 
sehr  vollcD,  die  Ohren  gänzlich  bedecicenden  Locken;  Band 
im  Haar.  Vielfache  rohe  Verwendung  des  Bohrers  in  Haar 
und  Bart. 

Visconti-GttatUni  Ta^  V;  Gerliard<Plataer  S.63f.  Nr.  390. 

393.  Torso  einer  männlichen  Statuette  (Taf.  59). 

fi,  0,46  n.  Grobkttiaiger  wdlser  Marmor. 

Es  fehlen  K,opf  uod  Hals,  Arme  bis  aut  den  haltien  I.  (Jbcrarm, 
Milde,  Britta  bis  auf  dan  halbe»  r.  Oberscbenicel,  Fttfie,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkd  war 

leicht  voi^estellt;  beide  Arme  waren  gesenkt  (Stützenrest  an 

der  1.  Hüfte  aufsen;  Her  r.  Arm  war  angesetzt;  Stifltloch  er- 
halten); der  1.  Oberarm  geht  etwas  zurück:  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  geneigt  und  leicht  gewendet.  Einfache 
Arbeit  nach  einem  Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Auf  der  i.  Brust 
ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt. 
Gerhard-Platner  S.ti4  Nr.  391. 

393 A.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf. 59). 

H.  des  Ganzen  0,56  m  ,  ohne  Fuf»  0,44  m.    Marmor  de»  Kopfes  feiakBruif 
und  weifs,  der  Büste  gro&krystallinisch  und  bläulich. 

Erganit  Nasenspitze,  r.  Ohr,  Stllck  nm  Rande  des  1.,  Flicken  am 
Kinn,  Teile  der  Falten,  BUstenfufs  mit  Indextäfclchen.  Abgebrochen  Ter- 
sehicdette  Loekco  oben.  Der  Kopf  sebr  ▼erwasehen.  Die  Rttchaeite  der 
BUste  modern  toferiebtet 

Auf  sorgfältig  gearbeiteter  Oberarmbüste  mit  Tunica  und 
Mantel,  der  Schultern,  Armansätze  und  r.  Brust  bedeckt,  der 
nicht  augehörige,  leicht  nach  vom  und  der  r.  Schulter  ge- 
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neigte  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren,  nach  Stil 
und  Frisur  aus  claudischcr  Zeit;  feines  Gesicht  mit  zarten 
Wangen  und  Kinn,  kleinem  geschlossen  Mund  mit  schmalen 
Lippen,  ein  wenig  gebogener  feiner  Nase,  flachliegcndcn 
Augen,  etwas  leidendem  Ausdruck;  die  Haare  sind  vor 
einer  den  Schädel  Uberquerenden  Scheitelung  nach  vorne 
gekämmt  und  in  drei  Reihen  kilnsüldi  gedrehter  Rdllchen 
geordnet,  hinter  jener  Sdieitelnng  surflckgestrichen  und 
hinten  in  einem  kleinen  Schopf  dünner  Zöpfe  zusammen- 
geflochten. An  verschiedenen  Stellen  metallgefüllte  Löcher: 
an  jeder  Seite  des  Halses  zwei  ca.  5  cm.  senkrecht  über- 
einander; vor  jedem  ()i\r  eins;  im  vorderen  Teil  der  Frisur 
eins;  am  liintcrcn  Rande  der  Löckchenrcihcn  auf  jeder  Seite 
eins.  Das  läfst  auf  reichlichen  Metallschmuck  schlielsen, 
da  Marmoranstttckungen  weitere  Spuren  hinterlassen  haben 
worden,  auch  an  und  für  sich  an  den  genannten  Stellen  un- 
wahrscheinlich sind;  man  wird  an  Halskette,  Diadem,  Stern, 
Gehänge  (vor  den  Ohren)  denken  dürfen.  Demnach  ist  vor- 
auszusetzen, dafs  das  Porträt  ein  Mitglied  des  Kaiserhauses 
darstellt.  Unleugbare  Ähnlichkeit  besteht  zwischen  ihm  und 
der  sog.  Agrippina  d.  ä.  in  Neapel  (ßernoulli  a.  unten  a. 
O.  S.  381  fi".  T.  XXII)  und  zwischen  beiden  und  den  l^orträts 
des  Tiberius. 

BcrnovtU  Rttn.  Ikonognpliie  II  i  S.  1S3  Nr.  4. 

394.  Römischer  nKinnlicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

11.  tlca  Ganun  0,50  ni.,  de»  Kupfcs  0,235       Fctokuraiger,  leicht  bläulicher 

Marmor  mit  grauen  Flecken. 

Ergänzt  Niue,  ätttck  in  r.  Braue  und  Wange  und  im  Kandc  dci 
r.  Ohrs,  I.  Ohr,  unterer  Teil  dec  Hnkes  mit  Bnutittek  nid  Fnls. 

Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  starkem  Schädel  und 
vollen  Wangen  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  unbe> 
deutendes  Kinn;  Icleiner,  geschlossener  Mund  mit  starker 

Unterlippe;  flache,  seitwärts  blickende  Augen;  kurzgeschorene 
Haare  (eingepickt);  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 
Geringe,  späte  Arbeit.  Gefunden  in  Ostia  (auf  dem  Index- 
täfelchen OST  KFl  OS  ). 

Gerbard'Platncr  5.  64  Nr.  393. 
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Unter  Nr.  389—394: 

Zwei  Fragmente  eines  Frieses  mit  jagenden 

Eroten  (Taf.  59). 

a  (unter  Nr.  389^1}. 

H.  0,41  n.,  L.  1,84  m.  Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  dunkleren  Adern. 

Auf  dem  Friese  von  r.  nach  l.;  Antilope  (r)  nach  1.  laufend 
(Hinterbeine  mit  Hinterteil,  I.  Vorderbein,  Schntute,  Teil  der  Httmer  fehlen); 
Feigenbaum;  Erot  nach  L,  einen  langen  Speer  tum  Abfangen 

bereithaltend  (Kopf,  1.  Ann,  r.  Untcnirm,  1.  L'Dtcrschenkel,  fiist  der  ganze 

Speer  fehlen);  Pinienbaum  ;  Tier  mit  Tatzen  und  kurzem  Schwanz 
nach  r.  gegen  den  Speer  des  Eroten  anspringend  (Kopf,  Vorder- 
beine, r.  Mintfrbein  ohne  T.it/i;  Iclilcn);  l)är  ;?)  nach  1.  hockcnd,  VOtl 
dem  Speer  des  nächsten  Eroten  in  die  Jkust  getroffen  (  Kopf, 

I.  Vorderbein,  Teil  des  1.  Hinterbeins  feblcu);  Baum  mit  länglichen 
Blättern  und  runden  Frachten  (Apfelbaum Erot  nach  r.  mit 
langem  Speere  stofsend;  (fast  der  ganxc  Kopf.  Teil  dei  r.  FlUgels, 
r.  Arm,  1.  Unierarro,  Teil  des  1.  Unterschenkels,  r.  Unterschenkel  ohne  Kufs, 

fast  der  ganze  Speer  fehlen);  Eichbaum;  Tier  mit  Tatzen  und 
langem  Schwanz  nach  r.  laufend  (Kopf,  r.  Vorder-  and  Hinterbein, 
Schwanz  bis  auf  Ansätze  fehlen). 

Penn«  Viaggio  pittorico  delU  VilU  Adriuia  IN  Taf.  XV  S. 

b  (unter  Nr.  392—4). 
H.  0,39  m.,  L.  2,19  m.   FeinhOmiger,  Iciebt  gelblicher  Marmor. 

In  der  Mitte  durcbgebrocben.  Von  dem  Kynw  ein  Ötdck  in  der 
1.  Hülfte  ans  gebrochen. 

Das  Gan7:e  der  I  rfnc^o  nach  leicht  convex  gebogen. 
Auf  dem  Fries  von  r.  nach  1.:  Tier  mit  Tatzen  und  langem 
Schwanz  (wohl  ein  Hund,  der  die  nächsten  Tiere  jagt)  nach 
1.  laufend  ^Schnauze,  I.  Ohr  fehlen);  Eichbauni,  .\ntiiope  (nacli 
den  Hörnern;  der  Körper  merkwQrdtg  schwer)  nach  1.  laufend 
(L  Vorderbein  fehlt);  ähnliches  Tier  ohne  Römer  (wohl  das 
Weibchen)  in  gleicher  Richtung  (Scbawne,  Tdle  der  Vorderbeine 
fehlen);  Platane  (einige  Aste  fehlen);  Erot  nach  1.,  mit  der 
R.  einen  kursen  Speer  schwingend,  mil  der  L.  einen  andern 
Sum  Parieren  vorstreckend  (Hinterteil,  l.  Bein  fehlen);  Löwe 
nach  r.  laufend;  Baum  mit  länglichen  Blättern  und  runden 
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Früchten  (Apfelbaum?);  Löwe  nach  1.  laufend  (Kopf  und  Brinl,  r. 

Vordertatzc,  [.Vorderbein,  Teil  des  Schwanzes  fehlen). 

Fenna  Viaggio  pittoiico  dcUa  Villa  Adriana  III  Taf.  Xili  2,  XIV  4. 

I^e  Fragmente  «tamineQ  aus  dem  Kuppelml  des  Haupt- 
palastes in  Villa  Adriana.  VgL  die  LItteraturaogaben  auf 
S.  350  oben. 

395.  Fragment  eines  Sarkophagdcckels  (Taf.  59). 

H.  0,22  m.,  L.  0,40  ni.     l-citikiuniger  gi.'lb]icbcr  Marmor. 
In  licr  Mitte  ^rnkrcclit  <i  u  r  c  h    cb  r  i)  cli  e  n. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  l-lachrclief: 
Meerkentaur  nach  1.,  im  I.  Arm  ein  Ruder,  mit  der  R.  eine 
Muscheltrompete  haltend,  auf  der  er  bläst.  Linles  noch  das 
Hinterteil  eines  Pferdes,  Vgl.  Nr,  24  und  376B.  Redits 
oben  ist  mit  sclnvarzer  Farbe  8 aufgemalt 

Gerhard-PUtner  S.  64  Ni.  393. 

396.  Fragment  eines  Sarkoi)ha<,rclcckels  (Taf.  59). 

H.  0,23  ID.,  L.  0,49  m.    Feinkorniger  gelblicher  Marmor. 
K.  obere  Ecke  fehlt.    Unten  und  i.  unvollständig. 

Schmale  Randleiste  oben  und  r.  erhalten.  Mittleres 
Relief:  Meerrofe  nach  r.  (r.  Vorderbein  und  Teil  des  Bauches 
fehlen);  1.  nodi  Vorderkopf  und  Brust  eines  Meerlöwen. 
Späte,  geringe  Arbeit. 

Gcrhatd-Platncr  S.64  Nr,  394, 

397.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  59). 

R.  0,i2  m.,  L.  0,56  m.    FdnkDmigcr  gclblicber  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten  (beschädigt).  Darunter 
Flachrelief:  über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  Meer- 
dradie  von  L  (Schwnuc&de  fehlt},  ein  Meerrofs  von  r.  {Hintei^ 
teil  fehlt).  Späte,  geringe  Arbeit  Rechts  oben  ist  mit  schwarzer 
Farbe  819  au^emalt 

Gcrhard-PUtner  S.  64  Nr.  395. 

398.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  59), 

H.  0.22  in.,       O,^^  m.    Sehr  ;,'riifskryst.illi!iisclicr  blauer  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten  (rechts  ab- 
gemeif«elt).   Flachrelief:  Mecrrols  nach  1.    Links  Vertiefung 
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und  Ausschnitt  in  Form  eines  Krci  segments.  Späte,  geringe 
Arbeit.  Rechts  oben  ist  auf  der  l«eiste  818  mit  schwarzer 
Farbe  aufgemalt. 

Gerhard-Platner  S.  64  Nr.  396. 

398 A.  Cinerar-Ara  eines  P.  Aelius  Bithus  (T«f.  59)* 

CIL  VI  io6S3. 

398B.  Torso  einer  Artcm isstatuettc  (Taf.  59). 

H.  0,62  m.    Fcinköroiger  gelblicher  Marmor. 

E»  fehlen  Knpf  und  Hals,  Spitze  des  Köchers,  1.  Arm  bis  auf  halben 
Oberarm,  r.  Ann  bis  auf  Ansatz,  Hände,  Unterschenkel,  einige  GewandzipfeL 

In  Stellung  und  Gewandung  gans  mit  Nr.  123  aberetn- 
stimmend;  s.  dort  Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet, 
r.  Arm  etwas  voigestreckt,  1.  Arm  gesenkt  mit  Bogen  (Ansata 
am  Oberarm;  zwei  Stutzenreste  am  Oberschenkel);  kleiner 
Puntello  am  r.  Oberschenkel  aufsen;  darunter  Ansatz  des 
Baumstamms.    Decorative  Arbeit 

Gerhard-Platner  ä.  64  Nr.  B. 

398Ca.  Pfeilercapitäl  (Taf.  59). 

H.  Ok>95  n.)  Br,  dar  Sdlen  oben  0,26  m.   FcinkSmieer,  leidit  Uloliclier 

Marmor. 

Die  Ecken  bestofsen. 

Quadratischer  Grundrils.  Ornament  an  den  zwei  nach 
vom  gerückten  Seiten:  an  den  Ecken  Pahnetten,  von  deren 
mittlerer  nach  rechts  und  links  je  eine  Ranke  ausgeht,  links 
mit  Blatt,  rechts  mit  Blume.  Oben  Profil:  fallendes  Blatt- 
kyma  und  darüber  steigendes  Kyma.  Das  Profil  geht  um  die 
r.  Ecke  auf  der  hier  anstofsenden  Seite  glatt  weiter;  an  der 

I.  Ecke  ist  auf  der  hinteren  Seite  Palmettc  und  Profil  noch 
um  2—3  cm.  weitergeführt;  dann  folgt  hier  Anschlufsfläche. 
Zierliche  Arbeit. 

Darunter: 

398Cb.  Ornamentierter  Säulenschaft  {Taf.  59). 

H.  0,54  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Der  vortretende  Rand  oben  teilweise  erhalten.  Um  den 
Schaft  in  Flachrelief  eine  Epheuranke;  unten  ein  Vogel. 
Unbedeutend, 


572 


ML'SFX)  CHI  AKAMUNTJ  398  I ).  K.  399.  400. 


598 D.  Torso  einer  Artemis-Statuette  (Taf.  59). 

H.  Ob6o  m.  Feinkörniger  gelblklier  UannoT. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals  und  oberem  Teil  der  Hru!>l,  Ohcrtcil  de» 
Kochen»,  r.  Arm  bis  auf  Ansät/.,  I.  Arm  bis  auf  halben  überarm,  Hindc, 
Teile  der  Falten,  Unteischenkd,  FUfse,  liasis. 

Stellung  und  Gewandung  wie  bei  Nr.  398  B  (s.  dort),  nur 
ist  der  1.  Oberschenkel  weniger  energisch  vorgestellt  und 
sitzt  der  Gürtel  höher.  L.  Unterarm  war  vorgestreckt  (An- 
satz an  der  1.  Httfte),  r.  Arm  seitlich  vorgestreckt;  darunter 
Rest  des  Stammes.    Mäfsi^c  decorative  Arbeit 

G  e  r  Ii  .1  r  d-PIat  lic  r  b.  64  Nr.  C. 

398£.  Cinerar-Ara  eines  T.  Sextus  Polytimus. 

CIL  VI  26531. 

Abteilung  XVI. 
399.  Colossalkopf  des  Tibcrius  (Taf.  60). 

H.  0,55  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Kr<;:in/t  .Sukk  am  Rand  de»  1*  Ohn.    Kinn  war  Abgebrochen 

(Bruchstelle  verschmiert). 

Kopf  des  Tibcrius  in  mittleren  Jahren;  gradeaus  gerichtet. 
Zum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt;  der'  Hals  hinten 
rauh  geUissen;  auf  dem  Oberschadel  eine  runde  Stelle  ab- 
geflacht  Geringe,  ausdruckslose  Arbeit. 

Gefunden  mit  Nr.  400  und  401  i.  J.  1812  in  Vcji  durch 
die  Iküdcr  Giorgi;  die  drei  Stücke  fielen  nach  langem  Prozefs 
zwischen  der  j>äj)stlichen  Re^M'erun^  und  den  Erben  der 
Finder  i.  J.  1824  dem  Valican  anheim  und  wurden  hier  zu- 
nächst im  Magazin  aufgestellt  (Gerhard  Hypcrboreisch- 
römische  Studien  I  S.  123).  An  dieser  Stelle  stand  bis  gegen 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  Nr.  402. 

Guattani  Meroorie  cnciclopedichc  romanc  \TI  S.  79;  Canina  L'antica 
cilta  di  Vcji  S.  83fr.:  L'rlichs  Dk  Glyptothek  S.  l6;  BernouUl  Röm. 
Ikonographie  II I  ä.  145  Nr.  5;  Itclbig  Nr.  8S. 

400,  Statue  des  Tiberius  (Taf.  60). 

H.  2,00  n.  Marmor  des  Kör^iers  feinkörnig  und  weift  mit  ciiuelncn  grauen 
Adetn;  der  de«  Kopfee  grof>k«}mig  und  gleicbmltfisig  «ei£i. 

Ergänzt  Rand  des  r.  Olirs,  Enden  der  Kran.  =rhlc;fe,  Flicken  .-ira 
AttMiU  des  r.  Oberarms,  im  r.  Ellenbogen  und  Unterarm  aufsvn,  Finger 
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der  R.  mit  S(al),  l'  lickcii  im  M.intcl  auf  der  Brust,  Mittel»  und  Zeigefinger 
der  L.,  grufser  Icil  des  .Scbwertbandes,  Schwert  bis  auf  ein  StUck  des 
Griflfk,  der  Gewtndzipfel,  neben  dein  L  Beio  innen,  Unterteil  des  L  Unter- 
schenkels, 1.  Fufs  in  mehreren  SlUckcn,  Flicken  im  Gewnnii/ipfel  ndicn  dem 
1,  Bein  aufscn,  r.  Fufs  in  zwei  Stücken,  vnnlerster  Teil  ilc>  Kissens  1.,  StUck 
in  der  Mitte  und  hinten  unten  an  der  r.  i>eite,  Sitz,  Basis  (die  Abbildung 
bei  CUrac  [s.  unten]  giebt  die  Statue  1.T*  vneixinxt,  s.T.  anders  ergtnit 
p.  Fu(s]).  Abcebroebenwar  r.  Oberann,  unterer  Teil  desselben,  grnfserer 
Teil  des  r.  Unterarm';.  Nasenspit/c  verlotrt.  Spränge  inGetiditj  r.Schien« 
bein,  1.  Knie  (z.T.  verschmiert).    Stark  gcputxt. 

Der  Kaiser  sitzt  aufrecht  auf  einem  würfelartigen  Sitz 
mit  Kissen,  den  1.  Fuft  angezogen,  den  r.  voi^esetzt;  eii| 
groiser  Mantel  ist  auf  der  r.  Schulter  geknöpft,  bedeckt  die 
Brus^.l.  Schulter,  Rücken,  r.  Bein  und  fällt  in  xwei  Zipfeln 

rechts  und  links  vom  I.  Oberschenkel  nieder;  die  L.  ruht 
auf  dem  1.  Oberschenkel,  ein  Schwert  in  der  Scheide,  fassend, 
dessen  Band  das  1  iancli^clcnk  bedeckt;  der  r.  Arm  ist  erhoben; 
in  der  R.  ein  Stab  (Teil  des  Scepters);  <lrr  jni^endliche,  nach  der 
1.  Schulter  gewendete  Kopf  ist  bekränzt  mit  der  Corona  civica 
(Eichenkranz  mit  langen  Bändern);  die  Haare  sind  auf  "dem 
Schädel  nicht  ausgeführt.  Kopf  tmd  Körper  gehören  nicht  zu- 
sammen (Hals  sitzt  mit  Schnitt  auf;  Marmor  verschieden;  auf  den 
Schultern  keine  Spur  von  Bandenden,  die  hiergans  ergk  sind). 
Die  Ausfuhrung  des  Kopfes  ist  gut;  in  Formen  und  Ausdruck 
stark  idealisiert.  Der  Körper  mufs  von  einer  Kaiserstatuc 
stammen;  seine  Ergänzung  ist  richtig,  nur  müfste  cJas  Scepter 
ganz  ausf^fcführt  sein.  Sehr  alinlicli  das  IVa^^ment  der  Galleria 
lapidaria  Nr.  203.  Das  Motiv  ist  von  Darstellungen  des 
Juppher  übertragen  (vgl.  Michaelis  Jahrb.  d.  I.  XIII  S.  192 IT.). 
An  einer  abgeschliflenen  Stelle  des  Sitekissens  links  zwei  Schrift* 
zeichen:' dn  lateinisches  C  und  ein  griechisdies  6.'  Die  Aus- 
führung ist  hart  und  sorgfältig.  Gefunden  mit  Nr.  399;  s.  dort. 
An  dieser  Stelle  hat  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
die  Statiic  des  sog.  Marcclltis  (Heibig  Nr.  509)  gestanden. 

Guattani  Mcmorie  cnciclopedicbe  romanc  VII  S.  730*.  Taf.  XIII; 
Caninn  L'miiea  etttl  di  Veji  S.  83  fr.;  P.Visconti  Memorte  romane  18x4 
IIS.  49;  Clarac  925.2359;  PiatoUai  Taf.XLIV:  Nibby  II  Taf.  X.WlI; 
Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  275;  Bernoulli  Röinistiic  Ikonographie 
II  t  S.  I45fl.  Fig.  19;  S.  Reinacb  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  $83 
Nr.  i\  Heibig  Nr.  89.  " 

Fhotograpbie  Alinari  6664  (1);  Anderson  1453  (3);  Moseioni  «99«; 
Rocca  854. 
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401.  Colossalkopf  des  Augustus  (Taf.  60). 

H.  o,S95  m.  Fctnlcaniig^  gdbtidicr  Vbamot» 

Ergtft»!  u«  Ifamori  Ol»««,  du  1.  mit  Umgcbuiif ;  ans  Gyps:  Naekcii. 

Kopf  des  Augustus  in  mittlerem  Alter  mit  leichter 
Wendung  und  Neigung  nach  der  r.  Schulter.  Ziemlich  stark 
idealisiert.  Haar  oben  und  hinten  nicht  ausgeführt.  Bestimmt 
zum  Einsetzen  in  eine  Statue,  deren  r.  Arm  augenscheinlich 
erhoben  war.  Nicht  unlebendigc,  decorative  Arbeit.  Gegen- 
stück zu  Nr.  399,  mit  dem  es  gefunden  wurde  (wie  es  scheint, 
von  demselben  Mann  gearbeitet);  s.  dort  An  dieser  Stelle 
hat  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  Nr.  403  gestanden. 

Guattani  Memoric  enciclopediche  romane  VII  S.  79;  Canina  L'antica 
citta  di  Veji  S.  Sjff.;  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  271  Nr.  29; 
Urlichs  Die  Glyptothek  S.  16;  bernouHi  Röm.  Ikonographie  Iii  S.  37 
Nr.  8  Fig.  3  i  Hdbic  Nr.  9a 

Pholographie  Moicioini  4369. 

402.  Weibliche  Statue,  als  Muse  erg^bizt  (Taf.  88). 

H*  1,31  m.  FcittkOmigcr  grauer  libimor, 

Brgltnst  Kopf  mit  Hals  und  r.  Schulter,  R.  mit  Muhnkojtf  und  balbew 
Unterarm,  I..  mit  Rolle  und  teil  des  Gewandes,  Stcilf'.iltc  des  Mantels  vor 
dem  L  Bein,  Vorderteil  dea  i.  Fufses,  Basis.  Gypsflickeo  unter  der 
Bnist  Gcputit. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuls  etwas  txa  Seite 
gestellt;  Sandalen;  Chiton  aus  glattem  Stoff,  der  von  der  r. 
Schulter  gegUtten  ist  (auf  dem  r.  Arm  sieht  man  keine 
Knöpfung,  wie  sonst  gewöhnlich ;  statt  dessen  ist  Naht  voraus- 
zusetzen, die  vielleicht  durch  Malerei  angedeutet  war);  Mantel 
von  der  1.  Schulter  um  den  Rücken,  unter  der  r.  Achsel 
durch,  4ucr  über  die  Brust  geicgt  und  über  die  i.  Schulter 
zurüclcgeworfen;  r.  Arm  gesenkt  (Hand  erg.  mit  Mohnkopf); 
1.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  vorgestreckt  (Hand  erg.  mit 
Rolle);  der  moderae  Kopf  (Haare  gescheitelt  und  surOdc- 
gestrichen;  Kranz;  Schopf)  leicht  nach  der  r.  Sdiulter  ge> 
wendet;  an  dem  modernen  Rand  der  Plinthe  unter  dem 
hohen,  glatten  Streifen  die  obere  Hälfte  einer  Hohlkehle. 
Der  Ergänzer  konnte  in  der  Haltung  der  Hände  nicht  irren, 
nur  lap  die  Rechte  Ansatzsnuren  zufolc^e  dicht  am  ryi  -  r  an; 
die  VVoiii  der  Attribute  ist  wiiikui  iicii.  L>er  Kopf  mit  r.  Schulter 
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war  augenscheinlich  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt. 
Decorativ  ausgeführte  Copie  eine  Originals  aus  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Stand  ehedem  in  den  päpstlichen  Gärten  des  Quirinal, 
wo  sie  mit  einer  Maske  auf  der  L.  und  leerer  R.  ei^änzt  war. 
Vgl.  das  Über  die  Herfcanft  von  Nr.  l6  Gesagte. 

De  CsYBlleriis  Antiquae  sUtoM  orbit  Bomse  (1585)  I— II  Taf.  $9; 
Ruh  eis  Insig^.  stntuar.  icones  (1645)  I  Taf.  59;  Fea  Nirova  descrixione 
ä.  90;  Pistolesi  Taf.  XLII;  Clarac  528,  1096;  Penna  Viaggio  piitorico 
d.  Vaia  Adr.  m  TaCXXXni}  Gtrhard-PUtner  S.  6«  Nr.  397;  NVinne* 
feld  Die  Vflk  d.  Hadrian  bei  Tivoli  S.  153. 

403.  Statue  der  Athena  flaf.  88). 

II.  1,32  lu.    GrofskOmiger  hellgrauer  Marmor. 

Erg&nzt  Kopf  und  Ilals,  r.  Arm  mit  Hand  und  Attribut  in  mehreren 
Stücken,  1.  Untenurm  mit  Haod  und  Schild,  Rand  der  Aegis  neben  der  I. 
Bnntt  die  TOffderen  Teile  der  Filica  aebcn  dem  r.  Bris  aufieD,  SteÜfidte 
vom  r.  Knie  a.  Tb.  GcpntxL 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurück  und  zur  Seite  geset;^t;  sehr  schlanke  Figur;  1. 
Hüfte  stark  ausgebogen;  Brüste  fast  gar  nicht  angegeben; 
hohe  Sandalen;  Chiton  und  Peplos;  dieser  ander  r.  Körper- 
seite offen  und  mit  langem  Apoptygma  (der  Teil  unter  der 
r.  Achsel  ist  in  unverständlicher  Weise  geschlossen;  wohl 
nur  Misverständnts  des  Copisten);  hochgcgllrt^  mitteb  eines 
breiten,  dick  gerandeten,  vom  v«rlcnoteten  Bandes;  kragen- 
artige Aegis  mit  Schuppen  und  aufgebogenen,  schlangen* 
umsüumten  Rändern;  vorne  verbunden  mittels  eines  Gor- 
goneions  mit  Stirnbinde,  vollem,  freundlichen  Gesicht  und 
hoch  angesetzten  und  aufragenden  Flügeln;  r.  Arm  erhoben 
mit  einem  Stück  des  Speerschaftes  (wohl  etwas  zu  abstehend; 
aber  die  Hand  jedenfalls  mit  Speer  zu  ergänzen);  1.  Arm  ge- 
senlct  (am  Unterarm  ein  moderner  elliptischer  Schild  mit  Lor- 
beer und  Gorgoneion;  die  L.  mu&  den  auf  dem  Boden  stdienden 
Schild  gehaltm  haben);  der  nach  der  r.  Sdiutter  gewendete 
und  erhobene  Kopf  mit  korinthischem  Helm  und  gescheitelten, 
zurückgestrichenen  Haaren;  die  hinten  einen  Schopf  bilden, 
ist  eine  moderne  Copie  des  Athena-Typus  Nr.  558  mit  um- 
gekehrter Kopfwendung.  Das  Original  der  Figur  ist  sehr 
fraj^mcnticrt  bei  den  englischen  Au?fj;rabungcn  in  Ephcsos 
gclüuüca  worden  und  üLeliL  an  iirilLiscnen  Museum  (Aiiiclung 
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a.  unten  a.  O.  S.  23  Abb.  5).  Die  Gestalt  ist  eine  Weiter- 
bildung der  praxitelischen  Artemis,  von  der  hier  zwei  Copien 
sind:  Nr.  16  und  6Si  ;  Giirtung  und  Aegis  sind  hinzugeltommen, 
der  Körper  ist  schlanker,  die  Stellung  lebendiger  geworden. 
Da(s  das  Original  in  Ephesos  stand,  bestätigt  die  Vermutung, 
dafs  sich  das  Original  jener  Artemis  ebenda  befunden  habe 
(s.  Nr.  16).  Die  Ausführung  ist  gering.  Im  Rücken  ein  starker 
Eisendübel,  mittels  dessen  die  Figur  an  einer  Wand  befestigt 
war.  Ehemals  in  den  Gärten  auf  dem  Quirinai;  vgl.  das  au 
Nr.  16  (iesagte. 

De  Cavulleriis  Stutuae  anli^juae  urtiiü  Romac  (15^5)  1^11  laf.  (io; 
Vaecari  Anttqu.  staloar.  icones  (1584)  I  Taf.  17;  (1621)  II  Taf.  60;  Rubels 
Insijgll.  statoar.  ioonc«  (1645)  I  Taf.  60:  Fca  Nuova  dcscrizionc  S.  90;  Clarac 
469,  886;  Gerhard-Plat  n  er  f>4  Nr.  399;  K  u  1 1  wün  fjl  c  t  Ntii-lerwcrke 
S.  55(»  Abtu.  2;  Amelung  Basi«:  dt^  Praxiteles  aus  Mantinca  S.  24  Anm.  l; 
Kl«fn  Praxiteles  3.  310  Ad». 

Abteilung  XVII. 

404.  Sarkophagfragment  (Taf.  6i). 

H.  0,36  m.,  Br.  0,44  m.   FeinkOnilger  eelblidier  Marmor. 

Hochrelief:  auf  Felsboden,  der  von  dem  glatten  Grunde 
vorspringt  (auf  der  Unterseite  eine  Reihe  Löcher),  1.  vor 
einer  weitversweigten  Pinie  (Aste  besch&digt)  der  nackte 

Marsyas  breitbeinig  etwas  nach  seiner  R.  gewendet,  den 
Kopf,  der  nur  skizziert  ist,  über  die  1.  Schulter  zurückdrehend; 
die  Hände  sind  im  Rücken  augenscheinlich  an  den  liaum  ge- 
bunden; 1.  von  ihm  hängt  am  Baum  sein  giofses  ranlherfell, 
rechts  sein  Flötcni>aar  mit  deutlich  sichtbarem  Mundstück  \r.j, 
Löchern  und  Klappen;  darunter  am  Boden  ein  läng^cher, 
vierseitiger  Gegenstand  (wohl  der  Wetsstein);  rechts  sitst  der 
Skylhe  in  orientalischer  Kleidung  auf  Felsen;  in  beiden 
Händen  einen  länglichen,  gebogenen  Gegenstand,  vielleicht 
sein  Gürtelband,  das  er  fest  anzieht,  um  sich  zur  Schindung 
vorzubereiten  (auf  keinen  Fall  ein  Teil  des  Strickes,  mit  dem 
Marsyas  gebunden  ward  ;  der  Kopf  stark  nach  links  gedreht 
tind  erhoben;  über  dem  Kinn  ein  rätselhaftes  PunteUo.  Das 
Fragment  stammt  von  einem  Guirlandcnsarkophag,  wie  aus 
einer  Zeichnung  der  zweiten  Hälfte  des  iS.  Jdirhunderts  ge> 
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schlössen  werden  kann,  auf  der  noch  ein  Erot  und  die  Guir- 
landc  unter  dem  Relief  zu  sehen  ist  's.  alles  Nähere  bei 
Robert).    Fiüchtige,  nicht  ungeschickte  Arbeit. 

Gerhärd'Platner  8.64  Nr.  402:  bchreiber  HeUenistiscbe  Relicf- 
bflder  Taf.  CXU;  Robert  Antike  SarkopUffreliels  III »  Nr.  197. 

405.  Relieffragment  (Taf.  6i). 

H.  0,94  m..  Br.  o,»t  m.   Feinkörniger  blKulichet  Marmor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Darüber  Hochrelief: 
xweirädriger  Wagen  nach  r.  (Rad  sehr  besch&digt);  darauf  Erot 

umblickend  fK.  fehlt;  Kopf  hinten  beschHiligt);  von  dem  Ge- 
spann (gespaltene  Hufe;  länglicher  Schwanz)  nur  das  Hinterteil 
des  vorderen  und  ein  Fufs  des  hinteren  Tieres  erhalten. 
Unbedeutend. 

Gerhard-PUtner  S.64  Nr.  403. 

406.  Zwei  Fragmente  von  der  Vorderseite 
eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  6x).  ^ 

a.   H,  0,325  m.,  L.  1,15  m.  Grofskarnigcr  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Tr.uc-rtin  die  beiden  Umrahmungen  (Ter  Kckmaiken  mit 
den  Blumen  Uber  den  Masken ;  aus  Gyps  unterer  KanU  z.  Th,  mit  uoterslem 
Stück  der  Gespanne.    Drei  Brilche  von  oben  bis  unten. 

An  den  Ecken,  umrahmt  von  schmaler  Randleiste,  je 
eine  jugendliche  satyreske  Masice;  darüber  in  dem  das  Recht* 

eck  ausfällenden  Feld  je  zwei  Bluraen;  die  Masken  gehören 
nicht  uiq»rUoglich  zu  dem  Relief,  denn  sie  stimmen  nicht 
mit  der  zu  dem  Geejenstück  sicher  zugehörigen  r.  Maske 
iibercin  und  sind  mit  dem  Relief  nur  durch  die  aus  Travertin 
ergänzte  Umrahmung  in  Verbindung  gebracht  (s.  unten).  Da- 
zwischen auf  rechteckigem,  von  schmaler  Randleiste  um- 
rahmten Feld  (die  Leisten  links  und  rechts  sind  modern)  Flach* 
rellef:  nach  den  Seiten  sprei^n  zwei  Zweigespanne  aus- 
einander, links  Stiere,  rechts  Ziegenböcke;  auf  den  zwei- 
rädrigen Wagen  je  ein  Erot  mit  Chlamys  und  einem  Korb 
auf  der  der  Mitte  zugewendeten  Hand  im  Korb  r.  Ähren, 
in  dem  1.  Hluinen  — ,  in  der  andern  Hand  den  Zügel  haltend 
und  einander  anblickend;  unter  den  Stieren  ein  umgestürztes 
Bündel. 

TitJcMi.  Katalos  I.  37 
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b.  H.,  L.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänxt  fast  der  ganze  untere  und  viel  vom  oberen  Rand,  an  der  r. 
Maske  Stirn,  Teil  des  Auges  und  Nase,  ein  Streifen  G)ps  twischcn  der 

1.  Maske  und  dem  Relief. 

Einteilung  wie  bei  a,  doch  sind  die  Masiien  rechts  und 
linla  hier  nicht  satyresk,  und  die  Blumen  liegen  als  Kränxe 
auf  den  Haaren;  gans  in  der  Ecke  je  eine  Knospe;  im  Mittel- 
feld entsprechende  Darstellung;  statt  der  Stiere  Panther 

(dfts  vordere  Tier  weiblich;  ihm  fehlt  die  L  Vordertaue),  Statt  dCT  Bockc 

Eber;  in  den  Körben  Früchte;  unter  beiden  Gespannen  Zweige. 

Dargestellt  sind  die  Genien  der  vier  Jahreszeiten;  jeder 
mit  einem  charakteristischen  Gespann:  der  des  Frühlings  mit 
Stieren,  der  des  Sommers  mit  Ziegenböcken,  der  des  Herbstes 
mit  Panthern,  der  des  Winters  mit  Ebern;  Frühling  und 
Sommer  sind  auch  durch  den  Inhalt  der  Körbe  unterschieden 
(Brunn  hatte  fSbchlich  das  Stiergespann  dem  Sommer,  das 
Ziegengespann  dem  Frfihlii^  sugeteilt).  Vgl.  Merselbst  Nr.  238 
u.  239.  Die  beiden  sugehdrigen  Eckmasken  stellen  augenschein- 
lich Hören  dar;  nur  die  rechte  hängt  ungebrochen  mit  dem  Relief 
zusammen.  Da  aufserdem  beide  von  Ecken  stammen  (das 
Gesicht  war  auf  den  Nebenseiten  nicht  ausgefiihrtl,  so  mufs 
die  Anordnung  so  gewesen  sein:  die  1.  Ecke  bildete  die  1. 
Maske  von  b;  dann  folgte  rechts  daran  anschlielsend  a  mit 
Frühling  und  Sommer,  dann  die  Inschrifttafd,  weiter  das 
Übrige  StCtck  von  b  mit  Herbst,  Winter  und  r.  Eckmaske. 
Über  die  Bedeutung  einer  derartigen  Darstellung  an  einem 
Sarkophag  vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  177.  Späte  schlechte 
Arbeit  mit  roher  Verwendung  des  Bohrers. 

Zoega  Rns§irilievi  anticbi  II  S.  222 :  G c  r Ii  n  rd- IM a  t  ner  S. 64  Nr.4D4; 
Hrunn  Bull.  d.  1.  1S49      7^  —  Kleine  Schriften  1  S.  32. 

407.  i'iagment  eines  Sarkophag  es  mit  Darstellung 
der  kaly donischen  Jagd  (Taf.  6i). 

II.  0,39  lu-,  Hr.  0,34  m.    Giobkoiniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  hohes  Relief:  l.  im  Grunde  eine  Eiche;  dann  Atalante 
in  der  bei  Artemis  typischen  Kleidung  nach  rechts  eilend 
und  umblickend  {cn  fehlen  r.  Ann,  1.  Unterann,  Hände,  r.  Schieabeia, 
Unterteil  der  Uatendienkel,  Fuf^e;  Anoe  wann  elntt  ergänzt;  Locher  ror- 
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hnntieti);  hinter  den  Beinen  Oberteil  eines  nach  rechts  laufenden 
Hundes  (Kopf  fehlt;  wnr  ersjHn'tt  rlann  ein  Bärtiger  mit  Chlamys, 
nach  links  zurücktretend,  umblickend,  die  R.  erstaunt  er- 
hebend (Fuise  fehle  H  l:  tlanii  Körper  eines  nach  rechts  gewandten 
Mannes  mit  JVlaiiLcii  r.  Oberarm  kreuzt  den  Körper  v^LFnterarm 
war  crgüuzt).  Gute  Arbeit 

Gerhsrd'Platner  S.64  Mr.40S;  Robert  ADtikeSarkoplufreUeftina 
Nr.  »45. 

408.  Flachrelief  (Taf.  6i). 

II.  0,23  m.,  Br.  0,32  m.    l'einkurntger  bläulicher  Marmor  mit  dunklerea 

Adem. 

Beide  untere  Ecken  bestofsen. 

Rechteckige  Platte.  Bodenstreifen  springt  von  dem 
glatten  Grunde  vor;  darauf  ein  vierrädriger  Wagen  mit 
stehendem  Pferd  nach  r.;  lioher,  oben  grade  abscblie&ender 
Wagenkorb»  dessen  oberer  Rand  von  neun  Säulchen  getragen 

wird;  vorne  sitzt  der  Kutscher  mit  kurzem  Mäntelchen  und 
schwingt  die  Peitsche;  rückwärts  sitzt  eine  Frau  in  Ärmel- 
tunica  nach  r.;  an  sie  schmiegt  sich  ein  i  voni  Beschauer  aus) 
vor  ihr  sitzender  Knabe  im  Rock  und  Manteichen  (üesicht  be- 
stofsen); in  der  Mitte  ein  liegende«  HOndchen.  Sdileeht  Antik? 
Gerbard'PUtner  &  6$  Nr.  406. 

409.  Satyrkopf  (Taf.  6i). 

H.  des  Ganzen  0,46  m.,  des  Kopfe»  o,»i  m.    Feinkörniger  weifser  Maroaor. 

ErgSn/t  Nase,  Kinn,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.   Sehr  Lcsfofsen. 

Lachender  jugendlicher  Satyrkopf  von  hellenistischem 
Typus  nach  der  r.  Schulter  geneigt;  im  Haar  ein  Band  mit 
zwei  l^pheutraubcn  oben.  Schlecht.  Vgl.  den  Kopf  auf  der 
Statue  im  Braccio  nuovo  Nr.  30  und  hierselbst  Nr.  338  A. 

Gerhard-Platner  8.6$  Kr.  407. 

410.  Kopf  des  jugendlichen  Dionysos  (Taf.  6i). 

H.  de»  Gaoseo  O1445  m.,  des  Kopfes  0,125 1"*'  Feinköittiger  weifaer  Marmor. 
Ergänzt  Brauen,  Nase,  Lippen,  Kinn,  Unterteil  des  Halset  mitBnist« 

Stttck  usul  Fuf«.    Sehr  v  er  wn o h  en, 

Knabeniv-opf  mit  traurigem  Ausdruck  nach  der  r.  Schulter 
geneigt;  in  den  kurzen  Locken  ein  gedrehtes  Band;  davor 

37» 
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am  Vorderkopf  zwei  Erhebungen,  a.ui  denen  erst  von  moderner 
Il.md  je  ein  Weinblatt  ausgearbeitet  zu  sein  ^rheint.  Die 
Deutung  crgiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  GaUei  ia  geogra- 
fica  Nr.  66  (Amelung  Florentiner  Antiken  S.  15  ff.);  beide 
Köpfe  sind  Repliken  desselben  Originales,  nur  mit  verschie- 
dener  Neigung.  Jener  hat  an  Stelle  der  Weinblatter  Hörner, 
die  wir  auch  hier  ursprünglich  voraussetsen  dürfen.  Das 
Original  scheint  ein  Werk  des  Praxiteles  gewesen  7.u  sein, 
von  dessen  Eigentümlichkeiten  an  diesem  Exemplar  allerdings 
wenig  mehr  zu  erkennen  ist. 

Gerhard-Platncr  ij.  65  Nr.  40S. 

411.  Knabenbiiste  (Taf  6i). 

11.  (uhntf  FuC»)  0,38  m.    Marmor  des  Kupfcs  grof»köriiig  und  gelblich,  der 

der  Bllste  voo  hellerem  Ton. 

Ergänzt  Teil  der  Haarscbieife,  Na»e,  Hals  mit  Nackenlucken,  BU»ten- 
fufs  mft  ladesWfelehen. 

Auf  einer  Büste,  die  aus  dem  Fragment  einer  Statuette 
modern  zurecht  gemacht  ist  (strenge  Formen;  r.  Arm  vor> 

gestreckt;  1,  hing  herab),  sitzt,  nicht  zugehörig,  ein  idealer 
Knabenkopf  (Eros  oder  Apollino)  mit  langen  Locken,  die 
oben   in   eine  Schleife  gebunden  sind;  die   Locken  hier 
künstlich  gedreht.    Elende  Arbeit. 
Gerliard-PlstnCT  S.  03  Nr.  409. 

412.  Statuette  einer  KaiK  jjhorc  (Taf.  61). 

H.  0,64  u>.    Feinkörniger  wcif&cr  Marmor. 

Ergän/.t  Kopf  mit  K  ihnthos,  Scbleicr,  H»l«  upd  ObcrteU  d«r  Bni«t, 

Anne  mit  Teilen  der  Armcl. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesetzt;  Sandalen;  Chiton  und  Peplos,  dessen  Kolpos  unter 
dem  Apoptygma  vorsieht;  beide  Arme  erhoben;  Kopf  mit 
Schleier  und  Kalathos  gradeaus  gerichtet.   Hinten  nur  an> 

gelegt.   Die  Ergänzung  hat  jedenfalls  da<  Richtin^c  e^ctrofTen, 
wie  aus  der  Haltung  der  Arme  und  dem  Habitus  der  l'igur 
zu  schliefsen  ist,  die  nach  Vorbildern  der  zweiten  Hälfte  des 
5.  jahrh.  v.  Chr.  geschaffen  ist.    Geringe  Arbeit. 
Gerbard-Platner  i>.  65  Nr.  410. 
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413.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf,6i). 

H.  d«s  Gaoica  0,46  n..  des  Kopfes  0,13  n.  Zieodicb  grobkttiniger  weifser 

Mannor. 

Ergänzt  die  gan/c  Frisur  bi»  auf  einige  LockcncDdcn  «af  der  Stirn 

und  die  lu'iiic»  die  Ohren  vi-nU-i  kcncUn  Flechten;  CTg.  feiner  Nase,  KinOi 
Unterteil  df  Hülse-  um  Bü»ie  und  Fu^. 

Auf  moderner  Büste  mit  1  unica  und  befranstem  Mantel, 
der  beide  Sehultern  und  r.  Brust  bedeckt,  mit  leichter 
Wendung  nach  der  1.  Schulter  ein  charakterloses  weibliches 
Köpfchen,  dessen  Haar  vorne  in  gedrehten  Locken  in  die 
Stirn  fällt,  während  je  zwei  Flechten  in  grofsen  Bogen 
hängend  die  Ohren  überdecken;  Augensterne  und  Pupillen 
(nach  oben  gerichtet)  eingegraben.   Schlechte  Arbeit. 

Geihaid-Platner  8.65  Nr.  411. 

414.  Satyrkopf  (Taf.  61). 

H.  de«  Ganzen  0,455      des  Kopfes  0,25  in.  Grobktfrnigcr  blätdicher 

Mannor. 

Erg  Host  Nasenspitze,  grOfserer  Teil  des  Halses  mit  Brustslflck  und 

Fuft.    Stark  ^'i  put  ^t. 

Satyrkopf  eines  hellenistischen,  r\bcr  von  dem  üblichen 
abweichenden  Typus  mit  kurzen  Locken,  leicht  zur  1.  Schulter 
gewenilet;  heiterer  Ausdnu  k.  Ganz  schlechte  Arbeit.  Auf 
der  Stirn  ist  mit  roter  1  arbc  ly  aufgemalt. 

Gerhard-Platner  S.65  N.413  (?). 

415.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.6i). 

H.  (ebne  Fuls)  o,<6  n.   Grobkörniger  wcifser  Mannor. 

Ergänzt  ans  Gyps:  Slim  Sber  dem  I.  Auge,  I.  Wange;  aus  Marmor: 
Teil  des  Halses  und  Fufs.    An  seiner  1.  Seite  sehr  vom  Wis-cr  /orfrcsscn. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  nach  »einer  L.  s^ewendet 
und  geneigt.  In  den  ILuircn  ein  breites  Band,  das  nur  oben 
sichtbar  wird;  nur  vor  diesem  sind  die  Haare  gescheitelt; 
sonst  alle  nach  hinten  genommen,  wo  sie  in  einen  Schopf 
gesana.melt  waren,  der  jetzt  abgeschlagen  ist  Die  1.  Gesichts* 
hälfte  etwas  geringer  an  Volumen,  als  die  r.  (vernachlässigt, 
weil  vom  Beschauer  abgewandt).  Nach  einem  Gypsabgufs 
in  Würzburg  ohne  Kenntnis  des  Originals  publiciert  von 
Bulle  bei  Arndt- Amelung  Einzeiaufnahmen  Nr.  S94/5;  er 
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erklärt  den  Kopf  richtig  für  praxitelischcm  Stil  verwandt  und 
verweist  auf  den  Sauroktonos.  Geringe  Arbeit.  Auf  der  Stirn 
der  undeutliche  Rest  einer  mit  roter  Farbe  aufgemalten 
Nummer. 

Ger1i«rd>Platn«r  S.  6s  Nr.  413. 

416.  Weibliche  Büste  (Taf.6i). 

H.  des  Ganxen  0,415  m.,  d«s  Kopfe«  0,25  m.    GrofskiystalliDisdier,  leiclil 

bUalichcr  Miimor. 

Ergftnst  Nase  mit  Lippen,  Büste  mit  Pufs.  Sehr  geputxL 
Auf  moderner  Büste  mit  Untergewand  ein  idealer  weib- 
licher Kopf,  geneigt  und  leicht  stir  1.  Schulter  gewendet; 
die  Haare  gescheitelt,  vorne  auseinander  gekämmt,  dann 
Uber  ein  Band  zurückgeschlagen  und  hinten  in  einem  kleinen, 
abstehenden  Schopf  aufgchuiulcn.  War  /.um  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt.  Unbedeutend.  Kine  Inschrift  auf  der  Stütze 
der  Jiüste  belehrt  uns,  dafs  der  Kopf  i.  J.  1859  bei  S.  Balbina 
gefunden  worden  ist  (s.  Uber  diese  Ausgrabungen  C.  L.  Vis* 
conti  Bull.  d.  I.  1859  S.  loff,  und  Bensen  ebenda  S.  i6^(.), 
Heydcmsnn,  Archliologiiche  Zeitung  1868  S.  Ii. 

417.  Römische  Knabenbiiste  (Taf.  61). 

H.  (ohoe  Fufs)  0,35  m.  Fei&lcttmiger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  kleines  Stück  der  I.  Braue,  Nasenspitze,  BUstcnrufs  mit 
bintcrem  Teil  des  Indextafilrhcn^.  ni  lirochen  war  das  iDdextäfelcbeo. 
Abgebrochen  ein  Stück  des  1.  Olus. 

Auf'trajanischer  Achselbüstc  der  Kopf  eines  Knäbchcns 
von  etwa  fünf  Jahren  mit  halber  Wendung  nach  der  r.  Schulter; 
spitzes  Kinn;  breiter  Schädel;  schlichte  Haare  in  die  Stirn 
gekämmt.   Die  nackten  Teile  leicht  geglättet;  die  Brauen 

in  ganz  leichtem  Relief  angegeben.  Sehr  sorgfaltige,  elegante 
Arbeit.  Nach  einer  Ttischrift  an  der  Büstenstütze  i.  J.  1S58 
bei  S.  Balbina  gefunden  ivs^l.  Nr.  416).  Nacli  der  Inschrift  am 
Büstenfufs  vorne  von  Pius  IX.  erworben.  Vgl.  Nr.  419.  Die 
ehemalige  Erklärung  beider  Büsten  für  Caius  und  Lucius,  die 
Neffen  des  Augustus»  braucht  nicht  mehr  erörtert  zu  werden. 

C  L.  Visconti  Bnll.  d.  I.  i8s9  &  13;  BernoulH  ROm.  Ikono» 
grapbic  II  S.  133. 

Photographie  Alinari  6533  (aj;  Mosciooi  4C94. 
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418.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Tai* 

H.  (Olm«  Faft)  0^7  m.  FeinkBiniger  c*lblicher  Maimor. 

Ergilnzt  aus  Gyps:  grofse  Teile  der  Haare  zu  beiden  Seiten  des 

Sclieifel»  und  hinter  dem  r.  Ohr,  Pilndcr  der  Falten;  aus  Mannor:  L  Ohr 
mit  iiaar  dahinter,  Biistenlufü  mit  Indextafelchen. 

Auf  julisch-daudischer  Bfustbttste  mit  doppelter  Tunica 

—  die  obere  mit  langen  Schulterbändem,  von  denen  nur  eins 
vor  der  r*Sduilter  sichtbar  wird;  vgl.  Sala  de'  busti  Nr.  352 

—  und  Mantel  auf  beiden  Schultern  der  Kopf  einer  Frau  in 
mittleren  Jahren  mit  halber  Wendung  nach  der  I.  Schulter; 
weiche  Formen;  kurze  Nase  mit  breiter  Basis;  grofse  Augen 
mit  leicht  gesenktem  Oberlid;  niedre  Stirn;  die  Haare  sind 
gescheitelt  und  auseinander  gekämmt;  breite  Wellen;  kleine 
Stimlöckchen;  hinten  waren  sie  in  einen  besonders  an- 
gesetzten Schopf  susaimnengeflochten  (fehlt  jetxt;  groftes 
Loch  mit  MetalldObel).  Am  Hala  jederseits  ein  Loefa»  1.  mit 
Gyps,  r.  mit  Eisen  geHlllt;  je  ein  Ideineres  darüber  hinter'm 
Ohr,  r.  mit  Gyps,  1.  mit  Eisen  gefUIlt;  für  metallenes  Gehänge 
{vgl.  Nr.  393 A).  Die  Ohrläppchen  durchbohrt  für  Ohr- 
gehänge. Diese  Ausstattung  und  die  sorgfältige  gute  Arbeit 
läfst  schliefsen,  dafs  die  Dargestellte  einer  hochstehenden 
Familie  angehörte.  Man  konnte  an  Antonia  denken.  Die 
Erklärung  als  luHa,  Tochter  des  Augustus,  ist  gana  un* 
begründet. 

Nach  einer  Lisehrift  an  der  Büstenstfitse  i.  J.  1856  in 

Ostia  gefunden.  Nach  der  Inschrift  am  Indextäfelchen  von 
Pius  IX.  erworben. 

Bernoulli  ROnu  Ikonographie  Iii  S.  131  o.  220  Mr.  6. 

419.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  61). 
H.  0,39  ni.   Peinktirnigcr  wniael;^MänBor. 

Nasenspitze  bcstofsen.  '  • 

Vollkommenes  Gegenstück  au  Nr.  417,  oiit^em  sie  au- 
samroen  gefunden  und  erworben  wurde  (dic^  gleichen  Ih- 
sdiriften  an  gleicher  Stelle).  Die  physiognomtsche  Ähnlichkeit 

läfst  schliefsen,  dafs  die  Dargestellten  Brüder  waren;  dieser 
hat  etwas  Müdes  im  Ausdruck,  womit  die  Neigung  und 
Wendung  des  Kopfes  (zur  r.  Schulter)  in  Einklang  steht 
Die  Brauen  hier  durch  Striche  angegeben. 
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C.  L.  Visconti  Bull.  d.  I.  1859  S.  13;  Bcrnoalli  Kfloi.  Ihono- 
gimphie  Iii  S.  133. 

Fbotogrspbl«  6396  (a);  Moscioni  aaio. 

420.  HermenbUste  des  Hephaistos  (Ta£  6i). 

H»  0^55  m.  Feinkönkiger  gelblicher  Mamor. 

Erg&nzt  die  Lockeo  tiber  und  neben  dem  1.  Auge,  Teil  des  r.  Ohr* 
läppcheni,  Nase,  Vorderteil  des  1.  Kopfnickers,  1.  Vordcrcckc  der  llUstc 
T.  Brust  mit  Vorderteil  der  Sehulter.    Botofsen  r.  Unterlid  und  manche 

Auf  einer  Hermenbüstc,  die  bestimmt  war  auf  einen 
Schaft  gesetzt  zu  werden,  ganz  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet derbartige  Kopf  des  Hephaistos,  als  solcher  kenntlich 
an  der  kegelförmigen  Handwerkerkappe,  unter  der  die  kunen 
Locken  in  dichtem  Kranz  vorquellen,  und  an  den  breiten, 
derben  Formen  und  dem  stumpfen,  ziemlich  geistlosen  Aus- 
druck. Die  Ungleichheit  der  Gesichtshälften  —  Hie  r.  hängt 
etwas  —  soll  wohl  weder  auf  die  körperliche  Mifsgcstalt  des 
Gottes  deuten  (Brunn  s.  unten),  noch  ist  sie  auf  Nachlässigkeit 
des  Copisten  zurückzuführen  (Furtwängler  a.  unten  a.  O. 
S.  121  Anm.  4};  sie  wird  vom  Künstler  beabsichtigt  sein,  um 
audi  durch  dieses  Mittet  das  Bild  des  banausischen  Handwerker- 
gottes  von  der.  Höhe  rein  idealer  Schönheit  herabzudrOcken 
und  der  individuell  unregelmäfsigen ,  irdischen  Formenwelt 
näherzubringen;  bei  idealen  Göttcrbildungen  kommen  wohl 
auch  leichte  Abweichungen  der  beiden  Gesichtshälften  von 
einander,  aber  nicht  so  starke  l'nregehiKjfrsigkeitcn  vor.  Gute, 
in  der  Ausführung  etwas  flaue  Copie  eines  Originales  au?  dem 
letzten  Viertel  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Da  in  eben  jener  Zeit  ^Vlka- 
menes  seinen  berühmten  Hephaistos  schuf  (Reisch  Eranos 
Vindobonensis  S.  21),  lag  es  nahe,  hier  eine  Nachbildung  zu 
vermuten  (Furtwängler);  doch  fehlen  alle  weiteren  Anhalts- 
punkte. Furtwäugler  glaubt  ferner,  daf-  der  Körper,  zu  dem 
der  Kopf  ursprünglich  gehört  habe,  in  einem  Torso  des  Casseler 
Museums  mit  gegürteter  Exomis  und  Mantel  nachgebildet  er- 
hahcn  sei.  Doch  hat  der  Kopf  einen  stärkeren  Hals  als  der 
Torso  —  bei  der  Umarbeitung  zur  Herme  lag  kein  Grund  vor, 
wie  Furtwängler  meint,  den  Hals  stärker  zu  gestalten  — ,und 
dafs  der  Torso  einen  Hephaistos  darstelle,  bt  sehr  unwahr- 
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scheinlich  (Amelung  bei  Arndt- Amelung  Einzelaufnahmen 
Text  zu  Nr.  331;  vgl.  Rcisch  Jahreshefte  des  Österreich, 
archäol.  Instituts  189S  S.  S/ff.). 

Gefunden  um  das  Jahr  1855  auf  Piazza  di  Spagna,  als  der 
Grund  der  zu  Ehren  der  unbefleckten  Empfängnis  errichteten 
Säule  gegraben  wurde,  und  zwar  am  Fu&  einer  kleinen 
Treppe,  die  zu  einer  Gartenanlage  gehört  hatte.  Alsbald 
von  Pius  IX.  erworben  (s.  Inschrift  an  der  Basisplatte). 

Brunn  Annali  d.  I.  1863  S.  421  tT.;  Moniim.  d.  Ist.  VI  VIT 
Taf.  LXXXI;  ders.  Griechische  Gotteridcalc  S,  lOtT.;  Conze  Heroen-  und 
GouerfOtatteo  Taf.  XXXVI;  Friedericba»  Wolters  Bautelne  Nr.  1541; 
Battiaci»ter  Denkmäler  d.  klas».  Altert.  I  .S.  641  Fig.  71a;  Brunn-Bruck- 
m.-inn  244;  F u  r t  a  :i n ^,-1  c  r  Mei«terwerkc  S.  i2of.  Fig.  22;  Collignon 
Hi»toirc  de  l;i  seulpt.  grccquc  II  S.  I2j  Fig.  59;  S.  Rcinacb  Repertoire 
de  la  Btatuaire  II  S.  40  Nr.  i;  Hclbig  Nr.  91 ;  Saiter  Das  Mgen.  Tbe- 
seien  S.  349. 

Photographie  beim  röm.  Institut  Nr.  715. 

421.  Weibliche  Statuette  (Taf. 61). 
11.  1,0s  m.  Marmor  des  Kopfes  grolstomtg  nnd  gelblicb«  der  der  Figur 

feinkOniiger. 

Ergänzt  N.ise,  Hals  und  n.icktes  BraststSck,  r.  Hand  mit  Hlunun, 
1.  Uniifl  mit  Strniif-,  .Kr  lüiir  iltn  1.  rntcrarm  pclejjtc  Zipfel,  Flicken  im 
Gcw.md,  Fufse  mit  I  eilen  der  Unterschenkel  und  des  Gewandes,  Vorderteil 
der  Basis.  I.,  ^bulter  bcsebädigt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Sdte  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Ärmelchiton 
(X8tpt6ti»ti{  X''*"^')  (l^rüber  ein  Chiton,  der  die  Oberarme  be* 
deckt,  und  darüber  wieder  ein  Chiton,  der  die  Arme  <2,^vi7. 
blos  läfstund  auf  den  Schultern  t^eknüpft  ist  ;  weiter  ein  Mantel, 
der  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm  liei:;t,  den  Rücken 
quer  überschneidet,  um  die  r.  Hüfte  vorgenommen  und  mit  dem 
andern  Zipfel  über  den  vorgestreckten  I.Unterarm  geworfen  ist; 
r.  Arm  gesenkt,  in  beiden  Händen  Blumen  ergänzt;  der  ge- 
radeaus gewendete  Kopf,  dessen  Haare  gescheitelt,  vorne  aus> 
einander  gekämmt,  an  den  Seiten  um  ein  Band  geschlungen  und 
hinten  in  einem  abstehenden  Schopf  aufgebunden  sind,  ist  nicht 
sicher  zugehörig.  Dem  Stil  nach  könnte  er  es  sein;  die  Figur 
gicbt  in  sorgfaltiger,  aber  nicht  sehr  feiner  Arbeit  ein  Original 
aus  dem  letzten  Viertel  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  wieder,  das  dem 
Typus  der  Hera  im  Braccio  nuuvo  Nr.  83  nahe  sieht. 
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auch  hier  Nr.  62.  Die  Ergänzung  als  Flora  ist  jedenfalls  un- 
richtig; eine  andere  kann  nicht  vorgeschlagen  werden* 

Gerbard- i'latner  S.  00  Nr.  417. 
Photographie  beim  rOm.  Institut 

422.  Büste  des  Demosthenes  (Taf.  61). 

H.  0,505  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

ErgBnzt  Nasenspitze,  Teile  am  unteren  Rande  der  Hn^is.  Geglättet. 

Auf  einer  ninden  Basisplatte  mit  Hohlkclilc  ringsum, 
eine  Brustbüste  mit  Gewand  auf  der  1.  Seite.  Darauf  mit 
leichter  Wendung  und  Neigung  nach  seiner  R.  der  K^pf 
des  Dcmostliencs  in  Haltung  und  lypus  dem  der  Statue  im 
Braccio  nttovo  Nr.  62  entsprechend.  Die  AusiUhrung  nicht 
unbedeutend,  wenn  auch  nicht  im  Einzelnen  durchgeführt. 
Ehemals  im  Fal.  Barberini. 

ri>tolesi  T.if.  XLIV;  G  c  rh  a  rd  -  P !  a  l  n  e  r  S.  66  Nr.419;  Michaelis 
bei  Svliaicr  Demostiicncs  u.  s.  Zeit-  .S.  409  Nr.  W;  BernouUi  Grtech. 
Ikoaugrapliic  II  S.  69  Nr.  3,  S.  7$  u.  82. 

423.  Römische  KnabenbUste  (Taf.  6i). 

H.  de»  Oanxen  0,38  m«,  des  Koi>fes  0,165       Feinkörniger  gelbliebcr 

Marmor. 

Ergänzt  1  eil  des  1.  Olirc«,  Hals  mit  Rüste  und  Fiifs. 

Auf  moderner  Achselbüste  tlas  Köpfchen  eines  etwa 
vierjährigen  Knaben,  stark  nach  der  r.  ^achuiicr  gewendet. 
Aufserordentiich  individuelles  Kindergesicht;  kursCp  volle 
locken;  vortreflfliche  Arbeit  der  besten  Zeit 

An  Stütze  und  Fufs  die  gleichen  Inschriften  wie  bei 
Nr.  417  und  419,  mit  denen  zusammen  der  Kopf  also  1858 
bei  S.  Balbina  gefunden  und  von  Pius  IX.  erworben  wurde 
(vgl.  Nr.  416).  Doch  hat  er  sonst  mit  ihnen  nichts  zu  thun 
und  steht  künstlerisch  weit  höher.  Die  übliche  Benennung 
—  Agrippa  Fosturaus  —  ist  ganz  grundlos. 

BernouUi  Rttm.  Ilconographie  II  i  S.  137. 

Pbotographie  beim  rOm.  Inf titut. 

424.  Römisclu;  ni;innlich('  Porträtbüstc  'Taf.  61). 

H.  ^ohnc  Fulsj  0,3s  tu.    Feinkörniger  wcil>er  .Maniior. 

Kr  Kämt  Nasenspitu,  Ründer  beider  Obren,  Bflstenfuft  mit  Index« 

täfclchcn. 
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Aaf  julisch-daudischer  Brustbüste  mit  staiker  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit 

länglichem  Gesicht,  Ansatz  einer  Schiflferkrausc,  breitem 
vollen  Mund,  schmaler  und  langer,  gebogener  Nase,  grofsen 
Augen  (Brauen  plastisch)  und  langem  schlichten  Haar,  tief  in 
die  Stirn  gekämmt  (das  liaai  ist  hinten,  der  iiart  an  der 
r.  Wange  nicht  ganz  ausgeführt).  Mälsige  Arbeit.  Trotz  der 
frühen  Bastenform  wegen  Bart  und  plastischer  Brauen  erst 
aus  trajanischer  Zeit 

An  Stütze  und  Fufs  die  gleichen  Inschriften  wie  bei 
Nn4i7,  419  und  423,  mit  denen  zusammen  die  Büste  also  1S58 
bei  S.  Balbina  gefunden  und  von  Pius  IX.  erworl>en  wurde. 

C.  L.  Visconti  Bull.  d.  L  «859  S.  IJ. 

424A.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  61). 
H.  (ohne  Fufs)  0,53  m.   Pdnkanuger  weilser  Maimor. 

Ergunxt  Teil  des  Haarschopfet  oben,  Nase,  Rand  des  L  Ohrs,  Ende 
des  Hunchopfet  hinien,  MitteUtOdc  4es  Halses,  BOstenfnfs  mit  IndeilllfelcbCD. 

Beslofscn  r.  Braue  und  Obr.    Stark  geputzt. 

Hadrianisclie  Oberarmbüstc  mit  Tunica  iinrl  Mantel,  der 
die  1.  Schulter  ganz,  die  r.  hinten,  Nacken  und  Unterteil  der 
Brust  bedeckt.  Darauf  nicht  zugehörig,  mit  leiser  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 
Jahren  mit  breitem  Gesicht,  geschlossenem  Mund  und 
traurigem  Ausdruck;  die  oben  nur  angedeuteten  Haare  bilden 
vom  m  der  Mitte  einen  herzförmigen  Wulst,  von  dem  sieh 
über  den  Scheitel  vier  glatte  Strähnen  legen,  rechts  und  links 
Flechten  ausgehen,  über  die  sich  wieder  lose  Strähnen  legen; 
hinten  umschnüren  diese  Flechten  einen  kleinen  hängenden 
Schopf,  in  den  tiic  übrigen  Haare  zusammengeflochten  sind. 
Demnach  aus  julischer  Zeit    Sorgfältig,  aber  unbedeutend. 

424B.  Römischer  nidunlicher  Porträtkopf  (Taf.  61). 

H.  (ohne  Fufs)  0,32  m.   Feinkörniger  gelblidier  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  des  Kinns  (Gyps),  BUstcnfufs  mit  Indextäfelchen. 
Abfestofaen  beide  Ohien.  Bestofsen  Haare,  Brauen,  Baeicenknochea, 
Uppen. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  leicht  nach  der  1.  Schulter 
gewendet',  der  dünne  faltige  Hals  kicht  gebogen;  längliches 
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Gesiebt  mit  breit  vortretenden  Backenknochen  und  spitzem 
Kinn-,  geschlossener  Mund  mit  voller  Unter-,  schmaler  Ober- 
lippe; tiefliegende,  kleine  Augen  mit  forschendem  Blick; 
hohe,  von  einer  Qucrfalte  durchfurchte  Stirn  und  starker, 
nach  hinten  gewölbter  Schädel;  kurze,  schlichte  Haare,  nach 
vom  gekäinmt  und  Ober  der  Stirn  Mir  Seite  gekämmt  Gutes 
Forträt  der  leisten  republikanischen  Epoche.  FrUher  gans 
wiUicilrticb  üUr  Cicero  erklärt;  dann  hat  ihn  Heibig  (s.  unten) 
mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  Sulla  genannt;  in  der  That  ist 
das  Porträt  des  Sulla,  wie  wir  es  durch  Denare  kennen,  die 
sein  Enkel,  der  Münzmeistcr  O.  Pompeius  Rufitö  i.  J.  59  v.  Chr. 
prägen  liefs,  dem  Kopf  nicht  unähnlich. 

Gcrbard-Platiicr  S.  72  Nr.  523  und  Beilagen  S.  Sd;  Braun  Ruinen 
und  MuMen  Koa«  8.37*  Nr.  30;  Bcrnpulli  Röm.  Ihonogrophie  l  5.  93f.  u. 
140  Nr.  I,  Tftf.  V;  Htlhig  Nr.  91. 

Unter  Nr.  416— 424B: 

Fünf  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  61). 

a  (unter  Nr.  416—7). 
ii.  0,30  in.,  L.  0,58  m  ,  T.  0,31  m.    Feinkörniger  wci(ser  Mafiaor. 

Krganzt  Teil  der  Deckplatte  L    Sonst  bestof»en. 

Bildet  r.  eine  Ecke. 

b  (unter  Nr.  417—20). 
L,  0,91  n.,  H.  und  T.  wie  bei  a.   Pcinkttmiger  belignuer  Mannor. 

Erg&DXl  Tdl  der  OedipUtte  r.   In  d.  M.  scbr  b«»toften. 

c  (unter  Nr.  420 — i). 
L.  0,57  m.,  11.,  r.  und  Marmor  wie  bei  b. 

Oben  bcstufücn. 

d  (unter  Nr.  421—4). 
H.  Ok29  lu.,  L.  1,17  m.,  T.  o,s8  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oberer  Rand  fehlt  fast  gana.  Aucb  sonst  bcstofsea. 

e  {unter  Nr.  424  A  -B). 
L.  0,70  in.,  Ii.  und  T.  wie  bei  a.    Feinkörniger  weilscr  Marmor. 

Vielfach  bcstofsea. 
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Bildet  1.  citic  Ecke. 

Stammen,  trotzdem  die  Marmorsorten  niclit  überein- 
stimmen, von  demselben  Bau;  dieselben  Motive  wie  Abt.  XV 
unter  Nr.  369—74;  s.  dort. 

424C  ist  nicht  vorhanden. 

424D.  Relieffragment  (Taf.  61). 
H.  Ok37  m.,  Br.  0!»i4  m.  Grobktlmiger  Unlieber  M*nnor. 

Ad  beiden  Seiten  glett  abgetelittiUeii* 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Daswischen 
Hochrelief:  r.  unten  kleine  Felsgrotte,  vor  der  nach  L  ein 
Panther  mit  nadi  r.  empoi^ewandtem  Kopfe  sitzt  ;  über  dem 

Kopf  aufragend  ein  candelaberartiger  Aufbau  mit  Vase  oben; 
über  der  l''el5t;rotte  stellt  aufgerichtet  ein  weiblicher  I'anther, 
die  r.  liintcrtatze  auf  den  Aufbau,  die  beiden  Vordertatzen  auf 
den  Rand  der  Vase  legend  (Stück  des  1.  Hinterbeines  fehlt); 
links  der  Rest  eines  Pilasters,  in  den  die  Umrisse  der  Vase 
eingeschnitten  sind;  rechts  undeutliche  R^e.  Spät  und 
schledit 

Gerhard-PUtner  S.66  Kr.  4SI. 

424£.  Grabara  einer  lulia  Paulina  (Taf.  61). 

Oben  hoher  Aufbau  mit  bogenförmig  abschlieisender 
Nische;  darin  im  Hochrelief  das  Brustbild  der  Verstorbenen 
mit  Tuoica  und  Mantel  auf  beiden  Sdiultem  (sehr  verstolsen)'; 

die  Haare  in  welligen  Strähnen  zur  Seite  gestrichen;  an 

den  cinschlicfsenden  hohen  Scitenwändcn  vomc  oben  kleine 
Masken,  aiifsen  je  eine  Taube  in  l'lachrelief.    Nach  der  In- 
schrift aus  dem  Beginn  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  20595». 

424F.  Grabara  einer  Acilia  Rufina  (Taf.  6i). 

Im  Actom  vorne  in  mittlerem  Relief  das  Brustbild  der 
Verstorbenen  (Einzelheiten  nicht  zu  erkennen).  Nach  der 
Inschrift  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CiL  \i  »0531. 
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424Fa.  Relieffragment  (Taf.  61). 

H.  0,9»  tn.,  L.  0,36  na.   Feinkörolgcr  heUenu^r  Matmor. 

Oben  und  unten  eine  breite  Randleiste  mit  Ablauf  er- 
halten  (auf  der  oberen  ist  mit  roter  Farbe  $12  aufgemalt). 
Dazwischen  Flachrelief:  Mann,  drei  Frauen  und  zwei  Kinder 

(voUpe^vrtnrletl  schreiten  nach  rechts,  wo  noch  der  Rest  einer 
in  starker  Bewegung  nach  rechts  knicenden  Figur  erhalten  ist 
(Arme  und  1.  Bein  fehlen  fast  ganz).    Flüchtige  Arbeit. 

424G.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  61). 

H.  0^78  ID.,  Br.  o,«s  n«*  T.  0,1$  n.  FdDkttraic^r  weifter  M iinor. 

Oben,  unten  und  hinten  unvollständig.  Zwei  Seiten 
^hibar.  An  der  Vorderseite  rechts  und  Hnks  schmale  Rand- 

leisten  erhalten  (beschädigt).  An  der  Vorderseite  Rebe  mit 
Vogel,  an  der  Nebenseite  (1.1  stilisierte  Blütenstaude  mit  Apfei- 
und  Olivenzwetgen.   Hübsche  Arbeit. 

424H.  Altar  des  luppiter,  geweiht  von  einem 
L.  Valerius  Telesphorus  (Taf.  6i). 

CIL  VI  290  (vgl.  289> 

424I.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  6i). 

H.  0^79».,  Br.  <\I9ib.,  T.  0,16111.   FdokOinlKer  gMuer  lUnnor. 

Rand  an  der  Vorderseite  1.  erhalten;  sonst  an  allen  Seiten 
und  oben  und  unten  unvollständig.  Vorne  Rebe  mit  Vogel 
und  Schmetterling.  L.  Nebenseite:  stilisierte  Staude  mit 
Oliven-,  Eichen«  und  Äpfelzweigen,  «wei  Vögeln  und  zwei 
Schmetteriingra.  Sorgfältige  Arbeit. 

424K.  Grabara  eines  Kochs  Photion  (Taf.  6i). 

Zu  dem  Beinamen  Sestianus  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitth. 
1888  S.  222  ff. 
CIL  VI  8734. 
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424Ka.  Fragment  eines  Kindersarkophags 

(Taf.  6iy 

H.  0^265  m.«  L.  o,S3  m.  Giorahltraiger  gelblicbcr  Marmor. 
h.  «bgeteh Hilten;  r.  sr*broebeii. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Daxwischen  in 
Flachrelief  swei  Scenen,  getrennt  durdi  einen  Pfeiler  mit 
Bogenansat^.  Links:  vor  einem  ausgespannten  Vorhang  sitzt 
auf  einem  Lehnstuhl  nach  r.  eine  alte  Frau,  vollgewandet, 
mit  Kopftuch  (Amme?),  ein  Wickelkind  in  den  Armen  und 
gegen  die  Brust  (Irückcnd ;  rechts  von  ihr  ein  Mädchen  ihr 
zugewendet,  ein  Tuch  ausbreitend;  am  Boden  eine  Wanne, 
in  der  ein  nackte«  Kind  nach  links  kniet,  gehalten  von  einem 
Mädchen,  das  weiter  rechts  auch  nach  links  kniet;  Ober 
dieser  Gruppe  die  drei  Moiren  nach  rechts  gewendet,  die 
letzte  r.  umblickend;  die  1.  mit  Weltkugel  und  Stab,  die 
mittlere  mit  Tafel  und  Stift,  die  r.  mit  Spindel  und  Rocken; 
1.  steht  an  den  Stuhl  gelehnt  eine  Frau  mit  gekreuzten  Beinen, 
das  nach  !.  umblickende  Haupt  gegen  die  L.  i;estiitzt,  mit 
der  R.  nach  r.  unten  weisend;  sie  ist  vom  Schnitt  beschädigt 
und  mufä  zu  anderen  Figuren  in  Beziehung  gestanden  haben. 
Rechts:  L.  sitzt  auf  einem  kleinen,  mit  einem  Widder  be> 
spannten  Wagen  (auf  dem  Wagenkorb  ist  mit  roter  Farbe  123 
aufgemalt)  ein  Knabe  {K«^f  nicht  ausgeführt),  in  der  L. 
die  Zügel,  in  der  R.  die  Peitsche;  rechts  von  seinem  Kopf 
ein  zweiter  Knabe  nach  linlcs  gewandt  sichtbar,  nach  rechts  um- 
blickend; ein  dritter  rechts  vom  Tier,  nach  rechts  gewandt,  um- 
blickend (1.  Körperseite  fehlt;  er  ist  mit  Riemen  wie  ein  Circus- 
kutscher  umschnürt) ;  im  Grunde  über  dem  ersten  ein  Gebäude 
mit  drei  Spitzen;  über  dem  Tier  ein  Gebäude  mit  Giebel. 
Das  Ganse  stellte  die  Ijebensgesdiichte  eines  Kindes  dar  (er« 
halten  links  das  Kind  als  Säugling  und  gebadet  von  den 
Wärterinnen;  dann  Spiel  mit  Kameraden).  Sehr  sf^e  geringe 
Arbeit 

War  froher  an  der  Lo|^ia  scoperta  eingemauert  (s. 
dort). 

Zocga  bei  Wdcker  Zeitschrift  S.  SI2;  Raoul-Rochctte  Monu- 
ments inediu  I    laf.   LXXVII  2  S.  408;  Gerhard^PUtner  S.  196 


$92 


MÜ8E0  CHIARAMONTI  424L.  M.  425.  426. 


424L.  Grabara  einer  Castricia  Veientilla 

(Taf.  61). 

An  der  1.  Nebenseite  eine  rechteckige  Vertiefung 
(H.  0,39  Br»  0,19  m.,  T.  (M5  m.).  die  aagensclieinlich 
mittels  einer  Thür  verschliefsbar  war  (zu  ihrer  Befestigung 
rechts  zwei  Angeln,  links  ein  Loch  für  den  Riegel.  In  dem 
Aetom  vorne  ein  Gcr'cnstand,  wie  ein  halb  im  Boden  steckender 
Granatapfel,  in  Relief;  von  dem  Gegenstand  aus  ragen  zwei 
eingeritzte,  bogenförmige  Linien  empor.  Aus  dem  2.  Jahrh. 
u.  Chr. 

Gcrhard>Plfttiier  S.  66  Nr.  A;  CIL  VI  14573. 

424M.  Sarkophagfragment  (Taf.  61). 

H.  0,4a  m.,  Br.  0|20  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  eine  starlce  Randleiste  z.T.  erhalten.  Darunter  Hoch- 
relief: nackter  Knabe  —  Nebris  Uber  die  r.  Schulter  gelegt 

—  nach  1.  schreitend,  umblickend  iFüfse  fehlen);  in  der  er- 
hobenen R.  eine  z.  T.  erhaltene  1  raube;  die  gesenkte  L. 
hält  einen  mit  umgc%vandtem  Kopf  nach  r.  sprin^^enden  Ziegen- 
bock   an    deu    iriurncrn   (nur  Vurdeikürper   erhalten).     Spat  und 

schlecht. 

Gerliard-Platner  S.  66  Nr.  432. 

425.  Fragment  einer  dccorativen  Scuiptur 

(Taf.  62). 

n.  0,64  m.,  Br.  0,43  m.    Groükurnitji-r  j,'cll)li'  lKr  \t.irnior. 
Vielfach  bcstofsen.    In  der  Mitte  tjuer  ti  u  r  r  Ii  ^'ebrochcn. 

Oben  eine  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief:  starke 
Akanthusranke,  lebhaft  gewunden;  jederseits  ein  Vogel  (dem  1. 
fehlt  der  Kopf);  aus  der  Blume  oben  taucht  ein  Pegasos  halb 
hervor  (nach  rechts  gewandt).   Späte  efiectvoUe  Arbeit 

Gerbnrd-PUtner  S.  66  Nr.  433. 

426.  Fragment  eines  Sarkophagdeckcls  (Taf.  62). 

H.  0,265  ™  .  B""-  0,71  ni.    Feinkörniger  weiter  \!  umor. 

Über  einer  schmalen  Basislciste  1.  eine  lialhe,  unhärtigc, 
tragische  Maske  nut  L'cdrehten  Locken;  dann  eine  halbrunde 
Nische   mit    i  li>  nualerion   zwischen   zwei   ihm  zugewandt 
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sitzenden,  umblickenden  Greifen  in  mittlerem  Relief",  dann  eine 
halbe  Palnictte.  Stammt  von  der  r.  Nebenseite  (weil  sich  die 
Maske  vorn  befinden  mulste).    Gute  decorative  Arbeit. 

Gcrhard^Flatoer      66  Nr.  424. 

427.  Fragment  einer  decorativenSculptur(Taf.63). 

H.       ID.,  Br.  0,64  n.   FdnkOmiger  bcUgisuer  MannoT. 

Oben  grader  Rand  erhalten;  sonst  unvollständig.  Hoch- 
relief: r.  der  Rest  vom  Kopf  eines  Okeanos  Q.  und  unteie  Kopf- 
bKlfte  fehlt)  mit  llie&endem  Haupthaar  und  Vollbart»  einer 
Krebsscheere  auf  dem  Kopf;  die  Wange  von  Meerpflansen 
abenvachsen.    L.  davon  grofse  Akanthusranke  mit  Blume. 

Gute  Arbeit. 

Gerhard*PUtaer  S.  66  Nr.  4n> 

428.  Fragment  einer  decorativen  Sculptur  (Taf.62). 

H.  0,31  m.,  L.  0^55  m.   FeinlUltDiger  gdbliehier  Marmor.. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  mit  Ablauf  erhalten. 
Daswischen  in  flachem  Relief:  Bukranion,  an  dessen  Hörnern 
mittels  Binden  r.  ein  Lorbeeraweig,  1.  ein  Eichenaweig 
befestigt  ist;  auf  dem  ersteren  ein  Vogel.  Feine  d^cate 
Arbeit  augusteischer  Zeit. 

Gerhtrd-PUtaer  S.  66  Nr.  4261 

429.  Unterseite  von  dem  Gebälk  eines  Rundbaues 

(Taf.  62). 

H.  0^50  u.,  L.  i,4S  m.   P«inkffni.icer  grauer  Minnor. 
Scnkreclit  durehfebroehen. 

Rest  eines  bc^enförmig  gezogenen  Fleditbandes;  der 

gröfsere  Teil  von  rechts  nach  links,  der  kleinere  von  links 
nach  rechts  gerichtet;  gleich  links  von  dem  Bruch  stofsen 
beide  auf  einander;  an  den  Langscitcn  eingerahmt  von  les- 
bischem  Kyma;  von  den  Schmalseiten  nur  die  r.  mit  zwei 
kleinen  Akanthusblättern  erhalten.    Gute  Arbeit. 

ücriiard-Flatner  S.  66  Nr.  427. 
VaUea«.  Xatalgf  L  38 
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430.  Fragment  einer  decorativen  Sculptur  (Taf.62). 

H.  0,40  tn.,  Hr.  0,53  ro.  Pavoiuuxeuo. 

Rechts  glatt  abgeschnitten. 

Oben  kleines  Stück  profilierten  Randes  erhalten.  Bärtige 
Maske,  deren  Haar  und  Bart  Akanthusblätter  bilden,  und 
von  der  Ranken  ausgehen.    Späte,  gute  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S,  66  Nr,  428. 

431.  Porträtkopf  des  Menander  (Taf.62). 

H.  (ohne  Fnb)  0,37  n.   Peinkttrniger  wei&er  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps  die  Nase,  aus  Marmor  BUsteDfufs  mit  lodex* 
ttfelebco.  Unterlippe  und  Kinn  stark  beschädigt.  Am  Hiotericopf  fehlt 

ein  kleines  StUck  (abgeflacht:  keine  Spur  ehemaliger  AostttckungdesFehlenden). 
Unten  modern  abgeschnitten.    Cnm  verwaschen. 

Der  Kopf  halb  nach  .seiner  R.  j^edreht  und  erlioben. 
Eines  der  besten  Exemplare  eines  sehr  weit  verbreiteten 
griechischen  Porträts,  das  frOher  fötsdüich  Pompejus,  von 
Studniczka  in  einem  noch  nicht  veröiftntlichten  Vortrag 
auf  der  Dresdener  Philologen- Versammlung  aber  Qber- 
zeitgcnd  Menander  <^enannt  worden  ist.  Da  es  ein  Ortgnal 
vom  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  voraussetzt,  wird  es  auf 
das  von  den  Söhnen  des  Praxiteles  im  Dionysostheater  in 
Atiien  auff^estellte  Porträt  des  Dichters  zurückgehen  (Over- 
beck Schriflqucllcn  Nr.  1337/8).  Es  ist  unberechtigt,  dafs 
BernouUi  am  zweiten  unten  a.  O.  den  Kopf  unter  die  zweifel- 
haften Exemplare  des  Typus  stellt.  Ein  weiteres  ^emplar 
hier  Nr.  508. 

Gerhard  •  Platner  S.  66  Nr.  439;  BernouUi  ROm.  Ikonographie 
I  S.  133  Nr.  2;  der*.  Criecb.  Ikonographie  11  S.  113  Nr.  2a 

432.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.62). 

U.  des  Ganzen  «mS  m.,  des  Kopfes  0,22  m.  Feinkörniger  wetlser  Marmor. 

Krgänzt  Nase,  Ohren,  Kinn.  Flicken  in  der  r.  Kinnlade,  ILnls  mil  Haar- 
enden, Urust&tUck  mit  Kul».  Der  untere  Teil  dc*i  Kopfes  war  abgebrochen. 

Kopf  einer  Frau  in  den  niiulcren  Jahren  gradeaus 
gewendet;  rundes  Gesicht;  kleiner,  geschlossener  Mund; 
grofse  Augen;  niedere  Stirn;  Haare  gescheitelt,  surOck- 
gestrichen  und  hinten  in  einem  kleinen  hängenden  Schopf 
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zusammengeschnürt,  unter  dem  jederseits  eine  Schulterlocke 
vorkommt.    Geringes  Werk  der  ersten  Katserzeit. 
Gerbard-PIatDcr  S.  66  Nr.  430. 

433.  Römische  männliche  Porträtbüste  Craf.62). 

H.  des  GMwen  o*i»  m.,  det  Kopfes  0^26  m.  FeinkQinigcr  weifser  Mtmor. 

Brgftntt  N«sc  fast  ganx,  1.  Ohr,  Raad  des  r.  Olm  (s.  T.  aus  Gyps), 
KiAb  mit  l'eil  der  Unterlippe,  Hinterkopf,  Hals  mit  Düste  and  Fafs. 

Kopf  eines  älteren  Mnnnes  gradeaus  gerichtet;  breites 
Gesicht;  Doppelkinn;  breiter,  geschlossener  Mund  mit  herab- 
gezogenen Winkeln;  grofsc,  tieflicf^cntlc  Aui^en;  hohe,  ge- 
runzelte Stirn;  kurzgeschorenes  iiaar.  Mittelgutes  PorLrai 
der  letatan  repuUicanisdken  oder  ersten  KaiMndt  Früher 
fiUschltch  Horac  genannt 

Gerbard-Platner  S.  66  Nr.  431;  Bernonlli  Röm.  Ikonographie 
I  S.  asa. 

434.  Büste  des  Siivan  (Taf.  62). 

H.  0,47  ni.    Feinkörniger  weifser  M.irmüi. 

Auf  einer  runden  Basisplatte  die  bekleidete  Büste  - 
trajanische  Achselbüste  —  mit  dem  gradcaus  gerichteten 
pinienbekränzten  Kopf  des  Gottes,  auf  der  r.  Schulter  der 
Knoten,  auf  der  1.  der  Kopf  eines  Tierfells;  vor  der  1.  Brust 
Trauben,  Äpfel,  ein  Pinienapfel,  neben  der  r.  ein  sttsender 
Hund.  Hinten  nicht  bearbeitet  Roh  Reifferscheid  nimmt 
a.  unten  a.  O.  falschlich  an,  der  Verfertiger  habe  die  H0I2- 
technik  nachahmen  wollen). 

Gerh  nrd-Platner  S,  66  Nr.  43?:  Rei f fers  oh  l- i  d  Annali  d.  T.  iS6f) 
S.  211  Anm.tav.Kl:  Baumeister  Denkmäler  d.  klass.  Altert.  Iii  S.  1605 
Abb.  1730. 

435.  Römische  männliche  Porträtbiiste' (Taf.  62). 

H.  (ohne  Fttfs)  0,47  m.   Peinkfirniger  gtaner  Marmor. 

ErgSnst  Kase  fast  gans,  Bsstenfufs  toit  Indextsfetehen.  Hinterkopf, 
Ohren  und  besonders  die  Büste  Uberarbeitet. 

Auf  jiilisch-claudischcr  Bntstbüstc  gr.ideatis  gerichtet  der 
Kopf  eines  alteren  Mannes;  längliches  Gesicht;  starkes  Kinn; 
breiter,  geschlossener  Mund  mit  sehr  unwilligem  Ausdruck 
in  dem  vorgeschobenen  Mund;  gebogene  Nase;  kleine,  tief- 
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liegende  Augen;  hohe  Stirn;  kurzgeschorenes  Haar.  Gutes 
Porträt  der  letzten  republicanischen  oder  ersten  Kaiserzeit 

Gerhard- Platner  ö.  66  Nr.  433. 

436.  Weiblicher  Kopf  (Taf.62). 

H.  (ohne  Fufs)  0,30  m.   Feinkömiger  weifter  Marmor. 

Etglntt  die  Heaie  oberhalb  de*  L  Auges,  Na»e,  Kinn,  grolser  Teil 
des  Hinterkopfes,  BOateofufs  mit  Indextlfelchcn.  OhrlXppclien  abgestofscn. 
Ilil^  unten  modern  abgesehnitten.    Cesicbt  um  Mund  und  Na«e  ge* 

putzt. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  nach  seiner  L.  ge- 
wendet; schwärmerischer  Ausdruck;  Haare  gescheitelt«  um 
ein  Band  gerollt  und  hinten  geknotet;  in  den  Ohrläppchen 
waren  Gehänge,  wie  am  r.  Ohr  zu  erkennen  ist 

Unbedeutend. 

Gerhard-Platner  S.66  Nr.  434. 

437.  Purträtkopf  (Jes  Septimius  Severus  i^laf.  62). 
H.  des  Genien  0,59  m ,  de«  Kopfes  0,33  m.    Sebr  grofekrystallinUcher 

grauer  Marmor. 

Er^Knit  Unterteil  der  Stirn  mit  Brauen,  Nase,  Backenbart,  Unterteil 

des  Halses  reit  Bru»t»t«ck  und  Fub. 

Leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  Haare  oben  und  hinten  nicht  aus- 
gearbeitet.   Sehr  schlechte^  l'vcniplar. 

Gcrhard-Platucr  S.  bö  Nr.  435;  ÜtrrnuuUi  Rüni.  Ikonograpliic 
II 3  S.  »3  Nr.  7. 

458.  Fragment  einer  Heraklesstatuette  (Taf.62). 

H.  ohne  Basis  0,80  m.   Feinkörniger  weilser  Marmor. 

Ks  fehlen  Kopf  und  Ilnls,  r.  Arm,  1.  Arm  bis  auf  den  halben  Ober- 
arm, 1.  Unterschenkel  mit  Knie,  Fllf>ie,  Hnsi<  bi'«  ^u{  ein  Stuck  unter  dem 
Stamm.  Gebrochen  war  der  Körper  in  der  Hohe  der  iitiüen,  dos  r.  Bcio 
vom  Stumm  und  unter  dem  Knie. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  (Iber  den  das  Löwenfell  gehängt  ist;  1.  Oberschenkel 
leicht  vortretend;  I.  Oberarm  gesenkt  und  Iciclit  zurück- 
genommen, Unterarm  war  vori^cstreckt  (Spur  eines  Ansatzes 
an  der  Hüfte  unter  dem  Hrucli);  r.  Arm  war  erhoben;  Kopf 
war  nach  der  i.  Scliullcr  gewendet;  im  Nacken  Reste  einer 
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Tänie,  die  vom  Kopf  niederfiel.  Einfache  Fonnengebuag. 
Mittelgute  Arbeit.  Halsschnitt»  Armansätze  und  Rest  der  Basis 

zur  Ergänzung  in  Marmor  hergerichtet. 
Gcrhard<PlatDcr  S.  66  Nr.  436. 

439-  Fragment  des  aus  Villa  Adriana 
stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62). 

H.  o^39S  <»••      0^83       Feiokflniign  hcllgnuer  Mirmor. 
Sehr  zerstttrc   Hinten  abgespalten. 

Das  Fragment  ist  grade.  Auf  dem  Fries  zu  erkennen: 
rechts  das  Hinterteil  eines  nach  rechts  laufenden  Hirsches 
(darauf  ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt;  r.  Uinterhcin  fdili); 
dann  Eichbaum ;  dann  Erot  mit  Mäntelchcn  nach  rechts 
stehend,  auf  einen  Speer  gestützt,  die  R.  klagend  vor  die 
Stirn  legend  (Speer,  r.  FlUgcl  und  Ellenbogen  beschädigt);  links  und 

teilweise  hinter  dem  Eroten  sitzt  ein  gro&er  Hund  nach  links 
zu  dem  Eroten  aufschauend  (Sclwaiise,  r.Obr,  l.  Vorderbein,  r.  Vorder- 
tatze  fehlen);  Flügel  eines  nach  links  gewandten  Eroten.  Vgl. 

hiersclbst  S.  349f. 

Gerhar<!-rt:itncr  S  66  Nr.  437;  Penne  Viaggio  pUtorico  della 
Villa  Adriana  Ul  Taf.  XllI  3. 

440.  Römische  männliche  ForträtbUste  (Taf.  62). 

H.  des  Genien  o,iJ      des  Kopfes  0,30$  n.    Grorsfcrystallinischer  grauer 

Marmor. 

Ergänzt  Rand  beider  Obren,  Nase,  Mund,  Kinn  mit  L'mgeboogi 
Unicrtdl  des  Halses  nie  Bttste  nnd  Fn&.  Krent  bestofsen. 

Auf  nackter,  moderner  Bflste  leicht  zur  1.  Schulter  ge- 
wendet der  Kopf  eines  jUngltngs  mit  länglichem  Gesicht, 
kurzem  Ansatz  eines  Backenbartes,  dichten,  platten  Haaren, 
die  nach  vorn  und  über  der  Stirn  nach  den  Schläfen  aus- 
einander gekämmt  sind;  matter  Ausdruck;  Brauen  nla^^fisch; 
Au(j;ensternc  iitul  Pupillen  cini^cäjjrabcn ;  auf  den  Haaren  ein 
starker  Lorbeerkranz.  Da  fast  alle  charakteristischen  Teile 
der  Physiognomie  ergänzt  sind,  ist  die  Bestimmung  des 
Porträts  unmöglich;  jedenfalls  ist  nicht,  wie  man  vermutete, 
Saloninus,  der  Sohn  des  Gallien,  dargestellt  Geringe  Arbeit 

des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard 'Pletner  S.  66  Nr.  43S;  Bernoulli  RSm.  Ikonogmpbie 
U3  Ö.  175. 
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440A,  Kopf  des  Poseidon  oder  Asklepios,  auf 
moderner  Büste  (Taf.  62), 

H.  des  Ganceo  o,st  m.,  det  Kopfe«  0,26  m.  GroCskiyttalUnicchcr  li«U(rra«er 

Mannof. 

Ergänzt  UntCTtcil  der  Nase,  Locken  Uber  der  Mitte  der  Stirn  QDd 

an  der  r.  Sclilufc,  die  vnrdcr^ten  Hartlockfri  an  Act  r.  Seite  des  KinUBi  HMir> 
enden  an  beiden  Seilen  des  Halses,  BUstc  mit  Fufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  halb  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  etwas  geneigt  der  Kopf  eines  bärtigen  Gottes 
mit  lebhaft  emporsteigendem  Lockenkrans;  Band  im  Haar. 

Wegen  des  Mangels  an  Hoheit  in  Ausdruck  und  Haltung 
und  der  Unregclmäfsigkeit  des  Haarwuchses  kann  Zeus  nicht 
daf'^estcHt  sein.  Overbeck  (s.  unten)  glaubte  den  Kopf  dcs- 
wc'^cn  und  \ve*;en  einer  gewissen  Verwandtschaft  mit  dem 
roscidon  auf  dem  Münchener  Friese  als  Poseidon  deuten  zu 
müssen;  die  Neigung  des  Kopfes  könne  wie  dort  einer 
Amphitrite  gegolten  haben,  mit  der  der  Gott  gruppiert  ge- 
wesen wäre;  doch  könnte  auch,  wie  Heydemann  (s.  unten) 
annahm,  Asklepios  dargestellt  sein  (man  denke  an  dea  pathe- 
tisch sehr  erregten  Asklepios  aus  dem  Piräus,  Athen.  Mitt.  1892 
Taf.  IVl 

Dccorative,  nicht  ungeschickte  Copie  eines  Originals  aus 
dem  4.  Jahrh.  v.  Clir. 

Nach  den  hischriftcn  au  der  Stütze  und  ;ini  l  ufs,  ebenso 
wie  Nr.  416  i.  J.  1859  bei  Sta.  Balbina  gefunden  und  von 
Pius  IX.  erworben  (aufgestellt  t868). 

Heydemann  Archäologische  Zeitung  1 868  S.  II;  Overbeck  KuDSt* 
mythologic  lU  2  S.  «70  Nr.  12  Taf.  XI 13. 

441.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf  ^Taf. 62J. 

H.  (obne  Fufs)  0,45  m.    FeiakömigLr  gelblicher  Mamior. 

Ergänzt  Nascaspiuc,  1.  Uhr  fa»i  ganx,  liilätenfurs  mit  Indcxtäfelcben 
(aus  Africaao). 

Kopf  eines  schönen  jungen  Mannes  mit  kurzem  Backenbart, 
der  das  Kinn  fast  freiläfst,  starken  Lippen,  kleinen  Augen, 
kurzem,  um  Stirn  und  Schläfen  vollen  Lockenhaar.  War  zum 

Einsetzen  an  eine  Statue  oder  Herme  bestimmt.  Der  Koj)f  wurde 
bisher  an  das  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  datiert;  da  in  jener  Zeil 
kein  Anderer  als  Alkibiadcs  in  so  jungen  Jahren  zu  derartiger 
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Berühmtheit  gelangt  war,  dafs  man  sein  Porträt  monumental 
ausgeführt  und  dieses  auch  noch  das  Interesse  römischer 
Kreise  erregt  hätte,  nannte  man  den  Kopf  Alkibiades  (so 
schon  io  der  »BMehreibung  d.  Stadt  Rom«;  &  unten;  danach 
Helbtg).  zu  dem  auch  die  hervorragende  Schönheit  und  die 
eigenartige  Bildung  des  Mundes  zu  passen  schien,  in  der 
man  die  Angabe  eines  leichten  Sprachfehlers  eikennen 
wollte,  wie  er  von  A.  Überliefert  ist  Dagegen  ist  die 
Notiz  des  Athenaios  Ober  die  Art,  wie  A.  in  seiner  Jugend 
die  Haare  getragen  habe  (xopr^v  zTp&^pz  im  noKh  tf^  7^kix^'l^) 
geltend  geaiacht  worden  (Wolters  u.  Töpffer  s.  u.V,  doch 
weist  Helbtg  diesen  Einwand  durcli  die  Thatsachc  zurück, 
dafs  der  Kopf  einen  Blann  von  etwa  30  Jahren,  keinen 
Epheben  darstellt.  Ausschlaggebend  aber  ist,  worauf  Arndt 
a.  unten  a.  O.  hinweist,  dafs  der  Stil  das  Porträt  nicht  an's 
Ende  des  5.,  sondern  in's  4.  Jahrh.  v.  Chr.  verweist,  wenn 
auch  nicht  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts,  wie  Arndt  will,  da 
für  jene  Zeit  die  Haare  noch  zu  stark  stilisiert  sind,  während 
ein  anderes  Porträt  desselben  Mannes,  das  ihn  in  reiferem 
Alter  darstellt  (stärkerer  Bart;  magere  Formen;  Diadem,  das 
vielleicht  schon  auf  Hcroisterung  nach  dem  Tode  deutet; 
vgl.  Amelung  Neue  Jahrbfldier  f.  Fhilol.  1900  S.  505},  that- 
sächlich  den  Stil  jener  Epoche  aufweist.  Der  Dargestellte 
mufe  also  im  zweiten  Viertel  des  4.  Jahrh.  in  der  Blüthe 
seiner  Jahre  gestanden  haben.  Dadurch  und  durch  ihre 
innere  Unwahrscheinlichkeit  fallt  Amdt's  Hypothese,  dals 
Philipp  II.  von  Makedonien  dai^estelit  sei. 

Die  Formen  des  Gesichtes  erinnern  so  stark  an  einen  in 

der  zweiten  attischen  Schule  beliebten  Idealtypus,  dafs  ohne 
Zweifel  das  Werk  eines  Künstlers  jener  Schule  zu  Grunde 
liegt.  Die  Arbeit  des  Exemplars  ist  sorgfältig,  aber  ziemlich 
allgemein  und  glatt. 

Gerhard- Platncr  S.  66  Nr.  439:  Hclhifj  Annali  d.  I.  iS66  S.  aaSfT.; 
Moüum.  d.  I.  VIII  Taf.  XXV;  Fricdcricbs- \Voltcr^  H.itisteioc  Nr.  13^1; 
BAumtiiter  Dtnltnller  d.  Uati.  Altert.  I  S.  4S  Kig.  53;  von  S}  bei  ROm. 
MitL  1891  S.  244f.i  Töpffer  bei  Paoly^WiMOW«  RealencyUopidic  I 

Sp.  I53if.;  Arndt  Lei  Arndt-Amelung  Einzclaufnahmcn  Text  zu  Nr.  965/7; 
den.  griech.  und  lüm,  Forträu  Taf.  467/68;  der».  Sueo«  Helbigiana 
S.  loir.  Fig.  t  a.  2. 
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442A.  Weibliche  Büste  (Taf.  62). 

H.  des  Ganten  0^61  m.,  (ie«  Knpfe«  0,2?"  m.   Kopf      feioktfmigein  weiften 

Marmor :  Büste  aus  Alabaster. 

Er^Hnrl  grofscr  Teil  der  N:i>f.  N'.nkcn ,  unterster  T\\]  dr^  II.il<c* 
BUstenfufs  mit  Indeztäfelchen.  Die  büste  vielfach  gebrochen  und  gc- 
ni«kt.  IKe  Haare  Ticlfack  be«toften.  Kopf  sehr  stark  gepatst. 

Antoniniscbe  OberarmbOste  mit  Tunica  und  Palla,  die 
die  L  Schalter  und  die  Brust  bedeckt  Darauf  mit  leichter 
Wendung  nach  der  r.  Schulter  und  Neigung  ein  weiblicher 
archaistischer  Kopf;  das  Haar  bildet  vorne  eine  flache,  durch 
Bohrlöcher  schwammartig  wirkende  Masse;  auf  flem  Schädel 
ist  es  dünn  und  vom  Wirbel  gleichmäfsig  nach  allen  Seiten 
gestrichen;  hinten  ein  dünnes  Schöpfchen;  hinter  den  Ohren 
Ansatz  je  einer  Schulterlocke.  Die  Haare  waren  von  einem 
Diadem  umzogen,  das  fünf  Ansätze  hatte,  von  denen  sich 
rflckwärts  Reste  erhalten  haben. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Fuis  durch  Pius  VI.  er- 
worben. 

443.  Fragment  des  aus  Villa  Adriana 
stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62). 

H.  0,395  m.,  L.  0,74  m.  Mannor  wie  bei  Nr.  439. 
Hinten  modern  abgesftgi. 

Das  Fragment  ist  grade.  Redits  rauhe  Anschlulsflliche. 
Oben  zwei  DübellöcliLi  zur  Befestigung  nach  hinten.  An  den 

beiden  Ecken  der  Rückseite  je  ein  senkrechter  Falz  ausge- 
nieifselt.  Auf  dem  Friese:  rechts  der  Rest  eines  mit  flatterndem 
Mäntelchen  nach  rechts  laufenden  und  den  Bogen  spannenden 
Eroten  (erhalten  Ansatz  des  Kopfes,  FlUgel,  M-xntel,  Teile  des  Speers  und 

des  Körpers);  daon  vor  einem  Lorbeerbaum  ein  nach  rechts 
laufendes  Tier  mit  Doppelhufen  und  mäfsig  langem  Schwans 
(Kopf,  r.  Vorder*  und  Hinterbein,  Schwans  bis  «uf  Spuren  fehlen);  dann 
Rest  vom  Vorderbein  eines  nach  rechts  laufenden  Tieres  mit 
Tatze;  der  Kopf  war  vorgestreckt;  davon  zwei  Stützenreste; 
darüber  einige  längliche  Blätter  und  eine  runde  Frucht.  Vgl. 
Nr.  439- 

Gcrhard-Platncr  S.66Nr.  44I;  Penna  Viaggio  piltorico  della 
VUU  Adrian«  III  Taf.  XIV  6. 
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444.  Fragment  einer  Asklepiosstatuette  (Taf.62)« 

H.  oliQC  BmU  0)68  m.  FeinkOmicer  «eiis«  Mannor. 

IN  fehlen  Kopf  und  Hals,  1.  Arm  bis  auf  den  halben  Oberarm,  Hände, 
Fuf&c,  Keule  von  der  üüftc  abwärts.  Abgebrochen  war  der  r.  Oberam 

mit  Stab  und  Teil  des  I.cibcs. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufe  war  zur  Seite- 
und  KurQckgesetxt;  das  Himation  Uegt  mit  einem  Teil  auf  1. 
Schulter  und  Arm,  Ist  dann  um  den  Rücken  gelegt,  um  die  r. 

Hüfte  vorgenommen  und  mit  dreieckigem  Übcrschlai;  vor  dem 
Leib  zur  1.  Hüfte  gefuhrt,  wo  es  von  der  an  der  Hüfte  liinten 
anliegenden  L.  gehalten  wird;  r.  Arm  gesenkt;  die  r.  Aehscl 
stützt  sich  auf  die  Keule,  um  die  sich  unten  jedenfalls  die 
Schlange  ringelte.  Im  Hals,  r.  Armansatz  und  beiden  Hüften 
je  ein  Locli  mm  Austücken;  in  dem  im  Hals  und  au  der  1. 
Hüfte  je  ein  Eisenstift,  wohl  für  moderne  Stockung.  Auf  dem 
Halsschnitt  ist  mit  schwarzer  Farbe  107  aufgemalt.  Einfache 
Arbeit  nach  einem  Vorbild  vom  Ende  des  5.  Jabrh*  v.  Chr. 
Gerkard-Platttcr  &  66  Nr  44a. 

Unter  Nr.  438— 444: 

Zwei  Fragmente  des  aus  Villa  Adriana 
stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62), 

a  (unter  Nr.  438—41). 
H.  0,38  m.,  L.  a,o7  m.  Maimor  wie  bei  Kr.  439 

Abgebrochen  1.  obere  and  r.  untere  Ecke.  In  der  Mitte  senkrecbt 
•dur chgcb  ro r  h  c  n. 

Das  (Jiur/e  leicht  concav  gebogen.    Auf  dem  Fries:  r. 

der  Ansatz  des  Vorderteils  imd  Vorderbein  eines  nach  1. 

laufenden   l  ies  es  mit  Tatzen  (iiundr);  daim  Lorbeerbaum 

(Krone  beschHdigO;  tetlw.  davor,  teUw*  I.  davon  awet  nach  1. 

laufende  Hirsche  (den  r.  fehlt  r.  Hinterbuf,  I.  Hinterbein,  Kopf  und 

■ 

Hals,  1.  Vorderbein;  dem  L  Kopf,  I.  Vorderbein);  unter  dem  1.  ein 
Felsblock,  der  dem  fehlenden  Vorderbein  des  r.  Hirsches  zur 
Stütze  diente;  dann  ein  nach  links  laufender  Erot,  den  Speer 

schwingend  ferhalten  nur  die  r.  K  irpcrhälfle;  auch  diese  sehr  bcschruliKi;; 
die  L.  scheint  einen  Gegenstand  parierend  gehalten  zu  haben; 
dann  sehr  beschädigter  Baum  mit  länglichen  Blättern;  dann 
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nach  1.  sitzender  USwt,  nach  dem  Eroten  umschauend  (f*^^* 

Vofdertdl  des  Kopfes;  HinterteU  beschädigt):  dann  Pinie;  dann 
Erot  nach  1.  eilend  und  umschauend,  im  1.  Arm  ein  Speer 
(es  fehlen  r.  Arm  fast  ganz,  1.  äcbuher  und  iland,  Beine  bis  auf  die  Fufse, 
Teile  da  Speers;  beschädigt  Gericht  und  FlUgel);  im  Hintergrund 

flattert  ein  Mäntetchen,  das  nii^ends  sichtbar  befestigt  ist; 
dann  Apfelbaum  (bcsehtdigt);  dann  nach  L  sprengender  Wild« 

esel  (?)      feblen  Sehwuu  (an  gai»,  1.  Hinterbein,  Vorderteil  des  Kopfes, 

I.  Ohr,  1.  Vorderbein;  Ansätze  im  Grunde  erlialten;  r.  Vorderbein  be- 
schädigt): dann  rechtwinklig  vorspringender,  yradcr  Ansatz. 

Gcrhard-Flatner  S.  64  Nr.  A;  l'cnua  Viaggio  piltorico  dclla 
Villa  Adri«M  m  Taf.  XIV  5  u.  XIU  1. 

b  (unter  Nr.  442— 4^. 
H.  0,38  m.,  I..  1,87  m.    Marmor  wie  bei  Nr.  439. 
BcsonderB  oben  sehr  verstört. 

Das  Fragment  ist  grade.  Auf  dem  Fries:  rechts  ein  nach 
rechts  gewandter  Erot,  mit  der  R.  eisen  Speer  schwingend; 
einen  andern  hielt  er  in  der  L.  (es  fehlen  Kopf  nod  Halt,  Anne,  1. 

Bein :  Ansätze  des  r.  Ellenbogens  und  der  R.,  von  dem  Speer  in  der  R.  ein 
StUck  vor  der  Brit-t,  vnn  dem  in  der  T,.  das  Ende  am  Grunde  tmtcn  erhalten); 

dann  Eiche  (beschädigt);  dann  Stier  (?)  nach  links  stehend 

(es  fehlen  Kopf  und  lials,  L  Hinterbein,  Schwanz  fast  ganz);  hinter  ihm 

im  Grande  Andeutung  eines  Baumes  ;  dann  nach  rechts  aus- 
schreitender £ro^  dem  Tier  einen  Speer  in  die  Brust  stofsend 

(es  Cchlen  Vorderteil  des  Kopfes,  Unterarme;  Brust  beschädigt;  voia 

Speer  ein  Rc?t  nm  Bnuch  crlj-dten);  dann  Lorbeerbaum  (1.  bc-chiidigt); 

dann  Tier  mit  I  lufen  und  Scluvanz  nach  rechts  spreni^end 
(es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Brust,  r.  Vorderbein,  .Schwanz  bis  auf  Ansatz 

im  Gntodc);  dahinter  Rest  eines  Baumes;  dann  Gehrungssehnitt 
und  grdfsere  glatte  Fläche;  hier  muls  also  eine  weitere  Platte 
in  rechtem  Winkel  angestoßen  haben.  Vgl.  Nr.  439. 

Gerhard-Platner  S.  64  Nr.  A;  Pcona  Viaggio  pittorico  dcUa  Villa 

Adriana  HI  Taf.  W  7. 

Photographie  Moscioni  577  (Gcsoni  laufnah  nie  von  diesen  Stücken 
und  Nr  44$— 4SD). 

445.  Oberkörper  einer  SiaLuette  der  Selene 

(Taf.  62). 

l\.  0.34  m.    Fciukoriiijjcr  t;clblicher  M.irmor. 
Abgebrochen  Teil  der  Mondsichel,  Nase,  Teil  der  |-atten  Uber  der  L, 
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Selene  war  scliweb«nd  dargeslellt;  bekleidet  mit  Peplos, 

der  über  dem  Apoptygma  gegUrtet  ist;  der  Mantel  bläht  sich 
scgelartig  nach  oben;  auf  der  einen  Seite  um  den  gesenkten 
r.  Arm  f^eschlungcn,  ;iuf  der  andern  von  der  erhobenen  L. 
gehalten;  der  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter  i^cwendet  und  ge- 
neigt; die  Haare  gescheitelt  und  zurückgestrichen;  auf  dem 
Scheitel  die  Mondsichel;  zwischen  ihr  und  dem  Mantelrand 
ein  Zwischenstttck  mit  einer  jetxt  undeutlichen  Figur  (Sternbild } 
vgl.  Jahn  Archäol.  Beiträge  S.  67 f.).  Httbsche  deeorative 
Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  66  Mr.  443;  Robert  Die  antikcD  Slirkopb«g< 
rtlicfs  III  I  S.  53  (Abb.). 

Photographic  Moscioni  $77  (1.  TOrig«  Nwniiier). 

446.  Sarkophagfragment  (Taf.62). 

H.  0,37  m.,  L.  o,5j  m.  Feinkttrnigcr  gelblicher  Matmor. 

Oben  schmale  Randleiste  mit  eingeritztem  Eierstab 
erhalten.   Darunter  Flachrelief:  l.  ein  stehender  Erot  mit 

Mäntclclien,  von  vorn  gesehen;  er  hält  mit  der  R.  einen  Schlauch 

geschultert,  in  der  gesenkten  L.  ein  Pedum  (Fufsc  fehlen); 
neben  seinem  r.  Bein  ein  aufschauender  Panther  (Fuf«c  feiiUii); 
rechts  davon  ein  nach  rechts  ausschreitender  l-.rot  mit 
Mäntclchen,  <lic  Doppelllutc  blasend  (l.  l  uis  ichli)-,  zwischen 
seinen  l'üfscn  eine  Pansmaskc  (Bart  fehlt):  dann  Oberteil  eines 
Eroten  mit  Mäntelchen,  die  Lyra  spielend  und  umschauend; 
dann  Rest  eines  FIflgels.  Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  66  Nr.  444. 

l'hotographie  Mo«ciom  577  (s.  S.  602). 

.{47.  RclicffraL^iniMU  (  Taf.  62^. 
II.  o,ix)  IM.,  Br.  i>,j5  in.    GroUkiy^tiiullinischcr  grauer  Marmor. 

Zwcimnl  hnrij!Ont.Tl  d  urch  ;4e  !?  r  ochen. 

Üben,  über  einem  schmalen  vorspringenden  Rande  Reste 
von  WatTen;  1.  das  Unterteil  eines  Panzers;  dann  ein  ab- 
gebrochenes Stttck  (Helm?);  weiter  zwei  gekreuzte  läng- 
liche Schilde ;  dann  ein  Helm.  Unter  dem  Rand  drei  Bogen 
auf  Kragsteinen  ruhend;  darunter:  linics  unten  ein  bärtiger 
Togatus  nach  r.  etwas  reichend  oder  gesticuiierend  (die  L. 
häli  eine  KoU«;  es  fehlen  Nasenipiu«,  r.  Huad,  U  Unterichcakel,  Fttbe); 


6o4 


MÜ8E0  CHIABAMONTI  440.  440  A. 


er  wendete  «cb  zu  einem  grd&eren  nach  links  sitzenden  Mann, 
von  dem  nur  r.  Knie,  Teil  des  r.  Arms,  Stirn  mit  Oberschädel 
erhalten  sind;  zwischen  Beiden  oben  die  Oberkörper  von 
zwei  Toj^ati  im  despräch  mit  einander  (der  1.  unbärtii;,  der 
r.  bärtij^;  dieser  hat  eine  Rolle  in  der  L.,  jener  fafst  mit  der 
gesenkten  L.  den  Zipfel  der  Toga  und  streckt  die  R. 
nach  dem  andern  aus).  Die  Männer  tragen  alle  Toga  mit 
Contabulatio.  Hochrelief.  Stammt  wohl  von  einem  Grabmal, 
auf  dem  die  Carrierc  des  Verstorbenen  dargestellt  war;  über 
die  Waffen  vgl,  E.  C:ietani  T.inatcUi  Bullettino  comunale 
1900  S,  26of?',    Sein-  späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerharti-i'l.itncr  S.  66  Nr.  445. 

Photographie  Mo«dont  577  (s.  S.  602). 

448.  Stirn ziegel  (Taf.62). 

H.  0,43  m.,  Br.  0,28  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Sehr  I» c»  t  (I  f  •,  c  ti. 

In  einer  hohen,  oben  rundbogig  abschliefsenden  Nische 
mit  erhobenem  Rand  eine  Figur  der  Afhena  in  Hochrelief; 
Typus  der  Palladien;  von  vom  sichtbar;  L  Fu£i  vorgesetzt; 
Peplos  mit  langem  Apoptygma;  über  diesem  gegOrtet; 
Aegis  vorne  die  Brust  bedeckend»  hinten  mantelartig  herab- 
hängend; Kopf  mit  Helm  (hoher  Busch)  gradeaus  gerichtet; 
in  der  erhobenen  R.  der  Glicht  erhaltene  Speer\  am  !.  Arm 
der  grofse  Schild.  Geringe  Arbeit,  (iehort  zusanimen  mit 
vier  analogen  Exemplaren  im  Lateran;  alle  augenscheinlich 
von  demselben  Bau;  da  sich  dort  auf  einem  die  moderne 
Inschrift  1823  C.  C.  304  findet,  auf  den  übrigen  nur  304, 
können  wir  schlie&en,  dafs  die  ganze  Gruppe  im  Jahre  1823 
vom  Vatican  erworben  wurde. 

Gcrhard-Platncr  S.  67   Nr.  446;  Bcnndorf>Schöne  DI«  ailt» 

Bildwerke  des  I.itcrancnsiscbcn  Museums  S.  315  unten, 
l'hotograpbie  Moscioni  577  (s.  S.  602). 

448 A.  Grabara  einer  Allia  Sophia  (Taf.62). 

In  dem  Aetom  vorne  in  Flachrelief  ein  Pfau  nach  rechts, 
an  den  Früchten  eines  umgestürzten  Korbes  pickend.  Aus 

dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

ni.  VI  II 478. 

Photographie  Moscioni  577  (s.  S.  602). 
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44SB.  Fragment  einer  Knabenstatuette  (Taf.  62). 

H.  0,6s  n.  Feinktfinicer  gelblicher  Mannor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hai«,  Vorderteil  des  r.  Pufses. 

Knäbchen  aufrecht  stehend,  den  L  Fufs  etwas  vorgesetzt; 
an  den  Ffifeen  Sandalen;  eingehüllt  in  ein  weites  Hlmation, 
das  auch  beide  Arme  bedeckt;  der  r.  liegt  vor  der  Brust; 

der  I.  ist  leicht  vorgestreckt. 

Von  dem  Typus  sind  mehrere  Wiederholungen  erhalten 
(s.  hier  Nr.  448DI,  die  bekanntesten  in  Villa  Borghese,  von 
Helbi»  (Xr.  955  u.  956  als  StralsenjunLicn  i^cdeutet,  weil  die 
Knaben  an^^cblich  keinen  Leibrock  trai^en.  und  dort  Köpfe 
mit  einer  für  die  niederen  Stände  bezeicluiciidcn  tiizkappc 
erhalten  seien.  Dagegen  ist  au  bemerken,  dafs  die  Zuge* 
hörigkeit  jener  Köpfe  sehr  aweifelhaft  ist,  dafs  es  vielmehr 
eine  Reihe  andere  Repliken  giebt,  bei  denen  der  Kopf  ganz 
oder  z.  T.  erhalten  ist,  und  zw.  ohne  Kappe;  vgl.  darttber 
und  über  ältere  Deutungen  des  Typus  Berlin  Beschreibung 
d,  ant.  Sktilpturen  Nr.  488  (an  der  Deutung  auf  Hermes,  der 
den  Rinderdiebstahi  leugnet,  hält  auch  noch  Michaelis  in 
der  neuen  Ausgabe  von  Springers  Handbuch  der  Kunst- 
geschichte I  S.  274  fest).  Ausschlaggebend  dafür,  dafs  diese 
Statuetten  einfach  sterbliche  Knäbchen  guten  Standes  dar- 
stellen sollten,  ist  das  Vorkommen  ganz  entsprechender  Gie- 
stalten  auf  attischen  Votivreltefs  (z.  B.  Arndt^Amelung 
Einzelaufnahmen  Nr.  1230,  1234,1240).  Als  Votive  oder  zum 
Schmuck  der  Gräber  werden  die  Statuetten  denn  auch  ge» 
dient  iiaben.    Rohe  Arbeit. 

Gcrhard-i'latncr  S.  66  Nr.  A. 

Photographie  Moscioni  577  (s.  S.  602). 

448C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  62). 

H.  0,63  m.,  Br.  0,24  uu    Feinkörniger  gelblicher  Maimor. 
Oben  abgebrochen.    Sehr  bestofsen. 

Sichtbar  zwei  Seiten:  unten  Blattkyma  und  glatter  Ablauf, 

der  auch  die  Seiten  umrahmt,  die  mit  einer  senkrecht  auf- 
steigenden stilisierten  Pflanze  verziert  sind.  Zierliche  Arbeit. 
Photographie  Moscioni  577  (i,  S.  602). 


6o6 


1IU8E0  CHIARAMOMTI  448  D.  E.  449. 


44SD.  Fragment  einer  Knabenstatuette  (Taf.  62). 

H.  0,54  tn.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  HaU,  Vorderteil«  beider  Fa6e,  Basis.  Sehr  bc« 

stofseo. 

Bessere  Replik  von  Nr.  448  B;  nur  die  Füfse  ohne  San- 
dalen. S.  dort. 

Gerb»rd>PIatner  S.  66  Nr.  B. 
Photographie  Moaciont  577  (<.  S.  602). 

448E.  Grabara  einer  Fabia  Latina  (Taf.  62). 
Im  Aetom  vorne  ein  Kranz. 

CIL  VI  17609. 

Abteilung  XVm. 
449.  Römische  weibliche  Porträtstatuette  (Taf.  63). 

II.  1,32  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  von  der  Milte  des  Oberanns  alm-iirts 
ntt  Hand  und  Eiaentttttie,  1.  Hand  mit  Rolle,  groTeer  Streifen  im  Ge« 
wand  vor  der  r.  HUfte,  kleinere  Flicken  hinten,  Fttbe  mit  Gewandtatun  und 
Basis.    Ceputzt  und  jjcglättct. 

Die  moderne  Basis  ist  elliptisch  und  mit  Tlohlkchle 
ringsum  verziert.  Aufreclile  Haltung;  r.  Standbein;  1.  l*ufs 
leieht  xur  Seile  gesetzt;  Tunica»  mit  tief  herabhängendem 
Bausch  gegUrtet;  darüber  die  Palla,  die  scharpenartig  um 
1.  Schulter  und  r.  HOfte  geschlungen  ist;  die  vom  und  hinten 
herabhängenden  Teile  sind  gan;^  zu  einem  Streifen  zusammen- 
gefaltet (vom  in  der  Mitte  des  Körpers,  hinten  längs  dem 
Rande  des  unteren  Teils),  während  der  um  die  r.  Hüfte  c^e- 
schlungene  Teil  mehr  gelockert  und  nur  unten  doppelt  gelegt 
ist  (diese  Tracht  bildet  demnach  eine  Vorstufe  zu  der  von 
Nr.  1 19B,  wo  die  Palla  durchweg  zu  einem  Streifen  zusammen- 
gefaltet ist;  unklar  bleibt  hier,  wohin  der  eine  Streifen  gehört, 
der  an  der  I.  HOfte  unter  dem  Gürtel  vorkommt  und  herab- 
hangt); eine  vom  verknotete  Schnur  gflrtet  Tunica  und  Palla 
unter  der  Brust;  beide  Arme  gesenkt  (in  der  leicht  vorge- 
streckten R.  eine  Schale,  in  der  L.  Rolle  ergänzt);  der  moderne 
Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet. 

Späte,  sorgfaltige,  aber  leblose  Arbeit. 

Clarac  772,  1923;  Oerhard-iMatner  S.  67  Nr.  447. 
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450*  Jugendlich  männliche  Statue  als  Hermes 

ergänzt  (Taf.  63). 

H.  2t2J  m.     Mannor  der  Figur  feinkörnig  und  Icicbt  bläulich  (gelblich 
(Ibentrichen);  der  des  Kopfes  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergänzt  Teil  der  1.  Braue  und  des  Oberlides,  Nase,  Lippen,  Kion, 
RftQd  de«  r.  Ohrs,  1.  Ohr  fait  g«iu,  TeP  des  Habe«,  r.  Arm  mit  Teil  d«r 
Sftbnlter  und  Hand,  1.  Unterarm  mit  Hand,  dem  Kopf  und  I.  Schulter  der 
Herme,  Korykcion  (Bronte),  Untencbcokcl,  der  1.  mit  Kuie,  FUfic,  Stamm» 

unterster  Teil  der  Herme,  Basis, 

Aufrechte  Haltung  ;  r.  Standbein;  1.  Fu&  ganz  wenig  zur 
Seite  und  voi^esetzt;  hinter  dein  r.  Bein  ein  Stamm,  einen 
starken  Ast  nach  der  1.  Kniekehle  entsendend;  auften  neben 

dem  I.  Bein  steht  nach  aufsen  gewendet  eine  Herme,  deren 
Oberkörper  in  ein  Löwenfell  gehüllt  ist;  der  bärtige  Kopf 
—  ein  Panskopf  —  nach  der  r.  Schulter,  d.  h.  nach  vorn  ge- 
wemiet;  darauf  ein  Kalathos  mit  Früchten;  der  l.  Arm  der 
Figur  gesenkt  mit  bronzenem  Kcrykeion  in  der  Hand;  r. 
Arm  erhoben  (Beutel  in  der  Hand);  der  Kopf  ist  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt. 

Das  Ganze  ist  ein  Pasticcio  aus  einem  Dotyphoroskopf, 
an  dem  die  Haare  sehr  soigfiiltig,  die  Lider  merkwürdig 
dick  gebildet  sind,  und  die  Gesichts  formen  ihre  Härte  verloren 
haben,  dem  Torso,  der  in  ziemlich  matter  Ausführung  einem 
attischen  Werk  der  l\Tilte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  nachgebildet 
ist,  und  an  dem  Jf-r  Krgänzer  die  Richtung  der  Extremitäten 
richtig  getroticn  hat  (Stützenrest  für  den  gesenkten  I.  Arm 
an  der  Hüfte  aufsen),  und  endlich  der  decorativ  gearbeiteten 
Herme  ohne  Kopf  —  es  war  eine  Heraidesherme  — ,  zu  der 
hiersdbst  Nr.  235  zu  vergleidien  ist 

Pistülcsi  Taf.  XLV2;  Gcrhard-Platucr  S.  67  Nr.  448;  Gerhard 

Antike  Bildwerke  I  nf.  (.'(."CXIX  5  (Hernie);  dcrs.  Frodromus  S.409;  Heibig 
bull.  d.  I.  1S64  b.  30  Nr.  i;  Furtwanglcr  Meisterwerke  S.  421  Anm.  4 
(KopQ. 

Photographie  Anderson  1406  (3). 

451.  Statuette  der  Aphrodite  oder  einer 
N) mphe  (Taf.  63). 

H.  1,21  m.    (Jrtiükrystalliiiischer  weif^er  Marmor. 

Ergänzt  unterer  Teil  der  Nase,  untere  Vurderh&lfte  des  Halses,  Ober- 
teil det  Gewandet  auf  dem  L  Arm,  r.  Arm  mit  Hand,  Flidceft  im  Oewand, 
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r.  grofser  Zehen,  1.  Fufs  mit  Gewaadtaum  und  I  cil  der  Uasis,  Herme  bis  auf 
die  Baib,  lo  cioe  dmm1«ii«  PKtttlie  eiagelaMcn.  Kleine  Verletzungen 
»a  Lippen,  Körper  mi  Gewmod.  Brache  durch  die  Taille^  den  L  Ober* 
crm,  in  Hrthe  iler  Knice  und  Knöchel. 

Aufreclite  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Tu(<,  mit  ganzer  Sohle 
auftrctenti,  zur  Seite  gesetzt;  auUen  neben  ilim  eine  niedere 
Herme  (wird  ursprünglich  ein  l'feiler  gewesen  sein),  auf  deren 
Scheitel  die  gesenkte  K.  gelegt  ist;  die  L.  in  die  Hüde  ge- 
stOtott  wo  sie  das  Himation  festhält,  das  mit  dem  einen  Zipfel 
den  1.  Arm  bedeckt,  dann  um  die  Hüften  geschlungen  ist, 
sodafs  es  den  Unterkörper  gans  verhfUlt,  vorne  ein  dreiedciger 
Überschlag;  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  die 
Haare  gcsclieitelt.  vor  einem  breiten  Bande  auseinander  ge- 
strichen, zurückgenommen  und  am  Hinterkopf  in  einen 
Knoten  gebunden,  unter  dem  lose  Haare  herabhängen  (die- 
selbe Frisur  an  dem  Kopf  von  Nr.  83  hierselbst).  Der  Kopf 
scheint  trots  der  Gleichheit  in  Marmor  und  Erhaltung  nicht 
2um  Körper  zu  gehören,  da  die  Nackenhaare  sich  auf  dem 
Rucken  nicht  fortsetzen,  Mä&ige  Arbeit  nach  einem  zierlichen 
Original  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Qir.,  das 
Figuren  wie  der  Venus  von  Arles  und  Ostia  (Furtwängler 
Meisterwerke  Fig.  102  und  103)  nachgebildet  ist;  eine  sehr 
ähnliche  Figur  hat  Pierre  Jacques  gezeichnet  (S.  Reinach 
I/album  de  P.  J.  PI.  13  S.  116).  Vgl.  Nr.  452.  Wegen  der 
zierlichen  Erscheinung  ist  vielleicht  eher  eine  Nymphe  als 

Aphrodite  zu  erkennen. 

Plitoleei  T«f.  XUX  i;  CUrae  604,  1316;  Gerli«rd-PI«tn«r 
S.  67  Nr.  449. 

452.  Statue  der  Aphrodite  (TaS.64). 
H.  i,6a  m.   Feiaköiniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  fast  die  ganze  Nase,  r.  Ohr  mit  .ingrenzenden  Ha.iren,  Unter- 
teil des  Hulses,  r.  Arm  mit  Hand  und  .Stück  der  Achsel,  Brüste,  1.  Schulter, 
StUck  des  1.  Unterarms,  fast  der  gante  1.  Unterarm  mit  Hand  und  dem  ihn 
bedeekcttden  und  von  ihm  herabbingenden  Gewud,  Flicken  in  den  Fullen, 
FOfte  mit  Vorderteil  der  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Himation  mit 
einem  Zipfel  um  tlen  gesenkten  I.  Arm  geschlungen,  dann 
rings  um  die  Hüften  gelegt,  sodafa  es  den  ganzen  Unter- 
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körper  bedeckt;  vorne  dreieckiger  Überschlag;  r.  Oberarm 
seitlich  abgestreckt,  Unterarm  erhoben  (die  Hand  sinnlos  mit 
einem  SalbHäschchcn  ergänzt);  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter 
gewendet  und  geneigt;  die  Haare  gescheitelt  vor  einem  breiten 
Band  auseinander  gestrichen,  zurückgenommen,  über  den 
Ohren  eine  starke  llfasse  bildend,  hinten  in  einen  kurzen 
hängenden  Schopf  gebunden.  Die  Haare  oben  und  hinten 
nur  angedeutet  Der  Kopf  könnte  sugehören,  da  er  in  Marmor, 
Gröfse,  Stil,  Charakter  zum  Körper  pafst.  Mäfsige  Copie 
eines  ziemlich  matten  Originals  (s.  die  grade  Linie  der 
r,  Körperseite  und  die  langweilige  Bildung  der  oben  quer 
verlaufenden  Falten),  das  Figuren  wie  der  Venus  von  Arles 
und  Ostia  (Furtwäng ler  Meisterwerke  Fig.  102  u.  103)  nach- 
gebildet ist;  vgl.  Nr.  451.  Zu  der  richtig  ergänzten  L.  vgl. 
die  Muse  in  der  Sala  delle  Muse  Nr.  598. 

CUr««  600^  I3ta;  Gerhird-PUtner  S.67  Nr.4sa 

453.  Jugendlich-männliche  Statue  (Taf.  64). 

H.  a,07  m.    Mannor  des  Kopfes  feinkörnig  und  gelblich;  der  der  Figur 

grofskrystallinisch  und  gelblich. 

Ergänzt  r.  Braue  mit  Stück  der  Stirn  und  Oberlid,  Nase,  Teile  der 
Lippen  and  der  r.  Wange,  Rmd  det  r.  Oki9,  oberer  Teil  der  Bimt  mit 
Sehultern  und  Gewand,  1.  Eknd  mit  Kugel  und  Ifike,  Finger  der  R.  und 

fnit  <1ic  R-an/e  Stütze,   Teile  der  Chlam>s  neben  tJeni  1.  Hein,  Spitze  des 

I.  grofsen  Zchens,  r.  Unterscbeokela  Vorderteil  de»  r.  Fufses,  Uasis  bis  auf 
die  SMcIce  unter  Stemm  und  SoUen*  Gebroclien  wer  der  r.  Arm  oben 
nnd  in  der  Mitte  d«e  Unterarm»,  L  Ann  mit  Teil  der  Chlamys,  1.  Bein  und 
Stemm  in  Höhe  des  Knic<i. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aulsen,  an  dem  eine  angelegte  Beinschiene  angedeutet 
scheint;  1.  Fufs  etwas  zur  Seite  und  vorgesetzt,  r.  Arm  hängt 
herab  (StQtse  zwischen  Handgelenk  und  Hüfte);  1.  Oberarm 
gesenkt,  Unterarm  grade  vorgestreckt  (die  Hand  mit  Welt- 
kugel und  bronsener  Nike  ergänzt);  um  den  Unterarm  ist  eine 
auf  der  r.  Schulter  geknöpfte  Chlamys  geschlungen,  die  bis 
auf  den  Stamm  niederliängt;  der  kurdockige  Kopf  nach  der 
1.  Schulter  gewendet  und  leicht  geneigt. 

Kopf  und  Körper  gehüren  nicht  zusammen;  der  crstcre 
ist  eine  schlechte  Coj)ie  des  Meleager-Kopfos;  der  Korper 
wird  zu  der  Statue  eines  Heros  oder  heroisierien  i'cldherrn 
Tfttlcan.  KetaJef  I«  39 
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gehört  haben   (Beinschiene-  im  Stamm).    Die  Arbeit  am 
Körper  ist  derb  decorativ;  an  der  Chlamys  Licgefalten. 
Clarac  970A,  2494;  Gcrhard-Platncr  S.  67  Nr.  451. 

454.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.  64). 

H.  1,46  üb   FcinkSraiget  wcifser  Muvor. 

ErKlntt  auf  Maraor:  Nace  mit  Oberlippe^  Halt  mit  Haaten  hinten, 
U.  Finger  der  1.  Hand,  Zipfel  des  Maotd*  vor  dem  Bauch,  Flfte  mit  Basii, 
Stamm  unil  Manteixipfd  dataa;  aus  Oyps:  r.  Arm  mit  Schulter,  Hand  und 

Schlangt' iis!a(). 

Auircciltc  iiailung;  1.  bLanubeia;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Sohle  sur  Seite  und  surOckgesetst;  Sandalen;  Himation 
mit  einem  Teü  um  den  in  die  Hflfte  gestatsten  1.  Arm 
geschlangen,  dann  um  Rücken,  r.  Hafte  und  Unterleib  gelegt, 
sodafs  der  Unterkörper  gani  verhallt  ist  —  dreieckiger  Über* 
schlag  vor  dem  Bauch  — ,  und  an  der  1.  Hüfte  wieder  von 
der  1  ehalten;  die  Zipfel  fallen  hier  auf  einen  kurzen 
Stamm  neben  dem  1.  Fufs  aufsen  herab;  die  gesenkte  R. 
fafst  die  neben  dem  r.  Fufs  aufsen  aufstehende,  von  einer 
Schlange  umwundene  Keule;  der  bärtige  Kopf  leicht  zur 
1.  Schulter  gewendet;  vor  einem  Bande  dichter  Kranr  von 
langen  Locken. 

Die  Ergänxung  mit  dem  Schlangenstab  ist  richtig.  Der 
Kopf  wird  Asklepios  darstellen,  kann  aber  nicht  zum  Körper 
gehören,  da  er  zu  klein  ist;  auch  entspricht  er  dem  Ideal  des 
4.  Jalirh.  V.  Chr.,  währenH  der  Körper  einen  unbedeutenden 
Typus  des  5.  Jahrli.  wicdcrgjcbt.  Beide  Teile  schlecht  ge- 
arbeitet (Augensterne  und  Pupillen  eingegraben). 

Gerhard'Platner  S.  67  Nr.  452. 

Abteilung  XDC 

455.  Fragment  eines  Adonis-Sarkophages 

(Taf  651 

H.  0,535  ™  >        "«38         Gfufsküruigtr  werlscr  Marmor. 

Erhalten  die  r.  vordere  Ecke  mit  scluiialcr,  an  der  Vorder- 
seite stark  vortretender  Kandlciste.  Darunter  an  der  Vorder- 
seite Hochrelief:  im  Hintergrund  ein  \'orhang  (r.  oben  be- 
$chadii;ij,  1.  befestigt  an  einem  Kichbaum;  davor  sitzt  vorne 
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auf  Felsen  nacli  1.  A(]onis,  den  1.  Oberschenkel  verbunden, 
mit  der  L.  sich  auf  den  Sitz  stützend  (X  orcierhuiftc  des  K..pfcs  u. 
1.  Arm  fehlen);  vor  dem  Sitz  ciii  nach  rechts  gebückter  Eros 
(UBtendieiiket,  r.  Am,  1.  Üntenun  fehlen);  über  den  Obertchedceln 
des  Adonis  der  ihm  xugewandte  Oberkörper  der  Aphro- 
dite in  hochgegtirtetem  Chiton»  der  die  r.  Schulter  freilä&t 
(Kopf  und  r.  Ann  fehlen);  sie  sdieiiit  Adonis  mit  der  R.  ge> 
halten  zu  haben ;  r.  oben  Brust,  Kopf  und  erhobener  r.  Arm 
eines  nackten  Bärtigen,  wohl  eines  Gefährten  des  Adonis:  I. 
unten  Teil  der  Höhle  und  des  Ebers.  R.  stöfst  die  Schmal- 
seite an;  darauf  in  Flachrelief  der  Rest  eines  nach  links 
eilenden,  kurzgekicidetcn  Jungungs;  in  der  R.  ein  Stab;  auf 
der  Schulter  ein  gefiiUtes  Nets;  daneben  Klammerlodi  zur 
Befestigung  des  Deckels.  Späte,  gute  Arbeit  Für  das  Museo 
Chiaramonti  von  dem  Bildhauer  Antonio  d'Este  erworben. 

Gerhard-Platner  S.  67  Nr. 453;  Welckcr  Annali  d.  I.  1S33  S.  136 

Nr.  7;  Engel  Kyprus  II  S.  631  Kr.  9  u.  10;  Petersen  Annali  d.  T.  1862 
S.  161  I;  Hirzel  ebenda  1804  S.  6S  I;  Robert  Die  antiken  Sarküpkag- 
relJcfs  III  I  S.  19  Tat  IV  Nr.  17, 

456.  Vorderseite  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  65). 

H.  0,49  m.,  L.  1,3^  Ol*    Peinkürniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt:  r.  obere  Ecke;  verschiedene  Teile  des  Randes;  an  dem  ersten 
Rdtcr  recht»  K^F,  r.  Asm  fiMt  ganz.  Peitsche;  an  seinem  Pferde  Schnatuct 
Teil  de«  ZOgela ;  am  Lenker  darunter  Kopf»  r.  Arm  mit  Peitache,  L  IJater* 

arm  mit  Zdgel;  am  vorderen  Pferde  Schn:iure  unti  dii-  r.  Beine;  am  Eros  ttntcr 
den  Pferden  Gesicht,  r.  Arm,  Teil  de»  1.  Oberschenkels;  am  zweiten  Reiter 
Kopf,  r.  Ann,  r.  Pufs;  am  Pferde  Kopf,  ZUgel,  r.  Vordeihein;  am  aweiten 
Lenker  Kopf,  r.  Arm,  1.  Hand  mit  gröfstem  Teil  der  Zugel,  r.  Obersclienkel; 
nm  Wagen  oberer  Teil  des  Korbes  und  RatI;  am  hinteren  Pferde  Vcrdcrkopf 
mit  Teil  der  Zügel;  am  vorderen  Kopf  mit  Teil  der  ZUgel,  Voidetbeine,  r. 
HiaterbeiB;  am  Eroe  unten  Kopf,  r.  flllgel  und  Ann;  am  dritten  Reiter 
Kopf,  r.  Unteram  mit  Peitiche,  L  Hand  mit  ZtgA  und  Kopf  des  Pferdes; 
am  dritten  Lenker  Ki>pf.  r.  Ann,  1.  Unterarm  mit  gröfstem  Teil  de?  Ztij^jel«:; 
am  Wagen  unterer  Teil  der  Rades;  an  den  Pferden  Kopf  fast  gan^  mit 
ZUgel;  am  vordere»  die  Vorderbeine  (LVorderbnf  erhalten),  r.  Hinterbein; 
an  Eros  unten  Kopf,  r.  Arm;  an  dem  eierten  Heiter  Kopf,  Rücken  mit  r. 
Flügel,  r.  Arm  mit  Ztigcl,  Vorderteil  de?  r.  Fufses;  am  Pferd  Kopf  mit 
Zügel;  am  vierten  Lenker  Kopf  mit  Oberteil  der  Brust,  r.  FiUgel  fast  ganz, 
r.  Arm,  1.  Unterann  mit  grOfttero  Teil  der  ZUgel;  am  Wagen  grofser  Teil 

39* 
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des  Rades;  an  den  Pferden  leiie  der  Zügel;  am  vorderen  Kopf  und  r. 
Beine;  am  Er«»  ODten  Kopf,  L  FlOgel  und  Ann,  hinterer  Teil  des  1.  Obei^ 
lehenkdi;  Teil  der  McU;  1.  untere  and  obere  Ecke. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste;  dasmrtschen  Hoch- 
relief: vier  Zweigespanne  mit  Eroten  als  Lenkern  nach  rechts; 
über  jedem  Gespann  der  xugehörige  Reiter  (desultor?);  am 
Boden  unter  jedem  Gespann  ein  am  !V>den  gebückt  knieender 
spartor  mit  seinem  (hier  kaum  erkennbaren)  umflochtenen 
Gefäi's  (s.  Gallcria  ]api<!nria  Nr.  2r);  im  Hintergrund  von  links 
nach  rechts:  Meta,  zwei  kunnthiäche  Säulen  mit  Architrav, 
filnf  Delphinen  und  Leiter,  analerer  Bau  mit  sechs  Eiern, 
Victcnria  auf  Saule  nach  rechts,  zwei  korinthische  Säulen 
mit  Giebel,  Meta.  Sorgfaltige  spate  Arbeit. 

Piitoleei  Taf.  XLIUt;  Cerbard*Pletner  S.  67  Nr,  454. 


457.  Fragment  eines  Niobidensarkophags 

(Taf.  65). 

Ii.  0,46  m.,  6r.  o,z6  m.    Keinkümiger  wcifser  Marmor. 

Erhalten  die  Vorderecke  der  1.  Ncbenscite  mit  Ansatz 
der  Vorderseite.  Unten  schmale  Randleiste  ,  darüber  an  der 
Nebenseite  in  mittlerem  Relief  in  Chiton  und  auf  der  r. 
Schulter  geknüpftem  Mantel,  der  nach  rechts  oben  blickende, 
bärtige  Pädagoge,  der  eine  zusammensinkende  Niobide  hält 
(■n  dem  PIdigogen  der  Kopf  bescIiHdict;  der  Niobide  felilen  die  Beine); 
an  der  Vorderseite  in  Hochrelief  Amphion  in  Rüstzeug  und 
Stiefeln,  im  r.  Arm  einen  toten  Knaben  haltend  (von  Amphion 

nur  die  I.  Hälfte  erhalten;  Kopf  fetilt;  un  dem  Knaben  fehlen  r.  Unter- 
arm mit  Hand  [Finger  erkalten]  und  1.  Bein  [Fufs  erh.jj. 

Gerhard>Platner  S.  68  Nr.  455;  Stark  Niobe  und  die  Niobiden 
S.  19z;  Klugmann  Baltettino  d.  I.  1864  S.  IJ6:  Heydemann  Beliebte 
der  siehe.  GeaellMh.  d.  WiMensch.  1877  S.  74. 


458.  Statuette  einer  Kuh  (Taf.  65). 

H.  0,30  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  schwarten  Adern. 

Antik,  nur  clor  I.eilj.    ScIiw.Tn/  tehit. 

Nach  links  gewendet  mit  gesenktem  Kopf.  Unbedeutend. 
Gerhard*Platner  S.  68  Nr  456. 
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459.  Statuette  eines  Adlers  mit  Schlange  (Taf. 6$). 

H.  oiine  B«iU  0,46  m.  FcinkVniKger  gnmer  Htmor. 

Ergänzt  Beine  mit  Schlange  und  Felsni,  untere  Spitidi  beider  Flage). 

0er  obere  Teil  des  1.  FlUgels  war  gebrochen. 

Ein  Adler  sitzt  auf  Felsen  mit  erhobenem  Kopf,  mit  den 
l'an}j;en  eine  Schlange  haltend  (wüikürlichc  Ergänzung).  Un- 
bedeutend. 

Ge  rhaffd  -PI  at  o  e  r  S.  68  Nr.  457. 

460.  Torso  einer  Statuette  des  Apollon  ^Taf.  65). 

H.  oboc  Basis  o,  3  5  in.  Der  Chiton  aoi  oiicntalischeBi  Alabaster,  der  Gflrtel  aas 
GialU)  aatico,  der  Hantel  aus  rotem,  wciftfeAeckten  Marmor. 

Erginst  der  vordere  Teil  des  Gürtels,   Unten  horisoataler  Brueh* 
Aufrechte  Haltung;  1.  Oberschenkel  im  Schreiten  vor- 
gestellt; beide  Arme  waren  seitlich  ausgestreclct;  beide  und 
der  Kopf  waren  besonders  gearbeitet  —  jedenfalls  aus 

wcifscm  Marmor  —  (Anschlufsflächen  und  Dübcllöcher  vor- 
, banden);  langer  Chiton,  breiter  Gürtel;  Mantel  den  oberen 
Teil  der  Brust,  beide  Schultern  und  Rücken  bedeckend. 
Vgl.  wegen  der  Deutung  auf  ApoUon  die  Statue  in  der  Sala 
delle  Muse  Nr.  516. 

Unbedeutende  Arbeit  Aufgestdlt  in  der  Zeit  swischen 
1832—4  («mächst  in  Abteilung  XV). 

Gerhard-Platner  S.63  (und  S.  69  Nr.A})» 

461.  Statuette  eines  Kranichs  (Taf.  65}. 

H.  ohne  Basis  045  m.  Feinktfnifer  welfser  Marmor. 

Antik  nur  der  Leib,  der  in  der  Mitte  horisontal  gebrochen  war. 
Ein  Kranich  steht  aufrecht  mit  rechts  gewandtem  Kopf. 
Unbedeutend. 

Gerhard-Platner  S.  68  Nr.  4(91 

462.  Statuette  einer  Kuh  (Taf.  65). 

H.  oi,ai  m.  PeinkOroiger  gelblicher  Marmor. 

Antik  der  Leib  bis  auf  das  Hbtertctt. 

Nach  links  stehend,  mit  gesenktem  Kopf.  Elend. 

Gerbard*Platner  S.  68  Nr.  460. 
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463.  Statuette  eines  Ebers  (Taf.  65). 

H»  0^46  m.  Nero  «atico. 

Krgänit  Ohren,  Schnauze,  Vorderbein  (1.  Huf  uitikV  unteres  Knde 
des  I.  Hinterbeins,  r.  Hinterbein  fast  ganz,  Schwanz,  ganzer  r.  Vorderteil 
der  BasU.  Gebrochen  war  der  r«  Teil  der  Basis  mit  1.  Vorderhuf  und  der 
I.  Teil  mit  Anatien  fUr  du  r.  Hinterbein.  Ein  Aosetx  flir  den  Schwaox 
i«t  unbenutzt  geblieben.    Vtr-cliiedene  Sprünge. 

Auf  einer  länglichen  ]5asts  mit  abgerundeten  Seiten,  die 
vorn  und  an  den  Seiten  profiliert  ist  (oben  und  unten 
sclinialcs,  t^lattes  Kyina)  sitzt  nach  rechts  ein  Eber.*  Sorg- 
fältig gearbeitete,  verkleinerte  Replik  des  Ebers  in  Florenz 
(Amelung  Führer  Nr.  9). 

Gerliard'Piatner  S.  68  Nr.  461;  Heyderanttn  Mittheil.  nue  den 
Aniikcnsamnil.  in  Ober*  u.Mittclita]icn,  IIt.HaUi>clie«  Wiiicltclin«nn<pfOKraniai 
ä.  72  Nr.  55. 

464.  Mithrasgruppe  (Taf.  65). 
H.  0,70  m.,  L.  c^835       Manno  bigio. 

Ergünct  am  Mitbrast  Oberkörper  mit  Kopf,  Armen  und  flatterndem 
Manteli  viele  Falten,  Vorderteil  des  r.  Fufses;  am  Stier:  Kopf  und  Hals  bis 

zur  Wunde,  1  X'-rdcrKein  mit  r.  Hinterecke  der  R:>sis  und  Hund  bis 
auf  den  gröfscren  I  eil  seines  l.  Vorderbeines,  Flicken  m  den  Hoden, 
Scbwanz»  Teile  des  r.  Hinterbein«;  an  der  Bfltte  Kopf  md  Hals.  Abge- 
brochen der  Fellen  recht-  m  l  '  tik>  oben  und  der  Schl.m^'ciikopf. 

Über  einer  rechteckigen  Basis  (mit  schmaler  Randleiste 
an  den  Seiten  oben  und  unten)  die  Gruppe  des  stiertötenden 
Mithras  niil  Hund  und  Schlange.  Das  in  Ähren  ausgehende 
Schwanzende  des  Stiers  liegt  auf  seinem  Hinterteil.  Links  Felsen 
und  darüber  der  Oberkörper  einer  Figur  mit  gegürtetem  Chiton 
und  Diadem;  Büste  des  Sol,  fölschlich  mit  weiblichem  Kopfe  er- 
gänzt Der  Felsen  mu6  ursprOngUch  bogenförmig  die  Gruppe 
überspannt  und  auf  der  nun  ei^änzten  r.  Hinterecke  der  Basis 
aufgesessen  haben  (vgl.  Cumont  a.  unten  a. O.  S.270  Fig.  II2); 
der  Büste  des  Sol  entsprach  eine  der  Luna. 

Die  Gruppe  war  ehedem  in  der  Villa  Montalto-Negroni- 
Massiini.  tlatin  bei  dem  Bildhauer  Albacini,  von  dem  sie  in 
den  Vatican  kam  (Cumont's  Angabe  ist  ungenau). 

Zoega  Abhandlungen  S.  14S  Nr.  5c  und  S.  i68f.t  Viacottti  Mu»eo 
Pio-Clementino  III  S.  28;  Gcrhard-IMatner  S.  68  Nr.  463$  Lnjard  Rc- 
cherclu-  «ur  !e  ™lt.  (U  NTitlir.T  PL  Xf'XlIIs;  Cumont  Textes  et  monnmentf 
figurö  rclat.  aus  mustere»  de  Mithra  II  S.  211  Nr.  jo  Fig.  39. 
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465.  Relieffragment  (Taf.  65). 

H.  0,87  m.,  Br.0b70  m.,  T.  0,29  in.  Feinkttrniger  gelblicher  Marmor  (Studniczka 
nad  Gräf  vermuten,  dafs  es  Twmettischer  M.irmt  r  <ci :  Ji-ilcnfnlJ'i  ist  er  attisch 

und,  wenn  nicht  pentelif^ch,  doch  dieser  Art  nächst  Tcrwandt). 

Von  dem  Reliefgrund  haben  sicli  nur  Ansätze  —  am 
meisten  rechts  über  dem  Sitz  —  erhalten.  Dargestellt  war  in 
starkem  Hochrelief  eine  auf  einem  Sessel  nach  links  sitzende 
Frau,  die  d.is  r.  Hein  übers  1.  gelegt  hat,  den  r.  Ellenbogen 
auf  den  r.  Oberschenkel  stützt,  den  Kopf  auf  die  erhobene  R. 
gelehnt  hatte  und  die  L.  rückwärts  auf  den  Sitz  legt;  Chiton 
und  Mantel,  der  um  die  Beine  geschlungen  ist.  Rücken  und 
Hinterkopf  bedeckt;  unter  dem  Sita  ein  Korb  (»bgebrocben 

Kopf  und  oberer  Teil  des  Halses,  r.  rntemnii  mit  Hand,  1.  Arm  bis  .luf 
Teil  des  OberaritTs  [von  der  Haml  L-in  Teil  und  zwei  Finger  erhalten],  Spitze 
der  1.  Brust,  Vorderteil  des  r.  Kntees,  Unterschenkel,  FUfsc,  der  gröfstc  Teil 
der  Sltifllehe  mit  den  ScewIbeineD,  Teil  des  obeien  Rendes  und  Unterteil  des 
Korbet).  Auf  dem  Reliefgnind  Spuren  blauer  Farbe.  Die 
Beine  und  den  r.  Arm  zeigt  in  vollständigerer  Erhaltung  die 
Replik  in  der  Galleria  delle  statue  Nr.  261,  die  indes  als 
Statue  gearbeitet  ist.  Den  zugehörigen  Kopflypus  hat 
Studniczka  entdeckt  (s.  unten;  zu  den  ihm  bekannten 
Kxcniplaren  jetzt  noch  ein  gutes  im  Ahisco  nazionale  romano 
zu  fügen:  Heibig  Nr.  1104).  Dafs  auf  dem  Relief  nur  die 
eine  Figw'  dargestellt  war,  wird  durch  die  genannte  statu« 
arische  Replik  und  eine  kleine,  ebenfalls  statuarische  Vari- 
ante wahrscheinlidi  gemadit  (Heibig  Nr.  610);  au&erdem  ist 
die  Figur  so  tief  in  sich  versunken  gedacht  und  künstlerisch 
so  in  sich  geschlossen,  dafs  jede  weitere  Gestalt  diesen  Ein- 
druck beeinträchtigen  würde.  Bezeichnend  ist  auch,  dafs 
die  Figur  mehr  oder  minder  genau  in  drei  verschiedenen  Com- 
positionen  wiederkehrt  und  zwar  jedesmal  als  Penelope: 

I.  archaisches  Thonrelief,  angeblich  aus  Mclos,  im  Louvre: 
Penelope,  hier  nach  rechts  gewendet,  sitst  Od3PSsetts  gegenüber, 
der  als  Bettler  vor  ihr  steht  und  mit  der  R.  ihr  1.  Hand- 
gelenk fafet  (Revue  archtol.  1899  S.  13  f.)  (ob  echt?  Petersen); 
2.  Rotfigurige  attische  Vase  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v. 
Chr.:  Penelope  sitzt  nach  links  vor  dem  Webstuhl,  dem 
vor  ihr  stehenden  Telemach  gegenüber  iMon.  d.  I.  IX  Taf.  XTJI; 
Baumeister  Deokm.  d.  kl.  Altert  Abb.  2332;  Heibig  Fig.  g)', 
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3.  Sog.  campanaschcs  Thonrclief:  Penelope  sitzt  nach  links, 
der  Sccne  zugewendet,  in  der  Eurykleia  dem  Odysseus  die 
Füfse  wäscht  (Heibig  Nr.  1456;  weiteres  s.  bei  Furt« 
wängler  a.  unten  a.  Ort).  Hätte  die  Originalfigur  «chon 
XU  einer  gröfeeren  Composition  gehört  so  waren  die  Künstler 
jener  drei  Werke  kaum  darauf  verfallen,  die  eine  Figur 
herauszugreifen  und  jedesmal  anders  zu  verwenden,  während 
eine  derartige  Benutzung  einer  Einzelfigur  nicht  ohne  Beispiel 
ist.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  das  Original  bereits  Penelope 
darstellen  sollte,  sie  ist  entschieden  zu  verneinen,  wenn  der 
Schlufs  angenommen  wird,  dafs  die  Figur  allein  dargestellt 
war*,  vielmehr  entspricht  das  Bild  der  sinnend  in  sich  ver- 
sunkenen Frau,  auf  deren  häusJidie  Tugenden  der  WoUkorb 
deutet,  durchaus  den  Vorstellungen,  die  wir  auf  einer  grofsen 
Ansahl  von  griechischen  Grabreltefs  verkörpert  finden;  bei 
einem  Grabrelief  würde  die  Isolierung  ohne  Weiteres  ver« 
ständlicli  sein.  Zweifellos  aber  war  das  Original  ein  Relief; 
nur  bei  dieser  Annahme  ist  die  noch  unbeholfene  Einpressung 
der  F'igur  zwischen  zwei  Flächen  erklärlich.  Das  Werk 
mufs  sofort  Aufsehen  erregt  haben;  seinem  ganzen,  noch 
archaisch  befangenen  Formencharakter  nach  mufs  es  gegen 
Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein,  und  aus  gleicher 
Zeit  stammt  jenes  »melische«  Relief,  aus  wenig  späterer  das 
Vasenbild.  Wer  nicht  anerkennen  will,  dafe  ein  einfaches 
Grabrelief  jene  Bedeutung  habe  erlangen  können,  mufs  an- 
nehmen, dafs  all  die  genannten  Darstellungen  samt  dem 
Grabrelicf  von  einem  verlorenen,  unbekannten  Original  ab- 
hängig seien,  etwa  einem  Gemälde,  das  dann  wahrscheinlich 
i^eiiclopc  dargestellt  habe.  Dafür,  dafs  man  in  Rom  die 
F'igur  Penelope  genannt  habe,  sprechen  die  Wiederholungen; 
einem  beliebigen  Grabrelief  hätte  man  dort  kaum  ein  der- 
artiges Interesse  entgegengebracht. 

Die  Stellung  der  Figur  wirkt  trotz  der  Unbeholfenheit, 
mit  der  der  Körper  zwischen  den  Grund  und  die  ideale 
Vorderfläche  eingcprcfst  ist,  sehr  ausdrucksvoll.  Während 
der  Chiton  noch  sehr  regelmäfsig  gebildet  ist,  fallt  an  dem 
Mantel  eine  gewisse  malerische  Freiheit  auf;  diese  Züge  und 
das  Rundliche.  Weiclic  aller  Formen  (auch  des  Gesichtes)  setzt 
das  Werk  in  nächste  Beziehung  zu  den  Giebel-Skulpturen 
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am  Zcustempel  in  Olympia.  Die  Arbeit  des  Exemplares 
ist  sehr  gut  und  jedenfalls  griechisch,  wenn  auch  nicht  so 
frisch,  daft  man  darin  das  Original  vermuten  dürfte. 

War  früher  in  AbteHimg  XXIX  als  Nr.  729  eingemaoert 

Thiersch  Giomale  aiodico  1823  S.  4ir.  Fig.  i;  der*,  über  die 

Epochen  d.  bild.  Kunst-  S.  426fr.  mit  Abb.;  Raoul*Rocbett  e  Monuments 
incdits  I  Tnf.  XXXIIIi  S.  i62ff,;  G e r b a r d -Platner  S.  86  Nr.  K;  Over- 
beck Gallerie  heroischer  Bildwerke  S.  808  Taf.  XXXIII 19;  Furtwängler 
Sunmlung  Sabouroff,  Tat  und  KtehtiSge  zu  Taf.  XV— XVII;  Conie 
Sitzungsberichte  der  Berlin.  Altademie  1884  5.  622;  Dammler  Jahrbuch 
fl.  archiinl.  Instituts  1887  S.  171 ;  Studnictka  Antike  Denkmäler  l8S^  S  i7f. 
T.if.  XXXIB;  Teterscn  Hulletlino  dcUa  commiss.  archeoL  comun.  di  Koma 
1888  S.  90401:  Coai«  Di«  attiichea  Giabretieft  Nr.  471a  Taf.  CXI;  GrKf 
Atbcn.  Mlttli.  1890  &  17  Nr.  Peicrten  Rttni.  Mitib.  »t^a  S.  7*0'.; 
V.  Duhn  Hcidelbcrfjcr  Jahrbücher  1893  S.  ggff.:  Overbeck  Cr'ohi<}itc 
der  griech.  Plastik  (4.  Aufl.)  I  S.  ss?'-;  Hclbig  Nr.  94;  Ameiuog  Zeit- 
schrift fttr  bildende  Kvost  190a  S.  171  fif.  Abb.  7. 

Pbotegraphie  bdn  römitcbeii  lostitut  321.  569. 

466.  Statuette  eines  Phönix  (Taf.  65). 

H.  O.S35  m.   Feinltöfiiicer  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  Schnabel,  oberer  Teil  beider  Flügel.  Abgebrochen 
Kralle  des  L  Fango. 

Auf  brennendem  Nest  von  ungefähr  quadratischer  Form 
steht  ein  adlerartiger  V<^el  mit  ausgebreiteten  Schwingen. 

Antik? 

Gerhard-riaincr  S.  68  Nr.  464. 

467.  Hund  (Taf.  651 
H.  0,50  m.,  L.  0,80  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit  hellen  Stellen. 

Frfjanzf  Oberkiefer,  Ohren,  Teil  des  r.  Vorderbeins,  Teile  der 
Hinterbeine,  Schwanz.  Gebrochen  war  das  1.  Vorderbein  und  die  Stütze 
(jetzt  mit  BiscDklaoiDier  verbanden). 

Ein  jui^er  Molosserhund  steht  nach  r.  und  fa&t  mit 
beiden  Vorderpfoten  ein  StQck  Schenkel;  Kopf  gesenkt  und 
mit  zusammengezogenen  Brauen  etwas  zur  Seite  gewandt, 
als  kntirrc  er  einen  Störenfried  an;  Ualst>and.   Gute  Arbeit 

Gcrhard-Platner     68  Nr.  46}. 


Unter  Nr.  463—467: 
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Sechs  Fragmente  von  zwei  Gesimsen  (Taf.  65). 

a  (unter  Nr.  463). 

H.  fH34  ID.*  L.  0,46  ni.,  T.  0,42  m.    FdnkOisiger  helJgrauer  Marmor  mit 

ichwatzen  Adern. 

EtgUntt  der  vordete  Teil  der  Deckplatte.   Selir  bcseküdigt 
Gehört  mit  b,  d,  e,  f  zu  demselben  Bau  wie  Abt  III 

unter  Nr.  32^56,  Abt.Xni  Nr.  511—12  und  514—1$.  &dort. 

Hier  r.  und  L  glatte  Fläche. 

b  (unter  Nr.  464). 
L.  0,99  m.,  H.,  T.  und  Mannor  wie  bei  a. 

Ergioit  einige  StOcke  d«r  oberen  Platte.  MckrTaeh  besckidigt. 
Vgl.  a. 

c  (unter  Nr.  465). 
H.  Oi47  m.,  L.  1,18  n.,  T.  0,43  ».  Feinkörniger  getblickcr  Marmor. 

Obere  Platte  vom  betcbftdigt. 

Von  unten  nach  oben:  lesbtsches  Kyma»  Eterstab,  Zahn> 
schnitt»  Geison  mit  Triglyphen  (je  drei  Tropfen  unten)  und 

Mctopcn,  lesbischcs  Kyma,  Sima  an  der  Vorderseite  mit 
breiten  und  schmalen,  glatten  l^lättcrn,  AUantluis  und  l'al- 
metten.  In  den  Metoj)en  in  Maclirelief  von  rechts  nach 
links);  Blüte,  Greif  nacii  hnks,  Vase,  Greif  nach  rechts, 
Panier  mit  Schwert  und  Schild,  Helm,  Greif  nach  Unks. 
Unbedeutend. 

d  (unter  Nr.  466). 

L.  0,38  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  r.  1  eil  der  oberen  l'laitc.    Vielfach  beschädigt. 

Vgl.  a*  Links  grader  Sdinitt,  rechts  Bruch. 

c  (unter  Nr.  467  rechts). 
1»  0,44  m.,  II.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  üie  obere  PLittc.    Sehr  zerstört. 

Vgl.  a.   Links  und  rechts  grader  Schnitt. 
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f  (unter  Nr.  467  links). 
L.  0|6l  m.,  H.,  T.  und  Mannor  wie  bei  a. 

Ergänzt  r.  Teil  der  oberen  Plalte.    Vielf.ich  beschädigt. 

V^l.  a.  Links  oben  Klammerloch  mit  teilweise  erhaltener 
Metallfüllung. 

467 A.  Grabara  eines  T.  .Aurelius  Speratus 
Eq.  sing  (Taf.  65). 
H.  0,99  tn.,  Bf.  0,465  ID.,  T.  0,27  m.    Feinkömiger  hellgrauer  Mannor. 

Vorne  Insdirift.  An  der  r.  Nebenscite  Flachrelief:  Diener 
hinter  einem  nach  rechts  gewandten  Pferd  mit  befranster 
Satteldecke,  das  er  an  einer  Leine  (iihrti  berschreitend. 
L.  Nebenseite:  Kanne. 

An  dem  Aetom  vorne  Flachrelief:  der  Vcr;^torbcnc  auf 
einem  Sopha  nach  links  gelagert  (Kopf  abgcstolscn);  die  R. 
mit  Kranz  liegt  auf  dem  erhobenen  Knie;  vor  dem  Sopha 
ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch;  rechts  ein  Korb  mit  kegel> 
förmigem  Decket 

Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  iic. 

CIL  VI  3334. 

467B.  Grabara  einer  [Vojlumnia  .  talis  (Taf.  65). 

Auf  der  Oberfläche  ein  mäfelg  eingetieftes  Rund. 
CIL  VI  39495. 

467C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  65). 

H.  >,03  m.,  Br.  0,2010.,  T.  0,17111.   FeiokSrniger  gelblicher  Mannor. 

Oben,  unten  und  link»  hinten  gcbrocbco. 

Vorne  in  Flachrelief  eine  senkrecht  aufsteigende  phan- 
tastische Staude  mit  rechts  und  links  hervorsprie&enden 
Zweigen  von  Epheu  unten,  Lorbeer  oben;  unten  rechts  ein 

Vogel,  in  der  Mitte  links  Reiher  mit  Schlange,  rechts  Vogel, 
oben  links  Vogel,  rechts  Heuschrecke.  An  der  linken  Seite  in 
Flachrelief  eine  natfirlich  rankende  Rebe;  darin  unten  links 
Schlange,  rechts  V'ci'^el.  weiter  oben  SchmetterünG;.  Darunter 
ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt.    Vgl.  Mr.  467  D. 


6aO  MQ8B0  CBIABAMOMTI  4^7  Ca.  D.  E.  F.  468. 


46763.  Grabara  einer  Aufidia  Helpts  (Taf.65). 

Auf  der  Oberfläche  eine  mit  Stuck  gefllUte  runde  Ver- 
tiefung. 

CIL  VI  12843. 

467D.  Ornamemicrter  Pfeiler  {Taf.  65). 

>i.  1,015  "'■i        0124  ^>^i         Feinkörniger  wcif&cr  Marmor  mit 

gmueti  PftrtlecD. 

Unten  und  hinten  rechts  gebrochen.   Oben  bcscbMdigt. 

An  der  Vorderseite  oben  profilierter  Rand.  Darunter  in 
Flachrelief  eine  natürlich  rankende  Rebe;  unten  ein  Vogel 

mit  Heuschrecke,  in  der  Mitte  Vogel  mit  Schmetterling,  oben 
ein  Reiher,  der  einen  Wurm  vom  Blatte  loszieht.  Rechte 
Nebenseitc:  senkrechte  j^hantastische  Staude  mit  Lorbeer  unten, 
Fruchtzweigen  oben;  oben  ein  Vogel  mit  Schmetterling.  An 
der  Vorderseite  unten  ist  mit  roter  Farbe  1 5  aufgemalt.  Vgl. 
Nr.  467  C,  mit  dem  dies  Stück  jcdcnlaiis  zusammengehört, 
wenn  sie  auch  nicht  von  dem  gleichen  Pfeiler  stammen,  da 
die  Marmorsorten  verschieden  sind.  Die  Seite,  die  hier  nur 
halb  erhalten  is^  findet  sich  dort  vollständig,  und  umgekehrt. 

467E.  Grabara  eines  M.  Aruntius  Menas  (Taf.  65). 

Auf  der  Obcrllächc  ein  4  cm.  tiefes  rundes  Loch.  In 
der  Unterseite  eine  konische  Höhlung,  die  mit  jenem  Loch 
nicht  in  Verbindung  steht. 

CIL  VI  1A|»9. 

467F.  Grabara  einer  Julia  Trophime  (Taf.  65). 

CIL  VI  207». 

468.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.66). 

H.  0^36  m.,  Br,  0,37  m.  Feinküraigcr  wdfter  Mannor. 

E»  fehlen  die  Untersdienkel,  dem  rechten  Knaben  der  1.  Arm  (Hand 

erhallen^.    Sctir  vi'rw.csclicn. 

Oben  schmale  Randleiste  erhallen.  Darunter  liochrelicf: 
ein  Knabe  mit  VVcinkranz,  liindc  um  die  Stirn  und  Chlamys, 
einen  Kraiu   mit  Bändern  in  der  gesenkten  R.  (daneben 
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undeutliche  Faltenreste),  nach  rechts  gewendet  und  zurück- 
taumelnd aufgehalten  von  zwei  andern  Knaben;  der  rechte 
auch  mit  Chlamys;  rechts  von  liiiii  Rest  eines  Flügels. 
Späte,  schlechte  Arbeit.    Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  i88  u. 

hierselbst  Nr.  251. 

Gerbard-Platner  S.  68  Nc.  466. 

469.  Sarkophagfragment  (Taf.  66). 

H.  Ov40  n.,  Br.  0,54  m.   Grobkörniger  gelblicber  Humor, 

Sehr  bestofsen.    Alle  Beine  fehlen. 

Erhalten  die  linke  obere  Ecke  mit  schmaler  Randleiste. 
Hochrelief:  Links  ein  gewölbter  Thorbogen  mit  Seiten- 
pfeilern; rechts  schlielst  sich  an  ein  Gebäude  mit  Giebel- 
dach, Fenster  und  Thorbogen.  Aus  dem  ersten  Bogen 
kommen  vier  Männer  und  ein  Pferd  nach  r.;  voran  einer  in 
gegürteter  Ämieltuniea  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  ein  rundes 
flaches  Barett,  wie  es  auf  den  attchristlichen  Saricophagen 
die  Juden  tragen;  in  der  R.  ein  langer  Stab  (1.  Arm  fehlt). 
L.  von  ihm  das  Pferd,  gezäumt  und  gesattelt;  darüber  der 
Oberkörper  eines  zweiten,  gekleidet  wie  der  erste;  die 
fehlende  R.  mufs  den  Stab  link'«  <_^'ehalten  haben,  mit  dem 
vielleicht  ein  undeutlicher,  leicht  geschwungener  Ansatz  oben 
im  Bogen  zusammcnlung,  dann  der  Oberkörper  eines  dritten 
ohne  Barett,  sonst  wie  die  andern  gekleidet;  darunter  der 
Oberteil  eines  vierten  in  Tunica,  ein  gerolltes  Gepäckstück 
um  den  Hals  gelegt.  Spät  und  schlecht. 

Gerhard'PUtner  &  68  Kr.  467. 

470.  Rechte  Vordereckc»  eines  Kindersarkophags 

66}. 

H.  0,44  m.,  Br.  o^i  m.  Grobkörniger  gelblicher  Ifttmor. 
ä«br  xerstört. 

Erhalten  die  r.  Vorderecke  des  Sarkophags  mit  schmalem 
Rand  oben  und  unten.  Vorderseite  mit  Hochrelief;  links  die 
Pferde  eines  Zweigespannes  nach  rechts  (dem  binteren  Pferd 

fehlen  .Schn.iuzc  und  r.  Vorderbein,  dem  vorderen  Kn|>f,  Ila1$  und  die  r. 

Heine);  dahinter  die  Meta;  unter  den  Pferden  der  undeutliche 
Rest  eines  umgestürzten  Gegenstandes  (Amphora?);  ilarübcr 
zwei  runde  Ansätze;  rechts  ein  Gespann,  das  soeben  um  die 
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Meta  bie<^t,  von  hinten  [gesehen;  von  dem  lenk'cndcn  Knaben  nur 
dielieine  deutlich  [Wagen  bc-tofscn);  daiiibcrdie  beiden  Säulen 
mit  Architrav  und  sechs  Eiern  (die  r.  Saulc  ui»it  fast  ganz).  R, 
Nebenseite  mit  Flachrelief:  Vorderteil  eines  Pferdes  nach 
links;  darauf  ein  nakter  Knabe,  einen  Stab  im  1.  Ann  haltend 
(EUeobogcn  fehlt).  Stammt  also  von  einem  Sarkophag  mit 
Darstellung  des  Wettfahrens  im  Circus.  Späte,  schlechte 
Arbeit. 

Gerbard-FUtner  S.  68  Nr.  468. 

471.  Vorderseite  eines  Kindersarkophags  (Taf. 66). 

H.  0,49  m.,  L.  2,14  rn.    Grobkörniger  wctfscr  Marmor. 

Sehr  verwaschen  und  bestofsen.  Vier  runde  Löcher  im  oberen 
Teil  Tcrschmicrt. 

In  der  Mitte  rundes  Medaillon  mit  profiliertem  Rand  und 
dem  Brustbild  des  Verstorbenen  in  Tunica  und  Toga,  den 

Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  r.  Hand  sichtbar.  Das 
Medaillon  rechts  und  links  gehalten  von  je  einer  umblickenden 
Victoria  in  gegürtetem  Peplos,  unten  von  zwei  knieenden 

Knaben  ^Jer  1.  Viotoria  fehlen  Teile  des  Gesicht*,  r.  Unterarm,  Oberteil 
des  r.  FlügeU,  1.  bcinc  fast  ganz;  der  r.  die  r.  Hand,  i.  Lnteranu,  r.  Bern 
btt  ganz;  dem  1.  Knabea  Am«  Cut  g«n«i  L  Bein,  dem  r*  r.  Am);  zwischen 
den  Knaben  ein  Panther  nach  links  (fehlt  Kopf,  Haii,  l  Vorder- 
bein, SckwMu).  Links  von  dem  Medaillon:  in  der  Mitte  ein 
Dreifufs  (vorderstes  Bein  fehlt),  belegt  mit  Früchten;  unter 
ihm  liegt  ein  toter  Widder;  über  dem  Tisch  reichen  sich 
zwei  Knaben  mit  Chlamys  die  R.;  der  r.  hält  einen  Stab  mi 
1.  Arm;  zwischen  beiden  im  Hintergrund  ein  Caniillus,  die 
Doppelflöte  blasend   (r.  üand  und  obere  ieile  der  Flöten  fehlen); 

rechts  von  dem  r.  Knaben  der  nach  links  gewandte  Kopf 
eines  anderen  mit  Chlamys;  links  von  dem  1.  schreitet  ein 
vierter  mit  Chlamys  nach  rechts,  mit  beiden  Händen  eine 
längliche  Schüssel  tragend;  weiter  links  ein  gleicher  mit  der 
L.  einen  Schlauch  schulternd;  mit  der  gesenkten  R.  hielt  er 

den  Henkel  einer  Situla  (Hand  und  Henkel  ftlilcn;  ebenso  das  r. 
Bein  fast  ganz);  von  hier  bis  zum  Camillus  im  Hintergrund  ein 
Vorhane:.  R-  Seite:  rechts  zwei  nach  den  Seiten  auseinander- 
tanzende, umblickende  Knaben,  der  r.  den  Mantel,  der  1.  (mit 
Chlam}rs)  eine  Guirlande  (?)  hinter  sich  schwingend  (dem  r. 
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fehlt  r.  Unterarm  und  1.  Arm);  zwischen  beiden  ein  Panther  nach 
rechts  (fehlt  r.  Vorderbein);  links  auf  einem  Altar  eine  unbärtige, 
rebenbekränzte  Maske;  Hnks  davon  am  iioden  noch  eine 
jugendliche  Maske;  darüber  der  Körper  eines  nach  rechts 
tanaenden  Knaben,  der  den  Mantel  hinter  sich  ausbreitet 
(Anne  feiilc»i  1.  Foft  war  erhoben);  dann  im  Hintergrund  der  Kopf 
eines  die  DoppelAäten  blasenden  Knaben  nach  rechts.  Späte, 
geringe,  aber  sorgfältige  Arbeit 

Während  die  r.  Seite  auf  die  bakchischen  Freuden  der 
Seligen  anspielt,  ist  links  irgend  ein  Vertrag  mit  Opfern  dar« 
f^estellt  (Petersen  glaubte  a.  unten  a.  O.  den  Bund  zwischen 
Tlicseus  und  Peirithoos  zu  erkennen,  was  bei  der  Entlegen- 
heit dieser  Sage  nicht  annehmbar  und  von  ihm  selber  auf- 
gegeben ist. 

Gtrhard-PUtner  S.  68  Nr.  469;  Petert««  Kotitt  4c«  PlitUa» 
&  367  f. 


472.  Weiblicher  Kopf  (Taf.  66). 

H*  des  GBDzeiio,47$  ro.,  des  Köpfet  o,*55  m.  FeinkifniiceT  gniMr  Munior 

mit  »cbwmtsen  Sticifca, 

Ergltist  Ntae,  Teile  der  Lippen,  Kioii,  Hals  mit  Sebnltcrloekea, 
Bruststuck  and  Fofik  Die  Augen  febieo.  Bcsehidigt  die  Lider.  Nacken- 
sehopf  abgrebroeken. 

Gradeau«  gerichtet;  breites  rundes  Gesicht  mit  weichen 
Zügen;  die  Augen  waren  eingesetzt;  die  Ohrläppcl cn  durch- 
bohrt für  Gehänge.  Die  Haare  gescheitelt;  \'  rii  '  in  regcl- 
mäfsig  gewellten  Strähnen  bis  zu  den  Ohren  zurucivgcnüinmen; 
hinten  unter  einem  Bande  su  einem  breiten  und  langen 
Schopf  von  beiden  Seiten  zusammengerollt;  beiderseits 
Schulterlocken.  Auf  dem  Scheitel  ein  grobes  viereekiges 
Loch.  Die  Haare  oben  nicht  ausgearbeitet.  Oberflächliche 
Copie  eines  Originals  aus  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  v. 
Chr.;  vgl.  besonders  den  Kopf  der  einen  herculanenischen 
Tänzerin  fCoIlignon  Histoire  de  la  sculpt.  gr.  I  S.  448 
Fig.  219;  Henndorf  Jahreshefte  des  österr.  Instituts  1901 
S.  180  Fig.  194). 

G«rbard«PlatQer  S.  68  Xr.  470. 
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473.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf 

H.  (ohne  Fa£»)  0,42  in.   Feiokömifcr  gelbUcber  ManDOr. 

ErgXnzt  Nase,  Lippen,  BüSlettfals. 

Leicht  7.U  seiner  R.  gewendet.  Breites,  weiches  Gesicht 
mit  starkem  Kinn;  Mund  mit  schmalen  Lippen  geschlossen; 
grofse  ruhige  Augen;  sehr  niedrige  Stirn.  Die  Haare  ge- 
scheitelt und  in  regclmäfsig  gewellten  Massen  über  die 
Ohren  weg  nach  hinten  genommen,  wo  s{e  in  einem  leimen 
und  dünnen  Schopf  susammengeflochten  sind  (Mode  der 
claudisdien  Zeit). 

Bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue  (der  untere  Rand 
bis  auf  das  hintere  Stück  modern  abgeschnitten).  Könnte 
Antonia,  die  Frau  des  Drusus,  darstellen.   Geringe  Arbeit. 

Gerhard-PUtoer  S,  68  Nr.  471;  Bernouili  Röni.  Ikonographie  II i 
&  310  Nr.  7. 

474.  Romischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

H.  (ohne  Fufii)  0^44  ■>*  Orofsktyitilliaisdier  hdlpauer  Mtnnor. 

Erg&DCt  Nue,  Bflsteofufii. 

Halbe  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Längliches  Ge- 
sicht mit  starkem  Kinn,  vollen  Lippen,  freundlichem  Aus- 
druck, niederer  Stirn.  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Haare  gescheitelt 
und  in  dichter,  rcj^elmäfsig  gewellter  Masse  über  die  Ohren 
gelegt;  hinten  in  einem  breiten  flachen  Nest  zusammen- 
geflochten. Zeit  und  Frisur  der  jüngeren  Faustina.  Sorg- 
fältige Arbeit. 

Gerhsrd-PUtner  S.  68  Nr.  47s. 

475.  Kopf  eines  jugendlichen  Athleten  auf 
modemer  Büste  (Taf. 

H.  d«  Gauen  0,48  n.,  des  Köpfet  0^2$$  ™*  FelnkSrnlger  «reiiter  Ititmor. 

Erelntt  Unterteil  der  Niac,  Stack  dei  Hintcrkopfei»  Neckenhaar, 
Hals  mit  BUste  uDd  Fvfi* 

Auf  moderner  nackter  Büste  gradeaus  gewendet  ein 
Knabenkopf  mit  vollem  Lockenhaar,  das  von  einer  schmalen 
Binde  locker  umzogen  ist.  An  dieser  als  siegreicher  Athlet 
kenntlich.   Die  Arbeit  ist  ganz  elend,  sodafs  Gesichtszüge 
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und  Kopfform  jeden  Charakter  verloren  haben;  nur  die 
Stilisierung  des  Haares,  in  dessen  Ordnung  um  Stirn  und 
Schläfen  das  polyklctische  Schema  trotz  nrofscrer  Fülle 
deutlich  erkennbar  ist.  giebt  ein  Anzeiclien  über  die  Her- 
kunft des  Originals.  Selu  eng  verwandt  ist  z.  B.  der  bronzene 
Knabenkopf  tu  MOncheo  (Furtwängler  Beschreibung  der 
Glyptothek  Nr.  457),  ein  Original-werk  eines  von  Polyklet  ab" 
hängigen  Meisters  (vgl.  Hauser  Rom.  Mitth.  1895  S.  97^.). 

Furtwiinjjler  ^^eister^verke  S.  507. 
Photographie  beim  töm.  Inst  185  tu  b. 

476.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

H.  de«  Ganten  0^535  nu,  de«  Kopfes  0.2 f>  m.   GtohktfitaXänuchtt  gelblicber 

Marmor. 

Kr^iin/t  Nase,  Unterteil  des  Kinns,  fast  der  franse  Halt  mit  Brutt» 
stUck  uml  Ful«.    Ohren  beschädigt.    Viele  Sprünge. 

Ein  wenig  nach  seiner  R.  geneigt.  Längliches  Gesicht; 
starkes  Kinn;  festgcschlossener  Mund;  ausdruckslos;  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupilten  einge- 
graben. Die  Haare  gescheitelt;  vorne  in  regelmä&ig  ge» 
wellten  Massen  abwärts-  und  zurückgestrichen,  hinten  ge- 
flochten und  zu  einem  grofsen  Nest  aufgenommen;  auf  dem 
Hinterkopf  oben  ein  Kranz  von  Flechten.  Schlechte  Arbeit 
aus  der  Zeit  des  Marc  Aurel  (vgl.  die  Frisuren  auf  dem  AU 
kestis-Sarkophag  hierselbst  Nr.  179). 

Gerhard-Platner  S.  69  Nr.  474. 

477.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

H.  (ohne  Fttfs)  0,48  m.    i  eitikörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase  und  BUstenfufs.  Dhren  und  Diadem  sehr  bcstofsen. 
Schulterlocken  abgebrochen.  Der  unlere  Rand  fa»t  ganz  modern  ab- 
gefclmitteii. 

Gans  leichte  Wendung  und  Neigung  nach  seiner  L. 
Breites  Gesicht  mit  vollen  Formen;  starkes  Kinn;  kleiner  ge^ 

schlossener  Mund ;  ausdruckslos.  Die  Haare  vorne  gescheitelt 
und  in  drei  Reihen  kleiner  Lockclicn  geordnet  'in  jeder  ein 
Bohrloch);  dahinter  ein  Diadem;  dann  die  Haare  zurück- 
gestrichen und  hinten  in  einem  dünnen  herabhängenden 
TatleaB.  Katalog  L  4O 
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Schopf  zusammengeflochten;  in  den  Haaren  vielfach  Spuren 
rötlicher   Farbe;   beiderseits  fielen  Schulteriocken  herab. 

Ciaudische  Zeit. 

Gerhard-lMatner  S.  69  Nr.  475. 

478.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Tat  66). 

H.  des  Ganzen  (^$15  m.,  des  Kopfes  0,33  m.  PeinkOmiser  «eifser  Marmor 

mit  ichwanca  Adern. 

Ergänzt  Nuc,  Hals,  Ende  des  Schopfes,  Bmststtck  mit  Fufs.  Bc* 
seliftdigt  an  der  1.  Wange. 

Gradeaus  gewendet.  Breites,  volles  Gesicht;  breiter 
Mund  mit  schmalen  TJj)pcn,  geschlossen;  kleine  Augen; 
freuntilicher  Ausdruck;  niedrige  Stirn.  Die  Haare  gescheitelt 
und  zur  Seite  gekainint;  oben  gewellt,  an  den  Schläfen  in 
drei  neben  einander  liegende  Locken  gerollt;  hinten  in  einem 
kleinen  Schopf  nisamnnengeflochten.  Unbedeutende  Arbeit 
claudischer  Zeit  FrClher  mit  Unrecht  für  die  jüngere  Agrip- 
pina  oder  Messalina  erklärt. 

Gerhard<PUtaer  S.  69  no«  476;  Bernoutli  R<tan.  Ikonogiaphie  II  t 
S.  183  Nr.  5. 

479.  Stirnziegel  (Taf.  66). 
H.  0,30  m.,  T.  0,215  m.  Peinköniger  fmocr  Marmor. 

Kand  teilweise  beschädigt. 

Vorne  in  Hochrelief  eine  Vase«  aus  der  nne  Akanthus- 
pflanxe  hervorwächst  und  von  der  rechts  und  links  je  xwei 
Blüten  herabhängen;  die  beiden  inneren  sind  durch  die 

Henkel  gezogen.   Spät  und  schlecht. 
Gerkard-PUtaer  S.  69  Nr.  477. 

480.  Statuette  eines  knieenden  Pan  (Taf.  66). 

H,  0,415  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  Vorderteil  der  N.itc,  1.  Ellenbogen,  r.  Arm  (vou  der  Hand 
die  drei  Mittelfinger  erhalten),  Flicken  im  Baoek,  I.  Hüft«  «ad  Scklaiiek 
(Gyps).  Durch  Baiieh  und  Bein«  gebrochen. 

Ein  bärtiger  Pan  (von  den  Hörnern  nur  das  1.  noch  zu 
erkennen)  kniet  auf  beiden  Beinen,  stützt  die  R.  auf  den 
r.  Oberschenke!  und  hält  mit  der  L  cineti  Schlauch,  der 
auf  dem  Rücken  liegt  und  dem  als  Unteriager  ein  um  den 
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Hals  geknüpftes  Fell  dient;  der  Kopf  halb  zur  r.  Schulter 

gewendet.  Da  der  Schlauch  durchbohrt  ist,  zierte  die  Figur 
einen  Brunnen.  Auf  das  Fell  an  der  1.  Seile  der  Fi^^ur  ist 
mit  schwarzer  Farbe  629  aufgemalt  Pendant  zu  Nr.  486, 
Ganz  rohe  Arbeit 

Gerhiird>Plattier  S.  69  Nr,  482. 

481.  Stirnztegel  (tzt  66). 

H.  o»33  tn«t  T.  0,20  m.  Feinkllmigcr  grauer  Uaniior. 
TenmlM  betchidigt. 

Vorne  ein  AkanÜiuskelch,  aus  dem  eine  Palmette  steigt. 
Sorgfittttge  Arbeit.  Stammt  von  demselben  Bau  wie  Nr.  485 

tt.  48;.  Rechts  oben  ist  mit  schwarzer  Farbe  743  aufgemalt 

Gerhard.Platner  S.69  Nr.  478. 

482.  Knabentorso  (Taf.  66). 

H.  0,52  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  HaU  (war  angesetzt;  DUbclIoch  erhalten),  Anne, 
Beine  von  der  ICitt»  der  Obcrsebenkel  abwirtt. 

R.  Standbein;  1.  Oberschenkel  vorgesetzt  (die  Beine 
waren  gekreuzt);  Körper  sehr  stark  gebogen;  1.  Ana  stützte 
sich  auf  (Ansatz  der  Stütze  am  1.  Oberschenkel);  r.  Oberarm 
ging  zurück;  der  Kopf  war  nach  der  1.  Schulter  gewendet. 
Sehr  weiche,  fast  weibliche  Formen.  Mittel c^nit.  Auf  den 
Halsschnitt  ist  mit  schwarzer  Farbe  89  aufgemalt 

Gerbard>Platner  S.  69  Nr.  484. 

483.  Schlafender  Amor  (Taf.  66). 

L.  o,$9  n.  FcmkSmtger  gelbli«Iier  H«tmor. 

Ergtnzt  Nase,  Lippen,  Kinn,  r.  Ohr,  fast  dte  gante  L  Hutd,  r.FIfigel, 

r.  Unterarm  mit  dem  gröfsten  Teil  des  Bogens  und  dem  StUck  Felsen  dar- 
unter,  Ueidc  Heine  von  der  Mitte  der  (>bcr?chcnkel  an,  I  Ecke  des  Felsens. 

Am(jr  liegt  rückwärts  auf  Felsen;  der  Oberkörper  ist 
soweit  nach  seiner  L.  gedreht,  dafs  der  Kopf  auf  dem  1.  Arm 
ruht;  der  r.  Arm  liegt  quer  über  den  Leib  und  die  Hand  hält 
den  Bogen.  Geringe  Arbeit  Nach  der  Inschrift  an  der 
modernen  Basis  von  Pius  VI.  erworben;  seit  1834  an  seiner 
Stelle.   Vgl.  hierselbst  Nr.  85. 

Gerbard'Platner  8*69  Mm. 

40» 
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484.  Torso  einer  Statuette  (Taf.  66). 

H.  oj6s  n.  Groi&kömiccr  gdblidier  Mamor. 

El  fehlen  Kopf  irad  Hai«»  r.  Atm,  L  Arm  bis  Mif  ein  Stfldt  des 
Oberarms,  r.  Untersclieokel  mit  Koie,  1.  Unten^enkd,  Fttfie,  Bati«.  Be- 
schädigt die  r.  Ktirperseite. 

R.  Standbein;  Rest  einer  grofsen  Stütze  am  r.  Ober- 
schenkel aufscn,  darüber  ein  kleinerer  tur  den  herabhängenden 
r.  Arm;  L  Oberarm  geht  surtick;  der  Unterarm  war  vor« 
genommen  (StQtsenrest  an  der  Seite);  der  Kopf  war  nach 
der  r«  Schalter  gewendet  Nach  aUedem  hatte  die  Statuette 
das  gleiche  Motiv  wie  der  polykletische  Doryphoros;  doch 
sind  die  Formen  weicher  und  sclüanker.  Gute,  einfache 
Arbeit. 

Gerhard-Platner  ä.69Nr.  48$;  Furtwängler  Meisterwerke  S.  421 
Aam,  I. 

485.  Stirnziegel  (Tat  66). 

^  T.  9,ii  m.  Mennor  wie  bei  Nr.  481. 
TeflweiM  beechidigt. 

Vgl.  Nr.  48s.    Links  oben  tet  mit  schwarser  Farl»e  744 

aufgemalt. 

Gerhurd-Pietner  S.  69  Nr.479k 

486.  Statuette  eines  kniet  nden  Pan  (Taf.  66). 

H.  0,40  m.    Marmor  wie  bei  Nr.  4H1. 

Ergänzt  Teil  der  Stirn  und  [iaare,  1.  Ohr,  Na>e,  Cbi-rtc-il  des 
Schlauches  mit  Ausgufs  und  r.  üand  und  Arm,  I.  Arm  bis  auf  die  HiÜfte 
des  Obenums  «ad  Hand,  r.  Knie. 

Umkehrung  von  Nr.  480,  \^:.  dort.  In  dem  Fell  hier 
klebe  Löcher  eingebohrt.  An  der  1.  Seite  der  Figur  ist  auf 
das  Fell  mit  schwaner  Farbe  630  aufgemalt 

Gerherd*P|atnet  S.  69  Nr.  483. 

487.  Stirnziegel  (Taf.  66). 

fi.  o,J9  m.,  T.  0,16  n.  Uemor  wie  bei  Nr.  481. 

Stark  beschädigt. 

Vgl,  Nr.  481.  R.  ist  mit  schwarzer  Farbe  745  aufgemalt 
Ce(h«rd«Plataer  S.  69  Nr.  480. 


Digitized  by  Google 


«Ü8I0  OBIABAXOim. 

Unter  Nr.  479— 487; 


629 


Drei  Gesimsfragmente  (Taf.  66). 
a  (unter  Nr.  479—82). 
H.  <MO  m,,  I»  i,S3  <■»••  n*  Fcinkttnleer  hcUgnoer  Mannor. 

Sehr  tiMtk  serttOrt.  In  d«r  Ifitte  »eiikicelit  durcbgebrochea. 

Über  einem  Kyma  mit  fiberfaUenden  Blättern  ein  Fries 
mit  Hodirelief:  Akantfausranken»  in  denen  immer  ein  jagender 
Erot  und  ein  Pandier,  der  aus  einem  Blfltenkelch  hervor* 
kommt,  abwechseln.  Hier  drei  Paare  in  Resten  erhalten; 
der  mittlere  Erot  hat  Gewand  um  den  l.  Arm  gewunden; 
sonstige  Einzelheiten  nicht  mehr  zu  erkennen.  Späte»  roh 
dccorativc  Arbeit    Von  demselben  Bau  wie  c. 

Gcrhafd-'PUto«r  &  69  Nt.A. 

b  (unter  Nr.  482^4). 

H.  0^33111.«  L.  i»3X  B.»  T.  0,33  ni.    FeinkOffnlfer  gdblielmr  Mannor  mit 

grauen  Adeia. 

Beitofaeo. 

Cbovex  gebogen;  hnks  und  rechts  radialer  Schnitt  und 

Spuren  von  Vcrklammerung  auf  der  Oberfläche.  Von  unten 
nach  oben:  Kehle,  Zahnschnitt,  Eierstab,  Consolen  mit 
Akanthus  und  zwischen  ihnen  Rosetten,  Geison,  glattes 
Kyma,  Sima.  Unbedeutend. 

c  (unter  Nr.  485 — 7). 
L.  1,34  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  Einzelheiten  an  den  Tieren,  dem  Pm  vad  den  Kyma«  lowie 
Hnka  an  dem  durchschnittenen  Akantbnakelcb. 

Von  demselben  Bau  wie  a:  s.  dort.  Links  ein  Schnitt 
mitten  durch  einen  gröfstenteiis  ergänzten  Akanthuskelch. 
Hier  zwei  Paare  erhalten;  von  rechts  nach  links:  Panther 
nach  links;  Erot  mit  Gewand  um  den  1.  Arm  nach  links; 
Panther  nach  rechts;  Pan  nach  links  (Kopf  fehlt). 

Gerbard-Platner  S.  69  Nr.  B, 
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488.  Fries  mit  Palmetten  und  Akanthuskelchen 

fTaf.  66). 

H.  0,15  tn.,  L.  0,56  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten;  sonst  ringsum  ge* 
brechen.  Sehr  tief  imterhölilL  Späte  Arbeit.  Von  dem- 
selben Friese  Nr.  490  u.  491. 

Gerhard-Platner  S.  69  Nr,  4«6. 

489.  Oberteil  einer  Seite  eines  ornamentierten 

Pfeilers  (Taf.  66). 

H.  0,al  m  ,  Br.  0,23  m.    F*inlcfirDiger  grauer  Marmor. 

Ranfl  links  und  oben  erlialten.    In  Flachrelief  Oberteil 
eines  Candelabcrs  mit  Flamme,  umgeben  von  Ranken. 
GeTlisrd'PUtDer  S.  69  Nr.  487. 

490.  Fragment  eines  Frieses  mit  Palmetten  und 

Akanthus  (Taf,  66). 

L.  0,37  m.,  iL,  Marmor  and  ErhsUiing  wie  bei  Nr.  488,  mit  dem  «s  vom 

gleichen  Friese  f  tunmt 

Gcrhard-PI«tner  S.  69  Nr.  488. 

491.  Fragment  eines  Frieses  mit  Palmetten  und 

Akanthus  (Taf.  66). 

L  <^43  m.,       Marmor  und  Erbaltuog  wie  bei  Nr.  488,  mit  dem  es  vom 

gleichen  Friese  stammt. 

Gerhard-PUtner  S.69  Nr.  489. 

492.  Vorderseite  eines  Stirnziegels  (Taf.6Q. 

H  0,30  m.«  Br.  o,st  m.  Feinkttniigcr  gelblicher  Marmor, 

Verziert  mit  einer  Palmctte  jn  llachem  Relief. 
Gerhard-Platner  S.69  Nr. 49a 

492A.  Altar  des  Pantheus  (Taf.  66). 
Vt^l.  Peter  bei  Roscher  M3^oi.  Lexikon  III  Sp.  1555 ff. 

CIL  VI  558. 
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492 B.  Torso  eines  Pan  (Taf.66). 

H.  0,74  m.    Feinköraiger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Koi>f  und  Hals,  Arme  bis  .luf  An^ätT-e,  1.  Untcrscbenk«1, 
Fttfsc.    R.  Ann  war  angescut ;  in  der  Schulter  Spur  der  Verdubelung. 

R.  Standbein;  an  der  Hüfte  aufscn  grofser  Stützenrest i 
1.  Fuis  war  hochgestellt,  1.  Amt  gesenkt  (am  Oberschenkel 
swet  kleine  Stützenreste):  r.  Arm  war  seitwärts  abgestreckt, 
Kopf  nach  der  r.  Schulter  gedreht.  Derbe  decorative  Arbeit. 

Gcrbara-PIatner  S.69  Nr.C 

492  C.  Eckakroter  (Taf.66). 
H.  Oi5o  m.,  L.  (der  Seiten)  0147  n.  Zianlieb  grobkSniiger  gdblicber  Mataor. 

Voidcrbute  b*«lor««a. 

Aus  einem  Akanthuskelch  sprie&en  lebhaft  gewundene 
Ranken  mit  Blumen;  über  dem  Kelch  eine  Palmette.  Gute« 
decorative  Arbeit    Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  191  u*  193. 

Gerhard-Platner  S.  69  Nr.  £. 

492 D.  Torso  eines  Pan  (Taf.66). 

H.  0,65  tu.  Feinkttiniger  gdbliebcf  Mumor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Ann,  L  Hand  (vielleicbt  cinfenaacrt), 

Unterteile  beider  rnterschenkel,  Fufse,  Basis.  Kopf  und  r.  Ann  waren 
besonders  gearbeitet  und  eingesetzt.  Verwaschen. 

L.  Standbein;  r.  Fufs  war  vorgesetzt;  1.  Hand  liegt  im 
Rücken ;  um  den  Unterarm  ein  Gewand  oder  Fell  geschlungen ; 
r.  Arm  war  erhoben.  Kein  Pendant  su  Nr.  492 B;  bessere 
Arbeit  Wiederholung  der  Figur  in  Dresden  (Becker 
Augusteum  II  S.  89fr.  Taf.  LXXXIII;  Clarac  544»  ^ 
in  der  Sammlung  Deepdene  in  England  (Specimens  of  anc. 
sculpt.  II,  55;  Chirac  726A  T740B;  Michaelis  Ancicnt 
niarbles  in  Gr.-Br.  S.  288  Nr.  27;  an  beiden  Exemplaren  sind 
die  Köpfe  gebrochen  aber  antik,  die  mit  Fell  umwickelte  L. 
erhalten,  der  r.  Arm  modern;  ebenso  in  Dresden  der  ganze 
Stamm  und  die  Zusammenstellung  mit  Apolton. 

Gcrhard'Platner  S.  69  Nr.  D. 

492 E.  Grabara  einer  Cornelia  Faceta  (Taf.66). 

An  dem  Actom  in  Flachrelief:  Greif  nach  rechts  sitzend; 
die  1,  Vordertatze  auf  einen  VVidderkopf  legend.  Unbedeutend. 

Gerhard  -  I  i  atner  S.  69  Nr.  F;  CIL  VI  16386. 
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Abteilung  XX. 

493,  Heroische  Kiuibenstatue  mit  röniischem 
Porträtkopf  (Taf.  67). 

H.  1,40  m.   Peinkür  nigcr  wdfter  Mtmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase  und  des  Hilses,  viele  Flicken  im  Mantel, 
in  L  Sebttlter  und  Obetmrm,  Zdeefinger  und  D«umen>pttie  der  L.  mit  Ende 

der  Schwert^clKi(k' .  Finger  der  K  ,  Sjiitic  des  1  grofsen  Zehens.  Ge- 
brochen waren  ein  Teil  des  1.  Oberarms  mit  Mantel,  der  aus  dem  Mantel 
vorragende  Teil  des  Unterarms,  I.  Hand  in  der  Mitte,  Beine  und  Stamm  in 
Höbe  der  KnOcbeL  Die  Basis  aaf  eiocr  «ndeTCD  Platte  mittels  Bleive^usscs 
befestigt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  weit  zurück  und  zur 
Seite  gesetzt;  r.  Arm  hän^t  lierab  (Stütze  zuisclicn  Hand- 
gelenk und  Hüfte);  1.  Oberarm  liegt  an;  der  Unterarm  ist 
voi^estredct;  ein  Mantel  liegt  mit  dnem  Bausch  auf  der  1. 
Schulter,  ist  dann  von  aufsen  über  den  Unterarm  gelegt  und 
hängt  Ober  den  Stamm  herab;  die  L.  hält  am  unteren  Ende 
ein  Schwert  in  der  Scheide  (längs  dem  Unterarm  anliegend); 
der  augenscheinlich  zugehörige  Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet.  Breiter  Schädel;  kleines  Kinn;  volle  Lippen;  ver- 
schleierte Augen  (starkes  Unterlid;  gesenktes  Oberlid);  trüber, 
kränklicher  Ausdruck;  kurze,  anliegende  Haare  in  die 
Stirn  gekämmt;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
Sterne  und  Flauen  eingegraben. 

Der  Kopf  ist  früher  mit  Unrecht  fiir  ein  Porträt  des 
Dtadumenian,  Sohnes  des  Macrinus,  erklart  worden.  Der 
Körper  ist  eine  leidliche  Copie  nach  einem  Werk  aus  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.;  seine  Bewegung  wirkt 
sehr  lebendig;  {lie  Formen  haben  aber  weder  an  den  Werken 
der  atiischen  Meisler  jener  Zeil,  noch  an  den  friih-l\-sippischcn 
Analogien;  vgl.  hierselbst  Nr.  175.  Für  die  späte  Zeit  gut 
gearbeitet. 

Gerhard-PIatner  S.  70  Nr.  495;  Bernoulli  Rttm.  Ikosogrspbic 
II  3  S.  S«  Taf.  XXIV  (Oberkörper  von  der  1.  Seite  aafjsenommai). 

494.  Colossalstatue  des  Tiberius  (Taf.  67). 

H.  t/>$  m.   Peinkttntifer  gelbllcber  Marmor. 
ErfüDzt  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Flicken  im  Kinn  (Marmor  ond 
Gyps),  Rand  des  r.  Obrs,  Vorderteil  des  L  Unterarms  mit  Teil  des  Mantels, 
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L  Haod  mit  Sub,  r.  Untenurm  mit  EUcobogen,  Hand  und  ötuue,  grofse 
Teile  dct  M»et<li  anter  den  r.  Obendialnl  mad  neben  dem  l.,  kleine 
Flicken,  sonst  r.  Fub  mit  Teil  des  Unteisetienkels  nnd  Mantels,  Vorderteil 

de*  1.  KufscF,  8it7,  Basis.    Gebrochen  war  der  r.  Oberarm. 

Die  Fii;ur  sitzt  aufrecht  auf  einem  würfelartigen  Block; 
der  I.  Fufs  angezogen,  der  r.  vorgestellt;  ein  Himation  be- 
deckt mit  einem  Teil  l.  Schulter  und  Arm  (unter  dem  1. 
Unterann  auften  eio  unverständlicher  Knick  in  den  Falten), 
ist  dann  über  den  Rttcken  zur  r.  Hafte  geführt  und  bedeckt 
den  Unterkörper,  bis  auf  den  L  Unterschenkel,  su  dessen 
Seiten  es  geteilt  herabhängt;  der  r.  Oberarm  gesenkt;  die 
jetst  demonstrierend  i;eöfrnete  Hand  berührt  mit  den  Fingern 
den  r.  Oberschenkel;  der  1.  Oberarm  gesenkt,  der  Unterarm 
seitlich  abgestreckt;  in  der  Hand  jetzt  ein  kurzer  Stab;  sie 
niiiAitc  ein  Scepter,  die  R.  den  Rlitz  halten.  Der  Kopf  ist 
halb  zur  1.  Schulter  gewendet,  er  stellt  den  Kaiser,  der  hier 
als  Juppiter  idealisiert  ist,  in  jüngeren  Jaluren  dar;  vgl.  Nr.  399. 
Die  Arbeit  ist  sorgfaltig  und  decorativ  wirkungsvolL  Ge- 
funden mit  Braccio  nuovo  Nr.  i8  und  GaUerta  lapidaria 
Nr.  198  i.  J.  1796  bei  einer  von  Gius.  Petrini  su  Pipemo, 
dem  antiken  Privernum,  veranstalteten  Ausgrabung  (s.  die 
Inschrift  an  der  1.  Seite  des  Sitzes:  Ex  ruderibus  Privcrni 
Joseph  I'etrinius  Anno  MDCCXCVl).  Für  den  Vatican  e^ 
werben  von  Pius  Vll. 

Gttettani  Monancnti  antiebi  ioediti  1805  S.  7a  ff.  und  84  Tef.  XV 
(verdruckt  in  VII);  Fe«  Relasione  di  an  vjaggio  ad  Ostia  S.  7;  ders. 
Nuova  dcscrizionc  S.  S8;  V iscon  t  i-Mongez  Iconopraphic  roin.  PI.  XXII  l 
u.  3;  Nibbyll  Taf.  XXVIII;  Clarac  924,  »354  "«9361  2356;  Gcrhard- 
I'lataer  S.  69  Nr.  492;  Braun  Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  274  Nr.  31; 
MOller^Wieseler  Denkmller  d.  alten  Kunst  I  Tar.LXVI  Nr.  355  n.  355«; 
Bcrnoulli  Rom.  Ikonographie  II  l  S.  147  Nr.  7  Fig.  20  u.  21 ;  Weil  lici 
Baumeister  Denkmäler  d.  Uass.  Altertums  1  ö.  238  Fig.  i88u.  189;  Hclbig 
Nr.  95. 

Photographie  Anderson  1454  [»);  Rooea  853* 

495.  Statue  des  bogenspannenden  Eros  (Taf.  67) 

H.  i,S5  m.   Peinkörntger  weilser  Msnnor. 

Ergänzt  unterer  Teil  der  Nase,  Lippen,  Kinn,  Flicken  in  der  Brüstt 
Arme  bt«  nuf  die  Hälfte  des  1.  Obcr  irrris ,  Flüfjel  mit  Teilen  des  Rückens, 
Micken  iu  der  r.  Hüfte,  r.  Oberschenkel,  r.  KnOchel  und  1.  Wade,  die  drei 
gröfseren  Zehe»  des  r.  Pufscs,  Vorderteil  dee  l.|  Unterteil  des  KVehers  und 
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Balis  bis  auf  die  ätttckc  unter  dem  ätamm  und  um  den  r.  Fufs.  Brüche 
durch  den  Hals,  Mitte  der  Brust,  Oberkörper,  Hüften,  r.  Oberschenkel  (zwei), 
r.  XBOekel,  1.  UBlcndteakel  mit  Stimm  (svei)>  Oepvtit. 

Eros  steht  mit  leicht  gebogeneu  Knieen,  den  r.  Fufs  mit 
etwas  erhobener  Ferse  mr  Seite  gestellt,  nach  seiner  R.  ge- 
wendet; das  I.  Bein  hinten  verstärkt  durch  einen  Stamm,  an 
dem  auCsen  der  Köcher  hängt;  beide  Arme  sind  der  Wendung 

des  Körpers  folgend  ausgestreckt;  die  1»  mQfste,  Gemmen- 
Darstellungen  zufolge,  die  Mitte  des  Bogens  halten,  dessen 
unteres  Ende  an  der  r.  Wade  anlag,  wo  sich  ein  länglicher 
Ansatz  erhalten  liat  ^der  ik)L;cn  war  also  auch  aus  Marmor 
gearbcitct'i,  während  die  R.  beschäftigt  war,  die  Sehne  auf 
dem  oberen  Horn  zu  befestigen;  der  lockige  Kopf  mit 
Scheitel  auf  der  1.  Seite  folgt  der  gleichen  Richtung.  Gute 
Copie  eines  sehr  weit  verbreiteten  Typus  {vgL  Heibig 
Nr.  437);  das  Original  war  augenscheinlich  eine  Bronxestatue, 
die  in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden 
sein  niufs  (zu  dem  Stellungsmotiv  vgl.  die  Venus  von  Capua, 
zu  dem  Kopftypus  den  Satyr  mit  der  CJuerflöte,  Hraccio 
nuovo  Nr.  36 A).  Man  vermutet  allgemein,  d.ifs  dieses  Original 
der  bronzene  Eros  des  Lysipp  zu  Thespiä  gewesen  sei, 
wofür  auch  das  lebendige  Motiv  und  die  realistische  Art 
der  Wiedergabe  des  Körpers  angeführt  wird;  doch  läist  sich 
kein  entscheidendes  Moment  beibringen.  Weil  drei  Copisten 
den  Stamm  ihres  Exemplares  mit  Ixiwenfell  und  Keule  aus« 
gestattet  haben,  hat  man  gemeint»  Eros  spanne  nicht  seinen 
Bogen,  sondern  den  des  Hcraldcs.  Der  Schluf»  ist  für  das 
Original  falsch,  da  der  Stanini  an  ihm  nicht  vorhanden  war, 
und  die  Grüfse  des  !?i)}^cns  der  des  F.ros  entspricht;  aucli 
ist  die  Statue  auf  einem  neuerdings  in  Tompei  entdeckten 
Wandgemälde  (Röm.  Mitth.  1901  S.  340)  nachgeahmt,  u.  cw. 
ist  Eros  hier  dargestellt,  wie  er  sich  anschickt  auf  Aphrodite 
zu  schiefsen  (vgl.  Petersen  Archäol.  Anz.  1902  S.  51);  wahr> 
scheinltch  wollten  indes  jene  Copisten  die  Statue  so  ver- 
standen wissen»  dafs  Eros  sich  abmühe,  den  Bogen  des 
Herakles  zu  spannen;  sie  gedachten  der  Figur  dadurch  einen 
neuen  Reiz  zu  verleihen.  V^g!.  hierselbst  Nr.  653.  Gefunden 
beim  T-ateran  mit  den  Statuen  liraccio  nuovo  Nr.  26  u.  III 
(s.  düiLy  unu  hierselbst  Nr.  140,  510  u.  31  lA. 
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Gerbard-FIatner  S.  69  Nr.  491;  Braun  Ruinen  uod  Museen  Roms 
S.  376  Nr.  33;  Schwabe  Obsenrationam  archaeologicanun  particula  I  (Dor« 
pati  UTononim  1869)  S.  sT;  Klein  Piaxitelet  S.  330  Anin.  1  Nr«  6; 

HelbiR  Nr.  qf,. 

l'botographic  Alinari  6545  (a);  Anderson  1351  (i);  Moscioni 
2372;  1465  (cab).  ' 

496.  Statue  der  Athene  (Taf.  68). 

H.  1,75  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  au«  Marmor:  Oberteil  de»  Helmes  mit  Kranz,  Vorderteil  de* 
Helmes,  Nase,  Oberlippe,  Hah  mh  dem  Naekeo,  der  Bniat,  Anne  mit  L 
Schulter  und  fansen  Racken,  Palte  an  der  r.  Hitftc,  Teile  der  SlellfalteD, 

Kcrsc  dci  r,  Fufscs  mit  Teil  des  L'ntcr^clicnkels ;  aus  Gyps:  Teil  de«  r. 
Auges,  Stutze  des  1.  Unterarms,  Finken,  K9u2cben.  Abgebrochen  1. 
Ohrläppchen,  Ende  des  Nackenscbopte» ,  einzelne  GcwandxipfeL  Pupillen 
fehle». 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgoetzt;  Sandalen;  Peplos,  Ober 

(lern  Apoptyi^ma  mit  einer  vom  in  eine  Schleife  gebundenen 
Schnur  gegürtet;  am  Halsausschnitt  ein  qiiederartiyer  Bund; 
1.  Arm  gesenkt;  Hand  leicht  vorgestreckt;  r.  Arm  seitlich 
abgestreckt  i  auf  der  Hand  ein  Käutzchcn;  Kopf  nach  der  r. 
Schulter  gewendet;  die  Haare  vom  gesdidtelt,  surOck- 
gestrichen  und  hinten  durch  einen  Ring  xusammengefa&t; 
korinthischer  Helm;  daran  ein  Olivenkranz  in  Flachrelief  (nur 
an  dem  ergänzten  Teil;  ursprünglich  hatte  der  Helm  einen 
Busch ,  von  dem  sich  auf  dem  Haarschopf  noch  das  Ende 
erhalten  hat^;  die  Pupillen  waren  aus  farbiger  Masse  ein- 
gesetzt. Zugehörigkeit  des  Kopfes  mögHch,  trotzdem  der 
Marmor  mit  dem  des  Körpers  nicht  ganz  identisch  scheint. 

Die  Statue  gehört  zu  einer  kleinen  Gruppe  von  Figuren, 
die  alle  in  den  Hauptzügen  übereinstimmen  und  deren  Arche^ 
typus  augenscheinlich  am  besten  divch  eine  Athena*Statue 
zu  'Ince  Blundell  vertreten  wird  (Furtwangler  a.  unten  a.O. 
S.  555ff.  Taf.  IV;  vgl.  auch  Amelung  bei  Arndt- Amelung 
Einzclaufnahmen  Text  zu  Nr.  1129):  hier  ist  r.  Standbein  und 
sclunale  Aegis  vorhanden.  Von  dieser  Figur  giebt  es  Repliken 
und  Umkehrungen  (1.  Standbein)  mit  und  ohne  Aegis.  Solche 
Umkehrung  ohne  Aegis  liegt  hier  vor;  doch  ist  zugleich  der 
Fu&  des  Spielbeins  erheblich  weiter  zurückgesetzt,  wodurch 
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die  Stellung  lebendiger  wirH,  aber  an  Würde  verliert  (die 
hinter  dem  Spielbein  liegende  Falte  mufste  wcgfaUcn).  Diese 
Veränderung  ist  jedenfalls  dem  römischen  Bildhauer  der 
Figur  suzusdireiben  und  nicht  voii  einem  griechischen  Original 
abhängig;  ebenso  die  Einfassung  des  Halsausschnitts  und  die 
Umformung  des  Kopfes,  falls  er  zu  der  Figur  gehört;  in 
diesem  Fall  könnten  wir  dem  englischen  Exemplar  zufolge 
annehmen,  dals  die  gesenkte  den  Speer  r'flinUen  hat.  Die 
Ergänzung  der  R.  mit  dem  Käuzchen  ist  mc^glicherweise 
richtig.  Harte  leblose  Arbeit  guter  Zeit.  Stand  ehemals  in 
den  Gärten  der  Grafen  Giraud  auf  dem  jatucuius  lunter  der 
Fontana  der  Acqua  Paola.  Kam  von  dort  in  den  Besite  des 
Bildhauers  Pacetti,  von  dem  die  Ergänzungen  stammen, 
dann  in  den  Vatican. 

VUeonti-Gaattaoi  Taf.XII;  Tistolcsi  Taf.  XLVII  (Bllste);  Fe« 

Nuora  descri/ione  S.  90:  Ciarar  468,  8S4;  (»crhard-Platncr  S.  69 
Nr.  494:  Furtwftngler  ('ber  Statucncopien  I  in  Abbandl.  d.  kgl.  bayer. 
Aktd.  d.  Witseoach.  1897  S.  566g. 

Photographie  Moieiooi  4046. 

Darunter: 

496a.  Grabara  eines  Ritters  T.  Claudius  Libcrahs 

(Taf.  68). 

H.  0,90  n.,  Br.  0,73  m.,  T.  0,56  m.  Feinkörniger  grauer  Mannor. 

Kr^änzt  Teil  des  Kaades  links  vorne  und  hinten.  RAnder  und  Ecken 

bestofscn. 

Unten  und  oben  mehrfach  gegUcdertes  glattes  Profil 
rini^mlaufend.  An  der  Vorderseite  mit  profiliertem 
Rahmen  die  Inschrift.  An  den  Nebenseiten  je  ein  mitt- 
leres Relief.  Rechts:  Drei  Figuren  neben  einander  stehend, 

von  vom  sichtbar;  in  der  Mitte  ein  Jttngling  mit  Lenden- 
schurs, in  der  R.  eine  Geifsel  haltend  (im  CIL  wird  er  des* 

wegen  als  Lupcrcus  erklärt);  rechts  und  links  je  ein  kleinerer 
Jüngling  in  Tunica.  Links:  Pferd  mit  Reiter  (scheint  bekränzt) 
nach  rechts;  ilim  folgt  ein  kleiner  Vexiliifer;  dieses  Relief 
bezieht  sich  auf  den  Stand  des  Verstorbenen. 
Gcrbard-Flatner  S.  69t.:  CIL  Vi  3512. 
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497.  Frao^ment  eines  grofsen  Sarkophags  (Taf.  68). 

H.  1,32  m.t  Br.  1,37  in.,  T.  0,76111.   Grobkörniger  grauer  Marmor  mit 

dunUereo  Streifen. 

Erhalten  die  r.  Vordereckc.  An  der  Vorderseite  oben 
und  unten  stark  vorspringender  Rand  (bcsonticrs  ücr  obere  sehr 
stark  beschädigt);  dazwischen  Hochrelief:  rechts  eine  römisclie 
MOhle,  die  von  einem  Pferde  gedreht  wird  (mola  iumen- 
taria;  man  unterscheidet  deutlich  meta  und  catUltis;  vgl, 
Marquardt'Mau  PHvatleben  der  Römer  5.  421  ff.);  von 
dem  Tiere  wird  nur  der  Vorderkörper  links  sichtbar; 
der  Brustriemen  ist  an  dem  Querholz  oben  mittels  einer 
Kette  befestigt;  die  Augen  sind  durch  eine  brillen- 
artige Bandage  verbunden  (l.  \oriltrbcia  fehlt  .nul  den  Huf; 
Stut/onrcst  am  r.  Knie);  reclits  von  der  Mühle  an  der  Ecke  ein 
nach  links  gewendeter,  bärtiger  Mann  niiL  kurzer,  gegürteter 
Tunica,  mit  der  L.  ein  Getreidemafs  vor  dem  Leib  haltend 
(Gcticht  tut  gans  RbgcscbUgeii;  L  Pnf»  fehlt;  1.  Wade  besebidigt); 
oben  ein  nach  oben  sich  verbreiternder  Trichter,  aus  dem 
ein  viereckiger  Stab  mit  nach  rechts  bewegter  Schnur  ragt 
(vielleicht  für  das  Einschütten  des  Getreides  bestimmt;  vgl. 
Blümner  Archäol.  Zeitung  S.  54  Taf.  7,  2);  links  sind 

noch  Teile  einer  zweiten  Mühle  erhalten  und  rechts  davon  das 
Hinterteil  eines  Pferdes,  das  auch  mittels  einer  Kette  an  dem 
Querhols  oben  und  augenscheinlich  auch  an  dem  weiter  unten; 
schräg  nach  oben  stehenden  H0I2  befestigt  ist,  was  wir  dann 
auch  für  das  andere  Pferd  ansundimen  haben,  bei  dem  das  Ende 
dieses  Holzes  durch  den  Kopf  verdeckt  ist  (an  dem  zweiten  vTeti 

fehlt  das  Mittelteil  des  r.  Hinterbeins);  zwischen  den  Mühlen  obcn 
eine  Consolc  und  darauf  eine  Lampe  (Andeutung,  dafs  die 
Arbeit  bei  Nacht  geschiehtV  /.ahlreiche  Farbenreste  von 
Violett,  Dunkel-  und  Hellbraun,  fehlende  Teile  wie  das 
Vorderteil  des  1.  Pferde  und  das  untere  Ende  seiner  Kette 
waren  gemalt  An  der  glatten  Nebenseite  oben  die  Spur 
der  Deckel-Verdabelung.  Späte,  sorgfältige  Arbeit.  Vgl. 
Nr.  685. 

Gefunden  1826  in  der  Vigna  delle  tre  Sfadonne  vor 

Porta  S.  Giovanni;  erworben  von  Leo  XII. 

Pistolesi  Taf.  XLVl;  Nibby  HI  Taf.  .\XXIII;  C.  L.  Visconti  De*, 
crtslone  dei  Miud  Vaticaiii  (1870)  Nr  497 ;  J  ahn  Beriebte  d.  siebi.  Gcicllicfa«r 
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d.  Wissen >ch.  iSfii  S.  343  f.  Tnf.  XII  2:  Bl  U  m  n  er  Technologie  der  Gewerbe  I 
S.  44  i  ig.  6;  I>crs.  bei  Baumeister  Denkiii.  d.  klass,  AJtcrt.  Ii  S.  933  Fig.  1005; 
Schreiber  Kaltttriiiitoriscber  BiUlentbis  I  Taf.  LXVIt  Nr.  6;  Hctbif 
Nr.  98. 

497 A.  Kindersarkophag  (Tar.68). 

H.  4M3  m.,  L.  tjaj$  m.,  T.  0,36  id.  Grolsklystalliniseher  bdlgrmtter  Mamor. 

Er^^Aatt  reebte  obere  Ecke  det  Sarkophifes,  Gesiebt  und  r.  Ann  des 

Knaben  rechts  mit  dem  Grnnd  dazwischen;  abgebrochen  das  obere  Drittel 
der  SBuIe  rechts;  am  Deckel  waren  in  der  r.  Hilfte  awei  Stitob«  antge* 

brochen. 

An  der  Vorderseite  Hochrelief;  rechts  eine  Säule;  dann 
eine  Gruppe  von  sechs  Knaben  in  halblanger  Tnnica,  mit 
Bfäntelchen,  die  sie  beutelartig  mit  der  L.  aufnehmen,  und 
Schuhen;  einer  (links)  beugt  »eh  nieder  und  tielt  mit 
einem  kleinen  runden  Gegenstand,  der  deutlich  als  WaUnuls 
charakterisiert  ist,  in  der  R.  nach  einer  Reihe  von  vier 
kleinen  Häufchen  von  Nüssen;  die  beiden  linken  sind  von 
drei  Nüssen  gebildet,  auf  denen  eine  vierte  liegt,  während 
diese  vierte  bei  den  andern  Häufchen  herabgerollt  ist;  auf 
den  Knaben  eilt  ein  anderer  zu,  den  ein  dritter  (zwischen 
beiden)  zurückzuhalten  sucht,  während  ein  vierter  von  rechts 
mit  erhobener  R.  herankommt;  die  beiden  Übrigen  werden 
links  im  Hintergrund  nach  rechts  blickend  sichtbar;  der  1.  falst 
das  Mäntelchen  so,  als  ob  er  damit  schlagen  wolle;  links 
davon  eine  Gruppe  von  swei  Knaben  mit  kürzerer  Tunica 
und  Schuhen,  von  denen  der  r.  den  I.,  der  sich  vergebens 
wehrt,  bei  den  Haaren  packt;  zwischen  den  Füfscn  des  r.  am 
Boden  wieder  ein  Häufchen  von  vier  wie  rechts  ;ius  einander 
gerollten  Nüssen;  ganz  links  eine  Gruppe  von  iünt  Mädchen 
mit  gegürteter  Tunica  und  Schuhen;  die  Haare  bilden  auf 
dem  Wirbel  einen  kleinen  Sdiopf;  links  sitxt  eine  auf  einem 
niederen  Schemel  nadi  rechts  und  erhebt '  die  R.  —  der 
kleine  und  der  Goldfinger  eingeknickt,  die  andern  ausge* 
stredct  —  im  Gespräch  mit  zwei  anderen  rechts,  von  denen 
die  eine  sitzt  (von  vorn  gesehen)  und  die  R.  auf  drei  am 
Hoden  liegende  Nüsse  hält;  die  andere  steht  hinter  ihr  und 
wendet  sich  lebhaft  gesticulicrend  nach  der  ersten;  eine 
vierte  eilt  von  links  herbei,  mit  beiden  Händen  ihre  Tunica 
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erhebend,  in  deren  Bausch  sie  etwas  trägt;  die  fiinfte  schaut 
ruhig  von  links  her  zu.  Dargestellt  sind  Mädchen,  kleine  und 
gröfsere  Knaben  bei  einem  Spiel  mit  Walinttssen,  l>ei  dem  es 
darauf  anlcanii  Meinet  von  vier  Nassen  gebildete  Pyramiden 
durch  eine  fiinfte  aus  einander  zu  werfen(nuces  castellatae,  ludi 
castellati;  vgl.  £.  Caetani  Lovatelli  a.  unten  a.  O.  S.  56fr.). 
Dieses  Spiel  ist  augenscheinlich  rechts  gemeint,  u.  zw.  handelt 
es  sich  um  eine  Rf-ihc  von  solchen  Pyramiden  in  der  zuerst 
auf  die  entfernt  licLjcnden  gezielt  werden  mvifste  :  der  Spielende 
hat  zwei  von  den  Pyramiden  aus  einander  |4ewürfen;  da  ist 
irgend  eine  Unregelmäfsigkeit  vorgefallen  und  sofort  eilen  die 
Knaben  der  Gegenpartei  hersu,  um  das  Weiterwerfen  zu 
hindern.  Die  beiden  kleineren  Knaben,  bei  denen  es  sich  nur 
um  ein  Häufchen  handelt,  sind  handgemein  geworden,  und  die 
Mädchen  scheinen  eine  Partie  vorsubereiten  und  zwei  von  ihnen 
vielleicht  durch  Morraspiel  zu  entscheiden,  welche  von  ihnen  be- 
ginnen fUirfe.  Sie  spielen  im  Innern  des  Hhii^cs  (Vorhang), 
die  Knaben  im  Hofe.  An  den  Nebensciten  Flachrelief; 
rechts  ein  sitzender  Greif  (rote  Farbspuren),  links  liegender 
Greif;  unter  seinem  r.  Vorderbein  ein  Widderkopi.  Am 
Deckel  vorne  Flachrelief:  in  der  Mitte  die  leere,  einfach 
umrahmte  Inschrifttafel,  gehalten  von  awei  schwebenden  um- 
blickenden  Eroten;  rechts  und  links  davon  je  eine  Blumen- 
vase,  dann  je  ein  nach  aufsen  schwebender,  umblickender 
£rot  mit  Fackel.    Späte,  aber  sehr  lebendige  Arbeit. 

Nach  der  Inschrift  an  der  r.  Nebenseite  oben  1822  in 
der  Vigna  Ammcndola  an  der  Via  Appia  diesseits  S.  Se- 
bastiano  gefunden  (P.  S.  AMMENDOLA  1822;  vgl.  Benn- 
dorf-Schöne Die  antiken  Bildw.  des  lateran.  Museums  S.  112). 

Helebiorri  Atti  dell'  Academte  ronun  di  «icbeologia  18*5  &  149 
mit  Tafel  (ohne  die  Ergänzungen};  Gerhard  Prodromts  S.  309;  E.  Caetani- 
Loratelli  Bullcttinn  delb  commis«;.  ar oheol.  comUD.  S.  $9',  diet. 

MoDumeuti  antichi  S.  173;  iieibig  Nr.  99. 

Unter  Nr.  497: 

497a.  Grabara  der  lulia  Aufidena  CapiLulina 

(Taf.  68). 

H.  1,00  m.,  Br.  o^a  m.,  T.  o,$5  nu  FcinkQniiger-  gnaur  Marmor. 
Viclfacb  bctt offen. 
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Ali  den  Vorderecken  je  eine  korinthische  Sfiule  mit 
spiralförmig  gewundenen  Canelluren;  daswischen  die  um- 
rahmte Inschrift,  oben  Akantliusranke  mit  swei  nach  rechts 
springenden  Tieren  (links  sicher  ein  Löwe).  Auf  den  Neben- 
seiten je  ein  sitzender  Greif  auf  besonderem  Postament  in 
Hochrelief;  an  den  hinteren  Ecken  je  ein  korinthischer  Pfeiler 
mit  unten  ausgefiiüteii  Canelluren.    Rückseite  glatt. 

Gerhard-Platner  S.  70  unter  Nr.  496;  CIL  VI  30JS5. 

498.  Weibliche  Statue  (Taf.  68). 

H.  1,65  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Marmor;  Teil  des  Hinterkopfes  hinter  dem  I.Ohr,  dieses 
selbst,  Rand  des  r.  Olirs,  Nase,  Hals  mit  Teil  der  Nackeolöckclien,  r.  Arm 
von  der  Mitte  des  Oberanns  «bwirts  mit  Hand,  1.  Haod  mit  Rocken,  Falten» 
dft  drei  grtffiten  Zehen  de$  r.,  df«  «wei  (ittfaten  des  1.  FttTtct;  ans  Gyps: 

Teil  des  1.  Oberlides,  der  OberJipirc,  Kinn,  ^Jewandiipfcl  unter  dem  1.  Arm 
aufsen  (StUtzenrest  darur  an  den  Falten  links),  Flicken,  uotcrei  Teil  der 
Basis.    Gebrochen  war  der  Hinterkopf. 

Aufrechte  Haltung;  L  Standbein;  r.  Fu&  mit  voller  Sohle 
auftretend  leicht  sur  Seite  gesetzt;  Sandalen;  Chiton  mit 
einem  Bande  hoch  gegürtet;  ein  Kreuzband  um  Brust  und 
ROcken;  an  der  Kreuzungsstelle  auf  der  Brust  eine  runde 
Scheibe;  der  Mantel  liegt  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und 
Arm,  ist  dann  quer  über  den  Rücken  geletzt,  an  der  r.  Hüfte 
wieder  vorgenommen  und  mit  dem  anderen  Ende  über  den 
l.  Unterarm  gelegt;  1.  Oberarm  liegt  an;  der  Unterarm  leicht 
erhoben  (die  Hand  mit  Rocken  ergänzt);  der  r.  Arm  gesenkt 
und  etwas  vorgestreckt;  der  Kopf  leise  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  leicht  geneigt;  die  Haare  bilden  vorne  einen 
Kranx  krauser,  kleiner  Locken;  hinten  sind  sie  bedeckt  von 
einem  Tuch,  das  auf  dem  Scheitel  vom  geknüpft  ist  (der 
Wirbel  bleibt  also  unbedeckt);  um  Tuch  und  Haare  liegt 
noch  ein  ringförmiges  Band.  Der  Kopf  wird  nicht  zu  dem 
Körper  gehören,  da  er  stilistisch  einen  älteren  Eindruck 
macht;  er  scheint  auf  ein  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  zurückzugehen,  während  der  Körper  sicher  ein  Original 
aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh,  v.  Chr.  wiedcrgicbt.  Gani 
willkürlich  ist  die  Ergänzung  mit  dem  Rocken  als  Parze. 
Die  elliptische  Basis  ist  ringsum  mit  Hohlkehle  und  Rundstab 
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unten  und  oben  verziert.  Sorgfältige,  harte  Arbeit;  der 
Kopf  etwas  weicher  und  flüchtiger  behandelt.  Der  Über« 
lieferung  nach  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  gefunden; 
vormals  in  Villa  d'Este;  1788  in  den  Vatican  abertragen. 

Fenna  Viaggio  pittorico  dell.»  vilb  Adriana  III  Taf.  XXXVIII;  Fea 

Nuova  descfiiionc  S.  Qn;   Clarnf  750,  G  erh  a  r  d  -  PI :» t  n  e  r  S.  70 

Nr.  49Ö;  Winnefeld  Die  Villa  de»  Hadrian  bei  Tivoli  S.  164;  Heibig 
Nr.  97. 

Photographie  Mofcioai  3907;  AufoRbne  des  Kopfes  beim  rtfin. 
loslitut 

Abteilung  XXI. 

499.  Relieffragment  (Taf.  69). 

IT.  o/)4  ni.,  Hr.  0,60  lu.  Msrr.ior  des  Grun(!cs  mit  Säulen  etc.  profskßrnig 
und  wciis;  der  des  Reliefs  grolskornig  und  bläulich;  der  des  Ucrnienkopres 

IddnkSniig  und  weil«. 

Das  Ganze  ein  Pasticcio;  das  Relief  aut  allen  Seiten  gi.ttt  abgeschniUen 
and  eincesetcti  auf  dem  Gnind  keine  Sporen  der  fehlenden  TeiJe. 

Oben  schmaler,  unten  breiter  Randleisten  erhalten;  fiber 

letzterem  zwei  fast  frei  gearbeitete,  korinthische  Säulen  mit 

spiralförmig  gewundenen  Canelluren  (von  der  r.  fehlt  unten  ein 

Stück;  in  dieser  Höhe  dei  gnn/c  Grund  quer  durchgebrochen);  darüber 

Architrav  und  Giebel  mit  sitzendem  Adler  (1.  Giebelhüftc  be- 
schädigt; Sprung  1.  oben);  der  Grund  zwischen  der  Herme  und 
r.  Säule  rauh;  rechts  und  links  von  den  Säulen  Fugenschnitt. 

Hochrelief:  rechts  eine  Heraklesberme,  der  ein  bärtiger 
Dion3rao8kopf  mit  Tuch  Ober  den  Haaren  aufgesetzt  ist  (N«se 
fehlt);  auf  sie  zu  eilt  weit  ausschreitend  von  links  ein  nackter 
Jüngling  mit  Thyrsosschaft  im  1.  Arm  (es  fehlen  Kopf  nnd  HaU, 

r.  Arm,  I.  Oberarm;  Spruii^^  im  Oberkörper);  er  Stützt  einen  links 
mit  Ljckreuzten  Beinen  stehenden  Jün«^Unt;,  der  einen  .Mantel 
lim  die  Obcrsclicnkct  geschlungen  hat  und  ebenfalls  einen 
Thyrsüssciialt  im  1.  Arm  ilält  (es  fehlen  Oberkörper  mit  Kopf  und 
Armen  bis  auf  die  L  Hand,  FSfse,  Teil  des  Mantel»  links);  jedenfalls 
Dionysos  von  einem  Satyr  gestützt;  die  beiden  Stäbe  sind 
als  Th)n-sen  kenntlich  an  den  Blattschuppen  und  gebohrten 
Knospen.    Unbedeutende  decorative  Arbeit. 

O.  Müller  Gotting,  gel.  Anzeig.  iSjt  Nr.  r49;  Gcrlinrtl  Antike  Bild- 
werke Taf.  XLI  4;  Der».  Prodromus  S.  287;  Gerhard-Platner  S.  70 
Nr.  497- 

Vattean.  Katal««  L  41 
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500.  Römisches  Grabreliel  (Taf.  69). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,71  m.    Keinkörnißcr  bläulicher  MarmoT. 

Ergänzt  an  der  Frau:  rnferteil  der  Nase,  Teil  des  1.  Auge«  und  der 
I.  Wange,  Spitze  des  I.  ^i^igeiiagcrs  und  Daumens,  Stacke  im  Qcwasd;  «m 
Muin:  Unteitdl  der  Ntw,  Teil  des  1.  Goldfingen,  i.  kleiner  Finger,  Flicken 
im  Gewand. 

Vor  einem  oben  gicbelförmig  zugespitzten  Gruiul  in 
Hochrelief  cJie  Oberkörper  eines  Ehepaars  in  mittleren  Jahren, 
er  rechts,  sie  Hnks;  beide  von  vorn  sichtbar,  nur  die  Köpfe 
einander  zugewendet;  er.  hat  volles  lockiges  Haupthaar, 
VoUbart  und  derbe,  ernste  Züge;  bekleidet  mit  Tunica  und 
Paludamentum»  woraus  sich  der  militärische  Beruf  des  Dar- 
gestellten eigiebt;  die  L.  liegt  an  der  1.  Brust,  die  R.  ist 
seitlich  ausgestreckt  und  an  die  R.  der  Frau  gelegt  (die  Hand- 
flächen gegen  einander);  ihre  L.  wird  auf  seiner  1.  Schulter 
sichtbar;  sie  trägt  die  Tunica,  die  von  der  r.  Schulter  ^leitet; 
ihre  Züge  weich,  mit  ängstlichem  Ausdruck;  die  Haare  vorn 
gescheitelt  und  in  sehr  lebhaften,  rcgclmäfsigcn  Wellen  über 
die  Ohren  zurückgestrichen,  nui  dem  Wirbel  ein  hohes  Nest 
von  Flechten.  In  den  Haaren  dta  Mannes  viel&che  Ver- 
wendung des  Bohrers;  die  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben  Sorgfältige,  bai|[er- 
liche  Arbeit  aus  antoninischer  Zeit.  Das  Ganze  war  jeden- 
falls in  eine  architektonische  Umrahmung  an  der  Aufsenseite 
eines  Grabmals  eingefügt. 

Gerhard-Platner  S.  70  Nr.  498. 

501.  Relieffragment  (Taf.  69). 
H.  0^60  m.  Grofakfirnlger  «eifter  Mumor;  der  des  weiblichen  Kopfes 

kleinkttniig. 

ErgKnst  ans  Mennor:  der  guiM  Grund  (das  Rdief  darauf  mit  Blei- 
vergufi  berestigt),  unterer  Rand,  Teile  des  Rades;  aus  Gjrps:  Hals  des 

Oionyso«. 

Hochrelief:  auf  einem  nach  rechts  gewandten,  zwei- 
rädrigen Wagen  steht  von  vom  sichtbar  Dionysos  in  vVrmel- 
Chiton  (/stpiowTo;  /,iTu>v)  und  Nebris,  beides  mit  einem  breiten 
Band  gegürtet  (es  fehlen  Xase,  r.  Arn,  HUnde,  Teil  des  Thyrsos;  Kopf 
anfgesetxt);  die  L.  fafste  den  Rand  des  Wagenkorbes;  links 
davon  Reste  der  Zfigel;  die  R,  hielt  einen  Thyrsos;  der 
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rebenbckränzte  Kopf  ist  stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
(wenn  xugcbörig,  falscU  aufgesetzt:  die  1.  Seite  nicht  ausgeführt;  sie  sollte 

atfo  nicht  siditbar  leb).  Am  Wagcnkorb  Flachrelief:  von  links 
nach  rechts  langbekleidete  Mänade,  beckenachlagender  Pan, 
Lowe,  von  einem  Satyr  mit  Pedum  geführt,  männliche  Figur, 
deren  Hände  auf  dem  Rücken  gebunden  scheinen  (Inder?). 
L.  eine  Mänade  in  gegürtetem  Peplos,  iler  die  r.  Brust  freiläfst; 
r.  Bein  tanzend  vorwärts  erhoben;  Körper  zurückgelegt;  I.Arm 
vorgestreckt,  r.  war  erhoben  (es  fehlen  r.  Arm  und  Hände;  Kopf 
nicht  zugehörig:  Marmor  verschieden;  am  Kopf  Atuätze  von  äcbuUerlockeOi 

die  sidtrafdenSciiiiltem  Aieht  fortwtwn).  Zwischen  Dionysos  und 
Mänade  im  Grande  ein  r.  männliches  Bein  mit  Gewand  oben. 
Die  fehlenden  Teile  sollten  ei^änst  werden  (Stifttöcher  vor- 
handen).   Spätere  Sarkophagtechnik. 
Oetb«rd>Platncr  S.  70& 

502.  Kopf  des  A  pol  Ion  (Taf.  69). 

H.  des  Ganzen  0,61  m.,  des  Kopfes  0,32  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Na'^e,  T.i{<[)eTi,  die  gedrehten  Locken  fa<)t  ^anz,  KackCBSCllopf, 
Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.   Zahlreiche  Flicken  von  Gyps. 

Gradeaus  gerichtet;  die  Haare  vorne  gescheitelt  und  in 
drei  lebhaft  gewellten  Strähnen  zurflckgestridien  Uber  eine 
starke  Schnur,  die  nur  hinten  Uber  dem  auf  den  Nacken 

herabfallenden  Schöpfe  sichtbar  wird  ;  hinter  den  Ohren  setaen 
Jederseits  zwei  volle,  künstlich  ge<lrehte  Schulterlocken  an. 
Sehr  schlechte  Copie  eines  verbreiteten  Typus  (die  Copisten 
haben  sich  grolse  Freiheiten  erlaubt),  der  in  der  attischen 
Kunst  am  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein  niufs, 
und  dessen  bestcä  L.xeiiipiar  im  capitolinischen  Museum 
erhalten  ist  (Arndt- Amelung  Einzelaufiiahmen  Nr.  402/3). 

Gcrhtrd'PUtDsr  S.  7t  Nr.  500;  Helbig  Nr.  too;  Arndt  La  glypto- 
th^ac  Ny-Carftbcrg  S.97  (vgl.  PI.  $9<— 61). 

503.  Knabenkopf  (Taf.  69). 
H.  des  GanMo  0,46  m..  des  Köpfet  0,335  ro.  Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  1.  Oberlid,  Unterteil  der  Na«e,  Hals  mit  Bnittodck  and  F^S. 
Haare  r.  T.  hcstofsen.    Stark  geputzt. 

Gradeaus  gericlitet;  leicht  individuelle  Züge  mit  freund- 
lichem Ausdruck;  die  Haare  fallen  in  länglichen,  unrcgcl- 
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mäfsig  gewundenen  Locken  vom  Wirbel  auseinander;  die 
oberen  Lider  sind  tief  unterhöhlt.    Lebendige  Arbeit.  V^gi. 
Kieserttxky  Eremiiagc  Nr.  224. 
Oerbard>PUtner  S.  71  Nr.  501. 

504.  Knabenkopf  (Taf.  69). 

H.  des  Ganzen  0,56  in.,  <lc$  Kupf«»  0,2$  lu.  Grofskörniger  gelblicher  Marmor. 

Erp'in^t  f.l^t  Jcr  t^nn^c  IlnU  mit  P.rti«tNMlek  und  Fufs. 

Leicht  zur  I.  Scluiltcr  gewendet;  runder  Schädel;  glattes, 
ausdrucksloses  (icsicht;  kleiner  gcölTneter  Mund;  die  vollen, 
ziemlich  kurzen  llaarc  in  die  Stirn  gekämmt.  Schlecht. 

505.  Kopf  des  Antontntis  Pius  (Tar.69). 

H.  des  Gtnicii  0,67  n.,  des  Kopfes  0,375       Grofskömlger  grauer  Marmor. 

ExgAmt  Nase,  Kfnn,  Hals  mit  Brustctttck  und  Fuf».  Sehr  ver- 
waschen. 

Summarisch  behandelter  Kopf  des  Kaisers  in  vorge- 
srlirittcnem  Alter  (Rückseite  nicht  ansf^earbeitct),  leicht  zur 

I.  Schulter  gewendet;  starker  Eichenkranz  (Corona  civica). 

Gcrliard-Plalner  S.  71  Nr.  503;  Ücrnoulli  Röiu.  Ikonographie  II 
i  S.  14a  Nr.  12. 

Pbotocraphic  Mosciooi  2295. 

506.  Knaben  köpf  auf  moderner  nackter  Büste 

(Taf.  69\ 

H.  de^  Ganzen  0,505  ii>.,  (Jc>  Kupfts  0,^53  lu.   l  cmkuraigcr  gell)lic!icr  Marmor. 

Ergtinzt  unterster  Teil  der  Nase,  Bttste  mit  Fufs,  Cypsflicken  in 

Brauen  und  Nase. 

Leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  gehoben; 
runder  Schädel;  kleiner  geöflheter  Mund;  kurze  Haare  glatt 
anliegend  und  in  die  Stirn  gekämmt.  Unbedeutende  Arbeit, 
wohl  nach  einem  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard>Platner  S.  71  Nr.  504. 

507.  Kopf  einer  pül\  klctischen  Knabenstatue 

(Taf.  69}, 

II.  des  Ganten  0,475      des  Kopfes  0,235     Gro&kOrnigcr  golblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe  f;ut  gaiu,  Unterlippe,  Hals  mit  Bruststück 
und  Fuft,  Gypsflickeia  in  r.  Brau«  und  1.  Oberlid. 
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Halb  nach  der  L  Schulter  gewendet  und  vorgeneigt;  das 

1.  Ohr  nicht  ausgearbeitet  (war  also  dem  Beschauer  ver- 
borgen^; der  Rrgän/er  hat  nach  den  Resten  der  Oberlippe 
die  Lii^peii  richtig  umrändert  gebildet  (das  Original  war 
also  Bronze);  die  Haare  in  polykletischer  Weise  vorn  ge- 
scheitelt und  in  länglichen  Locken  am  Kopf  anliegend;  dem 
})olykletiscben  Stil  entspricht  auch  der  scharfe  Knick  beim 
Zusammenstofsen  des  Unterlides  und  der  Wange,  wie  die 
KopfTonn.  Replik  des  Kopfes  einer  Statue  im  Dresdener 
Museum,  an  der  auch  Körpcrformtn,  Stellung  und  Motiv 
durchaus  polykletisch  sind  (Replik  des  Torso  in  Galleria 
laptdnria  Nr.  124).  Der  Knabe  wird  bescheiden  auf  einen 
Siegcsjircis  in  der  vorgestreckten  L.  geblickt  haben.  Der 
vaticanische  Kopf  ist  eine  sorgfaltige,  aber  leblose  Copie 
guter  Zeit, 

GerIiard*PIatikcr  S.  71  Nr.  50$;  Hei  big  Bullettiiio  d.  I.  1M4 

S.  30II:  Flasch  Verhandlungen  der  29.  Philologenvcrsammlung  in  Inns- 
bruck (1S74)  8.  16;,;  FurtwfinGler,  Annali  d.  I.  1877  S.  JOJ;  dtt», 
Meisterwerke  S.  476  Anm.  1  Nr.  b;  Heibig  Nr.  loi. 

508.  Porträtbiiste  des  Menander  (Taf.69). 

R.  ohne  Fiifs  <mi  n.  FelakSmiger  felbticker  Manaor. 

Ergiinzt  r.  Braue,  1.  Braae  fast  gant,  Na««,  Lippea,  Kiim,  Rand  de» 

I.  Ohrs,  BUbtenfufs  mit  Indext.irclchcn.    Sprünge  im  Bruststück. 

Auf  Bruslhüstc  mit  halber  Wendunj^  nach  der  r.  Schulter 
und  Erhebung  ein  Ljricchischcr  Porträtkopf,  früher  falschlich 
Sulla  oder  Pompcius,  neuerdings  richtig  -Menander  genannt. 
Vgl.  Nr.  431.  Sorgfältige,  etwas  harte  Arbeit.  Ehedem  im 
Besitz  der  Mattei. 

Venuti  HoDumeota  Mattbaeiana  II  Taf.  Villi;  Gerhard-Platner 
S.  71  Nr.  506;  Bernoulli  Rom.  Ikonographie  I  S.  94  und  IS3  Nr.  I 
Taf.  VlU;  der«.  Griech.  Ikonographie  11  Ü.  Iii  Nr.  1. 

509.  Kopf  des  Meleager  (Taf.  69). 
H.  o,$6  m.  (d.  Kopfes  o,a8  ni.).  Feinldfniger  gelblieber  Marmor. 

Ergänzt  Nase  mit  Obcilippc,  Milte  der  Unterlippe,  Teil  der  1.  Braoe 
und  der  r.  Wange  mit  Unterlid,  r.  Obr,  Rand  d«e  1.  Obrest  grofter  Teil  dea 

Halses,  Bruststück  mit  Fufs. 

'reringe  Wiederholung  vom  Kopfe  des  Meleager  (Belvedere 
Nr.  lo). 
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Gerhard-Platnei  S.  71  Nr.  yti',  Ciäf  KQm,  MUth.  1889  ö.  221 
Nr.  16 i  Heibig  Nr.  lOS. 

510.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.69). 

If.  de»  Guten  <h6i5  b.»  dts  Antiken  0,43  n.  Gro&kSraiscr  nciber  (wohl 

pwrUcber)  Marmor. 

Ergänzt  Nasefutgaas;  Oberkopf  mit  Haarschleife  hinten,  BMcdAiIs 

mit  Jndcxtäfclchen.    Sehr  verwaschen  und  bestofsen. 

Bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue;  an  der  1.  Brust- 
seite Gewandsaum.  Leichte  Wendung  zur  1.  Schulter  und 
Hebung;  die  Haare  sind  gescheitelt  uad  vorne  in  welligen 
Strähnen,  die  von  einer  schmalen  Sttmbinde  durchschnitten 
werden,  surOckgenommen,  hinten  in  einem  Schopf  aufge- 
bunden;  sehr  lebhaft  gewundene  Schulterlocken  jederseits, 
deren  Windungen  mit  dem  Bohrer  stark  markiert  sind.  Die 
aufserordcntlich  vollen,  welchen  Formen,  der  schwärmerische 
Ausdruck  und  der  Schmuck  der  Stirnbinde  Ic^cn  den  Ge- 
danken an  .Vriadnc  nahe.  Decorative  Ausführung;  Copic 
eines  helicnistischen  Originals  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.;  charakte- 
ristisch ist  bei  aller  Weichheit  ein  fühlbares  Streben  nach 
grofser  einfacher  Formengebung,  wie  sie  in  älterer  Kunst 
üblich  war. 

Gefunden  mit  Braccio  nuovo  Nr.  26  (s.  dort)  u.  iii  und 
hicrsclbst  Nr.  140.  495  u.  51 1 A  in  der  Nähe  des  Lateran;  seit 
1829  im  Musco  Chiaramonti,  seit  1S34  an  seinem  jetaigcn  PlatS. 

Nibby  Iii  Taf.  II;  Gerhard-Plataci  ä.  71  Aam. 

510A.  Rüiiiischer  männlicher  Porti ätkupi  ;iaf. 69), 
H.  0,37  m.   FerokOrnig^er  «eilser  Manaor. 

l£Tganzt  der  vordere  Teil  des  BruätstUcks.  Brauen  und  Kiilndcr  der 
Obren  bestorsen* 

Starke  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  sehniger  Hals; 

faltiges  Gesicht;  breiter  Schädel  mit  ziemlich  wirr  liegenden, 
leicht  gelockten  Haaren;  hängende  Unterlippe;  der  Mund  ge- 
schlossen und  etwas  gespitzt;  grade  dicke  Nase;  vorquellende 
Augäi)fel  an  den  inneren  Winkeln  tiefliegend  und  von  den 
Brauen  beschattet;  böser,  energischer  Ausdruck. 

Vortreffliches  Porträt  aus  der  letzten  Zeit  der  Republik 
oder  der  ersten  Kaiserseit  Gegenstück  zu  Nr.  512,  mit  dem 
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?s  ehemals  im  Pal.  Randanini  war  unH  1R24  für  den  Vatican 
erworben  wurde  (1.  unt  -n  Inschrift:  1824  C.  309);  die 
physiognomische  Ahnliclikc  it  ist  so  grofs,  dafs  sicher  zwei 
Angehörige  der  gleichen  Faniiiic  dargestellt  sind  (der  Unter- 
schied itn  Schädelbau  verbietet  indes  aiuunehmen,  derselbe 
Mann  sei  hier  in  jOngeren,  dort  in  älteren  Jahren  dargestellt). 
Nr.  510A  ist  froher  nach  einer  jetst  verschollenen,  aber  all- 
gemein als  falsch  anerkannten  Bronsemanse  L.  Munatius 
Flancus  (Consul  i.  J.  42  v.  Chr.)  genannt  worden. 

Cardinali  Mcniorie  rommc  deüe  ant.  c  belle  arti  1S25  S.  398; 
Nibby  III  Taf.  XX;  Berooulli  Köm.  ikonograpiiic  I  S.  Sjf.  und  236 
Flg.  11;  Hclbif  Nr.  103. 

510A*.  Löwenfufs  als  Stütze  (Taf.  69). 

H.  9,t$$  m.  KeinkOmiger  gdUieber  Mtrmor. 

Ergünzt  der  Akanthaskelch, 

Endigt  oben  in  einen  Akanthuskelch. 

5!!.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf. 69). 

H.  ü,35  ni.  (  d.  Kopfes  ü,2i  in.}.    Feinkürnigcr  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  Oberlippe,  Kinn,  Ohi«n  fut  gßnt,  unterer 

Teil  des  Halses  mit  BU^le  und  Kufs. 

Auf  moderner  OberarmbQste  mit  Tunica  und  Mantel  der 
halb  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf  einer  jungen  Frau 
mit  schmalem  Gesicht,  feinen  Zügen,  flach  liegenden  Augen, 

liebenswürdigem  Ausdruck,  der  etwas  frcundlicli  Erstauntes 
hat;  die  Haare  des  Oberkopfes  sind  vom  Wirbel  nach  vorn 

genommen,  hier  zu'^nmmengeflochten,  und  die  Flechte  ist 
grade  über  den  Scheitel  wieder  zurückgelegt;  die  übrigen 
Haare  sind  glatt  nach  hinten  gestrichen,  wo  sie  am  Hinterkopf 
ein  hohes,  abstehendes  aus  Zöpfen  geflochtenes  Nest  bilden. 
Einfache  Arbeit  der  ersten  Kaiserzeit. 

51  lA.  Kopf  der  Hera  auf  modemer  Büste  (Taf.  69). 

H.  da  Gänsen  0,66  m.,  des  Aatikeii  0^30  n.  Giobköniigcr  veifter  Mennor. 

Erg  in  st  Unterteil  der  Nase,  Teil  des  Disdesanndes,  Hals  fi»t  gau 

mit  Böite  und  Fufs. 

Auf  moderner  Rüste  gradcaus  gcriclitct  uiif!  c^cscnkt  eine 
Wiederholung  desKopfes  der  Hera  Barberini  (Kutonda  Nr.  546}; 
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die  Haare  sind  wie  dort  vorne  gescheitelt  und  in  mehreren 
parallelen  Strähnen  zurückgestrichen;  dahinter  ein  hohes 
Diadem:  hinten  sind  die  Haare  auff^cnomnien  und  von  einer 
grofscn  liaubc  bcdccki.  Der  ganze  obere  und  hintere  Teil 
des  Kopfes  ist  glatt  gelassen.  Die  Arbeit  ist  geringwertig, 
da  sie  die  cbandcteristischen  herben  ZUge,  die  sich  an  der 
barberinischen  Hera  erhalten  haben  —  starkes  Kinn,  flache 
Wangen  — ,  mildert  und  so  das  Ganze  verweichlicht. 

Gefunden  beim  Lateran  mit  Braccio  nouvo  Nr.  26  (s.  dort) 
U.  III  und  hierselbst  Nr.  140,  495  u.  510. 

C.  L.  Viscuiiti  Dcscrizione  dd  Musei  Vaticani  (1870)  Nr.  511 A.; 
Overbeck  Kunstny thologie  II s  S.  94  Nr.  la  Taf.  IX  Nr.  11*  Fwrtwkngler 
Meiitnwtrke  S.  117  Anm.  7;  Amclung  Rom.  Mittb.  1897  S.73. 

PhotocrAphie  Mo»cioni  11 826. 

5nB.  Römischer  mimnliclur  Porträtkopf  (Taf.  69). 

H.  0,49  m.  (ohne  Fufs  0,32  ni.).    1  cink  irnigcr  blüulichcr  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Rand  des  1.  OhicSi  oberer  Teil  am 
Rande  de&  r.,  Mstenfufs  mit  IndcxtiifcIcbcQ. 

Kopf  dnes  äheren  Mannes  leicht  nach  seiner  R.  ge- 
wendet; viele  Falten,  auch  im  Hals;  kurxgeschorenes  Haar 
und  ebensolcher  Vollbart;  starkknochiges  Untergestcht;  ge- 
schlossener Mund  mit  schmalen  Lippen;  gebogene  grofse 
Nase  mit  seitlichen  Kalten;  grofee,  tiefliegende  Augen;  flache 
Stirn.  ITaar  und  Kart  cingepickt;  Pupillen  eingegraben 
(modern f).  Bestimmt  zum  Hinsetzen  in  eine  Statue.  Gutes 
Porträt  des  3,  Jahr.  n.  Chr.  Nach  der  Inschrift  auf  dem  Index- 
talciciicn  in  Ostia  gefunden. 

512.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  69}. 

H.  0,34  m.  Gro&köfiiiger  weifier  Marmor. 

Ergänzt  Nasciupitxt.  B  c  tto  ft  CO  Brauen,  r.  Wange,  Rand  des  r.  Ohies. 

Kopf  eines  atten  Mannes  halb  nach  seiner  Linken  ge> 
wendet  und  etwas  geneigt  Fhj^iognomisch  fast  gans  mit 
Nr.  SloA  übereinstimmend,  nur  ladet  der  Schädel  oben 
stärker  nach  vorn  und  in  die  Jircite  aus;  der  Ausdruck  ist  hier 
wcni[^cr  eneri^i'^rh  als  leidenschaftlich;  dann  i?t  ein  höheres 
Alter  dargestellt,  dementsprechend  die  lliuit  faltiger  und  der 
Oberschädel  kahl.    Wegen  der  Abweichung  im  Schädelbau 
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kann  nicht  die  gleiche  Person  dargestellt  sein;  jedenfalls  aber 

gehörten  beide  der  gleichen  Familie  an. 

Ebenfalls  vorzüglich  gearbeitet,  l'rüher  wetzen  seines 
bäurischen  Charakters  für  Marius  erklärt.  Über  Zeit  der  Ent- 
stehung, Herkunft  und  Erwerbung  (hier  links  die  Inschrift: 
1824.  C,  C,  308)  s.  Nr.  sioA. 

Cardinali  Memorie  romane  ddle  ant.  e  bdle  arti  1825  S.  298; 
MM  V  III  Tat.  XXV;  Bcmoulli  R6111.  Ikonographie  I  S.  83f.  Fig.  10; 

ilclbig  Nr.  104. 

Photographic  Mo&cioni  6599. 

5t2a.  Löwentatze  als  Stütze  (Taf. 69). 

H.  0,27  nu   P«iaköniigeT  gdblicher  Maimor. 

Erganal  Akanthmkelch  und  Teil  der  zweiten  Klaue  von  recbla. 

Endigt  oben  in  einen  Akanthitskelch.  Kein  Pendant  zu 
Nr.  510A'  (die  Tatze  dort  behaart,  hier  glatt;  die  Formen 
nicht  gleich). 

513.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner  Büste 

(Taf.  6g\ 

H.  des  Ganzen  0,58  ni.,  des  Kopfes  0,26  ni.    GroC*körniger  wcifscr  M-irmor. 

Krg:inzt  Nase,  Lippen,  äcbttdel  mit  fast  allen  Haaren,  BUste  mit  Fuf». 

SUrk  geputzt. 

Auf  modemer  BOste  ein  weiblicher  IdeaUcopf,  leise  zur 

I.  Schulter  geneigt,  mit  vollen  weichen  Formen  ohne  ausge- 
sprochenen künstlerischen  oder  stilistischen  Giarakter.  Die 
modernen  Haare  sind  ganz  vom  gescheitelt,  sonst  aber  alle 
zurückgestrichen  und  hinten  dicht  unter  dem  Wirbel  in  einer 
grofsen  Schleife  aufgesteckt.  Unbedeutend. 

riiotographie  Moscioni  390& 

513A.  Kopf  der  Aphrotlitc  auf  moderner  Büste 

(Taf.  69). 

Höhe  des  Ganzen  0,56  m.,  des  Kopfeso,39  n.  Grofsfcemiger  gelblicher  Marmor. 

ErgäDiCt  Unterteil  der  Nn»e,  L'ntcrlippc,  Unterteil  des  lialscs  mit 
Bttste  und  Fufs.    Abgebrochen  Haarschleife  oben,  Rand  des  r.  Ohrs« 

der  Flechten  im  Ni  Ktti 

Auf  moderner  Büste  ein  Kopf  der  .Ajiluoditc  mit  starker 
Wendung  nach  der  1.  Schulter  und  leichter  Neigung i  als 
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Aphrodite  Irerntlich  am  Typus  des  Gesichtes  und  der  Frisur, 
die  beide  an  die  capitolinische  Venus  erinnern;  die  in  leicht 
gewellte  Strähnen  zerteilten  Haare  sind  gescheitelt  und  bis 
auf  zwei  FicdiLcii  aut  dem  Überschädcl  vorn,  die  oben  ver- 
knotet waren,  surückgenommen,  wo  sie  ebenfalls  verknotet 
Bind;  die  Enden  fiden  rechts  und  links  auf  die  Schultern;  die 
Ohrläppchen  sind  iHr  Gehänge  durchbohrt  Die  Zeichnung  bei 
Visconti-Guattani  (s.  unten)  giebt  die  Haarschleife  oben 
richtig  ergänzt;  doch  scheint  diese  Ergänzung  nie  am  Marmor 
ausgeführt  gewesen  zu  sein;  wenigstens  ist  keine  Spur  davon 
vorhanden.  Die  Arbeit  ist  fast  übermäfsig  sorgfältig;  wodurch 
der  Ausdruck  an  Leben  verliert;  man  gewinnt  den  Eindruck 
einer  genauen  Copie  nach  Bronze.  Gefunden  am  2.  Januar  1805 
hn  Gebiet  der  Diocietiansthemien;  die  Angabe  bei  Braun 
a.  unten  a.  O.  ist  irrtümlich).  Eine  Replik  in  der  Glyptothek 
Ny-Carlsberg  in  Kopenhagen  (Nr.  1073  d).  Zu  Grunde  liegt 
ein  Original  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrfi.  v.  Qir.»  wie  es 
scheint,  nicht  aus  attischer  Schule. 

Guattani  Monumenti  ant.  ined.  1805  S.  93ff.  Taf.  XIX;  Visconti- 
Guattani  Taf.  XXVli;  Fea  Nuova  descmione  S.  8S;  Sickler-Retnbart 
AlmaMcb  «us  Rom  1811  S.  139  Taf.  XI;  Gerbard>PUtner  S.  71  Nr.  51t; 

Braun  Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  277  Nr.  33;  Bernoulli  Ai^lirodite 
S.  236  Nr.  67;  Friederichs-Woltcrs  Bausteine  Nr.  1463;  Kalkmann  53. 
Berlin.  Winckelmunns-Progr.  S.  100  u.  lll  Nr.  46;  Hclbtg  Nr.  105. 

Unter  Nr.  509—5 13A: 

Drei  Gesimsfraguiente  (Taf.  69}. 

a  (unter  Nr.  509—10). 
H.  o«i4  m.,  L.  0,91  m.,  T.  e,i$  m.  FeinbSniiger  gelblicher  Mumor, 

Obvn  bcstofsen.    Unten  und  rechts  gebrochen. 

Von  unten  nach  oben:  doppeltes  Blatüiymap  Geison  mit 
Anthemicnband,  Sima  mit  Akanthusblattem.  Späte  Arbeit 
Zu  demselben  Gesims  gdiört  c. 

b  (unter  Nr.  510A— 12). 

H,  0,30  m.,  L.  2,20  m.,  T.  o.jS  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Zwei  senkrechte  Briichc  in  der  Mille  und  rechts;  Sprung  link» 
oben.   An  diesen  drei  Stellen  mit  Gyps  geflickt. 
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Concav  gebogener  Fries.  In  der  Mitte  Akanthuskelch 
mit  alabastronartigem  Aufsatz,  um  dessen  Hals  ein  Band 
mit  flatternden  Kndcn  gebunden  ist;  unten  ein  Kelch  von 
spitzen  Blattern.  Rechts  und  links  davon  lebhaft  gewundene 
Ranken,  ausgehend  je  von  einer  Maske  mit  Blattkranz  und 
Korb  mit  Früchten  auf  dem  Scheitel;  gegen  die  Maske 
jederseits  etn  Panther  anspringend.  An  beiden  Enden  ist 
das  Relief  augenscheinlich  modern  abgesdinitten  und  ein 
Stück  von  swölf,  senkrecht  verlaufenden  Rillen  auf  gerader 
Grundfläche  angefttgt;  hier  mufs  je  ein  weiteres  Friesglied 
angestofsen  haben.    Mäfsigc  Arbeit 

Gerbard-PUtncr  S.  71. 

c  (unter  Nr.  S'S^ISA). 

L»  0,95  m.,  H.,  T.,  Marmor  ud  Erhaltung  wie  bei  Nr. «. 

Von  demselben  Gesims  wie  a. 
Links  Anschlufsfläche. 

514.  Fragment  eines  Kiiulersarkophages  (Taf.  69). 

H.  Ob3S  m.  SUemlicli  grobkörniger  gelblicher  liaimor« 

Verwaschen. 

Hochrelief:  Gruppe  von  Amor  und  Psyche  in  den 
üblichen  Motiven;  nur  trägt  Psyche  unter  dem  vor  tlcr  Schani 
gL-knotcicn  Mantel  den  hocligcgürten  Chiton  und  hat  die 
Beine  gekreuzt  (beiden  feUen  di«  FsAc  mit  Teil  der  UDtcnchenkel 
und  dcB  GcwmdM,  die  FIftgd  bis  auf  die  Anrttie;  dem  Amor  die  R.| 

Psyche  Kopf  und  Hals).  Unbedeutend.  Vgl*  Nr.  522. 
Gcrherd-PUtner  S.  71  Hr.  $13. 

515.  Relieffrai^ment  (Taf.  69'. 

II.  0,34  ni.  Grofskörnigcr  Marmor,  gelblich  an  der  Figur,  bläulich  am  Grunde. 

Der  Crund  modern  gcglHttet. 

Hochrelief:  Oberkörper  einer  nach  rechts  c;e\vcndeten 
Mänade  vom  Rücken  sichtbar,  der  Kopf  im  Profil,  Chiton, 
der  von  der  1.  Schulter  gleitet;  wirre  lose  Haare  mit  dichtem 
Krams,  Der  Grund  tritt  oben  vor;  rechts  ist  er  von  moderner 
Hand  mit  dner  Randleiste  bogenlSmiig  abgeschlossen.  Augen- 
Sterne  eingebohrt.   Späte,  flotte  Arbeit. 

Gcrberd-Flatncr  &  71  Nr.  S14. 
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516.  Altar  des  Sil  van,  errichtet  von  einer  Sestia 
Hellas  und  einem  Sestius  Magnus  (Taf.  6g). 

H.  0,73  ID.*  Br.  0,53  n.,  T.  0^4  m.   FeinkSniiger  weiftet  Marmor. 

Die  Ecken  und  Kanten  sebr  stark  bett orten. 

Unten  und  oben  ein faclics  Profil  auf  allen  Seiten.  Vorne 
die  umrahmte  Inschriflfläche.  K.  Nebenseite  in  zwei  Felder 
geteilt:  in  dem  c^röfseren  oberen  ein  Eichbaum  und  links 
davon  (das  Hinterteil  vom  Stamm  verdeckt)  ein  Widder 
nach  links  stehend;  im  unteren  ein  Schwein  nach  links  siebend. 
(Vcrg.  Aen.  VIII  600:  arvorum  pecorisquc  deus).  L.  Neben- 
seite: auf  Felsen  steht  Silvan  mit  Eichenast  in  der  L.  nach 
rechts;  rechts  za  ihm  aufschauend  sein  Hund.  Alles  in  mittlerem 
Relief.  Von  dem  Aufsatz  mit  Voluten  nur  sehr  wenig  erhalten. 
Sehr  schlechte  Arbeit 

Gcrbaril.FI.ntncr  S.  7t,  Reifferscheid  Annali  cU  1.  1866  ä.  811 
Anin.,  tav.  I2  u.  5  (die  beiden  iNcbcnscitcn);  CIL  VI  61S. 

516A.  Altar  (Taf.  69). 

H.  0,25  m.,  Br.  Oii9  id.,  T.  0,18  m.  Feinkttmiger  gelblldier  Marmor. 

Sehr  abgescheuert  und  an  den  Ecken  bcstofscn. 

Würfelförmig;  Vorderseiten  und  Nebenseiten  einfach 
umrahmt;  an  allen  je  eine  Büste  in  Hochrelief.  Vorne: 
jugendlich  männliche  Büste  mit  Gewand  auf  der  l.  Schulter, 
neben  den  Ohren  jederseits  Trauben;  Dionysos.  Links: 

jugendlich  männliche  Büste  mit  wirrem  Haar,  lächelndem 
Ausdruck,  einem  I'cll  von  der  !.  Schulter  quer  über  die 
Ikuät;  Satyr.  Rechts:  l)ärtii^e  Hiiste;  an  der  1  Koj)fscitc 
oben  scheint  ein  gekrümmtes  Horn  zu  erkennen;  Amnion? 
Rückseite  glatt.  Auf  der  Oberfläche  eine  kleine  runde 
Vertiefung. 

516B.  Dreiseitiger  ornamentierter  Pfeiler* 

(Taf.  69). 

H.  OkSi  m.,  Br.  0,20  m.   Feinkttmiger  grauer  Marmor. 

Oben  und  unten  abgebrochen. 

Jede  Fläche  an  den  Längsseiten  eingerahmt  von  glattem 
Kyma;  dazwischen  je  ein  erhobener  Streifen  mit  aufwärts 
gekehlten  Schuppen  in  flachem  Relief. 
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516C.  Linke  Seitenlehne  eines  Rulielagers 

(Taf.  6o\ 

H.  0,375  in.,  L.  0,50  ni.    Ftfinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  and  links  unvolUtHndtg.   Unt«n  bestofsen. 

Über  einem  niedrigen  Leisten  dessen  (jetzige)  Vorder- 
und  r.  Schmalseite  mit  glattem  Kyma  umrahmt  ist,  die  ge- 
schweifte Lehne  durch  einen  horizontal  verlaufenden  Rund- 
stab abL;csclilossen;  darüber  eine  iliinnL-,  gratle  aufsteiojcndc 
Wand.  Auf  der  Vorderseite  Uccoratives  FlachreUef:  unter  dem 
Rundstab  links  von  der  jetzigen  Mitte  ein  Thymiaterion,  an 
dessen  dünnen  Hals  «wei  Zweige  kreuzweis  befestigt  sind, 
nach  links  hin  ein  Pinienzweig»  nach  rechts  ein  Rosenzweig 
(gezackte  Blätter  und  volle  Knospen);  an  der  r.  Kante  die 
Hälfte  eines  gleichen  Tbymiaterion,  von  dem  nach  links 
wieder  ein  Rosenzweij^  an«c;eht:  wo  er  sich  mit  dem  ersten 
kreuzt,  sind  beide  verbunden  uiul  eine  kleine  bärtige  Sal)  r- 
maskc  aufgehängt;  an  dem  Tli>  niiatcrion  si(.ht  man  oben 
noch  das  Stengcleiulc  eines  nach  rechts  hin  hängend  ge- 
dachten Zweiges;  den  ersten  Tinienzweig  kreuzt  ein  zweiter, 
von  linksher  kommender;  am  Kreuzungspunkt  sind  beide 
verbunden  und  zwei  Schallbecken  aufgehängt.  Über  dem 
Rundstab  rechts  ein  halbes  Akanthusblatt;  dann  lebhaft  ver- 
schlungene Reben;  mitcr  ihnen  rechts  ein  kleiner  bocks- 
füfsigcr  Vau  nach  links  schreitend,  die  Hände  Ober  dem  Kopf 
zusammcnschla^^cnd ;  weiter  links  ein  Erot  nach  links  eilend, 
umschauend  und  ein  Häschen  mit  der  L.  haltend;  dann  ein 
Eichhorn  nach  links  sitzend  und  an  einer  Traube  fressend. 
Aufserordentlich  feine,  dclicate  Arbeit.  Rückseite. 

Das  Stück  nuifs  sich  links  mindestens  bis  zu  einem 
dritten  1  nynuaterion  fortgesetzt  iiaben  (um  13  cm.),  wird 
aber  auch  nicht  weiter  gegangen  sein,  da  sich  sonst  Hlr  eine 
Seitenlehne  eine  zu  gro&e  Länge  ergeben  würde.  Dafs  es 
sich  um  eine  solche  handelt,  ergiebt  sich  aus  der  Form  (^1. 
Petersen  Rom.  Mitth.  1892  S.  44f.  Fig.  VIII  2  u.  3).  Auf 
der  r.  Schmalseite  ist  mit  schwarzer  Farbe  354  aufgemalt. 

PhQtographie  der  Hikupttette  b«im  r&m,  Institut* 

Darunter: 
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STöCa.  Gesimsfragment  (Taf.  69). 

H.  o.jS  in,  Br.  0,03  in.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 
Hinten  beiderseits  cr'ir  K^  ab  >ie «lo  Ii  n  1 1 1  er. 

Stimmt  in  der  Üccoration  vollkommen  überein  mit 
Nr.  297  a.  S.  dort.  Unten  ist  mit  schwarzer  Farbe  355  auf- 
gemalt. 

516D.  Dreiseitiger  ornamentierter  Pfeiler 

(Taf.  69). 

H.  0,7t  m.f  Breite  0,23  m.  Feinkttmifer  gnuer  M«fiiior. 

Oben  und  unten  abgebrochen.  Die  Seiten  leilweite  bcttofsen. 
An  den  Kanten  je  ein  Rundstab,  dann  ein  glattes  Kyma; 

auf  den  Flächen  jc<lerseits  eine  senkrecht  hängende  Guirlande 
(oder  Thyrsosschaftr)  mit  schuppcnförmig  liej^cnden  Blättern 
und  kleinen  Beeren  oder  Blüten  im  Flachrelief. 

5i6E.  Grabara  einer  Ulpia  üenanihe  (Taf. 69). 

Unten  allseitig  einfaches  Profil,  oben  Rundstab ;  Inschrift 
vorne;  an  dem  gradkantigen  Aufsatz  mit  runder  Vertiefung 
auf  der  Oberfläche,  vorn  die  Büste  der  Verstorbenen  in 
Flaclirelief.  Schlecht. 

CIL  VI  29376. 

516F.  Altar  der  Nemesis ^  errichtet  von  einem 
M.  Aurelius  Romanus  (Taf.  69). 

CIL  VI  S3I. 

517.  Sarkophag-frag-ment  (Taf.  70). 

H.  0,60  m.,  Br.  0,6 1  m.    Ziemlich  grobkörniger  weifscr  M.umor. 

Die  Rander  mtutern  /m  gc  s c !i  n  i  tt  cn.  Ein  bogenff^rmiger  Schnitt 
trennt  die  Kcliefdar»tcllung  von  der  Guirlandc ;  entweder  geboren  also  beide 
Teile  niebt  ztuunmen,  oder  «e  «ind  von  modenier  Hand  atueinander  ge- 

»igt,  da  sie  getrennt  werden  sollten,  und  dann  docb  wieder  vereinigt  worden. 

Unten  schmaler,  stark  vortretender  Rand  erhalten  ;  darüber 
in  Hochrelief  eine  bogenförmig  liängende  Fruchtguirlande, 
dann  der  Rest  eines  Relicfbildcs:  ein  Mccrlöwc,  auf  dessen 
Rücken  eine  Nereide  sitzt,  wird  von  cuieni  Triton  nach 
rechts  gelenkt;  die  Nereide  hat  ein  Gewand  Über  den  1.  Ober* 
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schenke!  gelegt;  der  Triton  schwingt  mit  der  L.  eine  grofse 

längliche  Muschel  (c*  fehlen  dem  Triton  Gesicht  und  1.  Unterschenkel, 
dem  Meerlöwen  Kopt  und  Teil  des  Scbwanses,  der  Nereide  Oberkörper  mit 
AnD«a  und  die  Zehen  de»  r.  Fufkei;  Gesieht  des  Triton  and  ObeilcOrper 
der  Nereide  waren  ergttntt  oder  Mitten  es  weiden;  Ansat/.stclle  hergerichtet). 
Die  Nereide  stimmt,  soweit  erhalten,  fast  vollständig  mit  der 
Galateia  eines  Sarkophags  im  Pal,  Mattei  überein,  die  aber 
auf  einem  Delphin  sitzt  (Robert  Rom.  Sarkophagreliefs  II 
Taf.  LX  Nr.  182  rechts  und  Sauer  Der  Torso  v  l^elvedere 
S.  $2  m.  Abb.).  Gute  decorative  Arbeit  (die  Guir lande  wurde 
rechts  und  links  von  je  einem  Eroten  gehalten).  Vgl.  Alt- 
mann  Architektur  u.  Ornamentik  d*  ant.  Sarkophage  S.  80. 
Gerhard-PUtner  S.  71  Nr,  51$. 

518.  Sarkophagfragment  (Taf.  70). 

H.  0,48  m.,  L.  0,75  m.   Ziemlich  grobkörniger  gelblicher  Mermor  mit 

bläuJichcn  Stellen. 

An  allen  Seiten  gebrochen. 

Sehr  complicierte,  barocke  Architektur;  rechts  ein  Bogen, 
getragen  von  zwei  korinthischen  Säulen  mit  spiralförmig  ge- 
wundenen Canelluren  (nur  die  obere  IliUfte  erhalten;  und  über- 
höht von  einem  Giebel  (darin  oben  ein  grofte«,  viereckiges  Loeh); 
unter  dem  Bogen  fast  frei  ausgearbeitet  der  Oberkörper  einer 
Frau  mit  hochgegürteter  Tunica  und  Mantel  auf  l  Schulter 
und  um  die  Hüften,  leicht  nach  ihrer  L.  gewendet;  in  den 
Händen  lag  ein  länglicher  Gegenstand  (es  fehlen  Kopf  und  Hsls 

fast  fianr,  HUnde,  Attribut  bis  auf  Ans-iti);  links    tn    ebcnso  hohcm 

Relief  der  Oberkörper  eines  jungen  Mannes  nach  rechts  ge- 
wendet; das  Himation  liegt  auf  der  1.  Schulter,  die  L.  stützt 
einen  Speer  (es  fehlen  Kopf  feit  ganz,  r.  Arm  bi*  auf  Ansatz).  Späte 

geschickte  Arbeit  Vgl.  Altmann  Architektur  tt.  Ornamentik 
d.  ant.  Sarkophage  S.  52  fr. 

Gerherd'Platner  &  71  Nr.  516. 

519.  Sarkophagfragmcnt  (Taf.  70). 

H.  0,39  m.,  ür.  0,72  m.    Grofsköroiger  gelblicher  Marmor. 

Ränder  modern  riifje schnitten. 

Hochrelief;  unten  bogenförmig  hängende  Fruchtguirlande 
(sie  wurde  jederseits  von  einem  Eroten  gehalten);  darüber 
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Rest  eines  Relicfbildes;  bärti'^cr  Mccrkentaur  nach  rechts 
gewendet,  spielt  Lyra  und  blickt  um  zu  einer  Nereide  auf 
semeni  Rücken;  sie  hat  um  den  Oberkörper  ein  Gewand  ge- 
schlungen, dessen  wehendes  Ende  sie  mit  der  R.  fafst;  rechts 
scheint  der  Rest  eines  Delphins  zu  sein  (et  fehlen  dem  Kentaurvn 

Ccsicht,   I.  Atm,   Oberteil  <Ut  Lyra,   Ik-inc   \m  auf  An'^ätzc,    linde  des 
Schwan/es;  der  Nereide  Knpf  «ind  Hnls,  r.  Hand,  Teil  des  wehenden  Ge- 
wandes). Geschickte  Arbeit.    Vgl.  Nr.  $17. 
Gcrb»rd>PlRtner  S.  71  Nr.  $17' 

520.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  70)^ 

H.        m.,  Br.  0,53  m.   Grofiköniiger  btSuUcher  Mannor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
mittleres  Relief:  ein  nach  rechts  schwebender,  umblickender 
Amor  mit  Chlamy^  n  nfsc  fehlen)  schläft  mit  beiden  Händen 

einen  Vorhang  zurück,  der  auf  der  anderen  Seite  von  einem 
entsprechenden  Amor  gehalten  worden  sein  mufs;  vor  dem 
Voriiang  die  Nabclbiistc  des  verstorbenen  Kindes  mit  Fufs 
und  kleinem  rundlichen  Zwischenglied;  die  Büste  ist  bekleidet 
mit  Tunica  und  Toga:  die  Arme  sind  verhüllt  bis  auf  die 
Hände,  die  eine  RoUe  halten;  der  Kopf  nicht  ausgeführt; 
unter  dem  Amor  ein  nach  rechts  gewandter  Pfau;  links  vom 
Büstenfufs  ein  Apfel,  rechts  ein  Kuchen.  Schlechte  Arbeit  des 
3.  Jahrb.  n.  Chr. 

Gcrhard-Platner  $.  71t  Nr.jiS. 

521.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  70). 

H.  0,51  ID.,  Br.  O163  IQ.  GroftkOrniger  weifier  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Flachrelief:  links  ein  nackter  Knabe  nach  links  schreitend, 
chtastisch  bewegt  und  rückblickend  zu  einem  Hund  mit 

Halsband,  der  rechts  nach  einem  Hasen  emporsprin^t,  den 
der  Knabe  mit  der  L.  erhebt;  in  der  R.,  wie  es  scheint,  ein 

Widderkopf  am  l^aiulc  hän;^end  'rir.crnnn  undTeihlcsOc^enslandes 

fehlen);  rechts  davon  eine  aufrecht  stehende,  brennende  Fackel, 
an  deren  oberem  Kndc  mit  flatterndem  Bande  eine  Lorbeer- 
guirlande  befestigt  ist,  die  nach  rechts  bogenförmig  herab- 
hängt, und  deren  anderes  Ende  jedenfalls  an  einer  ent< 
sprechenden  Fackel  befestigt  war;  unter  ihr  ein  Tisch,  von 
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dem  nur  ein  Teil  der  Platte  mit  einem  Bein  in  der  Mitte 
erhalten  war;  auf  der  Platte  ein  dreieckiger,  quadratierter 
Gee;enstand  mit  Knopf  oben,  ein  flacher,  länglicher  und  Teil 
eines  höheren,  alles  wahrscheinlich  Kuchen  und  Siegespreisc 
für  die  unten  kämpfenden  Hähne  (vom  n  nm  der  Kopf  eAilten). 
Viele  Bohrlöcher.  Späte,  schlechte  Arbeit  Zu  den  Kampf- 
hahnen und  dem  Tisch  mit  Preisen  vgl.  Benndorfs chöne 
Die  ant  Bildw.  des  later.  Mus.  Nr.  iSg. 
Gerhard-PUtner  S.  Jt  Nr.  519. 

522.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (TaC/o). 

11.  0,41  in.,  Br.  0,40  m.    Fcinkürnif^ci  prauer  Marmor. 

Unten  und  oben  links  schmale  Randleisten  erhalten. 
Dazwischen  Hochrelief:  links  Gruppe  von  Amor  (r.)  und 
Psyche-,  Amor  hat  wehende  Chlamys,  Psyche  doppcItL,egürteten 
Chiton,  der  die  r.  Schulter  freiläfst;  sie  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  (es  fehlen  Psyche  Teil  de«  Kopfes,  der  Flügel,  der  Fu&e,  Amor 

Teil  des  L  FiugeU)  ,  rechts  neben  Amor  ein  Korb  mit  Früchten, 
von  denen  ein  Hahn  frifst  (Kppf  r«bit);  dann  Rest  einer  be* 
wegt«!  weiblichen  Figur  mit  wehendem  Gewand.  Späte, 
unbedeutende  Arbeit 

Gerhard'Platner  S.  7»  Kr.  520. 


523.  Doppelherme  des  Amnion  und  Dionysos 

(Taf.  70). 

H.  0,33  n.    Feinkörniger  gelblicher  penteliseher  Mtrmor. 

Ergünzt  die  N'aseD,  am  Aramon  die  Bartspitzc.  Ucstofsen.  lächicfei- 
•rtiger  Sprung  in  Haar  des  Ammon. 

Dionysos  bärtig,  rebenbekränst;  oben  Reste  von  zwei 
kurzen  Stierhdmem;  in  den  Haaren  des  Ammon  ein  ge- 
wundenes Band,  dessen  Enden  auf  die  Schultern  fallen. 
Beide  Köpfe  nach  guten  Typen  des  5.  Jahrh.  n.  Chr.  ge- 

arbeitet.  Wo  sie  oben  zusammcnstofsen  ein  grofses,  vier- 
eckiges Loch,  das  auf  decorative  Verwendung  schliefsen  läfst. 

Unbedeutend. 

Gerbard-Platner  S.  72  Nr.  sai. 
Taticaa.  Katalpg  t.  4a 
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524.  Kopf  des  Herakles  (Taf.  70). 

H.  ohne  Fu£i  0,26  m.   Feinköiniger  weUicr  M«nDOr. 

Ergänzt  der  Büstcnfufs.     Unten  beruin  modern   /ugc>i  hnitten. 

Kopf  des  bärtigen  Herakles  mit  freundlichem  Ausdruck 
geradeaus  gerichtet;  in  den  Haaren  ein  gerolltes  Band,  in 
das  Blätter  gesteckt  scheinen;  die  Krhebung  um  den  Hals 
wohl  ein  Rest  des  Felles.  Auf  dem  Schädel  oben  eine 
runde  Stelle  abgeplattet  und  in  ihrer  Mitte  ein  tiefes,  rundes 
Loch,  das  auf  decorative  Verwendung  schltefsen  läfst.  Derbe, 
diesem  Zweck  entsprechende  Arbeit  Auf  der  Stim  die  Spur 
einer  roten  Zahl. 

0«rh»rd-PUta«r  S.  72  Nr.  522. 

525.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  70). 

H.  ohne  FuÜi  0,32  ro.    Sehr  grofskörniger,  hellgrauer  Marmor. 

Frgünrt  N.i<;e  nnc!  BH^tenfuf»  mit  Indextilfelilien.  OberIiii[*e  v  erJetrt. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  leicht  zu  ihrer  R. 
gewendet;  rundes  Gesicht,  weiche  l'orinen,  kleiner  Mund, 
flache  Augen,  niedrige  Stirn,  ruhiger  Ausdruck.  Die  Haare 
gescheitelt  und  in  regelmäfsig  gewellten  Massen  auseinander 
gestrichen;  hinten  ein  grobes,  flaches  Nest.  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben.  Zum  Einsetzen  in  eine  Statue 
hergerichtet.  Geringe  Arbeit.  Vgl.  Bernoulli  Röm.  licono' 
graphie  II  2  Taf  LIII. 

Nach  der  Aufschrift  auf  dem  Indextäfelchen  in  Ostia 
gefunden. 

Gerhard  •  PUtner  S.  6ö  Nr.  4iu. 

526.  Relieffragment  Q)  (Taf.  70. 

11.  (Ic^  .\iitiki.n  0,31  in.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  aus  Marmor:  Kinn  mit  Teil  der  Kinnladen,  BUstenfiir$;  aus 
Gyps:  Na«e,  Lippen,  Teile  der  Waogen,  dci  Kinus  und  der  Ilaarc  Uber 
dem  1.  Obr.  Alle  RSnder  iDoden  thg^earbcttet. 

Kopf  einer  Satyressa  nach  links  gewendet;  spitze  Ohren, 
sonst  edle  Züge  mit  ruhigem  Ausdruck;  lange  Haare  im 
Nacken  zusammengebunden;  Stirn-  und  Scb'afcnlöckchen; 
die  Haarenden  hinten  liegen  z.  T.  auf  einem  Fell  auf 
Scheint  von  der  Copie  eines  hellenistischen  Reliefs  mit  voll* 
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kommen  freigearbeiteten  Figurenteiien  zu  stammen;  decorative 
Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  72  Nr.  $24. 

527.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  70). 

H.  ohne  Fufs  0,34  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  BU^tciirufj.    Runder  der  Ohren  bestofsen. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  leicht  zu  seiner  R.  E^ewendet. 

Langer  dünner  Hals,  schmales  Gesicht,  starkes  Kinn,  breiter, 

geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen,  tiefliegende  ziemlich 

gekniffene  Augen,  horixontal  gerun^te  Stirn,  kunes  volles 

Haar.  Ernster,  geschäftsmäßiger  Ausdruck.  Gehört  zu  den 

sogen.  Cäsartypen.  Geringe  Atfaeit  vom  Ende  der  Republik. 

War  bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue. 

Gerhard-PUtaer  S.  J»  Kr.  s^Si  Bernoulll  RQm.  Ikoiiogt«i>hic 
I  S.  156  Nr.  7. 

528.  Archaistischer  Kopf  des  Dionysos  (Taf. 70). 

H.  ohoc  Fuüi  Oi37  m.   FciDkömifcr  selblicbcr  Marmor. 

Ergfünzt  Nase  mir  I  eil  der  OberUppe,  Teil  der  Haare  Uber  dem  1. 
Auge,  BUstenfufs.  Mehrfach  bestofsen.  Unter  dem  r.  Ohr  ein  Sprung. 
Bartende  fehlt. 

Bartiger  Dionysoskopf  gradeaus  gerichtet;  die  Haare 
sind  auf  dem  Schädel  in  einzelne  flache,  leicht  gewellte 
Strähnen  gesondert  und  vom  Wirbel  strahlenförmig  aus- 
gehend geordnet,  dann  von  einem  Band  umgeben,  in  dem 
kleine  Epheublätter  nach  oben  gerichtet  stecken;  vor  dem 
Band  bilden  sie  eine  geschlossene,  leicht  gewellte  Masse,  die 
hinten  breit  in  den  Nacken  herabhängt;  dieser  Schopf  geht 
in  kleine  künstlich  gedrehte  Löckchen  aus;  von  ebensolchen 
ist  die  Stirn  umsäumt,  und  endlich  fällt  oberhalb  der  Ohren 
eine  kurze  Strähne  von  dem  Band  her  übet  die  davor 
liegende  Haarroasse;  sie  endigt  ebenfalls  üi  gedrehte 
Löckchen.  Freundlicher  Ausdruck.  Das  Bartendc  war  wohl 
angestückt,  das  Ganze  zum  Einsetzen  in  Statue  oder  Herme 
bestimmt.  Unbedeutend.  Auf  der  Stirn  ist  mit  roter  Farbe 
15  aufgemalt, 

Gtrbatd-PUtner  S.  72  Nr.  526. 

4»* 
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529.  Archaistischer  Kopf  des  Dionysos  (Taf, 70). 

H,  0,33  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erj^änzt  Naseospitse,  Ende  der  X.ockeD' neben  den  Ohren,  Einiget 

bcs  tof?  en. 

Bärtiger  Dionysoskopf  gradeaus  gericlitet.  Die  Haare 
nach  vorn  gekimm^  wo  sie  eich  in  kleine  Löckchen  auf- 
lösen, hinter  denen  das  unoschUefsende  Band  liegt;  vor  den 
Ohren  zwei  breite  Locken;  der  Bart  in  einzelne  Locken  ge- 
dreht Hinten  glatt  abgeschnitten;  also  wohl  die  Hälfte  einer 
Doppelherme.  Unbedeutend.  Auf  der  Stirn  ist  mit  roter 
Farbe  15  auft^cma!t. 

G crhard-Flatner  S.  72  Anm.  3. 

530.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  70). 
H.  des  Oeoicn        m.,  dee  Kopfes  0,19  n.  Zierolicli  feinkörniger, 

«eifier  Maimoir. 

Brglnet  Nase,  Hals  fast  ganx  mit  Bitste  nnd  Pufs.  Sehr  Te;r> 
waschen,  doch  ist  die  Obeiillctie  des  Gesichts  leicht  geglittet. 

Auf  moderner  Oberarmbüstc  mit  Paludamentum  der 
Porträtkopf  eines  Knaben  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet 
und  geneigt;  et^vas  gedunsene  Formen;  trauriger,  kranker 
Ausdruck;  dichte,  schlichte  Haare  ins  Gesicht  gekämmt. 
Die  Pupillen  sind  ganz  leicht  angegeben.  Unbedeutende  Ap 
beit  trajanischer  Zeit 

Gerhard-Platner  S.  7*  Nr.  SS9> 

530A.  Weiblicher  Idealkopf  auf  modemer  Büste 

(Taf.  70). 

H.  des  Ganzen  0,57  ni.,  des  Kopfes  0,29  m.    Feinkörniger  weif^er  Marmor. 

Er^ilnrt  di>  Diadems,  die  Hnarc  nm  Scheitel,  Mittelteil  der 

Stirne  mit  Nase  und  Mund,  Kinn,  Teile  der  Augen,  Flicken  io  der  1.  Wange, 

I.  OhrlSppcben,  Teile  des  Schleien,  BOste  mit  KuTs. 

Auf  moderner»  nackter  Büste  sitzt  ganz  leicht  nach  der 
r.  Schulter  gewendet  ein  strenger,  weiblicher  Kopf;  die  Haare 
sind  vorn  gescheitelt,  die  Strähnen  über  den  Ohren  weit 
ausladend  aufgerollt,  dann,  wie  die  Haare  hinten,  über  ein 
Band  geschlungen,  das  vorne  von  dem  Diadem  verdeckt  ist; 
an  diesem  sind  fünf  <;l(.-iche  Akanthuskelehc  in  Flachrelief 
gebildet;  der  Hinterkopf  ist  überdeckt  von  einem  Gewand; 


Digitized  by  Google 


MUSEO  CHIARAMONTI  53 1. 


661 


im  Nacken  noch  der  Saum  des  Chiton  oder  Peplos  sichtbar. 
Der  Kopf  gehörte  also  zu  einer  Statue.  Die  Brauen  sind 
durch  einen  leicht  erhobenen  Strich  angedeutet  iHaare  nur 
an  dem  modernen  Teil  angegeben);  die  rupilie  ist  ganz  flach 
erhoben  (nur  noch  an  dem  r.  Auge  zu  erkennen);  demnach 
Copie  nach  Bronxe.  Die  drahtförmig  behandelten  Haare 
und  die  strengen  Formen  des  Gesichts  weisen  auf  die  Mitte 
des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  In  der  That  ist  der  Kopf  abgesehen 
vom  Diadem  und  schleierartigen  Gewandstück  eine  Replik 
des  kürzlich  von  Arndt  {La  glyptothequc  Ny-Carlsberg 
S.  99fi".)  und  Marian!  (BuUcttino  delia  commiss.  archeol. 
comun.  1897  S.  i6<)ff.)  behandelten  peloponnesischen  Typus. 
Das  Diadem  verrät  durcli  Form  und  Ornanicntik,  dafs  es 
erst  von  dem  römischen  Copistcn  erfunden  ist;  ebenso  wird 
es  mit  dem  schleierartigcn  Gewandstück  stehen,  das  entweder 
XU  einem  Mantel  oder  2U  dem  Apoptygma  des  Peplos  ge- 
hört haben  könnte.  Jedenfalls  also  war  die  Figur,  zu  der 
der  Kopf  gehörte,  keine  Copic,  sondern  eine  Umarbeitung 
der  ursprünglichen,  und  die  Beifügung  des  Diadems  legt  den 
Gedanken  nalie,  dafs  auch  jene  ein  höheres  göttliclics  Wesen 
dargestellt  habcj  doch  ist  dieser  Schlafs  nicht  bündig.  Arbeit 
gering. 

Gerhard •Plataer  S.  72  Nr.  $3$:  AmclttD^  RtN».  Mittb.  1900 
S»  188  Anm.  3. 

Photoffrapliie  Alinari  itSaS. 

531.  Kopf  eines  Strategen  auf  modemer  Büste 

(Taf.  70). 

H.  des  Gauen  ojom.,  (U  '  Antikcii  1^27  m.    rLinkiSroiger  weifter  Ifaimor 

mit  ichwarzcu  Streifen. 

Ergänzt  flclm  bis  auf  den  untersten  Rand  ^itr  Seite  Uful  im  Nacken* 
Nase,  Rüste  mit  Kuf^.    Di«  CJcsicht  i«t  ?;fark  gcput/t. 

Auf  moderner  Büste  leiclit  nach  der  1.  Schulter  ge- 
wendet der  Kopf  eines  Mannes  in  ndtüeren  Jahren  mit 
kursem  Vollbart,  diditen,  an  den  Schläfen  wirr  gelockten 
Haaren,  auf  denen  ein  korinthischer  Helm  sitsL  Die  Gesichts- 
züge wenig  individuell;  volle,  runde  Wangen ;  leicht  geöffneter 
Mund,  stark  vorspringende  Stirn;  der  Ausdruck  liat  etwas 
Müdes.   Der  mäfsig  ausgeführte  Kopf  ist  eine  Replik  des 
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besser  gearbeiteten,  der  dem  sog.  Phokion  in  der  Sala  della 
Biga  ['St.  616)  aufgesetzt  ist;  der  Ausdruck  ist  dort  sehr  viel 
lebendiger.  Das  Original  war  jedenfalls  ein  iticalisicrtcs 
Strategenporträt  vom  Anfang  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  h'hemals 
war  der  Kopf  itn  hiesigen  ägyptischen  Museum  aufgestellt. 

Gcrhard'PUtner  S.  iii  Nr.  745;  Arndt^Brackmann  Griccb.  n. 
itfin.  PortitU  Nr.  a83/4{  BernouUi  Griceb.  IkonoctapUe  II  S.  $8. 

532.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner  Büste 

{Taf.  70). 

H.  des  Ganzen  0,605  au,  des  Kopfes  0,275  ^-    l'  cinkLiriiigcr  wcifser  Marmor. 

Er;gäQjEt  Hinterkopf  vom  Band  an  mit  Nacken,  hinteren  birahnen  der 
bcbultcriocken  und  Obren,  Haare  vom  Scheitel  bis  zum  1.  Ohr  fast  gaoi,  • 
Nwe,  Uoteriippe,  der  gnue  Hals  (bis  auf  ein  Stück  der  Keble)  mit  Btole 
aad  Fab.  Stark  überarbeitet. 

Auf  nackter,  moderner  Bilste  gradcaus  gewendet  ein 
jugendlicher  weiblicher  Idealkopf  mit  länglichem  Gesicht,  das 
durch  Überarbeitung  und  Ergänzung  jeden  Charakter  ver 
lorcn  hat.  Die  von  einem  Band  umzogeneu  iiaare  sind 
gesdidtel^  von  den  Schläfen  surlickgestrichen  und  hinten 
in  einen  Schopf  aufgenommen,  von  dem  Schulteriocken  herab- 
hängen. Das  Original  mufs  gegen  Ende  des  5.  Jahrii.  v.  Chr. 
entstanden  sein. 

Die  Deutung  auf  Diana  (moderne  Inschrift  am  Index« 
täfelchcn)  ist  ganz  willkürlich. 

GcrlLird-Platncr  S.  72  Nr.  jjo. 

Photographie  Aliaari  itSa?. 

533.  Deckel  einer  Aschenurne  (Taf.  70). 

H.  Ok43  m.,  L.  0,77  m.    >fnrmnr  des  Kopfes  grofskttmiK  und  gtmtt  des 

Übrigen  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergänzt  Nase,  Hala  mit  Teil  der  Schulten.  Die  Lehnen  det  Lagers 

oben  botofscn. 

Gebildet  in  Form  eines  Ruhebettes  mit  mafsig  holten 
Lehnen  auf  drei  Seiten,  auf  dem  eine  mannliche  Figur  nach 
links  gewendet  lagert;  sie  trägt  ungegürtete  Tunica  und  den 
Mantel  um  1.  Schulter  und  Arm,  Rücken  und  Beine;  die 

Hand  des  mit  dem  Ellenbogen  aufgestützten  1.  Arms  hält 
einen  Sk\  pho.s,  die  über  den  Schofs  nach  vorn  gelegte  R. 
einen  Kranz-,  der  nicht  zugehörige  Kopf  (Marmor  verschieden) 
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ist  weiblich;  er  hat  gescheiteltes,  zurückgenommenes,  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebundenes  ITaar.  Hinter  dem  r.  Ober- 
schenkel liegt  in  der  Ecke  auf  seiner  1.  Seite  mit  ausge- 
streektetkBetaeti  da  Hund  mit  wolligem  Fell.  An  dem  Lager 
ist  die  Vorderseite  mit  einem  dnladien  Profil  umrahmt;  die 
anderen  Seiten  sind  nidit  ausgefilhrt.  Vorne  die  gefälschte 
Inschrift: 

PERSIPHOME  •  PACATA  •  DITI  •  DECVMBIT  • 
INTEGRITATI  •  UTAX  • 

Unbedeutend. 

Gcrhard-i'iatner  b.  72  Nr.  531;  CIL  Vi  3555*. 

534.  Kopf  der  Hera  auf  modemer  Büste  (Taf.  70). 

H.  dM  Gissen  9J66 de»  Köpfet  0,395       FciDkömicer  wei&er  Mwinor. 

Ergftntt  Splitt«  «m  Rand  dct  Diadtmi,  Flielteii  an  d«n  Augen,  Nas« 
loit  StAek  d«T  r.  Wange,  Lippen  6st  gaax,  Büste  mit  Pnft. 

Auf  nackter,  moderner  Büste  sitzt  etwas  zurückgebogen 
und  gan*  leise  «ur  r.  Schulter  geneigt  ein  weiblicher  Ideal- 
kopf mit  vollen,  reifen  Formen  und  ernstem  Ausdruck;  die 
lebhaft  s^ewcllten  Haare  sind  gescheitelt,  von  den  Schläfen 
zurück^csUichen,  hinten  in  einem  Schopf  aufgcbumien  und 
oben  überragt  von  einem  Diadem  mit  längälaufender  Aus- 
buchtung; gro&e  Schläfenldckchen.  Seinem  Charakter  nach 
stellt  der  Kopf  wahrscheinlich  Hera  dar;  die  Formen  weisen 
auf  ein  Original  vom  Ende  des  5*  Jahrii.  v.  Chr.  Sorg* 
föltigc,  aber  harte  und  leblose  Arbeit. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Indextäfelchen  in  Ostia  ge* 
funden. 

Gcrb»rd-PlatQcr  S.J2  Nr.  532;  Overbeck  Kunstmytbologie  111  3 
S.  9a  Nr.  to. 

535.  Kopf  eines  Galliers  auf  modemer  Böste 

(Taf.  70). 

H.  dci  Garnen  0,71  m.,  des  Kopfes  0,35  m.  Zicmltcli  fcinkttniger  franer 

(peigwncniecher)  Marmor. 

Ergänzt  grofses  StUck  der  Haare  oben  VOro,  KasC,  Oberlippe  mit 
Mitte  des  Sclinurrbarte«,  Büste  mit  Fufs. 

Auf  nackter  moderner  Büste  der  Kopf  eines  Mannes 
stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  erhoben;  dicker, 
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kurzer  Hals;    starkknochiges   derbes   Gesicht  mit  kurzge> 
schnittenem,  struppigen  Vollbart;  Mund  geöffnet,  Stirn  ge> 
rtmselt;  Ausdruck  von  Schrecken  und  Angst ;  die  Augäpfel  sind 
an  der  Stdle  der  nach  oben  geriditeten  Pupillen  etwas  abge- 
flacht; Brauen  durch  Striche  angegeben;  wirres,  kurzsträbniges 
I  laar,  das  sich  über  der  Stirn  straff  in  die  Höhe  sträubt.  Schon 
(.lurcli  diese  Merkmale  ergiebt  sich  die  Dcutini^s  doch  •^ind 
auch  von  der  den  Galiiern  eigenen  Torqucs  Si)uren  erhalten: 
jederseits  ein  Ansatz  an  der  Haargrenzc  im  Nacken  und  von 
dort  ausgehend  je  eine  streifenförmige  Abarbeitung.  Augcn- 
scheinlidi  stammt  der  Kopf  aus  einer  Kampfgruppe,  in 
der  der  Gallier  unterliegend,  von  seiner  R.  her  oder  von 
rQckwärto  angegriffen  —  vielleicht  wurde  er  am  Stimschopf 
gepackt  —  und  voll  Angst  schreiend  (iargcstellt  war.  Zu 
diesem  Charakter  pafst  das  Merkmal  des  Vollbarts;  nur  die 
vornehmen  Gallier  ra?icrten   sich  das  Kinn  iDioil.  V  28). 
Gei^cnsland,  Art  der  Arbeit,  des  Marmors  und  Grofse  be- 
weisen, (iafs  iler  Kojif  ebenso  wie  der  slerbende  Gallier  im 
capitolinischen  Museum  und  die  iudovisischc  Gru[)pc,  von 
den  Sicgcsdenkmaien  Attaloi  L  von  Fergamon  (241  —  197  v. 
Chr.)  stammt.  Die  NebeneinandersteUung  der  drei  Gallier» 
köpfe  giebt  einen  Begriff  von  der  Mannigfaltigkeit  von 
Kttnstlerindividualitäten«  die  damals  für  Pergamon  tliätig 
Wtiren:    in   dem  ludovisischcn  Kopf   starke  Idealisierung, 
höchstes  l'athos,  in  den  Formen  WeiterbiUhint;  des  skopasi- 
schcn  Stils;  im  capitolinischen  schlichler  Realismus  L^edamitfi 
durch   einen   etwas   matten   Idealismus;    im    vaticanisclu  n 
krasser,  rücksichtsloser  Realismus  in  Form  und  Auflassung. 

Gerbard-Platner  S.  4$  Nr.  103;  Petersen  ROni.  Mitk  1895  S.  I36ff. 
T«f.  II  V;  Helbiff  Nr.  106.  « 

535A.  Kömische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  70). 

H.  des  Gansea  0,66  m.,  obnc  Pur»  0,55  m.   Pcinkärnigcr  weifser  Marmor. 

ErgXnit  ein  reg^elrojlfsij;  gefondtes  Stück  der  Prisur  mit  dem  Nest 

hinten  (\v.ir  jcdcnfiilU  m  -e -t  ickt; ,  Nasenspitze,  I,  Brust,  Ktifscrer  Teil  der 

I.  Schulter,  Bü-tenf^ifv  rn  t  iniiextäfelchcn. 

Auf  einer  Obcrarmbüstc  mit  Tunica  und  Mantel  \^er  be- 
deckt beide  Schultern,  Nacken  und  Unterteil  der  Brust)  mit 
halber  Wendung  nach  der  I.  Schulter  und  leichter  Neigung 
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der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  mit  sanft  ge- 
rundeten Wangen,  spitzern  Kinn,  ^cschiossencm  Mund  mit 
langer,  leicht  vortretender  Oberlippe,  kleiner,  gebogener  Nase, 
schmalen  Augen,  glatter  Stirn.  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Der  Ausdruck  ernst. 
Die  Haare  gescheitelt  und  in  regelmäfsig  und  stark  gewellten 
Massen  rechts  und  links  abwärts»,  dann  über  die  Ohren  zurück» 
gekämmt,  hinten  in  einem  Nest  zusammengeflochten.  Gute 
Arbeit.  Die  Dargestellte  vielleicht  Iiilia  Mammaea.  Gefunden 
ij/O  auf  (1cm  Esquiliii  bei  der  Krbauung  des  Klosters 
S.  Francesco  di  Paola  an  der  Via  Sta.  Lucia  in  SlIcc  (vi^l. 
CIL  VI  358),    Nach  der  Inschrift  auf  dem  Büstenfufs  vorn 

unten  von  Pius  VI.  erworben. 

Viconti  MuMO  Pio-aem<Dtino  VI  T«f.  LVII  2;  C.  L.  Visconti 

l>C!>cruionc  dci  niusci  Vaticani  (1870)  Mus.  Chiar.  Nr.  53$A;  Bcmovlll 
Röm.  Ikonographie  11  j  S.  109  Nr.  3  und  S.  114  f. 

536.  Oberteil  einer  Statuette  des  sogen. 
Narkissos  (Taf.  70). 
H.  ohne  Fufs  0,37  01.   GroUkOroigcr  hellgrauer  Mamor. 

KrgUnit  Unterteil  der  Nase  mit  Uppen,  halbem  Kinn  und  Teil  der 
I.  Kinnlade,  Unterteil  des  Halses  mit  StUck  der  I.  Schulter,  Stück  am  r. 
Armstumpf  aufscn,  BUstcnfufä  mit  Indextäfclchea.  Unten  und  an  den  Arm- 
stunpfcs  modern  sugescboitten  und  unten  nusgcliöhlt. 

Oberteil  einer  Knabenstatuettc;  der  1.  Arm  war  auf« 
gestützt;  der  r.  ginj*  leicht  zurück;  der  Kopf  mit  kurzem, 
g;clocktcn  Haar  (auf  dem  Oberkopf  sind  die  Locken  voller 
und  langer  als  an  den  Seiten  ;  ist  nach  der  1.  Schlüter  geneigt 
und  leicht  L;L-scnkt  :dic  (icsiclitshalftcn  siud  sclir  ungleich  ge- 
ratenj.  Gut  gearbeitete  Replik  des  sogen.  Narkissostypus, 
einer  Knabeostatuette  mit  r.  Standbein,  die  L.  auf  eine  Stele 
gestUtst^  die  R.  (häufig  mit  einem  Apfel)  in  den  Rücken  ge* 
legt.  Friiher  Narkissos  oder  Hypnos  genannt,  oder  tür  eine 
Grabflgur  erklärt,  ist  sie  letsthin  von  Furtwängler  (a.  zweiten 
unten  a.  O.)  Adonis  genannt  worden.  In  den  Formen  mischte 
sich  polyklctischcr  und  attischer  Stil;  letzterer  aber  iibenviegt. 
Die  Copien  sind  in  den  Köpfen  nicht  alk-  i;lciclr,  die  einen 
.-iiui  voller  und  rundlicher  als  die  andern;  das  vaticanischc 
Exemplar  zeichnet  sieh  durch  besonders  starke  Schmalhcit 
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des  Gesichtes  und  Feinheit  der  einzelnen  Züge  aus.  Das 
Original  niufs  ein  attisches  Werk  vom  Kndc  des  5.  Jahrh, 
V.  Chr.  gewesen  sein  (Furtwängler  erkennt  darin  a.  unten 
a.  O.  vielmehr  das  Werk  eines  Schülers  Polyklet's}. 

Gcrhard-Platner  S.  7s  Nr.  $33;  Furtwtneler  BoBettino  d.  1. 1877 
S.  159;  Winnefeld  Ilypnos  S.  30;  Kilkmann  Berlin.  Winckclmanns- 
Progr.  S.  90  Nr.  230;  Furtwünglcr  Meisterwerke  S.  483  Anm.  3  Nr.  b; 
Amelung  bei  Arndt-Amelung  Einxelaafnftiimeii  Test  xu  Nr.  1139. 

Photographicen  beim  rSm.  lastitat  (Face  und  Pro(il> 

Unter  Nr.  530—556: 

Zwei  Fragmente  eines  Gesimses  und  zwei  einer 
Brunnenmtindung  (Taf.  ;o}. 

a  (unter  Nr.  530 — ^oA). 
H.  0,16  m.,  L.  0,94  m.,  T.  0,20  m.  Feioköroigcr  hellgrauer  Marmor. 

Vielfach  bcstofscn. 

Von  unten  nach  oben:  IMattc;  lesbischcs  Kynia;  Zahn- 
schnitt;  Eierstab;  Platte.   Rechts  und  links  Anschlufsfläche. 

b  ■  (unter  Nr.  S3t— 2}. 
H.  o,a  m.,  L.  Oi58  m,,  T.  <^Z4  m.  Feinkttmiger  gtaaer  Marmor. 

Oben  best  orten.  Links  gebrochen. 

Friesartiger  Block  mit  Flachrelief  unter  einem  sehmaten 
Rand  mit  glattem  Kyma.  Von  links  nach  rechts:  Krokodil 
nach  links  fSohnau/e  feiilt  ;  dann  Akanthuskelch;  Nilpferd  nach 
rechts;  Räumchen  mit  Blättern  und  Beeren;  halber  Kelch 
mit  gezahnten  Blättern.   Rechts  AnschlufsHäche. 

b'  (unter  Nr.  533—5)- 
H.  «1,3$  m.,  L.  1,47».,  T.  und  Mannor  wie  beib\ 

Rinder  be Stoffen.  Die  r.  obere  Ecke  war  abgebrochen. 

Dem  profilierten  Rand  oben  entspricht  hier  ein  breiter 

Randstreifen  mit  Inschrift.  Auf  dem  Fries:  rechts  halber 
Akanthuskelch  mit  Blüten;  links  davon  Reiher  nach  links; 
dann  lilienartige  Pflanze;  Schnepfe  (?)  nach  rechts;  Akanthn';- 
kelch  mit  einem  Schmetterling  auf  einer  Btiitc  rechts;  sprin- 
gender Hund  mit  Halsband  nach  rechts;  Pflanze  mit  fein  ge- 
fiederten Blättern ;  halbe  Lilienpilanzc.  Dazwischen  unten  drei 
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Löcher;  das  1.  leer,  die  beiden  andern  mit  Bronzeröhren  und 
mit  dickem  Bleivergufs.   Links  sind  Ränder  und  Relief  ab* 

und  eine  Bogennische  eingearbeitet. 

Beide  Teile  gehören  zu  demselben  Fries  und  stammen, 
nach  den  Röhren  zu  schliefsen,  von  einem  Wasserwerk,  was 
für  die  Auswahl  der  Tiere  und  i'ilanzen  bestimmend  war. 
Die  nach  Halsen  wahfschetnlich  moderne  Inschrift  lautet: 
F.C»R»G.F.F.A-D-I-S-Q-I 

Geringe  decorative  Arbeit. 

G«rb*rd'?UtBei  S.  7s  Nr.  A. 

c  (unter  Nr.  535  A— 6). 
L.  0,99  tn.,  H.  0,145  n>«  T.  0,24  m.  FcinkOnilger  blSuliclicr  Utimor. 

Vielfach  bcstoiscn. 

Motive  wie  bei  a,  aber  Alles  gröiser  und  derber. 
537.  Relieffragment  (Taf.  70). 

H.       n*»      **»y>      Fciaköinifer  heUgnuer  Marmor. 

Oben  ein  kleines  Stitclc  schmaler  Randleiste  erhalten. 
Hodirelief:  Reiter  mit  Icurzem»  gegürteten  Armdchiton  und 

Aattemder  Chlamys  nach  rechts;  die  L.  mit ZQgd  voi^estreckt; 
die  BL  warmitSpeer  nach  rückwärts  erhoben  (es  fehlen  Kopf  und 

Hals,  r  rnfcTnrm  mit  Haiul  »iticl  Speer,  r(irsi.V.  das  Pfcrd  ist,  wic 
CS  scheint,  mit  einem  l'cll  gesattelt  (ihm  fehlen  Kopf,  Beine, 
Schwaoi).  Decorative  Arbeit. 

Gerbav4-PUtii«r  S.  72  Nr.  535. 

538.  Relief  Fragment  (Taf.  70). 

H.  0,190«,  Br.  0,17111«   Feinköraigfr  gelblicher  Hannor. 

Oben  und  unten  sdimale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 
Flachrelief:  Stier  nach  links  schreitend,  den  Kopf  dem  Be- 
schauer zuwendend.  Schlecht. 

Gerbard-Platner  S.  7a  Nr.  536b 

539.  I'ragment  eines  Kindersarkophan^s  (Taf.  70). 

H.  ü,2j  m.,  Br.  0,35  in.    Grol>koriiigi,r,  Uiclit  Mmliclior  Munuoi. 

Unten  und  oben  rechts  schmale  Randleiste  erhalten. 
Flachrelief:  ein  Wagen,  auf  dem  ein  Kind  in  ungegürtctem 
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RöcVchcn  sitzt  und  lenkt,  von  zwei  Schafböcken  nach  rechts 
gezogen;  voran  schreitet  ein  Knabe  in  kurzem,  gegürteten 
Röckchen,  einen  Stab  in  der  R.,  umblickend  (dem  Kinde  feiiicn 
Kopf  und  Hals,  dem  Knaben  I.  Arm).  Spät  und  roh,  aber  lebendig. 
Gerhard-Platner  S.  72  Kr.  537. 

540.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  70). 

H.  0^29  ID.|  Li  0^30  m.   Fcioktf  rniger  gdblicber  Marmor. 

m 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Daxwischen 

Flachrelief;  links  ein  kleiner  Rest  eines  Wagens,  den  zwei 
Schafe  nach  rechts  ziehen;  auf  dem  Wagen  sitzt  ein  Knabe 
als  Lenker  in  ungegürtcter  Tunica,  Peitsche  und  Züge!  in 
der  R.;  darüber  der  (Ibcrkorper  eines  ebciiiso  gekleideten 
Knaben  mit  einer  Gerte  in  der  erhobenen  R.;  im  Grunde 
hinter  den  Schafen  ein  Meilenstein  mit  rundem  Aufsatz,  auf 
dem  L  eingeritzt  bt  (vgl.  hierselbst  Nr.  69);  den  Tieren  voran 
sdireitet  ein  jugendlicher  Diener  in  kurzem  gegOrteten  Rock» 
Zflgel  in  der  R.,  der  Kopf  ist  kurz  geschoren;  nur  vom 
Wirbel  hängt  ein  Büschel  herab  (ifam  fehlen  1.  Arm  und  Bein). 
Späte  rohe  Arbeit. 

Gerbard-Platner  b.  72  Ni.  538. 

541.  Relieffragment  (Taf.  70). 

H.  0,33  ni.,  Hr.  0,25  m.  OrobkDrnig^  weifter  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erlialtcii.  Flachrelief:  Links 
und  rechts  oben  Reste  vonl'inic  und  Laubbäumen;  links  unten 
oberes  Vorderteil  eines  Stiers  nach  rechts  (Horn  ausgebrochen); 
rechts  unten  Kopf  eines  Widders  mit  Halsband  nach  links. 
Späte  geringe  Arbeit  L.  oben  ist  mit  roter  Farbe  8  auf- 
gemalt. 

Gerhard-PUtncr  S.  73  Nr.  539. 

542.  Relieffracfment  (Taf.  70). 

H.  o,_^5  m.,  Br.  0,37  m.    CJn  bknrnjgi-r  t;r.mcr  Marmor. 

Hochrelief:  Reiter  in  derselben  Kleidung,  Haltung  und 

Richtiinfr  wie  auf  Nr.  537;  hier  die  Filfsc  mit  hohen  Stiefeln 
erhalten;  von  liem  Speer  ein  ieil  am  Hals  des  mit  Fell  ge- 
sattelten Pferdes  erhalten;  unter  dem  Pferd  der  Rest  eines 
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Hundes  (dem  Reiter  fehlen  Kopf,  r.  Hand  und  Fufsspitrc,  dem  Pferd 
Unterteil  der  Hinterbeine,  Vorderbeine;  Kopf  sehr  bestofsen).  Späte, 

schlechte  Arbeit.  Auf  den  Kopf  des  Pferdes  ist  mit  roter 
Farbe  8  aufj^cmalt. 

Gerhard-PUtner  S.  73  Nr.  540. 

542 A.  Grabara  einer  Valeria  Festa  (Taf,  70). 

CIL  VI  17945. 

542B.  Fragment  einer  Herakles 'Herme  (Taf.70). 

H,  0,53  n*  FctakBmigcr  wdfser  Muaior. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals  mit  Teil  der  1.  Schulter.  Teil  der  R.» 
Spitze  des  Löwenkopfes,  Zipfel  dirantcr  (StQtxe  dafflt  erhalten),  unteres 

Ende  des  Hermenschaftcs. 

Auf  dem  Hermenschaft  der  vollkommen  in  das  Fell 
gewickelte  Oberkörper  des  Heros.  Vgl.  hierselbst  Nr.  680B 
und  C.  Schlechte»  späte  Arbeit. 

Gcrfcnrd-PIatner  5.  jm  Nr,  B. 

543Ba.  Grabara  einer  Claudia  Bassilla  gesetst 
vom  Vater  Daphnus  imp.  Domitiani  Aug.  Germaiiic(i)  ser(vus). 

Im  Actom  vorne  ein  voller  Lobeerkranz  mit  Bändern. 
Die  Ära  ist  erst  vor  Kurzem  hier  aufgestellt  und  deshalb  auf 
Tafel  70  nicht  abgebildet  worden.  Stammt  aus  einer  Vigna 
alle  tre  Madonne. 

CIL  VI  iS36t. 

542 C.  Fragment  einer  Herme  (Taf.70}. 

H.  0,78  n.  FcinkSinigcT  gelblielier  Mannor. 

Er  fehlen  Kopf  und  Hals,  Teil  des  r.  Obennns,  1.  Ann  mit  Handf 
unteres  Ende  des  Hemenschaftes.  Sehr  beatofsen. 

Auf  dem  Hcrmenscliaft  ein  männlicher  Oberkörper,  bis 
auf  den  jetzt  felilenden  i.  Arm  in  den  Mantel  gehüllt  (der 
r.  Unterarm  liegt  quer  vor  der  Brust).  Vielleicht  war  Hermes 
dargestellt. 

G  erhard-Platner  S.  72  Nr.  C 
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542D.  Grabara  eines  T.  Atilius  Piso  (Taf.  70). 

An  dem  sehr  zerstörten  Aufsatz  vorn  der  Rest  einer 
kleinen  Büste  in  Relief. 
CIL  VI  12633. 

Abteilung  XXIL 

543.  Torso  einer  Panzerstatuc  mit  idealem 

Jünglingskopf  (Taf.  71). 
H.  de«  Orhico        id.,  des  Kopfes  0,37  m.  Maimor  des  Tono  feinkBinig 
und  weifi;  der  des  Kopfes  gelblich.  Der  Fuft  sus  bimaneiD  Alftbaiter. 

Brcrlnct  «IIS  lifaniior:  Ende  des  r.  Amutuinpiei,  I.  Amstampf  mit 

Gewand,  riele  Falten,  Teile  der  GreifenflUgel;  aus  Gyps:  Hinterkopf  tnit  1. 
Ohr.  Unterteil  der  Nase,  Teil  der  Oberlippe,  Ha!«.  I  eil  der  Mantelrosette, 
Trodiiela  des  Cingulum.  K.  Armstumpf  war  gebrochen.  R.  Ohr  be- 
f  tofsen.  Der  Tono  hinteo  modern  autgehtthlt. 

Torso  von  aufrechter  Haltung  mit  reliefgesdunttcktein 
Panzer:  über  dem  Nabel  ein  Altar,  der  wie  ein  weiter  zwei« 
lienkligcr  Kessel  mit  ^rofscm  Fufs  gebildet  ist,  mit  Flamme; 
rechts  und  links  davon,  ihm  zugewendet,  je  ein  stehender 
Löwengreif  mit  einer  er  hobenen  Vorderp ranke  (Fufsbodcn  ist 
nicht  angegeben);  unter  dem  Nabel  die  nach  rechts  stehende 
Wölfin  mit  den  einander  zugekehrt  hockenden  und  nach  den 
Eutern  greifenden  Zwillingen  (sie  wendet  den  Kopf  und  leckt 
den  einen  Knaben  am  Seheitel);  um  die  Taille  geschlungen 
die  vom  verknotete  Sdiärpe,  deren  befranste  Enden  jeder* 
seits  noch  einmal  aufgenommen  und  durchgesteckt  sind;  längs 
der  r.  Seite  sind  die  Scharniere  des  Panzers  deutlich  an- 
gegeben; die  Armlöcher  sind  vorne  mit  einem  Zackenornament 
umrändert,  das  unter  der  r.  Achsel  von  einem  halbkreis- 
förmigen Stück  i^wohl  aus  Leder  zu  denken)  überdeckt  wird; 
auf  der  r.  Schulter  mit  Rosette  geknüpft  ein  Ober  die  l. 
Schulter  zurückgeworfenes  Paludamentum;  von  den  Arm- 
stümpfen der  linke  gesenkt,  der  rechte  mit  der  Schulter  seit- 
lich vorgestreckt.  Der  jugendliche,  unbärtige  Kopf  mit  kurz- 
lockigem Haar  halb  zur  1.  Schulter  gewendet;  im  Haar  oben 
R -''te  eines  Kranzes  und  darin  Löcher  zum  Einfügen  von 

Biätterbiischcln. 

Toisu  und  Kopf  L^ehoren  nicht  zusammen;  der  Torso 
stamnU  von  einer  spaten  Inipcratorenstatue,  der  Kopf  ist  die 
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gute  Copte  eines  vortrefflichen  Originals  aus  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.,  dem  Stil  des  Skopas  besonders  nahe  stehend;  eigen- 
artig ist  neben  der  lebendigen  Modellierung  der  Stirn  die 
einfache  flächige  Behandlung;  der  Wangen  ;  sehr  ausdrucksvoll 
das  tiefliegende  Auge;  wegen  des  Kranzes  ist  als  Original 
jedenfalls  eine  Siegerstatue  voraussosetsen.  An  der  Figur, 
2U  der  der  Torso  gehörte,  waren  Unterleib  und  Beine,  dann 
die  Arme  und  der  Kopf  besonders  gearbeitet  und  angestückt 
Gegenstück  zu  Nr.  545. 

Gerhard-P  I  atner  S.  73  Nr.  54t. 

Photographie  Moscioni  4371/2;  Aufauhme  des  Kopfes  beim  röiu. 
Institut 

Darunter: 

543a.  Cincrar-Ara  einer  Maena  L.  I.  Mellusa  und 
eines  C.  Oenucius  Delus  (Taf.  71). 

H.  f,oo  ni.,  Br.  und  T.  0,59  tu.   Feiuköraiger  hellgrauer  Mannor. 

Sehr  beslofsen.    \'>»rne  ein  Sprung  von  1.  oben  nach  r.  unten. 

Auf  Vorderseite  und  Nebenseiten  unten  und  oben  ein- 
faches, glattes  Profil.  Vorderseite:  oben  die  Inschrift; 
darunter  in  Flachrelief  eine  auf  hoher,  oben  vorspringender 
Basis  nach  links  auf  einem  Stuhl  mit  Kissen  sitzende  Frau 
in  hodigegttrteter  Tunica  und  Mantel  auf  Hinterkopf,  Rücken 
und  Beinen;  sie  hält  im  1.  Arm  ein  kleines  Kind  und 
streckt  die  R.  nach  einem  Knaben  aus,  dw,  bekleidet  mit 
einem  Mäntelcheii,  mit  gekreuzten  Reinen  vor  ihr  steht,  den 
1.  Ellenbogen  auf  ihr  r.  Knie,  das  Kinn  auf  die  L.  gestützt. 
An  den  Nebenseiten  und  an  der  Rückseite  je  eine,  an 
zwei  BukranicD  bogenförmig  hängende  i' ruchlguir lande ;  die 
Bttkranien  an  den  Ecken,  dodi  sind  die  an  den  vorderen 
halbiert,  d.  h.  es  befindet  sich  nur  auf  den  Nebenseiten  je  eine 
Hälfte.  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.  In  den  Vatican  aus  der 
Sammlung  Giustiniani  gelangt 

Ctdleria  Giostiniui«  II  Taf.  78  u.  133.   CIL  VI  21805. 

544.  Statue  des  Silen  (Taf.  71). 

H.  1,75  ui.    Sckr  grufskuriiigcr  gelblicher  Marmor. 
Ergänzt  NasenspiUe,  Teile  des  Kraiues,  halber  ÜDker  Uoterarm  mit 
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Haad,  Peduin  und  StUtie  (ohne  Ansntz'^.  r.  Arm  bis  auf  Ansatz  mit  Hand, 
und  fast  der  gaazen  ätutzc,  Basis  mit  FUfsen,  Teilen  der  Untcr- 
Mhenkel  (nacli  Luetdi  [•.  vmttm]  wftre  das  1.  Bein  schon  in  antiker  Zeit 
rettaniiert  gewesen),  Unterteil  des  Stammes  und  der  Panther  bis  Rvf  die  1. 
Hintertatze ;  am  Fell  Kopf,  vordere  und  hintere  äufsere  Tatze. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 

Stamm  aufsen,  neben  dem  wieder  aufscn  auf  einer  Erhöhung 
ein  nach  oben  bUckender  Panther  mit  erhobener  1.  Vorder- 
tatze sitzt;  1.  Bein,  mit  dem  andern  an  der  Wade  durch  eine 
breite  Stütze  verbunden,  etwas  vorgesetzt;  r.  Schulter  stark 
gesenkt;  der  r.  Arm  hingt  herab  (die  Hand  sinnlo«  mit  einem 
Fläschen  in  Bronze  erganst,  dessen  Inhalt  der  Panther  auf- 
mfangen  scheint);  1.  Oberarm  seitwarte  abgestreckt;  darüber 
ein  Pantlierfell  gelegt  (an  dem  crL^änztcn  Kopf  sinnlose 
Hörner);  der  Unterarm  dem  Kopf  genähert;  die  Hand  hält 
ein  Pedum,  das  mit  dem  Kopf  durch  eine  hohe  Stütze  ver- 
bunden ist  (während  diese  willkürlicii  ergänzt  scheint,  ist  der 
Ansatz  einer  andern  auf  der  \.  Schulter  oben  nicht  benutzt 
worden);  der  bärtige  Kopf  ist  mit  melancholischem  Ausdruck 
in  der  Richtung  des  Panthers  gesenkt;  das  Gesicht  hat  ausge- 
sprodienen  Sokratestypus;  Brauen  plastisch;  grofse  Schweins- 
ohren; der  Oberschadel  kahl  bis  auf  eine  einsame  Locke 
vom  (die  gleiche  Erscheinung  an  den  Homerköpfen);  der 
Kopf  umtOgen  von  einem  Epheukranz  mit  Früchten;  sehr 
fette  Formen;  Haarbüschel  zwischen  den  Hrüslen;  die  Scham- 
haarc  breiten  sich  bis  auf  den  Bauch  aus.  Die  Ausführung 
der  Figur  ist  decorativ,  aber  sehr  gut;  besonders  gelungen 
der  Kopf. 

Die  richtif^e  Ergänzung  würde  vielleicht  sein,  dafs  die 
L.  ein  Gcfäfs  zum  Eingicfsen  hielte,  die  R.  eine  Schale, 
ohne  sie  aber  noch  in  die  richtige  Höhe  bringen  zu  können 
(ein  ähnlicher  Gedanke  bei  dem  Silen  der  Mttnchener 
Glyptothek:  Furtwängler  Beschreibung  Nr.  221).  Eine 
Replik  in  der  Sala  delle  Muse  Nr.  491  (eine  weitere  bei 
Clarac  732,  1761);  eine  Variation  im  Braccio  nuovo  Nr.  28. 
Das  Original  mufs  in  der  ersten  hellenistischen  Zeit  entstanden 
sc\n:  <las  Stcllungsmotiv  ist  von  lysippischen  Werken  ge- 
nommen (Herakies  Farnese;  Silen  mit  Dionysoskind,  Braccio 
nuovo  Nr.  11). 
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Gefunden  1791  unterhalb  von  Ariccia  in  der  Contrada 
detta  de!1e  Cese  nahe  der  Via  Appia  unter  den  Ruinen  einer 
Villa,  die  dem  i.  J.  61  n.  Chr.  verstorbenen  P.  Memmius 
Regulus  gehört  hat  (vgl.  über  ihn  Dessau  Prosopographia 
romana  II  S.  364^  Nr.  342). 

Die  Ergänmogen  von  Antonio  d'Este. 

Laeidi  Mcmorie  storielie  dcD*  Arioeia  S.  itj;  Visconti«Guattani 
Taf.  XL;  Fea  Nuova  descridoM  S.  88;  Cime  734B,  1765D;  Gerhard- 
Platner  S.  73  Nr.  $42. 

Photographie  Anderson  1324;  Mosciosi  aa69;  307t. 

545.  Torso  einer  Panzerstatue  mit  römischem 

Porträtkopf  CTaf,  71). 

H>  i^S  >n*  FcbkVfoifer  hellgrauer  Mennor.  Der  Pub  au»  bvaimem 

AlabMtcr. 

Ergänxt  aus  Marmor:  r.  Annstumpf  grofser  Teil  des  1.,  viele  Palten 
und  Rosette,  Teil  der  GreifentlUgel  und  der  Fransen  am  Cingulum;  aus  Hyps: 
Naüe,  Teil  der  Unterlippe,  des  Kinns,  der  Ohren,  des  Halset,  dci  Falten, 
Plicken  im  Paater.   Hinten  nodem  atiigeliOhlt.  Kopf  sdir  verwatchen. 

Der  Torso  ist  ein  G^enstQck  tu  Nr.  543  (s.  doit),  doch 
ist  die  r.  Schulter  auch  hier  vorgenommen  ;  der  r.  Armstumpf 
ist  gesenkt  und  unter  dem  Nabel  eine  stiertötende  Victoria 
dargestellt;  der  Altar  zwischen  den  Greifen  steht  hier  auf 
einer  Basis;  das  r.  Armloch  ist  von  Wellenornament  (laufendem 
Hund)  umsäumt.  Der  Kopf  könnte  ein  schlechtes  Porträt 
des  Tiberius  sein;  stellt  jedenfalls  einen  Claudier  dar,  er 
kann  nicht  zum  Torso  gehören,  da  dieser  seiner  Arbelt  nach 
aus  späterer  Zeit  stammt. 

Gerhard-Platner  S.  73  N'r.  543;  BernouUi  Röm.  Hconoffiapbie  II 
I  S.  169  Nr.  3i  von  Rohden  Bonner  Studien  ä.  19  Nr.  73. 

546.  Weibliche  Statue  mit  römischem  Porträtkopf, 

ergänzt  als  Ceres  (Taf.  72). 
R  1,65  n.   Zienlieh  feinicaroiger,  leiebt  blSulieher  Marmor. 

Ergänzt  Ndscnspitxe,  Kaod  des  1.  Obres  teilweise,  Hals  mit  nacictem 
Bmtlslttck  und  Teil  des  Gewutdsaames,  Unterarm  mit  Gewandsavm  und 
tUnden,  Teile  der  Palten. 

Aufrcclitc  Haltung;  1,  Standbein;  r.  Fufs  etwas  zur  Seite 
und  vorgesetzt;  Schuhe;  hochgegürteter  Chiton;  chlaina-artiger, 

doppelt  gelegter  Mantel  geknüpft  vor  der  1.  Schulter;  beide 
Tetleu.  EaMofl.  ^3 
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Oberarme  gesenkt;  1.  Unterarm  leicht  erhoben,  r.  seitlich  vor- 
p;estrecl<t  (Hand  mit  Straufs  von  Molm  und  Ähren  erg.);  Kopf 
haib  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  regelmäfsige,  ruhige 
Züge;  die  Haare  vorn  gescheitelt,  in  welligen  Strähnen  zurück- 
gestrichen^  hinten  aufgenommen;  auf  dem  Wirbel  ein  hoher 
Krans  von  Flechten;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 
Der  Kopf  könnte  zugehören,  wie  bei  Visc.-Guatt  (s.  unten) 
versichert  wird;  er  stellt  nicht,  wie  man  frOfaer  annahm,  die 
ältere  Faustina  dar,  stammt  aber  aus  ihrer  Zeit.  Der  Kopf 
der  Statue  war  jedenfalls  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt 
Die  eigentümlich  krause,  maniriertc  Gewandbehandlung  wird 
das  eigene  Werk  des  römischen  Verfertigers  der  Statue  sein. 
Dafs  der  Mantel  hier  auf  der  1.  Schulter  geknöpft  ist,  erklärt 
sich  vielleicht  nur  durch  das  Bestreben,  ein  Pendant  tu  einer 
andern  Figur  su  sdutffen  (das  Übliche  ist  die  Knäpfung  auf 
der  r.  Schulter).  Für  die  Ergänzung  der  Hände  ist  kein  Anhalt 
vorhanden.  Unbedeutend. 

Nach  der  Aussage  der  ersten  Besitzers,  des  Bildhauers 
Fr.  A.  Franzoni,  zusammen  mit  einer  kleineren  Statue  der 
Faustina,  die  aucli  als  Ceres  ergänzt  wurde  ;( j  erhard-Platner 
S.  76  Nr.  585;,  in  Ostia  gefunden  (falsche  Angabe,  nach  der 
sie  in  Villa  Adriana  gefunden  wäre,  bei  Ciarac  a.  zweiten 
unten  a.  0.). 

Viseonti-GuattBiii  Tuf.  XVI;  Fe»  Kuov«  deseritiooe  S.  90;  CUrae 
416^  761  u.  433,  785,  Gerbard-PUtner  S.  79  Nr.  634:  BernouIIi  ROm. 
IkODograpbie  II  a  S.  160. 

Darunter: 

546a.  Cinerar-Ara  eines  L.  Plotius  Eunus 

(Taf.  72). 

H.  0^915  in.,  Br.  0,76  m.,  T.  o^t  m.  Grobköraifer  gdblicber  Maimor. 
VJd&cb  bettofien. 

Unten  ringsum  Rundstab  und  glatter  Ablauf;  an  den 
beiden  vorderen  Kanten  darüber  unten  je  ein  knieender 

l'>ot,  dessen  Beine  in  Schlangen  au«p;chcn,  also  Giganten- 
Putto;  darüber  ein  «teilender  l">ot  (vgl.  Allmann  Architektur 
u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkoph.  S.  70  B  III  2);  die  ersteren 
halten  beschäftigungslos  die  Hände  am  Leib  (die  an  den 
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Nebenseiten  befindlichen  Hände  scheinen  mit  Fell  umwickelt 
zu  sein),  die  oberen  halten  eine  bogenförmige  Fruch^irlande; 
unter  ihr,  zwischen  den  Schlangen  ein  nach  rechts  schreitender 
Löwe;  über  ilir  zwei  kämpfende  Hähne,  dann  die  umrahmte 
Inschrifttafel;  an  den  Nebenseiten  je  eine  entsprechende 
Guirlande  an  der  hinteren  Kante  an  einem  Bukranion  befestigt; 
darttber  je  swei  Vögel,  1.  nach  einem  Schmetterling,  r.  nach 
einem  Heupferd  pickend;  unter  den  Buicranien  auf  vor- 
springendem Boden  je  ein  Schwan.  Oben  durch  umtaufendea 
glattes  Kyma  und  Sima  abgeschlossen.  Geringe  Arbeit  vom 
Ende  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.;  In  den  Haaren  der  Eroten  rohe 
Bohrerarbeit.  Aus  dem  Besitz  des  Giustiniant  in  den  Vatican 
gelangt. 

Galleria  Giustiniana  Ii  laf.  125;  Pislolesi  Taf.  XLVIII  2;  Gerhard* 
PI« tue r  S.  73  (untttr  Nr.  544);  CIL  VI  04319. 

547.  Büste  der  Isis  (Taf. 72). 

H.  i,s6  m.  FelnkQnifseT  weißer  Mannor  mit  eebwtnlichen  ildenu 

B r^ftn s t  (Gyps)  Lototblnne,  Nmc,  Lippen.  Minehe  gimde  Sp ilBge. 

Gesicht  stark  geglättet. 

Der  Kopf  f^radcaus  gewendet  und  leicht  geneigt;  Gepicht 
mit  starren,  düsteren  Zügen;  die  l'ormen  sind  von  Werken  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  entlehnt;  das  matronalc  Wesen  der  Göttin 
ist  durch  starke  Querfalten  im  Halse  betont;  der  ganze  Ober- 
kopf bedeckt  von  der  Calvatica,  die  Ober  der  Sttm  mittels 
einer  Tänie  gebunden  ist;  ihre  Enden  fallen  hinter  den  Ohren 
auf  die  Schultern  vor;  oben  die  Lotosblume  (augenscheinlich 
nach  einem  Ansatz  ergänzt);  über  den  Hinterkopf  hängt  ein 
Schleiertuch  herab  und  darunter  jederseits  eine  geknotete 
WoUbindc,  die  {Iber  dem  IukIc  der  Calvatica  liegt;  die  Büste 
bekleitlet  mit  einem  zarlstoffigen  Gewand  mit  Queder;  darüber 
drei  um  den  Hals  geschlungene,  geknotete  Wolibinden.  Oben 
mitten  auf  dem  Kopf  ein  grofses,  rundes,  ziemlich  tiefes  Loch; 
an  der  Rückaeite  unten  ein  großer  rechtwinkliger  Einschnitt 
zur  Anpassung  an  eine  Stufe. 

Von  Winckelmann  (s.  unten)  für  Kybele  erklärt  Für 
Isis  entscheidend  ist  die  Haube;  die  Lotosblume  augen- 
scheinlich richtig  ergänzt;  das  Gewand  auf  der  Büste  ist  der 
Lianenchiton  der  Isis.    FUr  die  Büstenform  giebt  es  keine 
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Analogie.  Die  Arbeit  ist  schlecht  und  römisch,  wiederholt 
aber  wohl  ein  alexandrinischcs  Original.  Die  Unheimlichkeit 
des  Eindrucks  wird  durch  die  Verhüllung  und  die  ge- 
spenstische Widernatürlichkeit  der  Büstenform  gesteigert;  die 
Lichteffecte  des  mystischen  Cultes  werden  zudem  noch  das 
Ihre  gethan  haben,  diesen  Eindruck  zu  heben. 

Vermutlich  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  in  oder 
bei  der  sogen.  Pallstra  gefunden;  dann  in  dem  päpstlichen 
Garten  des  Quirinal.  Zeichnungen  der  Büste  finden  sidi  im 
codex  Pighianus  (Jahn  Berichte  d.  sächs.  Gc«.  d.  Wis<;cnsch. 
1868  S.  178)  und  Cobur^cnsis  (Matz  Monatsberichte  d.  Kngl. 
preufs.  Akademie  d.  Wiss.  zu  Berlin  1871  S.  462,  Nr.  10). 

Gori  Inscriptiones  Donianac  iaf.  Vlll  Nr.  III  Practatio  S.  LXXI; 
Winekelmann  HonttiD.  ined.  t  S.  7;  Vi«conti>Gttatt«Di  Taf.  I  i; 
Pcnot  Viaggio  pittorico  dclla  villn  Adriana  HI  Taf.  XXIV;  Nibby  De- 
scrizione  della  vilhi  Adr.  S.  25;  Fca  Nimva  dcscriMniie  [>o;  Gerhard- 
Platner  S.  73  Nr.  545;  Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  S.  156; 
llarucchi  II  llmeo  tgai»  TKtieano  S.  333. 

Darunter: 

547a.  Grabara  eines  griechischen  Dichters  und 
Arztes  Asklepiades 

i^iat'.  72). 

H.  1,48  m.,  Br.  0,9»      T.  0,60  m,   Feftttoniiger  blüulicher  llanoor  mit 

keUenn  Stellen. 

Ecken  bestofsen. 

Über  der  Basis  hoher  glatter  Ablauf;  darüber  an  der 
Vorderseite  das  umrahmte  griechische  Epigramm.  Oben 
ringsum  Kyma  und  Sima,  beide  glatt.  An  dem  hohen  Aufsatz 

x'orne  Flachrelief:  in  einem  vertieften  länglichen  Feld  in  der 
Mitte  ApoUon  /wischen  zwei  Mu,seii;  Apollon  steht  mit  r. 
Standbein,  hält  mit  dem  1.  Arm  die  auf  einer  Stele  stehende 
Kithara  und  läfst  die  L.  auf  dem  Scheitel  ruhen;  das  Hima- 
tion  um  den  Unterkörper  geschlungen;  links  von  ihm  Mel- 
pomeoe  von  vom  sichtbar;  1.  Standbein;  Kothurne;  gegürteter 
Xn^i8«»To;  x^^^i  Mantel  im  Rücken;  die  seitlich  ausgestreckte 
R.  hält  Lorbeerzweige,  die  L.  eine  tragische  Maske;  rechts 
Thaleia  ebenso  stehend;  ungegürteter  yv.o-  der  Mantel 
um  Unterkörper  und  1.  Arm  geschlagen;  in  der  seitlich  aus* 
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gestreckten  R.  eine  komische  Maske,  in  der  gesenkten  L.  das 
Fcdum  (die  ITand  fafst  das  gebogene  Ende).  Rechts  und 
links  von  diesem  Feld  jp  ein  kleineres  tiefer  liegend  unter 
den  Vorderrosetten  der  Voluten,  die  z.  T.  in  die  Felder  ein- 
schneiden; in  jedem  eine  Muse:  links  Urania,  nach  rechts 
gewendet,  in  Chiton  und  Mantel,  der  um  1.  Schulter  und  r. 
Hüfte  geschlungen  ist  ;  sie  hält  mit  der  L.  einen  auf  niedrigem 
Pfeiler  ruhenden  Globus,  auf  den  sie  mit  einem  Stäbchen  in 
der  R.  weist;  redits  Kleio  von  vom  sichtbar,  etwas  nach  links 
gewendet  stehend,  gekleidet  wie  die  Urania;  in  der  seitlich 
gesenkten  R.  eine  Rolle,  in  der  gesenkten  L.  ein  Kranz.  An 
den  Seiten  je  drei  Lx)rbeerbäume.  Schlechte  Arbeit.  Gefunden 
17 15  zu  Rom  in  einer  Vigna  Cavalieri. 

Gerhard-Plaluer  S.  73  (unter  Nr.  545);  Kaibcl  1424. 

548.  Weibliche  Statue,  ergänzt  als  Diana  Lucifera 

(Taf.  72). 

H.  des  GukMH  1,65  m.,  des  Kopfes  o,a6  m.  Marmor  de»  Kupfcs  zicodicb 
gfobktfraJg  und  felbüdi;  der  de«  KOrpcr«  feinkttmig  und  weift  mit 
«inwlnen  Tiolctten  Stellen. 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  HSndemlt  Fackeln  und  Teilen  detMantelf, 

^rof^Ls  Stück  des  Mantrl^  unter  der  1.  Hnnd,  Teile  der  FalteUi  allei  von 
den  Knieen  abwärts.    Am  Hah  /wii  Stücke  gebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  beide  Füfse  —  der  1.  etwas  vor- 
gesetzt —  auf  die  Zehen  erhoben;  Sandalen;  Chiton  einmal 
mit  tiefem  Bausch,  der  den  GUrtel  verdeck^  dann  dicht  unter 
den  Brüsten  mit  einer  vom  in  eincSchleife  gebundenen  Schnur 
g^lQrtet;  ein  Mantel  bedeckt  den  Nacken  und  ist  um  beide 
Arme  geschlungen,  die  jederseits  gleichmäfsiy;  vorgestreckt 
sind  (in  jeder  Hanfl  eine  kurze  Fackel  ergänzt);  der  Kopf  ist 
halb  nach  der  r.  Scluiltcr  gewendet;  die  Haare  sind  vorn  ge- 
scheitelt und  seitlich  über  ein  Band  zurückgestrichen,  hinten 
in  einen  kleinen  hängenden  Schopf  zusammengeflochten,  wie 
er  in  der  juUschen  und  claudisdien  Zeit  Mode  war;  die  Züge 
sind  durchaus  ideaL 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen;  das  ein^ 
gesetzte  nackte  Bruststück  des  ursprünglichen  Kopfes  ist  er- 
halten und  von  anderem  Marmor  als  der  Kopf.  Dieser  gehört 
zu  einer  kleinen  Gruppe  von  Köpfen,  die  bei  idealen  Ge- 
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Sichtszügen  und  griechischem  Arrangement  der  Haare  vorn, 
hinten  jenen  römischen  Schopf  tragen  fs.  Amelung  a.  unten 
a.  O.).  Er  ist  sehr  deücat  und  weich  gearbeitet.  Die  Figur 
ist  augenscheiuhch  aus  späterer  Zeil  und  von  schlechterer 
Arbeit  ;  in  Gewand  und  Haltung  ist  archaistisdie  Zierlichkeit 
angestrebt.  Sebr  wohl  maglich  Ist,  dafs  thatsächlich  eine 
Mondgdttin  dargestellt  war. 

Nach  der  Inschrift  an  der  Basis  vorne  von  Pius  VI,  er- 
worben.  Ehemals  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

P.  Äfassi  Indicazionc  anliiiuaria  (1792)  S.  162  Nr.  146;  Pistolcsi 
Taf.  XLVII;  Clarac  $64,  1205;  Gerb ard-Platner  S.  73  Aom.**); 
Amelung  bei  Arndt-Amditng  EiDzeUufnahmen  Text  xu  Nr.  iiai/a. 

Photograpliic  MoBciooi  4043. 

Abteilung  XXUL 

549.  Relief fragment  (Taf.  73). 

il.  0,49  ni.,  Br.  0,37  in.    Feinkörniger  i^'ili  licher  Marmor. 

Ergänzt  an  der  Figur:  Kopf  und  HaJs,  Teil  der  r.  Hand  und  des  r. 
Oberarms,  halber  1.  Untcramn  mit  Teil  des  Gewandes,  Hand  und  Schale, 
fast  ganser  1.  CfüteischeBkel  mit  Fttft  und  Gewand,  Teil  der  reeliis  hingcBdai 
Mantel  falten:  an  dem  Grunde  links  alle*  bis  auf  das  untere  Stück  der  Säule 
bis  in  Schulterhiihc  und  einen  kleinen  Streifen  1.  von  ihr,  Uber  der  Figur 
alles  bis  zum  r.  Arm,  rechts  die  gruUcrc  untere  Hälfte  und  die  r.  obere 
Ecke  des  Pfeilefeapiiils.  Ein  Broch  geht  duich  den  r.  Obetann  aehilg 
nach  rechts  unten.  Vidfacb  bestorsen. 

Im  Hintergrund  in  Flachrelief  ein  Gebäude,  dessen  nach 
vorn  abfallendes  Dach  —  ein  Teil  über  dem  Pfeiler  r.  antik; 
danach  das  Übrige  ergänzt  —  rechts  von  einem  Pfeiler,  links 
von  einer  uncanellierten  Säule  korinthischer  (!)rdnung  getragen 
wird  ;  zwischen  beiden  eine  Schranke  mit  protiliertem  Abschlufs 
in  Schulterhöhe;  darüber  schliefst  sich  an  den  Pfeiler  links 
eine  kleine  Wand  (unter  der  r.  Hand  sichtbar),  der  Hnks  an 
der  Säule  eine  gleiche  entsprochen  haben  wird;  links  schlols 
sich  an  die  Säule  eine  niedrigere  Schranke  mit  profiliertem 
Abschlufs  in  Hüfthöhe  (vom  Ergänzer  nach  den  Resten  nur 
als  eine  Art  Pfeiler  ausgeführt,  an  dessen  Basis  er  eine  sich 
cniporriiigelnde  Schlange  dargestellt  hat,  vor  der  das  Mädchen 
zu  flüchten  scheint).  Rechts  vor  der  Säule  in  Hochrelief 
eine  weibliche  Gestalt  vom  Rücken  gesehen,  mit  dem  r. 
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Fufs  voranschreitend,  den  r.  Arm  hoch  erhoben  (die  Hand 
am  Capitäl  des  PfeilersV,  der  !.  Oberarm  gesenkt,  der  Unter- 
arm seitlich  abgestreckt  (die  Hand  mit  Schale  erg.);  der 
Kopf  nach  der  !.  Schulter  gesenkt  uiul  rückwärts  j^cncigt 
(richtig  erg.);  die  Figur  trägt  ungegürteten  Cliiton,  der  von 
der  L  Schulter  gleitet,  und  einen  Mantel  um  r.  Schulter  und 
1.  Httfte  geschlungen.  Rechts  von  ihren  Fflfsen  noch  ein  r. 
Fufs  mit  Sandale  und  Gewand  nach  links  gewendet  (die 
Figur,  zu  der  er  gehörte,  mufs  gesessen  haben).  Augen- 
scheinlich war  eine  Schmückung  des  Gebäudes  dargestellt; 
die  erhobene  R.  wird  beschäftigt  gewesen  sein,  eine  Guirlande 
zu  befestigen.  Sehr  zierliche  originale  Arbeit.  An  dem 
Pfeiler  ist  oben  mit  roter  Farbe  19  aufgemalt. 
Pittolesi  Taf.  Lj;  Gerhard*PUtncr  S.  74  Nr.  547. 

550.  Ornamentierte  Platte  (Taf.  73). 

H.  1,09  m.,  Br.  1,47  m.    Feinkörniger  gelblielier  Maimor. 

Ergänst  der  ganze  1.  Randpteiler,  unterer  Randleisten  mit  Stücken 
darüber,  an  dem  r.  Pfeiler  Teile  der  Blfltter,  r.  obere  Ecke  und  StSek  im 
äuTseren  Rand  ttnten,  N«*«  und  Kinn  der  Medusa,  an  dem  Fricsstreifen  I. 
obere  Ecke  tind  Stück  des  1.  R.Tndcs,  Kopf  dir-  Ilun^U'  und  des  Kbcr«, 
Na^e  der  zweiten  Henne  Yon  links,  am  1.  Eros  Kopf,  1.  Arm  fast  ganz,  r. 
Unteraim,  Teil  des  Lctbea  und  der  Beine,  Stade  des  Böget»  darMber,  uAterer 
Ttil  der  dritten  Rerme^  Fi Ocbte  und  Nad^iOtdid  der  Pinie,  Oberkopf  and 
Rilrken  de«  Baren,  kleiru-  StUck  de«  zweiten  Bogens,  Nase  und  Teil  der 
Stirn  der  fUnhen  ilcrmc,  am  Hirsch  Obersobädcl,  Leib,  1.  Vorderbein,  Teil 
des  1.  Hinterbeins,  Scbnauxe  dea  Löwen,  Kante  der  leebalen  Henne.  Nom 
der  vierten  Heime  fehlt  Sprung  reebis  unten. 

Rechteddge  Platte,  unten  von  einer  breiten  Randleiste 
abgeschlossen;  rechts  und  links  je  ein  ornamentierter  Pfeiler 
(der  I.  nach  dem  r.  ergänztX  auf  dessen  mit  Randleiste  und 
Blatt- Kyma  eingcfafstcm  Feld  eine  aus  einem  Akanthus- 
kelch  aufsteigende  und  von  verschiedenen  Pflanzen  zusammen- 
gesetzte Phantasicstaudc  in  Hochrelief  gebildet  ist;  oben 
darauf  ein  Reiher.  Zwischen  beiden  unten  ein  grosses  Feld, 
auf  dem  in  Flachrelief  ein  runder  Schild  dargestellt  ist  mit 
Medusenmasice  in  der  Mitte;  strahlenförmig  davon  ausgehend 
ein  rosettenartfges  Ornament,  am  Rande  ein  LorbeerkranSf 
oben  und  unten  gebunden;  hinter  dem  Schild,  quer  von  der 
1.  unteren  zur  r.  oberen  £cke  ein  kurzer  Speer  mit  kleinerer 
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Spitze  oben,  längerer  unten.  Über  diesem  Feld  ein  Fries- 
streifen  mit  mittlerem  Relief:  ein  Zauo,  hinter  dem  man  hohe, 
dicht  verschlungene  Pflanxen  erkennt,  unterinrochen  durch 
Kwei  Bogen,  in  denen  auf  niedriger  Basis  je  eine  Eroten- 
statuette steht;  links  mit  1.  Standbein,  in  der  gesenkten  R. 
eine  Palme  haltend,  die  L.  dem  Kopf  nähernd,  augenschein- 
lich um  einen  Kranz  darauf  zu  drücken  fs.  über  diesen  Typus 
Milch  höfer  Archäol.  Studien  Heinr.  Brunn  dargebracht 
S.  62 ff.);  r.  nach  links  ausschreitend  und  umblickend,  in  der 
gesenkten  R.  einen  Kranz,  mit  der  L.  einen  um  die  Schultern 
geknttpften  Fntchtschurs  haltend  (beitannten  Satyrtypen  ihn- 
lieh).  Über  dem  Zaun  von  linics  nach  redits:  nach  links  ge- 
wandte bärtige  Dionysosherme;  Hund  nadi  rechts  laufend; 
Ölbaum  ;  Eber  nach  rechts  laufend;  SSensherme  mit  Band  in 
den  Haaren  nach  rechts;  dann  nach  dem  ersten  Bogen:  Pans- 
hermc  nach  Ünk-^:  Stier  nach  rechts  laufend;  Pinie;  Bär  nach 
links  anspringend;  bärtige  Hernie  mit  RoUbiiuie  nach  rechts; 
dann  der  zweite  Bogen;  danach  unbärtige  Herme  mit  Roll- 
binde (demnach  wohl  beidemal  Herakles)  nach  links;  Hirsch 
nach  links  laufend;  Ölbaum;  Löwe  nach  links  laufend;  un- 
bärtige Herme  nach  rechts.  Sehr  flotte,  decorative  Arbeit 
Kann  nicht,  wie  früher  vermutet  wurde,  als  Traperaphor 
gedient  haben,  da  der  Fries  unter, der  vorragenden  Tisch- 
platte nicht  zur  Geltung  gekommen  wäre.  Petersen  hält  es 
für  m/v^lich.  flic  Platte  habe  als  Schranke  nach  Analogie  der 
Tropliaenplaiten  von  der  Neptunsbasilica  gedient. 

Pistolesi  Taf.  UV;  Nibby  III  Taf.XXXI;  Gerbard  AnUkc  Bild- 
werke Taf.  LXXX  ti  Ders.  Prodioraut  S.  3181.;  Gerbard>Platiier  S.  74 
Nr.  SH'Ss  Briun  Roineii  and  MutMn  Romi  S.  wjZ  Nr.  34;  Schreiber  Koltur- 
historischer  BUderadas  I  Taf.  LXXX  Nr.  8;  Helblf  Nr.  tot. 

551.  Relieffragment  (Taf.  73). 

H.  0^41  m.,  Br.  0^7  m.   FdnkörBiger  fdbticher  Mirmoi. 

Ergänit  der  ganze  Grund,  Kopf,  Hals  mit  oberen  Teilen  des  Mantels, 
FUl"?c,  Teile  der  Falten  unter  den  Kniccn  mimI  dem  Gcsüfs,  Sit/,  nnflcnlci^te 

Ein  bärtiger  Mann  sitzt  auf  einem  wiirfelartigen  Sitz  nach 
rechts,  eingehüllt  in  das  llimation,  das  nur  Kopf,  1.  Arm  und 
Füfse  freiläfst;  die  eingciiuiiic  R.  liegt  auf  dem  1.  Ober- 
schenkel; darauf  stQtst  sich  der  L  EUeobogen  und  Kian 
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nuf  die  1.  Hand.  Gute  originale  Arbeit  Oben  ist  mit  roter 
Farbe  19  aufgemalt.  Vgl.  das  Relieffragmcnt  mit  dem  Ober- 
körper des  Anaximander  im  Museo  nazionale  romano 
(licruuulii  Gricch.  Ikonographie  I  S.  /jf.  Abb.  J3);  eine 
gröisere  Reihe  ähnlicher  Monumente  ist  von  Krüger  Atfien. 
MitUi.  190 X  S.  I36ff.  TaC  VI  besprochen;  ein  dort -nicht  an- 
geführtes befindet  steh  im  xweiten  Zimmer  des  Magazrino 
archeologico  in  Rom  (Fragment  mit  Oberteil  eines  nach 
links  sitzenden  Mannes  und  Batmi)  und  eines  mit  der  Inschrift 
fvjoo;o,-,  dem  Anaximander-Fragment  sehr  verwandt,  im  Be- 
sitz des  Herrn  Dr.  Hartwig  in  Rom. 

Pistolesi  Taf.  L  3;  Gerliard  lMataer  S.  74  Nr.  549. 

552.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  ohne  Fufs  o,3«S  d.  FdnkDniiger  veilier  Mifmor. 

Ergtntt  1.  Obr  hat  gmt,  Bttttenfnfs  mit  iDdextSfekhcn.  R.  Ohr 

bettofsen.    Ckr  '       I  nd  Hai»  stark  geputzt. 

Mädchenkopf  mit  halber  Wendung  und  Hebung  nach 
seiner  R.  Regelmäfsige  Züge,  denen  nur  der  geschlossene 
Mund  mit  den  etwas  herabgezogenen  Winkeln  und  die  flach 
liegenden,  weit  nach  oben  geöfl'neten  Augen  etwas  Individuelles 
geben;  die  Haare  über  dem  1.  Auge  gescheitelt;  über  dem 
r.  Auge  schopfartig  gewellt;  die  ganse  Masse  in  f&nf  ver- 
schiedene, straff  gekämmte  Strähnen  gesondert;  alle  diese 
und  eine  Flechte  hinten  laufen  auf  dem  Wirbel  zusammen, 
wo  sie  in  einem  kleinen  aufragenden  Schopf  von  Zöpfen  zu- 
sammengedreht sind.  Merkwürdig  einfache  Formengebung 
im  Gesicht  die  1  ider  überschneiden  sich  nicht  an  den 
äufseren  Augenwinkeln;  die  Angabe  der  Thränenkarunkel 
fehlt);  demnach  und  nach  der  Frisur  (vgl.  Braccio  nuovo 
Nr.  64)  aus  der  ersten  Kaiserzeit,  oder  eher  noch  aus  der 
letzten  republicanischen  Zeit  War  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt 

Gerhard-Plalner  S.  74  Nr.  550. 

Photographien  beim  röm,  Institut  (Face  vnd  Piofil). 

553.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  des  Ganzen  0,465  m.,  des  Fufses  0,255  m.    Feinköroiger  weifser  Marmor. 
ErgäQtt  r.  bintexe  und  obere  Kopf  ballte,  Obreni  Nase,  Kinn,  StUck 
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der  r.  W«nge,  Untertetl  des  Hahrs  mit  Braststttck  and  Fois,    Vielfach  be- 

stofscn.    Sehr  vcr  was  eben. 

Kopf  eines  junges  Mannes,  leicht  nach  der  1.  Schulter 
gewendet,  und  etwas  gehoben;  längliches  Gesicht  mit  spitzem 
Kinn;  geschlossener  Mund  mit  herabhangenden  Winkeln;  leicht 

gebogene  Nase;  grofse,  leicht  verschleierte  Augen;  schlichte 
kurze  Haare  nach  vorn  gekämmt.    Gelangweilter  Ausdruck. 
Brauen  durch  Striclic  angcc;cbcn;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.    Unbedeutende  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Gerbard-Platner  S.  74  Nr.  551. 

554.  Porträtkopf  des  Antoninus  Pius  (Taf.  73). 

H«  ohne  Fuft  0^39  n.  Fcinkttrnfger  gtlbliehier  Msmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Kinn,  BUstcnruri  mit  Indexttfctclieii, 

Ulkten  modern  ahgeschnitten.    Sprtinq  im  Halse. 

Gut  gearbeiteter  Kopf  des  Kaisers  in  höherem  Alter  mit 
halber  Wendung  nach  seiner  R.  Brauen  durch  Striche  an- 
gegeben; Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Gerhard-Pletner  S.  74  Nr.  5S>;  Bcraoulli  ROm,  IkoBographie 
II  3  &  14a  Nr.  13. 

555.  Komischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H,  <lcb  Ganzen  o,(>i  m.,  ilc^  Ko|ife5  0,405  m.    I< ciiikornii^cr  weifscr  Marmor, 

Erg.inzt  llintcrsch.1dci  mit  beiden  Ohicn  (bis  auf  das  1.  Ohrläppchen), 
der  1.  Hltfte  der  Stlm  mit  L  Auge  und  r.  ScUllfe,  Stuck  der  1.  Wenge  oben, 
ein  Stück  bei  dem  r.  innem  Augenwinkel,  Nase  (teilw.  aus  Gyps),  unterer 
Teil  des  Halses  hinten,  nustenfu&  mit Indestlfelchen.  Mehrfach  gebrochen. 
Unten  modern  »bgescbiuttcn. 

Kopf  eines  bartlosen  älteren  Mannes  mit  voUem  Locken- 
haar, leicht  nach  seiner  L.  gewendet  Brauen  durch  Striche 
angegd>en.  Das  Porträt,  von  dem  viele  Exemplare  vor^ 
banden  sind,  wurde  frQher  fUtisdilich  Pompejus  genamrt,  stellt 
aber  wahrscheinlich  den  Kaiser  Nerva  dar.  Dies  Exemplar 
ist  gut  gearbeitet. 

Nibb)  III  Taf.  X.XII;  Gerhard-FIatncr  S.  74  Nr.  553;  Bernoulli 
Röm.  Ikonographie  I  S.  135  ;  II  2  S.  72. 

556.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  des  Gänsen  0,^2  m.,  des  Kopfes  0,39  m.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

ErgSnet  nni  Gyjw  die  Nasentpitie,  ans  Marmor  Hinterteil  des  Halse* 

mit  Fufs. 
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Kopf  eines  jungen  Mannes,  gradeaus  gerichtet.  Starker 
Hals;  volles,  breites  Gesicht;  kleiner  Mund  mit  starken  Lippen, 
kleiner  Schnurrbart  und  kurze  SchifTerkrause;  grade  Nase;  ge- 
rundete Augen  mit  dicken  Lidern;  niedrige  Stirn;  sehr  volles, 
stark  gelocktes  Haar.  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Haare  mit  Httlfe 
dos  Bohrers  stark  unterhöhlt.  Nicht,  wie  früher  angenontinien 
wurde,  ein  Porträt  des  jugendlichen  Lucius  Verus,  aber  aus 
seiner  Zeit.    Geringe  Arbeit. 

Gerb«rd-PIatQCi  S.  74  Mr.  554;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie 
II  a  S.  217. 

557.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  73). 
H.  des  Ganten  0,4a  n.,  des  Kopfes  0,2*5  ^  Ziemlich  frobkOrniger  gelb- 

lichcr  Itarmor. 

Ergftatt  ras  Marmor:  Nase,  Bnutstlick  mit  Tab;  aus  Gyps  das 
Kion.    Scbultei^  ond  Nackcnlocken  alj^cbrochcn.    Sehr  verwaschen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet 
und  geneigt;  Mund  leicht  gcötTnct;  schwärmerischer  Ausdruck; 
Haare  gescheitelt  und  zurückgestrichen;  teilweise  (Iber  ein 
Band  gelegt,  in  dem  hinten  ein  tiefes  rundes  Loch  ist;  hinten 
in  einen  Schopf  au^enommen,  von  dem  auf  Nacken  und 
Schultern  lose  Locken  niederfielen.  Unbedeutende  Arbeit 
nach  einem  Original  des  4.  Jahrfa.  v.  Chr. 

Gerhard -PI Btner  &  74  Nr.  5$$. 

558.  Kopf  der  Athene  (Taf.  73). 
H.  des  GanscD  0,52  m.»  des  Kopfc^i  30c;  m.   Ziemlich  feinkörniger,  grauer 

Marmor. 

Ergänzt  Vorderspitze  des  Helms,  Nn«c,  Kni«t«tflrk  mit  Fufi. 

Harte,  die  Nachahmung  <les  I^ronzrstils  übertreibende 
Wiederholung  eines  Athene-Typus  mit  icbliult  zur  1.  Schulter 
gewendetem  und  in  den  Nacken  geworfenen  Kopf  mit 
kcNrinthischem  Helm»  unter  dem  die  vollen  Haarstrahnen  vor- 
quellen; sie  sind  über  die  Ohren  zuriickgestridien  und  werden 
hinten  von  einem  Ring  zusammengefalst  Vgl  ttber  diesen 
Typus  Galleria  lapidaria  Nr.  29. 

Gerbard. Platner  S.  74  Nr.  556;  Furtw&ngler  Meisterwerke  S.  J27 
Anm*  1}  Hclbig  Nr.  109. 
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559.  Römische  Knabenbtiste  (Taf.  73). 

H.  Oi73  n.   FemkOniger  gelblicher  Marmor}  der  Fnfs  ■m  bribinliehem 

Alnbastfr. 

Ergänzt  Nase,  I.  Hälfte  der  BU»te,  Streifen  am  Hals  unten,  BUsten- 
fufs.  Der  Kopf  war  aber  der  Nase  durcbgebrocben;  geflickt  am  Rand 
d«  HilsttflckeB.  R.  Kopfbllfte  geputtt. 

In  eine  antoninische  Oberarmbüste  mit  Panzer  und  Falu* 
damentum  ist  ein  Knabenkopf  mit  leichter  Wendung  nach 
der  r.  Sclnilter  eingelassen.  Ähnlichkeit  mit  dem  sog^en. 
Annius  Verus  (vgl.  Nachträge),  aus  dessen  Zeit  die  Büste 
jedenfalls  stammt;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
sterne und  Tupillen  eingegraben;  dichtes,  ziemlich  schlichtes 
Haar  tief  in  die  Stirn  gekämmt.  Unbedeutende  Arbeit. 

6<rb«r4'PUtiier  S.  74  Nr.  557« 

560.   Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  73). 

H.  ohne  die  moderne  Basisplattc  0,58$  m.  Feinkörniger  wdfser  Marmor. 

Ergänzt  einige  Locl<en  vorne,  Nase  fn?;t  ganz,  Flicken  in  iler  1. 
Kopfbälfte,  Teile  der  Falten,  Stück  der  StUUe  hinten.  L.  Kopfhttlfte 
geputf  t. 

Auf  vollständig  erhalteneri  flavisdier  Schulterbflste  mit 
Paludamentum  (mit  Knopf)  auf  der  1.  Schulter  der  Kopf 

eines  älteren  Mannes,  stark  nach  der  1.  Schulter  gewendet; 
derbknochiges  Untergesicht  mit  kurz  geschorenem  Kinn-  und 
Schnurrbart  (die  Stellen  sind  gepickt"*;  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  energische  Falten  neben  der  Nase;  kleine 
Augen;  zusammengezogene  Brauen;  ziemlich  niedrige  Stirn; 
kurzgelockte  Haare,  vorne  voller  als  hinten.  Die  Locken 
vorne  mit  Hälfe  des  Bohrers  ausgearbeitet;  die  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  die  Rander  der  Lider  wie  feine  Nähte 
(nur  noch  am  r.  Auge  eihalten),  die  Brustwarsen  wie  kleine 
Knöpfe  gebildet.  Vorzügliche,  sehr  diarakteristische  Arbeit. 

Steht  auf  einer  runden  Marmorscheibe  mit  Inschrift, 
nach  der  die  Büste  von  Pius  VI.  erworben  ist 

Unter  Nr.  559—560: 

Zwei  Gesimsfragmente  (Taf.  73). 

a  (rechts  am  Ende). 
H.  o,ao  m.,  L.  0,515      ^*  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
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Sehr  bestofsen. 

Von  unten  nach  oben:  Eierstab;  Conaolen  und  Rosetten; 
Siaia  mit  Anthemienband.  Rechts  Anschlufefläclie;  auf  der 
Oberfläche  awei  KUunmertöcher.  Spät  und  unbedeutend. 
Gehört  zusammen  mit  dem  StDck  unter  Nr.  562—5. 

b  (unter  Nr.  559—60). 
H.  o,3u  m.,  L.  1,13111.,      0|235  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  bestofsen. 

Die  gleichen  Motive  wie  bei  a,  aber  die  einzelnen 
Teile  gröfser.  Rechts  scheinbar  Anschlufsfläche.  Auf  der 
Oberfläche  ein  Klamroerloch.   Spät  und  Überladen. 

561.  Römische  männlicke  Porträtbüste  (Taf.  75). 

H.  (ohne  Fafs)  0^61  tn.  FdokSroIger  weifter  Mannor. 

Erg  in  st  unteterTeil  des  NssentOdEeBS,  Stuck  «m  Rand  des  r.  Ohrs, 

BSstenfuTs.    R.  Braue,  I.ippcn,  Kinn,  1.  Ohr  bestofsen. 

Auf  trajanischcr  Achsclbüste  mit  alten  Formen  (unten 
der  Ansatz  des  Indextäfelchens)  der  Kopf  eines  bejahrten 
Mannes  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  starkes,  breites 
Kinn;  breiter,  geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
volle,  etwas  faltige  Wangen;  breite,  rundliche  Nase;  Ideine, 
tiefliegende  Augen,  beschattet  von  den  plastisch  ausge- 
führten Brauen;  lebhaft  modellierte  Stirn;  ziemlich  schlichte, 
mittellange  Haare.  Freundlicher,  beobachtender,  etwas  sar* 
kastischer  Ausdrucic.  Vortreffliche  Arbeit  trajanischcr  Zeit. 
Die  früheren  Deutungen  auf  den  Vater  des  Nero  oder  des 
Trajan  oder  auf  Pom  pejus  waren  willkürlich. 

Vormals  im  i  ai.  Altieri, 

Guattani  MonunMntHnedfti  1785  MarsoS.  i8f.  Taf.  III;  Gerhard- 

IMatner  S.  74  Nr.  559;  Brunn-.\rndt  Griechische  und  rSm.  Portrits 
Taf.  177/8;  BerQOulli  ROm.  Ikonographie  J  S.  ijof.  Taf*  IX. 

Darunter: 

561a.  Grabara  einer  lulia  Panthea  (Taf.  73), 

H  1,20  m.,  Br.  0,76  m.,  T.  0,475       Femköroiger  grauer  Uarmor. 

Kr^Snit  fler  Teil  ücs  Aufsatzes  7\vUclien  den  Voluten.  t!er  Nr.  561 
ah  Basis  dient,  viele  Flicken  in  den  hervorragenden  Profilen  und  an  der  Fage 
der  beideo  Teile  (anter  dem  oberen  vorragenden  Proülj 
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Über  der  Basi«;  rint;sum  ein  melirfach  gegliericrtcs,  glattes 
Profi!;  dann  an  der  umrahmten  Vorderfläche  eine  bogen- 
förmig an  zwei  Nägeln  aufgehänf^te  Guirlande  von  Blumen 
und  Früchten  mit  flatternden  Bändern  an  den  beiden  Enden 
und  in  der  Mitte  (Hochrelief);  darüber  die  wenig  erhobene 
tabula  ansata  mit  der  Inschrift.  An  den  Nebenseiten 
und  hinten  glatt*  Oben  wieder  weit  vorspringendes  Profil 
auf  allen  Seiten.  Auf  der  Oberfläche  rechts  und  links  je  eine 
Volute  mit  Akanthus  und  Blumen  an  den  runden  Seiten- 
flächen; dazwischen  ist  eine  giebelförmtge  Erhebung,  vom 
und  hinten  am  Rande  mit  zwei  oben  aufgerollten  und  ver- 
bundenen Streifen  verziert,  von  deren  Verbindungspunkt  eine 
Palmette  herabhängt;  rechts  und  links  von  ihr  I^ubzweige 
(Flachrelief).  Darüber  dann  das  ergänzte  Stack,  das  Nr.  561 
als  Basis  dient 

Sdur  80i^;fiUtige,  gute  Arbeit  der  augusteischen  Zeit. 

CIL  VI  SOS94. 

562.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  73). 

H.  des  Ganzen  0^7$  m.,  dt»  Kopfes  0,35  tn.   Ziemlich  feinktfrnigcr  wei&er 

Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Ohren  fast  ganz,  vor  beiden  ein  kleiner  Flicken 
im  Bart,  BUste  mit  buis  bis  auf  den  Nacken  und  beiderseits  ein  Stück 
Schulter  mit  Oewand. 

Auf  modeiner  Panserbftste  mit  Paludamentum  der  Kopf 
eines  jüngeren  Mannes  halb  nach  der  r,  Schulter  gewendet. 
Schmales  längliches  Gesicht;  kurzes  Kinn;  geschlossener, 
etwas  vortretender  Mund  mit  schmalen  Lip[)en;  kurzer  Schnurr- 
bart und  p-liege;  längere  Scliiftcrkrausc ;  schmale,  etwas 
hängende  Nase;  kleine,  tiefliegende  Augen;  niedrige,  zurück- 
weichende Stirn;  kurzgeschnittene  Haare.  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Gutes  Porträt  des 
3.  Jahrh.  n.  Chr.  (Zeit  des  Alexander  Severus). 

Gerhard» Plattter  S.  74  Nr.  56a 

563.  Römische  männliche  Porträtbüste   (Taf.  73). 

H.  ohne  Kuls  0,52  m.,  des  Kopfes  0,31  m,    Marmor  des  Kopfes  ziemlich 
feinkörnig  und  leicht  gelblich;  der  der  BUste  feinkörnig  und  weif». 

£rj;äa<t  Nase,  StUcke  beider  Brauen  und  der  Stirn  mit  Teil  des  r. 
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Aug^es,  Flicken  in  der  Stirn,  Obren,  Teile  der  Falten,  Bttstenfufs  mit  Indezi- 
täfclchen.    Halsfuge  rerschmiert. 

Auf  einer  Oberarmbitote,  an  der  ein  Mantel  den  Nacken, 
beide  Schultern  mit  Armanaätzen  und  r.  Brust  bedeckt,  sitst 
mit  leicbter  Wendung  nach  der  L  Schulter  und  Neigung  der 

Kopf  eines  bejahrten  Mannes.  Schmales,  längliches  Gesicht  mit 
hohlen  Wangen;  breites,  stark  vortretendes  Kinn  ;  geschlossener 
Mund  mit  schmalen  Lippen  und  tiefen  Falten  rechts  und 
links;  tiefliegende,  besonders  an  der  Nasenwurzel  stark  be- 
schattete Aiii^cn;  hohe  Stirn;  Uurzgeschnittenes  Haar.  Der 
Kopf  gehört  nicht  zur  Büste;  er  ist  ein  vortreffliches  Porträt 
der  letsten  republikanischen  oder  der  ersten  Kaiserseit;  die 
Büste  ist  antoninisch. 

OerhardoPUtiieT  S.  74  Nr.  $61. 

Unter  Nr.  562—563: 

Gesimsfragment  (Taf.  73). 

H.  0,185    ,  L.  o,$S  m  f  T,  o,>45  m.   FdabBioi^cr  gnucr  BbiiBor. 
Sdir  bttlofsen. 

Dieselben  Motive  und  Einselmaise  wie  bei  dem  Stück  unter 

Nr.  559—60  rechts,  mit  dem  es  augenscheinlich  von  dem- 
selben Gesims  stammt  Auf  der  Oberfläche  drei  IClammer- 
löcher. 

564.  Sarkophagfragment  (Taf.  73). 

R.  o,as  m.,  Br.  0^19  m.  Gro&k4tniisr«r  gclMichcr  Marmor. 

Oben  Rand  ohne  Leiste  erhalten.  Hochrelief:  lang- 
lockiger Jüngling  mit  Panzor  und  Schwertgehänge  sitzt  nach 
links  auf  einem  Felsen,  auf  den  er  die  L.  stOtst;  die  R.  ruht  im 
Schois  und  hält  einen  Stab  (Speerschaft;  Nase,  TcU  des  L  Anns 

und  Unterschenkel  mit  FUften  fehlen).    Spät  UUd  SChlCCht 
Gerhard'PUtner  S.  74f.  Nr.  56a. 

565.  Kclieffragment  (Taf.  73). 

Ii.  0,241a  ,  Br.  0,145  iti.    i' eiüküinigef  blaulicher  M.irnior. 

Oben  Rand  ohne  Leiste  erhalten.  Mittelreltef:  iiorakles 
sitzt  auf  Felsen  nach  links  (r.  Hand  und  Fufsc  fehlen);  das  Fell 
auf  dem  Fels  und  dem  r.  Oberschenkel;  1.  Ellenbogen  stützt 
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sich  auf  Felsen;  die  L.  hält  die  Keule;  r.  Uoterarm  war  er- 
hoben (das  jetzt  sichtbare  Stück  ist  modern  aus  der  Brach« 
steile  ausgearbeitet).    Spät  und  schlecht 
Gerh»rd-PUtaer  S.  75  Nr.  563. 

566.  Relieffragment  (Taf  73). 

H.  0,23  m.,  Hr.  1,03  111.    Feinkftrnij,'L'r  j;cll>licUcr  Marmor. 

ErgSnzt  zwei  grofse  i<'iickcn  r.  unten  (Stuck).  Sehr  bcstofceo. 
Das  MittehtSek  aberarbeitet.  Oben  und  untca  glatte  SchnittOJiche,  die  aber 
nicht  modern  la  aeiii  aeheint:  das  Relief  wird  sich  au»  ▼erschtedencn  Stteifen 
ilUatnmengesetzt  haben. 

Links  der  Rest  eines  herabhängenden  Gewandes.  Dann 
eine  Rclicffläclic,  die  1.  schräg  vortritt  (10  cm.  lanj;),  dann 
grade  verläuft  (28  cm.)  und  endlich  schräg  zurückweicht 
(20  cm.).  Sie  ist  durch  eine  horizontale  Leiste  lu  zwei  Teile 
geteilt  Über  der  Leiste  von  \.  nach  r.  (Flachrelief):  Altar 
auf  Feisgrund  (er  ist  rechteckig,  an  den  Seiten  mit  Guirlanden 
versiert;  an  den  Ecken  laden  volutenartige  Glieder  aus;  oben 
in  der  Mitte  regelmSlsig  geschichtetes,  brennendes  Holz); 
Cypresse;  Bukranion;  Schale;  Bukranion;  undeutlicher  Rest 
(Cypresse?);  länglicher  Rest  mit  unregelmäfsi'^'cm  Contur; 
Rest  einer  Frau  (nach  rechts  jj;ewendet;  nur  oben  zu  erkennen; 
sie  trägt,  wie  es  scheint,  etwas  Grofses,  Flaches  auf  dem 
Kopf);  Oberkörper  einer  verschleierten  Frau  (die  L.  in 
Schulterhöhe  erhoben;  die  R.  scheint  das  Gewand  au  fassen); 
Oberkörper  einer  unverhlillten  Frau  (nach  reditsX  die  mit 
der  L.  einen  Korb  auf  dem  Kopfe  hält;  Frau  bis  tu  den 
Knieen  sichtbar  (nach  rechts),  die  R.  betend  erhoben  (der 
Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf,  Rücken,  Unterkörper  und 
1.  Unterarm);  Kopf  einer  I'Vau  (nach  rechts)  im  Grunde;  Frau 
bis  zu  den  Knieen  sichtbar  (nach  rechts),  beide  Hände  betend 
erhoben  (der  Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf);  darunter  un- 
deutlidie  Reste  (nach  Gerhard  A.  B.  ein  Schwein);  Teil 
eines  gro&en  Blätterkranses  (die  Blatter  nach  unten  gerichtet). 
Unter  der  Leiste:  Muschel;  Palmette;  Muschel;  rechteckige 
Abarbeitung.  Links  über  dem  Altar  der  Rest  eines  glatten 
aufsteigenden  Kyma's  mit  Platte  darüber;  Reste  davon  auch 
über  den  Frauen;  da  dazwischen  keine  Reste  erhalten  sind, 
und  wegen  der  uaregelmäfsigca  Form  der  Leiste  ist  es 
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wahrscheinlich,  dafs  die  beiden  adufig  verlaufenden  Flächen 
sich  einst  in  der  Mitte  in  einem  stumpfen  Winkel  getroffen 
haben,  dafs  diese  Ecke  modern  abgeflacht  worden  ist  und 
in  die  neue  Fläche  die  Ornamente  in  der  Mitte  (Schale  und 
r.  Bukranion;  Paünette  und  r.  Muschell  eingearbeitet  worden 
sind.  Oben  über  dem  Kyma  mit  i  lattc  noch  etwas  Relief- 
grund n^t  imdeutiichen  Resten  (oberhalb  des  ersten  Bukranion 
links  Rest  wie  der  Boden  einer  flachen  Schale;  rechts  davon 
halbmondförmiger  Rest;  weiter  rechts  gans  undeutlidie  An- 
sätze und  Linien). 

Das  Ganse  stellte  wahrscheinlich  einen  Opfertisch  mit 
seinen  Ornamenten  und  Reliefs  in  Flachrelief  dar,  über  den 
link?  ein  (iewand  gelegt  war.  Sehr  zierliche  decorative 
Arbeit.    Oben  in  der  Mitte  die  Spur  einer  roten  Nummer. 

GcrltArd  Aatike  Bildwerke  Tal.  LXIIISi  Dtrt.  Piodfomt»  S.  308; 
Gtrbird-PUtncr  S.  JS  Nr.  564. 

566 A.  Grabara  eines  C.  Aelius  Urbicus  (Taf.  73). 

H.  0,73  »H  Br.  «.  T*  0^39  m.  PeiakScoiger  frtiier  Mansor. 

An  dem  Aetom  vomeFIachretief  :  ein  Knabe  kniet  nach  links 
und  verbirgt  an  seiner  r.  Seite  mit  beiden  Händen  eine  Traube 

vor  einem  Hahn,  der  von  rechts  herankommt;  zu  den  Füben 
des  Hahns  einige  Gräser  eingeritzt;  rechts  und  links  Falmetten* 

Ornament. 

Gerhard-PUtner  ä.  75  Nr.  A;  CIL  VI  10818. 

566B.  Deckel  einer  Aschenurne  (Taf.  73). 

H.  <^o85  m.,  Br.  0,255  Sk»  T.  0,24  m.   Petukömtger  heUgmuer  Marmor. 

Er  gehört  nicht  zu  der  Urne  auf  der  er  liegt,  da  die 
Maise  nicht  stimmen.  Im  Giebel  zwei  Vögel  aus  einem 
GefiUs  fressend.  Rechts  und  links  Palmetten. 

566 C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  73). 

H.  iiioo  n.,  Br.  0^14  n.,  T.  0,055  n.  FcinkSmiger  gianer  Mumor. 

Rinder  bestoften.   fo  der  Mitte  dnrehcebroeben  und  an  der 

Bracbstelle  geflickt. 

Vorne    in   umrahmtem  Feld   eine  aus  verschiedenen 
Pflanzen  zusammengesetzte  phantastische  Staude  in  Flach- 

VaUctn.  KaUüof  I.  44 
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reltef.  Schmale  Nebenseiten  mit  ähnlicher,  einfacherer  Ver- 
zierung.  Hübsche  Arbeit. 

566D.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  73). 

H.  0^78  m.,  Br.  0,165      T.        m.   Petnk0miger  giaoer  Mamior. 

R&oder  bcstofscn.    Unten  abgebruchen. 

Vorne  in  umrahmtem  Feld  eine  aus  verschiedenen 
Pflansen  zusammengesetzte  phantastische  Staude  in  Flache 
relief.  Sdunale  Nebensdten  mit  ähnlicher  einfaeherer  Ver- 
zierung. Hübsche  Arbeit  Vorne  ist  in  der  Mitte  r.  mit 
roter  Farbe  2  aufgemalt. 

566K.  Eimerartige  Aschenurne  eines 
M.  Troianius  Marcellus  (Taf.  73). 

Der  Deckel  hat  strahlenförmige  Rillen  und  einen  er- 
gänzten Kopf. 

566F.  Grabara  eines  M.  Servilius  Lampo  (Taf.  73). 

567.  Relief  mit  Darstellung  des  löwenköpftgen 

Krön  OS  (Taf.  74). 

II.  1,07  in.,  Br.  0,39  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor  mit  schwäriiichen 

Dreimal  quer  durchgebrochen;  kleinere  Brüche  daran  anschlielscnd; 
die  BraelittelleB  mit  Gyps  geflickt.  Obco  durefi  Brand  resebwlrst;  im 
Obrigen  stark  geputzt. 

Flachrelief:  über  einer  schmalen  Randleiste  ein  Krater, 
aus  dem  eine  violett  getupfte  Schlange  aufsteigt  fKopf  und 
Schwanz  neben  einander  in  der  Öflnuni;  des  Kraters);  sie 
umnnycit  eine  schwebende,  von  vorn  gesehene,  männliche 
Gestalt  (die  Füise  rechts  und  links  von  dem  Gefafs),  die  an 
Hflften  und  Schultern  kleine  Flügel  (an  dem  an  der  1.  Schulter 
rote  Farbeoreste)  und  einen  Löwenkopf  hat  (das  Maul  stark 
ausgehöhlt);  beide  Hände  sind  symmetrisch  vor  die  Brust 
geprefst  und  halten  je  einen  Schlüssel;  die  Füfse,  Kniee  und 
Hände  sind  violett  gefärbt.  In  beiden  oberen  Ecken  je  ein 
kleines  Loch;  ein  drittes  im  r.  Fufs  der  i'igur;  alle  drei  zur 
Befestigung  der  Platte  dienend.  Das  Relief  stellt  den  in  der 
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Mithras-Religion  verehrten  Kronos  (Zrvan  Akarana)  dar:  der 
Krater  deutet  auf  das  Wasser,  Schlange  und  Löwenkopf  auf 
Erde  und  Feuer,  oder  Kälte  und  Hitze,  die  Flügel  auf  die 
vier  Winde;  die  Schlüssel  bezeichnen  ihn  als  Himmels- 
pfbrtner  (vgl.  aufscr  der  unten  angeführten  Litteratur  Cumpnt 
bd  Roscher  MythoL  Lexikon  II  Sp.  303S  f.  und  3069 f.).  Späte 
rohe  Arbeit  Nach  Zoega  war  das  Relief  bei  der  Auffindung 
vollstündig  vergoldet   Gefunden  in  Ostia. 

Zocga  Abhiiiullungcn  S.  ip^T.;  Gerhard-Platner  S.  75  Nr.  565: 
Lajard  Memoire  sur  un  bas*reliet  mithriaquc  dccouvert  ii  Vienne  S.  12 
T«f. I2;  der&,  Introduction  ä  l'iitude  du  culte  de  Mithra  PI.  L>üvli; 
Rechciches  Mr  Ic  e.  de  M.  S.  584;  Cumont  Textes  et  nonttment«  tihüh 
SU  ciille  de  M.  II  S.  239  Nr.  8t  Fig.  69. 

568.  Mithrasrelief  (Taf.  74). 

H.  0|88  m.f  Br.  1,31  ro.    Feinköroiger  grauer  Marmor. 

Erj^ünft  die  1.  untere  Ecke  mit  dem  1.  Diener  und  den  Ähren  des 
Schwanzes,  grof&cs  StUck  Ober  dciu  Stierkopf  mit  zwei  Sternen  und  der 
HUfte  des  dritten,  StOck  «m  r.  Rand  mtt  1.  Hand  und  Fackeleade  des  r. 
Dienen.  Zweüiul  tod  oben  lucli  milea  und  im  obereD  Teil  toh  reclits 
nach  L  durchgebrochen. 

Mittleres  Relief:  in  der  Mitte  unter  dem  bogenförmigen 
Rand  der  Felsgrotte  Mithras  den  Stier  tötend,  nach  rechts 
gewandt  und  umblickend;  unten  Skorpion  am  Gemächt, 
Schlange  und  Hund  das  von  der  Wunde  herabrinnende  Blut 
leckend;  der  Schwans  des  Stiers  geht  in  Ähren  aus  (Ansatz  er« 
halten);  im  Rücken  des  Gottes  vier»  rechts  drei  Sterne;  links 
und  rechts  je  dn  Diener  mit  gekreuzten  Beinen  stehend»  jeder 
eine  nach  der  Mitte  gesenkte  Fackel  haltend  (der  1.  falsch 
ergänzt;  seine  Fackel  müfste  erhoben  sein);  unter  der  Gruppe 
über  der  schmalen  Bodcnleistc  (die  sich  auch  rechts  und 
links  nach  oben  fortsetzt)  sieben  Altäre,  die  beiden  äufsersten 
rund,  die  andern  viereckig;  auf  dem  ersten,  vierten,  fünften 
und  siebenten  von  links  brennt  Feuer,  auf  den  übrigen  liegen 
Früchte;  Ober  dem  Grottenrand  rechts  BOste  der  Luna  mit 
Mondsichd  auf  dem  Scheitel,  links  BOste  des  Sol  mit  Strahlen« 
kränz,  beide  der  Mitte  xugewendet;  rechts  von  Sol  auf  dem 
Rande  der  Grotte  der  Mitte  zugewandt  und  nach  unten 
schauend  der  Rabe;  über  dem  Rande  sechs  Altäre  und,  mit 
ihnen  abwechselnd  stehend,  sieben  Bäume.    Späte  gute 
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Arbeit.  Gefunden  nach  Zoega  bei  S.  Lucia  in  Selce,  nach 
der  Beschreibung  Roms  in  Ostia. 

Zoega  Abhandlungen  S.  150  Nr.  26h  und  S.  rjzf. ;  Gerhard- 
Platner  S.  75  Nr.  566;  Lajnrd  Introduction  k  l'ctude  du  culte  de  Mitbra 
PLLXXIXai  Cumont  Teiles  et  monuiDcnt»  i^ltt  tu  culte  d«M.  II  &  199 
Nr.  13  Ftg.  33. 

569.  Fragment  eines  Mithrasreliefs  (Taf. 74). 

H.  0,835  '*i67-    Grof^körniger  grauer  Marmor. 

Rand  ist  links  und  oben  (mit  schmaler  Leiste)  erhalten. 
Flachrelief:  rechts  von  der  Hauptgruppe  ein  Teil  vom 
wehenden  Mantel  des  M  ithras  mit  zwei  eingeritzten  Sternen 
und  der  Schwans  des  Stjc»«s  mit  Ährenbüsdiel  erbahen;  links 
und  oben  Felsenmasse;  darauf  oben  die  Büste  des  Sol  mit 
Strahlendiadem,  der  Mitte  zugewendet;  darunter  der  Rabe, 
der  Mitte  zugewendet  auf  einem  kurzen  Lorbeerbaum  sitzend; 
links  darunter  ein  senkrecht  im  Boden  steckendes  Schwert* 
rechts  eine  nach  links  lagernde  bärtige  Gestalt,  das  Himation 
um  die  Beine  und  den  Hinterkopf  gelegt;  in  ihrer  R.  hält 
sie  die  Harpe;  dar'^estellt  ist  also  Saturn;  unter  ihm  ein 
Diener  mit  gekreuztcu  Beinen  stehend,  mit  beiden  Hauden 
die  nach  rechts  gesenkte  Fackel  haltend;  links  davon  auf 
einem  Baumstumpf  eine  phrygische  Mtttze.  Späte  sdblechte 
Arbeit.  Viele  rote  Farbspuren  an  den  Gewändern  und 
Motzen.  Gefunden  in  Ostia  durdi  Fagan  gegen  Ende  des 
x8.  Jahrhunderts.  Das  Fragment  gehört  zweifellos  mit  einem 
anderen,  und  zwar  Cortile  del  Belvedere  Nr.  105,  zusammen; 
Mafse,  Marmor  und  Stil  stimmen  überein,  und  die  Falten 
des  Mantels  z.  B.  gehen  unmittelbar  in  einander  über. 

Zoega  Abhandlungen  S.  150  Nr.  25  n*  S.  ijSf.;  Gerhard-Platner 
S.  75  Nr.  567  ;  Lajard  Introduction  ii  I'^tude  du  culte  de  Mithra  PI. 
LXXVIIl  I ;  Cumont  Texte»  et  moiramenti  reladft  «a  culte  de  M.  II  S.  <4$f> 
Nr.  8s  Fig.  78. 

570.  Weiblicher  Kopf  (Taf.  74). 

H.  des  GSanzen  OA4i  ^       KopCea  o,a4  m.  Feinkdrniget  «eilaer  Uatmor. 

ErgMnat  Nase,  Mond,  Kinn,  Unterteil  des  Haiset  mit  Bniststttd(  und 

Fttf«.    Stark  gcpttlat. 

Kopf  einer  jungen  Frau,  ganz  leicht  nadi  seiner  L.  ge- 
wendet; rundes,  volles  Gesicht;  alle  bestimmenden  physio- 


üigiiized  by  Google 


Hiiaao  CHiAHAHOim  571.  571a.  579, 


«93 


gnomischen  Züge  bis  auf  die  Augen  modern;  die  Haare  vor 
einem  umschliefsenden  Bande  emporgekämmt,  sodafs  sie 
einen  hohen  Kranz  aufsteigender  Locken  bilden;  hinten  sind 
sie  unter  dem  Bande  einfach  verschlungen.  Schlecht  und 
unbedeutend. 

Gerhaid-PUtBCr  S.  75  Nr* 

571.  Weiblicher  klealkopf  (Taf.  74). 

H.  ohne  Fufs  0,315  tn.    Grofskörnigcr  weifscr  Marmor. 

Er^^nnzt  Nn^c,  liustenrurs  mit  IndextäfclcbcD.    Stark  bestofscn, 

t'ntca  modern  abgeschnitten. 

Leichte  Wendung  nach  der  r.  Seite  und  Hebung  -,  runde» 
Gesicht  mit  weichlichen  Formen;  emporgezogene  Unterlider; 
niedrige  Stirn;  Haare  gescheitelt  und  vor  einem  umschliefsenden 
Bande  surüd^estrichen;  hinten  ein  Knoten.   Ganz  schlechte 

Arbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  73  Nr.  369. 

571a.  Statuette  des  löwcnköpfigen  Kronos 

(Taf.  74). 

H.  obnc  Basisplcttc  0,4a  n.   FeiakSniiger  gtwttt  H»mor, 

Hände  fehlen.    Sehr  bc»tui»cn. 

Aufrecht  stehend;  umwunden  von  der  Schlange,  deren 
Kopf  oben  auf  dem  Löwenkopfe  li^;  beide  Unterarme  vor- 
gestreckt.  Hinten  nicht  ausgeflihrt.  Schlechte  Arbeit 

An  der  untergelegten  Basisplattc  die  Nummer  4$,  die 
die  Statuette  im  Museo  egiziano  des  Vatican  getragen  hatte, 
in  dem  sie  früher  aufgestellt  war. 

Cumont  Textes  et  moaaments  rclatifs  au  cultc  de  Mitbra  II  S.  2lj 
Nr.  34. 

572.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf. 74). 

H.  des  Ganf«  0^53      des  Kopfea  0,365       Gio&ktfroiger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  Haare  über  der  Stirn,  I.  Brao«  mit  Teil  der  Stirn,  N«m»  I. 

Olir,  H.ils  mit  Bruststück  und  Fufs. 

Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  leicht  nach  der 

I.  Schulter  gewendet;  hervorragend  häfslich:  knochiges  Gc- 
sieht;  breites  Kinn  mit  kurzgeschnittenem  Bart;  eingefallene 
Wangen;  vorstehende  Backenknochen}  breiter  geschlossener 


^xt^  msme  suabue?^  T*— 

5»ii.Ti'rr:t  cri>  i^^-fii.Lhj'f.r^fiu  Krön  OS 

L  i»4f  i'-' u::t         Ji.     ^  cnk*. 'rrj^c  wcustr  Jkiamia;  aÜE 

r. :  ;'C!",  .1  n  «•«   ar  -  ^ii».     ii . L^ii  1 1.  aarct   dir  Htiftct  -.aid 

Auf  sntsr.  Vi>.!:»;r^g.  aur"::;»:  äxsnsntt:  sn  Gmijiud  tan 
act  ViurrK^inis:  vor  acn  lixuzt.  rracninjfi.  umwundes  roda 

1.  ■•A—^T-^  an       :v     LiCiiiu  ^-iTiicc.    caiammi  ixiacb  £.Äffci 

Ar  de:  Hahacu^  vnnit  nn  Nunnnsr  jca.  dit  cLü  icanicne 
in:.  Musn  fir;:::uinr  nr»  Vaiic«ir  ^srra^sc  hatte,  in  6tm  ae 

aL'un  nn^v.r-r.irrT  ik".;.  '  .ä-;  -         'V'vi:  -.vchiiam  Wni.uiac» 

es»-  et  acmitntsni'  tkUi»*  ai  cutu  «b  li:tni»  L  7t.  ax^  Jh,  ^  Tt^  41. 


Ir-aue  uiK  iMietttritt  ** 

TL  lini^trsL  "i.:'-!'T  r:  :'.  t  ^^jcl  v\Än^cr.  öar:  ireoixLjclier 
it^  '.unja  Xt^zt  0...  ör-  knTttp>  TOI  Tt.    Fcnii.<'<niife>  ^Ktba  Mentor. 
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Kopf  eines  jüngeren  Mannes  leicht  nach  der  r.  Schulter 
geneigt  und  gewendet.  Längliche?  Gesicht;  breites  Kinn; 
Kinnbart  eingepickt;  breiter,  geschlossener,  etwas  vorstehender 
Mund,  schmale  Nase,  hohe,  glatte  Stirn;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  kurz  geschorenes  Haar.  Trauriger, 
btöder  Ausdruck.  Schlechte  Arbeit  des  3.-4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerbard^PUtner  S.  75  Nr.  571. 

575.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf,  74). 

H.  ohne  Fufs  0,315  m.    t'cinkfirnigcr  gelblicher  Marnjor. 

Ergänzt  Nase  mit  Teil  dir  Oberlippe,  Büstenfufs.  R.  Braue  und 
Rinder  der  Ohren  bcstufsen.  Unten  gebrochen,  uod  der  Bruch  t.  T. 
gUtI  «bgescIiBitten, 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren,  halb  nach  ihrer  R. 
gewendet  und  gehoben;  breites  Gesicht  mit  sehr  vollen 
Formen;  Ansatz  zu  Doppelkinn;  breiter  geschlossener  Mund 
mit  starker  Unterlippe;  grofse,  aufwärts  blickende  Augen. 
Ideale  Tracht  tler  Haare,  die  vorne  gescheitelt  und  über  ein 
Band  zurückgestrichen  sind;  grofse  Schläfenlöckchen;  hinten 
ein  abstehender  Büschel  zusammengebundener  Locken;  im 
Nacken  ein  Rest  von  Gewand.  Geringe  Arbeit  der  ersten 
Kaiserzeit 

Gerhard-PIatner  S.  75  Nr.  S73. 

576.  Römischer  weiblicher  i'orträtkopf  (Taf.  74). 

H.  0,51  ni.    Feinknrnijjcr  weifser  Marmor. 
Krf^änit  Nase,  Bruststück  mu  l-ufs, 

Kopf  einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  1,  Schulter  ge- 
wendet; breites  Glicht;  starkes  Kinn;  geschlossener  Mund 
mit  schmalen  Lippen;  längliche  Augen;  die  Haare  s.  T,  nach 
vorne  gekämmt,  wo  sie  Über  der  Stirn  ein  hohes,  oben  su< 

gespitztes  Toupet  künstlich  gedrehter  Löckchen  bilden;  am 
Hinterkopf  ein  grofses  rundes  Nest  von  Flechten.  Zeit  des 
Titus.    Ganz  elende  Arbeit. 

Gerhard-Flatner  S.  75  Nr.  574. 

577.  Torso  einer  Knaben  Statuette  (Taf.  74). 

H.  0,42  in.    Feinkörniger  welficr  Marmor. 
Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme  bis  auf  Ao litt«,  Beine  von  der 

Mute  der  Obcr^icheakcl  abwärts. 
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Mund  mit  schmalen  Lippen;  breite  Nase;  geschlitzte,  nach 
der  Nase  zu  gesenkte  Augen;  dicht  gelocktes  Haar.  Derb 
ausgeführtes  Porträt  der  flavischen  Zeit  (Barbar^. 
Gerhard-PUtiier  S.  75  Nr.  yfo. 

573.  Statuette  des  löwenköpfigen  Kronos 

(Taf.  74). 

H.  oboe  Baiisplattc  0,73  m.    Feinkörniger  weifser  Mumbr  mit 
wc'kmaxxm  Adem. 

Abgcbrehen  wtr  der  I.  Ann.  Gebrochen  dweh  die  Haiteo  und 
KnOchel;  an  den  Bmehttellen  etoige  VerJetaimgen.  Die  niifel  fehlen 

^^her  zum  Einsetzen  vorhanden}. 

Auf  einer  Halbkugel  aufrecht  stehend;  ein  Gewand  um 
den  Unterkörper  vor  deni  Hauch  [geknotet;  umwunden  von 
der  Schlange,  deren  Kopf  auf  dem  Löwenkopf  liegt;  die 
Hände  mit  Schlüsseln  vor  der  Brust.  Rohe  Verwendung  des 
Bohrers  am  Kopf.  Elende  Arbeit  Stanunt  (nach  Raffe  i) 
aus  Casa  Carpegna. 

An  der  Halbkugel  vorne  die  Nummer  20»  die  die  Statuette 
im  Museo  egiziano  des  Vatican  getragen  hatte,  in  dem  sie 
früher  aufgestellt  war. 

Kirchcr  üedypus  Aegypliacus  III  S.  504;  Riiffei  Osscrvaiioni  sopra 
aicuni  monumcnti  csistcDti  nella  Villa  Albani  ä.  24  (Winckdmaun  Monumcoti 
«ntichi  inediti  III  S.  13t);  Zoeg«  Abhandlungen  S.  204  Nr.  6;  CumonI 
Textes  et  monnments  rlletift  au  eulte  de  llitbre  II  S.  «4  Nr.  3s  Fig.  41« 

574.  Kopf  des  Trajan  (Taf.  74). 

H.  dc&  Canxen  0|ju  m.,  des  Kopfe«»  0,24  111.    Fcinkürniger  gilblicber  Marmor. 

Ergünzl  Nase,  Künder  der  Obren,  H«Is  mit  BrUBtstttck  und  Fufs.  R. 
Braue  und  Oberlippe  geflickt. 

Leichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Stellt  den  Kaiser 
in  jüngeren  Jahren  mit  vollen  Wangen  dar;  sehr  freundlicher 
Ausdruck.  Unbedeutend. 

Gerbard-PUtner  S.  7$  Nr.  57a;  Bern ou Iii  Röm.  Ikonographie 
U  2  S.  78  Nr.  19. 

574a.  Römischer  mannlicher  Portratkopf  (Taf.  74). 

H.  dea  Ganzen  0^55  m.,  de«  Kopfes  0,3 1  m.   Feinkörniger  weiffer  Marmor. 

Ergänzt  Vorderteil  der  Nase,  Ohren,  Hais  mit  Bruststück  und  Fuiis. 
Gfptflicken  in  der  Stirn.  3tirk  geputzt, 
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Kopf  eines  jüngeren  Mannes  leicht  nach  der  r.  Schulter 
geneigt  und  gewendet.  Längliches  Gesicht;  breites  Kinn; 
Kinnbart  eingepickt ;  breiter,  geschlossener,  etwas  vorstehaider 
Mund,  schmale  Nase,  hohe,  glatte  Stirn;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  kura  geschorenes  Haar.  Trauriger, 
blöder  Ausdruck.   Schlechte  Arbeit  des  3. — 4.  Jahrh.  n,  Chr. 

Oerbard'PUtner  S.  7$  Nr.  $71. 

575.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  ^Taf.  ;4). 

H.  ohne  Puft  0,315  m.    Feinkörniger  gclbliclier  Marmor. 

Ergänzt  Na>e  mit  Teil  der  Oberlippe,  Bfiütenfufs.  R.  Braue  und 
RSndcr  der  Obren  beatoTaeB.  Unten  gebroeben,  und  der  Bnicb  z.  T. 
glatt  abgeicbaitten. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  halb  nach  ihrer  R. 
gewendet  und  gehoben;  breites  Gesicht  mit  sehr  vollen 
Formen;  Ansatz  zu  Doppelkinn;  breiter  geschlossener  Mund 
mit  starker  Unterlippe;  grofse,  autwarts  blickende  Augen. 
Ideale  Tracht  da*  Haare,  die  vorne  gescheitelt  und  Aber  ein 
Band  aurüclcgestrtchen  sind;  grofse  Schlafenlöckchen;  hinten 
ein  abstehender  Büschel  ausammengebundener  Locken;  im 
Nacken  ein  Rest  von  Gewand.  Geringe  Arbeit  der  ersten 
Kaisern  c  it. 

Gerbard-Platncr  S.  75  Nr.  573. 

576.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  74). 

H.  0,51  m.   PeiakQmiger  welfaer  Mainor. 
Erg  Unat  Naic,  BraatttSch  mit  Pnfa. 

Kopf  einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  l.  Schulter  ge. 

wendet;  breites  Gesicht;  starkes  Kinn;  geschlossener  Mund 
mit  schmalen  Lippen;  längliche  Augen;  die  Haare  z.  T.  nach 
vorne  gekämmt,  wo  sie  über  der  Stirn  ein  hohes,  oben  zu- 
t^espitztt^s  Toupet  künstlich  gedrehter  Löckchen  bilden;  am 
Hinterkopf  ein  «^Tofscs  rundes  Nest  von  Flechten.  Zeit  des 
Titus.    Ganz  cicnde  Arbeit. 

Gerbard-Platner  S.  7$  Nr.  $74« 

577.  Torso  einer  Knabenstatiiette  (Taf.  74). 

IL  0,42  ui.     1- cinkorniger  wtifscr  Mariiior. 

Es  tehlcn  Kopt  und  Hals,  Arme  bis  .luf  Ansätze,  Beiae  von  der 
Mitte  der  Oberscbenkd  abwirta. 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Oberschenkel  leicht 
vorgesetzt;  an  der  r.  Hüfte  grofser  Stiitzenansatz ,  jedenfalls 
fiir  einen  Stamm,  auf  den  sich  der  r.  Kllcnbogen  gestützt 
haben  wird;  1.  Oberarm  ging  nach  rückwärts;  Kopf  war  nach 
der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt.  Einfache  Formen. 
Geringe  Arbeit 

GerhArd^Plstner  S.  75  Nr.  $75. 

578.  Statuette  eines  Silen  (Taf.  74). 

H.  0,78  m.   FeiDköroiger  gelblicher  Mannor. 

Ergänzt  Kopf  mit  n,il>,  Nacken  und  Teil  üer  r.  Schulter,  I.  Schulter 
mit  Knoten  des  Fells,  1.  t^and  mit  Öffnung  des  Scblaucbs,  äufscrer  Teil 
des  Scblaucbs,  r.  Unterarm  (von  der  Hand  die  zwei  kleinsten  Finger  antik), 
der  aafgeDommeiie  Rand  de«  Pdl»,  Rttclneit*  de»  r.  Obersdicnkets,  r.  t^nler- 
fcbenkel  mit  halbem  Knie,  I.  Unterschenkel,  FUfse,  Basis. 

Der  Silen  steht  mit  r.  Standbein,  den  1.  Fufs  leicht  vor- 
gestellt, und  lehnt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  einen 
Schlauch,  des<5en  {iflhimg  die  L.  hält  und  der  auf  einem 
Stamm  hegt,  an  dem  vorn  der  Kopf  eines  l'anthcrfcUs  sichtbar 
wird»  das  wohl  als  Unterlage  des  Schlauchs  gedacht  ist;  auf 
der  1.  Schulter  ist  ein  Bocksfell  geknüpft,  das  um  die  r. 
Hüfte  geschlungen  ist  und  vom  von  der  R.  aufgenommen 
wird;  der  moderne,  bärtige  und  rebenbekränzte  Kopf  ist 
nach  der  1.  Seite  hin  gewendet  und  geneigt.  Diente  jeden- 
falls als  Brunnenfigur;  das  Wasser  sprudelte  aus  dem 
Schlauch:  der  Silen  ist  betrunken;  während  er  seicht,  drückt 
er  mit  dem  1.  ICUenbogcn  auf  den  Schlauch,  dessen  Inhalt 
so  herausgepiefst  wird.  Das  Standmotiv  ist  abgleitet  von 
dem  lysippischen  Silen  mit  dem  Dionysosknaben  (Braccio 
nuovo  Nr.  ii).  Zwei  Repüken  in  Neapel  (Museo  Borbonico 
II  pL  61  und  Bronses  d'Hercul.  Nr.  465  =»  Clarac  730B 
1765C  u.  734D  1765 1).   Elende  Decorationsarbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  75  Nr.  576b 

579.  Torso  einer  Statuette  der  Hermes  \^Taf.  74). 
H.  0^54  n.  PeinkSmifcr  wei&er  Marmor. 

Eft  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Untefarm  mit  ^fenbofca  und  Hand 
(Locb  zur  Erginsnog  gebohrt),  Spitae  dea  Keryketon,  vordere  Hllfie  der 

drei  inneren  Finger  der  1,  Hand,  t'ntcrschcnkcl  mit  Knien  und  Füfsen.  Die 
Falten  vielfach  bestofscn.    Aa  der  r.  HUft«  vgrn  Verletzungen. 
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Hermes  als  Knabe  (ohne  Pubes);  aufrechte  Haltung;  1. 
Standbein  (am  Oberschenkel  hinten  Ansatz  der  Hauptstütze); 
r.  Oberschenkel  leicht  vorgesetzt;  r.  Arm  war  gesenkt,  der 
Unterarm  angesetzt  (Stiftloch  in  der  Bruchfläche;  am  r. 
Obendienkel  vome  AnsaU  einer  grdfseren  Sttttse,  wohl  für 
das  Attribut  der  R.};  l  Arm  gesenkt;  verhüllt  von  der  mit 
dem  geknüpften  Teil  auf  der  Schulter  ruhenden  Chlaroys;  die 
L.  hält  das  Kerykeion  {doch  wohl  dies  Attribut,  trotzdem  nur 
eine  Schlange  sich  um  den  Stab  ringelt),  dessen  oberer  Teil 
am  Oberarm  aufsen  anliegt  (am  Gewand  unter  der  L.  kleiner 
Rest  einer  Stütze  für  das  Untercndc  des  Kerykeion).  Der 
Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  Tänienende  auf 
der  r.  Schulter.  Schlichte  Formen,  an  der  Chlamys  Reste 
duokelroter  Farbe.  Einfache  Arbeit 

Gerlmrd'PUtncr  S.  75  Nr.  577. 

Unter  Nr.  577—579: 

Zwei  Gesimsfragmente  (Taf.  74). 

a)  (unter  Nr.  577V 

H.  0,25  in.,  Br,  obtn  0,5a  m.,  unten  0,22  ni.,  1 .  0,30  m.  Kcinkornigcr 

grauer  Marmor. 

Oben  sehr  bcstofsen.    Links  gebrochen. 

Verkröpftes  Gesims,  hinten  beiderseits  schräg  geschnitten 
(man  erkennt  noch»  dafs  die  1.  Seite  ebenso  gestaltet  war  wie 
(tie  rechte).  Auf  der  Oberflache  links  eine  schräg  liegende 

Klammerspur,  rechts  ein  Klammerloch.  Von  unten  nach 
oben:  Zahnschnitt;  sehr  Hache  Consolen;  Geison;  schmales 
glattes  Kyma;  Sima.   Schlechte  Arbeit. 

b)  (unter  Nr.  578— 9). 

H.  0^39  m.,  L.  1,11  in.|  T.  0129  m.  PeinkSraiger  gtauer  Ifannot. 

Ergänzt  dn  Teil  dm  obcvcn  Piofilct  recbta.  Sdn  verwa«eh«tt 
und  bctt offen. 

Der  Länge  nach  leicht  gerundet.  Von  unten  nach  oben; 
Perlenschnur;  Zahnschnitt;  Eierstab;  Consolen  und  Rosetten; 
Geison  mit  vertieften  Onadraten,  in  deren  Mitte  ein  viereckiger 
Pflock  stehen  gelassen  ist,  und  die  [getrennt  sind  durch  je 
einen  Steg  mit  senkrechtem  Emschnitti  Eierstab;  glatte 
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Sima.  Links  und  wahrscheinlich  auch  rechts  AnschluMäche. 
Schlechte  Arbeit. 

580.  Statuette  einer  alten  Vtru  (Taf.  74). 

H.  1,19  in.    Feinkuriiifjer  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Gewnmi,  H.il^,  I.  Rrti<I  fn^t  j^nnz  «nd  !.  Sdiultcr, 
ÖpiUc  der  I.  Brust,  1.  Hand  mit  Alabastrun,  Gewand  iwiscbcn  Hand  und 
Brust,  Vorderteil  dei  vom  1.  Arm  berabhingcndea  Gewandsipfek,  r.  Arm 
mit  Teilen  des  Gewandes  and  Huid,  Flicken  io  den  Fallen,  Fttbe  mit 

Gewandsaiim  und  B.isis. 

Eine  alte  Frau  steht  etwas  zusammengekrümmt;  1.  Stand- 
bein mit  weit  ausbiegender  1  lüfte;  r.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesetzt;  Schuhe;  Chiton  aus  feinem  Zeug,  der  von  der  r. 
Schutter  geglitten  Ist;  der  Hantel  ist  über  den  [Hinterkopf 
gelegt  (richtig  ergänxt),  bedeckt  den  Rttdren,  1.  Schulter  und 
Arm,  ist  um  die  Hflften  beiderseits  vorgenommen  und  vor 
dem  Unterleib  verknotet;  r.  Arm  gesenkt;  1.  Oberarm  ge- 
senkt, Unterarm  vorgestreckt  (Hand  mit  Alabastron  ergänzt); 
der  moderne  (haubenbedeckte)  Kopf  ist  lialb  zur  1.  Schulter 
gewendet. 

Das  Welke  des  Körpers  ist  naturwaiir  dargestellt.  Dies 
und  der  sehr  lebhafte,  zierliche  Wurf  des  Gewandes  be> 
weisen,  daft  das  Original  der  Figur  hellenistisch  war.  Die 
eigentümliche  Tracht  des  Mantels  findet  sich  auch  sonst  an 
Statuetten  alter  Frauen:  a)  Giardino  deUa  Pigna  Nr.  49; 
b)  Palazzo  DoriaPanfili  (Matz  Duhn  Ant.  Bildwerkein  Rom 
Nr.  1208;  Clarac  77S,  1948);  c)  Musco  nazionalc  romano  (im- 
publiciert).  Von  diesen  sind  b  und  c  durch  die  Kürze  des 
Chiton  als  bäuerisch  gekennzeiclinet;  c  hält  ein  Weingefäfs 
in  den  Armen.  Dadurch  erklärt  es  sich,  dals  die  gleiche 
Tracht  auf  Sarkophagen  bei  einer  alten  Frau  wiederkehrt,  die 
dem  Dionysos  ein  Opfer  herrichtet  [z,  B.  hierselbst  Nr.  709, 
Belvedere  Nr.  116);  auch  bei  Mänaden  findet  sie  sich  (s.  B. 
auf  dem  Deckel  des  Sarkophat^  Casali;  Visconti  Museo  Pio- 
Clementino  V  Taf.  C  —  Baumeister  Denkm.  d.  klass.  Alt.  I 
S.  442  Abb.  492)  und  in  Darstellungen  ländlicher  M\'sterien- 
feicrn  atif  den  Stuckrclicfs  des  Museo  nazionalc  romane 
(Wonunicnti  iuediti  pubbl.  dall'  Istituto  arch.,  supplemento 
Taf.  XXXIV  =  Lessing-Mau  Wand-  und  Deckenschmuck 
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Taf.  XIV;  Heibig  Nr.  1107/8).  Augenscheinlich  wurde 
der  Mantel  in  dieser  Weise  von  Mägden  und  Schaffnerinnen, 
vor  allem  auf  dem  Lande,  getragen,  um  bei  den  Hantierungen 
nicht  zu  behindern;  aus  dem  Leben  wurde  er  dann  auf  die 
mytiiisdien  Teilnehmerinnen  der  ländlichen  Dionysosfetern 
Ubertragen.  Über  weitere  Beispiele  dieser  Tracht  und  ihre 
wahrscheinliche  Herkunft  aus  Ägypten  ^1.  Lucas  a.  unten 
a.  O.  Damit  ist  natürlich  nicht  gegeben,  dafs  alle  diese 
Statuetten  etc.  auf  alexandriniscbe  Originale  zurflcicgehen 
müisten. 

Die  V'igur  ist  in  den  oberen  Teilen  gut,  der  Chiton 
unten  schlecht  gearbeitet.  Gefunden  1822  auf  Piazza  del 
Popolo. 

Gerhard-Platner  S.  76  Nr.  $78;  C.  L.  VUconti  OeicriBton«  dd 
Mu$ei  Vatieuii  (1S70)  Nr.  s^O;  Liicmtjahrbueli  d.  1. 1900S.41. 

581.  Torso  einer  Statuette  des  Herakles  (Taf.  74). 

If.  0^57  m,   Feinkörniffer  gdblfckcr  Marmor. 

E«  fehlen  Kopf  nnd  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  dct  Obcmnnt  an 

mit  Hand,  1.  Ellenbogen,  1.  Unterarm  fast  ganz  mit  Hand,  greifte  Teile  des 

Fell«,  l'ntcrschcnkd,  FUfsc.  Rest  eines  Fiscnpflocke«;  im  Pnich  des  Hulses 
und  des  I.  Arms  (von  antiker  Ergänzung  uder  Stückung  herrührend). 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  auf  den  das  Fell  oiederlallt,  das  aber  den  vor- 
gestreckten I.  Unterarm  geli^  war;  r.  Fufs.war  sur  Seite  und 

zurückgesetzt;  r.  Arm  hing  herab  (Stützen  an  der  r.  Hüfte 
und  dem  r.  Oberschenkel  auisen);  der  Kopf  war  nach  der 

r.  Schulter  gewendet. 

Nach  Motiv  und  Formen  auf  ein  Original  der  Zeit  zwischen 
Polyklet  und  Lysipp  zurückgehend.    Mäfsige  Arbeit. 

Gerli«rd'Pl«ttter  S»  76  Nr.  579. 

582.  StaLucUc  des  ausruhenden  Satyrs  (Tai.  ;4}. 

R'  0,90  m.   Feinktfmlger  weifter  Mainor. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  StUck  des  FelU  hinter  der  r.  ücbulter, 
Schaause  des  Pell».  1.  Arm  mit  Hand  nnd  aufgenommenem  und  herab- 

hilngcndcm  Teile  des  Fells,  U&tertchcnkcl  mit  FOieeil  und  f^rufstem  TeO 
der  Basi>,  fehlen  r.  l'ntemrm  mit  Fllenbofjen  und  Hand,  Teile  am 
Rande  des  Fells,  Teil  der  Schlange  am  Stamm  onten  (Eisenslift  für  ebc* 
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oulige  ErgixuuDg  eihtlten;.  Am  r.  Knie  wmcd  iwei  Stücke  gebrochen. 
SttA  gepoltl 

Gmngwertige  Statuettenreplik  des  dem  Praxiteles  zu- 
geschriebenen,  ausruhenden  Satyrs;  vgl  Bracdo  nuovo 
Nr.  1 20.  Aus  einer  Öffnung  des  Stammes  unten  ringelt  sich 
eine  Sclilangc. 

Gcrbard-PUtoer  &  76  Nr.  580}  Klein  Prajüteles  S.  205  Aoin« 
Nr.  45- 

583.  Torso  einer  Statuette  des  Silen  (Taf.  74). 

H.  (V46  m.  FeitikSniifeT  gniier  Matmer. 

Es  fehlen  Kopf  und  Voidcrtcil  dei  Haliei  und  der  Bruit,  Arow,  r. 
Untertchenkel,  Fufsc.    Vorne  ganz  Überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Bein  stark  vorgesetzt; 
an  der  1.  Hüfte  aufscn  der  Ansatz  der  Hauptstütze,  wohl 
eines  Baumstammes,  auf  den  sich  der  1.  Ellenbogen  gestützt 
haben  wird;  r.  Arm  war  hoch  erhoben,  der  Kopf  nach  der 
1.  Schulter  gewendet;  Reste  des  Bartes  auf  der  Brust;  ein 
Nebris  scbärpenartig  um  r.  Schulter  und  1.  Hüfte  geschlungen 
und  vorne  verknüpft.  Dicker  Bauch;  gans  behaart  Das 
Motiv  entspricht  dem  des  ApoUon  Lykeios,  von  dem  es  auf 
Dionysos,  hier  auf  dessen  Diener,  übertragen  worden  ist 
Geringwertig. 

Gerhard-PUtner  S.  76  Nr.  581. 

Unter  Nr.  581— 5S3; 

Zwei  Gesimsfragmente  (Taf.  74}. 

a  (unter  Nr.  581—2). 
H.o^a9  ID.,  L.  i|St  m.,  T.  o^jo  m.   PeiDkörniger  gclbliclier  Mumor. 

Zweimal  durchgebrochen.  Ergänzt  sehr  viel  neben  dem  1.  Brucb. 
Sehr  bettofscn. 

Von  unten  nach  oben:  Zahnschnitt;  Consolen;  gans 
niedriges  Geison;  Sima  mit  Anthemienband.  Rechts  eine 
Ecke;  links  glatte  Schnittfläche.  Schlechte  Arbeit 

b  (unter  Nr.  583). 
H.  Ok>5  ID.,  Ia  0*39  ro.,  T.  0,90  n.  Felnkllniiger  grtner  Hanaor. 

Ergänzt  ein  1  ril  oben  rechts.    Sehr  bc:siof»cn. 
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Motive  wie  bei  dem  Stück  a  unter  Nr.  $77.  Links  Boke. 
Geringe  Arbelt 

584.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74)- 

H.  0,42  m.,  Br.  o,i8  nu   GfO&kttrnigci:  grauer  Haimor. 

Ringsum  gebrochen. 

Lorbeerzweig  in  Flachrelief.   Gute  ArbdL 
Gerhard-PUtner  S.  76  Nr.  5S», 

585.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74). 

U.  0,^0  m.,  Br.  0,22  m.    b  emkömiger  grauer  Marmor. 

Links  grader  Rand   erhalten.     Weinrebe  mit  klein«: 

Schlange  oben  irr:  Flachrelief;  sie  kehrt  sich  <:^e?ren  einen 
kleinen  Vogel,  der  ihr  Schwänzende  mit  dem  Schnabel  ge- 
fafst  hält.    Gute  Arbeit 

Gerb«rd<PlMf»«r  S.  76  Nr.  jSj. 

586.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74). 

H.  0^50      Br.  <l,ao5  m.   Feinktfraiger  gimei  IlMinor. 

Links  und  rechts  grader  Rand  erhalten.  Phantastische 
Staude  senkrecht  aufsteigend  mit  Weinrebe  rechts  und  links; 
unten  links  eine  Eidechse,  rechts  ein  Vogel.  Flachrelief. 

Gute  Arbeit. 

G«rhard-Platner  S.  76  Nr.  584. 

586  A.  Grabara  einer  Furia  Primitiva  (Taf.  74). 

Am  Aetom  vorne  ein  sitzender  Adler  in  Hochrelief. 
CIL  VI  18813. 

586B.  Fragment  einer  Satyrherme  (Taf.  74). 

H.  0,775       FeinkOniigcr  beUgniuer  libniior. 

Es  fehlen  Kopf  und  Half,  groiaer  Teil  der  Sdiultctpaitlc»  tmtetei 
Ende  des  Schaftes.    Ränder  sehr  bc^^tofsen. 

An  einer  nach  unten  allmählich  verjüngten  Herme  ist 

auf  der  1.  Schulter  ein  Bocksfell  geknüpft;  ebenda  Rest  einer 
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gefältdten  Kopfbinde.  An  der  r.  Schmalseite  zwei  kleine 
Löcher,  links  eins  mit  MetallfüUung.  Unbedeutend. 

Gerbard-Platner  S.  76  Nr.  A. 

586 C.  Fragment  einer  Satyrher me  (TaT.  74). 

H.  0^92  m.  FcinUlmiBcr  gelblicher  Matmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  grolser  Teil  der  SchnUerpartie,  Teil  d«i 
unteren  Schaft-Ende«.  Da«  Pell  unten  bettofsen. 

Aus  einem  Kelch  von  jederseits  drei  Blättern  steigt  ein 
nach  oben  sich  verbretteinder  Hermenschaft  auf  (vgl.  über 
die^e  Form  und  ihre  wahrscheinlich  hellenistische  Entstehung 
Schreiber  Alexandr.  Toreutik.  Abh.  d,  sächs.  Ges.  d. 
Wis-sensch.  1894  S.  452  Anm.  71),  auf  dessen  1.  Schulter  ein 
PantherfcU  geknüpft  ist;  auf  der  r.  Schulter  Rest  einer  kleinen 
Epheuranke.  An  jeder  Nebenseite  ein  kleines  Loch  mit 
MetalintUung.  Unbedeutend.  Kein  Gegenstack  su  Nr.  SSÖB, 
da  die  Brust  breiter  ist. 

Gerhard-PUtncr  S.  76  Nr,  B. 

586D.  Grabara  einer  Aelia  Potita  (Taf,  74). 

An  dem  ^itsenbogenförmigen  Aetom  vorne  ein  sitsender 
Adler  in  Hochrelief;  als  Akroterien  je  eine  bärtige  Maske. 
CIL  VI  10952. 

Abteilung  XXIV. 

587.  Gruppe  des  Ganymed  mit  dem  Adler 

(Taf.  75). 

H.  t«4o  a.  Gro&köiniger  weifier  Marmor  (paiiseher)). 

Brglnat  Spitie  der  MStte,  Teil  der  MQtae  awiidMii  Spitie  und 

Haaren,  Teile  der  Hnare  über  der  Stirn,  Mitte  der  Stirn,  Na?e,  Mitte  der 
Lippen,  Kinn,  grofse  Teile  des  Cblamys  auf  der  Brust,  r.  Arm  mit  Hand 
und  Schale,  StOck  im  oberen  Ende  des  Pedom,  L  Ellenbogen,  1.  Hand  mit 
unterem  Ende  de«  Pedum,  drei  Flicken  ha  I.  Oberachenkel»  pofier  Flicken 
im  r.  Schienbein  oben,  kleinerer  cbetida  unten,  grofscr  Flicken  in  der  I. 
Wade,  kleinerer  Uber  dem  I.  Knüchcl,  am  Adler  Schnabel  und  Ecke  des  r. 
Flttgels,  im  Stamm  hinten  swei  lange  Flicken.  Bruch  unter  der  Chlantys 
durch  r.  Schulter,  Rachen,  Bruat  und  L  Oberarm,  einer  neben  der  I.  Seite, 
einer  durch  den  Ast  des  Stammes,  einer  durch  die  Oberschenkel,  einer 
durch  den  r.  Unterschenkel  unten,  einer  durch  den  1.  Cnterschenkel  oben. 
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einer  durch  den  I.  KnOchel,  einer  durch  den  I.  Fufs  Uber  den  Zebcn,  einer 
durch  Rucken  und  Ferse  des  r.  Fu&es,  einer  durch  de»  SehwiM  d«$  Adkn. 
Stark  gepnUt  «nd  gegltttet 

Ganymed  steht  mit  r.  Standbein,  es  mit  dem  1.  Beine 
kreuxend;  er  lehnt  mit  der  r,  Achsel  gegen  einen  Stamm» 
vor  dem  unten  der  emporschauende  Adler  sitzt;  die  auf  der 
r.  Schulter  geknüpttc  Chlamys  ist  um  den  1.  Arm  gesclilungen; 
die  L.  hält  das  l'cdum;  der  r.  Obcrarni  ist  seitlich  ab  ,  der 
Unterarm  vorgestreckt  ^in  der  Hand  die  Schale  crgän/l);  der 
lockige  Kopf  mit  der  phrygischen  Mütze  beugt  sich  freund- 
lieh  XU  dem  Adler  herab,  ohne  indes  den  Blick  ihm  zu« 
zukehren.  Sehr  weiche,  zarte  Formen.  Die  Autßlhrung  ist 
elegant,  aber  glatt  und  leblos;  besonders  langweilig  die 
Cblamysfalten.  Das  Exemplar  wird  in  hadrianischer  Zeit 
gearbeitet  sein.  Das  Original  mufs  im  HeL^inn  der  hellenis- 
tischen Zeit  entstanden  sein;  vgl.  den  Satyr  mit  der  Quer- 
flöte, Braccio  nuovo  Nr.  3ßA.  Die  iMi^änzun«^  der  R,  mit 
der  Schale  wird  wohl  das  Richtige  trelTen.  Üb  die  Situation 
auf  Erden  oder  im  Olymp  zu  denken  sei,  ist  aus  den 
Motiven  nicht  ersichtlich;  fär  das  erstere  wird  das  Vor* 
handensein  des  Pedumj  das  als  charakteristisches  Attribut 
den  Hirtenknaben  auch  in  den  Olymp  begleiten  konnte, 
kaum  entscheidend  sein.  Dafs  Ganymed  den  Adler  necke 
uTul  ihm  den  Trank  vorenthalte,  ist  eine  ganz  willkflrliche 
Annalime. 

Gefunden  17S0  in  der  Tenuta  del  Quadraro  vor  Porta 
S.  Giovanni;  erworben  nach  der  Inschrift  an  der  Basis  vorne 
von  Pius  VI.  Stand  ehemals  im  Gabinetto  delle  mascherc. 
An  seiner  Stelle  ist  noch  in  der  „Beschreibung  der  St.  Rom", 
die  mit  Nr.  546  zusammen  gefundene  Statue  der  Faustina 
verzeichnet  (s.  dort). 

Piranc'-i  Knccolia  di  statue  laf.  IV;  Riccy  Del!"  antico  Pngo 
Lemonio  in  oggi  Korn.-«  - Vccchia  S.  123  Nr.  6$;  Viscoüti  .Musco  Pio- 
Clemeniino  II  Tif.  XXXV;  p.  Mas>i  Indicazione  ntiquari«  (1792)  s.  ^zf. 
Nr,  46;  Miliin  Gal.  mytholog.  pl.  CXLVl  Nr.  $34 («KGttigniatttRetigion» 
de  lanliquite  pl.  CCXVIll  Nr.  746a);  Pistolcst  V  Tt\f.  LXXIV;  K.  O. 
M tt II« r  Haadbuch  dirr  Archäologie  ^  3$7,  6;  CUrac  409,708;  Cci  hnrd- 
PUtncr  S.  ao4  Nr.  10;  Welckcr  Monttoi.  ed  Aniiili  d.  I.  1850  94; 
Overbeck  Kunstmythologie  II  S.  543a;  Hclbiflr  Nr.  Iii. 

Photographie  Anderson  138a  (2);  Mosciovi  joSi ;  Rocca£b7;  1923 
(Kopf). 
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Darunter: 

587  A.  Grabara  eines  Carpus  Aug.  Hb. 
Pallantianus  (Taf.  7^), 

H.  0,99      Br.  0^60  m.,  T.  0,46  m.   Feinkttroiger  gdblichcr  Uannor. 
S«lir  bestofsen. 

Unten  und  oben  aShmtlg  ein  mdirfach  gegtiedertes, 
glattes  Profil.   An  der  Vorderseite  die  umrahmte  Inschrift. 

L.  Nebenseite:  Hochrelief  in  vertieftem,  eingerahmt  n  l  i-ld  ; 
über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  Schiff  nacli  rechts 
fahrend;  über  dem  Hinterteil  die  bärtige  Maske  eines  Meer- 
gottes; auf  dem  Schiff  steht  ein  Mann  in  Tunica  und  Toga  und 
legt  die  L.  auf  einen  Gegenstand,  geformt  wie  ein  nach  oben 
verjüngter  dreiseitiger  Pfeiler,  dessen  eine  Seite  ausgehöhlt 
ist;  unten  steht  dieser  Gegenwand  in  einem  runden,  auf  drei 
Fttlsen  ruhenden  Behältnis.  R.  Nebenseite:  in  ebensoldiem 
Feld  steht  auf  besonderer  Basis  mit  eingerahmtem,  eckigen 
Feld  eine  weibliche  Gestalt  in  hochgegürtetem,  ziemlich 
kurzen  Peplos;  die  gesenkte  R.  scheint  einen  Straufs  zu 
halten;  die  seitwärts  ausgestreckte  L.  erhebt  eine  Fackel, 
von  der  sich  nur  das  obere  Ende  erhalten  hat.  Die  Er- 
klärung giebL  die  Inschrift,  nach  der  der  Verstorbene  adiutoV 
praefecti  Annonae  war.  Auf  die  HerbeischafTung  der 
Annona  aur  See  unter  Obhut  eines  Beamten  deutet  das  Bild 
mit  dem  Schiff  (der  Gegenstand,  auf  den  der  BAann  die  Hand 
legt,  ist  der  Behälter  der  Annona);  die  weibliche  Gestalt  wird 
Annona  selbst  darstellen  sollen,  trotzdem  sich  die  Fackel 
sonst  nie  bei  ihren  Figuren  findet,  oder  die  mit  der  Annona 
späterhin  verschmelzende  Ceres. 

Stammt  aus  der  Zeit  des  Kaiser  Nero.   Geringe  Arbeit. 

Gerhard'PUtaer  S.  76  (uoter  Nr.  585):  Bronn  Aaiwti  d.  t. 
1849  S.  i37f.«>Kleiiw  SehiiftcB  I  S.  52 f.;  CIL  VI  8470 ;  Wissowa  bei 
Roseber  Mythol.  Lexikon  I  Sp.  361;  Hirschfeld  Philologus  XXIX  S.  51; 
De  Kuggiero  Dizionario  epigraAco  I  S.  4S1  Nr.  3;  Marquardt  Staat»- 
vcnraltrag  H'  S.  132;  Dehler  bei  Pauly-Wiisowa  Reil'Eoc^'klopuaie  I 
Sp.  S318  a.  23S0. 

588.  Gruppe  des  Dionysos  und  eines  Satyrs 

(Taf.  75^. 

H.  2,20  tn.    Grolskörniger  gelblicher  Marmor. 
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Ergänzt  am  Dionysos:  Stück  der  Nasenspitze,  Spitzer  der  drei 
Yordcren  Finger  an  der  K.,  lange  Bahn  an  der  Rückseite  des  1.  Oberarms, 
unterer  Teil  des  L  Handgelenks,  1.  Zeigefinger  und  Daumen,  Spitze  des  1. 
Mittelfingers,  Oberteil  des  Beebers,  innerer  Teil  des  1,  Knttebcls,  Spitse  des 
1.  grofsen  Zehen,  StUck  oberhalb  des  r.,  Spitze  des  zweiten  und  Teil  des 
vierten  r.  Zehen;  am  Satyr:  Nase,  Lippen,  Kinn,  1.  Wange,  Spitzen  des 
Kranzes,  Flicken  im  Kücken  und  r.  Arm,  1.  Schulter,  StUck  im  Oberteil 
und  Ende  des  Pednn,  1.  Zeigefinfer,  Flidcen  Im  1.  Obersebenkeli  Unterteil 
des  L  Beins  ait  Fvfs;  am  Stamm  neben  dem  Satyr:  Unterteil  mit  Teil  der 
Syrinx;  am  Stamm  neben  Dionysos:  grofsc  B  ihn  an  der  Rückseite;  am 
Panther:  Spitze  der  Schnauze,  Obren,  Flicken  im  r.  Vorderbein;  au  der 
Basis  t  die  Teile  anter  dem  1.  Pof«  des  Stytt  und  dem  Stamm  daneben, 
alle  Ränder.  Brtiche:  $chrn<;  Jureh  den  ObeilcISrper  des  Dionysos  und 
de^  Satyrs,  oberhalb  des  1.  Elleiibn^'enn  des  Dionysos,  an  seinem  1.  Hand- 
gelenk, durch  seine  Kniee  und  den  Stamm  daneben,  sein  1.  Fufsgclenk  und 
die  Zeben  des  r.  Puf^;  am  Satyr  war  der  freistehende  Teil  des  r.  Armes 
gebrochen,  der  1.  Ann  bei  Ellenbogen  und  Handgelenk,  das  Pedum  dreimal ; 
weitere  HrUctic  durvli  -vlnc  Oberschenkel,  r.  Knie,  r.  Unterschenkel,  r.  Fufs- 
gclenk und  die  Stutze  zwischen  den  Beinen;  am  Panther  durch  die  r. 
Hintertatie,  awisehen  r.  Vordertatxe  und  Laramikopf.  Mebifaebe  SprUnge, 
Am  r.  Stamm  oben  eine  Stelle  abgearbeitet;  dort  war  dne  Stfltae  fUr 
die  1.  Hand  des  Satyrs.    Stark  geputzt. 

Dionysos  steht  aufrecht  im  Motiv  des  Apollon  Lykcios; 
der  Kopf  mit  Kpheu  und  Reben  bekränzt;  Schultcrlockcn; 
neben  dem  r.  Bein  aufsen  ein  rebenuinrankter  Stamni,  wieder 
neben  diesem  aufsen  ein  nach  vorn  gericiitcL  sitzender 
Pandier,  der  den  Kopf  zn  dem  Gott  erbebt  und  die  L  Vorder- 
tatze auf  einen  Lammskopf  legt;  Dionysos  lä6t  die  L.  mit 
einem  Becher  auf  der  1.  Schulter  eines  Ideinen  Satyrs  (mit 
Pubes)  ruhen,  der  mit  !.  Standbein,  c!cn  r.  T'uf«;  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt,  neben  ihm  steht,  den  r.  Arm  in  den  Rücken 
des  Gottes  legt  und  den  pinienbekränzten  Kopf  zu  ihm  erhebt; 
die  ^;'esenkte  L.  hält  das  Pedum;  neben  dem  1.  Bein  aufsen 
ein  Stamm,  an  dem  die  Syrinx  hängt.  Zu  den  vollen, 
weichen  Formen  des  Gottes  bilden  die  straffen,  mageren  des 
Satyrs  einen  starken  Gegcnsats.  Die  Augensterne  sind  bei 
Beiden  eingegraben. 

Die  roh  gearbeitete  Gruppe  ist  augensdieinlich  keine 
Copie  eines  griechischen  Originals,  sondern  eine  zu  decora- 
tiven  Zwecken  hergestellte,  ungeschickte  römische  Composilion 
heterogener  Kiemente;  sehr  schlecht  wirkt  die  Gruppierung 
einer  stehenden  und  schreitenden  Figur.    Nicht  anders  sind 
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all  die  verwandten  Gruppen  zu  beurteilen,  von  denen  die 
beste  die  in  Floren/  i'^t  fAmelung  Führer  Nr.  140:  dort  ist 
ein  schreitender  Dionysos  mit  einem  stehenden  Satyr 
gruppiert).  Ganz  falsch  war  es  schon  deshalb,  in  einer  dieser 
Gruppen  eine  Nachbildung  eines  praxitclischen  Werkes  /u  ver- 
muteo,  wenn  auch  einige  Elemente  der  Composition  stets 
aus  Werken  der  praxitclischen  Zeit  entlehnt  sind  (Milan  i 
Museo  italiano  di  antich.  class.  III  S.  786  ff.  Dagegen 
Amelung  a.  a.  O  :  E.  Selters  Pliny's  chapters  on  the  hist. 
of  art  S.  55;  Heibi'-  ?.  unten). 

Gefunden  zur  Zeil  Pius'  bei  Frasc.iti  in  einer  dem 
Grafen  (liraud  gehörigen  Tcnuta  di  Morena  unter  den  Ruinen 
eines  Gebäudes,  in  dem  man  eine  Villa  der  I.i'Hiner  ver- 
mutete, von  deren  Beinamen  Murena  jene  Benennung  abge- 
leitet worden  sei.  Wurde  sofort  ftlr  den  Vatican  erworben 
(Inschrift  an  der  Basis  vorne),  sunädist  an  Stelle  des  Meleagcr, 
dann  in  der  Rotunde  (Beschreib,  d.  St  R.)  aufgestellt 

N'isconti  Muscu  Pio-Clcmenlino  I  Taf.  \LI;  F.  Massi  Indicn/iduc 
antiquaria  (1792)  S.  19  Nr.  y;  Pistolesi  V  laf.  C.\I;  Clarac  694,  1633; 
Gcrbard-Platocr  S.  230  Nr.  ai;  vou  S\ bei  Röm.  Mitlh.  189t  S.  242 
Ann.;  Helbig  Nr.  ti». 

Photographie  Alinari  63iS(2i;  AndcnoD  1325(2);  Moscioni  aajO; 
1466  (cab.);  Rocca  785B;  399D  (cab.). 

589.  Statue  des  Hermes  (Taf.  75). 

H.  1,56  m.    Feinkörniger  weißer  Marmor  mit  dunklen  Streifen. 

Eri^üuzt  Pctasuü,  Nase,  Kion  mit  UQlerlip})e  und  1.  Kinnladen,  Hai:», 
r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an  mit  Hand  und  Kerykcion,  t.  Hand 
mit  Beutet»  heiabhIUngeiider  Zipfel  der  CMamys,  giofses  StUck  im  I.  Ober» 

schenke!  innen.  Der  r.  kleine  Zehen  war  abqobTin-hiri.  Spruil£  im  r. 
KnöclK'I  iiikI  Kiicki.li  tlfs  I.  Fufses.    .Stark  ü  1.  l- i  .i  r  I- c  i  t  ^  t. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fuls  leicht  zur  Seite  gesetzt;  die  auf  der  r. 
Schulter  geknüpfte  Chlamys  ist  mit  ihrem  Ende  Über  den 
vorgehaltenen  1.  Unterarm  geschlagen  (in  der  Hand  der 

Beutel  ergänzt);  in  der  gesenkten  R.  das  Kerykeion  (modern). 
Der  nicht  zugehörige  Kopf  (die  Streifen  verlaufen  in  anderer 
Riclitunc^)  wendet  sich  leicht  geneigt  zur  r.  Schulter;  der 
Pctasos  wird  nach  Ansätzen  ergänzt  sein;  die  kurzen 
Locken  sind   nach  poiykietischero  Muster  geordnet;  die 
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Gcsichtsformen  weisen  eine  Mischung  attischer  und  poly* 
kletischer  Elemente  auf;  das  Original  wird  demnach  am 
Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Clir.  entstanden  sein.  Der  Körper  giebt 
das  Stellungsmotiv  der  Kunst  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v. 
Chr.  mit  ganz  verweichlichten  Einzelfornicii .  oh  er  ursprüng- 
lich Hermes  dargestellt  hat,  ist  nicht  zu  beweisen.  Gefunden 
^cgen  Ende  des  i8.  Jahrhunderts  in  der  Nähe  des  Monte  di 
Pietä  und  von  Fr.  A.  Fninsoni  ec g^nst 

Visconli-Guattani  Taf.  XXIII;  Clmiac  659,  1517;  0«r1i«rd- 
PLiiner  S.  76  Nr.  587;  Purtwinglcr  HeUrtefWcrkc  S.  $06  Aun.  4« 

(Kopf). 

Photogra|>bie  Andersou  4035;  Moscioni  3216;  beim  rum.  Institut 
(Kopf). 

Darunter: 

589a.  Grabara  einer  Grattia  Tertia  (Taf.  75). 

H.  O.S;  m.,  ßr.  0,50  in.,  T.  0,48  m.    Feinkörniger  grauer  MannOl. 

Vielfach  be*t'>fHen.    Aufsnt?-  t.ot  g.mz  aUgcbrocbcn. 

Über  der  Basis  unten  umlaufend  ein  Abiauf  mit  lesbischero 
Kyma;  an  den  Vorderkanten  oben  je  ein  Widderkopf,  an  dessen 
Hörnern  auf  der  Vorderseite  eine  bogenförmig  hängende 
Lorbeerguirlande  mit  flatternden  BSndem  befestigt  ist;  unter 
ihr  zwei  nach  einer  Eidechse  beifsende  Vögel ;  über  ihr  ein 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzender  Adler;  dann  die  um- 
rahmte Inschrifttafe!  (alles  Hochrelief);  vi^l  Altmmn  Archi- 
tektur und  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  69A  1  r  u.  2. 
An  den  Nebenseiten  in  Flachrelief  je  ein  I^rbeerbaum; 
darunter  je  swei  Reiher  nach  Schlangen  (l.)  und  Eidechsen 
(r.)  haschend.  An  der  Rflckseite  Patera  und  Urceus. 
Oben  umlaufend  ein  Profil  von  Kyma  mit  überhängenden 
Blättern,  Zahnschnitt,  Sima  mit  ebensolchen  Blättern.  Der 
Aufsatz  war  mit  Voluten  und  Falmetten  (vome)  versiert. 
Stammt  von  der  Via  Appia. 

Gerbard-PUtner  S.  76  (unter  Nr.  ^87);  CIL  VI  19133. 

590.  Torso  des  Apollon  (Taf.  76). 

H.  0,82  m.    Grofskörnigcr  wciCäcr  Marmor. 

Ergäazt  die  Vorderteile  der  Obencbeakel.    Es  feblea  Kopf  mit 
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Hals,  1.  Arm  mit  Schulter  uad  Teil  der  L  Bnut,  f.  Am  voii  der  Mitie  da 

Oberarms  r.n,  Heine,  Küfse. 

R.  Standbein;  1.  Oberschenkel  ging  leicht  vor;  die  r. 
Schulter  ist  vorgenommen;  der  r.  Arm  überquerte  den 
Köper,  viereckige  StQtze  Übt  den  Unterarm  auf  der  1.  Brust; 
die  1.  Schulter  ist  sehr  hoch  gehoben;  der  Kopf  folgte  dieser 
Wendung.  Sehr  weiche,  schmiegsame  Formen;  keine  Fubes. 

Stammt  von  einer  sorgfältigen  Replik  des  eigenartigen 
Typus  des  sogen.  Apolloii  mit  der  Gnns  'das  beste  Exemplar 
in  Florenz;  Amclung  Führer  Nr.  96);  an  der  Bruchstelle 
der  1.  Seite  lajij  der  Mantel  an.  Vgl.  über  den  Typus  zuletzt 
Klein  riaxiLdes  S.  122 ft'.  Praxiteiische  Studien  S.  15 ff.  (lia- 
gegen  Amelung  Beriin.  philoL  Wochenschr.  1900  Sp.  623 f.) 
und  Furtwängler  Sitzungsberichte  d.  kgl.  bayer.  Akademie 
d.  Wissensch.  1901  S.  783  ff.,  der  darauf  basierend,  dafs  eine 
Anzahl  Repliken  geflügelt  sind,  und  nach  Vei  i,'leich  mit  einer 
Gemme,  auf  der  die  Fi^ur  einen  Thyrsos  mit  den  Händen 
hält,  das  Original  für  den  Pothos  des  Skopas  erklärt,  wogegen 
zu  bemerken  ist,  dafs  die  Figur  weder  im  Motiv,  noch  in  den 
Formen,  besonders  nicht  in  denen  des  Kopfes,  eine  greifbare 
Verwandtschaft  mit  den  Werken  aufweist,  die  man  mit  einiger 
Sicherheit  dem  Skopas  zuschreiben  darf. 

Nibby  III  T«f.  XXIX;  Gcrhard.PUlner  S.  76  Nr.  588;  AmcUiig 
bei  Amdl<Aniclanf  EintelaafnAbmeD  Text  xii  Nr.  1141. 

Darunter: 

590a.  Grabara  (;in(\s  Sex.  Mulvliiis  (Taf.  76). 

H.  0,93  m.,  Br.  u,74  in.,    T.  0,45  m.    KeinkOrnii^cr  itcligraucr  Marmor. 
Stark  zerstört. 

Auf  der  Vorderseite  zu  erkennen:  Über  der  umrahmten 
inschrifltafcl  in  der  Mitte  ein  Gorgoneion;  daneben  jederseits 
ein  kleiner  Schwan  nach  aufsen  gewendet  und  umschauend; 
dann  Widderköpfe  nach  der  Mitte  gewendet;  rechts  und 
links  von  der  Tafel  hängt  je  eine  dünne  Guirlande  herab; 
unter  der  Tafel  in  der  Mitte  ein  Thymiaterion,  dem  jederseits 
ein  Greif  zugewandt  sitzt.  An  den  Vorderkanten  war  je  eine 
Dreiviertel-Säulc  mit  spiralförmig  gedrehten  CancUuren.  Auf 
den  Nebenseiten  je  ein  Dreifufs  mit  Rabe  oben.   An  den 
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Hinterkanten  je  ein  Pilastcr  mit  Schuppenornament.  Alles 
Hochrelief.  An  dem  Aufsato  vorne  ein  kleines  Klammerloch. 

CIL  VI  22626. 

591.  Heroische  Statue  mit  Kopf  des  Claudius 

(Taf.  ;6). 

H.  tJ9»  ID.   Mannor  der  Figur  feinkörnig  und  gelblich;  der  dct  Kopfes  vod 

noch  feinerem  Korn. 

KrfTänrt  Vordcrtfi!  der  H.i.irc,  Nasenspitze,  Teile  der  KXnder  beider 
Ohren,  Stuck  des  Huhes  unter  dem  1.  Ohr,  r.  Arm  mit  Teil  der  Schulter 
und  Hand  mit  Stab,  1.  Hand  mit  Kugel  nnd  angtenienden  Palteo,  der  unter 

der  L  Hand  hcrabbSagendc  NL-intclzipfcl  fast  ganz,  Teile  der  Fidten,  Zehen 
des  r.  Fufses  fast  ganr,  \iclo  Teile  de*  1.  Fufses.  In  eine  inndernc  Baris 
eiogelassen.    Gebrochen  w.ir  das  Vorderteil  des  1.  Fufsgcknk<>. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
dahinter  stehenden  Stamm;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse 
suräckgesetst;  1,  Oberarm  gesenlct»  Unterarm  vorgestreckt 
(Hand  mit  Globus  ergäost);  der  Mantel  ist  um  den  L  Arm 

und  die  Hüften  geschlungen,  sodafs  die  Oberschenkel  bedeckt 
sind;  r.  Arm  erhoben  (in  der  Hand  Stab  Ende  ergänzt);  der 
Kopf  ist  halb  nach  der  I.  Schulter  i^ewcndct  und  etwas  er- 
hoben. Er  gehört  nicht  zur  Figur  (sitzt  mit  Schnitt  auf); 
seine  Arbeit  ist  gut,  die  Auffassung  des  Kaisers  sehr  ernst. 
Die  Figur  giebt  einen  Typus  wieder,  der  häufig  für  heroische 
Statuen  verwendet  wurde;  ursprünglich  wird  er  einen  Hermes 
dargestellt  haben  (vgl.  Amelung  bei  Amdt-Amelung  Einzel« 
Aufiwhmen  Text  zu  Nr.  332);  die  Formen  des  Körpers  sind 
polykletisch;  die  R.  mü&te  Scepter  oder  Speer  halten, 
Mäfsige  Arbeit. 

Fca  Nuova  dcscrizionc  S.  90;  Clarac  936,  2385;  Gcrhard-Flütucr 
S.  76  Nr.  589;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie  Iii  S.  J33  Mr.  a. 

Darunter: 

591  a.  Altar  oder  Basis  aus  einem  Mithraeum, 

errichtet  i.  J.  194  n.  Chr.  von  ciiicni  M.  Aiirclius 

Euprepes  und  seinen  Söhnen  (Taf.  76}. 
H.  1,34  m.,  Br.  und  T.  0,62  m.    FelnkOmiger  grauer  Mannor. 

Oben  und  unten  an  dem  viereckigen  Hauptteil  an  allen 
vier  Seiten  ein  mehrfach  gegliedertes,  glattes  Frofil.  Da« 
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zwischen  an  der  Vorderseite  die  umrahmte  Inschrift.  Auf 
der  Oberfläche  an  den  vier  Kcken  je  ein  tiefes  rundes  Loch; 
dann  niedriger,  ninder  Aufsatz  umgeben  von  einer  schuppigen 
Schlan;4c  mit  I  lahncnkamm  und  darüber  sech?;  Stralilcn;  sie 
bcifst  sich  selber  in  den  buschigen  Schwanz,  auf  den  eine 
Mondsichel  in  Relief  aufgesetzt  ist  (Teil  des  Schlangcn- 
köipers  dicht  am  Kopfe  fehlt;  Hochrelief). 

Mavini  bei  Zotpi  Abkandlmgcii  S,  39$  Anm.;  Gerhard^Platncr 
S.  76f.  tiTitcr  N'r.  589);  M.u'onicA  Fclscngcburt  Xr.  15;  CII-  VI  724: 
Cumont  l'cxtcs  et  monuments  ligurc»  relatifs  au  cuhc  de  Miüira  11  ä.  208 
Nr.  25. 

592.  Torso  des  Helios  (Taf.  76). 

H.  0,91  m.  Grorskttmiger  gelblicher  Mamor« 

Es  febleo  Kopf  und  Hali  mit  Teil  der  Schultern,  Arme,  Beine, 
FuHsc.   Sehr  bocbSdigt  durdi  die  Absplitterangen  und  ZerfreMung  der 

OberllM  !ie 

Aufrechte  Haltung:  I.  Standbein  ^war  dem  Rest  am  An- 
satz aufscn  zufolge  durch  einen  Stamm  verstärkt);  r.  Ober- 
schenkel war  leicht  vorgestellt;  1.  Arm  scheint  gesenkt  ge- 
wesen zu  sein;  der  r.  Oberarm  war  seiUtch  abgestreckt;  im 
Nacken  starker,  geteilter  Haarschopf;  von  der  r.  Schulter 
zur  1.  Hüfte  ein  breites  Band,  der  balteus,  der  vorne  mit 
den  zwölf  Bildern  des  Tierkreises  in  Flachrelief  verziert  ist 
(von  oben  nach  unten;  Fische,  Wassermann,  Capricornus, 
Schütze,  Skorpion,  Wage,  Jungfrau,  Löwe,  Krebs,  7wi!linL;e, 
Stier,  Widder).  Die  Formen  sind  streng  (2.  Hälfte  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.). 

Einfache  Arbeit  nach  einem  guten  Original. 

Gefunden  1825  bei  der  Fundamentierung  des  Teatro 
Valle.  Der  Torso  einer  Replik  scheint  im  codex  Coburgensis 
gezeichnet  zu  sein;  vgl,  Matz  Monatsberichte  d.  kgl.  preufs. 
Akademie  d.  Wissensch,  zu  Berlin  i^ji  S.  462  Nr.  11  u.  12. 

Cardinali  Mcniohe  ronianc  dcllc  anticli.  c  d.  belle  ar(i  1825  S.  299; 
Raoul>Rochette  Monnm.  iaedits  I  Taf.  XLVl  3  S.  171  Anm.  i;  Nibby 
UI  Taf.  V;  Rapp  bei  Roscher  Mythol.  Lcxilc  1  Sp.  mos  mit  Abb-  Su 
Reinacb  Ripertoire  de  la  atatnaire  II  S.  iii  Kr.  6. 


üigiiized  by  Google 


MUSBO  CHIABAHOMn  593.  594- 


711 


Abteilung  XXV. 

593.  Fragment  eines  attischen  Votivreliefs  an 
die  Nymphen  (Taf.  77). 

H.  0^43  m.,  Br.  o,4Q  m.   Feinkörniger  gelblicber  (penteliscbcr)  Marmor. 
Sebr  beatofsen  und  rcrwascbcn. 

Oben  breite  stark  vortretende  Randleiste  mit  gradem, 

glattem  Ablauf  nach  abwärts,  unten  ein  Stüde  .<chnialer 
liodcnleistc  erhalten,  Mittelrelief:  drei  weibliche  l'iguren 
bewegen  sich  tanzend  n;ich  links;  die  Unke  ist  ganz  in  den 
Mantel  gehüllt  und  nnch  links  im  Profil  gewendet  (ihr  fehlt 
der  r.  Unterschenkel  mit  Fufs);  im  Nacken  langer  llaar- 
schopf;  der  r.  Arm  liegt  vom  Mantel  verhüllt  vor  der  Brust; 
der  1.  Unterarm  ist  vorgestredct;  Unks  noch  die  Reste  einer 
weiteren  Figur;  die  mittlere,  fast  gans  von  vom  gesehen 
und  umblickend,  trügt  Peplos  (ihr  fehlt  der  L  Fufs);  beide 
Hände  gesenkt;  die  R.  scheint  einen  Mantelzipfel  der  ersten 
zu  fassen,  die  L.  hält  einen  runden  Gegenstand  Hall  oder 
Frucht);  tlic  rechte  ist  wieder  nach  links  im  Profil  ge- 
wendet: sie  trägt  Chiton  uml  ist  in  den  Mantel  gewickelt, 
der  nur  rcclU.s  Brust  und  Schulter  tVeiläfst  [ihr  felilen  Füfsc 
und  1.  Unterschenkel);  die  Haare  scheinen  in  einer  Haube  ge- 
borgen; der  1.  Arm  ist  unter  dem  Mantel  in  die  Hüfte  ge« 
stützt;  der  r.  verschwindet  hinter  dem  Rücken  der  mittleren. 

Das  graziöse  Relief  ist,  nach  Stil  und  Marmor  zu 
schlichen,  attisch,  ein  Werk  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
Dargestellt  sind  Analogien  zufolge  die  Nymphen;  links  wird 
Herme?  dem  Reigen  voranschreitend  gebildet  gewesen  sein. 

ücrliard-riatner  S.  77  Nr.  591. 

594.  Sog.  Toten mahlrelief  (Taf.  77). 

H.  0,31  m.f  Br.  0^43  m.   Feinkörniger  gelblicher  (pentdiscber)  Mannor. 

Ergftntt  (Gyps)  du  Gesiebt  der  Sitsenden  fast  gtui«,  die  Ktlpfe  der 
adoricrcndcn  Fltern  und  r.  riiteMrm  des  Mannes.    R.  untere  Ecke  be« 

acbädigt.    Sehr  vcrw.i  s  ■  Lc  u. 

Hochrelief  eingefaf-'t  von  zwei  Pilastern,  die  einen 
Arcliitrav  mit  sieben  Stirn^ici^cln  tragen.  Recht.s  Hc«:^t  auf 
einem  Lager  nach  links  ein  bärtiger  Mami  mit  MoJius,  das 
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Himation  um  den  Unterkörper  geschlungen;  er  blickt  aus  dem 
Relief  heraus,  hält  auf  der  L.  eine  Schale,  in  der  erhobenen 
R.  ein  Rhyton;  seine  Fülae  verdeckend  sitzt  auf  dem  Lager 
eine  Frau  in  Chiton,  einen  Mantel  um  die  Oberschenkel  ge« 
schlagen;  sie  erhebt  die  L.  gesticulierend  zu  dem  Mann;  die 
R.  ruht  im  Schoofse;  ihre  Füfse  stehen  auf  einer  Fu&bank; 
vor  dem  Lager  ein  langer  Tisch;  links  stehen  nach  rechts 
gewendet  zwei  Reüien  tiefverhüUtcr  Gestalten,  die  R.  ado- 
rierend  erhoben:  vorne  vier  Kinder,  dahinter  ein  Mann  und 
eine  I*"raii.  die  Eltern. 

l  iuciitiüc  DuLzendwaarc  griechischer  Arbeit  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Vgl.  fiber  den  Typus  der  „Totenmahlreliefs"  zuletzt 
V.  Fritze  Athen.  Mittfa.  1896  S.  347  u.  475 ff. 

Gerhard-PUtBcr  S.  77  Nr.  $92. 

595.  Vorderseite  eines  Sarkophages  mit  dem 
Sieg  des  Dionysos  Uber  die  Inder  (Taf.  77). 

H.  01,39  ™^  I*  i>37  »>.   Feinkörniger  gnacr  Mtnoor. 

Ergänzt  die  1.  obere  Ecke,  der  unter«  Rand  rechti»  StSck  am 

TOrdcrcn  Pfcrdcl<opf  und  dem  des  Knicenden. 

Hochrelief.  Von  links  nach  rechts:  zweirätiriger  Wagen 
von  zwei  sprengenden  Kentauren  nach  rechts  gezogen,  von 
denen  der  rückwärtige  unbarttge  einen  Bogen  spannt,  der 
vordere  bärtige  einen  runden  Schild  erhebt  und  den  Thyrsos 
wie  eine  Lanze  schwingt  (nn  dem  vorderen  lUde  fehlt  «in  Teil  recht»; 
dem  vorderen  Kentauren  r.  Hinterbein,  Teil  des  r.  Vorderbeins  und  Anne?; 
dem  hinteren  Teil  des  r.  Vorderbeins  und  des  Ho;;cn-);  aut  dem  Wagen 

als  Lenkerin  Nike  (Fiiigei  fciiKn  bis  uui  den  Ansa!?;  und  vor  ihr 
Dionysos  mit  der  Nebris,  zu  einem  Wurf  weit  ausholend 
(ihm  fehlen  Kopf.  r.  Ana  mit  Hmd  und  WaJüe);  unt«r  den  Ken- 
tauren  ein  jugendlicher  Gefallener;  in  der  Mitte  ein  sweiler 
Wagen  von  zwei  sprengenden  Rossen  nach  rechts  gesogen 

(dem  vorderen  Pferde   fehlt  ein  Teil  des  r.  Vorderbeins);    auf  dem 

Wagen  ein  bärtiger  Mann  mit  barbarischem  Haarwuchs 

(gallischer  Typusl  mit  Panzer  und  Beinschienen,  sich  weit 
nach  rechts  lehnend,  umblickend  und  die  R.  flehend  erhebend, 
während  die  L.  mit  dem  Schild  den  Rücken  zu  decken  sucht; 
öbcr  den  Pferden  der  Oberkörper  eines  vom  Rücken  gesehenen 
Voilgerüsteten  mit  erhobener  R.;  unter  den  Pferden  ein 
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länt^licher  Schild  uiul  ein  rückwärts  Gefallener,  nackend,  die 
K.  erhebend;  hinter  ihm  im  Grunde  sind  ansteigende  Felsen 
dargestellt;  weiter  rechts  kniet  ein  bärtiger  Rarbar  in  ge- 
gürteter Exomis  und  Hosen  mit  gebundenen  Händen  nach 
rechts  vor  dem  auf  einem  hohen  Stuhl  mit  niedriger  Lehne 
thronenden  Dionysos,  der  die  R.  gewährend  erhebt;  er  hat 
das  Himation  um  die  Beine  geschlungen;  die  Fttfse  stehen 
auf  einem  hohen  Schemel,  auf  den  ein  vor  dem  Stuhl  nach 
links  sitzender  Panther  die  r.  Vorderpfote  legt  (dem  KnieeDdea 

feil  Ii  der  I.  Kufs;  den  SchetnclfUfscn  und  dem  Panther  der  untere  ToiH; 
im  Hintergrunde  über  dem  Knieenden  der  Oberkörper  eines 
nach  rechts  gewandten  Jünglings  mit  Speer  und  grofsem,  vier- 
eckigen, bhtzgeschmUckten  Schilde;  rechts  von  ihm  eine  nach 
rechts  im  Profil  stehende  Frau  in  hochgegürtetem  Chiton, 
die  h,  gestikulierend  zu  EHonysos  erhebend  i  von  vom  ge- 
sehen Fan,  bis  auf  den  Kopf  von  einem  ruDden  Schild  ver- 
deckt, den  er  vor  sich  hält. 

Dargestellt  ist  links  der  siegreiche  Kampf  des  Dionysos 
gegen  die  Inder,  deren  König  flieht;  rechts  fleht  dieser  vor 
Dionysos;  die  I'rau  über  iiini  wird  eine  Inderin  sein  sollen; 
Pan  hält  als  Waffenträger  den  Schild  seines  Herrn.  Die 
Composition  ist  am  besten  erhalten  auf  einem  Sarkophag  in 
Salemo  (Gerhard  a.  unten  a.  O.  Taf«  CIX2  und  S.  353);  ein 
Fragment  der  r.  Scene  in  Villa  Albant  (Hei big  Nr.  848). 

Gerbard  Antike  Bildwerke  Taf.  CIX  i;  Dert.  Prodomvi  S.  35a f.; 

Gcriiard-Platner  S.  77  Nr.  593;  MüH  c  r-\Vicsc!  er  I>cnkroälcr  d.  all. 
Kunst  II  Taf.  XXXVIII  Nr.  444;  Ilcydcmann  III.  Ilalkschcs  Winckel- 
iiianD&prograinm  S.  iia;  Gracf  De  Baccbi  expeditione  Indica  mooumeatis 
«sprc«!  (Betollai  1886)  S.  47  Nr.  39  n.  S.  5»  Nr.  29b;  Grä?eii  Jabrbqcb 
d.  I.  1900  5.  J16  Nr.  4. 

596.  Fragment  eines  sog.  Ikariosreliefs  (Taf.  77], 

H.  0,3s  m.,  Br.  0.49  m.  Feinkömiger  gelblicbcr  (grieebiaeber)  Mamor. 
S«br  besebUdigt. 

Unten  schmale,  vortretende  Bodenleiste,  links  Rand  ohne 

Leiste  erhalten.  Hochrelief:  auf  einem  Lager,  das  mit  einer 
Decke  verhängt  und  mit  einer  Matratze  belegt  ist,  liegt  nach 
links  ein  unbärtiger  Mann,  den  Unterkörper  mit  einem 
Himation  umschlungen;  er  lehnt  mit  dem  L  Ellenbogen  auf 
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Kissen,  an  die  sich  die      legt,  und  erhebt  den  r.  Arm;  der 

Kopf  ist  nach  rechts  c^cwcndet  (Kopf  und  r.  Arm  sci  i  iiLschädigt; 
diL  Hände  fehlen);  links  sitzt  auf  dem  Lager,  die  Fiifsc  des 
Liegenden  verdeckend,  nach  rechts  gewendet  eine  Frau  in 
hochgcgürtctcni  Chiton;  ein  Mantel  ist  um  die  Beine  ge- 
schlungen; sie  hat  das  r.  Bein  über  das  1.  gcicgt  und  setzt  den 

I.  beschuhten  Fufs  auf  einen  Schemel;  der  1.  Unterarm  ist  leicht 
erhoben;  die  Hand  hält  eine  Schale  (Obcrtdl  stark  becciiidigt: 
r.  Arm  und  Kub  fehlen);  rechts  von  ihr  vor  dem  Lager  ein  Tisch 
mit  drei  Pantherbeinen  und  runder  Platte,  auf  der  verschiedene 
Gegenstände  liegen  (dies  stark  bestofsc  n;  vorn  und  rechts  Brote, 
5=11^«;  SchalcnfHi*  '  rechts  davon  kniet  am  Podcn  nacli  rechts  ein 
kleiner  Satyr  und  ist  mit  dem  Vordertcii  eines  Fufses  mit 
Sandale  beschäftigt ;  link?  von  dem  Lager  ein  nach  rechts 
eilender  Knabe  den  i.  Arm  vorwärts,  den  r.  rückwärts  aus- 
gestreckt; auf  der  L.  eine  Schale  (Kopf  und  r.  Arm  fehlen  fa«t 
ganx);  links  von  ihm  ein  hoher  Krater;  im  Hintergrund  ein 
Vorhang  g^pannt. 

Die  voüstäudigc  Composition  ist  am  besten  erhalten  auf 
einem  Relief  in  Neapel  (Schreiber  Hellenistische  Relief- 
bildcr  Taf.  XXXIX:.  Darcjcstcllt  ist  der  Hcsucli  de??  Diony?OF 
untl  seines  Sciiwarines  bei  einem  siegreiclicn  Dicliter  cxkr 
Schau>pieler,  der  das  Ivclicf  als  W'cihgcschenk  hat  arbeiten 
lassen;  \  Kcisch  a.  unten  a.  O.  S.  2jff.  Gute  iiellenistische 
Arbeit.  V^:.  zu  der  Hauptgnippe  ein  Grabreltef  aus  Kyzikos 
im  Louvre,  abgebildet  in  den  Jahresheften  des  österr.  Instituts 
1902  S.  19t. 

ri.st«)lcsi  Taf.  1,  I ;  Gcrhard-riatner  S.  78  Nr.  594:  Jahn  Pliilo- 
loguÄ  XWI  S.  240  Anm.;  Rcisch  Griecli.  Weibgcsclicokc,  Abb.de»  arcbiol^ 
tpigr.  Seminars  in  Wicu  iS«^  S.  2S  Auiu. 

597.  Römisclies  Knabenporträt  (^Taf.  77). 

II.  des  Ganzen  0,42  m.,  des  Kopfes  0,21  m.    Fciukuruiger  wci&cr  Marmor 

mit  schwarzen  Adern. 

Ergänzt  Na-^c  tnit  Oberlippe,  Klicken  in  den  Locken  Uber  der  Stirn, 
am  Wirbel,  im  l-linterkopf,  H»U  mit  Nack«bba«mi,  BrnsUttIck  und  Fol«. 

Sehr  V  c  I  w  n  ^  c  ii  c  n. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  zehn  Jahren;  gradeaus- 
gerichtet; rundes,  volles  Gesicht  mit  freundlichem  Ausdruck; 
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dichtes  Lockenhaar.  AugenstcrtK-  und  Pupillen  emporblickend 
eingegraben.   Unbedeutende  Arbeit  antoninischer  Zeit> 
Gerbard-Platner  S.  78  Nr.  595. 

598.  PorträtbUste  eines  g^riechischen  Philo^ 

sophen  (Taf.  77). 
H.  des  Gaiuea  o,$55  m.,  des  Kopfes  0,30  m.,  Fcinkttrnigcr  gelblicher 

Mjunior. 

ErjfSnct  Nase,  Ohren  fast  ganz,  Vorderteil  der  Blistc  und  Fab. 

Sehr  verwaschen.  Augen  und  H.irt  teilwci>c  Ulic rurbeitet.  Das  er- 
haltene HiistenstÜL-k  unten  an  den  Seiten  modern  /.»ibehauon ;  nur  an  der 
1.  iSchultcrscitc  uufscn  hat  sich  cia  StUck  der  alten  Obertlackc  erhalten, 
woraus  ersichtlich  ist,  dafs  die  BOst«  keine  wesentlich  andere  Form  gehabt 
haben  kann. 

Auf  Brustbüste  gradeaus  und  emporgerichtet  der  Kopf 

eines  griechischen  Philosoplicn,  den  man  für  Karnc.idcs.  Arat 
oder  Chr>^sipp  erklärt  hat;  ;ini  meisten  Wahrschcinlichlvcit 
liürfte  ftir  letzteren  sj^rcclicn;  vi;!.  BcrnouUi  a.  unten  a.  O. 
unter  den  betreuenden  Namen.    Kinfachc  Arbeit. 

Gerhard-Flatner  S.  78  Nr.  596;  BernoulU  Griech.  Ikonographie  II 
S.  1S3. 

599.  Büste  des  Ganymed  (Taf.  77). 

H.  ohne  Fufs  0,40  in.   Gruf«kryät.illini^cUer  gelblicher  Marmor  mit  •tchwäri- 

liehen  Stellen. 

Erg  in  st  Spitze  der  Motze,  Stock  in  jedem  der  beiden  Mtttzcobitnder 

(r.  mit  einer  Locke),  N.ise,  Stück  der  1.  Braue,  der  1.  W.injje  und  der 
Lippen,  BUitenfuf-  mit  Indextafclchen.  Die  Seiten  und  Unterflüchc  der 
BUstc  modern  abgearbeitet;  aber  vorn  und  hinten  ein  StUck  des  antiken 
Randes  erkalten. 

Auf  einer  kleinen  Büste  ein  Ganymed-Kopf  halb  nach  der 
r.  Schulter  gewendet  und  leicht  geneigt;  ganz  knabenhaft;  sehr 

weiche  Züge  mit  träumerischem  Ausdruck;  auf  den  lockigen 

Haaren  die  phry^'ische  iMiitzc,  tlcrcn  Spitze  nach  der  r.  Kopf- 
seite zu  herabhängt  und  deren  Bänder  auf  die  Schultern  fallen 
(anfL;ebuiulen  bei  Nr.  586).   Gute  Keplik  eines  sehr  rei/.voUen 
Originals  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jaiirh.  v.  Ciir. 
Gerbard'Platner  S.  78  Nr.  597. 

600.  Porträtkopf  des  Augustus  (Taf.  77). 

H.  des  Garnen  0^56  m.,  des  Kopfes  0,275       Fetnkttmiger  wciCicr  Marmor. 
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Ergänit  Nase  mit  Teil  der  Wangen  und  der  Oberlippe,  Teile  der 
Ohren,  Hals  mit  Bruststück  und  Fuls.  Haare  Uber  der  Stirn  sclu  be> 
«chidigt.  Das  Gesicht  stark  geputst. 

Leichte  Wendung  nach  seiner  R.  Stellt  den  Kaiser  in 
jüngeren  Jahren  dar.  Lebendig  and  ausdrucksvoll.  Die  Haare 
auf  dem  Schädel  nicht  ausgearbeitet;  der  Kopf  sals  demnach 
auf  einer  Statue. 

Gcrhard-Platncr  S.  78  Nr.  598;  Bcrnoulli  Röm.  Ikonographie 
Hl  S.  aS  Nr.  10. 

601.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  77). 

H.  des  Ganxen  0,55  m.,  des  Kopfes  0,29  m.   Feinlcttmiger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  in  beiden  Brauen,  in  Wangen,  Lippen  und 
im  Kinn,  Broststttek  mit  Ftift.  Sehr  verwes  eh  eu. 

Auf  einem  modernen  Bruststflck  mit  Gewand  halb  nach 
der  1.  Schulter  gewendet  und  leicht  gehoben  der  Kopf  einer 

jungen  Frau  mit  rundlichem  Untergesicht,  kleinem  Mund, 
markierten  Falten  von  den  inneren  Augenwinkeln  abwärts, 
kleinen,  aufwärts  blickenden  Auf^cn,  vortretender,  niedriger 
Stirn;  der  Ausdruck  nihij;;  die  Brauen  durch  Striche  an- 
gegeben; Augensterne  und  l'upiUen  eingegraben;  die  Haare 
gescheitelt,  in  dichter  Masse  abwärts  und  über  die  Ohren  zu- 
rttckgenommen;  hinten  ein  gro^s  flaches  Nest  Könnte 
Manlia  ScantiUa,  die  Gemahlin  des  Didius  lulianus»  darstellen. 

Gerhard'PlatDer  5.  78  Nr.  599;  Beraoulli  Rttn.  Ikonographie 
U3  S.  13. 

602.  Römischer  niämiliclicr  Portratkopf  (Taf.  77). 

Ii.  ohne  t'ul»  0,35  m.    Ziemlich  grobkörniger  wciCscr  Marmor. 

KrfraiiM  N'a'^c,  Ohren  fast  ganz,  Basttnfnf«  mit  ladextlfelcbeti. 

Unterteil  der  BUsic  modern  zugeschnitten. 

Auf  einem  kleinen  Büstenstück  gradeaus  und  empor- 
gerichtet der  Kopf  eines  alten  Mannes;  breites,  kunes  Unter* 
gesicht;  grofser»  fes^eschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
starke  Backenknochen;  tiefliegende,  kleine  Augen;  hohe  Stirn; 

die  Brauen  durch  Striche  angegeben.  Die  Faltigkcit  der 
Haut  und  der  ci^entiinilichc  Ausdruck  dürften  sich  dadurch 
erklären,  dafs  das  Porträt  nach  der  Totenmaske  gearbeitet 
ist;  vgl.  hierselbst  Nr.  6o£.    Gute  Arbeit  der  letzten  republi- 
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canischen  Zeit;  vgl.  f&r  die  Angabe  der  Brauen  das  xu 

Nr.  135  Gesagte. 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  600  «. 

603.  Kopf  eines  Kindes  auf  moderner  ßüsle  (Taf.  77). 

H.  des  Gauzcn  0,375  Kopfes  0,175        Ziemlich  grobkörniger 

gvlblicher  Mmnor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Hals  mit  Büste  und  Fuis.    Sehr  verwaschen. 

Auf  nackter  moderner  Bttste  ein  lächelndes  Köpfchen 
mit  Schettelxopf  und  dicken  Schläfenlocken  ganz  leicht  nach 
der  1.  Schulter  gewendet;  die  Haare  sind  hinten  xu  einem 
kleinen  Schopf  aufgebunden.    Ganx  unbedeutend. 

Gcrhard'PIatner  S.  78  Nr.  600b. 

603 A.  Frag-mcnt  einer  Sat\ rstatuettc  {Taf.  77). 

H.  ohne  HaMsplatie  0,41  ni.    Fcinkürniger  gelblicher  Marmor. 

Ergrin/. t  Kopf  mit  !lals,  r.  Sohulterbl.itt  mit  Hinterteil  des  r.  Artn- 
aasaUcs  und  r.  Schulter  nebst  dem  eutsprechendcn  Teil  der  Nebris,  Flicken 
In  der  Ncbri«  vorne,  obere«  und  iwterM  Ende  des  L^bolon  mit  der  L. 
und  dem  enUprechenden  Teil  der  Nebiie,  Hinterteil  des  h  Obertcbenkd«, 
Streifen  im  r.  Ohcrschcnkcl  vorne,  Flicken  unter  dem  Schwänzchen.  Ge- 
brochen die  Oberschenkel.  Es  fehlen  r.  Arm,  Stücke  der  Nebri«,  Scham» 
teile,  Unlendienkcl,  Ftlfie.  Sehr  Itbcrarbeitet. 

Aufrechte  lUtung;  L  Standbem;  r.  Oberschenkel  vor» 
gesetxt;  Schwänzchen  im  Rficken;  Pantherfell  vor  dem  Hatee 
lose  verschlungen  (die  Reste  vom  Ergänzer  nicht  richtig  be- 
nutzt), dann  um  den  gesenkten  1.  Arm  geschlungen,  dessen 
Hand  Hns  T.a^obolon  hält;  der  r.  Ann  war  auch  gesenkt; 
der  moderne,  cphcubekränzte,  läcliclnde  Kopf  ist  halb  zur  r. 
Schulter  gewendet  und  geneigt;  der  antike  war  nach  der  1. 
Schulter  gewendet.    Hübsche,  decorative  Arbeit. 

Gerlinrd'Flatner  S.  78  Nr.  601. 

604.  Kopf  des  Eros  auf  modemer  Büste  (Taf.  77). 

H.  des  Gänsen  0^515  m.«  des  Kopfes  0,13  m.   FeinIcSmiger  wei&er  Marmor. 

Erglnzt  Nase  mit  Mund  und  Kinn,  iBnzlicber  Flicken  in  der  1.  Hälfte 
der  Stirn,  der  Binde,  I.  Seliille  und  der  Wanfe,  Oberteil  des  1.  Obrs  mit 

Teil  der  Locken  und  Binde,  link-,  herabhängendes  Ende  der  Binde  mit 
Locken,  Kaod  des  r.  Obn  mit  Teil  der  Locken,  rechts  berabbttogendes 
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Handendc,  Locken  im  Nacken,  Hals  mit  fiUste  und  Fürs.  Sehr  über* 
arbeitet. 

Auf  moderner  Büste  gradeaus  gerichtet  ein  Ifiehelnder 
Kinderkopf,  dessen  Scheitel-Locken  vorne  in  einem  Schopf 
zusammengebunden  sind;  eine  Binde  um  Stime  und  Hinter« 

köpf,  deren  Enden  hinter  den  Ohren  schleifenförmig  durch 
das  l^brige  nach  oben  durchgesteckt  sind  und  dann  herab- 
hängen (ebenso  nn  einem  Atliletenkopf  in  Erbach  und  seiner 
Copic  ini  britlischen  Museum;  Anthes  Festschrift  für  Over- 
beck S.  7911.  Taf.  IV.).  Unbedeutend. 
Gerhard*Platoet  S.  78  Nr.  602. 

605.  Griechische  männliche  PorträtbUstc  (Taf.  77). 

H.  des  Gauen  oj8  m.,  des  Kopfes  0,295       Grobkttraiger  getUIcher 

Matmon 

ErgXnat  Nase,  iubever  Teil  des  r.  Ohrs,  BQst«  mit  Fürs.  Das 

Vorderteil  des  Kranzes  war  ausgebrochen.    Stark  bestofsen. 

Auf  moderner  Oberarmbiiste,  deren  1,  Schulter  und 
Unterteil  von  einem  Mantel  bedeckt  sind,  der  Kopf  eines 
älteren  Mannes  mit  kurzem  Vollbart  halb  zur  1.  Schulter  ge- 
wendet und  leicht  geneigt;  kurzes  Kinn;  volle,  geschlossene 
Lippen  (die  untere  stark  angezogen);  breite  Wangen;  vor- 
tretende Augen;  die  Brauen  in  flachem  Relief  angegeben; 
die  Haare  sind  in  länglichen,  wenig  gelockten  Stxihnen  in 
die  Stirn  gekämmt;  sie  sind  hinter  einem  Kranz  mit  langen 
Bändern  nicht  ausi^earbeitet;  demnach  gehörte  der  Kopf  zu 
einer  Statue;  der  Kranz  besteht  aus  dicken  Büscheln  von 
schmalen  Blättern  und  kleinen  Früchten.  Die  ganze  Aus- 
führung ist  flüchliL;,  aber  nicht  inilcbcndig.  Copic  eines 
griechischen  rorlräts  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.? 
oder  Grieche  aus  der  Zeit  des  Trajan? 

Gerhai^-Platner  S.  78  Nr.  603. 

606.  Knabenkopf  (Taf.  77). 

H.  ohne  Fafi  0^17  m.  Ziendieh  gtobkOraicer  weifier  Mannor. 

Erginat  OberteU  des  I.  Ohres,  BHitenfnrs.  War  in  fOnf  Stücke 
gebrochen.   An  der  Rückseite  und  dem  r.  Ohr  sehr  verwaschen.  Alles 

Übrige  stark  Uberarbeitetet. 

Leichte  Wendung  und  Hebung  nach  seiner  R.   Läfst  in 
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Formen  und  Haaren  noch  den  Einflufs  des  polyklctischen 
Ideals  erkennen;  aber  Alles  verweichlicht.   Schlechte  Arbeit. 

i'hotograpbie  Moiiciuni  jv'4< 

607.  Kopf  des  Poseidon,  auf  moderner  Büste 

(Taf.  77). 

H>  des  Gaazen  0,76  m.,  des  Kopfes  0,43  in.    Feinkörniger  gelblicher  (wahr- 
sclieinlicb  peatelischer)  Marmor. 

Ergänzt  viele  Loclieoendea  oben  und  an  der  r.  Kopfseite  (ihre 
Ricbtung  flberall  durch  Ansütie  gegebea),  Bttste.  Der  Fufs  i»t  «utile  «ber 

natürlich  ni.-lit  siiirobört;*  'N!.innor  wcifslicher). 

Moderne  luicktc  Büste.  Der  Kopf  leicht  nacii  der  1.  Schulter 
gcwcmlct  und  ;^cliobcn;  der  Gott  ist  als  alter  Seemann  dart^estcllt 
mit  verwiitcrlcr,  mannigfach  durclifurchtcr  Haut,  kleinen  tief- 
liegenden Augen,  einer  unten  leicht  gebogenen  Nase,  fest- 
geschlossenem Munde  und  dichtem  Vollbart;  gro&e  Energie 
und  trübes,  heftiges  Temperament  im  Ausdruck;  die  hohe 
Stirn  umrahmt  von  wirren  Locken,  die  von  Feuchtigkeit 
schwer  und  vom  Sturm  durcheinander  geworfen  scheinen. 
Vortrefflich  ausgeführtes  Charakterbild,  wahrscheinlich  nach 
einem  Original  in  Bronze,  wofür  die  Unterhöhlung  der 
Locken  spricht.  ]-',incn  aufserordentUch  ähnlichen  Kojjf  trägt 
eine  hellenistische  roseidonstalucllc  (Cecii  Smith  The  Tor- 
man  CoUectlonp  Catal.  of  die  eg.,  gr.  a.  rom.  ant  Nr.  84  FL  VI), 
die  den  Gott  stehend  und  mit  der  gleichen,  sehr  charakte- 
ristischen Wendung  und  Hebung  des  Kopfes  darstellt;  aus 
hellenistischer  Zeit  mufs  auch  das  Vorbild  des  vaticanischen 
Kopfes  stammen.  Die  Haare  auf  dem  Oberschädel  nicht  aus- 
geführt; der  Kopf  hat  demnach  zu  einer  Statue  gehört. 

Er  kam  in  tlen  Besitz  Pius  VII.  durch  l"agan;  da  V. 
viel  in  Ostia  gegraben  hat,  vermutet  man,  dafs  der  Kopf 
dort  gefunden  sei.  Doch  ist  dieser  zweifellos  identisch  mit 
dem  bei  Visconti  Museo  Fio-Clementino  II  Taf.  A  Nr. 9  Text 
zu  Taf.  I  (danach  Maller-Wieseler  Denkm.  d.  a.  K.  II 
Taf.  LXVII  Nr.  8$i)  publicteiten  und  auf  Hades  gedeuteten 
Kopfe;  dieser  aber  stammte  unverdächtiger  Überlieferung 
nach  aus  Porcigliano;  als  Visconti  ihn  publicierte  war  er  im 
Pal.  Chigi,  wo  er  sich  einem  Inventar  zufolge  auch  noch 
1793  befand  (Docum.  ined.  per  serv.  alla  storia  dei  musei  IV 
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S.  415):  von  dort  nuifs  er  durch  Fagan's  Vcrmittehing  in 
den  \' atican  gelangt  sein,  wo  er  sein  modernes  Büstenstück 
erhielt. 

ViaeODti-Gnattani  Taf.  XXIV;  Pistolesi  Taf.  LV;  Gerbard- 
Platner  &  7S  Nr.  604;  Braun  Vonehnle  der  Kanfinythologie  8.  10 

Tif.  XVI;  Ders.  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  279  Nr.  35;  MUllcr- 
Wieselcr  Denkmäler  d.  alt.  Kunst  II  Taf.  VI  Nr.  67  (neue  Ausg.ibe  von 
Wernicke  I  S.  I77f.  Taf.XV  i):  Overbeck  Kuostmythologie  III  S.  256; 
S.  a68  Nr.  ii;  S.  39S  Adid.  18;  Taf.  XI  Nr.  ti/12;  KekuU  Hebe  S.  60: 
Kricdcrichs-Woltcrs  B.-iusteinc  Nr.  1542;  Brunn-Bruckniann  140; 
H.iiimcister  Denkmäler  d.  klass.  Altertums  III  S.  1302  (vgl.  I  S.  620) ; 
Ii c  1  b i g  Nr.  113;  Winter  Kuiutgeücbicbte  in  liildcia  1  i  ai.  66,  4;  Michaelis 
Drei  alte  KronideD  &  4  f.  mit  An»,  iind  Abb.  a. 
Photographie  Anderion  1415. 

607  A.  Kopf  des  bogenspannenden  Eros  (Taf.  77). 

H.  des  GamcA  0,46  m.,  de«  Kopfe»  0,24  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

KrjT'dnzt  Haarknoten,  Nase,  Kinn,  Flicken  in  der  1.  \N'an;;o,  Unterteil 
des  Halses  mit  Bruttttttck  und  Fof».  L.  Oberlid  uud  Rinder  der  Obren 
bettofsen. 

Stammt  von  einer  maisig  ausgeführten  Replik  des  bogen- 
spannenden Eros  in  halber  Leben^röise;  die  Augensterne 
sind  leicht  markiert;  vgl.  hierselbst  Nr.  49$. 

Photographie  Mosciooi  309a 

607H.  Röinisclic  männliche  Porträlbüste  (Taf  77), 

II.  des  Ganzen  0,75  m.,  der  Maske  0,20  m.    Ziemlich  teinkorniger 

wetfser  Marmor. 

Antik  ist  nur  die  Cicsicbtsniaskc  mit  den  ilanrcnden  Uber  der  Stirn 
ohne  Scblftfen  und  Ohren.  An  ihr  ergänit  Teil  der  r.  Braue  und  dei  r. 
Oberlides,  Nase.  Milte  der  Unterlipp«  nnd  Rinn.    An  einielnen  Stellen 

bestufsen. 

Auf  nie»  Ii  riier  Obcrariiibüstc  mit  Tuuica  und  Palu- 
damentum  gradeaus  gerichtet  und  leicht  gesenkt  der  Kopf 
eines  Mannes  in  mittleren  Jahren;  sdimales  Unteigesicht; 
breiter  Schädel;  gro&er  Mund  mit  vollen  Lippen;  tiefiiegende» 
trübe  blickende  Augen;  lebhaft  modellierte,  niedrige  Stirn; 
die  kursen,  wenig  gelockten  Haare  nach  vom  gekämmt. 
Die  antike  Maske  stammt  von  einem  guten  Porträt  der 
claudtschcn  Epoche. 

Gerhard-Platner  S.  7S  Nr.  603, 
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608.  Porträtbüste  der  Octavia,  Tochter  des 

Claudius  (?)  (Taf.  77). 

II.  des  Gaiu«ii  o,ji  m.,  de«  Rnpfc«;  (~>.?3S  fi>-  GtoftlcTysuIlinischer 

bcllgrauer  Marmor. 

KrgKnzt  Vase,  Mitte  (Icr  rnterltiipe,  pchmnlcr  horizontaler  Streifen 
von  der  r.  Sclüäfc  unter  der  Na!>c  durch  zum  I.  ( Hir,  breiterer  senkrechter 
Streifen  mit  dem  1.  Ohr  und  den  Haaren  darüber,  grofses  StQck  der  I. 
SeUidelltälfte,  Flidcen  in  den  Hearen,  miterer  Teil  des  Iblfc«  mit  Schnlter- 

loeken,  N.ickciuclidpf,  Bü$te  und  l'iif«. 

Auf  einer  modernen  Brustbüstc  mit  Gewand  der  Kopf 
tMner  jungen  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Kr 
entspricht  in  Gesichtszügen  und  Haartracht  vollkoainicn  dem 
Kopf  einer  aus  Caere  stammenden,  im  Lateran  aufgestellten 
Statue  (Helbtg  Nr.  672)»  die  man  früher  allgemein  Agrippina 
d.  j.  nannte,  kürzlich  aber  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
filr  die  jüngere  Octavia  erklärt  hat  (Mau  Rötr».  Mittli.  1892 
S.  337  f.).  Die  AusRihrung  des  vaticanischen  Kopfes  ist  weit 
besser  als  die  der  genannten  Statue. 

(icrhard-Plalncr  S.  Nr.  606;  Renn d  nrf-Schö  n c  Pic  antiken 
Bildw.  des  latcranens.  Museums  Nr.  207  128;  Kcrnuulli  Küni.  Ikonu- 
graphte  II  I  &  1S3  Nr.  7,  S.  S49  «.  379,  Tof.  XKI. 

Photographie  Moscioni  4092. 

609.  Torso  einer  Artemisstatuette   (Taf.  77). 

II.  ohne  Dnsisplatte  0,37  m.   GrofskOmiger  gelblicher  Marmor. 

E»  fehlen  Kopf  und  HaU  (fast  ganx).  Atme  bis  auf  den  gröi'.tcn 
Teil  der  Oberarme,  Unterschenkel,  FUfsc.  Der  KAeher  war  angesetxt:  Luch 
dafür  im  Rtlckcn. 

Aufrechte  H.nltutit;:  1.  St.mdbcin;  r.  Bein  zur  Seite  ge- 
setzt: kurzer  Chiton  aus  sehr  feinem  Stoff  einmal  mit  lang 
überhängendem  liausch,  dann  dicht  unter  den  Hrüsten  ge- 
gürtet; der  Mantel  ist  über  die  linke  Schulter  und  um  die 
Hüften  geschlungen,  das  Ende  an  der  r.  Hüfte  durch  das 
Übrige  von  oben  durchgezogen,  sodafs  es  hier  kurz  herab« 
hängt;  r.  Arm  hing  herab;  der  1.  war  seitlich  etwas  ab- 
gestreckt;  fUr  das  Attribut  eine  viereckige  Stütze  mit  Loch 
am  Gewand  unten;  die  Brust  überkreuzt  das  Köcherband 
von  der  rechten  Schulter  zur  linken  Hüfte;  der  Kopf  war 

nach  der  r.  Schulter  gewendet^  langer  Haarschopf  auf  dem 
Tatleaa.  Katalof  I.  46 
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II.,  T.  und  Murmor  wie  bei 
Nr.  a. 


I.  Schulterblatt.  Sehr  flotte,  originale  Arbeit  nach  Mustern 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

G crh-ird-Plaincr  S.  JS  Ni.  607. 

Unter  Nr.  603  A— 609: 

Fünf  I  ragmeate  eines  Gesimses  (Taf.  77). 
a.  unter  Nr.  603  A. 

K.  0,31  ID.,  L.  Of6i  m.,  T.  0^345  m.   PeinIc<frikigCT  wcifscr  Marmor. 

Rechts  Ecke. 

b.  (unter  Nr.  604—6).     L.  0.98  m. 

c.  (unter  Nr.  606 — 7).     L.  0,60  m. 

d.  (unter  Nr.  607  A—B).  L.0,99  m. 

e.  (unter  Nr.  608 — 9).     L.  0,75  m. 

Links  Ecke. 

Alle  7.icmlicb  rtarlc  bcstofscn. 

Von  demselben  Gesims  Teile  in  Abteihinj^  XV  unter 
Nr.  369 — 74  (s.  dort  über  die  Motive),  XVII  unter  Nr.  416 — 24 
und  XXVll  unter  650—6. 

6to.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  77). 

H.  <MO  tu.,  Br.  0,28  m.  FeinkSrniger  graoer  Marmor. 

Oben  und  unten  breite  Randleiste  eilialten.  DaEwischen 
Hochrelief:  im  Hintei^runde  ein  Gebäude  durch  zwei  Pfeiler 
angedeutet;  davor  steht  ein  bärtiger  Mann  in  kurzer  ge- 
gürteter Tunica  von  vorn  gesehen;  Kopf  nach  rechts  ge- 
wendet; r.  Arm  erhoben  'fin-ri  fehlt);  im  1.  Arm  trägt  er  eine 
grofsc  schlanke  Amphora  (o\n-n  i  c-,  .  hndi -t';  rcclits  von  ihm 
ein  unbärtit;cr  in  kurzer  gegürteter  Tunica  n;ich  links  pje- 
beugt,  bcschaflii^t  ein  Bund  Halme  mit  der  Sichel  zu  srlmeiden; 
links  vor  liun  am  ßodcn  ein  geschnittenes  Bund;  daün  noch 
Kopf,  Arme  und  1.  Bein  (teilweise)  eines  Unbärtigen,  der 
ein  Bund  auf  die  1.  Schulter  aufgepackt  hat.  Späte,  rohe, 
aber  lebendige  Ausführung. 

Gerhard' Pia tner  S.  78  Nr.  608. 

6ioa.  Fragment  eines  Sarkophaj^^es  «Taf.  43). 

H.  0,4$  m.,  Bi.  o,4y  m.    Grutskrystallinbchcr  blüulicbcr  Marmur. 
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Oben  breite  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 

r.  auf  einem  mit  Lowenfell  gesattelten  Pferde  (Vorderbeine  fehlen) 
ein  bärtii^er  IM.inn  (Nasenspitze  fehlt)  in  gegürteter  Armcltunica, 
Hosen,  Schuhen,  wehendem  Mantel  nach  rechts  reitend,  mit 
der  R.  einen  Speer  zum  Stöfs  erhebend  ;  darunter  zwei  Jagd- 
hunde nach  rechls  laufend  (ifottn  tehlen),  ganz  r.  unten  ein 
undeutlicher  Rest;  rechts  von  dem  Kopf  des  Reiters  Falten 
eines  wehenden  Mantels;  links  ein  Jüngling  in  gegürteter 
Armettunica,  Mantel,  Stiefeln  nach  rechts  trottend  (Pttfte  fcUen); 
in  der  R.  dnen  Speer  haltend»  mit  der  L.  einen  runden 
Schild  mit  Mittelknopf  und  markierten  Strahlen  wagerecht 
über  den  Kopf  haltend;  darüber  der  Kopf  einer  Antilope  (:). 

Späte,  lebendige,  aber  sclilecht  ausgeführte  Arbeit.  Das 
l'ragmcnt  war  bis  vor  Kurzem  zwischen  Nr.  17411  u.C  ein- 
gemauert, wie  CS  auf  Taf.  43  noch  zu  sehen  ist. 

611.  Sarkophagfragment  (Taf.  77). 

H.  0)37  m.,  Br.  0,36  ni.   Grorskiystallinischer  bliuHclier  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hoch- 
relief: Rechts  der  menschliche  Oberkörper  eines  Triton  von 
vom  gesehen,  den  bärtigen  Kopf  nach  links  gewendet;  beide 
Arme  gesenkt;  im  linken  ein  Ruder  (r.  Hand  fehlt);  links  da- 
von die  Endung  seines  Fischschwanzes;  weiter  links  der 
Oberkörper  einer  Nereide  vom  Rücken  gesehen,  den  Kopf 
nach  rechts  fjewendet  und  den  r.  Arm  dorthin  ausstrecl<cnd : 
dahinter  und  an  der  1.  Schulter  Falten  ihres  Mantels.  Sjjcät 
und  schleclit.  Vielfache  Reste  eines  weifsen  Farbenbclags 
(wohl  Untermalung). 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  609. 

612.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  77). 

H.  o,a8  ID.,  L.  0,44  m.  Ziemlicli  grobkamixer,  cclblicber  Maimor. 

Unteo  der  LSoge  Dach  durchgebrochea. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  z,  T.  erhalten.  Da- 
zwischen Mittelrelief:  Links  ein  F.rot  mit  flatterndem  Mäntel* 
chen  nach  links  eilend,  umblickend  und  die  Hände  vorwärts 

ausstreckend  (Kufsspitzcn  fehlen;  er  hielt  rechts  die  In^cluifttafcl,  uml 

«s  entsprach  ihm  links  ein  eatgegenge«eUt  bewegter);  rechts  von  ihm 

46' 
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ein  nackter  Er<it  nach  rcclits  t^cbfirkt,  bescliäftiL;t,  eine  Grxrbc 
zu  .'-cliiKiHen:  rechts  iiocii  der  ()bcikorpcr  eines  Eroten  mit 
CliLuiiys  in  derselben  I3cschäiiii;ung  nach  links  gebeugt. 
Späte  unbedeutende  Arbeit. 

Gerfaard-Platner  S.  78  Nr.  610. 

612a.  Friesfrag^mrnt  (Taf.  78). 

H.  0,175  ^»i  ^  0,64  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Kc-olits  und  links  abgebrochen. 

Rand  oben  und  unten  erhalten.  Unten  Perlenschnur; 
(kirübcr  Anthcmicnband  in  Flachrelief  auf  gewölbter  l'iachr. 
niihsiiic  Arbeit.  Das  l*"raj;incni  war  bis  vor  Kurzem  aU 
Nr.  632  eingemauert,  wie  es  noch  i  af.  78  zeigt. 

Gerhtrd'PUtner  S.  79  Nr.  630. 

613.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  77). 

H.  o»27  m.,  Br.  0^29  m.   Ziemlich  grobköraiger,  heUgrauer  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
rechts  auf  einem  nach  rechts  gewandten,  teilweise  erhaltenen 
Wagenkorb  (Rad  halb  erhalten;  vom  Gespann  ein  Schwans  und  ein  Teil 

eines  Beines)  steht  vom  Rücken  gesehen  ein  uniblickciu?er 
Krot,  die  Zügel  um  den  Leib  geschlungen  und  mit  der  R. 
fassenti,  die  I,.  zurückstreckend;  über  der  R.  Reste  eines 
(iebäudcs;  links  tler  Rest  eines  nacii  rechts  t; aloppicrenden 
Zweigespannes.  Dargestellt  war  ein  Circusrennen.  Schlechte, 
späte  Arbeits 

Gerhard*Platner  S.  7S  Nr.  611. 

61 3  A.  Grabara  eines  Atir.  Maximus  (Taf.  77). 

Am  Aufsatz  vorne  zwischen   den  Voluten  ein  unige- 

kchrler  Akanthuskeleh.    Gefunden  1735  in  V'igna  Nari  an 

der  Via  Salaria. 
CIL  VI  3455. 

61 3B.  Grabara  einer  Pontia  Petale  und  eines 
Pontius  Bupalus  (Taf.  77). 

CIL  VI  2475U. 
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613C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  77). 

H.  o»88  iD.|  Br.  0,15,  T.  0^5  m.   Feinkörniger,  hellgrauer  Mannor« 
Rand  teilweise  bestofsen.    Unten  quer  daicbgebrochcn. 

Die  Vorderseite  auf  allen  Seiten  von  einer  schmalen 

Randleiste  eingcfafst.  Im  Feld  ein  senkrecht  aufstci^^cndcr, 
candelaberartii^ci  Scliaft  mit  Pantherfiilsen,  Blüten,  Blältcrn, 
Früchten,  f^ekrcuztcii  1- iillhönicrn,  Gefafs,  Ähren  und  mehr- 
fach angehängten  Infulae.    Dclicate  Arbeit.  Antik? 

613D.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  77). 

11.0,88  m.,  Br.  0,165       T^'^PS        feinkVmiger,  bellgrwier  Marmor. 

Kand  teilweise  bestofsen.   Unten  quer  durcbgebrocben. 

Die  Vorderseite  oben  und  seitlich  von  einer  schmalen 

Randleiste  eingcfafst.  Im  Feld  oben  an  einem  Ring  bcfcstij^t 
ein  Gehänge  von  Tafel,  Waffen,  Früchten,  und  nochmals 
Waffen.   Delicate  Arbeit.  Antik? 

613H.  Grabara  eiiu  s  M.  V'ibius  Proclus  (Taf.  77). 

Von  oben  nach  unten  durchbohrt. 
CIL  VI  1903. 

613F.  Grabara  eines  M.  Rubrtus  Varro  (Taf.  77). 

Am  Aetom  vorne  eine  Kranz  in  Relief. 
CIL  VI  25528. 

614.  Sarkophag  Fragment  (Taf.  78). 

11.0,45  '"•>  Br.  0,28  ri).    Ijrofskörnijicr,  gclMii  hcr  Mariimr. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste,  1.  Rand  ohne  Leiste 
erhalten.  Ilochrclicf:  rechts  eine  weibliche  I^t^nr  nach  rechts 
gewendet,  halb  vom  Rücken  gesehen  in  Chiton  und  Mantel 
(r.  Liiicrariii  uikI  r.  1  us  tLhicn  ;  rechts  von  ihr  am  Knie  undeut- 
licher Ansatz;  hnks  ein  bärti>;er  Mann  in  Hosen  und  doppeltem 
gegürteten,  kurseli  Chiton  (lange  und  kurze  Ärmel);  er  kniet 
mit  dem  1.  Bein  auf  Felsen,  halt  mit  der  R.  einen  runden, 
flachen  Gegenstand  empor  (Schild  oderTympanon);  im  Nacken 
ein  Rest,  vielleicht  von  einer  phrygischen  MUtzc  (r.  Hiiirtc  des 

Kopfes  fehlt). 

Üerliard-Plataer      jS  Nr.  612. 


Digitizeü  by  Liüüglc 


726 


HU8K0  CHUBAIIOKTI  615.  6l6.  617. 


615.  Giebel  (Taf.78). 

H.  0,31  m.,  Br.  t.05  n.   Fe!nkarn!fer,  hellgrauer  Mamor. 

Auf  dem  von  k'räfti.,fcni  Gesims  libcrracjtcn  Giebelfeld  in 
milUcrcni  Relief  folgende  Darstellung;  in  der  Milte  ein  drei- 
beiniger Tisch;  darauf  zwei  Näpfe  und  ein  Schöpflöffel;  rechts 
und  links  davon  je  ein  Sopha;  auf  jedem  lagert  mit  dem 
Kopf  nach  der  Mitte  eine  Gestalt  in  Unter-  und  Obergewand 
(um  die  Beine  geschluntjen),  links  ein  Mann,  rechts  eine  l*'rau; 
beide  wenden  die  Köpfe  einander  tüy  er  scheint  auf  der  L. 
eine  Schale  r.u  Iialtcn.  Wird  zur  Decoration  eines  Grabes 
gch()it  haben,    lliibj^che  Arbeit. 

Gerhard  Platner  ^.  7Ü  Nr.  613. 

616.  Decoratives  Relief  (Taf.78). 

H.  0,42  itt.f  fir.  0^89  tu.   Ziemlich  grobkttmiget-,  blStillcher  Mumor. 

Rechts  und  links  auf  kleiner  Console  je  ein  Atlant;  über 
der  von  ihnen  getragenen  Platte  je  ein  Bukranion ;  xwischen 
den  Atlanten  m  leicht  vertieftem  Feld  swei  stehende  Greife, 

deren  .Sclnvän«  in  Arabesken  endigen,  einander  zugewandt; 
zwischen  ihnen  ein  Thymiatcrion ,  auf  dem  Früchte  hegen. 
Diese  Darstellung  in  Flach-,  Atlanten  und  Bukranien  in  Hoch- 
relief Der  Streifen  zwischen  den  Bukranien  ist  modern  ab- 
gearbeitet. Schlechte  Arbeit. 
Gerhard-Platncr  S.  78  Nr.  614. 

617.  Sarkophagfragment  (Taf.  78). 

H.  0,40  m.,  Br.  o,to  m.   FeinkSroigeri  wetfser  Maimor. 
In  der  Mine  quer  dnrehgebroehen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.   Darunter  Hodirelief: 

in  der  Mitte  ein  stehendes  Mädchen  von  vorn  gesehen  (Nase, 
r.  Arm,  Fufsc  fclik  ni;  Kopf  nach  rcchts  i^cnclL^t:  lanj^jes,  unten 
befranztcs  Gewand  lioch  gei^ürtet;  es  lafst  die  r.  ]5rust  frei; 
lant^e,  i^edrelüc  Locken;  Stirnbiiide;  die  Hände  scheinen  auf 
dem  Rücken  gebunden  zu  sein;  rechts  oben  im  Grunde  der 
Kopf  eines  zweiten  solchen  Mädchens  im  Pro61  nach  rechts 
geneigt;  darunter  Gewandreste;  dann  Rest  eines  Ellenbogens; 
ganz  unten  die  erhobene  Ferse  eines  beschuhten  Fufses,  der 
einer  nach  rechts  knieenden  Figur  gehört  haben  mufs;  links 
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oben  int  Gnintlc  Rest  eines  bäiiigcn  Kopfes  mit  (lach  in- 
licijciider  Kappe  im  Profil  nach  rechts  geneigt.  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben. 

Stammt  von  einem  Sarkophag,  auf  dem  der  Triumph 
des  Dionysos  über  die  Inder  dargestellt  war. 

Gerbard^Ptatoer  S.  78  Nr.  615. 

61S.  Römischer  Knabenkopf  (Taf.  ;8). 

fl.  (ks  CtnEcn  Oi43  m.|  des  Kopfes  0^33  m.   PvinkOrniger,  weifscr  M.in»or. 
Er^äntt  Bniststttck  und  Kur».   RsLndcr  der  Obren  bcstof«en. 

Kopf  eines  Knaben  von  ca.  zwölf  Jahren  leicht  nach  der 
linken  Schulter  gewendet;  m.igeres  Gesicht;  \ or<^cbauter,  ge- 
schlossener Mund  mit  schmalen  Lippen;  gebogene  Nase; 
kleine  Aiif;cn  .  vortretende  Unterstirn;  kur/.gcschorcncs  Haar. 
Ernster  Ausdruck.  Brauen  durch  Striche  angegeben ;  Augen- 
sterne und  Pupillen,  wie  es  scheint,  modern  eingegraben; 
auch  die  Umränderung  des  Unterliedes  und  einige  Falten 
unter  den  Augen  scheinen  modern  xugeftigt  Fremder  Typus. 
Sorgfaltige  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerbard-PIntneT  S.  78  Nr.  6t6. 

619.  Römischer  weiblicher  Portraitkopf 

(Taf.  78V 

H.  ohne  Fufs  0,315  in.   Keiakömigcr,  gelblicher  Marmor. 

Krgänxt  Nase,  Kinn,  I'cil  des  L  Dhrl ippclu-nü,  Mtütcnrur».  Da» 
Bru5t-ifick  unten  modem  «nbeluiucn.    Ziemlich  verwaschen. 

Kopf  einer  älteren  ?>au  leicht  nach  ihrer  Rechten  ge- 
weiidel;  magere  Wangen;  breite  iJackenknochen ;  breiter, 
geschlossener  Mund  mit  schhialen  Lippen,  leicht  zum  Lächeln 
verzogen;  doch  sind  die  Brauen  in  der  Mitte  etwas  weiner> 
lieh  erhoben;  über  der  Nasenwurzel  zwei  senkrechte  Falten; 
tiefliegende  Augen;  niedrige  Stirn;  die  Haare  sind  vorn  in 
Röllchen  geordnet,  deren  Masse  über  den  Ohren  stärker 
wird:  hinten  sind  sie  zurückgekämmt  und  in  einen  kleinen 
häiiLicaden  Scho])f  zusammengeflochten;  in  den  Ohrläppchen 
l.t)cher  für  Gehänge.  Sehr  gutes  l'orträt  der  claudischen  Zeit.. 

(Jcrhard-lMatuer  S.  78  Nr.  617;  Bcrnoulli  Kuin.  Ikuuu^^rupbic  Iii 
S.  183  Nr.  S. 
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620.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  78). 

H.  ohne  Fttfs  0,455       Femkömiccr,  gelblidief  Matmor. 

ErgHnst  l'ntertcil  tler  Nase,  Teil  des  Kinns,  Bastenfurs.  Vcr- 
Icizittif^en  an  1.  \V,Liii;t,  I  ntcilippe,  unter  dciD  r.  Ohr  und  am  Hai«. 
Unterteil  lies  HruststUcks  motkrn  lubvUuuen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  mit  ernstem  Ausdruck  gerade- 
aus gerichtet.  Die  Haare  sind  vorne  gescheitelt  und  über 
die  Ohren  zurückgestrichen;  alles  übrige  Haar  ist  surück- 

gckämmt  und  hinten  zu  einem  flachen  Wulste  aufgerollt; 
bügelfürmig  überschneiden  Ute  Haare  drei  Bänder;  eins  vom, 
um  das  hinter  den  Ohren  die  vorn  gescheitelten  Strähnen  ge« 
schkni^en  sind  —  sie  liiny,en  dann  auf  die  Schultern  herab  — , 
die  beiden  anderen  in  i;letchcn  Abständen  weiter  hinten;  auf 
dem  Hrustsiick  rechts  und  links  Gewand;  daraus  und  aus 
der  Art,  wie  der  Nacken  abschneidet,  ferner  daraus,  da&  die 
Haare  am  Hinterkopf  nicht  ausgeführt  sind,  ergiebt  sich,  dafs 
der  Kopf  zum  Flinsetaen  in  eine  Statue  bestimmt  war;  vier 
Repliken  werden  von  I'-urtwäni^ler  Meisterwerke  S.  98, 
Anm.  I  und  Arndt  bei  Arndt- Aniclunf^  Kinzelaufnahmen 
Text  zu  Nr.  435/6  aiiff^czählt;  \^\.  zuletzt  Arndt  La  glypto- 
theque  Ny-Carlsbcr^;  1  ext  zu  PI.  43  l'urtwängler  schreibt 
das  Orii^inal  dt:ni  riiulias  zu,  doch  scheint  der  T)pus  den 
Werken  nälicr  zu  stehen,  »iie  er  selber  dem  Kalaniis  zuerteilt, 
besonders  einem  Knabenkopf  (in  der  Münchener  Glyptothek; 
Furtwängler  Beschreibung  Nr.  56;  Meisterwerke  S.  I15  Fig.  21), 
zu  dem  dieser  weibliche  Typus  in  einem  analogen  Verhältnis 
stehen  dürfte,  wie  die  ccht*phidiasische  Sappho-Aj)hrodite 
(hierselbst  Nr.  50)  zu  dem  sog.  Phaon  (hierselbst  Nr.  695; 
Meisterwerke  S.  98  fT.). 

(Jcrhard-riatncr  S,  jSL  Nr.  6l8. 

621.  An  dieser  Stelle  stand  bis  zum  Jahre  1899  die  auf 
unserer  Tafel  abgebildete  Statuette  des  Bcs;  sie  ist  seither 

in  das  ägyptische  Museum  übertragen. 

iielbig  Nr.  114;  Marucchj  II  Mu^co  vgi/iv  v.tticimo  t>.  JJ?  Nr.  6l. 

622.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  78). 

H.  ob&e  Fufs  0^32  m.   FeinkörDigcr,  weiCscr  Marmor. 

L:rgän£i  Nase  und  BUstcafufs.  Vcrtetiuoy  an  dcD  Haaioi  recblsi 
Gesicht  stark  Uberarbeitet. 
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Kopf  einer  jungen  Fi  au  cjradcaus  gerichtet;  rutulcs, 
weiches  Gesicht;  kleiner  Mund  mit  starken  I.ippcn;  kleine 
Augen;  niedrige  Stirn;  Brauen  durch  Striche  angCL;ebcn; 
Augensterne  uiui  Pupillen  einj^ei^raben ;  die  flaarc  gcsclicitclt 
und  in  starker,  rct^elniafsig  gewellter  Masse  über  die  Ohren 
abwärts  und  ntrUckgekämmt;  jedersdts  Ansätie  su  Schulter- 
locken; hinten  ein  tiefhängendes,  starkes  und  breites  Nest. 
Vielleicht  ein  schlecht  gearbeitetes  Porträt  der  jüngeren 
Faustina. 

Gerhard>riatner  S.  79  Nr.  63o;  Bernoulli  R&m.  Ikonogiapbk  IIa 
S.  143  Nr.  4. 

625.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.78). 

H.  olioe  Fnfs  0,32  m.   Feinkörni^r  gelbticher  Mannor. 

Brg^ttnxt  Katenspitae  «nd  BUttenfufs.    Bcstofsrn  die  Ohren  und 

das  Haar  Uber  dem  I.Ohr.    Unterteil  des  BrustttUcks  noc!  m  iibehauea. 

Kopf  einer  älteren  Frau,  leicht  nach  der  r.  Scimiter  ge- 
wendet: starl<knochic;es,  derbes  Gesicht;  geschlossener  Mund 
mit  unwillig  aufgewürfenen  Lijjpen;  kurze  Nase;  grofse  Augen 
mit  zornig  zusammengezogenen  Brauen;  niedrige  Stirn;  die 
Haare  sind  oben  gescheitdt  und  bis  2u  den  Ohren  in  vier  hori- 
zontalen, flachgedrOckten  Rollen  geordnet;  der  Scheitel  selber 
ist  von  einem  dünnen  Zopf  bedeckt,  der  von  vorne  ausgeht; 
von  demselben  Punkt  geht  jederseits  noch  ein  dünner  Zopf 
aus,  der  oberhalb  jener  Rollen  nach  hinten  verläuft;  vor  dem 
Ausgangspunkt  der  drei  Zöpfe  sind  in  die  Stirn  zwei  kleine 
HaarsclileiUn  gelegt;  hinten  laufen  alle  Haare,  ein.^cliliefslich 
der  Zöpfe,  in  einen  von  dünnen  Zöpfen  geflüclitencn,  hangen- 
den Schopf  zusammen.  Auf  dem  Bruststück  Gewand;  in 
dem  erhaltenen  r.  Ohrläppchen  ein  Loch  ftlr  Gehänge.  Sehr 
charakteristisches  Porträt;  gute  Arbeit  aus  der  Zeit  des 
Tiberius.  Vgl.  wegen  der  Frisur  Bernoulli  a.  unten  a.  O.  Iii 
S,  218  Nr.  I. 

Cicrhard-FIatner  S.  79  Nr.  621;  Bernoulli  Köm.  Ikonographie 

II  2  S.  65. 

624,  Kopf  des  jugendlichen  Trajan  (?)  (Taf.  78}. 

H.  des  Ganzen  0,44  ra„  des  Kopfes  0,235  m.  Fciuküiniger,  bläulicher  Marmor. 

i:r{T;inzt  Unterteil  des  Halses  mit  BnisUtoek  und  Pufs.  Geflickt 
die  Nasenspitze. 
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Kopf  eines  Knabe»  von  etwa  zwölf  Jabren  leicht  zur  L. 
gewendet.  Die  Ähnlichkeit  mit  Trajan  macht  es  wahr- 
scheinlich, dafs  eben  er  dargestellt  ist.  Jedenfalls  aus  seiner 
Zeit.   Geringe  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  79  Nr.  6ai. 

625.  Kopf  des  Aiitinuus  ^Taf.  78). 
II.  des  Ganxcn  0,56  m.,  des  Kopfe»  u.jj  m.   FeinkUrnigcr,  leicht  bläulieber 

Marmor. 

Krgänct  ciaige  von  den  Locken,  die  die  Ohren  bedecken,  das  gaii2e 
Unlergcsicbt  von  den  Augen  nbwArts,  Vorderteil  des  Halses  mit  Brustansat«, 

BOsteDfufs.    Abf{f '*  f"  I''' t*'-  <'^^  Mlltrcnband  tibcr  dem  r.  Ohr. 

Kopf  des  Antinous;  er  war  leicht  nach  seiner  R.  ^jc- 
wendct  und  t(cnci^t;  die  Obcrilache  des  zii£,'cspitztcn  Oher- 
kopfcs  ist  gerauht;  hier  ist  die  piirygisciie  Müt/.e,  von  der 
sich  nur  ein  Band  über  dem  L  Ohr  erttalten  hat,  abgearbeitet. 
Antinous  war  also  als  Ganymed  oder  Attis  dargestellt  Die 
Arbeit  an  den  antiken  Teilen  ist  gut.  Der  Kopf  hat  Eunächst 
im  ägyptischen  Museum  gestanden. 

Gerhard-Platner  S.  113  Nr.  895. 

625  A.  Kopf  des  ausruhenden  Satyrs  auf  moderner 

l^iiste  (Taf.  78I. 

H.  de*  Ganzen  u.oy  m.,  lici»  Kopfes  0,26  m.    Fi.iiikijnai»i;r  wciüer  Marmor. 

Ergänzt  prrf«eni  Ttil  i!ct  Nase,  Untct!';>pe,  Kinn,  Büste  ünd  Fufs. 

Auf  einer  modernen  '  »berarmbiistc  mit  Gcwaml  auf  der 

I.  Schulter  eine  ganz  rolie  Replik  vom  Kopfe  tics  ausruhenden 
Saty  rs  (Braecio  nuovo  Nr.  I20);  am  Halse  ist  die  Neigung 
nach  der  1.  Schulter  deutlich;  die  Haare  sind  auf  dem 
Hinterkopf,  im  Nacken,  besonders  hinter  dem  r.  Ohr,  nicht 
ausgearbeitet,  weil  sie  an  der  Statue  bei  Vorderansicht  nicht 
gesehen  werden;  liohrlöchcr  in  den  Mundwinkeln. 

Gertiaid'Platner  S.  79  Nr.  623;  Klein  Praxiteles  5. 205  Aom.,  Nr. 9, 

626.  Miidchenlvopf  (Taf.  78). 

H.  ohne  Kufs  0.34  ni.    /icmllch  feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Stück  im  r.  ührliippcbcn.  Gesicht  Uber- 
arbeitet. 

.  Leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt;  feine, 
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etwas  iiulividucU  gestaltete  Züge  mit  ruhigem  Ausdruck;  die 
Ilaarc  gescheitelt  und  vorne  zurückgekämmt:  hinten  fallen 
sie  auf  den  Nacken  in  breiter  Masse,  um  die  lose  ein  Band 
geschlungen  ist.  Kalte  Arbeit  n;icli  einem  Orii;inal  des 
4.  Jahrb.  v.  Chr.  War  zum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt. 
Über  die  Erwerbung  giebt  die  Inschrift  links  unten  Auskunft: 
1823.  C.  C.  34> 

Eine  Wiederholung  mit  umgekehrter  Kopfwendung  und 
von  besserer  Erhaltung,'  befindet  sich  in  der  Madrider  Kunst- 
akademie (Hübner  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  Nr.  501; 
drei  photographischc  Aufnahmen  werden  bei  Arndt-Ame- 
lung  Einzel- Aufnahmen  Nr.  1778—80  publicicrt  werden); 
Arndt  hat  erkannt,  dals  der  Madrider  Kopf  die  nächste 
Verwandtschaft  mit  der  I^irene  des  Kephisodot  aufweist. 
Bei  dem  vaticanischen  Kopf  ist  dieser  Charakter  durch  die 
moderne  Überarbeitung  ganz  verloren  gegangen. 

626  A.  Torso  eines  kleinen  Knaben  (Taf,  78). 

H.  ohne  Basisplatte  0,615  ™'   Feinkömiger  weifser  Marmor. 

Ks  fehlen  Kopf  mit  Hals  und  Teil  der  r.  Schulter  (war  crgän/l; 
Eiscnpllock  crl'..il(fn\  I.  Arm  von  der  Mitte  de?;  Ohcrrirm«  ainv'ut«  (wnr 
erg.;  Eisenpllock  erh.:  an  der  1.  ilUftc  tieies  Loch},  r.  Unterarm  last  ganz 
(war  erg.;  StjfÜocb  erb.);  L  Bein,  r.  bi<  auf  einen  Teil  des  Obersdienkcls, 
Ffifs«.    Versihiedenc  kleine  Verletzungen. 

.\ufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  war 
leicht  vorc;cset7t,  I.  Arm  ;j;csenlct,  r.  lat^  t^ebogen  an  der 
Seite,  die  Hand  vor  der  Brust.  Unbedeutend. 

Gerbard  •  PUtncr  S.  79  Nr.  624. 

627,  Statuettengruppe  des  Mars  und  der  Venus 

(Taf.  78). 

H.  0,83  Ol.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Erginxt  an  der  Venas  der  ganze  Obcrkiirper  mit  Kopf,  Armen  und 
n.indcn  mit  .\t|t.n  ihnu*  der  r.  D.iuntspitxe,  einij;e  Falten  unter  1.  IlUfte 
und  dem  1.  Knie,  l-ühe  mit  Saum  des  Gewandes;  am  Mar:»  {;rofier  l'licken 
im  Oberkopf,  Nasenspitze,  Unterteil  des  Halses,  Arme  mit  H&nden,  Griff 
und  Scheide  des  Schwertes,  t'nterkörpcr  von  den  Huften  abwärts;  Basis. 
Der  Faltenhaiisoh  vor  dem  l  nterlcib  der  Wnus  ist  üiier.irlieitet. 

Mars  steht  aufrecht  nach  seiner  L.  j^ewendct;  r.  Stand- 
bein (Stamm);  1.  Fufä  vorgesetzt^  die  gesenkte  L.  hält  das 
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am  Riemen  liänj;cmlc  Schwert  am  unteren  l  julc  der  Scheide 
(törichte  1 .1  i;änzung;  der  Unterarm  müistc  vorgestreckt  sein 
umi  die  Hand  das  Schwert  am  Griffe  fassen);  der  r.  Arm 
liegt  gebogen  an  lier  Seite  (Zeigefinger  ausgestreckt);  der 
Kopf  mit  kurxen  Locken  und  Tänie  wendet  sich  staik  nach 
der  r.  Schulter,  Venus  zu,  die  links  mit  gekreuzten  Beinen 
(r.  Standbein)  steht,  den  i.  Arm  um  seinen  Nacken,  die  R. 
an  seine  l'ru'-t  lei^t;  sie  trägt  Sandalen,  gegürteten  Chiton,  der 
die  r.  Schulter  freiläfst  und  den  Mantel  um  den  Unterkörper 
gcschl.ii,'cn ;  der  moderne  Kopf  hat  die  l'risur  der  Faustina. 
Die  Gru[>pc  ist  ein  l'asticcio  aus  drei  niciit  zusammengehörigen 
Fragmenten:  i.  Der  männliciie  Kopf;  er  pafst  nicht  auf  den 
Körper,  da  seine  starke  Wendung  dem  Halsansatz  des  Torso 
nicht  entspricht;  ferner  stellt  er  keinen  Mars  dar;  auch  ist 
sein  Marmor  dunkler  als  der  des  Torso;  er  hat  zu  einer 
schlechten  Statuette  von  der  Art  der  „Stephanos*Figur"  ge« 
hört.  2.  Torso  des  Mars;  dafs  er  von  einer  derartigen 
Gruppe  stammt,  ersieht  sich  aus  dem  Daumen  an  der  Brust 
und  ilcn  richtig  benutzten  Ansätzen  im  Nacken.  3.  Der 
Unterkörper  der  Venus;  daf?  er  nicht  zu  einer  derartigen 
Gruppe  !(chort  hat,  crgiebl  sich  daraus,  dafs  seine  r.  Hand 
den  M.inlcl  an  der  l.  Hüfte  durch  Zugreifen  am  Herabgieiten 
hindern  mafste.  Alle  Teile  gleich  schlecht  und  unbedeutend. 

Fea  Nunv«  dneriiione  S.  90,  Gerhard-Platner  S.  79  Nr.  625. 
Photographi«  Moscioni  404S. 

628.  Torso  einer  männlichen  Statuette  (Taf.  78). 

II.  obnc  Basisplane  0,595  m.   Grofsltörnigvr  gelblicher  Marmor* 

Et  feblen  Kopf  mit  Hak  und  Teil  der  Schultern,  r.  Arm,  1.  Uatcr- 
arni,  l!:iiulc,    r.  Bein  von   der  Mitte  des  Oberschenkels  ao,  1*  UAtcr- 

schenkd.  Fllf^r. 

Aufieclile  Haltung;  r.  Standbein  (war  verstärkt  durch 
einen  Stamm,  dessen  Rest  sich  erhalten  hat);  1.  Oberschenkel 
leicht  vorgesetzt;  beide  Arme  hingen  herab;  der  I.  etwas 
vorgestreckt;  an  der  r.  Hüfte  aufsen  Rest  einer  Stütxe  mit 
Loch  in  der  Mitte;  auf  dem  1.  Oberschenkel  vorn  länglicher 
Ansatz;  auf  der  r.  Schulter  am  Halsbruch  kleine  Erhöhung. 
Formen  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.    Gute  Arbeit. 

Ger ii ard-Plalacr  S.  7y  Ni.  626. 
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628  A.  Büste  des  Augusttis  (Taf.  78). 
H.  des  GftDzcD  0,50111.,  ilc^  K«i>jc:>  0,25  tu.    ZicmlicJi  feiDköipiger 

WLilstr  Mnrmor. 

Ergänzt  Nase,  Ohren,  StUck  in  der  r.  Briiue,  Hals  fast  gaoz  mit 
Küsic  und  Fufs.    Da»  Untergewicht  ist  stark  ttberarbcitct. 

Auf  moderne»-  Bnistbiiste  Kopf  des  Augustus  in  vor- 
geschrittenem Alter  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet. 
Das  Untergesicht  ist  durch  die  moderne  Überarbeitung  merk- 
würdig spits  geworden.  Unbedeutend  in  Auffassung  und 
Arbeit 

Bcrnoulli  Köm.  Ikonographie  11  i  8.  2$  Nr.  11. 

629.  Römische  mUnnliche  PorträtbUste  (Taf.  78), 

H.  0,69  m.    Feinkörnig'er  bellgraucr  Mnrmor. 

Ergänzt  Nasciispit/c,  Teil  der  l  uicrlippe,  Liilcilcil  des  ilalse»  und 
de«  Bttstenfufse».  Gebrochen  durch  das  IndestSMeben.  Viele  Ver- 
letBungen. 

AntoninlscliL  Obcrarmbiistc  mit  Schwertband  und  Mantel 
mit  Ivnojif  auf  der  i.  Sclniltcr;  darauf  v'm  ]ün'^\'mri^h<y]>(  halb 
nach  der  r.  Scluiltor  j^ewcndct  und  etwas  "geneigt;  runder 
Kopf;  spitzes  Kinn;  kleiner  yesehlussener  Mund  mit  ver- 
ächtlichem Zug;  gerade  Nase,  stark  beschattete  Augen  mit 
zusammengesogenen  Brauen;  in  der  Mitte  vorgewölbte 
Stirn;  kurz  geschorenes  Haar.  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.  Der  Kopf  gehört  zu  der  Büste,  <la  Marmor, 
h>haltung  und  Zeit  übereinstimmen.  Geringes  Porträt  aus 
der  Zeit  des  Alexander  Severus. 

üerhard-FLitner  H.  79  Nr.  627. 

029A.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf 

(Taf.  78). 

H.  det  Ganzen  0,56  m.,  des  Kopfes  0,995  "^^  Gelblicher  Kalkstein. 

ErgKait  Flicken  in  der  Stim,  der  r.  Braut,  de«  Wangen,  der  L  nter* 
lipjic,  Vorderteil  der  Nase,  Bruststück  mit  BSstenfufs. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren,  die  den  Mantel 
über  den  Hinterkopf  gezogen  hat;  kurzes  spitzes  Kinn;  Mund 

mit  vollen  Lippen;  L,feho^ene  feine,  etwas  «jjerümpfte  N;isc; 
beschattete  Aui^en;  ernster,  etwas  blöder  Ausdruck;  die 
Haare  zurückgestrichen.     Die   Brauen   sind  durch  cincu 


731 


ML'SKO  CIIIAUAMONTI  ÖSQA. 


schmalen  Steg  markiert.  Nicht  fein,  aber  bürgerlich  charakte- 
ristisch. Wird  von  einer  Grab'^tatue  stammen;  letzte  Zeit 
der  Republik  oder  erste  Kaiscrzcit    Vgl.  hiersclbst  Nr.  357. 

Unter  Nr.  625— 629  A: 

Vier  Gesi  ms  frag  nie  nt  e  (Taf.  78). 

a  (unter  Nr.  625— 25  A). 
iJ.  0,32  m.,  L.  0,92  in.,  r.  0,31  III.    Feinkörniger  gelblicher  NUrmur. 

Sehr  beslofscn.    Reclits  nl)gc*iiirt. 

Von  unten  nach  (>l>en:  Zahnscliiiitt :  I'erlenschniir;  Kier- 
stab;  Gcison;  rcrlcnbchnur,  Sima  mit  l'alnicltcnornanjcnt  in 
hohem  Relief.  Links  Ecke.   Spate  Arbeit. 

b  (unter  Nr.  626— 26A). 
H.  o,s8  m.»  L.  ofii  m.,  T.  0,^75  m.   Fdnkömigef  gdblichcr  Maimor. 

Ergin tt  ein  Teil  der  oberen  Deckplatte  links.  Sehr  bettorsen. 
Linkä  gebrochen.   Rechts  Schnitt. 

Von  unten  nach  oben:  Perlenschnur;  Eierstab;  hoher 
Zahnschnitt  mit  niedric,'cn  Brücken;  Perlenschnur;  Eierstab 
(bcitlcs  giolser  als  unten).  Rechts  scheint  Anschlufsflächc  zu 
sein.    Späte  Arbeit. 

c  (unter  Nr.  627). 
K.  0,18  m.,  L.  0,82s      T.  0,27  m.   Feinkörniger  i;rauer  Marmor. 

.Stark  bestofsca.    L.  und  r.  niudera  abgearbeitet. 

Von  unten  nach  oben:  Eierstab;  Zahnschnitt;  Consolen; 
niedriges  Geison  mit  Perlensdinur,  Sima  mit  Akanthusblättem. 
Spate,  zierliche  Arbeit. 

d  (unter  Nr.  628— 29A). 
H.  0,13  m.,  L.  1,65  n.,  T.  0,27  m.   Feinkörniger  grauer  Mamor. 

Erginxtswei  grofse  StUckc  der  oberen  Platte  vorn,   .'^thr  bc-tofsen. 

Von  unten  nach  oben:  glattes  Kyma  mit  Leisten;  Eier- 
stab; weit  vorspringendes  Geison  mit  kleinen  senkrechten 
Canelluren;  niedrige,  glatte  Sima.  An  beiden  Seiten  Ecke. 
Die  Unterfläche  ist  rauh.  Unbedeutend. 
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630.  Spät  römisches  Votivrelicf  an  Silvan 

(Taf.  78). 

H.  0^33  m.,  Br.  0,49  m.  FeiokOrDiger  gelblicbcr  Marmor. 

Die  Runder  sebr  zerstört. 

An  allen  vier  Seiten  Reste  einer  schmalen  Randleiste 
erhalten.  Flaclirclicf:  rechts  stellt  Silvan  in  gegürteter  Tiinica, 
in  der  L.  einen  hichtenzweii;,  in  fier  seitlich  ansc^estrcrktcn 
R.  das  Gartennvi-sser  haltend  und  nach  links  blickend,  rechts 
von  ihm  sitzt  aufschauend  der  Hund;  linivs  von  iiini  steht 
nach  links  gewendet  ein  Eber;  dann  ein  roher,  niedriger 
Altar,  auf  dem  ein  Korb  mit  Ähren  steht,und  ein  unbärtiger 
Hirt  in  gegürteter  Exomis  mit  gekreuzten  Beinen  stehend 
und  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  den  von  der  R.  ;j;ehaltenen 
Stab  lehnend,  das  Gesicht  in  die  L.  gelegt;  über  dem  Eber 
auf  einer  Felsklippe  ein  nach  recht«?  licc^cndes  Schaf  (Kopf 
zerstört  1.    V<^1.  Nr.  516.    Schlechte  Arbeit. 

Cerhard-l^Utner  i>.  79  Nr.  628. 

631.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  7S\ 

H.  0,36  m.,  Br.  0,14  in.    Ftinkornigcr  gelblicher  Mnrmur. 
Oben  und  unten  abgebrochen. 

Senkrecht  aufsteigender  Schaft  mit  verschieden  ge- 
wundenen Canelluren  und  Stülzblättern  von  Akanthus.  Hoch- 
relief. 

Gerhard'PUtner  S,  79  Nr.  619. 

632  ist  jetzt  als  Nr.  612a  eingemauert;  s,  dort 

633.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  78), 

H.  0^47  m.,  Br.  0,17  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Oben  und  unten  abgebrochen. 

Rand  rechts  und  links  erhalten.  Senkrecht  aufsteigende 
Staude  mit  länglichen  Blättern  und  Blütendolden  an  hohen 
Stengeln  in  Flachrelief.    Gute  Arbeit. 

Gerliard-Plataer  S.  79  Nr.  631. 
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634.  Relieffranrment  (Taf.  78). 

0,33  j  »1.,  L.  0,54  III.    Gri>l>korriiger  gelblicher  Marmor. 

Rand  oben  und  unten  crhnlten.  Dazwischen  Flachrelief: 
links  der  Rest  eines  Hirten  (1,  Arm,  Teil  der  liriist  und  des 
Kopfes),  der  sich  auf  einen  Stab  Iclint;  rechts  ciaroii  ein 
Baum;  dann  ein  Ziegenbock  nach  link  gewendet  liegend,  der 
umblickt  und  sich  mit  dem  L  Hinterbein  kratzt;  rechts  dar« 
über  ein  Stier  nach  rechts;  fressendes  Schaf  nach  rechts  ge< 
wendet;  rechts  darüber  Kopf  eines  Schafs  nach  links  ge- 
windet; Reste  eines  Baumes  und  anderer  Tiere.  Sehr  späte, 
rohe,  aber  lebendige  Arbeit. 

Gerliard-Platner  6.  79  Nr.  632. 

634 A.  Altar  des  Genius  horreorum  errichtet  von 
den  horrcari  Saturninus  und  Successus  im  Jahre  750.  Chr. 

(Taf.  78). 

CiL  VI  235. 

634ß  ist  jetzt  in  Abteilung  XV  aufgestellt;  s.  Nr.  S/.Sa. 
Statt  dessen  steht  hier: 

Cinornr-Ara  des  Lictors  M.  Coelius  Dionysius, 

H.  0,62  III.,  Hr.  unten  0,43  m.,  T,  unten  0,355  m.    Feinkörniger  hellgrauer 

Marmor. 

Die  Ba^i-  j^t  an  der  Vonlerscitc  mit  c;!attcm  Kyma  um- 
rändert. Darüber  noch  eine  sclunale  Büileiilci.slc  und  ilar.iuf 
an  den  Ecken  je  eine  korinthische  Säule  mit  gewundenen 
CancUuren.  An  den  Capitälen  ist  mittels  eines  Bandes  eine 
dünne  Lorbeerguirlande  befestigt  sodafs  der  Teil  zwischen 
den  Capitälen  einen  Oachen  Bogen  bildet,  die  beiden  Enden 
längs  der  Säulen  herabhängen.  Dazwischen  unten  die  um* 
rahmte  Ti^sclirifttafel.  Darauf  steht,  wie  auf  einem  Podium, 
der  Lictor  in  Tunica  und  T(if,M,  die  fasces  im  1.  Arm,  mit 
der  herabhänf^enden  R.  einen  Stab  senkend;  rechts  und  links 
von  ihm  im  Grunde  fasces.  An  den  Nebenseiten  steigt  aus 
einem  Akanthuskelch  eine  lebhaft  gewundene  Blumenranke 
auf.  Den  Säulen  entsprechen  an  den  hinteren  Eeken  Pilaster. 
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Alles  ist  in  mittkrem  Relief  dargestellt.   Der  Aufsatz  fehlt 
(statt  setner  eine  moderne  Marmorplatte}.  Arbeit  der  ersten 
Kaisenceit.   Stand  bis  vor  Kurzem  im  Gtardino  della  pigna. 
CIL  VI  1898. 

634  C.  Grabara  (Taf.  78). 
Übliche  Form;  ohne  Inschrift  und  Relief  (abgearbeitet). 

Abteilung  XXVI. 

635.    1  urso  einer  Panzerstatue  mit  rumischeni 
Porträtkopf  i^Taf.  79). 

II.  1,37  m.  Marmor  dei  Kopfes  feinkörnig  und  weif»;  der  des  Torso  grofs- 

ktfroiif  vni  sdblieb. 

Ergttnst  der  gsuixe  Schidel  mit  Obren,  Stack  der  r.  Bmue,  Nasen« 
spitse,  H«U,  der  fanse  obere  Teil  dct  Mantels  um  den  Hals  mit  Knopf, 

r.  Armstumpf,  Flicken  im  MantL-l  1.  Ks  fehlen  r.  Arm  mit  Hand,  J.  Hand 
mit  Teil  des  Unterann&  (war  angesetzt;  Eisenzapfen  erhalten),  r.  Hein,  1. 
Unterschenkel,  Fufsc.  Sehr  Tcrwascben.  Des  Torso  sehr  bc&tofsen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  war  leicht  cur 
Seite  und  vorgesetzt;  kurce  Tunica;  Panzer  mit  befransten 

Streifen;  und  zwei  Reihen  von  Klappen,  auf  deren  oberer 
Tierköpfe,  Gorgonen  und  1.  und  r.  je  eine  Palmetke  ange- 
bracht sind,  auf  der  unteren  Palmetten;  an  dem  PanTier  Relief- 
schmuck:  unter  dem  Nabel  eine  abwärts  yericlitete  Palmette, 
darüber  ein  Tropaion  und  unter  der  r.  Brust  iiim  zugewandt 
eine  langgewandcte  Victoria  (vgl.  VVroth  Journal  of  licli. 
studies  1886  S.  131  Type  III);  befranstes  Pjüudamentum  auf 
der  r.  Schulter  geknöpft;  es  bedeckt  den  L  Arm,  dessen  Hand 
leicht  vorgestreckt  das  Schwert  gehalten  haben  wird;  der  r. 
Arm  war  erhoben;  die  Hand  mufs  den  Speer  gehalten  haben. 
Der  unbärtige  Kopf  halb  zur  r.  Schulter  gewendet;  rundes 
Gesicht;  vortretendes  Kinn;  geschlossener  Mund  mit  schmalen 
I.i|)j)en  und  herabgezogenen  Winkeln;  lange  Oberlippe;  ktir/e 
breite  Nase;  vortretende,  nur  an  den  inneren  Winkeln  be- 
schattete Augen;  niedrige  Stirn;  kurzgeschnittenes  Haar  nach 
vorne 'gekämmt  Brutaler  Ausdruck.  Ob  der  Kopf  zum 
Torso  gehört,  ist  nicht  auszumachen;  er  ist  frUher  filr  ein 

Porträt  Philipps  des  Jüng.  erklärt  worden. 

Vatkan.  Kttilof  L  47 
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Corhard-Platner  S.  79  Nr.  633;  Berooulli  Rüin.  Ikonopaphie 
Ii  3  a.  147  Nr.  3  u.  S.  151. 

636.  Statue  des  Herakles  mit  dem  kleinen 

Telepliüs  (Taf.  79). 
H.  3,12  m.   Feinkttnilgvr  wetfter  Marmor  mit  grauen  Streifen, 

Ergänzt  aus  Marmor:  Nasenspitze  des  Herakles,  r.  Unterarm  mit 
Ellenbogen,  Hand  und  oberem  TeO  der  Keule;  ans  Gypa:  am  Herakles 
Flicken  im  r.  Oberarm,  l'ingcr  der  I.  Iland,  viele  Teile  der  1.  ZlIkii,  Teile 
an  dem  r.  grofsen  imd  dem  n;ichstea  Zehen,  r.  kleiner  Zehen,  Flicken  im 
r.  VuL,  Unterteil  der  Keule  (iVnsatx  unten  erhalten) ;  am  Fell  Rand  im 
Nacken,  Tatze  auf  der  Brost,  r.  Unterkiefer,  Rand  daranter,  Rand  unter  der 
I,.  des  Herakles,  die  unter  dem  Kind  herabhängende  lat/e,  K.nnl  tlnrunter; 
am  Kind  HSmle,  Zehen  des  r  .  Spitze  des  1.  Fufses;  die  RiiüiIli  iler  Hasis. 
An  der  Ba^is  war  vurne  ein  hlUck  mit  der  r.  l*'uf:i»i>itze  des  Herakles  ab- 
g eh  rochen.  ^ 

Herakles  steht  aufrecht  mit  r.  Standbein,  den  1.  Fufs  seit- 
lich vor|;eset2t;  schräg  hinter  dem  1.  Fufs  ein  Felsen,  auf 

den  das  Fell  herabhängt,  das  auf  der  r.  Schulter  geknüpft 
ist,  Brust,  Nacken,  1.  Schulter  und  1.  Arm  bedeckt  und  dessen 
Kopf  vor  der  i.  lirusi  häni^t ;  der  1.  Unterarm  ist  leicht  vor- 
gestreclct;  auf  ihm  sitzt  ein  Knäbchen  mit  langen  Iockii;cn 
Haaren,  den  1.  Arm  abwärts,  den  r.  aufwärts  gestreckt,  den 
Kopf  erhoben;  der  r.  Arm  des  Herakles  gesenkt;  die  Hand 
hält  die  Keule,  die  oben  gegen  die  r.  Htffte  gelehnt  ist;  der 
bärtige  Kopf  mit  gewundener  Binde,  in  die  kleine  Trauben 
eingebunden  sind,  wendet  sich  nach  der  I.  Schulter. 

Die  Figur  ist  früher  auf  den  Kaiser  Commodus,  iler  sich 
gern  als  Hercules  darstellen  liefs,  mit  seinem  Lieblin^sknaben 
gedeutet  worden.  Winckelmann  (s.  unten  erkannte  mit 
Recht  in  den  idealen  b^)rnien  des  Kopfes  ein  Bild  des  Herakles 
und  nannte  den  Knaben  Ajas,  da  der  Heros  diesen  in  sein 
Löwenfell  gewiekelt  und  ihn  dadurch  unverwundbar  gemacht 
habe.  Visconti  wies  a.  ersten  unten  a.  O.  diese  Deutung 
mit  Recht  zurück  —  die  Sage  ist  ganz  entlegen  und  unbe- 
deutend, der  Knabe  kein  Neugeborener  —  und  ^ab  selbst  die 
richtige  auf  Herakles  mit  seinem  Söhnchen  Telephos,  das  der 
Held  unter  der  Obhut  der  Hindin  gefunden  hat;  bei  einigen 
anderen  Statuen,  die  Herakles  ebenfalls  mit  einem  Knäbchen 
darstellen,  ist  die  Hindin  zugefügt  I^Clarac  302,  2002.:  S. 
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Rcinach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  233  Nr.  i,  3  und  6; 
V.  Sacken  Die  ant.  Skulpt.  in  Wien  S.  45;  vergl.  auch  das 
Relief  im  Beivedere  Nr.  79).  Dafs  indes  hier  das  Kind  nnr 
eine  spätere  Beigabe  ist,  wird  durch  seine  ungeschickte,  un- 
kindliche Haltung,  die  doch  die  Aufmerksamkeit  des  Helden 
garaicht  erregt,  die  Inferiorität  seiner  Bildung  im  Ver- 
hältnis zu  allen  flbrigen  Teilen  der  Statue  und  durch  die 
Existenz  einer  Repltic  in  Villa  Albani  bewiesen,  bei  der  im 
I.  Arm  die  Keule  ruht  (Heibig  Nr.  884;  auf  lic  Überein- 
stimmung hat  Furtwängler  a. unten  a.  O.  zuerst  hingewiesen  : 
der  r.  Arm  war  dort  erhoben  (er  ist  mit  einer  Schale  auf 
der  Hand  ergänzt)  ;  der  Kopf  sitzt  gerader  auf  dem  Hals  und 
ist  etwas  erhoben  (doch  siiul  bestimmende  Teile  an  ihm  er- 
gänzt); CS  fehlt  die  Binde.  Die  Variation  mit  dem  Kinde 
wird  in  Pergamon  vorgenommen  worden  sein,  wo  Telephos 
als  Stadtgrfinder  verehrt  wurde  und  an  dessen  Kunstweise  im 
3.  Jahrfa.  V,  Qir.  thatsichlidi  die  Art,  wie  die  Haare  des 
Knaben  und  die  Mähne  des  Löwenkopfes  gebildet  sind,  er- 
innert; nach  dem  pergamenischen  Original  wäre  dann  die  vati- 
canische  Figur  copiert  worden.  Da  ihr  Kopf  in  ganz  ent- 
schiedener Weise  dem  des  praxitelischen  Hermes  in  Olympia  ver- 
wandt ist,  glaubt  Furtwängler  das  Original,  das  jedenfalls  in 
Bronze  gearbeitet  war,  dem  Praxiteles  zuschreiben  zu  dürfen; 
dagegen  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Kopf  der  albanischen 
Statue  jene  Verwandtschaft  vermissen  lä&t.  Jedenfalls  aber 
war  das  Original  ein  Werk  des  4.  Jahrh,  v.  Chr.  Zu  der  Art, 
wie  das  Fell  arrangiert  ist,  vgl.  Galleria  d  11  tatue  Nr.  256. 
Die  Arbeit  ist  sehr  sorgfaltig,  aber  hart  und  leblos;  auf  dem 
Oberschädel  ?in(l  die  Ilaare  nicht  ausgeführt.  Der  Kopf  über- 
ragt alles  Lbi'ige  bei  Weitem  an  Güte  der  Ausführung.  Ge- 
funden im  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  auf  dem  Campo  di 
Fiori;  unter  Julius  II«  im  Garten  des  Beivedere  aufgestellt, 
kam  die  Figur  unter  Napoleon  nach  Paris;  nach  ihrer  Rück- 
kdir  wurde  sie  in  der  Rotunde  aufgestellt;  in  den  sechziger 
Jahren  des  19.  Jahrhunderts  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Man  hat  geglaubt,  dafs  sie  zu  der  Ausstattung  der  in  der 
Nähe  des  Fundorts  gelegenen  porticus  Herculea  gehört  habe ; 
doch  weist  T.anciani  a.  unten  a.  O.  darauf  hin,  dafs  es 
wahrscheinlicher  sei,  sie  habe  in  den  Gebäuden  der  Wagen* 

47' 
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Icii!ccr  ebendort  (stabula  IUI  factionum)  gestanden  (vgl.  Sala 

rotonda  Nr.  544^ 

Vaccari  Antiqu.  statuar.  iconcs  II  (1621)  1  af.  55;  l'crricr  Segnicuta 
nobilium  »ignorum  (1638)  Taf.  5;  M«ff«i-De  Ro»»i  Raeeolta  di  statu« 
Taf.V;  BarbielUni  Elegantiores  statuac  aniiquae  (1776)  Taf.  28;  Winckcl- 
mann  Monum.  antiohi  inediti  I  Trattato  prclimin.  S.  1^9  =  SSmtl.  Werke 
(Donaut*ohingcn;  Vll  S.  250  ff.  §  198  —  202;  dcrs.  Gesch.  d.  Kunst  XII  2 
§  13  s  Sttmtl.  W.  (Don.)  VI  S.  31a  ff.  Abb.  loi:  Visconti  Museo  Pio> 
Clcincatino  II  Taf.  IX;  P.  Massi  Indicazionc  antitiuaria  (1792)  S.  30; 
Visconti  OpL-rc  varic  I\'  S.  363  Nr.  141;  I'i  roll -Rädel  Muscc  NapoK<jii  11 
Nr.  34;  Houillun  Mu^cc  des  Aiiüquc^  II  VI,  II;  Piütolcüi  V  Taf.  CHI; 
Clarac  800,  2003;  Gerbard-Platner  S.  a36f.  Nr.  13;  Brunn  Sitrangs- 
)>cri>'hto  d.  I*.iycr.  Akademie  tSo2  S  662:  FurtwUnglcr  bei  Roscber 
Mythol.  Lexikon  I  Sp.  2247;  dcrs.  Meisterwerke  S.  57^1  f.  Fi?.  109  11.  110; 
Klein  I'ruxitcles  S.  90  Aiim.  i  u.  S.  97;  llelbig  Nr.  115;  Laiici;ini 
BoUetino  della  comm.  areheol.  eomun.  1899  S.  iiiff.;  dcrs.  Sloria  degli 
scavi  I  $.  144  u.  154^'. 

Photografthic  Alinari  6563(2);  Anderson  1368(3);  1369(3);  Moscioni 
2271 ;  Kocca  800A. 

Darunter : 

636a.  Vierseitiger  Altar  (Taf.  79). 

H.  1,12  m.  Br.  unten  0,92  lu.,  oben  0,91  m.    T,  unten  o,Sl  ui,  oben  o,$o  ni. 
Grofskiyttalliniscber  getbücber  Marmor. 

Ergilnat  aus  Marmor  viele  Flicken  an  Kanten  und  Ed(cn;  aus  Gjrp« 
«inieinc  Streifen  neben  der  Pigur  des  Mercor  und  in  der  Figur  der  Fortuna. 

l''nten  läuft  auf  allen  vier  Seiten  ein  T'n  fil  um,  be- 
stehend aus  einem  sehr  weit  ausladenden  hohen  Ablauf,  ein- 
geschlossen \  on  zwei  Rtindstäben  ;  oben  eins  mit  'glattem 
Kyma,  selnnalcr  y;erailer  Leiste  inid  steil  aufsteigender  j4laltcr 
Sinia.  An  den  Seiten  in  Hochrelief  je  eine  Gruppe  von 
zwei  einander  zugewendeten  Gottheiten  auf  vortretendem 
Boden.  Vorn:  von  1.  eilt  Diana  in  kursem  Ja^^dgewandc 
und  Jagdstiefeln  herbei;  in  der  in  Schulterhöhe  erhobenen 
L.  hält  sie  den  Bogen,  mit  der  R.  greift  sie  nadi  einem  Pfeil 
im  K  1  r  len  I.  Fufs  setzt  sie  auf  einen  erlegten  Eber; 
hinter  iln-,  halb  über  dem  Eber,  ein  mit  ilir  laufender  Hund: 
reclus  steht  Apollo  nach  links  ^^cwcndcl;  nackend;  in  der 
bis  in  Hüftliohe  gesenkten  E.  den  liogen,  in  der  vorgestreckten 
R.  den  Lorbecrüweig  (Über  die  bei  Visconti-G uattani  ge- 
zeichnete Pfeilspitze  s.  gleich);  hinter  Apoll  der  Dreifuß  mit 
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Kessel;  zwischen  den  beiden  Göttern  und  hinter  dem  Kopf 
des  Ebers  ein  vierseitiger  Altar,  mit  Früchten  bclegt;^hinter 
ihm  ein  Lorbeerbaum;  im  Grunde  eine  niedrige  Mauer,  auf 

der  man  rechts  und  unter  der  R,  des  Apollo  je  eine  nach 
oben  stark  ausladende  Krhöhunj^  bemerkt  (aus  der  zweiten 
hat  der  Zeichner  bei  Visconti-Guattani  eine  Pfeilspitze  gjc- 
niacht).  L.  Nebenscitc:  links  steht  nach  recht*  gewendet 
h'ortuna  in  Sandalen  und  Chiton,  einen  zusammengefalteten 
Mantel  um  den  Unterkörper  geschlungen  und  über  den  1. 
Unterarm  gelegt,  ein  Diadem  im  Haar;  die  gesenkte  R.  hält 
ein  Steuerruder,  das  auf  einer  Weltkugel  aufsteht;  auf  dem 
vorgestreckten  1.  Arm  ein  Füllhorn;  rechts  steht  in  archais- 
tisdier  Kleidung  Spes  nach  links  gewendet;  ein  Diadem  im 
Haar;  die  gesenkte  L.  hebt  das  Kleid,  die  vorgestreckte  R. 
bält  eine  Blüte;  zwischen  beiden  ein  rh>'miaterium  mit 
brennender  Flamme.  R.  Neben  seile:  links  steht  Mars,  kurz- 
bärtig,  nach  rechts  gewendet,  vollständig  gerüstet;  die  er- 
hobene R.  hält  den  Speer,  die  gesenkte  L.  stützt  sich  auf 
den  Schild;  der  Mantel  ruht  mit  einem  Bausch  auf  der  1. 
Schulter  und  ist  dann  um  den  1.  Unterarm  geschlungen;  hinter 
seinem  r.  Bein  und  dem  Speer  noch  ein  Schild  am  Boden; 
von  rechts  eilt  Mercur  herbei  mit  Sandalen  und  Pelasos,  die 
Chlamys  über  den  1.  Unterarm  gelegt;  die  leichtt;cscnktc  L. 
hält  den  Caduccus,  die  vorgestreckte  R.  den  lieutcl;  zwischen 
beiden  auf  einer  Felsenklippe  ein  Altar  mit  Gaben  ^in  der 
Mitte  ein  grofser  rinienapfelj.  Rückseite  (Gypsabgul's  liinlcr 
Nr.  636) :  links  steht  Hercules,  bärtig,  halb  vom  Rücken  gesehen, 
nach  rechts  gewendet;  der  Kopf  des  Fells  ist  Über  den  Kopf 
des  Heros  gelegt;  das  Übrige  bedeckt  seine  Schultern  und 
den  1.  Arm;  in  der  halb  gesenkten  R.  die  Keule  erhoben; 
hinter  ihm  geht  nach  rechts  ein  Schwein  mit  Bauchgurt; 
rechts  schreitet  der  bekränzte  Silvan  heran  in  hohen,  um- 
srhiuirteii  Stiefeln;  ein  Schweinefell  ist  auf  der  r.  Seliiillcr  ge- 
knüpft, dann  über  den  halb  erhobenen  1.  Arm  geworfen  (der 
Kopf  des  Fells  hängt  aufsen  herab;  auf  der  Zeichnung  bei 
Visc-Guatt  kaum  zu  erkennen),  wo  im  Bausche  Früchte, 
ein  Pinienapfel  und  eine  Traube  liegen;  die  L.  hält  einen 
Pinienzweig,  die  vorgestreckte  R.  das  Gartenmesser;  links 
vor  ihm  sitzt  sein  Hund,  zu  ihm  aufschauend;  zwischen  den 
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Göttern  ein  bekränzter  Altar»  auf  dem  eine  Granate,  ein 
Pinienapfel  und  ein  geriefelter  Gegenstand  liegen;  da* 
hinter  eine  Pinie.  Die  Beziehung  der  Gottheiten  zu  einander 

und  der  Tiere  zu  ihnen  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Sehr 
sch!echte  Arbeit.  Stand  ehedem  im  Garten  Aldobrandini 
auf  dem  yuirinal. 

Guattani  Monumcnli  ant.  inediti  17S6  Januar  S.  VA'.  Ta/.  II-  III; 
ViscontUGuattant  Tar.XV]U— XXJ;  Gerhard-Platner  S.  79  (unter 
Nr.  634);  AiD«lune  Atbco.  Mtttli.  1900  S.  288  Nr.  3  (Apoll). 

637.  Männlicher  lO  r  s  (o  (Inf.  791 

II.  i,oS  m.    Grof^krystaüini-sthcr,  hellgiaucr  M.irmor. 

Ks  fehlen  Kopf  und  Hals  (waren  eingesetzt;  vgl.  Gallcria  bpidaria 
Nr.  60},  r.  Arm  iiüi  Hand  und  1.  Hand  (waren  beide  angesetzt  [antike 
Rcütauiatioii?];  DObellfleher  erhalten),  Knde  der  Chlanj«,  Schwertfrifl;  Beine 

bis  auf  Ansätze,  Füfse.  Abgebrochen  war  r.  Schulter  mit  Brust,  1.  Arm 
mit  Gewand.  Ein  Stück  am  Hals  ausgebrochen.  Das  Gewand  oben  be- 
stofscn.    Abarbeitung  an  der  1.  Hüfte  aufsen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  r.  Arm  hing  nieder; 
eine  Chlamys  ruht  mit  einem  Bausch  auf  der  1.  Schulter  und 
ist  dann  Aber  den  vorgestreckten  I.  Unterarm  gelegt;  die  L. 

hält  das  Schwert,  dessen  Scheide  zwischen  Unterarm  und 
Chlamys  sichtbar  wird.  Stammt  von  einer  Imperatorenstatue; 
Formen  des  4,  Jahrh.  v,  Chr. ;  gute  Arbeit. 
Gerhard-l'IalDcr  S.  79  Nr.  635. 

Darunter: 

637a.   Grabara  eines  IM.  Lucceius  Chrt^stus 

(Taf.  79)' 

An  der  Vorderseite  über  der  In!?chrift  in  einer  Ideincn, 
bugcnförmig  abschlicfscnden  Nische  das  Brustbild  des  Ver- 
storbenen in  Mittelreltef. 

CIL  VI  21 531. 

638.  Verstümmelte  weibliche  Statue  (Taf.  80). 

H,  1,53  in.    Sehr  grof^krjrstalUnischer  gelbticber  Marmor  mit  einzelnen 

giaueo  Stellen. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals  (modernes  Loeh  m  der  Brocbfläche,  fttr 
nicht  ausgeführte  Erf^oxang  bestimmt),  r.  Arm  mit  Hand,  1.  Schulter, 
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ilurscrer  Teil  des  I.  Obcranns,  Teil  des  1.  Unterarnis  mit  Haod»  Spitsc  der 

t.  Bni*t,  Kand  <Ic*  Gewandes  neben  der  r.  Iluftc,  FUfsc,  Saum  des  Ge- 
wandes, !?nfi<.  \ic!faf|i  iinfl  «1:iTk  hcstfifscn;  die  Olierdaihe  z.T.  von 
Wasser  angegrillen.  Abgebrochen  war  der  unterste  Teil  des  r.  Unter- 
sebenkds  mit  Gewand  vod  eia  Stilett  Gcwimd  neben  dem  I.  Knie. 

Ein  Mädchen  von  sehr  kräftigen  Formen  eilt  nach 
rechts,  das  1.  Bein  vorangesetzt;  ein  grofser  Mantel  ist  mit 
einem  Teil  um  den  gesenkten  I.  Unterarm  geschlungen,  dann 
fest  um  das  zurückgesetzte  r.  Bein  und  am  andern  Fndc  von 
dem  leicht  erhobenen  I.  Unterarm  in  die  Hohe  gezogen; 
der  r.  Arm  war  erhoben;  die  Hand  wird  das  segelartig  ge- 
bauschte Gewand  am  Rande  gefafst  haben;  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  gewendet»  blickte  also  rttckwärts;  lose 
Strähnen  auf  den  Schultern;  am  Gewand  im  Nacken  der  An- 
satz des  Haarschopfes;  am  Gewand  au&en  neben  dem  1. 
Knie  Rest  einer  grofsen  viereckigen  Stütze  (augenscheinlich 
zur  Verbindung  mit  einer  anderen  Ficjur).  Die  Gewandfalten 
sind  an  der  Rückseite  nicht  ganz  ausgeführt. 

Die  aurscrordentliche  Frische  imd  Finergie  der  Formen- 
gebung  raachen  es  zweifellos,  dafs  hier  ein  griechisches  Ori- 
ginal erhalten  ist  Da  im  Körper  den  Eigentümlichkeiten  des 
weiblichen  Wuchses  noch  so  wenig  Rechnung  getragen  ist, 
dals  man  die  Figur  früher  filr  einen  Hermaphroditen  halten 
konnte»  mufs  die  Entstehung  noch  im  5.  Jahrh.  oder  im  Be- 
ginn des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  angenommen  werden,  womit  der 
einfache,  cinheith'che  Wurf  des  Gewandes  im  Hinklang  steht. 
Das  Mädchen  (lieht  vor  einem  Verfolger;  eine  bestimmtere 
Deutung  lälst  sich  vorläufig  nicht  geben. 

Fe»  Nuova  deserition«  S.  90;  Gerlictd-Platner  S.  79  Nr.  636. 

Pbotographie  beim  rtfm.  Institut  496**. 

639.  Statue  der  lulia  Soaemias  als  Venus 

(Taf.  80). 

H.  1,71  to.  Feinküniger  hellgrauer  Mamor. 

Erginst  Nase,  Locke  auf  der  r,  Sckidter  ganz,  freistebender  Teil  der 

andern,  r.  Arm  \>U  auf  Ansatz  mit  Hand  und  Ende  der  l^ckc,  1.  Untcr.Trin 
mit  Slüt/e,  fl  iud  und  Salbgcfiifs,  viele  Fückcii  am  Gewand,  Zehen  des  1. 
Fuf»es  mit  der  entsprechenden  Ecke  der  Husis;  am  .\mor  fast  das  ganze 
UntcTgesicbt,  h  Schlftfe,  1.  Arm,  1.  Hand,  Oberteile  beider  Flügel,  die 
drei  grdfseren  Zehen  des  r.  Fufscs,  gröfscrer  Teil  der  Sttttte  dieses  Fufsc», 
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Zehen  n>!f  t.incni  TL-il  des  1.  ftifsc;,  1.  Si  hienitotn ;  :ini  Dflpinn  Teil  <lcr 
1.  Flosse,  Stutze  darüber,  SchwAUzdossc ;  1.  Vordcrcckc  der  Ba»ts.  Gc- 
btoeken  war  der  Kopf  (der  Bredi  veitllvft  sehr  eendc;  et  ist  aber  nkrlit 
ScbnUt;  die  anderen  Brttche  verlaufen  ebenso;  der  Marmor  an  Kopf  und 
Körper  gleich,  nur  am  Kopf  stärker  geputzt),  1.  Oberarm,  Gewandknoten 
vor  der  Scham,  r.  Fufs  mit  Stück  der  Ba&i$;  am  Amor  Kopf  mit  r.  Schulter, 
r.  Bein  zweimal,  I.  Bein  am  Knie;  vom  Delphin  der  Schwanz  zweimal;  die 
Ba»is  swiseben  Delphin  and  Venns. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt;  um  den  Unterkörper  ein  befranstes 
Gewand  geschlungen,  das  vor  der  Scham  verknotetist;  1.  Arm 
seitlich  vorgestreckt  (die  Hand  sinnlos  mit  einem  Salbfläsch- 
chcn  ergänzt);  r.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  erhoben:  die  R. 
(wohl  richtig  ergänzt)  hebt  leicht  das  Ende  einer  Schulter- 
locke»  der  eine  andere  auf  der  1.  Schulter  entspricht;  der 
Kopf  ist  ein  mattes  Porträt  der  lulta  Soaemias,  Mutter  des 
ElagabaU  die  Haartour  (ohne  die  Schulterlocken)  ist  aus 
einem  besonderen  Stück  gearbeitet  und  abnehmbar,  damit 
die  Statue  alle  Moden  mitmachen  könne;  Augensterne  und 
Pupillen  einf^egrabcn ;  neben  ficm  r.  Rein  aufsen  ein  nach  ab- 
wärts scliiefbcnder  Dcijjhiii,  auf  dem  ein  Amor  bäuchlini;^ 
in  fiirchterlieli  gezwungener  Stellung  liegt,  den  l.  Arm  zur 
Schwanzflosse  des  Delphins  und  den  Kopf  hoch  erhoben. 
Der  Venus>Körper  ist  nach  einem  Vorbild  des  4.  Jahrh.  v. 
Chr.  gearbeitet;  alles  Übrige  elend. 

Gefunden  bei  Ausgrabungen,  die  im  Auftrage  Pius  VI. 
in  Präneste  vorgenommen  wurtlen,  im  Garten  der  Padri 
Dottrinari,  d.  h.  an  Stelle  des  alten  Forum.  Über  die  Er- 
werbung seitens  des  Papstes  berichtet  die  Inschrift  an  der 
Basis  vorn.    Stand  zunächst  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Visconti  Museo  Piu-Clcmcnlino  II,  Taf.  LI;  ders.  Iconogfaphie 
romaine  III  S.  132  pl.  51  Nr.  s  9;  P.  Massi  Indicatione  antiquaria  (1792) 
S.  139  Kr.  3S'  Miliin  Gallcric  nn ibolugiqiic  P1.XL1V  Nr.  188  (sGul- 
gniaut  Kcligions  clc  r,i;iti'iuitc  IM.  Cl  Nr.  ^göh';  Clarac  607,  1339;  Fca 
Nuova  dttsciizionc  S.  90;  MUllci- Wiebeler  Denkmäler  d.  alten  Kun»t  I 
Taf.  LXXI  Nr.  402;  Hcrnonni  RS».  Ikonosrapbte  llj  S.  93 f.  Taf.  XXVII; 
He  Ibis  Kr.  it6. 

Photographie  Moscioni  4089. 
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640.  Männlicher  Torso  mit  römischem  Porträtkopf 

(Taf.  80). 

II.  1,63  m.    Mirmor  des  K'^yk-^  rcink  'rnijj  und  hclIblAalicb;  der  der 

Figur  ^r.  Ihk  iiuL,'  und  gelblich. 

Ergrin/t  N;)<^e,  läppen,  Teil  des  Maises.  Es  fcli Icn  r.  Ann,  ).  Hand» 
Beine,  Fütsc,  Knüpf  und  viele  Teile  am  Mantel.    Sehr  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.Bein  war  vorgesetzt; 
beide  Oberarme  gesenkt;  der  1.  Unterarm  leicht  vorgestreckt; 
ein  Mantel  aus  schwerem  Stoff  ist  vor  der  Brust  geknöpft 
und  bedeckt  den  ganzen  1.  Arm;  er  «engt  von  einer  heftigen 
Bewegung  der  Figur;  im  Nacken  ein  Loch  für  ein  Eisen  be- 
hufs Dcfestigung  an  einer  Wand.  Der  jugendliche  Kopf  ist 
halb  nach  der  rechten  Schulter  gewendet;  rundes  Gesicht; 
schwaches  Kinn;  volle  Lippen;  tiefliegende  Aui^cn:  starkes 
wirres  Lockeniiaar,  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet;  iiraucn 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  PuptUen  einge- 
graben. Der  Kopf  ist  ein  schlechtes  Forträt  antoninischer 
Zeit;  er  gehört  nicht  sur  Figur,  die  in  einer  breiten  decora- 
tiven  Manier  L;ut  ausgeführt  ist  und  auf  ein  hellenistisches 
Original  zurückgeht. 

Fea  Nuova  desciizione  S.  90;  Gerhaid>Piatner  ä.  80  Nr.  6j8. 

Abteilung  XXVII. 

641.  Rclicffragf'mcnt  (Taf.  81). 

H.  0,7*  IB.,  Br.  0,6a  m.    Feinkörniger  gelblicber  (pcnte!i*chcr)  Marmor. 

Ergäntt  der  obere  Teil  der  Platte  mit  1.  Arm,  Kopf  und  [I.d!<  der 
Sitzenden  und  dem  oberen  Teil  der  Brust  an  der  Stehenden,  der  ganze 

Reliefgrund  1.  mit  r.  Arm  und  Huid  der  Stehenden  und  Teil  des  Hodens, 
Stück  der  r.  H.ind  mit  drei  Fingern  an  der  Sitzenden,  N.nse  und  Oberteil 
des  I>Kiden»s  der  Stehenden.    HrUstc  und  Füfsc  lie«tofscn. 

Unten  weit  vortretende  Bodenleistc  erhalten.  Hoch« 
relief:  auf  Felsen  sitst  nach  links  gewendet  eine  Frau  im 
Peplos,  dessen  Kolpos  und  Gürtung  dadurch  sichtbar  wird, 
dafs  das  Apoptygma  auf  dem  höheren  Teil  des  Felsens  rechts 
aufliegt;  ein  Mantel  ist  auf  den  Sitz  gebreitet  und  um  die 
Beine  geschhmgen;  davon  unabhängig  scheint  das  Tuch, 
das  über  den  Kopf  gelegt  ist  imd  von  beiden  Händen  ge- 
halten wird;  der  1.  Arm  stützt  sich  auf  den  höhereu  Teil  des 
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Felsens,  der  r.  ist  nach  vorne  gehalten  und  aufwärts  gcboy;cn; 
er  wird  dicht  unter  dem  Handgelenk  von  einer  links  stehenden 
Frau  mit  der  L.  gcfafst;  sie  trägt  Sandalen,  Chiton  und  den 
Mantel  auf  I.  Schulter  und  um  den  Unterkörper  geschlungen, 
vorne  mit  dreieckigem  Überschlag;  die  R.  ist  auf  die  Hüfte 
gestutzt  (augenscheinlich  richtig  ergänzt),  der  Kopf  mit 
hohem  Diadem  nach  rechts  gewendet.  Dieser  Kopf  gehört 
augenscheinlich  nicht  zu  dem  Relief  (der  Marmor  ist  heller; 
eine  Schulterlocke  r.  ist  abi;c,irbeitet);  er  müfste  sich  zu  der 
Sitzenden  neigen,  unisomehr  als  wahrscheinlich  das  Rcüef 
r.  abschlüts  (man  brachte  die  Form  des  Felscnsitzcs  rcclits). 

Die  verbreitete  Deutung  des  Reliefs  nennt  die  Stellende 
Hera,  die  SiUcmlc  Thetis;  ITera  rede  der  traurigen  wider- 
strebenden Thetis  zu,  in  die  Heirat  mit  dem  sterblichen 
Peleus  XU  willigen.  Doch  sind  an  den  antiken  Teilen  zu 
wenig  charakteristische,  sprechende  Elemente  erhalten,  um 
eine  bestimmte  Deutung  zu  erlauben. 

Die  Ausfuhrung  ist  nicht  fein,  scheint  aber  griechisch 
aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Für  die  römische  Zeit, 
in  die  man  das  Fragment  hat  versetzen  wollen,  fehlt  einer- 
seits F!!leganz,  andererseits  decorativer  Effekt. 

Vi -con  t  i -Gu  at ran  i  Taf.  VIII;  Gcrhard-Platncr  S.  80  Nr.  639. 
Overbeck  KuastntyUiulogic  III  >S.  W9G  Taf.  X  Nr.  17;  Fricücrichi- 
Wolters  Sausteine  Nr.  1870;  Helbi;  Nr.  117. 

642.  Relieffragment  (Taf.  8i). 

H.  0.33  m.,  Br.  0,35  m.    h  cinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Oben  und  links  Umrahmung  (schmale  Leiste,  glatter 
Ablauf)  erlialten.  Hochrelief:  Kopf  und  Büste  eines  nach  r. 
gewcmlctcn  Mädchens  mit  f:;encif4tem  Kopfe ;  die  Haare  sind 
vorne  zurückgekämmt  und  fallen  hinten  i.uii;  in  den  Naekeii; 
ganz  umhüllt  vom  Mantel,  der  im  Rücken  /uriickflattcit, 
Selu"  elegante  Austuiiruag.  Angeblich  gefunden  in  der  \  liia 
des  Hadrian  bei  Tivoli.  Vgl.  Nr.  644. 

ViicontioGuatt«ni  S.  316  Anm.,  Taf.  XUV3;  Penna  Viaggio 

pittorico  tklla  villa  Adrinna  IV  laf.  C.WVIi;  G c rh a rd - 1* la t n er  S.  80 
Nr.  <<.t<i:  II  i  iscr  Die  Nciiatti^chcn  Kcliers  S.  45  Nr.  Ikj;  Winnefeld  Die 
Villa  des  iiadrian  bei  Tivoli  S.  166;  llclüig  uutcr  Nr.  itS. 
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643.  Rclir ffraicment  'Taf.  Si). 

H.  0,44  ID.,  Iii.  0,41  u;.    1' tinkorni;;c[  gclljlii  licr  Marmor. 

l'iiton  BodciiU'istc  erhalten  O'-ü^^'^i^'-"  i^^-oluui 1  ,  Darüber 
ilochrclicf:  rcclUs  au?  dem  hodcn  steigend  der  Ohci körjier 
einer  reifen  l-'rau  bis  etwas  oberhalb  der  Kniee  sichtbar  nach 
links  gewendet;  sie  träj;t  einen  gegürteten  l'eplos  (der  Kolpos 
kommt  unter  dem  Apopt:)'gma  «im  Vorschein)  und  einen  Mantel 
im  Rücken;  in  den  reichen,  frei  herabfallenden  Locken  ein 
Diadem;  ihr  Gesicht  ist  aufwärts  gerichtet,  und  sie  reicht  mit 
beiden  Händen  ein  Knäbchen,  dessen  Beine  in  ein  Mäntclchen 
gehüllt  sind,  nach  links  einer  ihr  zugewandt  stehenden 
weiblichen  Figur,  der  das  Kind  die  Arme  entgegenstreckte 

(fehlen  Li*  auf  einen  Teil  des  1.  OWcranns):  von  der  zweiten  Figur 
sind  nur  die  Beine  crlialten  und  zwei  Finger  der  R..  die 
bereit  scheinen,  das  Kiud  in  Empfang  zu  nehmen;  sie  trägt 
Sandalen,  Chiton  und  Mantel  um  die  Beine  geschlagen,  so- 
dafs  die  Ränder  vom  zusammenschlagen;  rechts  unten  noch 
ein  nach  links  stehender  I.  Fufs  mit  Gewandsaum. 

Eine  vollständigere  Anschauung  der  Composition  gewährt 
ein  im  Louvre  bcfmdlichcs  F"ragmcnt  (Clarac  123,  104; 
Robert  a.  tuitcn  a.  O,  S.  auf  dem  die  links  stehende 

l'i:^ur  Ins  unter  die  Hru«t,  das  Kind  vollstänflig,  die  Figur, 
zu  der  iler  Vui's  rechts  L^Llmrt,  bis  7a\  den  1  lüften  erhalten 
ist;  diese  ist  männlich  unti  lehnt  sich  auf  einen  Pfeiler;  der 
Saum  gehört  zum  Himation  (vgL  zu  dem  Motiv  die  Bonner 
Jahrbücher  CI  Taf.  VII  publizierte  Aphrodite-Figur  aus  der 
Zeit  des  Phidias);  die  links  stehende  Figur  fafet  mit  beiden 
Händen  den  Mantel,  um  das  Kind  so  in  P.mpfang  zu  nehmen; 
der  Cliiton  scheint  ungcgürtet;  sie  ist  als  Athena  ergänzt.  Links 
ist  noch  ein  nach  links  sitzender  fiott  ilarf^estellt,  der  sich  um- 
wendet; er  hat  tias  Himation  um  die  Ikiiic  L;eschiungen ,  stützt 
die  L.  auf  den  Sitz,  eine  I^ank  mit  I -owcnfiilsen,  während  der 
r.  Arm  erlioben  ist;  er  ist  neiitig  als  Zeus,  die  Rechte  mit  dem 
Scepter  ergänzt.  Die  Figuren  sind  weiter  auseinander  gerOckt, 
als  auf  dem  vaticanischen  Fr^ment;  auch  Einzelheiten  in  den 
Bewegungen  und  Gewändern  stimmen  nicht  genau  überein; 
die  aufsteigende  hat  künstlich  gedrehte  1  '  (  l.t  11;  die  Arbeit  ist 
weniger  lebendig.   Mit  der  Ergänzung  der  links  Stehenden 
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als  Athena  ist  die  Deutung  auf  die  Übergabe  des  Erich* 
thonios  durch  seine  Pflegerin  Gaia  an  seine  Mutter  Athene 
gegeben;  der  rechts  Stehende  wäre  Hephaistos,  der  Vater 

des  Kindes.  Diese  Deutung  ist  von  Robert  fs.  unten)  an- 
^efocliten  worden:  das  Kind  sei  Dionysos;  die  Empfangende 
eine  Nymphe;  links  sitze  Zeus. 

Dieser  links  sitzende  Zeus  gehört  aber  augenscheinlich 
nicht  zu  der  ursprünglichen  Composition;  weder  sein  Stil, 
noch  sein  Sitz  palst  zu  dem  Charakter  der  übrigen  l'iguren; 
zudem  kehrt  er  auf  einem  anderen  Relief  des  X^uvre  (Clarac 
200.  26;  vgl.  Haus  er  a.  unten  a.  O.  S.  73)  in  anderer  Um- 
gebung wieder,  gehörte  also  wohl  zu  dem  Repertoire  der 
Verfertiger  dccorativcr  Reliefs.  Entscheidend  ist,  dafs  die 
1  fcTitptgruppc  alle  FJemcntc  aufweist,  die  wir  auf  den  sicheren 
1  )arslcllungen  des  Erichthoniosmythos  finden.  Das  Original 
ninis  liegen  Kndc  dos  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein.  Die 
Ausführung  ist  reciit  lebendig  und  wohl  griechisch.  Gefunden 
in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  (vgl.  dagegen  Hauser 
a.  unten  a.  O.). 

Viseonti-Guatt ani  S.  330  T«f.  XLIV4;  Panofka  .\nnali  d.  I.  1S29 
S.  301  f.  Monum.  «1.  1.  1  T.vf.  XH2;  Pcnn.i  Viaggio  pittorico  J.  Vill  i  .\dr.  IV 
Taf.  C\\Vl2:  Uerhurd-l'latuer  S.  80  Nr.  (>4l;  lirauu  Annali  d.  I.  1841 
S.  9in.;  Jahn  Afchflol.  Aufsätse  $.62;  btcphani  Compte  rendo  1S59 
S.  68:  Flasch  Aiunli  iL  I.  1S77  S.  438/.;  Friedericht-Wolteri  Bau- 
steine Nr.  iS(u;  Robert  Archäologische  Murchen  S  ns  mit  AMi.;  Ilaiü^cr 
Ncuattiscbc  Reliefs  S.  72f.  Nr.  103  b;  Winnefeld  Die  Villa,  des  Hadrian 
S.  16Ö;  Hclbig  Nr.  119;  Sauer  Das  -v>gcii.  TbcMion  S.65r.  mit  Abb.; 
Amelung  Neue  Jahrbücher  fltr  Philologie  und  Pädagogik  1900  S.  6  Anna. 

644.  Relieffragment  (Taf.  Si). 

II.  0,715  Dl.,  Br.  0,$4  jn.    FcinkArcigcr  bläulicher  Marmor. 

War  in  drei  StUcite  zerbrocben;  an  den  Bruchstellen  mit  Gyps 
geflickt. 

Oben  und  links  Unir.ihniung  (Leiste  und  glatter  Ablauf) 
erhalten,  unten  Bodeniciste.  Hochrelief  ;  links  ein  nach  links 
eilendes  Mädchen  mit  leicht  gesenlttem  Kopf  (Nase  und  einige 
Falten  fehlen);  sie  trägt  den  Chiton  und  einen  Mantel»  der  den 
Körper  bis  auf  die  L,  ganz  umhüllt  und  auch  über  die 
Haube  gelegt  ist,  in  der  die  Haare  geborgen  sind;  die  ge- 
senkte R.  ist  unter  dem  Mantel  leicht  vorgestreckt,  die  L.  an 
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die  Hüfte  lci;f,  beide  Ilänile  zielien  das  Gewand  etwas  empor; 
ihr  fol^t  ein  fast  von  vorn  gesehenes  Mädcljen  i^ts  fehlen  Kupf 
iiiiil  Hills,  Chitonsium  unfl  Kilfsc);  sie  Iraqt  einen  Chiton,  darüber 
eine  Armeljackc  (s.  weitere  Beispiele  bei  Aniclun^  Tauly- 
Wissowa  Real-Encyklopädie  III  Sp.  220S  oben)  und  einen 
Mantel,  der  nur  r.  Arm,  Schulter  und  Brust  freiläfst; 
die  gesenkte  R.  zieht  den  Mantel  ein  wenig  nach  vom, 
um  den  Schritt  zu  erleichtern;  die  L.  ist  unter  dem  Mantel 
in  die  Hüfte  gestützt;  von  einer  folgenden  dritten  ist  nur  der 
r.,  von  einem  Stück  Mantel  bedeckte  Unterarm  mit  Hand 
erhalten;  in  der  Hand  eine  nach  vorn  gesenkte  Kanne,  aus 
der  eine  plastisch  angegebene  l^'Iii-siijkcit  strömt. 

Wegen  dieses  Attributes  iiat  man  die  Mädchen  —  die 
mittlere  ist  früher  mit  Unrecht  für  männlich  gehalten  worden 
—  filr  die  drei  attischen  Thauschwestem  Aglauros,  Pandrosos 
und  Herse  erklärt,  eine  Erklärung,  die  jetzt  dadurch  bc> 
stätigt  wird,  dafs  Mauser  ein  Gegenstück  zu  dieser  Platte 
nachgewiesen  hat,  auf  dem  die  drei  Hören  dargestellt  waren; 
zu  diesem  Gejjcnstück  c,'ehorte  hierselbst  Nr.  642,  clie  beiden 
nach  rechts  bewegten  Figuren  eines  Reliefs  in  l'loren/,  dessen 
dritte  Figur  wieder  die  Thyiaden- Platte  vervollständigt 
(Amelung  Führer  Nr.  160),  und  ein  Relief  in  der  Münchener 
Glyptothek  (Furtwängler  Beschreibung  Nr.  256);  Hauser 
wird  diese  Entdeckung  nächstdem  in  den  Jahresheften  des 
österreichischen  Instituts  veröffentlichen.  Die  Ausführung  ist 
elegant,  aber  nicht  sein  leljcndig,  liadrianischem  Stil  ent« 
sprechend.  Die  Vorbilder  der  Figuren  sind  im  Beginn  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden. 

(iefinuien  in  der  Villa  l'alombara  auf  dem  F.siiuiiin. 

Mit  diebem  Fragment  stimmt  Nr.  642  in  Marmor,  Um- 
rahmung, Stil,  Gegenstand  vollkommen  überein,  sodafs  man 
ohne  Weiteres  annehmen  würde,  beide  hätten  zur  gleichen 
Decoration  gehört,  wenn  nicht  dort  als  vermutlicher  Fund- 
ort die  Villa  Adriana  ttberliefert  wäre.  Entweder  liegt  in 
dieser  Anc^abe  ein  Irrtum  vor,  oder  wir  müssen  annehmen, 
dafs  beide  Reliefs  in  derselben  Zeit  und  %vahi <cheinlich  in 
dem  gleichen  Atelier  gearbeitet  wurden,  dann  an  zwei  ver- 
schiedene Bestimmungsorte  gelangt  seien. 

Viseoott-Guattani  Taf.  XLIVij  Fe«  Nnova  dMcriiione  S.  89^ 
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Plstolcsi  Taf.  LT:  Gcrh  artl-Platncr  S.  80  Nr.  642  ;  Braun  Rainen  um! 
Museen  Roms  S.  2S;o  Nr.  3'''  Hcyticmann  Verhülle  Tänzerin  (IV. 
Hallcicbcs  Winckctmannsprograrom)  S.  9,  i'uf.;  Fricdcrichs  -  Wulteri» 
B*usteine  Nr.  1876/7;  Haus  er  Die  neuattisehen  Reliefe  S.  44  Nr.  60  und 
S.  146:  Rtisch  Abbaiullungen  <i.  arcli;ioL>epigr.  Seninnn  in  Wien  1890 
S.  9S;  Kall. mann  $$•  Berliner  WincIcclmaoiiB'Progr,  S.  94  u.  10$  Nr.  13; 
iiclbig  Nr.  118. 

045.  Statuette  des  ApoUon  als  Kind  (Taf.  81). 

H.  0,71  m.   Feinlt&rniger  gelblicher  Marmor, 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  I.  Schulter,  1.  Unterarm  mit  Hand,  SlQck 
im  Rücken,  Flickeo  unter  der  1.  Bnvsr,  L  Beia  mit  Stamm,  r.  Uoterachenkel, 
Ftiftc,  Basis.   K.  Scliulier  and  Arm  waren  gebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  das  1.  Bein  vorangesetzt  (verstärkt 
(Iure)»  einen  Stamm  ;  1.  Arm  gesenkt;  r.  leicht  erhoben;  in 
der  R.  ein  Pfeil  (oben  abgebrochen);  Köchetband  von  der  i. 
Hüfte  zur  r.  Schulter  (wo  der  Kocher  safs,  jeUt  ein  Stück  crgünit); 

das  Köpfchen  mit  Haarknoten  obea  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
wendet. Die  L.  mufe  den  kleinen  Bogen  gehalten  haben. 

Entweder  Darstellung  des  ApoUino  selbst  —  die  Deutung 
auf  Amor  ist  ausgeschlossen,  da  Flügel  fehlen,  —  oder 
eines  sterblichen  Kindes  mit  seinen  Attributen;  vgl.  Galleria 
iaptdaria  Nr.  83  c.    Schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-lMatner  S.  80  Nr.  643. 

646.  Jiinglingsstatuette  mit  einem  Kopf  tlcs 
Antinous  (Taf.  8i). 
H.  0,67  m.   FeinkSmiger  gelblicher  Marmor. 

Ergiinzt  untere  Hallte  der  Niue,  1.  Unterarm  mit  Kllenhogcn  und 
Hand,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an  mit  Hand  und  Stiitichen, 
kleiner  runder  Hickcn  Uber  der  1.  Hüfte  (an  Stelle  einer  Stütze  für  den 
Arm),  gröfscrcr  im  1.  Oberschenkel  aufscn,  rntcrs  licnktl,  der  linke  mit  Knie 
und  StauiDi,  l'üfüe,  Ba:>i&.    Das  Gesicht  ist  stark  Uberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuls  leicht  vorge- 
stellt; r.  Arm  hangt  herab  (in  der  Hand  ein  Stabende);  L 
Unterarm  leicht  vorgestreckt  (die  Haltung  der  Arme  vom 
Ergänser  richtig  getroffen};  Kopf  mit  langen,  in  die  Stirn 

gekämmten  Haaren  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  er  ge- 
hört nicht  7ur  Figur  (Schnitt);  an  den  Haaren  ist  das  Porträt 
des  Antinous  kenntlich.    Der  Toi^o  ist  eine  unbedeutende 
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Copie  einer  guten  Figur  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Pistolesi  Taf.LIXii  Gerbard-fJatner  S.  So  Nr.  644. 

647.  Statuette  des  Attis  (Taf.  8i). 

H.  0^92  n.  Grofikllniicer  gelblicher  Marmor. 

ErgSnzt  Spilte  der  MOtse»  I.  Ana  mit  Hend  uod  PeduiD,  r.  Hutd 
mit  i'cil  de»  Unterarms  ttod  des  TympsnoD.   Der  r.  lUnd  des  Gewandes 

am  Bauch  be  sch  ü  ü  i  <:  t. 

Basis  von  der  l'Orm  cmiht  hinten  abL;(-schMilteiicn  l'.Iiijisc; 
vorne  und  an  den  Seiten  profiliert  (Uohlkciiie  zwi*>chcn  zwei 
RunUstäbcn)  Attis  als  Knabe  aufrecht  stehend  mit  r.  Standbein, 
den  i.  Fufe  leicht  vorgesetet;  er  trägt  Schuhe,  Hosen  und 
eine  Ärmeljacke,  die  vor  der  Brust  geknöpft  ist,  den  Bauch 
aber  freüä&t;  er  halt  mit  der  R.  ein  Tjonpanon,  mit  der  seit- 
lich erhobenen  L.  ein  Pedum  (die  Hand  mufs  ein  langes 
Stabattribut  gehalten  haben,  dessen  Ansatz  auf  der  Jiasis 
erhalten  ist);  der  mit  der  phrygischen  Mütze  bedeckte  Kopf 
ist  mit  schwärmerischem  Ausdruck  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
neigt und  in  den  Nacken  geworfen;  neben  dem  r.  Bein  aufsen 
ein  Stamm,  an  dem  zwei  Scballbecken  hängen.  Geringe  späte 
Arbeit.  Stammt  aus  dem  Pal.  Altieri. 

Gunttani  MoDumenti  incditi  antichi  17S5  S.  XXV  Taf.  III;  Pistolesi 

I  nf.  LI  2;  rinrac  306  C  664  I;  0  c r  hard- P hitncr  S.  80  Nr.  645; 
Cumout  bei  Fauly-Wi^isiowa  RealcQCvklupädie  II  Sp.  2251. 

648.  Statuette  des  ausruhenden  ApoUon  (Taf.  Si). 

H.  0,69  m.    Peinkttraiger  Eelblicbcr  Maimor. 

Ergftnzt  Unterteil  de»  Halses,  r.  Arm  tnit  Hand,  1.  Unterem  mit 

daiUbcrgelct^tciD  l'eit  des  Mantels  und  Hand,  Unterteil  des  SUunmes,  Unter* 
Schenkel,  !'iir«e,  Ilisi^. 

ApoUon  steht  im  Motiv  des  sog.  Lykeios  mit  r.  Stand- 
bein, den  1.  Fufs  leicht  zurückgesetzt,  den  1.  Ellenbugen  auf 
einen  Stamm  gelehnt,  den  r.  Arm  erhoben  und  über  den 
Kopf  gelegt;  eine  Chlamys  ruht  mit  einem  Bausch  auf 
der  1.  Schulter  und  ist  dann  über  den  Unterarm  gelegt  (vgl. 
Klein  a.  unten  a.  O.  S.  174);  die  L.  kann  die  Leyer  nicht 
gehalten  haben,  die  Spuren  hinterlassen  haben  würde;  sie 
müfstc  also  mit  detn  Bogen  ergänzt  werden  (vgl.  Klein  a.  a.  O. 
S.  158  ff.).   Der  Kopf  mit  Haarschleife  oben  kann  nicht  zu 
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Auf  einem  modernen  Bruststück  mit  Gewand  auf  der  1. 
Schulter  ein  bärtiger,  rebenbekränzter  Kopf  mit  tierischen 
Ohren,  buschigen  Brauen,  wirrem  Haar  und  Bart  und  erregtem 
Ausdruck,  stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Gute  Replik 
vom  Kopfe  tles  am  vollständigsten  im  Louvre  fSaüe  du  Heros 
conibattaut  Nr.  562;  Clarac  277,  1782)  erhaltenen  bartigen 
Kentauren,  dem  ein  Erot  die  Hände  im  Rücken  gebunden 
hat  und,  während  er  rücklings  auf  seinem  Fferdekörper  Platz 
genommen  hat,  zerrend  in  die  Haare  greift  (dieses  Motiv  an 
dem  Exemplar  im  Louvre  deutlich  zu  erkennen,  da  an  der 
betreffenden  Stelle  Locken  abgebrochen  sind  und  das  r.  Ohr 
abwärts  gebogen  wird;  an  allen  sonstigen  Exemplaren  sind 
die  betreffenden  Teile  modern V,  am  bekanntesten  ist  die 
Rephk  der  Ajjhrodisier  Aristeas  und  Papias  im  capitolinischen 
Museum  (Ilelbig  Nr.  525)  mit  ihrer  widerlich  übertriebenen, 
virtuoseiiiiaften  Ausführung.  Beiden  Repliken  fehlt  dci  Kranz; 
an  einer  sehr  guten  dritten  Copie  des  Kopfes  .in  Berlin  (Be- 
schreibung d.  ant.  Skulpturen  Nr.  205)  findet  sich  ein  Epheu- 
kränz;  Ober  analoge  Abweichungen  vonRepIiken  unter  einander 
vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  7  und  120.  Da  hier  der  Mehrzahl  der 
Repliken  der  Kranz  fehlt,  die  beiden  mit  Kranz  aber  nicht 
übereinstimmen,  wird  es  richtig  sein,  das  Original  unbekränzt 
vorauszusetzen. 

Mit  Recht  wird  die  Entstehung  des  Originals  dieses  Ken- 
tauren und  seines  jugendlichen  Pendants  (s.  Sala  dcgli  ani- 
mali  Nr.  138)  in  hellenistischer  Zeit  vermutet  ^vgl.  besonders 
Furtwängler  JahrbOcher  d.  Vereins  von  Altertumsfr.  im 
Rheinlande  1892  LXXXXIII  S.  sSflT.);  der  bärtige  Kopf  wirkt 
wie  eine  Herabsetzung  des  Laokoonkopfes  in's  Derbe.  Sdion 
im  17.  Jahrhundert  war  den  Antiquaren  diese  Verwandtschaft 
aufgefallen;  so  ist  der  pariser,  damals  borghesische  Kentaur 
bei  Pcrrier  im  Index  der  Raccolta  di  statue  (1638 — 53)  als 
Centaurus  eiusdem  opificis  cuius  et  Laocoon  verzeichnet, 
und  bei  Sandrart  Teutsche  Aeademie  der  Bau-,  Bild-  und 
Malercikunst  I,  II  Taf.  O  ist  er  sogar  mit  der  Bemerkung 
»Werk  des  Agesanders«  abgebildet;  so  wurde  damals,  wie 
heute,  aus  einer  Hypothese  eine  Thatsache,  denn  man  wird 
kaum  voraussetzen  dürfen,  dafs  den  damaligen  Antiquaren 
etwa  eine  Basis  mit  Inschrift  und  Spuren  der  Figur  bekannt 
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und  Hand,  Hals  und  Kopf  <]ei  VogeU,  Flicken  am  Satim  dc^  Ccwantlcs  und 
im  Stumm  unten,  Ränder  der  Basis.    Besonders  links  verwaschen. 

Elende  Replik  des  Typus  Nr.  82;  s.  dort.  Der  Knabe 
drückt  hier  mit  der  L.  einen  Vogel  an  sich;  Ring  am  1.  Gold- 
finger; der  Kopf  mit  Haarschöpfchen  oben  (richtig  ergänzt) 
ist  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  stupider  Ausdruck. 

Gefunden  in  Ostia. 

Clarac  S78,  2231;  Gerhard-Platner  S.  8t  Nr.  649. 

651 A.  Torso  einer  Amazonenstatuette  (Taf.  8i). 

H.  ohne  Basis  0.57  ni.   Groftkrjrttallmischer  gclbHcher  Marmor. 

Ergänzt  1,  Brust,  Falte  darunter,  Zipfel  vor  dem  Unterleib,  ieil  des 
Köchen  und  der  Palten  unten.   Es  fehlen  Kopf  mit  Half,  Arme  von  der 

Mitte  der  Oberarme  abwärts  gröfster  Teil  des  Köchers,  Unteiselienkel,  KUfse. 
Die  Kalte  zwischen  den  Urlisten  b  e  s  «■  h  ii  <i  l.  Halsausschnitt  und  Arm« 
ausätze  zur  Ergänzung  zubebauen  und  mit  DUbellöchern  versehen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  leicht 
vorgesetzt;  r.  Arm  hing  herab  (gro&e  Sttttse  mit  L.och  an 
derr.  Hüfte  aufsen);  1.  Oberarm  geht  leicht  zurück;  bekleidet 
mit  kurzer  Exomis  (r.  Schulter  und  Brust  frei;  ein  Zipfel  hängt 
vorne  herab);  tief  g^ürtet;  die  Brust  überquert  ein  Köcher- 
band mit  Köcher  im  Rücken  (er  war  besonder?  gearbeitet; 
antiker  Ausschnitt  im  Rücken);  1.  Schulter  ziemlich  stark 
gehoben.  Sehr  ^ute,  lebendige  Arbeit.  Eine  gröfsere  (etwas 
unterlebensgror&e)  Replik  ist  bei  Clarac  576,  1241  als  in  der 
Coli.  Vescovali  befindlich  publiciert  Auch  vergleiche  man 
Babelon  et  Blanchet  L«s  bronzes  de  la  btblioth^ue 
nationale  Nr.  818.  Das  Original  mufs  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
entstanden  sein.  Im  Halsausschnitt  ist  mit  schwarzer  Farbe 
522  aufgemalt. 

<J erhartl-Platner  S.  8i  Nr.  650:  K riedcricb»'Wol lers  Bausteine 
Nr.  153a. 

Photographie  i>cim  rOm.  Insiitut. 

652.  Kopf  eines  Kentauren  (Taf.  8i). 

Ii.  de»  Gänsen  0,49  m.,  det  Kopfes  0,185  m.   FeinkttHiiger  felt>licher 

Mannor. 

Ergänzt  grofM-r  Teil  der  I.ocken  und  Hl  itter  um  Stirn,  S.  Iil  tfen  und 
N.ickcn  l  Alb  -  n  \eli  be>.tiniiiiicn  .Xnstttzcn),  I,  Braue,  Unterteil  der  Na»e, 
Uaitlockcu,  iiruät^tUck  mit  Kufs. 

VatUtn.  KatalocI.  48 
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weiche  Fonnen;  Ansatz  zu  Doppelkino;  starkes  Kinn;  volle 
lebhaft  aufgeworfene,  ein  wenig  geöffnete  Lippen;  kurze, 
leicht  gebogene  Nase;  kleine  Augen  mit  hochstehenden 
Brauen;  niedrige  Stirn:  ruhiger  Ausdruck;  die  Haare  ge- 
scheitelt und  in  leicht  i^ewelltcn  Massen  über  den  Oberteil 
der  Ohren  zurück^fnonimcn ,  liiiiteii  in  einen  kleinen, 
hängenden  Schopf  zusanimengcilüchten;  in  den  Ohrläppchen 
Löcher  für  Gehänge;  das  Braststück  irt  unten  mm  Einsetzen 
in  eine  Statue  oder  Büste  hergerichtet  Die  beiden  Gesichts- 
hälften  sind  auffallend  ungleich;  der  r.  Mundwinkel  steht 
höher  als  der  1.  Gute  Arbeit.  Die  moderne  Inschrift  des 
Indextafelchen s  könnte  Recht  haben. 

Ehemals  in  der  Sammlung  Camuccini;  1823  für  den 
Vatican  erworben  (am  Rand  des  Bruststücks  rechts  die  In- 
sclirift:  i823.C.C.32\ 

Kibby  ii  iat.  \.VX;  iiornoulH  Kom.  Ikunographic  S.  220  Nr.  8 
Fig.  42. 

654.  Torso  einer  Isisstatuette  (Taf.  8i). 

H.  obne  Suis  ojbi  m.   Grorskiystallmwclier  selbliclier  M«niM>r. 

Es  feblcn  Kopf  und  Hals,  Unterarme  mit  Elleabogcfl  und  HSnden, 
UntersclienkeU  der  1.  mit  einem  Teil  de«  Obenelieokcis,  die  ent>preehenden 
Teile  <lcs  (;cwandr<,  Fiit'sf. 

Aufrechte  Ihiltung;  r.  St.iiulbein;  I.  Fufs  war  vor-  und 
hochgestellt,  1.  Arm  seitlicli  abwärts-  und  vorgestreckt,  1. 
gesenkt  (Stütxcnrest  an  der  1.  Hüfte  aufsen);  Chiton  mit 
Queder;  darüber  ein  befranster  Mantel,  der  vorne  die  ganze 
Gestalt  bis  auf  den  Oberteil  der  Brust  umhflUt  und  oben  mit 
dem  Uber  die  r.  Schulter  gezogenen  Zipfel  eines  Teils  ver- 
knüpft ist,  der  im  Rücken  herabhängt  und  von  dem  ein 
Bausch  auf  tler  1  Schulter  liegt;  der  Kopf  war  den  Resten 
künstlich  gedrehter  Locken  zufolge  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet. Sehr  gute  Copie  eines  alexandrinischen  Originals. 
Vgl.  Amelung  Rom.  Mitth.  1901  S.  258(r. 

GerUard-I'latucr  S.  &l  Nr.  653;  Arndt  bei  Arnclt-.i\iiiclung  Einzel' 
anfnalimen  Text  tu  Nr.  $7. 

655.  Statuette  des  Narkissos  (Taf.  8i). 

H.  olme  Basis  0,695       Feioktfraiger  wciCier  Marmor. 
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l'ri^  inrt  nm  N.irkis*os;  Kc>i)f  und  Ilah,  Arme  mit  Hunden,  l'iitcr- 
scheokcl  mii  1  ulsen-  ato  Eros:  Kopf  und  Halt,  Teil  des  r.  FlUgcls;  an  der 
Nymphe:  Kopf  und  Ha!«,  1.  Brust  mit  Scbvttcr  niid  Obenum,  r.  Obcrum; 
Balis.  Et  fehlen  nm  Eros:  r.  Ußteram  mit  Hand,  r.  Fufs;  an  def  Njoiptie: 
r.  L'nterarm  mit  Ilunci,  1.  Hand  (T5ioiizc-^lift,  zur  Ergänzung  bestimmt,  •>or- 
bandcn).  Die  Figur  war  vom  Übrigen  abgebrochen.  Sprung  in  der 
r.  Ack:>elböhle  dct  NarkiMO».   Dit  Figtkr  stark  geglittet. 

Ein  Knabe  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein»  den  r.  Fufs 
mit  erhobener  Ferse  cur  Seite  und  zurückgesetzt,  das  lang- 
lockige  Haupt  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  gesenkt 
(diese  Ergänzung  richtig;  die  der  Arme,  als  habe  der  Knabe 
eben  mit  dem  Bogen  geschossen,  ganz  sinnlos' ;  aufsen  neben 
dem  1.  Rein  eine  Fclscrhöhuni,'  und  ein  Stamm,  über  den 
die  Chlainys  geliängt  ist;  darunter  ein  Kros  mit  Köeherband 
und  FacUel  in  der  geseni<tcn  L.  nach  rechts  hinabschw  ebend, 
das  Gesicht  dem  Beschauer  zugewendet;  er  scheint  mit  der 
R.  nach  unten  gewiesen  zu  haben;  unten  eine  unterwärts  mit 
dem  Mantel  umhallte,  mit  den  FUfsen  nach  links  gelagerte 
Nymphe;  unter  ihr  sprudelt  aus  dem  Felsen  ein  Quell,  in 
dessen  plastisch  ausgeftihrten  Wellen  ein  Knabenantlitz  an- 
gegeben  ist;  es  ist  von  langen  Trocken  umrahmt;  oben  be- 
merkt man  ein  gcwtmdenes  Band  mit  zwei  eingebundenen 
Blumen;  die  Augensterne  sind  eingeliohrt. 

Dargestellt  ist  Narkissos,  der  voll  Sehnsucht  sein  Spiegel- 
bild im  Wasser  betrachtet.  Die  richtige  Krgänzung  der  Arme 
crgiebt  sich  aus  der  nach  dem  gleichen  Original  gearbeiteten 
Reliefdarstellung  an  dem  Sarkophag  der  Galleria  lapidaria 
Nr.  169:  die  Hände  waren  über  dem  Kopf  auf  einander 
gelegt.  Der  Kopf  hätte  dem  Spiegelbild  in  den  Wellen  ent« 
sprechend  ergänzt  werden  müssen.  Geringe  decorative  Arbeit. 
Stammt  aus  einem  Pal.  Accoramboni. 

C  lar.ic  495,  064;  Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.  XCHl  Nr.  i; 
Dcr&.  Trodromus  b.  SJ^f.;  Zocga  bei  Wclckcr  Zeitschrift  fUr  Cjcschichtc 
und  Auslegung  d.  alt.  Knut  S.  4<6af.t  Gerhard-PUtner  S.  St  Nr.  653; 
Wiebeler  Narkissos  S.  a6  Taf.  Nr.  lo;  Greve  bei  Roseher  Mythoiogisclies 
Lexikon  UI  Sp.  18  Nr.  s. 

656.  Torso  einer  männlichen  Statuette  (Taf.  81}. 

H.  0,385  tn.   Feinkäraiger  wetfser  Marmor. 
Es  fehlen  Kopf  ttnd  Hals,  r.  Arm  bis  aaf  Ansatx  mit  Hand,  1.  Unter« 
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arm  mit  Mand,  r.  rntcis«  benkcl  ohne,  1.  mit  Knie,  Fllfsc.  Geflickt  die 
Rückseite  dc>  r.  ( »ber'sclK-iikcIs.  H iiUobscbnUt  und  AfiBNSte  m  ErgiDSung 
geglättet  uud  mit  Luchcrn  vci&chen. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  am  Oberschenkel  aufscn 
Ansatz  des  Stammes;  r.  Fufs  war  leicht  zur  Seite  gesetzt; 
r.  Arm  war,  wie  es  scheint,  gesenkt;  1.  Oberarm  zurOck> 
gestreckt;  1.  Unterarm  war  gesenkt;  auf  den  Schultern  TlUiien- 
cnden.  Lebendige  Formen  nach  einem  Vorbild  aus  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jalirh.  v.  Chr.    Gute  Arbeit. 

Gerhard>Platoer  i>.  81  Nr.  654. 

Unter  Nr.  650—656: 

Vier  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  81). 

a.  (unter  Nr.  650—5 1 A). 
H.  Oji8  m ,  L.  t,i6  m..  T.  0,34  m.  FeinkSrniger  grauer  Mtrinor. 

Ergänzt  die  iJeckplattc  an  zwei  Stellen.    Sehr  botofsen. 

Rechts  Anschlufefläche.   Links  Bruch. 

b.  (unter  Nr.  652—3). 

L.  0,95  ni.,  H.,  T.  und  Mirmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  an  der  Deckplatte  rechts  uud  darunter.  \  icltach  bc« 
ttoftcn. 

c.  (unter  Nr.  653 — 4}. 

L.  o,>j2  iu.,  II.,  T,  und  Maroiur  wie  bei  a. 

Erg&nxt  ]*  obca  und  r.  unten.  Hier  und  da  bestorsen. 

d.  (unter  Nr.  655—6). 

L.  o>93  IB.,  H.|  Ti  und  Marmor  wie  bei  a. 

KfRiin/t  r.  oben.    Hier  und  da  bettofsen. 

Links  Anschhifsnächc. 

Aüc  vier  Fragmente  stanimcii  von  demselben  Gesims 
wie  in  Abteilung  XXV  unter  Nr.  603 — 9;  s,  dort. 

657,  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

H.  o,$8  m.,  Br.  0,24  m.  Feinkörniger  gnmer  Uamor. 

Rand  links  und  rechts  voltetandig,  oben  z.  T.  erhalten; 
links  und  rechts  lesbisches  Kyma.   Dazwischen  in  Mittelrelief 
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ein  l'aimcnstamni  mit  stilisierter  Krono  (*>hcn  ciwas  i)cst<»fscii). 
Sort^fällij^c  Arbeit.  Hicrsclbst  Nr.  211 C  das  Fragment  eines 
entsprechenden  Pfeilers. 

Gerb«rd-Platncr  S.  8t  Nr.  635. 

658.  Fragment  eines  decorativen  Reliefs 

(Taf.  81). 

H.  und  Br.  0,48  m.   FeiDkörniger  grauer  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief:  Körper 
einer  Amphora,  verziert  mit  Ephcuranken  in  Flachrelief 
(der  unterste  Teil  fehlt);  die  Hcnkcl  iiuf  teilweise  erhalten;  oben 

ist  aufwallende  und  ausstrÖmemle  r'lijssir»keit  plastisch  an- 
gegeben; rechts  davon   auf  dem  Rande  ein  Pfau  (Schweif 
fehlt  fast  ganz),  uinkeiid;  links  ein  Papagei  mit  erhobenem 
Kopfe.    Cieringe,  späte  Arbeit. 
Gerbard^PUtner  S.81  Nr.  656. 

659.  Fragment  eines  dccorativen  Reliefs 

(Taf,  81). 

il.  0,36  m.,  L.  0,59  in.    Fciokümiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten  (aber  be- 
sch  tdigt).  Dazwischen  Mittelrelief:  ein  nach  links  gewendet 
stehender  Greif  mit  erhobener  r.  Vorderpranke;  reclits  das 
Hinterteil  eines,  soweit  /u  erkennen,  gleich  gearteten  und 
bewegten,  aber  weiblichen  Tieres. 

Gcrbard-Platacr  6.81  Nr.  657. 

660.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

II.  o^Si  m.|  Br.  0,19  m.   Feinkörniger  wcifier  M.innor  mit  grauen  Adern. 

Rechts  tmd  links  ist  Rand  erhalten.  Mittelrelief:  cande- 
laberartiger  Aufbau  mit  phantastischen  Masken,  Kranichen, 

Tafel.    AugenscheinUch  modern. 
Gerhard-PlatDer  S.  81  Nr.  658. 

660A.  Grabara  einer  Pinnia  Poppea  t^Taf.  81). 
Im  Aetom  vorne  ein  sitsender  Adler. 

CIL  VI  24309. 
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660B.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  81). 

H.  CH9J  m.,  Br.  o^i&s  ib.,  T.  0,135       FcmkOniiger  gtaner  ühmot. 

Die  Kanten  bestofsen.  Obere  Hltfte  Mark  überarbeitet. 
Ornamentiert  die  Vorder-  und  Unke  Nebenseite;  beide 

von  einer  schmalen  Randleiste  eiagefa&t;  die  Ornamente  in 
mittlerem  Relief  gearbeitet:  vorne  eine  phantastische  Staude 

aus  verschiedenen  Pflanzenelementen  gebildet,  unten  candc- 
laberartig  auf  drei  Füi'sen  ruhend;  links  ein  aus  einem 
Akanthuskelch  aufsteigendes  Flechtband.  Gute  Arbeit  mit 
vielen  BührU>chcrn  im  Contur  der  Vorderseite  ^ini  oberen 
Teil  allerdings  augenscheinlich  von  moderner  Hand  vermehrt). 

660C.  Votiv  in  Form  eines  Baumstammes 

(Taf.  81), 
H.  0,85  m.  Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Oben  abgebrochen.   Sehr  bestoTsen. 

Über  einer  viereckigen  Basisplatte  ein  Stamm  von  einer 
Rebe  umwunden.  An  den  beiden  Vorderecken  je  eine 
Schlange;  dazwischen  eine  Kidechse;  über  der  r.  Schlange 
zwei  Vögel  nach  einem  Insekt  pickend;  ein  Vogel  1.  hinten. 
In  halber  Huhe  eine  viereckige  Fläche  vertieft;  darauf  In- 
schrift, nach  der  ein  Sex.  Scutarius  Aetherius,  seine  Söhne 
und  sein  Verwandter  Heracia  den  Stamm  dem  Silvan  ge- 
stiftet haben. 

Gerbard-Platncr  S.81  Nr.  A;  Reifrerscheid  AnnaUd.  I.  S.2sa 
UY.LMi:  CIL  VI  687. 


660D.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

II.  0,88  m.,  Br.  0,19  m  ,  '1'.  0,06  m.    Feinkörniger  gmuer  Uarmor. 

OIh-ii  und  unten  al>    c  h  f  o  c h  c n.    Kanten  l>cstofbcn. 

Die  Ränder  rechts  und  links  ciutacii  profdiert.  Die 
Ornamente  in  flachem  Relief  gearbeitet:  vorne  Gerank  mit 
ländlichen  Blättern  und  kleinen,  Granatäpfefai  ähnlichen 
Fruchten;  links  und  rechts  je  eine  Staude  mit  länglichen 
Blättern.  Hübsche  Arbeit 
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66o£.  Grabara  eines  Q.  Dasumiiis  lanuarius 

(Taf.  81). 

Im  Aetom  vorne  ein  Krans  mit  Bändern. 
CIL  VI  16748. 

661.  Oberteil  der  Nebenseite  eines  Sarkophags 

(Taf.  S2I 

IL  0,50  m.i  Br.  O1575  tu.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Rand  oben  und  an  den  Seiten  erhalten.  Flachrelief: 
Oberkörper  eines  nach  rechts  stehenden,  unbärtigen  Mannes, 
der  das  Himation  um  1.  Schulter  und  r.  Hüfte  geschlungen 
hat  und  sich  mit  der  1.  Achsel  auf  einen  Stab  lehnt,  an  dem 
die  gesenkte  L.  liegt;  Hlick  und  r.  Hand  (mit  zwei  aus- 
gestreckten i  ingern)  sind  nach  rechts  erhoben  zu  einer  Rolle, 
die  über  eine  Stele  ausgebreitet  —  augenscheinlich  auf  einem 
Pulte  —  liegt;  links  auf  einem  entsprechenden  Pfeiler  eine 
nach  rechts  gewendete,  unbärtige,  tragische  Maske.  In  der 
Rolle  und  links  vom  Kopf  je  ein  viereckiges  Loch  zur  Ver« 
klammerung  des  Deckels.    Sehr  schlechte  Arbeit. 

Dargestellt  ist  ein  Schauspieler  oder  tragischer  Dichter, 
der  aus  der  Rolle  vorträgt.  Vgl.  hicrselbst  Nr.  3  und  das 
Relief bild  im  lateranensischen  Museum  (Heibig  Nr.  684). 
Möglicherweise  von  dem  gleiciien  Sarkojihag  wie  Nr.  663. 
Vgl.  zu  beiden  v.  Sacken  Die  ant.  Skulpturen  in  Wien  S.  43. 

Gertiard-PUtner  S.  81  Nr.  659. 

662.  Sarkophagfrat^nnent  {Taf.  82). 

H.  0^96  m.,  Br.  0,60  tii.   Grobköraigcr  gelbliclier  Mamor. 
Sehr  zerstört.   Ein  Sprung  links  oben. 

Rand  ist  oben,  rechts  und  links  unten  (profiliert)  er- 
halten. Rechts  ein  korinthischer  Tilastcr,  dessen  drei  Canc!- 
luren  unten  ausgefüllt  sind;  darauf  ein  Stück  :\rchilrav  und 
nach  links  hin  ein  flacher  Bogen;  links  der  Rest  eines  zweiten 
Pfcilcr-Capitäls;  rechts  als  Zwickelfiillung  ein  Triton,  der 
eine  Muschel  bläst,  links  Sphinx  oder  Greif  (nur  balb  «rbdtenX 
Unter  dem  Bogen  Hochrelief:  rechts  ein  nach  links  gewendet 
mit  gebogenen  Knieen  stehendes  Mädchen  (n  Fufs  voran)  mit 
langen  Haaren,  im  Peplos,  der  an  der  linken  Körperseite 
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ofTcn  ist,  Schuhe  an  den  l'üfscn  (ihr  fehlen  Kopf,  I.  Arm  mit 
n.uui,  I5ru-f,  Teil  dt>  1.  i"ursi,>  zwischen  ihren  Füfscn  am  Hoden 
ein  gestreiftes  Gerät  mit  brcilLiii,  viereckigen  Teil  und  läntj- 
Hchem  Ansatz,  Rest  einer  Lyra;  beide  Arme  waren  erhoben 
und  um  die  zweite  grörsere  Figur  geschlungen  (die  R.  am 
Arm  der  andern  Figur  erhalten;  Ansätze  für  den  1.  Arm  am 
Gewand  dieser  Figur),  die  mit  rückgewendetem  Oberkörper 
nach  links  eilt  und  den  r.  Fufs  auf  den  Busch  eines  am 
Boden  liegenden  Helmes  setzt»  auf  dessen  Kappe  ein  Greif 
in  Relief  gebildet  ist;  sie  trä^t  gegürteten  Peplos,  der  an  der 
r.  Körperseite  offen  ist;  nach  einem  Rest  links  oben  hatte  sie 
langes  Haar;  der  1.  Arm  ist  rücLwärts  mit  einem  runden  Schild 
erhoben;  die  R.  scheint,  nach  cinis^cn  Ansätzen  am  Peplos 
und  am  1""1ül;cI  des  Eroten  zu  schliefscn,  den  Speer  geschwun- 
gen zu  haben  (es  fehlen  Ucsiclu,  f.  Arm  inii  Hand,  r.  Bein  ohne 
Fufs;  Gewand  und  SchQdrand  bestofsen);  rechts  vom  Kopf  ein  auf 
ihn  SU  fliegender  Erot;  (e«  fehlen  Kopf,  K»rper  und  r.  FlBgel  teO- 
weise,  Anne  mit  Händen,  1.  Bein  mit  Fufs.  Am  I.  Flügel  ein  Ansatz  Ihr 
die  L.  oder  ein  Attribut);  sein  r.  Flügel  wird  in  der  »Beschreibung 
der  Stadt  Rom«  (s.  unten)  fälschlich  für  den  Rest  eines  1  Iclmcs 
der  zweiten  Figur  erklärt;  M'Wd  auch  der  dort  voraus- 
gesetzte Bart  an  ilieser  dcstalt  ein  Rest  des  Eroten  sein. 
Dargestellt  sind  augenscheinlich  .\chili  und  Deidamia  im 
Moment  der  Entdeckung  Achills. 

Gute,  decorativ  effectvoUe  Arbeit.  Gefunden  1793  io 
einem  Grabe  der  Via  Appia  aus  trajanischer  Zeit  Eben- 
daher Stammt  die  Grabinschrift  der  Claudia  Semne  in  der 
Call,  lapidaria  Nr.  31b  und  zwei  Statuen  im  Cortile  del 
Belvedere  Nr.  iio  u.  iii. 

E.  Visconti  lici  Fen  Mi^cellanca  filologio.i  critic.i  v  antiqiiaria  II 
S.  69  Nr.  17;  Gcrhard-Flatncr  S.  Sl  Nr.  660 ;  Robert  Die  antiken 
SsrkophagKliefk  II  S.  53L  Nr.  40  Taf.XX. 

663.  Nebenseite  eines  Sarkophagcs  (Taf.  82). 

H.  0,69  m.,  Br.  0,57  m.  Fetnköiniger  grauer  .Marmor. 

ErgSnst  iwei  Flicken  oben  (l  ullungen  der  LOcber  sur  VcrUamme' 
runff  des  Deckels),  der  1.  mit  swct  fingen». 

Dargestellt  ist  in  F'lachrelief  ein  bärtiger  Mann  nach  links 
auf  einem  Sessel  mit  geschwungenen,  gekreuzten  Beinen,  die 
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wie  Stierilörner  gebildet  »ind,  imd  befranstem  Polster  sitzend ; 

er  hat  das  Himation  um  die  Beine  geschlagen,  hält  in  der 
vor  die  Brust  erhobenen  L.  einen  kurzen,  keulenartigcn  Stab 
und  erhebt  die  R.  mit  :^\vei  ausj^estreckten  Fingern;  augen- 
sclicinlich  träj^t  er  aus  einer  Rolle  vor,  die,  wie  auf  Nr.  661, 
links;  .Ulf  einem  Pfeiler  aufLjcstcllt  ist  'nur  halb  sichtbarl;  r. 
steht  auf  einem  höheren  i'tcilcr  eine  Sonnenuhr.  Wie  letztere 
beweist,  ist  die  Scene  im  Freien  gedacht;  dargestellt  ist  wohl 
ein  Lehrer  beim  Unterricht  Rohe  Arbeit.  Gehörte  viel* 
leicht  zu  dem  gleichen  Sarkophag,  wie  Nr.  66i ;  vgl.  zu  beiden 
V.  Sacken  Die  ant  Skulpt  in  Wien  S.  45. 
Gerhard>PUtner  S.  82  Mr.  661. 

664.  Knabenkopf  (Taf.  82). 

II.  0,35  III.    Feinkorniger  wcifscr  Marmor. 

Ergänzt  Obcrkopf  mit  r.  Ohr  und  Außen,  1.  Ohr,  Na^c  f.is»t  ganz, 
Flicken  am  Kino,  BUsteufurü.  Gebrochen  war  der  Hals  und  ein  Stück 
im  Nacken.  Der  Hab  unten  modern  abgeeebnittcn. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  sehn  Jahren  mit  freund- 
lichem Ausdruck  nach  seiner  L.  gewendet;  an  dem  ergänzten 
Schädel  Kurze  Maare  nacli  vorn  gekämmt.  Unbedeutend* 

Gcrhard-Flatner  S.      Nr.  663. 

665.  Weiblicher  Idcalkopf  (Taf.  82). 

H.  des  Gannen  0.435  "ii  i  ^l<^^  Kupfcs  0,23  ro.   Feinktfmiger  hellgrauer 

Marmor, 

Ergänit  Nasenspitze,  Kinn,  Hals  mit  Brast»tSck  und  Battenfuft. 

laicht  nach  vom  gesenkt,  die  Haare  vorne  gescheitelt 
und  zur  Seite  gestrichen,  hinten  von  einer  Haube  bedeckt; 
Diadem.  In  den  Mundwinkeln  je  ein  Bohrloch.  Elende 
Arbeit. 

Gerkard^PlatAcr  S.  äa  Nr.  663. 

666.  BUütc  des  Asklepius  (Taf.  82). 

H.  des  Gänsen  0,46  lu.,  des  Kupfcs  0,26  m.    Grofskurniger  hellgrauer 

Mamor. 

Ergäujit  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Flicken  in  der  Unterlippe  und 
1.  Wange^  Unterteil  des  Halses  mit  BOste  und  Fufs.  Sehr  verwasehen. 
Auf  kleiner  moderner  Büste  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter 
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(ein  Teil  davon  antik  hal!  ;i a  Ii  der  r.  Schulter  gewendet 
ein  Asklcpioskopf  mit  ernstem  Ausdruck;  ein  schmales  Band 
im  Haar  hinter  den  dichten,  in  der  iMitte  aufsteigenden,  dann 
zur  Seite  abwärtsfallciiden  und  die  Ohren  bedeckenden 
T.ockcii.  Geringwertige  Copie  nach  einem  guten,  attischen 
Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  In  den  Locken  über  dem  1. 
Ohr  Spuren  roter  Farbe. 

Gerbard'Platoer  S.  Sa  Vt.  664. 

667.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  82\ 

II.  ohne  Kufs  0,30  in.    Feinkorniger  hcllj^ranLr  M mnor. 

ErgTinzt  Nase  und  BUstcnfufs.    Hals  -nitcn  inO(K  rn  abgeschnitten. 

Kopf  eine*?  älteren  Mannes  mit  VoUb.irt  leicht  7.ur  1, 
Schulter  ^^eweudct :  rlie  Züge  entsprechen  fast  durchaus  dem 
Ideal  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  den  Asklepios  von  Welos); 
nur  in  den  eingefallenen  Wangen  und  dem  individuellen 
Wuchs  des  vollen,  leicht  gelockten  Haares,  das  über  der  Stirn 
ansteigt  und  göfstenteils  nach  der  1.  Kopfseite  gestrichen  ist, 
sowie  in  der  ungleichen  Teilung  des  Bartes  wird  die  Absicht, 
ein  Porträt  zu  geben,  deutlich. 

Gute,  nicht  sehr  detaillierte  Copie  eines  vortrefflichen 
attischen  Originals  aus  dem  4.  Jahrh.  V.  Chr. 

Gcrhard-lMatner  S.  83  Nr.  665. 

668.  Büste  des  Sarapis  (Taf.  82). 

II.  des  Gaoxcn  0,615  Kopfes  0^34$  m.  Giobköniigcr  hdlgnucr 

Marmor. 

Ergänzt  Oberteil  des  Moditis,  Ntise,  Flicken  in  1.  Wange  und  Sclinurr- 
bart,  Vorderteil  des  Kinnhartes,  Hals  mit  llUste  und  Kufs.  Verwaschen. 

Auf  kleiner,  moderner,  nackter  Büste  gradeaus  gewendet 
ein  Knyif  des  Sarapis  im  üblichen  T}'pusj  im  Haare  ist  der 
Bohrer  roh  verwendet.  Unbedeutend. 

Gerbard-Platner  S.  82  Kr.  666. 

669.  Kopf  der  Aphrodite  (Taf.  82). 

H.  ohne  Fuis  0,30  m.  Grofskiyslallmisclier  weifscr  Marmor. 

ErgäDst  Nasenspitze,  Bttstenfurs.  R.  Ohr  etwas  bestofsen.  Hals 
unten  modern  abgeschnitten. 
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Der  Kopf  ist  nach  seiner  L.  gewendet  und  gehoben;  die 
Haare  sind  gescheitelt  und  zurückgestrichen  (Oberteil  der 
Ohren  bedeckt),  hinten  in  einem  kleinen  Knauf  zusammen- 

n;cbunden;  von  dort  ziehen  sich  zwei  Bänder  über  den  Koi)f, 
wie  bei  der  knidischen  Aphrodite  des  Praxiteles,  mit  der 
auch  tlic  liewei;unL;  übercinstinmit;  während  aber  dort  die 
i  laarsträluien  von  den  Bändern  überschnitten  wcrtlen,  liegen 
hier  beide  in  gleicher  Richtung.  Die  rundliche  Bildung  der 
Augäpfel,  die  starke  Vertiefung  der  inneren  Augenwinkel, 
das  Vortreten  des  Kinns  sind  Züge,  die  der  Kopf  mit  denen 
der  Niobiden  gemeinsam  hat,  doch  hat  er  viel  weichere, 
zartere  Formen  als  jene.  Gutes,  wenn  auch  nicht  liervor- 
ragendcs  Original  eines  attischen  Künstlers  vom  Ende  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard-Platncr  S.  82  Nr.  667. 

Photographiccn  ((acc  und  Profil)  beim  mm.  Institut. 

670,  Kinderkopf  (Taf.  82). 

H.  obn«  Fn(»  o,S5  m.  Zienlicli  gtobköiniger  gelblieber  Marmor. 

Erg&nxt  NasensptUe,  Oberlippe,  Rand  des  I.  Obres,  L  Scbulieransati, 
Bttsteafafib  Langer  eenkrecbter  Sprung  in  der  1.  Gesicbtshälfte.  Hals 
unten  modern  a  h  fr  c « o  h  n  i  1 1  c  n. 

Kinderköpfchen  mit  freundlichem  Ausdruck;  ein  Hand  im 
lockigen  Haar;  ^radecuis  [gerichtet.  Im  Hinterkopf  eine  i;iofsc 
viereckige  Vertiefung.  In  ilcn  Haaren  viel  Bohrerarbeit. 
Gute  Copie  nach  einem  hellenistischen  Original. 

Gerhard -Platner  S.  83  Nr.  66S. 

^  670 A.  Knabe nstatuette«  c-ri^'äiizt  als  FIcrakliskos 
mit  den  Schlangen  (Taf.  82). 

H.  0,87  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krgünzt  Kupf  und  Hab,  Arme  mit  Hindeo,  viele  FUeken  im  Körper, 
Unterachenkel  mit  Fafseo,  Stamm  bis  auf  kleinen  Ansats  am  1.  Oberschenkel, 
s.  hlnn^en,  B»ii.    Der  RUcken  war  fast  ganx  abgebrochen.  Verletst 

die  1.  Brust. 

Der  Knabe  steht  aufrecht  mit  I.  Standbein;  die  Hüfte 
darüber  sehr  weit  ausgebogen;  der  r.  Fufs  tritt  seitwärts  auf 
eine  Schlange;  eine  zweite  windet  sich  um  das  l.  Fufsgelcnk 
und  den  au&en  neben  dem  1.  Bein  stehenden  Stamm;  der 


Digitlzed  by  Google 


766 


1IU8B0  CHIABAHOMn  67 1.  672. 


1.  Arm  gesenkt,  die  Hand  geöffnet,  um  die  Schlange  im  ge- 
gebenen Moment  zu  fassen;  die  R.  seitlich  vorgebalten  mit 
einem  unkenntlichen  Attribut  in  der  Hand;  der  Kopf  mit 
kurzen  Locken  blickt  zu  der  zweiten  Schlange  herab.  Was 

der  einzige  antike  Hestandteil,  der  Torso,  ursprün<^lich  dar- 
gestellt hat,  ist  nicht  ersichtlich;  auf  seinem  Nacken  iiaben 
sich  lange  Haarbüschel  erhalten.  Unbedeutend. 

Fea  Nuova  dcscriziune  ö.  90;  Gerbard>riatuer  S.Sa  Nr.  669. 

671.  Hermenbliste  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  82). 
H.  0,57  m.   FciokOmiger  weiber  Mtraor. 

ErifBnst  Unterteil  der  Nmc«  Kinn,  Unterteil  des  Kinnlmtes,  Bttste. 
Hinten  gl.itt  abgeschnitten. 

Der  Kopf  gradeaus  gesenkt;  der  Bart  bildet  eine  rcgcl- 
mäfsig  geformte  Masse  stilisierter  T  ocken;  die  Haare  sind 
nach  vorne  gekämmt  und  vor  citicni  gewundenen  liand  in 
drei  Reihen  künstlich  i^ccircbtcr  Locken  geordnet;  die  übrige 
Masse  fällt  hinten  und  in  ^wei  gesonderten  Schulterlocken 
seitlich  herab.  Spuren  roter  Farbe  in  Haar  und  Bart  Da 
der  Kopf  hinten  abgeschnitten  ist,  wird  er  von  einer  Doppel» 
herme  stammen.  Gute  einfache  Arbeit  nach  einem  schönen, 
ausdrucksvollen  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

672.  Statuette  des  Ganymed  mit  dem  Adler 

{Taf.  82). 

H.  0,87  m.   Grof»kr}'stalUniscber  weifser  Marmor. 

Krgiinzt  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz  mit  Haml  und  Schnle, 
Schnalicl  de?  Adlers,  Klicken  im  r.  Untcrsolienkel  aufsen.  Gcl>rochcn 
war  ein  Stuck  dc^  r.  Unterschenkels  und  der  Kuj)f  des  Adlers.  Unten  einige 
Spränge.  Verletzt  die  Basis  Unten. 

Gan}m:ied  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein,  den  r.  Fuis  leicht 
zur  Seite  gesetzt;  der  r.  Arm  ist  seitlich  etwas  vorgestreckt; 
in  der  R.  die  Schale  (wohl  richtig  ergänzt);  der  langlockige 
Kopf  neigt  sich  zu  dem  kleinen  Adler,  den  der  1.  Arm  um- 
fafst;  der  Vogel  sitzt  auf  einem  mit  der  Chlamys  des  Ganymed 
überdeckten  Stamm  neben  dem  1.  Bein  aufsen. 

Die  Figur  des  Knaben  ibl  nach  einem  Vorbild  aus  dem 
5.  Jalirh.  V.  Chr.  in  der  Art  des  Stephanos-Jünglings  gearbeitet, 
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die  ganze  Composition  demnach  jedenfalls,  wie  die  Ausführung 

römisch.    Einfache  dccoralivc  Arbeit. 

Fea  Nuova  dC!K;rUiouc  i>.  90;  Clarac  411,  697;  Gerbard-I'lutncr 
S.  82  Nr.  67<^ 

672A.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  82). 

H.  ohne  Fnfs  0^34  n.   FeinkOrpiger  weilser  Marmor. 

Erfilnzt  Unterteil  der  Nase,  r.  Ohr«  Blistenfufs.   Der  Hals  tinteo  ab- 

geschnitten.    Ziemlich  verwaschen. 

Kopf  eines  bejahrten  Mannes  leicht  nach  seiner  L.  {ge- 
wendet; länf^liches  Gesteht;  kleines,  ziemlich  fettes  Kinn; 
breiter,  5j;cschlosscner  Mund  mit  schmalti  Ober-,  starker 
Unterlippe,  kurze,  leicht  gebogene,  etwas  hängende  und 
rundliciic  Nase  mit  scharfen  Falten  au  den  Seiten;  kleine, 
ziemlich  tiefliegende  Augen;  hohe  faltenreiche  Stirn;  spitz- 
gewölbter  Schädel  mit  kurzgeschorenem  Haar  ^eingepickt). 
Gutes  Porträt  der  letzten  republicanischen  oder  ersten 
Kaiserzeit. 

673.  Statuette  einer  Venns  mit  zwei  Amoren 

(Taf.  82). 

H.  1,13  in.  Feiaköratger  gelblicher  Marmor  mit  grauen  Adeita. 

Krgiinzt  Kupf,  Arme  mit  llnuicn  und  Locken,  Klicken  im  KOrptr 
iiiul  r.  15cin,  Slii.  k  vom  Kopf  lit-i  MccrungebcuerSi  desseo  Scbnauxc  ge» 

b  roch  eil  war.    Basi^  luntcn  beschiuiigt. 

In  der  Mitte  steht  Venus  aufrecht  mit  l.  Standbein,  den 
r.  Fu&  leicht  zur  Seite  gesetzt;  ein  Mantel  um  die  Hüften 
geschlungen  und  vor  der  Scham  verknotet;  die  Hände  heben 
die  Schulterlocken  ein  wenig;  der  moderne,  leicht  nach  der  r. 
Schulter  gewendete  Kopf  hat  PorträtzUge,  vorne  j^cdrehte 
Locken  und  ein  Diadem  (der  antike  Kopf  hatte  die  gleiche 
Wendung;'';  zur  R.  der  Göttin  ein  Amor  auf  dem  Rücken 
eines  Meerungeheuers  stehend,  ui  der  gesenkten  R.  eine  kleine 
Blumenguirlande;  die  L.  umfafst  ein  Ciefäl's  mit  Blumen  und 
drückt  es  an  die  Hüfte;  zur  L.  der  Venus  ein  entsprecliender 
Amor  auf  einem  Delphin  stehend,  nur  sind  die  R.  und  der 
Kopf  erhoben.  Rohe  Arbeit.  Gefunden  in  Ostia. 

Ocrbard-Platner  S.  8a  Nr.  671. 
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674.  Porträtkopf  des  Alexander  Severus  (Taf.  82). 

H.  des  Ganzen  0,49  m.,  de«  Kopfe«  o,a8       FeinVttrniger  wd&er  Marmor. 

Ergin  et  Nase,  Mund  fast  gane,  RSnder  der  Ohren  tum  Teil,  nnterer 
Teil  des  Halses,  BU^tcnfufs. 

Sori^fältig  gearbeiteter  Porträtkopf  des  Alexander  Severus 

halb  nach  seiner  R.  gewendet  uiul  leicht  ^cnei^t;  Brauen  an- 
gci^eben  ,  Augensterne  und  Pupillen  eini^cgraben ;  Haare  ein- 
eiiv^cpickt.  Vgl.  besonders  bei  BernouUi  a.  unten  a.  O. 
Taf.  XJA'. 

Fcu  Nuüva  dcscri/.ionc  S.  90;  Bcrnuulli  Kumiüchc  Ikuaopiaphie  II3 
!».  99  Nf .  3. 

674A.  Statuette  des  Ganymed  mit  dem  Adler 

(Taf.  82). 

H.  0,99  m.    Kcinköniigcr  wn  il-cr  Marmor. 

Erjjhnzt  ani  Adler:  IIa!*  und  Kopf,  l'hij;cl  Lx^l  f^^n?;  nni  Gnnymivl : 
Unterarme  mit  ciucin  Teil  der  Oberarme  und  den  Händen  bt$  auf  den 
gi4)f«lcn  Teil  der  L.  mit  einem  Stück  dea  Pedttmi  (war  gebrochen),  untere 
HKifte  der  tjntersclienkel  mit  Fttfaeo,  liuletuuro  «od  Baeit. 

Ganymed  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein,  den  r.  Fufe  mit 
erhobener  Ferse  ganz  leicht  zurückgesetzt;  ein  weiter,  auf 
der  r.  Schulter  geknöpfter  Mantel  fällt  im  Rücken  tief  herab; 
die  L.  mit  dem  Pedum  ist  gesenkt,  die  richti|4  ergänzte  R. 
halb  erhoben  zu  dem  r,  Flügel  des  Atlleis,  tler  mit  (len>  einen 
l  ang  den  Knaben  an  tler  unbedeckten  r.  Seite  fafst,  den 
andern  ihm  auf  die  I.  Schalter  setst;  Ganymed  wendet  den 
lockigen  Kopf  mit  der  phrygischen  Mütse  gans  nach  der  r. 
Schulter  und  nach  oben;  der  Adler  blickt  ebenfalls  hinauf 
(ursprünglich  war  der  Hals  vielmehr  gebogen,  und  der  Kopf 
näherte  sich  dem  Gesicht  des  Knaben). 

Aus  der  Position  des  Adlers  ist  klar,  dafs  nicht  der 
Moment  des  Raubes  selbst  dargestellt  werden  soll,  sondern 
ein  Moment  vorher;  der  Adler  hat  den  einen  l'an^  schon  an 
die  Seite  gelegt,  den  andern  noch  nicht  Deshalb  hat  die 
Statuette  mit  dem  berühmten  Werk  des  Leochares,  in  dem 
nach  den  Worten  des  Plinius  (N.  h.  XXXIV  79)  der  Raub 
selber  dargestellt  war,  gar  nichts  zu  thun  (vgl.  Galleria  de' 
candelabri  Nr.  118).   Schlechte  decorative  Arbeit. 
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l'ca  Nitovn  de<crizione  S.  90;  Clarnr  .ji2,  712;  O  e  rli  nrt?  -  PI  n  t  ncr 
S.  82  Nr.  672;  u.  Jahn  Archäologische  Beiträge  b.  21;  Overbeck  Kunst* 
mythologic  II  S.  523  Nr.  9;  Heibig  Mr. 

675.  Hermetibüste  des  bärtigen  Dionysos  (Tar.82). 

H.  0,5$  m.   FelnkOrsiger  b«llgniucr  Uannor. 

Ergänzt  Stück  der  1.  B»ue,  Oberlider,  Nate,  Oberlippe,  Teil  der 
Sehnlterloeke  unter  dem  1.  Obr.  TJateitdl  des  Kbiobsrtes,  Vordertefl  und  1. 

flckulter  der  Herme.    Haare  Uber  der  Stfrn  1>  e  - ch  äd igt. 

Ahnlicher  Typus  wie  Nr.  671 :  s.  dort;  doch  ist  das  Band 
im  Haar  niclit  j^erollt,  und  vorne  liegen  nur  zwei  Ivcilu  11 
künstlich  c;c{lrchtcr  Locken:  der  Ausdruck  ist  wenijjer  ernst 
unti  bedeutend.    Geringere  Arbeit. 

675A.  Statuetie  des  Dionysos  (Taf.  82). 

H.  0,90  m.   PeinkOfnigcr  gelblicher  Murmor. 

Ergflnzt  Nase,  r,  Arn)  mit  Teil  der  Stütze,  Hand  und  Schale,  1.  Ellen- 
bogen, Stade  der  Rebe  mit  Blatt  unter  der  1.  Hand,  Stamm  bis  auf  den 
oberen  Teil,  Kurse  mit  Teil  der  Unterschenkel,  Basis.  Gebrochen  waren 
Kopf  mit  Hai-,  1.  l'ntcrarm,  {.  Hand,  Unterschenke!. 

Dionysos  stellt  aufrecht  mit  gekreuzten  Beinen  (r.  Stand- 
bein), mit  der  1.  Achsel  und  l.  Oberarm  auf  einen  Stamm 
gelehnt,  um  den  sich  eine  Rebe  windet,  deren  obersten  Teil 
mit  Traube  die  dem  Gesicht  genäherte  L.  hält;  der  r.  Arm 
Hegt  quer  vor  dem  Körper  (richtig  ergänzt;  in  der  Haltung 
bestimmt  durch  die  Stütze;  die  Schale  in  der  Hand  jeden- 
falls falsch  ergänzt);  der  Ko|>f  mit  Schulterlocken  und  Reben« 
kränz  ist  stark  in  den  Nacken  geworfen  und  nach  der  1. 
Schulter  gewendet.  Geringe  Copie  eines  hellenistischen 
Originals.  Entspricht  im  Motiv  vollkommen  dem  »Apollon 
mit  der  Gans«  (vgl.  hier  Nr.  590  und  Giardino  della  Figna 
Nr.  172;  über  das  Motiv  s.  Klein  Praxiteles  S.  I20fr.). 

Gerkard-PUtner  5.83  Nr.  673. 

Unter  Nr.  670— 675  A: 

Vier  Gesimsfragmente  (Tar.82). 

a.  (unter  Nr.  670—73). 
H.  0,39  m.,  L.  1,89  m.,  T.  o,a$$  m.   Feioktfrniger  gelblicher  Marmor. 
Vatican.  Kataloc  L  49 
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ErgäQst  die  r.  Eeke  oben.  Das  Odson  flbcrtrbeitet.  R.  Ecke 
and  oben  vone  be«tof>eiu 

Von  unten  nach  oben:  Geison;  lesbisches  Kyma  (ohne 
Astraf^al;  links  am  Ende  ein  kleines  Stück  glatt);  Sima  mit 
abwechselnden  Talmctten  und  Blattkelchen;  Kierstab.  Rechts 
Ecke.    Geringe  Arbeit. 

b.  (unter  Nr.  673). 
H.  0,26  m.,  L.  01,37  n>i      Oi<S       Feinkttiniger  gelblicber  Mannor. 

Sehr  beitotsen  und  verweschen.  Links  und  fecbls  ebgeschnitten. 

Von  unten  nach  oben:  glattes  Kyma;  Zahnschnitt;  Eier- 
stab; Geison;  lesbisches  Kyma  (ohne  Astnigal);  Randleiste. 
Geringe  Arbeit. 

c.  (unter  Nr.  673— 74A). 

L,  o3s  n.)  H.  n.  T.  wie  bei  b.   Feinkörniger  Marmor»  links  gelblich, 

rechts  heligntt. 

Erbaltnos  wie  bei  b* 

Gehört  xu  demselben  Gesims  wie  b.  Links  Ecke. 

d.  (unter  Nr.  674  A— 5  A). 

H.  0,31  m.,  L.  1,0t  IQ.,  T.  o,a5  ra.   Feinkörniger  hdlgnaer  Mamor. 

Ertfiinzi  ein  Tcii  der  Deckplatte  recbU  üben.   Sehr  bestofsen. 

Von  unten  nach  oben:  Zahnschnitt  mit  rohen  Brttcken; 
Perlenschnur;  Eterstab;  Geison;  Perlenschnur;  Stma  mit  An- 
themienband.  Späte  schlechte  Arbeit. 

676.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  82\ 

H.  0,34  m.|  L.o,S4m.  Feinkörniger  gelbiicber  Mannor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleisten  z,  T.  erhalten.  Da- 
zwischen in  Flachrelief  links  ein  delphinartiger  Fisch  mit 
wunderlich  kleinem  Kopf,  rechts  ein  Meerbock  nach  links. 
Unbedeutend. 

Gerbard-Platner  S.Sa  Nr.  674. 

677.  Gebälkfragment  (Taf.  83). 

H.  Ok44  m..  Br.  0^40  m.   FoinkOreiger  gelblicher  Marmor. 

Unten  drei  Gurte,  jeder  nach  unten  zu  etwas  vortretend 
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(der  antente  in  ganwr  Höiie  erhalten);  zwischen  deiQ  ersten  und  zwei- 
ten kleines  Icsbisches  Kyma  (ohne  Astragal),  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  Astragal;  dann  lesbisches  Kyma  (ohne 
A.)  und  Fries  mit  Akanthusrankcn  in  Hochrelief;  links  ein 
Teil  des  Kelchs,  aus  dem  die  Ranken  spricfscn;  in  den 
Ranken  ein  Hase  nach  links  (Schnauze  abgebrochen).  Späte, 
schlechte  Arbeit. 

Gcrbard-PUtncr  S.  8a  Nr.  675. 

678.  Fragmente  von  Kindersarkophagen, 
zusammengesetzt  (Taf.  82). 

H.  0,43  m.,  L.  0,95  m.     Fc'mk.öta\get  grauer  Marmor. 

Ergänrt  ein  dreieckige?  Stück  oben  vorn  in  der  Mitte. 

Zusammcn<;esetzt  aus  zwei  Stücken,  von  denen  jedes 
einem  elliptisch  geformten  Kindersarkophag  angehört  hat. 

a)  Linkes  kleineres  Stück.  Mittleres  Relief:  In  einer 
Barke,  an  der  rechts  ein  Meerungeheuer  in  Flachrelief  gebildet 
ist,  sitzt  nach  links  ein  Erot,  umschauend»  mit  beiden  Händen 
ein  Ruder  regierend,  das  durch  eine  Öffnung  unter  der  oberen 
Randleiste  des  Bordes  gesteckt  und  an  diese  Leiste  mit  einem 
Strick  gebunden  ist;  unten  plastisch  ausgeführte  Wellen.  Links 
unten  ein  grofses,  mit  Gyps  ausgefülltes  Loch.  Der  Marmor 
ist  heller  als  bei  b,  die  Figur  erheblich  «^röfser  als  die 
Knaben  dort,  die  zudem  nicht  geflügelt  sind,  das  ReHef 
weniger  hoch. 

b)  Hochrelief,  von  links  nadi  rechts:  grofees  Schiff  mit 
Mastbaum;  darin  sitzt  nach  links  ein  Knabe  umblickend  und 
mit  beiden  Händen  ein  Ruder  regierend;  in  den  plastischen 
Wellen  unten  ein  nach  rechts  schwimmender  Knabe,  Kopf 
eines  Delphins  und  rechts  von  dem  Schiff  ein,  wie  es  scheint, 
auf  einem  Delphin  reitender  Knabe;  im  Hindergrund  ein 
Palmenbaum,  dann  ein  grofses  Gebäude  mit  Giebeldach  und 
drei  FensterötTnungen,  in  deren  mittlerer  ein  Kinderkopf  er- 
scheint; dann  vorne  wieder  ein  Schiff;  darin  links  ein  sitzender 
(es  fehlen  1.  Hand,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz  mit  Hand,  Teil  det  r.  Ober- 

•cheDkds;  Gesicht  bcitofven),  rechts  ein  Stehender  Knabe  (n 
fehlen  r.  Untenrai  mit  Rand,  Teile  des  I.  Arnes);  der  linke  trägt 
Rollbtnde  auf  dem  Kopfe  und  hat  augenscheinlich  die  Doppel- 

49* 


Digitlzed  by  Google 


7/2        MUSEO  CUIARAMONTI  678a.  b.  679.  680.  680A.  B. 

flöte  geblasen;  der  rechte  scheint  beschäftiget  den  Mastbaum 
aufzurichten;  dann  unten  zwei  Delphinköpfe»  im  Hintergründe 
eine  Palme. 

Beide  Stücke  von  schlcclitcr,  später  Arbeit. 

Gerhard-PUtner  b.  82  Nr.  676. 

Darunter: 

678a  u.  b.  Zwei  Bankstützen  (Taf.  82). 

H.  o^3S  m.   Feinkttroiger  gelblicher  Marmor. 

Vorne  je  ein  I^vrenfufs  mit  Kopf.  Schlechte  Arbeit. 

679.  Ornamentplattc  (Taf.  82). 

H.  0,95  m.,  Br.  unten  0^34  n.»  oben  0,075  ^*  Fciaktfrniger  gelblicher  Marmor. 

Die  Platte  bildet  redits  unten  und  oben  einen  rechten 
Winkel,  veijOngt  sich  dagegen  links  von  unten  nach  oben. 
Darauf  in  mittlerem  Relief  ein  aufscrordentlich  fein  aus- 
geführte« Rankcnomnment.  Rcclils  hat  sich  eine  schmale 
Randleiste  /.  T.  erhalten.    Es  .scheint  wenig  zu  felilen. 

Gerliard-rlatncr  0.  8a  Nr.  677. 

680.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  82). 

H.  0^x6  m.t  L.  0^50  m.   Feinktfiniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
in  tlachem  Relief  über  plastisch  angegebenen  Wellen  xwei 
neben  einander  nadi  redits  schwimmende  Delphine.  Un* 
bedeutend. 

Gerhard*PUtnef  S.  8«  Ht.  678. 

680A.  Grabara  einer  luiia  Panthea  (Taf.  82). 

CIL  VI  90594. 

680B.  Fragment  einer  Heraklesherme  mit  dem 
kleinen  Telephos  (Taf.  82). 

H.  0^63  m.   Feinköniger  gdblieber  Mannor. 

Sehr  beitofsen.  Der  Schaft  ontcn  «bgebroeben. 
.  Über  einem  Hermenschaft  der  vollständig  in  das  L<hren> 
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feil  yehülltc  Oberkörper  des  bärtiij;cn  IIcraKlcs;  der  leicht 
nach  der  1.  Schulter  gewendete  Kopf  mit  kleinen,  einzeln  ge« 
rollten  Locken,  Rollbindc,  deren  Enden  nuf  die  Schultern 
hnnt^cn,  und  einem  Kranit  von  Weifspappc!  bekränzt;  auf  dem 
von  der  i.  unter  dem  Fell  verborgenen  Hand  crhtobcncn  Kopf 
des  Felles  safs  ein  winziges  Kind,  von  dem  sich  nur  das 
r.  Bein  und  das  Knie  des  1.  untergeschlagenen  Beines  erhalten 
hat.  Jedenfalls  war  das  Kind  der  kleine  Telephos;  vgl.  Nr.  636. 
Die  Herme  ist  von  rechts  nach  links  von  zwei,  in  einem 
Abstand  von  o»2S  m.  über  einander  befindlichen  Löchern 
durchbohrt;  vgl.  Nr.  680C.  Unbedeutende  decorative  Arbeit, 

Gcrhard-Platncr  S.  82  Nr.  A  tt.  S.  227  Anm.*);  Gerhard  Antike 
Bildwerke  Taf.  CXIII  2;  Ders.  Prodrotnus  S.  ^6^f, 

680C.  Fragment  einer  Hcrakleshcrme  mit  dem 
kleinen  Telephos  (Taf.  82). 

II.  0,73  ni,    Fciakuniiger  gelblicher  Marmor. 

Stimmt  fast  vollkommen  mit  Nr.  6,SoB  iiberein,  nur  tritt 
der  Bauch  liier  starker  vor  als  dort;  die  Rechte,  wie  die  Linke 
unter  dem  fafst  eine  über  die  Schulter  häns^cnde  Tatze; 
von  Telephos  ist  der  Unterkörper  erhalten.  Die  gleichen 
Löcher  wie  dort  in  den  Seiten;  wahrscheinlich  gingen  hier 
verbindende  Stangen  von  einer  Herme  wr  andern,  wodurch 
ein  Geländer  gebildet  wurde.  Unbedeutend. 

GerhardoPUtner  S.  81  Nr.  B  u.  S.  aay  Anm.*). 

680D.  Grabara  eines  M.  ülpius  Primigenius 

(Taf.  82). 

CIL  Vi  29257. 

Abteilung  XXVIIl. 

681.  SlaLue  der  Artemis  ergänzt  als  Athena 

(Taf.  83). 

H.  1,61  m*   Iiilatnior  des  Xopffngiaenti  groftkryttalliniicb  und  gelblich; 
der  der  Figur  felnlcOmig  und  weife. 

Erginit  Kopf  bis  auf  da»  Gesicht  mit  einen  Teil  de*  L  Ohr«  und 
Halsei  daruDter,  Nase,  Hak,  Brost,  ROckcD,  Anne  mit  Ittiideii  und  Attributen, 
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Teile  der  Falten  unter  dem  r.  und  hinter  dem  I.  Arm,  bcbild  mit  SlUttc, 
Teil  der  Falten  daneben,  FUfisc  mit  Gewandsaum,  Basis. 

Der  Körper,  soweit  antik»  stammt  von  einer  mälsigen 
Replik  der  sog.  Dresdener  Artemis  praxiteltschen  Stils;  an 
der  1.  Hüfte  au&en  zwei  Locher  mit  teilweise  eilialtener  Eisen- 

ftillung;  hier  könnte  der  metallene  Bogen  befestigt  gewesen 
•^ein;  die  Replik  gab  demnach,  und  weil  sich  an  der  andern 
Seite  keine  Spuren  des  anliegenden  Armes  erhalten  haben, 
das  Original  unverändert  wieder;  vgl.  Nr.  i6.  Der  Krgänzer 
Albacini  läfst  die  gesenkte  T..  den  Schild,  die  erhobene  R. 
einen  Teil  des  Speerschaftes  halten.  Das  Gesicht,  das  mit 
kwsen  Locken  und  attischem  Helm  ergänzt  ist,  geht  auf  ein 
stilistisch  älteres  Werk  surOck  als  der  Körper;  es  ist  von 
unbedeutender  Arbeit.  War  ehemals  in  der  Villa  MmitaltO' 
Negroni'Massimt;  kam  dann  in  den  Besitz  von  Jenkins,  von 
dem  Albacini  die  Figur  kaufte. 

Vi.«»cnnti-Ciiattani  Taf.  XIII;  Chirac  468,  883;  Gcrbard-i'iatlicr 
S.  82f.  Nr.  079;  Klein  Praxiteles  Ö.  30g  Anuu,  I  4. 
PhotO(;rapbie  Mosdoni  4047. 

682.  Panzerstatue  mit  dem  Kopf  des  Antoninus 

Pius  (Taf.  83). 

H.  2,50  m.   GrofskiystaUinjielier  fclblieher  Marmor. 

Ergldit  Nasenapitee,  Teil  des  M«ftt«lkiiopf«>t  d««  Mantels  vor  der 

1.  Brust  und  auf  der  1.  Schulter,  1.  Oberann,  Vorderteil  des  1.  Mittel-  und 
Zeigefingers,  Teil  des  Schwerte«  nm  Griff  unten  und  an  der  Scheide  hinten, 
der  frcibäDgcDde  Teil  des  Mantels  unter  dem  1.  Arm,  Teile  der  Rüstung 
a«if  der  r.  Schulter,  r.  Arm  von  den  Franaen  abwärti  mit  Hand  und  Stab, 
der  freibSngcRde  TeU  des  Manteb  unter  der  r.  Acbsdhölile,  Teil  der  SehSrpe  1., 
die  Kl.ippc  mit  der  Rosette,  'I'cilc  der  hier  hcrnbhüngcnden  Kr-^r-rn  crrl 
des  Gewandes  darunter,  1.  Knie  mit  Unterschenkel,  Kufs  und  Sl^ir.m  bis 
auf  den  obersten  Teil,  Stück  des  Mantels  twiscben  den  Beinen,  Flicken 
im  r.  Obersebenkel,  Knie  und  Unterschenkel,  r.  Fufs  mit  Teil  des  Unter- 
schenkels, Ba-.;s.  Gebrochen  war  ein  Teil  des  Oberschädels,  der  Kopf 
vom  Halse,  r.  bchultcr  in  mehrere  Stücke,  1.  Hand  mit  Schwertgriff,  der 
Korper  durch  die  HUften,  r.  Ober-  und  Uotcrschenkcl.  SprUngc  in  Nase 
und  r.  Wange. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Palmenstamm  aufsen;  r.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite 
und  zurückgesetzt;  Stiefel  mit  Pelzbesatz;  kurze  Tunica;  Panzer, 
an  dem  vorne  in  Flachreitef  einander  gegenüber  zwei  Greife 
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mit  erhobenen  VorHerknri)crn  c^ebildet  sind  (vgl.  Nr.  543  11. 
545  ,  an  den  Klappen  von  der  r.  Hüfte  an:  zweimal  Rosetten, 
Helm,  Adlerkopf,  Pantherkopf,  Rosette,  Pantherkopf,  Adler- 
kopf, Eberkopf;  Schärpe,  vorne  in  einen  Knoten  gebunden; 
Paiudamentum  auf  der  r.  Schulter  geknöpft;  der  I.  Unterarm 
vorgestreckt;  die  L.  halt  den  GriflT  des  am  Arm  anliegendeo 
Schwertes;  r.  Arm  gesenkt;  in  der  IL  ein  Stab  (Teil  des  Speer- 
schaftes; richtig  ergänzt).  Der  Kopf,  ein  gutes  Porträt  des 
Antoninus  Pius  (Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben)  ist  nach  der  r  Schulter  gewendet.  Auch  der 
Körper  ist  noch  von  guter  einfacher  Arbeit. 

Gefiindcn  wurde  die  Figur  (nach  Clarac  ini  (jartcn  des 
Conscrvatoriuni  delle^  Mcn(lica.iUi;  dann  ia  Villa  iMattei.  im 
Vatican  stand  sie  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in 
der  Rotunde. 

Monumcnta  MMtbMiuia  I  Tar.LXXXtX:  Maffei-D«  Rottl  Raocolu 

(ii  Statue  Taf.  CV;  Montfaucon  Antüi.  expHq.  I  PI.  II  f3;  Pistoicsi 
laf.  CVI;  Clarnc  949,  244 J:  Gcrhard-Platn  er  S.  ^37  Xf.  15;  Kr.iun 
Ruinen  und  Museen  Roms  i>.  435  Nr.  151;  Duruy  Geschichte  der  röm. 
Kaiset  II  S. 493;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie  IIa  S.  140  Nr.  i;  von 
Rohdea  Booner  Stndieo  S.  17  Nr.  j;  Helblg  Nr.  laa. 

683.  Statue  der  Hygieia,  Rest  einer  Gruppe 

(Taf.  83). 

H.  t|64  m.   FeinkOraiger  bcUgraacr  Haniior. 

£rglast  aus  Gypi:  Kopf  mit  Hals  und  dem  nackten  Teil  der  Brust; 

aus  Marmor:  lange  Babn  in  der  zweiten  Steilfaltc  von  rechts.  Es  fehlen 
beide  Unterarme  mit  Hiinden,  Vorderteil  des  r,  Fufses  (in  den  Ansatzlläohen 
de»  r.  Arms  und  des  Fufses  Lüchcr  zum  Vcrdübclu  der  fehlenden  Teile;  in 
der  des  Fufses  noch  der  Eisendttbel  erhalten);  an  der  r.  Hand  auf  der 
SchoUer  fehlen  Zeigefinger,  Teil  des  Mittelfingers,  Daomenspitse.  Falten 
be<!tof«en.  Ccbrochen  war  die  r.  Il.iml  .uif  der  Schulter.  Die  Rinder 
der  Basis  bis  auf  ein  StUck  hinten  a  b{;car  be  1  tet. 

Junges  Mädchen  aufrecht  stehend  mit  I.Standbein;  r.  Fufs, 
mit  voller  Sohle  auftretend,  seitlich  voi^estellt;  hohe  Sandalen; 
feinfaltiger  Chiton  mit  umsäumten  Riindeni;  darüber  Peplos 
mit  langem  Apoptygma,  an  der  r.  Körperseite  offen;  beide 
Oberarme  gesenkt;  r.  Unterarm  war  etwas  vorgestreckt  (Rest 
einer  Eisenstütze  an  der  r.  Hüfte  aufscn);  1.  Unterarm  war 
tiefer  gesenkt  (swei  marmorne  Stütsenreste  an  der  1.  Hüfte 
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aufseti);  der  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf  ist 
ein  Abgufs  des  Kopfes,  der  der  Staüie  in  der  Sala  delfe 
Muse  Nr.  51$  aufgesetzt  ist;  der  ursprün^Üchc  Kopf  war 
besonders  pjearbcitet  und  ctni;csc(zt.  Auf  Nacken  und 
r,  Schulter  liegt  der  r.  Unterarm  mit  llaiul  einer  Figur,  mit 
der  die  beschriebene  gruppiert  und  ursj)rün^lich  wohl  aus 
einem  Block  gearbeitet  war  (man  beachte,  wie  summarisch 
die  1.  Seite  der  erhaltenen  Figur  behandelt  ist);  augenschein- 
lich wurde  dann  in  antiker  Zeit  eine  Restauration  und  Ver- 
bindung beider  Figuren  durch  eine  grofse  Eisenklammer  nötig, 
von  der  sich  an  der  I.  Hüfte  hinten  ein  Rest  eriialten  hat; 
jene  r.  Hand  hält  eine  Schlange,  von  der  sich  wieder  ein 
Rest  am  Unterleib  (rechts  darin  ein  Loch  mit  Eisenstift)  und 
ein  Stützenrest  unter  der  r.  Brust  findet  ;  nacli  den  zarten  Formen 
zu  schlielsen,  kann  jene  I  land  nur  einem  weiblichen  oder  einem 
jugendlich  männlichen  Wesen  angehören.  Durch  die  Schlange 
crgiebt  sich  die  Deutung:  das  Mädchen  ist  Ilygicia;  mit  ihr 
war  in  zärtlicher  Vereinigung  gruppiert  eine  ilirer  Schwestern, 
ein  Asklepiade  oder  Asklepios  selbst,  jugendlich  dargestellt. 

Die  Arbeit  ist  sorg^tig,  aber  ohne  Leben;  die  strenge 
Regehnä&igkeit  im  Fall  des  Gewandes  mufs  indes  schon 
vom  Künstler  des  Originals  beabsichtigt  gewesen  sein,  der 
in  der  sweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  gelebt  haben  mufs. 
Die  Figur  ist  nach  einer  Inschrift  am  Basisrande  hinten 
(OST.  EFFOS.)  in  Ostia  gefunden  worden. 

Von  der  Figur  ohne  den  Arm  der  anderen  Gestalt  und 
die  Schlange  ist  eine  geringere,  in  Einzelheiten  nicht  ganz 
getreue  Replik  in  Dresden  ^Becker  Augusteum  II  Taf.LVIII; 
ergänzt  Kopf  mit  Hals  [war  auch  dort  eingesetzt],  Arme  fast 
ganz,  Basis);  der  Torso  einer  Umkehrung  ist  in  VtUa  Albani 
durch  Ergänzung  zu  einer  Herme  und  Brunnenfigur  um« 
gewandelt  (ergänzt  Kopf  und  Hals,  Arme  mit  je  einem  an 
der  Hüfte  anliegenden  Wassergefafs;  ein  Stück  unter  dem 
Saum  des  Apoptygma  ist  zum  Hermenschaft  abgearbeitet; 
abgebildet  bei  Sandrart  Teutsche  Academie  der  Bau-,  Bild- 
und  Mahlereikiiuste,  Titelblatt  zu  T  2  [von  der  Scnltural). 
Sehr  ähnlich  ist  eine  Bron^estatucttc  der  Nike  in  Lyon 
(Gazette  arch^ologique  II  S.  112  Taf.  XXIX;  Klein  Praxiteles 
S.  313  Anm.  i). 
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Es  liegt  nahe,  zu  vermuten,  dafs  das  Original  der  Gruppe, 
(las  nach  alledem  wohl  bekannt  war,  die  Cnltc^ruppc  im  Asklc- 
picion  zn  Kos  L'cwc-scn  sei,  von  der  wir  ans  Herondas  IV  4 
erfahren,  dafs  Asklcpius  die  Ilygieia  mit  seiner  R.  berührte. 
Vielleicht  bringen  die  bevorstehenden  Ausgrabungen  des 
Tempels  durch  Herzog  Aufschlufs  darüber. 

Claracss?»  '187;  GerbRrd>PUtBer  S. 83  Nr, 681;  Bman  Ruinen 
u.  Museen  Rom  S.  28s  Nr.  38;  Heibig  Nr.  133. 

Darunter: 

683  a.  Altar  (Taf.  83\ 
H.  o,8S  ID.,  Br.  0,59  in.,  T.  0,51  m.    Fcinkümigcr  hellgrauer  Marmor. 

Sclir  «t.nrk  bcschSdi},'t. 

Vierseitig;  unten  und  oben  auf  allen  Seiten  nieiirfach 
profilierter  Rand,  An  der  Vorderseite  in  mittlerem  Relief 
eine  langLjcwandete,  behelmte  Athena  nacli  rcehts  schwebend, 
in  der  vorgeätreckten  L.  eine  Palme,  in  der  R.  einen  Kranx 
tragend.  Unbedeutend.  Stammt  aus  dem  Besitz  der  Giustiniani. 
Gallern  GtustiniaDall  Taf.  141;  Gerhar<l>PUtnerS.83  unter  Nr.  68t. 

684.  Statue  des  Asklepios  (Taf.  84 . 

H.  1,27  m.    Grofskrystaliiniscber  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nasen^pirre,  Hals  mit  Narkcnlockcn,  r.  Zci^fctln^jcr.  Maul 
der  öcblange  abgebrochen.  K.  l-'ufs  hinten  beschädigt.  In  dcui  Stab 
oben  vier  kleine  moderne  Löcher  (Zweck  anbestiinmt). 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  neben  dem  aufsen  eine 
teilweise  von  Gewand  bedeckte  Stele  als  Stütze  dient;  r.  Fufs 
mit  erhobener  Ferse  cur  Seite  und  zurückgesetst;  Sandalen;  das 
Himation  ist  mit  einem  Teil  über  I.  Schulter  und  Arm  gelegt, 
dann  quer  über  den  Rücken  nach  der  r.  Hüfte  genommen,  um 
den  Unterkörper  geschlungen  und  wird  an  der  1.  Hüfte  von 
der  dort  aufgestützten  I..  fest<;ehalten;  die  [gesenkte  R.  hält 
den  knotii^en  und  kruinnicn  Stab  (lange  Stützen  zur  r.  Hüfte 
und  1.  Knie),  um  den  sich  unten  die  Schlange  windet;  der 
bärtige  Kopf  (er  gehört  sidier  zum  Körper)  ist  leidit  nach 
der  r.  Schulter  gewendet. 

Mäfsig  ausgeführte  Copie  eines  sehr  schön  componierten 
Originals  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Ge- 
funden in  Ostia. 
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Fca  Niiova  dcscri/.ionc  S.  Sy;    Gerhard  -  Platn  er  S.  83  Nr.  682; 
C.  Im  ViscoDti  Dcscrizionc  dci  niusci  Valicani  (1S70)  Mus.  Cbiar.  Nr.  684. 

685.  Grabstein  eines  P.  Noniiis  Zethus  und  seiner 
Verwandten  (Taf.  84). 

H.  01,46  in.,  L.  i»37  m.,  T.  O1765  id.  FcinköraiiEer  lieUgrauer  Maimor. 

Unten  bestoTscn. 

An  der  Vorderseite  über  der  glatten  Bodenlcistc  rechts 
und  links  je  ein  korinthischer  Pilaster  (an  den  Nebenseiten 
nur  angedeutet),  auf  denen  Fries  und  Gesims  ruht.  In  der 
Mitte  der  auf  diese  Weise  eingeschlossenen  Fläche  die  um- 
raiimte  Inschrifttafel;  links  und  rechts  davon  je  eine  Dar- 
stellung in  mittterem  Relief.  Links:  Getreidemühle  gedreht 
von  einem  Esel,  der  hinter  der  Mahle  nach  rechts  geht;  vgl. 
Nr.  497;  die  Befestigung  am  Halsgurt  ist  hier  ganz  deutlich, 
ebenso  die  VerschnOrung  der  Achse  mit  dem  Querholz  des 
Rahmens,  an  dem  links  eine  schwingende  Glocke  hängt; 
d.irunter  ist  ein  grofser  Holzhammer  eingesteckt;  die  Augen 
sind  dem  Tier  nicht  verbunden;  oben  rechts  eine  Peitsche. 
Rechts:  verschiedeneGerätc,  die  bcimMehlhandeldienten;  links 
über  besonderer  Leiste  ein  flacher  Korb  ;  rechts  davon  unten 
ein  hoher  runder  Korb  und  eine  icurze  Leiste;  darüber  über 
längerer  Bodenleiste  ein  grofses  (lintot)  and  ein  kleineres, 
nach  oben  verengtes,  rundes  GeiKfe  mit  je  vier  kurzen  Beinen 
(dem  gro&en  fehlt  ein  Bein  vorne);  beide  sind  oben  und 
unten  umrändert,  in  halber  Höhe  von  einem  Reifen  um> 
spannt  und  augenscheinlich  aus  Holz;  ebensolch  Gcfäfs  noch 
oben  in  der  Mitte;  rechts  davon  hängt  ein  Sieb  an  einer 
Öse,  links  ein  längliches,  flach  gewölbtes  Gerät  mit  Querrillen 
und  einer  Ose  an  der  einen  Seite  (zum  Brotforinen ?\  Auf 
der  Oberfläche  finden  sich  acht  vcrschiecien  t^rofse,  konische 
Vertiefungen  (wie  in  Mafstischen);  in  der  einen  links  hinten 
ein  Thontopf  fast  gans  erhalten  (Rest  einer  Aschenume);  um 
die  beiden  links  vorne  je  drei  mit  Blei  ausgegossene  Ldcher 
(sur  Befestigung  der  Urnendeckel);  am  Rande  der  Vertiefungen 
sind  ii^mz  flüchtii;  Nummern  eingeritzt  (zu  erkennen  I,  II, 
IUI,  VI,  zweimal  VIII;  das  erste  Mal  aus  Versehen  für  VII 
geschrieben).   Gefunden  in  Ostia. 
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Nibl.y  MI  Taf.  XXXIlIc;  O.  Jahn  Berichte  d.  siichs.  Ges.  Wis,.  1861 
S.  346 r.  Taf.  Xll  3;  Schreiber  Kulturhistorischer  Bildcralla«  I  Taf.  LXVil  lo; 
CIL  XIV  39J. 

DarOber: 

685A.  Hermenbüste  des  l)ärtigen  Dionysos 

(Taf.  84). 

H.  0,34  m.   Giallo  antico. 

Ergänzt  Nasenspitze,  .Stück  der  Binde  Uber  der  Mitte  der  Stiro, 
Rtoder  des  Bartes,  Vorderteil  der  Büste.  Die  Augen  fehlen;  sie  waren 
cingcsetat. 

Der  Kopf  gradeaus  gerichtet;  die  einzelnen  Locken  des 
Bartes  wie  in  Bronze  ausgearbeitet;  ruhiger»  wohlwollender 
Ausdruck;  die  Haare  vorne  j];eschcitclt,  in  Strähnen  zurück- 
gestrichen und  hinten  in  einen  Schopf  aufgenommen;  vor 
den  Ohren  fallt  je  eine  kurze  Locke  herab,  hinter  ihnen  je 
eine  Schulterlocke;  ein  Band  verdeckt  den  Oberteil  der  Stirn; 
oben  umztdit  ein  Rebenkranz  die  Haare;  an  beiden  Seiten 
ist  das  Band  mit  dem  Kranz  in  einer  Sehleife  verbunden; 
seine  Enden  umwinden  die  Schulteriocken.  Mä&ige  Arbeit 
nach  einem  VorbiM  aus  der  Zeit  des  Phidias. 

G«rliard*PUtneT  S.  86  Nr.  790. 

685B.  Kopf  einer  Barbarin  (Taf.  84). 

H.  0,18  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Ks  fehlt  Nase,  Teil  der  Oberlippe  und  Daunico.  Kinn  verlcttt. 
Sehr  verwaschen. 

Der  Kopf  gradeaus  gerichtet;  dafs  er  von  einer  Statuette 
stammt,  beweist  die  an  der  r.  Wange  liegende  r.  Hand;  die 
Haare  sind  vom  gescheitelt,  fallen  dann  lang  in  den  Nacken, 

die  Ohren  verdeckend.  Die  Arbeit  ist  schlecht  und  spät- 
römisch.  Doch  sei  daran  erinnert,  dafs  das  Motiv  von  einer 
der  verlorenen  Figuren  des  attalisclv  n  Weihgeschenks  über- 
liefert ist  iv^l.  Habich  Amazonengruppc  S.  16  Anm.  3). 

von  Bieiikowski  De  simulacns  barbararum  gentium  apud  Romanos 
S.  44  Nr.  2$  Fig,  «5a  und  b< 


685C.  Köpfchen  des  Eros  (Taf.  84). 

H.  O1I4  m»   FeiokSmigcr  btUpauer  Marmor. 
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Nilsc  (clih. 

Das  schlecht  gearbeitete  Köpfchen  stuninit  von  einer 
Statuettenreplik  des  „Eros  von  Ccntoccilo"  (Galleria  dcllc 
Statue  Nr.  2  50). 

686.  Weibliche  Statue  (Taf.84). 

H.  1,31  m.   Feinköfiiiger  hellgnucr  Hannor. 

ICrj^auzt  ätUck  der  1.  Braue,  Nase,  Mund,  Kinn,  tust  ganz  die  Ilaubc 
und  der  Hals  mit  den  anliegcndcD  FIcchteD,  L  Am  vom  Gewand  aa,  Vorder- 
teil des  r.  Vordcranneai  Hlnde,  da*  ganie  Sieb,  Gewandsauin  hinter  dem 

r.  Fofs. 

Ein  junges  Mädchen  steht  aufrecht  mit  l.  Standbein ; 
r.  Eufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  leicht  zurück- 
gesetzt; Sandalen;  Chiton  und  gegürteter  Peplos,  dessen 
Kolpos  unter  dem  Apoptygma  sichtbar  wird;  beide  Hände 
halten  vor  dem  Leib  ein  Sieb,  auf  dessen  Rand  vorne  die 
mit  Absicht  verstümmelte  Inschrift 

-S  -v-PELLO- 
steht,  die  bedeuten  sollte:  sepulcrum  calumniam  pello;  der 
Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  seine  Haare  sind 
vurne   gescheitelt,  zurückp^estrichen   und  hinten  von  einer 
Haube  beticckt  ;  lüntcr  den  Ohren  hängt  je  eine  Locke  herab. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur;  er  geht  auf  ein 
Original  des  5.,  die  Figur  auf  eins  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
zurück.  Die  Figur  muis  etwas  an  Form  dem  Sieb  Ent- 
sprechendes gehalten  haben.  In  der  Figur  glaubte  man 
eine  Darstellung  der  Vestalin  Tuccia  xu  besitzen,  die  ihre 
Unschuld  dadurch  bewies,  dafs  sie  Wasser  aus  dem  Tiber 
in  einem  Sieb  holte  (Plinius  N.  H.  XXVllI  12).  All  das  ist 
natürlich  schon  deshalb  hinfällig,  da  das  ganze  Sieb  modern 
ist.    Schlechte  Arbeit. 

Kea  Nuova  descmionc  S.  89;  Clarac  771,  1918;  Gerhard>riatner 
S.  83  Nr.  684. 

Darunter: 

686a.  Cinerar-Ara  einer  Mithrasia  Severa 

(Taf.  84). 

H.  0,82  m.,  Br.  0,66 10.,  T,  0^44  m.  Feibkfimiger  bcllgiauer  Mannor. 
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Ergänzt  rechte  obmte  Ecke  und  StUckc  «IQ  Rande  der  iMchrifl 
link*  olicii  lind  rcolits  Hilten,    "^chr  ffr<!tfirt. 

Vorne  jcderseits  eine  Säule  mit  spiralförmig  gewundenen 

Canclluren;   die  Caj)itäle  mit  je  drei  geflügelten  Iloreii  mit 

Fruchlcu  im  Ciewandschurz  verziert  (»ehr  bestofscn);  in  der 

Mitte  die  innrahmte  InschrÜhafel  (dmof  UdIu  oben  mit  Farbe 

die  Nummer  ts);  darüber  eine  Alt  ionisches  Capital;  in  den 

Voluten  je  ein  .Widderkopf,  daswisdien  ein  Gorgoneion  (alle 

drd  mm  gröfstcn  Teil   behufs  HrKün/ung   ausgcmeifsclt);  daneben 

hängt  je  eine  Guirlande  längs  der  Säulen  iierab  ;  unten  zu 
den  Seiten  eines  Thymiaterion  je  eine  stiertötende  Nike 
(auch  T.  auspemeif^elt):  Alles  in  Hoclirclief.  An  den  Nc  bcn- 
seiten  in  mittlerem  Relief  je  ein  Dreifufs  mit  Lorbeer- 
guirlande  und  Rabe  (Kopf  bcidctstii>  i...  stofsen);  an  den  hinteren 
Ecken  je  eine  FacIceL  Rückseite  gerauht  Vgl.  Alt  mann 
Architeictur  und  Omamentilc  der  ant  Saricophagc  S.  70  B  II; 
hierselbst  Nr.  $90  a. 

Gerberd^Platner  S.  83  unter  Nr.  684;  CIL  VI  »2^66. 

Abteilung  XXDC. 

687.  Sarkophagfragment  (Taf.  85). 

IL  0,56  in.,  L.  1,34  m.   Grofskry^bülioischer  bellgirauer  Marmor. 

I.in5v>  ali'^chrnohen.    Vielfach  verletzt. 

üben  und  unten  starke  Randleiste.  J^azuischen  Hoch- 
relief: rechts  eine  J>in>  s  auf  1  eisen  nach  links  sitzend  und 
schlafend  ^Untcrgcsiciu  uaU  I.  Eikiii.M-^'tii  fohlen);  unter  ihrcnHänden 
kommt  eine  Schlange  vor;  an  ihren  Knieen  lehnt  das  Doppel- 
beil: dann  Lorbeerbaum  und  auf  Felsen  hochstehend  ein 
Dreifufs  (vorderes  Bein  fehlt),  von  dem  Orest  nach  links 
hinwegschleieht  (Nase,  L  Hand  —  sie  war  mckwirts  au  dem  Lorbeer 
erboben  -,  r.  Unterarm  mit  Hand  fehlen;  die  R.  hielt  ein  Schwert,  von 
dem  si-h  .  in  Aiisati  erhalten  hat);  dann  vor  einem  gespannten  Vof- 
hanr^  cm  111  ["xomis  nach  links  hockender  Diener,  der  sich 
mit  einem  Schemel  deckt,  und  die  nach  rechts  zurück- 
gesunkene Leiche  der  Klytaemestra:  hinter  dem  Vorhang  die 
Köpfe  sweier  Erinyen  nach  Ii  die  v<»rdere  streckt  dne 
Schlange  gegen  den  sich  nach  links  abwendenden  Orest 
0*  Hand  und  Sdiwett  in  der  R.  fehlen).     Lanks  unten  noch  ein 
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Rest,  wohl  von  dem  1.  Arm  des  Aegisth.  Mäfsige  Arbeit. 
Vielleicht  identisch  mit  einem  Fragment,  das  Zoega  1791 
bei  dem  liildliauer  Alb;iL;ini  sah. 

/oega  bei  Wclcker  Zeitschrift  fUr  Geschichte  und  Auslegung  d.  alt. 
Kunst  S.  436;  Pistolesi  T«f.  LIII;  Raoul-Rochettc  MonumeDts  inMitol 
T.if.  XXV  2  S.  I77ff.;  K.  O,  Malier  Ae»chylos  Eumeniden  S.  iii  Antn.  5; 
dcrs.  Handbuch  d.  Arolumlogie  §  416,2  i.  d.  M.;  Ratli{,'c1)cr  bei  Erscb- 
Gruber  AUgem.  Eacyklopiidie  III  5  S.  115C;  Gerbard-Platner  S.  83 
Nr.  685;  Griff  Atti  ddla  Pontif.  Accad.  Rom.  di  BTcheol.  184J  S.  308; 
Preller  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wisscatch.  iSjO  S.  «57  Anm.  49;  Over- 
beck Gnllcrie  her.  Bildw.  T  S.  701  f.  Nr.  30  =  33  =  34;  Benndorf  Annali 
(1.1.  186$  ö.  235  Nr.  4;  Ko^onKcrg  Erinyen  S.  47  Aooi.  ib;  Robert  Die 
«atifcen  Sukophagrclleft  II  S.  175  T«f.LVI  Nr.  160. 

688.  Sarkophagfragment  (Taf.  85}. 

H,  046  in.i  Br.  0,48  n,  GrofskOmigcr  weiftcr  Uannor. 

Sehr  zerstört. 

Rand  oben  und  unten  teilweise  edialten.  Hochrelief: 
rechts  ein  Rest  der  Gruppe  des  Pylades  mit  dem  nieder* 
sinkenden  Orest  (von  Orest  nur  ein  Stück  des  Oberkörpers 

und  Ansatz  des  Kopfes  erhalten;  dem  Pylades  fehlt  der 
Kopf);  über  Orest  ein  wehendes  Gewand;  links  von  Pylades 
ein  stehender  Slcythe  (es  fehlen  Kopf,  r.  Arm,  1.  Bein),  der 
etwas  im  1.  Arm  trägt;  links  daneben  ein  Bein  eines  zweiten 
Skythen.  Gute  Arbeit.  Das  Fragment  pafst  links  Bruch  auf 
Bruch  an  ein  in  Villa  Albaiii  befindliches  Stück  an,  mit 
dem  es  um  die  Mitte  des  16.  JahrhundertB.noch  ungebrochen 
vereinigt  war,  wie  sich  aus  einem  Stich  des  Agostino 
Venesiano  und  einer  2U(tchnung  im  cod.  Coburgensis  eigibt, 
und  swar  wahrscheinlich  im  Pal.  Carpi  (s.  alles  Nähere  bei 
Robert  a.  zweiten  unten  a.  O.). 

Gcrhard-Platner  S.  83  Nr,  686;  Welckcr  Die  erriech.  Tr.igfidien 
III  S.  I169  (mit  Notiz  aus  Zuega  App.  Fol.  566  Nr.  18);  Robert  ArchäoL 
Zeitung  187s  S.  138  Nr.  C;  deri.  D»  uitiken  Sukophagrdiefi  II  S.  179  IT. 
Taf.  LVII  Nr.  168a. 

689.  Sarkophagfragment  (Taf.  85}. 

H.  o,}6  IB.,  Br.  o^te  m.  Gro&kiyttaUiaücher  giaaer  Marmor. 

In  der  Mitte  von  oben  nach  uatCD  durchgebrochen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten,  von  den  Figuren  nur 
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die  Oberköfp«n  Uochreltef;  redits  ein  weinender  JOngUng 
und  ein  Bärdger,  beide  nach  rechts  gewendet;  darunter  ein 

Pferdekopf  nach  rechts  (Schnauze  und  Ohren  abgebrochen) 
dann  ein  Jünglingr  von  vorn  gesehen,  die  R.  zum  Gesicht  er- 
hebend; in  der  L.  der  Rest  eines  Speeres  (Rest  der  Spitze 
am  Kopf  des  Bärtigen);  dann  ein  weinender  Jüngling  nach 
rechts  gewendet  mit  zwei  Speeren;  endlich  Rest  ein  Armes; 
Alle  tragen  Chlamys.  Augensterne  eingegraben.  Geringe 
Arbeit.   Stammt  von  einem  Mele^r*Saricophag. 

Ocrlmrd-PlRtner  S.  83  Nr.  687;  Robert  Die  aotiken  Sarkophag» 
reliefs  III  2  Nr.  391. 

690.  Sarkophagfragment  (Taf.  85). 

H.  0,54  m.,  L.  1,17  m.    Feinkörniger  gclblii-lu-r  Marmor. 

Es  fehlen  allen  Figuren  die  Fufse,  allen  bis  auf  den  Bartigen  links 
die  Nase,  der  Frau  rechts  beide  Unterarme  und  Hilnde,  ihr  der  L,  dem 
Vater  der  r.  Untersebenbd,  den  Tragenden  beide  Beiaet  dem  Meleager  der 
r.  Am. 

Oben  schmale  Randleiste  z.T.  erhalten;  links  darauf  die 
moderne  Inschrift  VT  ANTINOI  ADR  CAES  CONSECR. 
Hochrelief:  links  wird  der  sterbende  Meleager  nach  rechts 
getragen;  von  den  Tragenden  nur  rechts  drei  erhalten;  links 
oben  Reste  einer  Figur  mit  Helrabusch,  dann  ein  Bärtiger 
nach  rechts  gewendet;  dann  nach  links  gewendet  und  den 
1.  Arm  Meleagers  erhebend  der  Pädagog;  ihm  folgt  die 
Amme,  von  der  nur  der  alte  Kopf  mit  der  Haube  sichtbar 
wird;  dann  eine  Gruppe  von  drei  Jünglingen,  die  die  FOfse 
Meleagers  tragen;  im  Hintergrund  eine  Frau,  den  Kopf  nach 
links  V,  endend;  dann  der  Vater  des  Sterbenden  vollgerüstet, 
mit  Schärpe  unter  der  Brust,  nach  rechts  eilend,  umschauend 
nnd  die  R.  hoch  ausstreckend;  ihm  entgegen  eilt  die  Ge- 
mahlin Meleagers  mit  aufgelösten  Haaren,  zurückgehalten 
von  zwei  Mägden,  von  denen  die  rechte  nach  rechts  blickt, 
wo  die  Soene  des  Selbstmords  der  Mutter  folgte.  Augensterne 
eingegraben.  Sdilechte  Arbeit.  Unten  i.  d.  M.  der  Rest  einer 
roten  Nummer. 

Gcrhard-riatner  S.  Sjf.  Nr.  688;  Gerhard  ArchHol.  Zeitung  1850 
S.  aigff,  Taf,  XX  2;  Helbig  Annali  d.  I.  1863  ij.  89  Anm.;  Matz  ebenda 
1869  S.  99  Nr.  B.  u.  S.  103;  Amelung  Atti  della  ponttficia  accademia  rom. 
dl  ardieoL  1901  S.  791  Robert  Die  antiken Sarkophagteliefs  lila  Nr.  «88. 
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691.  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  85). 

H.  des  GaawD  0,48  id.,  des  Kopfci  0,97$  m.  Feinkttraiser  grauer  tlarnior. 

Erg&ntt  Hai»  mit  Btistcnfttf».   Nasenspitze  und  Tranben  bestofaen. 
Kopf  mit  archaisierenden  Gesichtszügen  gradeaus  ge- 
richtet; statt  des  Vollbarts  wachsen  Weinblätter  und  Trauben; 

ein  (lichter  Rebenkranz  umgicbt  das  Haar,  das  hinten  in  einen 
Schopf  aufj^ebundcn  ist.  Späte  Arbeit;  die  Trauben  sind 
mit  dem  Hohrcr  tief  uiitcrli«>lilt.  Dionysos  ist  fast  zu  einer 
Personihcation  des  W  einstocks  gcwonicn;  die  Bildung  ist 
^  nach  dem  Muster  der  Meergötter  vorgenommen,  bei  denen 
auch  ganze  Teile  des  Organismus  sich  in  Pflanzen  verwandeln. 
Gefunden  in  Ostia. 

Vidteicht  ist  hier  eine  Darstellung  des  Dionj^os  2ST«f  oXf> 
vffi  versucht  (vgl.  Usener  Götternamen  S.  243 f.).  Ein  fast 
übereinstimmender  Kopf  in  St.  Petersbui^  (Kieserttsky 
Kaiserl.  Eremitage*  Nr.  46).  Vgl.  die  Gruppe  des  Dionysos 
und  Ampelos  im  Brittischen  Museum  (Ancient  marbles  III 
PI.  II;  Clarac  691,  1629;  Baumeister  Denkmäler  d.  klass. 
Altert.  I  Fig.  487);  Gerhard  berichtet  in  den  hypcrborcisch- 
römischen  Studien  I  S.  88  von  dem  Funde  eines  Mosaiks  vor 
Porta  Portese»  in  dessen  Mitte  der  Kopf  einer  ländlicben 
Gottheit  dargestellt  war,  deren  Haar  und  Bart  durch  FrQchte 
ersetzt  war. 

Böttiger  Kleine  Schriften  II  S.  353,  53;  Pistolesi  Taf.  LH  3; 
Gcrhard-Pl.itnoT  ^.  84  Nr  6St) ;  M (1 1 1  c r- W i cscl c r  Denkm.Hler  d.  alt. 
Kunst  11  Nr.  344;  Thriiiner  Ijci  Kuschcr  Mythul.  Lcxikun  I  II53« 

692.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85). 

H.  obne  Puls  O1485  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit  grauen  Adem. 

ErgSntt  der  Bilstenfufii.     Nasenspiue   und  lUnder  der  Ohren 

bestofseti. 

Kopf  einer  jungen  Frau  stark  nach  der  I.  Schulter  ge- 
wendet; die  Gesichtszüge  augenscheinlich  sehr  ideaUsicrt;  nur 
der  Ansatz  zum  Doppelkinn  und  die  schmalen  Auyen  sind 
individuell;  die  Haare  sind  vorne  zu  einem  hohen  Diadem 
gedrehter  Löckchen  aufgetürmt;  hinten  zu  einem  grofsen 
runden  Nest  susammengeflochteii.  Zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt.   Gutes  Werk  trajanischer  Zeit 

Gerkard-Plataer  S.  84  Nr.  690. 
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693.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  (Taf.  8$). 
H.  ohne  Fu&  0,44  m.  OrofskiystdUiDiscber  weifser  Mtnnor. 

Ergäntt  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Biistenfab.   Die  BUtter,  Band» 

enden  unii  !'nterlippc  bestofsen.  Das  Haiulendc  am  t.  Oht  letlwciee  ab- 
gcar  1)  c  i  t  c  t.    Der  Hals  unten  modern  x ugc  - c  h  n  i  1 1  c  ii. 

Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und 
gehoben;  auf  den  ktincgelockten  Haaren  ein  Weilspappelkrans 
mit  einer  Tänie  umwunden^  deren  Enden  hinter  den  Ohren 
herabhängen  (vgl.  besonders  Theolcrit  Idyll.  II  121  f.).  An 
diesem  Kranz  ist  der  Kopf  als  Herakles  kenntlich.  Er  gehört 
zu  den  Repliken  eines  verbreiteten  Typus  (s.  Galleria  geo- 
grafica  Nr.  O4),  der  seinen  charakteristischen  Formen  nach 
auf  ein  Werk  des  Skojias  /iirürkoelit. 

Sorgfaltige,  aber  j^lattc  Arbeit;  die  Blätter  stark  mit 
dem  Bohrer  ausc^carbeitet.  Kin  Abt^ufs  des  Kopfes  auf  der 
iiciinc  uu  liraccio  nuovo  Nr.  i.  Nach  einer  Angabe  ehe- 
mals im  Garten  Aldobrandini,  nach  einer  anderen  in  Villa 
BonelU  vor  Porta  Portese. 

Visconti-Guattani  Taf.  XLIII;  Pislolesi  Taf.  LV;  Gerhard» 
Fiatner  S.  84  Nr.  691;  Hmitn  Ruinen  und  Mvseen  Roms  S.  2&2  Nr.  4I; 
Graf  Röm.  Mittbcilangen  1889  S.  194  Nr.  4. 

694.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  85). 

H.  ohne  Fufs  0^315  m.   FeinkVmicer  gelblicher  Maimor, 

Ergftnxt  Nase,  Teil  des  Oiadens  oben  links  und  der  Bttsicnrufs.  Die 

r.  Kopfhftlfte  verwaschen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  zur  L.  gewendet; 
lächelnder  Ausdruck;  die  Haare  gescheitelt  und  zurück- 
gestrichen; hinten  einfacher  Schopf;  hinter  den  Ohren  am 
Haaransatz  je  ein  kleines  Loch  für  Gehänge;  oben  ein  hohes 
Diadem.  Bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue.  Mäfeige  Ar- 
beit  nach  einem  liebenswürdigen  Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.84  Nr.  69». 

695.  Idealer  Knabenkopf  (Taf.  85). 

H.  oluie  Fufs  0,36  nt.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  I.ippcn,  Büstenfufs.   Geflickt  (Gyii«)  in  der  r.  Wange 
und  1.  lial&seite.    Ein  äprung  geht  senkrecht  durch  ilic  1.  Wange,  dos  1. 
Auge  and  tchiig  Uber  den  Schidd  tr«^;  teilweise  mit  Gfpt  versehmiert. 
Das  Bruststück  unten  s,  T.  abgeflacht 
VaUcaii.  Kat«l«>f  t. 


796 


HÜ8I0  CHIABAtfONTI  696. 


Ein  Knabenkopf  mit  einfacher  Schnur  im  vollen  T.ocken- 
haar,  das  beide  Ohren  bedeckt,  ^radeaus  gerichtet.  Replik 
eines  verbreiteten  Kopfes  (meist  Hermen),  der  in  Madrid  mit 
der  sogen.  Sappho  (luerselbst  Nr.  SOj  als  Doppclherme  vor- 
kommt und  deshalb  Phaon  genannt  worden  ist.  Furt- 
wängler  (s.  unten)  vermutet  in  beiden  Werke  des  gleichen 
Meisters  und  nennt  den  weiblichen  Kopf  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit Aphrodite,  den  Knabenkopf  demnach  und  nach 
Vergleich  mit  einer  berliner  Gemme  Eros.  Jedenfalls  liegt 
ein  Götterbild  eines  Künstlers  ans  der  attischen  Schule  zur 
Zeit  des  Phidias,  wenn  nicht  eins  des  Phidias  selbst  (Furt- 
wängler)  zu  Grunde. 

Sorglaltige,  aber  leblose  Arbeit;  in  den  Rinteln  dcr 
Locken  unretouchicrtc  Bohrlöcher.  Zum  Einsetzen,  woid  in 
eine  Herme,  bestimmt. 

Gerhard-Platner  &  84  Nr.  693;  Furtwingler  Md«temerke  toi 
Anm.  2. 

Photographie  beim  rüm.  la^tilut  357. 

696.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85). 

H.  0^535  <n.  GrortkrystalliDuelier  wtifser  Mannor. 

Erg&nst  r.  Schul teransatx  und  BttstCDfafa.  Das  BntttstOelc  unten  ab- 

geschnitten.    Das  GcsicVit  ^c]mtzt. 

Kopf  einer  älteren  Frau  mit  selir  edlen  Zügen  ganz  leicht 
7A\r  r.  Schulter  gewendet ;  breiter  geschlossener  Mund  mit  schma- 
ler Oberlippe;  kleine,  stark  gebogene,  unten  etwas  nach  ihrer 
r.  Seite  abweichende  Nase  mit  sdiarfen,  seitlich  abzweigenden 
Falten;  sehr  regelmäfsig  geformte  Augen;  hohe,  gut  model- 
lierte Stirn:  die  Haare  sind  vorne  au  einer  hohen  Masse  von 
dreisehn  senkrechten  Rollen  mit  je  vier  Löchern  aufgetürmt; 
in  den  sechs  vorderen  Rollen  oben  kleine  Eisenstifte  (zur 
Befestigung  eines  metallenen  Schmuckes)  erhalten;  die  Haare 
hinten  in  viele  kleine  Zöpfe  geflochten  und  auf  dem  Wirbel 
zu  einem  kleinen  Nest  aufgesteckt.  Die  Brauen  durch  Striche 
angegeben  i  auf  der  Unterlippe  einige  senkrechte  Striche  ein- 
geritzt. Sehr  sorgfältige  gute  Arbeit  spät-trajanischer  oder 
hadrianischer  Zeit 

Ocrhard-Platncr  &  84  Nr.  694. 

Photographieen  (Face  und  Profil)  beim  rOm»  Institut. 
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697.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85). 

R,  ohne  Fuft  0,375  ^  Giofikttni{g«r  gdblicber  Uatmor. 

ErgSntt  Unterteil  der  Nase,  Bflttenfaij.   Der  Hinterkopf  fehlt  (war 

besonders  gearbeitet  und  angesetzt;  die  Fliehe  gerauht). 

Kopf  einer  jungen  Frau  gradeaus  gerichtet;  um  den 
dicken  Hals  eine  Kette  mit  sieben  hängenden  Perlen  und 
dazwischen  je  zwei  (]uerUegenden ;  rundes  fettes  Gesicht; 
breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen  ;  kurze  Nase; 
längliche  Augen  mit  hohen  OberHdern;  hohe  glatte  Stirn. 
Die  Haare  sind  vom  gescheitelt  und  in  stark  gewundenen 
Strähnen  zurück-  und  abwärtsgenommen.  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingraben.  War  zum 
Einsetzen  in  eine  Statue  besttmmL  Geringe  Arbeit  der  an- 
tonin ischen  Zeit. 

Oerhard-Platocr  S.  84  Nr.  695. 

698.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  85)* 

H.  des  Canten  0^74  m.,  des  Kopfes  o,J3  m.   FeinkAmiger  grauer  Marmor. 

Ergftntt  Uaierteit  der  Nase,  r.  Ohr,  Rand  ond  Lappchen  des  1., 
Hals  mit  Büste  uad  Fufi. 

Auf  moderner  nackter  Büste  der  Kopf  eines  bejahrten 
Mannes  nach  vorn  gesenkt.  Breiter  hoher  Schädel;  wohl- 
genährtes, wenn  auch  faltiges  Gesiclit;  rundliches  Kinn;  leicht 
j^eöfTneter  Mund  mit  vollen  Lippen;  ^rade,  feine  Nase;  tief- 
liegende Augen;  hohe  Stirn;  die  länglichen,  wenig  gelockteai 
Haare  sind  an  der  r.  Kopfseite  gescheitelt;  freundlicher,  ironisch 
beobachtender  Ausdruck. 

Der  Kopf  ist  Cicero  genannt  worden  wegen  seiner 
Ähnlichkeit  mit  den  Köpfen  zweier  Büsten,  einer  in  Madrid, 
einer  in  London,  die  beide  inschriftlich  als  Cicero  bezeichnet 
sind;  doch  ist  die  Ähnlichkeit  mit  der  Londoner  sehr  all- 
gemein (vgl.  über  sie  zuletzt  Furtwängler  Antike  Gemmen  MI 
S.  351  Anm.  3);  der  Kopf  des  Madrider  Kxemjjlars  ist 
wahrscheinlich  modern,  geiiört  aber  jedenfalls  nicht  zur  Hiisic 
(licrnoulli  a.  unten  a.  O.  S.  135 f.).  Immerhin  dürfte  der 
römische  Kopf  aus  der  Zeit  des  Redners  stammen.  Die  Brauen 
sind  durch  Striche  angedeutet,  die  Augensterne  ganz  leicht 
vertieft,  die  Lippen  umrändert.  Mehrfache  Reste  braunroter 

so* 
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Bemalung  auf  wcifser  Grundierung  scheinen  darauf  zu  deuten, 
dafs  der  Kopf  ganz  übermalt  war,  um  den  Eindruck  zu  er« 
wecken,  als  sei  er  aus  Bronze.    Gute  Arbeit. 

Gefunden  in  Roma-Vccchia  an  der  Via  Appia. 

GerUard*Platner  S.  84  Nr.  696;  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms 
S.  982  Nr.  39;  Bernoitlli  Rttm.  IkoBOgraplile  I S.  137  Taf.  XI;  ebenda  II  1 
Vorwort  .S.  M;  Arndt-Bnickmaiin  Griceb.  «nd  rttm.  Poftfftts  TsL  »57/8; 
Heibig  Nr.  125. 

riiotugr.jjjh ic  Alinari  6534;  Anderson  1339;  Moscioni  3050;  3053; 
RoccB  876 ;  401  D  (cab.). 

699.  Porträtkopf  Gordian  III.  (Taf.  85). 

H.  des  Gasten  OV465  m.,  de»  Antiken  0,30  m.  Feinktfniiger  weibcr  Marmor. 

ErgKntt  Nase,  Rinder  der  Ohren,  grOfster  Teil  des  BrusUtllcks  m\t 
Fufs.    Ein  Tril  der  Oberlippe  feblt  (war  erglmt).    I.  Oberlid  be- 

schädiirt. 

Der  Kopf  des  jugendlichen  Kaisers  ist  mit  vergrämtem 
Ausdruck  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  etwas  ge- 
neigt. Kurze  Haare.  Die  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Tupillen  eingegraben.  An  dem  BntatatOclc 
Oberteil  der  Tunica.   Gute  Arbeit 

Bernoulli  ROm.  Ikonographie  II  3  S,  13a  Nr.  4.  «nd  S.  137. 

700.  Statuette  eines  Knaben  mit  einem  Gef^fs 

auf  der  Schulter;  Brunnenfit^iir  (Taf.  85), 
H.  1,00  m.   FdnkOmiger  gelblidier  Marmor. 

Erghnr.t  der  n.inrx-  Obcrtiil  des  GePiifses,  r.  Hand  bis  auf  die  Finger« 
<*pit/.en  mit  Gelenk,  r.  Kll(.-iil>ogcn,  SUKk  licr  r.  Ach«c!hr«htc,  Klükpn  im 
Gew.ind  iiul  der  1.  ächultcr,  die  Bciue  von  der  MiUc  der  OUersciienkcl  ab- 
wSrts  mit  dem  enUpreclienden  Teil  des  Gewandes,  Ffifsen  und  Basis.  Ab- 
gebrochen waren  drei  Stücke  des  r.  ArmSi,  ein  Stack  an  der  Rückseite 
des  Gewandes  unten. 

Ein  Knabe  schreitet  mit  dem  r.  Fufs  voran;  dieKnicc  sind 
eingeknickt  unter  der  Last  eines  fein  ornamentierten  Wasser- 
gciaises,  das  der  ivnabc  auf  der  1.  Schulter  trägt,  mit  beiden 
Händen  hält  und  dem  er  ab  Polster  den  BauacK  eines  Manteb 
untergelegt  hat,  dessen  (modernes)  EUide  hinten  .nad^chlqppt; 
die  lockigen  Haare  sind  oben  su  einem  Schöpfchen  xusaramen- 
gebunden.  Das  Gefafs  ist  durchbohrt  für  eine  Wasserleitung. 
Schlecht  gearbeitete  Replik  eines  verbreiteten  Typus,  dessen 
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r^cstaltun^  in  hellenistische  Zeit  gehören  muCs.  An  dem 
borgheseschcn  Aktaion -Sarkophag  im  Louvre  ist  auf  dem 
Relief,  das  die  von  A.  im  Bade  überraschte  Artemis  darstellt, 
das  Knäbchcn,  das  die  Göttin  iibergiefst,  in  eben  diesem 
Typus  gebiltiet  (Clarac  114,67;  Haumcistcr  Dcnkm.  d.  kl. 
Altert.  I  S.  37  Abb.  40;  Robert  Die  ant.  Sarkopha^rclicfs  TU 
Taf.  I  I  u.  S.  3  Abb.  i);  vgl.  ferner  dazu  Schreiber  Alcxamlr. 
Toreutik,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wim.  1894  S.  461  Fig.  133. 
Eine  Replik  giebt  dem  Knaben  statt  des  Mantels  und  Ge- 
fafses  LöwenfcU  und  Keule  des  Herakles  (Eberhard* 
Schäfer  Museum  Worslcyanum  Taf.  17,  2;  Michaelis  An- 
cient  marblcs  S.  236  Nr.  82;  vgl.  Schreiber  a.  a.  O.  S.  373 
Fit;.  109),  Sehr  ähnliche  Motive  auf  den  Reliefs,  die  einen 
tjöttcrthron  darstellen,  zu  dem  Putten  die  Attribute  des 
(iottcs  heranschleppen,  und  an  Sarkophagen  mit  ( iuirlandcn, 
die  von  Tutten  getragen  werden  {z.  H.  Altniann  Architektur 
u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  80  Fig.  29). 

Gefunden  1819  durch  Vescovali  in  der  ai^eblichen  Vttla 
der  Cynthia  bei  Tivoli. 

Guattiini  Mcmnrie  cncicIo|tcdtcbe  VII  S.  139;  Clarac  755,  1845 
Gerhard*Platner  S.  84  Nr.  697. 

701.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf. 8$). 
H.  oboc  Fttf«  0,33  m.   Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

I'rijän/t  Nisc  fast  ganz  und  HUstcnfufs.  Ein  Bruch  gclu  vorn 
durch  den  II  >1>,  dniiti  liintcn  dur.h  den  äcbopf  sur  1.  Schulter;  teilweise 
verschmiert.    Sehr  verwaschen. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  halb  nach  seiner  R. 
gedreht;  am  BniststOck  Saum  der  Tunica;  rundes  Gesicht 
mit  breiten  Waiden;  kleiner,  energisch  geschlossener  Mund; 
leicht  gebogene  Nase;  die  Augen  an  den  inneren  Winkeln 

leicht  beschattet;  niedrige  Stirn;  kluger,  ruhiger  Ausdruck; 
tlie  Haare  gescheitelt,  abwärts  und  zurückgestrichen;  an  den 
Schläfen  gewellt;  hinten  in  einen  kleinen  hängenden  Schopf 
zusammengeflochten;  jedcrseits  eine  Schulterlocke;  Löcher 
in  den  Ohrläppchen  fiir  GehäuLje.  War  zum  Hinsetzen  in 
eine  Statue  bestimmt.    Gute  Arbeit  der  juliächcn  Epoche. 

Bcrnoulli  ROm.  Ikonogiaphie  II  i  &  219  Aom.  3. 

Photographie  MoacioDi  391a. 
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702.  Porträtkopf  des  Anton inus  Pius  (Taf.  85). 

H.  ohne  Fuft  0|6t  in.   Grobktfniiger  gdbliclier  Marmor. 
EtgUntt  Nase  und  BHstenfuls. 

Gut  gearbeiteter  Kopf  des  Kaisers  etwas  nach  der 

'r.  Schulter  gewendet;  er  stammt  von  einer  Statue  (unten 
gebrochen;  die  Haare  auf  Ober-  und  Htnterschädcl  nicht 

.nisgc.irbcitct);  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne 
und  riipillen  eingegraben.    ErusLcr  Ausdruck;  grämlicher 
Zug  uni  den  Mund, 
(jcfuiulen  in  Ostia. 

Guftttani  Monamentt  anticbi  inediti  1805  8.  69IF.  Taf.  XIV;  Fe« 

Nuova  <k-scrizionc  S.  Sy;  G  er  ba  rd-TIn  tnv  r  S.  84  Nr.ß^S;  Bcruoulli 
Röm.  Ikonographie  II  2  ä.  14s  Nr.  14;  HelUig  Nr.  126. 

703.  KfMiiischcr  Kn.ibcnkopf  (Taf.  85). 

H.  des  GaiucD  0,43  iu.j  des  Kopfe«  0,225  ^  Feinkömi|;cr  wcilscr  Marmor. 

I'^rgnnzt  Na?>c,  Flicken  in  Slirn  und  Brauen,  in  Winnen,  Li]»pen  und 
Kinn,  Mals  mit  BrusUlUck  und  Fufs.  Haar  Uber  der  ätiru  und  Kand  des 
].  Obres  bc!»torsen. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  zehn  Jahren  leicht  geneigt; 
spitzes  Kinn;  volle  Wangen;  freundlicher,  blöder  Ausdruck; 
volle  Locken  nach  vorn  gekämmt  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Unbedeu* 
tende  Arbeit  antoninischer  Zeit. 

704.  Statuette  des  Odysseus  (Taf.  85). 
H.  Oi97  tn.   Fcüikümiger  gelblicber  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  r.  Arm  bis  auf  den  Ansatz  mit  Hand,  Mantel, 
R(jwci(  er  n>>cn  vor  der  Hrii-1  liegt,  1.  Bni^t  mit  S.  liulter,  Arm  (mit  HhtI 
und  Scbalcj  und  den  angrenzenden  Teilen  der  Gewandung,  Flicken  in  den 
GewandrftDdcro,  herabhlngender  Zipfel  der  Exomis,  Flieken  am  r.  Knie 
innen,  am  r.  Fuf$  (verscliicdenc),  N'orderteil  des  ].  Fuiscs,  üufscrcr  Rand 
dor  Bnsis  mit  Teil  des  Stammes.  Gebrochen  waren  K^pf,  l?einc-  fuf>tenn 
Knie  und  am  Fufsgclcnk),  r.  Wade.    Die  Bartlockcn  unten  bcstofsen. 

Odysseus,  kenntlich  am  Pilos,  hat  den  1.  Fufs  voran- 
gesetstp  den  r.  mit  leicht  erhobener  Ferse  ganz  auswärts 
gedreht;  dabei  wendet  sich  sein  Körper  nach  seiner  L.  und 
noch  mehr  als  dieser  der  Kopf;  er  trägt  die  gegOrtete,  an 
der  r.  Körperseite  offene  Exomis  und  einen  auf  der  1.  Schulter 
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^el<ii«.pftcn  Mantel,  der  im  Rücken  herunlerflattert  und  auf 
den  als  Stütze  dienenden  Baumstamm  zwischen  den  Beinen 
aufstöfst;  der  1.  Arm  ist  vorwärts  erhoben  (in  der  Hand  eine 
Schale),  der  r.  leicht  gesenkt.  In  der  Ausarbeitung  des  Ge- 
sichtes, des  Bartes  und  der  Haare  ist  der  Bohrer  reichlich 
zur  Verwendung  gekommen. 

Die  richtige  Ergänzung  der  Arme  und  die  Erklärung  der 
Situation  ei^eben  sich  aus  einer  Replik  der  Figur  (Winckel* 
mann  Denkmale  II  2  Nr.  154;  Clarac  833 A  2087 A;  Over< 
bcckGallerte  heroischer  Bildwerkel  S.766Nr.  19  Taf.XXXl23), 
einem  Dreifufsrelicf  im  I.ouvrc  (Overb.  S.  768  Taf.  XXXI 20; 
Petersen  Festschrift  für  lienndorf  S.  131  fT.),  Sarkophagreliefs 
(Robert  a.  unten  a.  O.),  dem  Relief  einer  Aschenurne  aus 
Vülterra  (Brunn  I  rlHcvi  delie  urnc  etruschc  I  S.  114  Taf. 
I. XXXVI  2;  Üvcrb.  S.  772  Nr.  29  Taf.  XXXI  17)  und  zwei 
Thonlampcn  (Brunn,  Heibig,  Robert  a.  unten  a.  0.).  Man 
vergleiche  auch  eine  kleine  Bronzestatuette  in  Wien,  die 
zweifellos  auf  das  gleiche  Original  surückgeht  (v.  Sacken 
Die  ant.  Bronsen  des  Milnc-  u.  Antiken-Cabin.  in  Wien  S.  io6 
Taf.  XXXV  6;  S.  Reinach  Ri-pertoirc  de  la  stat.  II  S.40  Nr.  8; 
vgl.  dazu  die  ßronzestatuette  des  Polyphem  in  Paris,  Raoul- 
Rüchcttc  Monuments  incdits  PI.  LXII  2;  Ovcrb.  S.  "(^s^-)- 
Dcnmacli  waren  beide  Hände  beschäftigt,  eine  Scliale  vor- 
zustrecken; Odysbcus  bietet  äic,  i^cfiillt  mit  süfsem  Wein,  dem 
Pulyphcni,  der  einen  seiner  Gefährten  mit  der  L.  hält,  bereit, 
ihn  nach  Genufs  des  Weines  zu  verschlingen.  Der  Held 
hat  den  r.  Fufs  so  gestellt,  dals  er  im  Augenblick,  falls  der 
Kyklop  statt  nadi  dem  Trank  nach  ihm  greifen  wollte, 
rechtsum  machen  und  entwischen  kann;  darin  und  in  dem 
Aus<lruck  des  Gesichtes,  in  dem  sich  gespannte  Aufmerk- 
samkeit luui  Mifstraiicn  mischen,  spricht  sich  der  Charakter 
des  Udysseus>  unvergleichlich  aus.  Der  Mantel,  der  nur 
noch  auf  der  Aschenurne  wiederkehrt,  ist  augenscheinlich 
eine  Zuthat  des  Copisten.  Da  die  Statuette  für  sich  nicht 
verständlich  wäre  und  sich  von  dem  Polyphem  ebenfalls 
eine  den  Reliefs  entsprechende  Rundligur  erhalten  hat 
(Heibig  Nr.  415),  so  eqgiebt  sich  die  Folgerung,  da6  die 
Statuette  zu  einer  sehr  frei  componierten  Gruppe  gehört 
haben  mufs,  die  zum  mindesten  aus  ihr  und  dem  Folj^hem 
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bestand.  Da  die  etruskischc  Urne  im  3.  oder  2.  Jahrh.  v.  dir. 
gearbeitet  worden  ist,  so  crgiebt  sich  daraus  für  die  Ent- 
stehung der  Gruppe  eine  untere  Zeitgrcnzc.  In  die  erste 
Hälfte  der  hellenistischen  Zeit  mülVte  sie  auch  ihren  stilisti- 
schen Eigenheiten  nach  datiert  werden.  Ahnlich  frei  coni- 
ponicrtc  Gruppen,  bei  denen  die  Rücksicht  auf  den  um- 
schliefsendea  Contur  aufhört,  sind  z,  B.  in  der  ersten  perga- 
menischen  Schule  entstanden  (vgl.  die  Galliergruppe  und 
Amelung  Führer  S.  68 f.);  dals  indes  die  Statuette  auf  ein 
älteres  Original  surOckgeht,  ist  ohne  Weiteres  klar;  ihr  Kopf 
erinnert  noch  su  stark  an  die  Typen  des  4.  jahrh.  v.  Chr. 

Löschcke  (s.  unten)  hat  sie  eng  mit  der  sog.  Fasquino- 
Gruppe  und  der  Skylla  •  Gruppe  (vgl.  hierselbst  Nr.  79} 
zusammengestetlt  und  in  ihnen  eine  gleichseitig  entstandene 
Serie  homerischer  Gruppen  vermutet.  In  der  That  erinnert 
der  Odysseus  in  der  äufscren  Erscheinung  und  dem  Motiv 
an  den  Menelaof;  jener  Gruppe,  der  mit  gebrochenen  Gliedern 
hängende  Gefährte  an  den  Patroklos,  und  ähnliche  Figuren 
können  in  der  S!fylla«ruppe  nicht  gefehlt  haben.  .Xber  die 
lose  Coniposition  der  i'olyphenigruppe  scheint  es  zu  verbieten, 
sie  mit  der  durchaus  geschlossen  componierten  Pasquino- 
Gruppe  eng  susammenxusteilen;  auch  ist  der  Kopf  des  Odys- 
seus stilistisch  entschieden  jOnger  als  der  des  Menelaos.  Ist 
also  jene,  wie  jetst  allgemein  angenommen  wird ,  am  Ende 
des  4.  Jahrhunderts  entstanden,  so  mufs  das  Original  des 
OcK  sseus  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jalvhunderts  geschaffen 
worden  sein. 

Die  Arbeit  ist  geschickt  und  flott.  Die  Analyse  des 
Kopfes  bei  Brunn  (s.  unten),  der  darin  die  scharfe  Charak- 
teristik des  Odysseus  beleuchtet  hat,  behält  ihren  Wert,  auch 
wenn  der  Au<!j;angspunkt  —  der  Vergleich  mit  Nr.  420,  einem 
fast  zweihundert  Jahre  älteren  Werke  —  nicht  mehr  gebilligt 
werden  kann. 

Clar.-ic  832,2087;  Gcrhard-Platner  S.  84  Nr.  699;  Braun  Ruinen 
u.  Museen  Roms  S.  283  Nr.  40;  Brunn  iVnnali  d.  I.  1863  S.  423  £  Tav. 
d'agg.  O  OriMlikekc  OSttfiiidc«!«  S.  17  ff.  mit  «  Abb.;  Baiiiiici«C«r 
DcoknAter  d.  klats.  Altertums  II  S.  103$  Abb.  1149  u.  ta$i;  Lsschcke 
VcrhaDdliingeD  der  48.  Vennaniluiig  Dcatseb«  Pbilologen  u.  Sdialminocr 
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S.  15S:  der».  Archäol.  Anzeiger  1895  S««t6f.;  Helbif  Nr.  ta7;  Robert 

Die  ant.  Safkopli:»f;relier«  II  S.  160, 

Photographie  beim  rüm.  Institut  313''. 

705.  Porträtkopf  dt  r  Crispina,  Gemahlin  des 
Coniino<lus  (?)  (Taf.  85). 

II,  des  Ganzen  0,45  m.,  des  Kopfes  0,21  m.    FdnkUrnigcr  weiter  Mantior. 

Ergänzt  Nascn&pitze,  Hinterkopf,  liaU  mit  UrustttUck  und  Fufs.  Die 
Hatre  über  der  Siirn  r.  etwas  beschädigt. 

Kopf  einer  jungen  Frau  auf  einem  modernen  BniststQck 
mit  Tunica  leicht  cur  l  Schulter  gewendet  Wahrscheinlich 
ein  schlechtes  Porträt  der  Gri^na,  jedenfalls  aus  ihrer  Zeit 
und  in  der  Haartracht  mit  ihr  Qbereinstimmend;  Brauen  durch 

Striche  angegeben;  Augensterne  iin(]  Pupillen  eingegraben. 
Bcrnoull)  Kam.  Ikonographie  II  »  Ü.  24S  Nr.  5. 

706.  Porträtbüstc  des  jugendlichen  Commodus 

(Taf.  85). 

II.  u,S3  ni.    Feinkürniger  hellgrauer  Marmor. 

Krgiinzt  Nase,  L  nterteil  der  r.  \S  ange  mit  Mund  und  Kinn,  Augen, 
Ohren,  fa»t  alle  Haare,  fast  der  ganze  Mantel  auf  Brust  und  Nacken,  Flicken 
tm  der  I.  Schulter  ond  r.  Attnttiimpf,  Bitotenfal«  mit  Indexafdcben.  6c> 
brechen  war  der  Kopf,  r.  Annstuinpf  (in  Tielcn  Stücken),  1.  Sebulter. 

Unten  links  ein  fjrof-er  Sprungf. 

Auf  antoninisclicr  Panzerbüste  mit  PaUidamcntum  ein 
schlechter  Porträtkopf  des  jugendlichen  Conimodus  halb  nach 
der  r.  Schulter  gewendet;  Brauen  plastisdi.  Gefunden  in 
Ostia. 

Fca  Nuovu  descrizionc  Nr.  89;  Gcrhard-PUtncr  S.  84  Nr.  7OO; 
BcrnouIIi  Röm.  Ikonographie  II  s  S.  232  Nr.  3a. 

Unter  Nr.  698—706: 

r  Ulli  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  85). 

a  (unter  Nr.  698—9). 
H.  0,3s  m.,  L.  0^96  m.,  T.  0^5  m>    Fcinkttraiccf  grauer  Marmor. 

Sehr  bestofien. 
Rechts.  Ecke. 
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b  {unter  Nr.  70O— 2). 
L.  1«I4  m.  H,  T.  und  Marmi»  wie  bei  a. 

Ergtnil  ein  Teil  der  oberen  Platte  links  und  rechte.  Sehr  be* 
»lofsen. 

c  (unter  Nr.  703). 

L.  OyfSj  m.  H.,  T.  und  Marmor  wie  a. 
Ziemlich  bestofsco.   L.  abf^cschntlten. 

d  (unter  Nr.  704:. 

I..  u,47  III.  II.,   I  .  uiul  Maiiuur  wie  bei  d. 
Ziciulicli  bestoften.   Link»  und  reckt»  abgeschnitten. 

e  (unter  Nr.  705—6). 
L.  O1985  m.  11.,  T.  und  Marmor  wie  bei  tu 

Ziemlich  bcstoftcn,  besonder»  links. 

Links  Ecke. 

Alle  gehören  zu  dcnisclben  Gesims  wie  die  Fragmente 
in  Abtciluntj  III  unter  Nr,  32-6,  XIII  unter  Nr.  311-2  u.  314-5 
und  XIX  unter  Nr.  463-4  u.  466-7. 

707.  Relteffragment  (Taf.  85). 

II.  o,3as  m.,  Br.  0^38  m.  Gio&ltöniigvr  gelblicher  Hatmor. 
Verl« tat  die  0hUtc. 

Hoehrelief:  ein  weiblicher  Körper,  von  vorn  gesehen, 
ragt  von  der  Mitte  der  Oberschenkel  an  über  horixontale  Ge- 
wandfalten empor  (es  fehlen  Kopf  mit  lUh,  r.  Schulter  mit  Ann,  1, 

rnicr.irni,  Il.iiidc):  er  ist  Stark  nach  der  1.  Hüfte  gesenkt;  der 
1.  Oberarm  hängt  herab;  reclits  uml  links  im  Grunde  Gewand- 
falten.  Die  Arbeit  nicht  schlecht;  aber  roh  die  Andeutung 
des  Nabels. 

Gcrbard-Flalner  S.  84  Nr.  701. 

707A.  R.  Hälfte  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  85). 

R.  Otii  m.,  L.  0,79  m.   Grofskrystallinisdier  bliulicher  Blarmor, 
In  der  Mitte  quer  durchgebrochen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  in  Flach« 
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relief  über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  Meerlöwe  (links) 
und  ein  Mccrgrcif  nach  links  schwimmend.  Linics  Raod  der 
Inschrifttafel.  Geringe  Arbeit. 
Gerbard'Plainer  S.  S4  Nr.  70«. 

707 B.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkopiuigdcckcls  ^Taf.  85). 
H.  0,26  m.,  L.  0,74  Ol.   Grobkörniger  gelblicher  Mvmor. 

In  der  Mitte  tjucr  durchgebrochen. 

Bis  auf  unten  schmale  Randleisten  erhalten;  links  schlofs 
sich  die  Inschrifttafel  an.  Flachrelief:  Über  plastisch  an- 
gegebenen Wellen  nach  linics  und  rechts  auseinander  je  ein 
Paar  von  Meertieren,  gelenict  von  einem  oben  schwebenden 
Kröten;  links  Mecrrofs  und  Meerstier,  rechts  swei  Meerwidder. 
Schlechte  späte  Arbeit. 

Gcrbard«FUlncr  S.  84  Nr.  703. 

707C.  Fra|;(ment  von  der  Vorderseite  eines 

barkophajjjilcckels  (Taf.  85). 
H.  0.11  ia.,  L.  0,475       GioftkrjrttalliniiClier  liellbltuer  ftlarmor. 

Kecht>  abgebrochen. 

Links  eine  unbärtige  Eckmaske;  dann  in  Flachrelief  Uber 
plastisch  angc<;cbcnen  Wellen  zwei  Meertiere  aus  dem  Katzen- 
geschlecht nach  rechts  schwimmend;  rechts  der  Rest  der 
Inschrifttafel  ohne  Inschrift. 

Gerbard>Platii«r  S.  84  Nr.  704. 

707D.  Zwei  Fragmente  einer  ornamentierten 

Platte  (Taf.  851 

II.  0,10)11.,  L,  o,a8  u.  u,22  IM.    Fciuküriiigcr  wcibcr  Marmor. 
In  <]cr  Mitte  :ineinandcrtjesetJ't. 

Oben  schmale  Randleiste  crliallcir,  darimtcr  im  Hoch- 
relief Reste  von  Blumenranken.  Die  beiden  Fragmente  passen 
nicht  an  einander  an.   Zierliche  Arbeit. 

Gerhard*PIatner  S.  84  Nr.  70$. 

707 K.  Grabara  einer  Au lia  Laodice  (Taf.  85). 
Am  Aetom  vorne  in  der  bogenförmig  abschliefsenden 
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Nische  das  I^nistbild  der  Verstorbenen  in  Tunica  und  Palla 
in  Hochrelief.  Unbedeutend. 

707 F.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  85). 

H.  1,035  0,2»$  m.,  T.  O1IS5  n.    Fcinkürnigcr  gelblicher  Mannor. 

L'Dten  und  rcolits  hinten  abgebrochen.    Die  Kanten  bc$tof»cn. 

An  der  Vorderseite  in  Flachrelief  eine  senkrecht  auf- 
steigende Staude  mit  Quitten-  (?),  Lorbeer-  und  Pinienzweigen ; 
darin  zwei  Voißel;  an  der  r.  Ncbcnscite  natürlich  rankender 
Kpheu  mit  zwei  Vo^chi,  auch  in  l'lachrelief;  oben  auf  beiden 
Seiten  über  den:  vorlrclcnden  Rande  eine  abschlicfsciidc  runde 
Leiste.  Man  vgl.  Nr.  149E,  322  C,D  und  467 C,  D,  die  alle 
augenscheinlich  zusammengehören. 

707 G.  Grabara  eines  M.  Valerius  Trophimus 

(Taf.  85). 

An  der  Vorderseite  des  Aufsatzes  stilisierte  Ranken;  auf 
der  gewölbten  Oberflache  hinten  cme  lechteckige  Ein* 
arbeitung;  davor  ein  ziemlich  tiefes  rundes  Loch;  an  den 
beiden  vorderen  Ecken  oben  eiserne  Nägel. 

CIL  VI  2813$. 

707H.  Ornamentierte  Säule  (Taf.  85). 

II.  0,97  m.    Feinkörniger  weif»cr  Marmor. 

Untfn       ff cltrnch en. 

Unten  ein  Kelch  von  dreieckigen  Blättern,  zwischen 
denen  am  Schaft  fünf  canellurartige  Streifen  mit  abgerundeten 
Enden  aufsteigen;  oben  ein  Rand  vun  abwärts  gekehrten  Drei- 
ecken mit  senkrechter  Teilungslinie  und  kleinen  Voluten  an 
der  Spitze ;  dazwischen  je  zwei  über  einander  übende  runde 
Blättchen;  darüber  ein  Kyma  mit  kleinen  Blättern.  Unbe* 
deutend. 

707!.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  85). 

H.  1,01  ID.,  Br.  0,175  ">•«      <>i<5       Feioköraiger  bellgrauer  Mamor. 

Oben  und  unten  abgebrochen.    Ziemlich  stark  bestof^cn. 

Verziert  mit  hohem  Relief  an  der  Vorder-  und  L.  Neben- 
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Seite:  an  den  Kanten  Umrahmung  mit  kleinen  Akanthus* 

blättern;  dazwischen  aus  einem  AkanUiiiskelch  aufsteigend 
eine  Staude  mit  verschiedenartigen  Blättern.  Späte»  schlechte 
Arbeit. 

707K.  Console  (Taf.  85). 

H.  0,38  in.,  Br.  0,32  m.,  T.  0,20  m.    Feinkörniger  gelblicher  MtnoOr. 

Die  vorspiiiigcndi-'n  F.i  koi  liiik>  und  rcolits  h  e  >  t  n  f  -  c  ti. 

Gebildet  in  Form  eines  Fruclilkorbes,  der  auf  einem 
Akanthusketch  ruht;  darüber  ein  ionisches  CapitäL 

707L.  Grabara  eines  Pierus  Caesaris  verna  • 
a  commentarüs  fisci  asiatici  (Taf.  85). 

An  dem  Aufsatz  vorne  in  der  bogenförmig  abschlicfscndon 
Nische  das  Brustbild  des  Verstorbenen  mit  Tunica  und  Toga 
in  Hochrelief  (Nmc  «bgestofsen).  Von  der  Via  Appia. 

CIL  VI  8572. 

708.  Relieffragment  (Taf.  86). 

H.  0,875  ni.,  Br.  <^335  ro.    Feinkr*rniger  wciftcr  Mamor  mit  ettuelnen 

grauen  Adeni. 

An  den  Seiten  und  unten  schmale,  einfach  geriefelte 
Randleiste  erhalten.  Flachrelief:  auf  einem  Streifen  n.itür- 
liclieii  Bodens  schreitet  ein  Satyr  mit  erhobenen  Fersen, 
den  1.  Fufs  vorangesetzt  nach  links;  der  Leib  dreht  sich 
stark  mit  der  linken  Schulter  aurück,  während  die  L.  das 
Schwänzchen  fa&t  und  vorzieht;  am  L  Arm  hängt  ein  Panther* 
feil  herab  («t  felileii  Kopf  uod  Halt,  Schtiltera,  t,  Ann  mit  Hand). 
Das  Relief  giebt  eine  auch  in  Rundplastik  mehrfach  eihaltene 
Figur  wieder  (s.  Galleria  de'  candelabri  Nr.  176  u.  178); 
die  richtige  Ergänzung  jener  Repliken  wurde  erst  durch 
Heranziehung  dieses  Reliefs  möglich;  nur  fehlt  an  ihnen 
das  Pantherfell,  das  der  Relief künstler  zur  Füllung  des 
Raumes  zugefügt  hat;  dann  mufs  auf  dem  Relief  der  r.  Arm, 
der  dort  mäfsig  erhoben  und  vorgestreckt  war,  eine  andre 
Bewegung  gemacht  haben  (die  Hand  könnte  auf  dem  Kopfe 
geruht  haben).  Sehr  feine  Arbeit  der  ersten  Kaisersett. 
Das  Relief  hatte  decorative  Bestimmung.  Das  Fragment  eines 
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Pendant  —  die  Figur  in  umgekehrter  Bewegung;  Umrah- 
mung, SUl,  auch  Erhaltung  ganz  entsprechend  —  befand  sich 
1902  im  römischen 'KunsÜiandel;  angeblich  ist  es  in  der 
Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  gefunden  worden;  eine  Photo* 
graphie  wird  in  den  Einzel- Aufnahmen  von  Arndt^Amelung 
publicicrt  werden. 

Gerhard-Platner  S.  84  Nr.  706:  Conie  Annali  d.  I.  1861  S.  332 
Tav,  d'agg.  Nr.  4;  Heydeinann  Pariicr  Antiken«  12.  Hallisclies  Winckel» 
mannsprogriiroin  S.  71  Nr.  so;  Klein  Pnzitcle«    ai8  Anm.;  Helbtf  Nr.  1x9. 

709.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophags  (Taf. 

H.  0^71  m»t  L.  ir40  m.  Grofskttmiger  bellgroncr  lilRnnor. 

Vielfadie  Erginsungcn  und  Verlettuoceii,  die  in  T«xt  nnge- 
gebcn  fiod.  Sehr  verwittert. 

Unten  weit  vorspringende,  schmale  Bodenleiste  erhalten. 

Darüber  Hochrelief;  r.  steht  nacli  rechts  gewendet  und  ge- 
bückt eine  Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  der  den  Unterkörper 
umhüllt  und  vor  dem  Leib  verknotet  scheint  es  fehlen  Kopt 
und  r.  Arm  mit  Hund;  ergänzt  Teil  des  MantcU;  vgl.  hicrsclbst  Nr.  580 

und  Belvedere  Nr.  116};  sie  hielt  mit  der  L.  einen  V(^d  an 
den  Beinen  (Scitwaiu  fehlt;  I.  Fingel  e reinst}  Uber  die  Flamme 
eines  kleinen,  viereckigen,  bekränzten  Alt»rs;  rechts  davon 
eine  mit  Bändern  um^viindene  Stele,  auf  der,  anderen  Dar- 
stellungen zufolge,  ein  Bild  des  bärtigen  Dioysos  stand;  hinter 
der  Opfernden  nach  rechts  gewendet  eine  aufrecht  stehende 
Frau  mit  gegürtetem  Teplos,  der  die  r.  Schulter  freiläfst;  sie 
hält  mit  der  L.  eine  liolie  brennende  l'acke!  (es  felilen  Kupi 
und  r.  Arm);  links  folgt,  gelagert  auf  einem  gesattelten,  nach 
rechts  gewendet  stehenden  umschauenden  Esel,  Silen,  Lyra 
spielend;  ein  Mantel  ist  aber  den  Kopf  gelegt  und  bedeckt 
1.  Schulter  und  Rücken;  ein  Zipfel  fällt  Uber  den  r.  Ober- 
Schenkel  (es  fehlt  Teil  der  Lyn,  r.  Hund,  r.  Fult;  ergSntt  die 
Schnauze  des  Ksels,  Kopf,  Teil  des  r.  Armee  und  Beine  des  Silen);  der 
Mantel  wird  an  der  r.  Schulter  gelüftet  von  einem  über  den 
Füfsen  des  Silen  aufragenden  jugendlichen  Satyr,  der  ein  ^rofses 
Fell  auf  der  1.  Schulter  geknüpft  trä^t  (ergHnxt  Kopt,  r.  Ann 
mit  Hand  uad  1  eil  des  .Mantels);  rcclits  vou  ihm  itn  Gründe  der 
halb  nach  links  gewendete  Kopf  eines  gleichen  Satyrs,  der 
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einen  schräg  nach  links  aufrarjcnden  Thyrsos  hält  (Spitze  fehlt); 
links  folgt  weiter  ein  mit  erhobenem  1.  Iknn  nach  rechts 
schreitender  Pan,  fast  r^anz  von  vorne  gesehen  (es  fehlen 
Kopf,  I.  Lnteranu  mit  ll.ind);  übcr  den  1.  Arm  ist  ein  Fell  gelegt; 
unter  seinem  1.  Bein  am  Boden  ein  nach  linkb  sitzendes  Kind 
(Obertca  fehlt);  unter  dem  1.  Bein  ein  nadi  rechts  steheodor 
Panther,  der  einen  Bockskopf  in  den  VordertaUen  hält  (Kopf 
fehlt);  dann  auf  einem  grolsen,  nach  rechts  laufenden  Panther 
mit  umschauendem  Kopf  und  einem  Rebenkranz  um  den  Hals 

(ergünxt  Schnau;;«,  1.  Ohr,  1.  Vorderpfote,  Schwanz;  r.  Vordcrhctn  tinH  I. 

Hinterpfote  fehlen),  Dionysos  sitzend,  den  1.  Ellenbogen  auf  den 
Hals  des  Tieres  stützend,  in  der  gesenkten  L.  eine  Traube, 
den  r.  Arm  mit  einem  Thyrsos  erhoben,  den  Kopf  mit  Reben 
bekränzt  (Teil  dei  Thjrrtos  fehlt;  ergünit  Kopf,  1.  Schaltet  mit  Ann, 
r.  Arm  von  der  Mitte  des  Obeimims  an  mit  Teil  der  Himd  und  des  Tbyrios, 
r.  Bein  £ut  ganx);  der  L  Fu&  berührt  eine  runde  Ctste  mit  ge« 
lüf^ctetem  Deckel  (die  Schlange  abgebrochen);  rechts  im  Grunde 
der  Oberkörper  eines  jugendlichen  Satyrs  mit  Fackel  im 

1.  Arm  nach  links  gewendet  (r.  vom  Kopf  im  Grunde  ein  runder 
Flicken  r.  Uber  der  Fackel  einer  von  der  Form  eines  Kreissegments  am 

Rande  eingesetzt);  links  eine  bekleidete  Mänade  leicht  nach 
rechts  gewendet,  den  r.  Ellenbogen  auf  ein  Tympanon 
stotsend,  also  sitzend  zu  denken  (ergunxt  Kopf  mit  Hals  uod 
].  Schalter;  Zoega's  Deutung  der  Figur  a  unten  a.  O.  als 
Kybele  ist  falsch;  diese  würde  nicht  so  im  Hintergrunde 
dargestellt  sein);  1.  noch  ein  mit  einem  Trinkhorn  erhobener 

l.  Arm  (ergänzt  mit  <!cr  ^^nnrcn  l.  oberen  Ecke).  Ehcmals  war  1. 
noch  ein  modernes  Stück  mit  zwei  Mänaden  angefiigt  (jetzt 
im  Giardino  della  Pigna  Nr.  iSi).  Geringe  späte  Arbeit. 
Erworben  aus  dem  Besitz  des  Bildhauers  Cavaceppi,  von 
dem  also  auch  die  Ergänzungen  herrfihren  werden. 

Visconti'Gaattani  Taf.  XXXV;  Zoega  Bassirilievi  di  Roma  II 
S.  144;  Gerhard-PUtaer  S.  84f.  Nr.  707. 

710.  Sarkophagfragment  (Taf.  86). 
H.O.S75  m.,  L.o,Si  m.   GrofsliOroicer  gelblicher  Marmor. 

Sehr  seratttrt.  R.  ein  horiiootaleT  Bruch. 

Rand  unten  und  rechts  erhalten,  oben  nur  rechts  ein 
kleines  Stttckchen.  Hochrelief:  r.  ein  nach  rechts  tanzender 
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umschauender  Satyr,  der  mit  der  L.  einen  undeutlichen  Gegen« 
stand  schultert;  ein  Ziegenfell  hängt  über  die  1.  Schulter 
(es  fehlen  Gesicht,  r.  Ann  mit  Hand,  r.  Reirii;  hinter  ihm  schreitet 
ein    Panther    nach    rechts    (Kopf  und  r.  Vorderbein  feil  Ich);  am 

Boden  hockt  links  ein  kleiner  Satyr,  der  dem  andern  mit  der 
L.  nach  der  l.  Wade  greift  (et  fehlen  Geticbt,  r.  Seite  des  Ktfipcrs 
mit  Arm  und  Hand,  Bebe  bst  ganz);  weiter  auf  dem  Grunde  Gewand- 
reste und  Stützen»  am  Boden  eine  Ciste  und  der  Rest  eines 

L  Pulses.  Unbedeutend. 

Gcrliftrd-PUtiier  S.  8s  Nr.  708. 

711.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  {Taf.8Q. 

H.  des  Guuea  046  m.,  des  Kopfes  0,3»  m.  Frinkttmiger  edbtieber  Mutmot, 

Ergliitt  Nase»  Teil  der  Oberlippe,  Kinn,  fast  der  gaaie  Hioterlwpf, 
SiUck  des  Halstandcs  1.,  BOsteafufs. 

Kopf  einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet, breites  Unterijcsicht;  kleiner  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  volle  Wanc^en;  flach  liegende  Augen; 
niedrige  Stirn;  die  Haare  sind  vorne  gescheitelt,  in  «^ehr 
stark  und  regelmäfsig  gewellten,  flach  anliegenden  Straiuien 
abwärts  und  zurückgestrichen;  hinten  in  ein  grofses  Nest  zu- 
sammengeflochten ;  Brauen  durch  Striche  angegeben ;  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben;  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt  Schlechtes  Porträt  aus  der  Zeit  der  Julia 
Dom  na. 

Gerbard'Platner  S.  85  Nr.  709. 

712.  Porträtbüste  der  Sabina  (Taf.  8Q. 

H.  des  Gänsen  0,57  ni.,  des  Kopfe»  0,375  ^   Ziemlicb  feinktfraiger 

wci&er  Marmor. 

Ergtnst  Unterteil  der  Nas«»  Hals  mit  Bflste  und  Puft.  BescbUdigt 

r.  Braue,  Kinn,  Ohren.    Sehr  verwaschen. 

Schlechtes  Porträt  der  .Sibina  mit  üblicher  l'Visur  grade- 
aus  gewendet.  Die  Brauen  waren  durch  Striche  angegeben 
(nur  an  der  1.  einige  Striche  erhalten).  In  den  Haaren  Reste 
einer  gelblichen  Färbimg. 

Gerbard«Platncr  S.  85  Nr,  710;  BernonlU  RQm.  Ikonographie  If  3 
S.  ia8  Kr.  9. 
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713.  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  86). 

H.  des  GaitMn  o,$8  m«,  des  Antiken  0,305  m.   PeinkSmigcr  betlj^ancT 

M«nnor. 

Erffinzt  Nase,  Traube  unter  dem  1.  Ohr»  Unterteil  des  Halses  mit 

Brmt'^ttlck  und  Fufs.    Geflickt   Brauen,  l.ider,  Lippen.    Haare  *ehr  be- 

SchKdigt.    Scliiiltcrlockcn  uhgel)  roch 

Kopf  des  jugendlichen  Dionysos  mit  schwärmerischem 
Ausdruck  halb  zur  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt;  die 
Haare  vome  gescheitelt,  surttckgestrichen  und  hinten  in 
einem  Schopf  aufgenommen;  Schulterlocken  hii^en  jederseits 
herab;  ein  Band  ist  um  den  oberen  Teil  der  Stirn  gelegt 
(darauf  in  flachem  Relief  ein  Kantharos,  von  dem  jederseits 
Ranken  ausgehen);  über  den  Haaren  eUi  Rebenkranz,  von 
dem  jederseits  eine  Traube  über  iWc  Ohren  herunterhängt. 
Fragment  ciucr  Statue.  Schlechte  späte  Arbeit  nach  einem 
Original  des  4.  Jahr.  v.  Chr. 

Gerhard-'PUtner  S.  85  Nr.  711. 

714.  Römischer  Porträtkopf  eines  Knaben 

(Taf.  86). 

H.  des  Gänsen  0,44  m.,  des  Kopres  0,32  m,   Grofskrystalliniscbcr  hell- 
grauer Marmor. 

Krgänzt  Nase,  Teil  des  r.  Ohrs,  Unterteil  des.  Ilal^t<  mit  Bruststück 
und  Fufs.  Vielfach  bcstofsen.  Augensterne  modern  eingebohrt.  Das 
Gesiebt  stark  ttberarbeitct. 

Kopf  eines  Knaben  gradeaus  gewendet;  langes  Gesicht 
mit  breitem  Kinn  und  starken  Backenknochen;  kleiner,  ge- 

schlofsener  Mund ;  starke  Falten  unter  den  Auf^en;  vortretende 
Stirn;  kurrj^cschnittenc  Haare  (gestrichelt).  Schlechte  Arbeit 
Gerbard'Platner  S.  S5  Nr.  712. 

715.  Porträtbttste  eines  Claudiers  (Taf.  86). 

H.  des  Gänsen  01,58  m ,  des  Andken  0,33  m.   Giofiköniiger  wdlser  Mannor 

■ 

Brgtnzt  1.  Auge  mit  Braue,  Flicken  in  den  Haaren  darttber,  Rinder 

der  Ohren,  Unterteil  des  lialsc-  mit  Büste  und  Pul*.  Ein  Sprang  geht 
mitten  durch  die  Stirn  und  rechts  an  der  Nase  heranter.  Die  Haare  vorne 
mudcrn  ttb erarbeitet. 

Jünglingskopf  von  dem  für  die  Claudier  charakteristischen 
Typus  halb  zur  1.  Schulter  gewendet  und  leicht  gesenkt 
Mäftige  Arbeit 

Vaticaa.  Kalilag  L  «i 
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Gerbiird-PUtner  S.85  Nr.  713;  Bemoulli  RBn,  Ikonogtaplife  II  1 
S.  169  Nr.  4. 

716.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  S6). 

Ji.  des  Ganzen  0,56  m.,  des  Kupfes  0,275        Ziemlich  gritükumiger 

bellgniuer  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  Flicken  in  der  r.  Wange  und  im  Rand  des  r. 
Obn,  Hab  mit  Ende  de«  Hatrsebopfe«,  BnittitOek  und  Fuft. 

Kopf  einer  jungen  Frau  geradeaus  gerichtet;  volles  Ge- 
sicht; kurzes  Kinn;  geschlossener,  etwas  vorgebauter  Mund; 

nachlicL^cndc  Auj^en  mit  hohem  Oberlid;  niedrige  Stirn;  die 
Haare  biidcn  um  Stirn  und  Schläfen  eine  in  der  Mitte  tjc- 
teilte  flachgedrückte  Rolle;  darüber  zwei  runde,  bandartige 
Rollen;  dann  ein  diademartiger  Aufbau  von  breiten  Flechten, 
um  den  in  bestimmten  Abständen  eine  Anzalil  dünner  Flechten 
in  senicrechter  Richtung  gelegt  sind;  im  Nacken  sind  die 
Haare  aufgenommen  und  2u  einem  grofsen  Flechtennest  auf- 
gesteckt Unbedeutende  Arbeit  trajanischer  Zeit. 
Gcrbard>PUtner  S.  i$  Mr.  714. 

717.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  86). 

(i.  des  Cianzcn  0,56  in.,  des  Kopfe»  0,27  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor 
mit  iurterlieber  gelblicher  Ftirbung. 

Ergänzt  Nasenspiue,  Hals  mit  Blistc  und  Ku(s.  Beschädigt  Rand 
de*  1.  Obn  und  Barttpitse. 

Auf  nackter,  kleiner,  modemer  BOste  der  Kopf  eines 

Mannes  in  mittleren  Jahren,  geradeaus  gerichtet.  Schmaler, 
länglicher,  spitzer  Schädel;  starke  Backenknochen;  vorsprin- 
'^ender Vollbart;  breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen: 
t^cbo^ene  Nase  mit  starken  l-'alten  rechts  und  links,  tief- 
liegende grofse  Augen  mit  zusammengezogenen  Brauen; 
niedrige  Stirn;  kurze  schlichte  Haare  nach  vorne  gekännnl. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.  Die  Ausführung  gering,  aber 
sehr  individuell.  Früher  ganz  wülkQrlich  Julian  Apostata 
genannt 

Ocrhard-PUtner  S.  85  Nr.  715;  Bernoullt  RVm.  IbonogtapUe 

II  3  S.  349. 

718.  Satyrtorso  (Taf.  86). 

H.  obne  Ba»ii  0,41$  ta,   GrUaer  Batalt. 
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Ergänzt  ein  RiU.l.  an  (kr  r.  Ilufte  und  der  R«nd  dd  Beinstumpfes 
darunter,  l-.s  fehlen  Kopf  und  Hids  (langier  Ei-^enrapfcn  zum  An«t«ckefi 
erhalten),  Arme  und  Beine  bis  auf  Ansätxc,  Hände,  KUfse,  die  Klaue  des 
▼orne  berab1iing<end«ii  Bcidcs  der  Nebrit.  Gebrochen  war  der  Ansatz  des 
L  nhcrsohenkels  und  der  HaU  mit  eiaeat  Teil  der  r.  Sebulter. 

Aufrechte  Haltung ;  kräftigejUnglingsformen  (ohneSchwänz- 
chen);  r.  Standbein;  eine  Nebris  ist  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpft; sie  wurde  von  dem  vorgestreckten  I.  Unterarm  auf- 
gehalten, und  ihr  Bausch  war  mit  Früchten  gefüllt;  r.  Arm 
hing  herab;  der  Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 

Man  könnte  auch  an  Silvan  denken,  doch  würden  sich 
dann  Spuren  der  Haare  im  Nacken  erhalten  haben. 

Gute  Axl>eit 

Gcrhatd-PIatner  S.SiL  Nr.  716. 

71g.  Griechische  männliche  PorträtbUste  (Taf.SG). 

11.  des  Ganten  0,59  m.,  des  Kopfes  0^44  m.  FeinkOroi|fer  hellgrauer 

Manoor* 

Ergtntt  N.-isc,  fast  die  ganze  Oberlippe  mit  der  r.  Seite  de*  Schnurr- 

barte^;,  unterer  Teil  des  ILiIscä  mit  HerinenUil-te. 

Auf  niodemcr,  nackter  Hermenbüstc  gradeaus  gewendet 
der  Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  Vollbart;  breiter  ge- 
schlossener Mund  mit  schmalen  Lippen;  eingefallene  Wangen; 
tiefliegende,  kleine  Augen;  stark  vorgewölbte  hohe,  falten- 
reiche Stirn;  die  lockigen  Haare  lassen  den  Oberschfidel  fast 
frei.  Nach  einem  vonUglichen  Porträt  vom  Ende  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  geschickt,  aber  nicht  sehr  sorgfaltig  gearbeitet  (ober- 
flächlich die  Arbeit  an  den  Haaren  und  Ohren). 

720.  Doppelkopf  des  bärtigen  Dionysos  (Taf.  86). 
H.  ohne  Fufs  0,28  ni.   FetnIcOraiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  der  Bastenfttlk  aus  schwaraem  Marmor.  Hie  und  da  be* 

schädif^t.    Die  Handenden  ab{;ebrocbcD. 

Fragment  einer  Doppelherme;  der  gleiche  Koj)f  ver- 
doppelt; der  Bart  ist  in  regelmafsige,  künstliche  Locken  ge- 
dreht; die  Haare  gescheitelt  und  vorne  zurückgestrichen; 
Uber  die  Ohren  fallt  je  ein  kurzes  dichtes  Lockenbflndel 
herab;  auf  den  Haaren  oben  je  ein  Reifen,  der  von  einem 
breiten  Band  umwunden  ist;  die  Enden  des  Bandes  hängen 

5«* 
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jederseits  herab.  Die  Gestcbtszifge  sind  nach  attischen  Vor- 
bildern  vom  Beginn  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  gebildet. 

Gute  sorgfältige  Aibeit  Erworben  1823  (auf  dem  Bttsten- 
fafe  oben  die  Inschrift:  1823.C.C.33.)  aus  der  Sammlung 

Caniuccini. 

Nibby  II  Taf.  III;  Pistolcsi  T:if  LII2;  Gerhard-Platner  S.  86 
Nr.  718;  C.  L.  Visconti  Dcscrisionc  ilci  inusei  Vaticani  (1870)  Mus.  Cbiar. 
Nr.  7ao. 

721.  Porträtbüste  einer  Manilia  Hellas  (Taf.  86). 

H.  o,$9  in.   FeiokOrniger  wcifser  Manoor. 

Rand  des  1.  0!ir-  verK  tzt. 

Runder  Fufs  mit  Hohlkehle  ringsum  zwischen  zwei  Rund- 
stäben; am  l'ufs  vorne  die  Insclirift;  über  dem  Fufs  hinter 
einem  kleinen,  ebenso  profilierten  Indcxtäfclchen  ohne  Voluten 
eine  weibliche  AchselbQste  mit  doppelter  Tunica;  darauf  mit 
leichter  Wendung  nach  der  1.  Schulter  der  Kopf  einer  älteren 
Frau  mit  länglichem  Gesicht,  kurzem  Kinn*  kleinem,  ge^ 
schlossenen  Mund,  gebogener  Nase,  flachUegenden  Augen  mit 
Brauen,  die  von  der  Nasenwunsel  aus  stark  in  die  Höhe 
steigen;  sie  sind  durchstriche  angegeben;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben  (modern ?V  die  Frisur  mit  hohem  Haar- 
diadem vorne  und  turbanartigem  Flcchtcnnest  auf  dem  Wirbel 
ents{)richt  der  der  Matidia,  Nichte  des  Trajan  und  Schwiei^er- 
niuttcr  des  Hadrian  (s.  braccio  nuovu  Nr.  52).  Schlechte 
bäurische  Arbeit. 

Das  Grab  der  Manilier,  aus  dem  hierselbst  noch  Nr.  722, 
723  und  389  A  stammen  (vgl  auch  Reisch  bei  Heibig  Nr.  1181 
und  1189),  wurde  18 16  in  der  Vigna  Moroni  vor  Porta  S. 
Sebastiano  entdeckt  (Guattani  a.  unten  a.  O.  S.  33 ff.)-  1^'^ 
BUsten  wurden  zunächst  im  ägyptischen  Museum  aufgestellt. 

Guattaui  Memorie  eaciclopediche  IV  S.  43f.  Abb.  4;  Gerbard 
Platncr  S.  iia  Nr.  788;  CIL  VI  add.  35777. 

722.  Porträtbüste  eines  L.  ManiHus  Primus 

(Taf.  8^. 

H.  Oi73  m.  Ziemlidi  gnükUnäget  selblleher  Mkraior. 

Ergänzt  ein  Teil  des  Indextäfelchens  und  am  oberen  Rande  des 
fiUstcnfufses.  Die  Büste  war  hier  gebrochen.  Verletat  der  Rand  de« 
r.  Obrs. 
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Unten  zunächst  ein  Würfel,  auf  dessen  Vorderseite  die 
mit  einer  Linie  uinrahmte  Inschrift  steht.  Darauf  tlcr  hohe, 
nach  üben  verjüngte  Büstenfufs;  dann  das  rechteekii^c  Index- 
täfelchcn  mit  horizontaler  Hohlkclilc  vurnc;  darüber  eine 
männliche  flavischc  Schulterbüste  mit  Tunica  und  der  über 
die  1.  Schulter  geworfenen  Toga ;  der  Kopf  ist  der  eines  alten 
Mannes;  er  ist  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  breites, 
kuntesKinn;  Ideiner,  geschlossener  Mund;  kurse,  dicke  Nase; 
scharfe  Falten  in  den  Wangen;  tief  liegende  Augen  (behandelt 
wie  bei  Nr.  721);  hohe,  faltige  Stirn;  kurses,  schlichtes  Haar, 
das  (ien  Oherkopf  fast  frei  lafst,  nach  vorne  gekämmt,  satier- 
töpfischer  Ausdruck.  Derbe  Arbeit.  Vgl.  über  Herkunft 
Nr.  721. 

Guattani  Mentoric  enciclopedictic  IV  S.  44  Abb.  5;  Gerhard- 
Platner  S.  tl»  Nr.  789;  CIL  VI  add.  35776^ 

723.  Porträtbüste  eines  L.  Manilius  Faustus 

{Taf.  86). 

H.  0,33  m.    Grofsküroigcr  wcifser  Mannor. 

Die  Htlste  war  am  Fuf*;  jjch rochen. 

Hoher  Fufs;  nach  oben  nur  wenig  verjüngt;  vorne  die 
Inschrift;  darüber  ohne  Indcxtäfelchen  eine  männliche  Achsel- 
biiste  (selir  breit  und  wenig  hoch)  mit  Tunica  und  Toga,  die 
über  die  1.  Schulter  geworfen  ist;  der  gradeaus  gewendete 
Kopf  der  eines  älteren  Mannes  mit  länglichem  Gesicht;  kurzes 
Kinn;  geschlmsener,  leicht  vorgebauter  Mund;  ziemlich  dicke, 
gebogene,  etwas  hangende  Nase ;  tiefe  Falten  unter  den  tief- 
liegenden schmalen  Augen  (i>ehanddt  wie  bei  Nr.  721);  die 
Brauen  nach  der  Nasenwurzel  zu  gesenkt;  schmale,  stark  ge- 
furchte Stirn;  volles,  leicht  gelocktes  Haar,  nach  vorne  ge» 
kämmt.    Geringe  Arbeit.    Vgl.  über  Herkunft  Nr.  721. 

Guattani  .Mctnorie  enciciopediche  IV  S.  43  Abb.  3;  Gcrhard- 
Platner  5.  iia  Nr.  791;  CIL  VI  add.  3S77$. 

724.  Doppelhermenbüste  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  86). 

H.  obsc  Batitplattc  o^3J  ra.  Pcinktlniifer  gelblicher  Marmor. 

Ba  fehlen  beide  Bartendeii  (glatte  Fliehe).  Vielfach  bestof»eii. 
Der  r.  Kopf  modern  stark  Übergangen. 
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Zwei  gleiche,  bärtige  Dionysosköpfc  sind  vereinigt;  der 
Bart  ist  in  einzelnen,  am  Ende  aufgerollten  Löckchen  ge- 
bildet; «lic  Haare  sind  nach  vorne  i^ckämmt,  wo  sie  um  die 
Slirn  einen  Kranz  kleiner  Löckchen  bilden  an  dem  1.  Kopf 
nur  über  dem  r.  Aii'^e  ausgeführt),  und  umgeben  von  einem 
Band,  das  an  den  Seilen  zu  einer  Schleife  gebunden  ist;  über 
die  Ohren  hängen  kurze  Lockcnbüschel,  auf  die  Schultern  je 
eine  gedrehte  Locke  herab.  An  den  Seiten  der  BQste  je  ein 
kleines,  rundes  Loch.   Gans  elende  Arbeit  Aus  Palestrina. 

C  L.  Visconti  Dcscrikione  d«i  Musei  Vatieani  (1S70)  Musco  Chtar. 
Nr.  7a4. 

725.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf 
auf  moderner  Büste  (Taf.  86). 

H.  des  GanzeA  0,70  n».,  des  Kopfvt  0^34$  m.   Peinlittniigcr  gelblicher 

Marmor. 

Kr^'änzt  ).  Bmuc,  Nase,  Mitte  der  oltcrlippe,  Rand  des  Lohres, 
Unterteil  (Ic-  Ililfs  mit  Hüslo  und  Kiif*.    /icrnltf  Ii  v  c  r  w  ;i  «<•  Ii  c  n, 

Auf  kleiner,  nackter,  nK.ulerner  Büste  der  Kt)])f  eines 
Mannes  in  tien  be.slcn  Jahren,  iciciil  zur  1.  Schüller  gewendel  ; 
sehr  breiter,  runder  Schädel;  starkes  Kinn;  kurzer  Vollbart; 
schmal  geöflheter  Mund;  leicht  gefurchte  Wangen;  mäfsig  tief* 
liegende,  sehr  weit  von  einander  stehende  Augen  mit  energisch 
xusammengesogencn  Brauen;  niedrige,  Qber  der  Nase  stark 
vorgewölbte  Stirn;  kurzgclockte,  in  die  Stim  gekämmte  Haare. 
Geringe  Arbelt  nach  gutem  Vorbild. 

726.  Männlicher  Torso  (Taf.  86). 

Ii.  ohne  Ftir«  0,39  m.   Grttner  Basalt  mit  hellen  Adern. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  mit  Hand,  r.  Ilunc,  r.  Ghitüus, 

r.  Bein,  1.  Arm  mit  Har>d  und  1.  Bein  bis  auf  Ansatr,  FUfsc. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  beide  Oberarme  ^inL;cn 
herab,  der  r.  etwas  vor,  der  1.  (Stiftloch  für  I''.ri;änzun;^  im 
Ansatz  und  in  einem  grofsen  Stützenre^t  an  der  1.  Hüfte  aiifsen'! 
etwas  zurück;  der  Koi)f  war  nacli  der  r.  Schulter  gewendet. 
Verwandt  mit  dem  Doryphoros  des  Polyklet,  doch  sind  die 
Formen  weicher  und  gerundeter.   Sorgfaltige  Arbeit. 

Gerhard 'Platner  S.  86  Nr.  720. 
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Unter  Nr.  718—726: 

Fünf  Fragmente  von  Gesimsen  (TaC  86). 

a  (unter  Nr.  718  -  2o\ 

Ii.  0,23111.,  l..  i.-M  IM.,  r.  0,32111.    Fcinkürnigcr  licllgraycr  Marmor. 
Kanten  «d«!  Ikkcn  bcstof^tn. 

Von  imlcii  nach  oben:  Kehle,  Zabnschnitt ;  Kierstab; 
niedrige  Cuiist.»lca  und  zwischen  ihnen  Rosetten;  Geison; 
glattes  Kynia.    Rechts  Kckc.  Unbedeutend. 

b  (unter 

L.  0,645  m.  H.,  T.  and  Marmor  wie  bei  a. 

Erganxt  ein  Tril  der  1,  oberen  Kcke.   Etwa«  bcstoTsen. 

Stammt  von  demselben  Gesims  wie  a.  Links  spririf^t 
das  Gesims  um  9  cm.  ein;  an  Stelle  der  Koselte  hier  eine 
Palmette. 

c  (unter  722—5). 
H.  0,32  n>.,  L.  0,495  01,1  T,  0,30  m.  Gnirsttömiecr  bcltgraucr  J^himor. 

KrSänxt  das  glatte  Kfina  oben.  Unten  abgebrochen.  Linits  und 
rechts  .ihgcschnilten.   Sclir  besioficn. 

Von   unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akanthusblättern, 

Ziihnschnitt  nvci  Zähne  sind  immer  mit  einander  vrr- 
buadcn:  die  'l'cilun^  nur  dttrch  eine  rcclitLckic;e  Vertichmi_; 
in  der  Mitte  ani^edeutet;  zwischen  diesen  /.ahnpaaren  >tels 
eine  Ilrücke  in  Form  einer  liegcndci»  .Acht);  Aslragal;  Kier- 
stab; Geison  mit  dichten  Akanthusranken  und  Masken  darin, 
die  sich  nach  unten  wieder  in  Pflanzen  auflösen;  Astragal; 
glattes  Kyma  (modern).  Späte»  überladene  Arbeit 

d  funtcr  Nr.  724). 

II.  0,335  m.,  I..  0,46  m.    T.  und  \fnriiK  r  wie  bei  c. 
K  rgii I» ^ t  wie  c.   Sehr  lies t o fscii.   Links  und  rci  lils  a bg c > oli  n i  tt  cn. 

Stammt  von  demselben  Gesims  wie  c.  Unter  dem  Akaii- 
thuskyma  noch  ein  Astragal. 

e  (unter  Nr.  725 — 6). 
II.  0,34  m.,  L.        m.,  T.  0,37  m.  Marmor  wie  bei  e  und  d. 

Sehr  be»tofscn. 
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Stammt  von  demselben  f  jcsiins  wie  c  und  d.  Uber  dem 
oberen  Astta^al  eine  Sima  mit  dicliteni  AnthcmiciibanU  er- 
halten. Rechts  eine  Strecke  von  8  cm.  an  Gcison  und 
K>  nia  daranter  glatt  gelassen.  Links  Ecke. 

727.  Relieffragment  (Taf.  86). 

H.  0^185  m.,  In  0(33  in.   GrolskOnii|Eer  bcllgrauer  H«nnor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhatten.  Dazwischen 
Flachrelief:  ein  Bärtiger  lagert  nach  links,  das  Himation  um 
die  Beine;  er  lehnt  den  1.  Ellenbogen  auf  einen  Altar,  den 
nach  der  r.  Schulter  gewendeten  Kopf  in  die  L.;  die  seitlich 

ausgestreckte  R.  hält  einen  Stab  (doch  wohl  so  zu  verstehen, 
trotzdem  vier  Finger  vor  dem  Stab  angegeben  sind).  Deu- 
tung nach  dem  Krlialtenen  unmöglich.  Späte,  unbedeutende 

Arbeit. 

Gcrhard-i'latJier  b.  b6  Nr.  721. 

728,  Decoratives  Fragment  (Taf.  86). 

H.  o,S3  m.,  L.  0,31  n.  Feinkörniger  gelblicher  Manoor. 

Links  und  rechts  abgebrochen. 

Unten  Astragal  und  Kyma  mit  hängenden  Blättern;  dann 
unten  ausgebauchtes  Kyma  mit  Palmetten;  darüber  eine 
schmale  Randleiste  mit  Eierstab.   Fladies  Relief.  Zierliche 

Arbeit. 

Gcrb*rdoPlatner  S.  86  Nr.  722. 

729.  Grabara  einer  Varia  Sahhatis. 

11.  0,71  m.|  Br.  0,445  m  ,  1.  0,415  in.    Fciiikürnigcr  bciigrnucr  Iluckigcr 

Marmor. 

An  der  liasis  vorn  die  Inschrift;  darüber  vorn  und  an 
den  Ncbciiseitcn  ^^Rückseite  eingemauert)  mehrfach  gegliederter 
glatter  AUaaf.  Dsuin  an  der  Vorderseite  in  einer  Musdiel 
die  fast  rund  ausgearbeitete  Schulterbiiste  der  Verstorbenen 
(Nase  fehlt)  mit  Tunica;  der  Kopf  leicht  zur  1.  Sdiulter  ge« 
wendet;  die  Haare  bilden  vorn  die  sog.  Melonenfrisur;  hinten 
ein  turbanartiger  Kranz  von  Flechten;  die  Au<^cn?tcmc  sind 
leicht  markiert.  Darüber  mehrfach  gej^üedcrtc  Aushidung; 
dann  gewölbter  Aufsatz  mit  Voluten  an  den  Seiten  (leicht 
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bc<ichädi>it);  am  Aetom  in  Flachrelief  ein  stehender  Pfau  mit 
Ra<l  zwischen  zwei  Fniclitkörbcn ;  der  l'fau  kommt  auf  Münzen 
des  I.  und  2,  Jahrh.  als  S}'nibol  der  Consccratio  vor. 

Nacli  liüsLenforni  und  1  risur  aus  der  Zeit  der  Flavicr. 
Stand  früher  in  den  vaticanischen  Gärten.  An  seiner  Stelle 
war  ehenials  das  Penelope-Fragment  Nr.  465  cu.j^emauert 

CIL  VI  28361. 

730.  Fraj^^mcnt  t;ines  Pilaster-Ccipitäls  (Taf.  86). 

Ii.  0,23  ni.,  Br.  0,34  m.    Feinküroigcr  gclblicber  Marmor. 

•  Hicn  aI)gcbroclicn.    An  den  Seiten  beschädigt. 

Links  und  rechts  an  den  Ecken  je  ein  Akanthusblatt; 
dazwischen  ein  aui^^ezacktcs  lilatt  mit  straiileiifornii^'er 
Rippinv^  bih  <licht  an  den  glatten  Rand;  darüber  aufsteigend 
eine  kurze  Staude,  die  nach  rechts  und  links  stilisierte  Ranken 
entsendet  Flaches  Relief;  sierlicbe  Arbeit. 

Gerhard-Platner  &  86  Nr.  733. 

731.  Friesfragment  (Taf.  86). 

H.  0^30  tn.«  L.  0,335       F«in1ttiniger  gelblicher  Marmor. 

Oben,  unten  und  rechts  Mhmale  Randleiste  erhalten. 
Flachrelief:  links  auf  einer  rechteckigen  Basis  ein  nach  rechts 
stehender  Hirsdh;  rechts  davon  auf  einer  nach  rechts  an- 
steigenden Basis  Artemis  in  kurzem  Chiton  nach  rechts  hin 
ausschreitend,  in  der  vorgestreckten  L.  den  Rogen,  in  der 
erhobenen  R.  ein  langes  stabartiL;es  Attribut,  jedenfalls  einen 
Speer,  haltend;  rechts  unten  ein  Hund  nach  rcclils  stehend; 
dann  Laubbaum  und  ein  auf  den  Hinterbeinen  aufgerichteter 
Eber.    Flüchtige  Arbeit. 

Gerb«rd>PUtner  S.  96  Nr.  734. 

731 A.  Grabara  eines  C.  Poppaeus  lanuarius 

(Taf.  86). 

II.  0^8  ID.,  6r.  0^42  IB.,  T.  0,39  m.   FeinkürDiget  gelblichet  Hannor. 
Sebr  bestofsen;  besonder»  oben. 

Unten  auf  allen  Seiten  gleichmäfsig  ein  glattes  Kyma. 
An  der  Vorderseite  die  Inschrift  zwischen  zwei  senkrecht 
stehenden,  brennenden,  Fackeln»  die  oben  mittels  einer  Infula 
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verbunden  sind;  diese  wie  alle  übrigen  Darslellungcn  in  flachem 
Kclicf.  T  ,.  Ncbcnscitc:  auf  besonders  angedeutetem  Boden 
steht,  von  vorne  L;i.schcn,  ein  'l"(\i;atns,  die  Toga  über  den 
Kopf  t^e/u<^cn,  beide  Hände,  mit  den  1  laiidllächcn  nach  aufsen, 
seitwärts  criiubcn,  also  betend;  links  von  ihm  ein  viercci\iger 
Tisch;  darauf  einige  undeutliche  Gegenstände,  darunter  ein 
Kcrkel  nach  rechts  stehend;  über  der  Figur  eine  rechteckige« 
umränderte,  leere  InscbrifVtafel.  Jedenfalls  ist  der  Togatus 
der  Verstorbene;  der  Tisch  dient  als  Altar;  das  Ferkel  ist 
Opfertier.  R.  Nebenseite:  auf  besonders  angegebenem 
Hoden  steht  eine  wcibliehc  Gestalt,  von  vorn  gesehen;  sie 
trä'^l  Tnnica  und  den  IMantc!  xim  1.  Schulter,  Arm  mvl 
Unterkörper  geschlungen;  auf  der  1.  Hand,  die  an  der  liultc 
anliegt,  sitzt  ein  nacktes  Kind,  an  der  l.  Ilrust  saufend;  die 
seitlich  ausgcsli eckte  K.  lialt  eine  kurze,  brennende  Fackel; 
das  Gesteht  blickt  rechts  hin,  wo  ein  Lorbeerbaum  steht, 
an  dem  unten  eine  Binde,  oben  eine  Tasche  (?)  hangt  Die 
Gestalt  ist  luno  I^cina,  die  römische  IJcht-  und  Geburts- 
tjdttin;  ihr  gilt  jedenfalls  das  Gebet  des  lanuarius,  wohl  ein 
Dankgebcf  fü)  ine  leichte  Niederkunft  der  Poppea  lanuaria, 
die  nach  ticr  Inschrift  die  Ära  ihrem  Patron  errichtet  hat; 
so  wenigstens  würde  sich  der  Tisch  erklären,  denn  ,,nach 
glücklich  übcrstandener  I'jitbindung  wurde  der  Lucina  zum 
Dank  für  ihre  Hülfe  eine  ganze  Woche  lang  ein  'l  isch  ge- 
deckt" (Ihm  a.  unten  a.  O.  Sp.  583  Z.  28IT.);  das  Schwein 
kommt  auch  sonst  als  Opfcrlier  der  Inno  und  spcciell  der 
Lucina  vor.  Der  Lorbeerbaum  soll  auf  den  Hain  der  Göttin 
auf  dem  Esquilin  deuten. 
Geringe  Arbeit. 

Ocriiard-riaincr  S.  S6  Nr.  A;  Brunn  Ann  iI;  >t.  I.  184S  S.  .^y^fT. 
'I'.iv.  «l'^HK-  N  =  Kleine  Scliriftcn  I  S.  4(jlV.  A1>1>.  17;  Overbeck  Kiin'-l- 
inyJliologi»;  1112  b.  153  Taf.  X  Nr.  24;  CIL  VI  24819;  Ihm  bei  Koseber 
Uytbol.  LcKikon  II  Sp.  $82  u.  611. 

73  iB.  Fragment  einer  Doppclherme  (Taf.  86). 

H.  0,70  Dl.   FemkOrniger  weifser  Marmor. 

Ks  fcUlcn  beide  Koj^fc;  an  der  männlichen  Hernie  r.  Schulter  mit 
Arm  und  Ilandi  1.  Ilapd;  an  der  weiblichen  1.  Schulter»  I.  Brust»  I.  HBtfte 
des  Oberkjjrpm  mit  Ana  und  Handt  r.  Hand» 
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Über  einer  achtccki((cn,  oben  einfach  profilierten  Basis 
steigt  tlc  i  iiarli  oben  verbreiterte  Hernierischaft  aus  einem 
Akanthuskclch;  oben  j^cht  er  in  zwei  mit  dem  Rücken  vcr 
bttndcnc  (Oberkörper  über.  Der  linke  niätinlich:  Chlaniys 
auf  der  r.  Scluiltcr  geknüpft  und  um  den  vorj4estrccklcn  \. 
Untcrarni  gesell I untren;  ein  Ansatz  auf  der  \.  Scluiltcr  mufs 
von  dem  Attribut  der  L.  iicTrülueii.  Der  r.  Oberkörper  weib- 
lich: jiej;ürtete  Exomis,  Küchcrbond  oder  Schwertgurt  von 
der  r.  Schulter  zur  L  Hafte.  Da  der  weibliche  Teil  nur  eine 
Aniasonc  oder  Roma  darstellen  konnte,  wird  der  männliche 
Ares  gewesen  sein,  seine  L.  den  Speer,  beide  Köpfe  den 
Heb«  'getragen  haben.  Gerinjjc  Arbeit. 

Gcrhard-PUtner  ü.  86  Nr.  C 

7;^iC.  Doppclherme  (Taf.  S6). 

il.  o,'jt^  tu.    t'ciukomigcr  gelblicher  Maraior. 

Der  I  lermenscbaft  verbreitert  sich  nach  oben;  links  ein 
Kopf  einer  Manade  nut  Stirnbin<le  und  Rebenkranz,  rechts  ein 
jugendlicher  Satyrkopf  mit  Fichtenkranz.  Kkndc  Arbeit. 

Gcrliard-l'latncr  S.  86  Nr.  Ü. 

7.Vl>.  Altar  (-)  (Taf  86). 

H.  0,73  III.,  Br.  o,yj  in.,  l.  ni.    Fwinkoniigtr  grauer  Martuor. 

Sehr  /.er stört. 

Üben  und  unten  ein  auf  allen  Seiten  ^^leicliniäfsiges 
rrufil:  unten  zunächst  ein  Rundstab,  belegt  mit  iunglichcn 
gesackten  Blättern,  die  von  den  Ecken  nach  der  Mitte  su 
liegen;  wo  sie  susammenstofsen  eine  Blume;  darüber  ein 
Kyma  mit  Überhängenden  Akanthusblättem;  oben  über  einem 
Astra^'al  ein  Kyma  mit  aufrecht  stehenden  Akanthusblättem. 
Dazwischen  an  den  drei  Ilauptscitcn  Hochrelief:  vorne  sit/.t 
auf  Felsen  Herakles  nach  links;  er  hat  das  Lowenfell  auf  den 
l'ciscn  j;cbrcitet  (der  Kopf  unter  seinem  1.  lülciibo^cn  vurne 
hcrabhäni^cnd);  ein  Teil  ist  über  den  I.  Oberschenkel  L;eleL;l; 
die  L.  hält  den  Skyphos;  der  bärtige  Kopf  mit  Binde  im 
Haar  ist  erhoben;  die  R.  liegt  auf  dem  Schädel;  links  hinter 
seinen  Füfsen  eine  Mänade  mit  flatterndem  Peplos  und  Mantel 
nach  rechts  gewendet;  sie  wirft  den  Kopf  xurUck  und  schlägt 
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mit  bci<Ien  Händen  das  Tympanon  (Gesicht  und  r.  rnter  um  fehlen) 
R,  Ncbenscitc:  ein  jugendlicher  Satyr  schreitet  nach  links 
und  hhckt  zuriiclc:  er  träs^t  mit  der  i^csenkten  R.  das  rcdum, 
auf  der  1.  Schulter,  über  die  ein  grofbes  i  auüicrfcU  geworfen 
bt,  einen  Schlauch  (Teil  des  ScUnuclies  und  des  L  Beines  fehlt}. 
L.  Nebenseite:  Der  bocksßilsige,  ith3rphallische  Pan  tanxt 
nach  rechts  und  schlägt  mit  beiden  voi^estreckten  Händen 
zwei  Schallbecken  auf  einander;  um  den  Leib  hat  er  eine 
Guirlande  geschlungen  (1.  Schulter  —  r.  Hüfte);  über  die  1. 
Schulter  hängt  ein  Fell,  das  straff  zurückfliegt  (hier  scheint 
eine  Figur  verloren,  die  an  dem  Fell  zog),  der  Kopf  ist  stark 
nach  der  r.  Schulter  zurückgewendet;  rechts  unten  Pcdum 
und  Syrinx. 

Ganz  rohe,  späte  Arbeit.  Vgl.  zu  dem  Herakles  hier- 
selbst  Nr.  733. 

VricontUGuatUni  Tsr.XLII;  Oerbard^Platner  S.  86  Nr.  B. 

Abteilung  XXX. 

732.  Porträtherme  (Taf.  S7). 

H.  des  Gimzen  0,54  m.,  de«  Antiken  0,12  to,  Felnltörniijcr  gelblicher  Marmor. 

Antik  ist  nur  das  CJlicrtcil  des  Gesichtes  (Na»c  bis  Haaransatz,  ohne 
Ohreo);  an  diesem  wieder  crguuzt  die  Nase.  Das  Antike  geputst. 

Auf  modemer  Herme  mit  Gewand  auf  r.  Schulter  und 
Nacken  ein  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendeter,  bärtiger 

Kopf.    Das  antike  Obergesicht  stammt  von  der  Copie  eines 
Porträts  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
Gcrbard-Platner  23.87. 

733.  Statue  des  gelagerten  Herakles  (Taf.  87). 

H.  f  i57  ID.,  L.  9,4t  ID.   PeinkOniiger  gelblicher  (pentdiscber)  Mamor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals  (nach  dem  larnesischen  Herakles^,  r.  Arm 
mit  Hand  und  Keule,  1.  Arm  von  der  Mitte  de«  Oberarm*  ao  mit  Ratid,  r. 
Bein  vom  Löwenfcll  an  mit  Fufs,  halber  1.  Unterschenkel  mit  Fufs;  vom 
Löwenfell  ist  antik  nur  (Vw  Sdinn«7c,  die  üher  den  Ohcr<5clicnkcl  gelcfftc 
Pranke  (hier  wieder  ergänzt  die  beiden  üufseren  Krallen  und  Teile  der 
RAnder)  und  der  Teil  unter  dem  1.  Bein,  soweit  es  antik  (ßiik»  ein  Streifen 
aus  Gyps  geflickt);  ergänzt  endlich  die  ganze  Basis. 

Der  bärtige  Herakles  lagert  nach  links;  das  r.  Bein 
überkreuzt  das  1.;  der  1.  JCUenbogen  stüzt  sich  auf  eine 
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Erhöhung  de«  Bodens,  auf  der  der  Kopf  des  Löwenfelles 

liegt,  das  dem  Heros  als  Unterla<^e  dient  und  von  dem  eine 
Pranke  über  den  r.  Oberschenkel  gelegt  ist;  auf  dieser  liegt 
die  R.;  die  die  nach  hinten  gestellte  Keule  hält;  der  Kopf 
wendet  sich  nach  der  1.  Schulter  (richtig  ergänzt);  rechts 
aufscn  liegt  üci  Kocher,  mit  dem  geöffneten  Teil  nach  vorne. 

Die  I'igur  giebt  in  derber  Arbeit  einen  Typus  wieder, 
6«T  auf  einer  Gruppe  von  sieben  Reliefs  wiederkehrt  (zu- 
sammengestellt bei  Löwy  a.  unten  a.  O.  eins  in  der  Sala  a 
forma  di  croce  greca  Nr.  564a),  von  denen  vier  sicher,  swei 
andre  wahrscheinlich  aus  Attika  stammen  und  von  denen  sechs 
Vottve  waren;  das  Motiv  findet  sich  noch  auf  Münzen  und 
geschnittenen  Steinen  wieder  (s.  ebenda),  endlich  an  einem 
kürzlich  in  Ephesos  gefundenen,  bronzenen  1  .ampenträger 
aus  hellenistischer  Zeit  (Ausstellung  von  FundstiicUcn  aus 
Ephesos;  Wien  1901  S.  3  f,  Nr.  2,  4  mit  Abb.i;  man  vgl. 
auch  ein  angebliches  Mctallrelief  bei  Cartari  Imagini  dclli 
dei  de  grantichi  S.  3 1 9  f.  Demnach  liegt  ein  berilhmtes  Original 
zu  Grunde,  das  einst  in  Attika  gestanden  haben  mufe.  Die 
ältesten  jener  Reliefs  stammen  aus  dem  z,  Jahrh.  v.  Chr., 
womit  ein  terminus  ante  quem  gewonnen  ist.  Von  den 
Reliefs  geben  drei  dem  Herakles  einen  Napf  in  die  L.;  auf 
zwei  anderen  ist  das  gleiche  zu  erschliefsen,  in  vier  Fällen 
ruht  die  R.  auf  dem  r.  Oberschenkel.  Diese  Motive  können 
wir  ohne  Weiteres  auf  die  Statue  übertragen  (die  Ergänzung 
der  R.  mit  der  Keule  ist  gewifs  unrichtig).  Dagegen  ist  es 
unmöglich,  dem  einen  der  Reliefs  entsprechend  den  Napf  in  die 
R.  (die  Hand  ist  dort  erhoben),  in  die  L.  die  Keule  zu  legen. 
In  dieser  Weise  sind  dagegen  die  Attribute  verteilt  an  einer 
TuflTstatuette,  die  an  Stelle  des  Bahnhofs  Trastevere  gefunden 
worden  ist,  d.  h.  in  der  XIV*  Region,  in  der  nach  einem  der 
Regionarier  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  ein  Hercules  cubans  war 
(Löwy  a.  unten  a.  O.  S.  67);  da  die  Statuette  den  Heros  mit 
allen  Details  eines  bei  Tische  Liegenden  darstellt,  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  sie  das  Bild  jenes  H.  c.  getreu  wiedergiebt; 
demnach  kann  die  vaticanische  Statue  mit  ilmi  nicht  ni  Be- 
zieliung  gebracht  werden.  Besser  bef^dndet  sduen  der  Ver* 
sttch,  sie  mit  einem  andern  Bild  des  Hercules  in  der  XL  Region 
zu  identifisteren,  von  dem  ebenfalls  die  R^onarier  berichten, 
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dem  Hercules  OHvarhis  (Petersen  a.  unten  a.  O.).  Im  J.  1895 
wurde  die  Basis  dieses  Bildes  gefunden  bei  dem  Rundtempel 
am  Tiber;  «;ie  konnte  nur  eine  übcrlcbcns^rofse  liegende 
l'ijiur  getragen  haben;  der  Schlufs  auf  die  vaticanische,  die 
einzi:^e,  jenen  Vor;iuss(.t7.uiijTen  enl.sjMcchcndc,  die  in  Rom 
gefunden  worden  ist,  lag  deshalb  nalie;  doch  stellte  sich 
heraus,  dafs  die  Statue  zu  grois  flir  die  Basis  gewesen  wäre 
(Löwy).  Demnach  sind  alle  weiteren  Versuche,  mit  Hülfe 
der  Statue  etwas  von  der  Kunstart  des  Scopas  minor  zu 
erraten,  der  auf  der  Basis  als  Künstler  des  OÜvarius  genannt 
wird,  hinfallig  (Petersen;  Löwy). 

Die  Statue  stand  156S  auf  dem  Monte  Cavallo  und  wurde 
in  diesem  Jahre,  nachdem  man  sie  restauriert  hatte,  nach 
Ti\  in  die  Villa  d  Este  i;cbracht  (dadurcii  wird  sich  die 
Angabe  Clarac's  erklären,  sie  stamme  aus  der  Villa  Adriana), 
von  dort  kam  sie  in  den  Vatican  (s.  Petersen  am  2.  unten 
a.  O.  S.  100 f.).  Eine  Zeichnung  in  der  Ambrosiana,  die 
augenscheinlich  von  einem  italienischen  Heister  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  herriihrt,  scheint  unsere  Statue 
wiederzugegeben,  obwohl  sie  sie  unrestauriert  darstellt  und 
dabei  Teile  angiebt,  die  heutzutage  restauriert  sind;  wenn 
aber  nicht  dieses  Exemplar,  so  triebt  die  Zeichnung  ein 
anderes  des  gleichen  Typus  wieder  (S.  Rein  ach  Melanges 
d  archöol.  et  d'hist.  1895  S.  183fr.  Taf.  II;  ders.  Rc'pertoire 
de  la  statuaire  II  S.  41  Nr.  5;  dagegnu  Petersen  a.  2  unten 
a.  O.). 

CUrtc  796,  1991;  G«rliiird-PUtiieT  S.  87  Nr.  795;  Stephniii 
Der  ausruh«nde  Ucmklcs  S.  13$,  2;  Winnefetd  Die  Villa  des  Hadr.  b«i 

Tiv  .!i  S.  I\  tcrscn  N'olicic  dc  'li  sc.ivi   1895  S  .(59f.:   ders.  Rt-in. 

Mitth.  1:^90  99 IV.:  Luw)'  ebenda  1897  S.  56  tl'.;  Pelerseo  ebenda 
S,  I44ff.;  Helbig  Nr.  liS. 

Darunter: 

733a.  Sarkophag  (Taf.  87). 

H.  <H74  m.t  T.  o,8j  io.   Gror<k»mi£er  be1!gtaii«r  Mannor. 

Der  Sarkophag  liat  elliptischen  Grundrife.  An  der  Vorder- 
scitc  ein  rechteckiges  StQck  mit  profiliertem  Rand  oben  und 
unten;  dazwischen  gewellte  Canelluren;  wo  diese  in  der  Mitte 
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oben  xusammentreffen,  ist  ein  kleines  doliuni  in  Flachrelier 
eingeitlgt.  Rechts  und  links  je  eine  nach  vorn  gerichtete  Tier- 
gruppe in  Hochrelief:  ein  Löwe  wirft  sich  auf  ein  Tier  — 
links  einen  Eber,  rechts  eine  Antilope  —  und  umfafsl  es  mit 
seinen  Voiilerpranken.  Späte  rohe  Arbeit  mit  vielfaclicr 
Verwendung  des  Bohrers  (Augensterne  eingegraben};  aber 
geschickte  Raumfüllung.  Die  Rückseite  ist  rauh  gelassen. 
Vgl.  Altmann  Architektur  und  Ornamentik  d.  ant  Sarko> 

phage  S.  49. 

Ger1iiird>Ptntner  S.  87  uaier  Mr.  725. 

734.  Griechische  Herme  mit  der  Inschrift  COAWN 
und  einem  Porträtkopf  des  Epikur  (Taf.  87). 

II.  1,10  QU   Marmor  der  Henne  feinkttrnig  und  gmn,  der  des  Kopres  weirs. 

ErgUnxt  CID  Streifen  im  Halse  aus  Gyps.  Mit  Gyps  verschmiert 
(He  Löcher  :ui  den  Seiten  des  Schaftes.    Die  Schamteile  abgemeifsclt. 

Der  Kopf  verwaschen. 

Hermenschaft  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter;  nach  der 
dicht  unter  der  Brust  angebrachten  Inschrift  trug  er  einst 
einen  Porträtkopf  des  Soloa.  Der  Kopf,  den  er  Jetxt  trägt, 
ist  ein  schlechtes  Porträt  des  Epikur. 

Die  Herme  war  unter  den  Monumenten,  die  Pacetti  und 
Andere  für  den  Frinsen  Ludwig  von  Bayern  erworben  hatten, 
die  aber  dann  i8l2  an  Vitali  übergeben  und  z.  T.  an  den 
Vatican  verkauft  wurtlen.  Auf  dem  Schaft  ist  vorne  mit  roter 
Farbe  •!•  32  aufgemalt. 

Gerhard-l'latucr  S.  87:  Urlichs  Glyptothek  S.  2;  Heruuulli 
Grieeb.  lkono£rapUc  I  S.  39. 

Photographie  Moscioni  4367. 

735.  Männlicher  Torso  (Taf.  87). 
H.  1,09  m.   Grofsl(rysta)linischer  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hnh,  r.  Arm  mit  Hand,  1.  Hand,  Untenchenhet 
mit  Kniecn  und  Fttfsen.   Die  CMamys  bestofsen;  grofse  Verletzung  an 

der  I.  Hafte. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  vor- 
gesetzt; L  Oberarm  geseiikt,  Unterarm  leicht  gehoben;  auf 
1.  Schulter  und  Arm  liegt  eine  Chlamys  in  einfachen  Falten ; 
r.  Arm  war  erhoben;  Kopf,  r.  Arm  und  L  Hand  waren  ge- 
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stückt  (wohl  antike  Ergänzung);  in  den  Bruchflächen  der 
ersten  beiden  Eisendübel  erhalten,  in  der  der  Hand  ein 
Loch  mit  Rest  des  lileivcrgusses.  Nach  den  einfachen 
Formen  des  Köri)crs  und  dem  noch  ziemlich  schcinatisch 
gebildeten  Scliamhaar  geht  der  gut  gearbeitete  Torso  auf 
ein  Original  vom  Ende  des  $.  oder  Anfang  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  suriick,  ein  Original,  das  künstlerisch  nicht  unbedeutend 
gewesen  sein  kann. 

Darunter: 

735a.  Grabara  einer  Volusia  Fortunata  (Taf.  87). 

Am  Aufsatz  vorne  ein  Krnn^  mit  T')ändcrn,  und  Bltmicn 
als  Voliitciiabschlurs.  An  der  Vorderseite  oben  reclits  die 
moderne  Insclirift  C.  C.  1827.,  nach  der  die  Ära  iti  diesem 
Jahre  vom  V'aticaii  erworben  wurde. 

CIL  VI  7391  (danscli  ebemals  in  btefaQcasUctieA  Museum). 
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Der  Giardino  della  Pigna,  die  obere  Hälfte  des  grofsen, 
zwischen  dem  päpstlichen  Palast  um!  dem  Bclvedcrc,  von 
Bramante  ein^clic|jteii  Hofes,  j^enannt  nach  dem  grofsen 
crzcncn  Pinienzapfen  Nr.  227,  wird  umschlossen  östlich  von 
dein  Muscu  Ciuaranionti,  südlich  von  dem  Braccio  nuovo, 
westlich  von  der  Bibliothek,  nördlich  von  der  dem  Behredere 
vorgebauten  Wand  mit  der  grofsen  Apsis  des  Bramante. 
Neuere  Veränderungen  s.  zu  Nr.  223* 

Die  an  drei  Seiten  des  Giardino  längs  den  Wänden  auf- 
gestellten Skulpturen  entbehren  der  Numerierung;  es  mu&te 
ihnen  daher  eine  willkürliche  gegeben  werden,  die  an  der 
0>tscite  beginnt  und  mit  der  Nordseite  schliefst.  Zur  leichteren 
Auffindung  der  Stücke  im  Giardino  selbst  sind  die  W'and- 
arkadcu  ilcr  Ost-  untl  We5?t.scitc  von  I  (  je  nur  die  Eingangs- 
ihürj  bis  XllI  gezählt  (an  der  Westseite  rückläufig),  und  diese 
Bezifferung  ist  auf  den  Tafeln  angegeben,  die  von  99 — 112 
(ausgen.  95)  je  eine  der  Wandarkaden  umfassen.  Die  letzten 
Tafeln  113  bis  12  r  enthalten  die  von  West  nach  Ost  ge- 
zählten Skulpturen.  Ausgenommen  sind  nur  die  durch  Zer- 
störung allzu  belanglos  gewordenen. 

Der  Bestand  ist  leider  z.  T.  ziemlich  flukluierend;  nicht 
wcnii;  Stücke,  die  sieh  früher  im  (üardino  befanden,  sind  in 
den  letzten  Jahren  in  das  Museum  selbst  eingeordnet;  andern 
wird  hoffentlich  dasselbe  zu  teil  werden.  Die  besseren  Stücke 
gedenkt  der  gegenwärtige  Direktor  etwas  geschützter  in  der 
grofsen  Apsis  um  den  Sockel  der  Antoniussäule  herum  an 
der  Wand  aufstellen  zu  lassen.  Einiges  was  während  der 
Drucklegung  von  seinem  früheren  Platze  genommen  wurde, 
ist  als  noch  vorhanden,  wie  abgebildet,  so  auch  beschrieben. 


Vatican,  KaWd»g  i. 
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1.  Oberteil  einer  Cinerar-Ara  ^Taf.  89). 

Br.  0,39  in.    Mfttmor  italisch. 

Im  Aetom  Adicr  mit  halbgcbreitcten  Schwingen;  Kopf 
nach  rechts. 

2.  Oberteil  eines  Reliefpilasters  (Taf.  89). 

H.  ovH       Br.       m.   Maimor  italisch. 

An  einen  Ring  gebunden  mit  geripptem  Bande,  dessen 
SU  je  2wei  Spitzen  ausgeschnittene  Enden  zierlich  flattern, 

liängt  ein  Kranz  von  tneinandergesteckten  Blüten  und  in 
diesem  eine  Tafel,  die  0,10  m.  breit  ist  Sauber  und  zier- 
licli  f^carbcitct;  ob  antikr  Vollständigeres  Oberstttck,  gleich- 
verzicrt  Nr.  89. 

3.  Ende  einer  Sarkophagvorderseite  (Taf.  $9). 

H.  0,4s  in.t  Br.  0^75  m.   Marmor  parisch. 

Stehende  Frau,  ganz  eingehüllt  in  den  Mantel,  »Pudicitia«- 
motiv,  die  Rechte  einen  Zipfel  vor  der  firust  haltend,  die 
Linke  hängend  mit  Ähren  und  Mohn.  Haartracht  etwa  wie 
Etnucilla.  Rechts  neben  ihr  noch  etwas  von  den  Canelluren. 

4.  Weibliches  Standbild  (Taf.  89). 

Lebcnsgrofs,  Marmor  italt.sch. 

Fehlen  Kopf,  I!ils,  1.  Unterarm  und  Hand,  die  sUmtlich  an  platter 
SchnitiHactie  uiigcstUckt  waren:  r.  Lßterann  und  Haud  abgespalten,  über  in 
der  Bewegung:  klar;  Unterstes  von  Gewand  und  FQCie.  Hinten  «ueli  «nten 
ein  Ausschnitt  für  StUcIcting. 

Steht  auf  dem  r.  Kufs,  in  Chiton,  der  oben  nur  mitten 
vor  der  Unist  ^iclitfiar,  und  Ilimation,  das  übet  die  1.  Schulter 
vorn  herabfällt,  hinten  die  ganze  r.  Seite  und  den  hängenden 
r.  Ann  deckte,  aber  mit  einem  Faltenzug  nach  der  r.  Hand, 
zuletzt  über  den  erhobenen  1.  Unterarm  geworfen  war.  Sorg- 
faltige aber  sehr  zerstörte  Arbeit.    Vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  77. 

Gerhard-Platner  S.  107  Nr.  a. 

5.  Basis  einer  \\'id[nung  für  M.  Aurel  als 

Arvalbruder  (Taf.  89). 
II.  1,18  m.,  Br.  0,90  m. 

CIL  VI  101a, 
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6.  Oberteil  einer  Cinerar-Ara  (Taf.  89). 

Br.  0,19  m.  Marmor  ildiaeli. 
Im  Aetom  w.  Brustbild  mit  Haartradit  wie  lulia  Tili. 

7.  Sarkophagdeckelfragment  (Taf.  89). 

H.  0^18  in,  mit  oberem  Raiul,  Br.  0^21  n.  Mamor  giobltttmip. 

Ein  Triton  mit  gesträubtem  Haar  und  Pferde-  oder  OcliMn* 
Vorderbein  bläst  eine  Muschel»  deren  Spitse  fehlt,  und  schultert 
mit  der  Linken  einen  Anker.  Späte  Bohrarbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  107  Nr.  3. 

8.  I  ragmcnt  eines  Musen.sark upluig.s  ^iaf.  89). 

H.  0,46  m.,  Br.  0,26  m.    Marmor  italtsetu 

Kukrpc,  oben,  unten  und  seitlich  unvollstäncli^s  steht 
yradvor,  ilcn  Kopf,  welcher  fehlt,  nach  Hnks  wendend,  mit 
doppeltem  C  hiton  bekleidet,  und  mit  breitem,  rankenverziertem 
GQrtel  hoch  gej^ürtet.  Die  gesenkten,  jetzt  fehlenden  Hände 
hielten  je  eine  Flöte.  Ihre  Brust  ist  flach.  Auf  der  L  Schulter 
liegt  eine  Locke.  Rechts  ist  noch  Gewand  einer  andern  F^r 
(Polyhymnia?).   Fleifstge  Arbeit  des  3.  Jahrhunderts. 

Gcrhard-Platner  S.  107  Nr.  3a. 

9.  Unterteil  einer  langbekleideten  Frau  (Taf.  90). 

H.  0,78  m.    Marmor  tta1is«1i. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  den  linken  danehcnsetzend.  Der 
Saum  des  Apopty^ma  rinc;s  siciitbar,  au.si;eni)minen  an  der 
r.  Seite,  wo  es  auseirmnderschlägt  und  hinten,  wo  es  vom 
Mantel  bedeclct  ist,  der  bis  an  die  Waden  reicht.  Hohe  Sandalen. 
Arbeit  gewöhnlich.   Reste  von  Bemaiung. 

10.  Sarkophagfragment  (Taf.  90). 

H.  0,43  m.,  Br.  0^18  m.  Marmor  italiach. 

Oberteil  eines  nackten  Flagelknaben,  der,  nach  rechts  ge- 
wandt, den  Kopf  nach  links,  einen  Qipeus  hielt 

II.  Statuette  einer  Bacchantin  (Taf. 90). 

H.  Qocb  0^56  m.   Marmor  grobkörnig,  verwilicrt. 
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Fehlen  Kopf,  r.  Arm,  halber  I.  T'^nterarm,  1.  Fiif«;  und  PHnthcnrand 
vom.  htUckungstlachcn  z.  T.  mit  Ehen  im  t^als,  r.  Schulter,  1.  Untcra,nii, 
1.  Fafi  Ton  ErgkawMg» 

Steht  auf  I.  Fu&,  den  rechten  nachziehend.  Über  lang- 
änneligem  (Knopfarmel)  Chiton,  hoch  fibei^^Hrtet  eine  Nebrjs 
und  Himation,  das  um  die  r*  Seite  herumgeführt,  Ober  hon* 
sontalem  1.  Unterarm  lag.  Der  r.  Arm  war  ergänzt  (Eisen 
in  der  Schulter,  an  der  1.  Hüfte  Bohrloch).  Die  Brust  ist 
nicht  entschieden  %vcibltch.  Locke  auf  der  r.  Schulter.  Arbeit 
dekorativ  nach  hellenistischem  Vorbild. 

12.  13.  14.  Drei  Tisch»  oder  Stuhlbeine  (Taf.  90). 

Marmor  itidiach. 

12:  über  tJcnj  zwischen  Tierfufs  und  Kopf  vermittelnden 
Blattkelch  ein  geflügelter,  gehörnter  Löwe  Unterkiefer  und 
Zunge,  Unterteil  fast  vom  Knie  abwärts  fehlt 

13  (unten  liegend):  ebenso  ein  ungeflügelter  Löwe.  Ahn* 
lieh  Nr.  142. 

14:  ebenso  ein  geflügelter  Knabe  mit  Traube  in  der 
Hand  und  umgeknüpftem  PantherfelL  Dekorative  Arbeiten. 

15.  Sepulcrales  oder  anathciiiatisches  Hochrelief 

(Taf.  90). 

Br.  1,32  ni.,  II.  0,65  tn.  ohne  die  0^30 m.  vonpringeDde Fufsplutte,  0.9S  m.  mit 
dendben.   M»rmor  gritebiseh,  selir  verwittert 

War  cr{;;iiut,  aber  die  ErgSnsuDg  ist  von  den  Stflclcungsfllchen  mit 
ptumpen  Ei«en  darin  t.  T,  wieder  abettfallea. 

Die  Kufsplatte  ist  vorne  modern  als  Deckplatte  mit  Hohl- 
kehle darunter  zurcchtgcschnittcn.  Seitlich  schlicfscn  zwei 
canelliertc  Pilaster  ab,  die  vorne  schmale  Front  haben,  sctt- 
h"ch  und  liintcn  Ikcitc  0,11  ni.  Oben  ist  der  ziemlich  ^rade 
Verlauf  der  Rückwand  links  nicht  alt,  da  die  Figuren  diese 
Linie  überragten;  die  rechte  Hälfte  ist  modern  abgesclirägt 
und  ergänzt. 

Vor  der  Hinterwand  stehen  swei  Ruhebetten,  das  linke 
parallel  dem  Grunde  und  nur  mit  zwei  runden  wie  gedrech- 
selten Beinen,  vor  dem  Grunde  vorstehend;  das  rechte  da- 
gegen stumpfen  Winkel  zum  ersteren  bildend,  schräg  vom 
Grunde  heraustretend,  seine  Schmalseite  vorne  präsentierend, 
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schief  auch  sum  Grunde.  Die  Betten  sind  sunächst  mit 
Decken,  weiter  mit  Matratzen  und  Polstern  belegt.  Vor  dem 
linken  stehen  zwei  Schemel,  ähnlich  wie  die  zwei  Klinen  in 
gegensatzlicher  Stellung.  Der  rechte,  lang,  wie  das  Bett  ge- 
richtet, der  linke  Um?.,  in  stumpfem  Winkel  zu  jenem  stehend; 
dieser  i;ehört  der  links  am  Fufscndc  sitzenden  Frau,  jener  dem 
rechts  Heißenden  Mann.  V.s  war  aber  offenbar  auch  noch  ein 
Tisch  vorhanden,  denn  für  nichts  anderes  kann  ein  viereckiges 
flaches,  aber  verschltefobares  Zapfenloch  etwa  in  Höhe  der 
vorauszusetzenden  Tischplatte,  und  grade  darunter  ein  andres 
tieferes»  gleichfalls  viereckiges  bestimmt  gewesen  sein  als  für 
den  Tisch,  der  nicht  die  ältere  oblonge,  sondern  die  spätere 
runde  Form  gehabt  haben  wird. 

Auf  der  langgestellten  KHne  nun  liegt,  mit  dem  Kopf 
genau  in  der  Mitte  des  Ganzen,  ein  Mann  im  üblichen  Scliema 
des  l  otenmahls,  obenvärts  nackt,  die  Beine  vom  Himalion 
bedeckt;  das  rechte  kunnnt,  liuri/ontal  gestreckt,  links  von 
der  I'rau  zum  Vorschein.  Er  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellen- 
bogen auf  das  Polster,  über  den  Unterarm  legt  sich,  vom 
Rücken  herkommend,  der  Mantel.  Die  Hand  ist  weg^ebrochen. 
Horizontale  Bruchspuren  oben  unterhalb  der  Brust,  ein  wenig 
höher  als  der  Bruch  des  Handgelenks,  zeigen,  dafs  die  Hand 
die  Schale  hielt.  Der  r.  Arm  legte  sich  um  den  Nacken  der 
Frau,  auf  deren  Schulter  die  Hand  L;eruht  haben  wird.  Auf 
zwischengeflicktem  llalsstiick  sitzt  der  /.ugeh()ri<^e  Kc)j)f,  bärtiLj 
mit  in  die  Stirne  herabhängendem  Haare  und  einem  Rest  des 
»Modius«.  Er  blickt  grad  aus. 

Neben  ihm  also  sitzt  die  Frau,  in  Chiton  und  Himatton 
(fehlt  der  Oberkörper  vom  bis  über  den  Nabel  abwärts).  Mit 
dem  1.  Arm,  von  dem  nur  der  halbe  Unterteil  geblieben  ist, 
stützt  sie  sich  auf  die  Matratze  und  schlug  das  1.  Bein  (jeUt  ab- 
scheulich ergänzt  bis  zum  halben  Oberschenkel  mit  der  auf- 
liegenden r.  Hand)  über  das  rechte.  Sie  zog  damit  Chiton  und 
Hiniatiou,  deren  schmaler  Abbruch  da  läuft,  wo  die  moderne 
Stütze  des  1.  Fufses  ansetzt,  etwas  empor.  Das  Himation  war 
von  der  1.  Seite  über  beide  Ik'ine  ;4c\v(,)rfen,  und  ein  Zii^fel 
ist  von  der  r.  Seite  her  über  den  1.  Oberschenkel  geworfen. 
Ihre  Rechte  mag  erhoben  vor  der  Brust  gelegen  haben. 

Von  den  zwei  Figuren  auf  der  sdiräg  gestellten  Kline 
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sind  die  Beine  als  im  Gnind  verschwindend  nie  dargestellt 
gewesen;  beide  Oberkiirper,  schon  ziemlich  tief  abr;ebrochen, 
sind  vom  Erganzcr  i^latt  <j;eschnittcn.  auf  einem  liaftct  noch 
die  j)lumpc  Ergänzung;  bei  dem  andern  ist  sie  verschwunden, 
die  SLückungsflächc  mit  Eisen  darin  sichtbar  geworden.  Von 
der  links  liegenden  Figur  ist  der  mittlere  Teil  des  r.  Armes 
am  Polster  des  Modiusträgers  haften  geblieben;  erlangte  vor, 
nach  dem  Tisch  zu;  der  1.  Arm  schehit  auf  dem  Polster  redits 
vom  Rumpfe  aufzuliegen.  Gleich  daneben  scheint  auch  ein 
Stück  vom  r.  Arm  des  andern  sichtbar  zu  sein,  wahrend  dessen 
1.  Unterarm,  vom  Gcwaiul  überdeclct,  r^'nn/  rechts  auf  dem 
Polster  zu  liefen  scheint,  und  vielleiclit  noch  wie  ein  Schatten 
der  Hand  mit  einer  Schale  über  dem  Bettpfostenkopf  zu  er- 
kennen sein  dürfte,    ririechische  Arbeit  des  4. — 3.  Jhdts. 

Das  Stück  möchte  ziemUch  einzig  dastehen  durch  die 
Gröise  und  fast  runde  Ausführung.  Beim  Unterweltsgott  sind 
wohl  Verstorbene,  als  Gäste  aufgenommen,  am  Mahl  teil* 
nehmend  dargestellt.  Unteritalische  Herkunft  ist  su  vermuten. 
Vgl.  Römische  Mitteilungen  1900  XV  S.  590*.  Abgebildet 
Galleria  Giustintani  II  92. 

16.  Glatter  Sarkophag  (Taf.  90). 

I..  1,92  m.    M.irnuir  italisch. 

Die  ganze  V'ortlcrscite  wird  von  der  tabula  aiisata  ein- 
genommen, mit  der  Inschrift  CI L  XVI  4068.  Vorn  ein  Loch 
eingebrochen.    Stammt  aus  Fidcnae. 

17.  18.  Zwei  korinthische  Capitäle  (Taf.  90). 

H.  i>,S2  m.  und  o,$o  m.   Murmor  italisch. 

Von  Gröfse  weniger  als  von  Stil  und  Erhaltung  verschieden. 

19.  Sarkopha^stiick  (Taf.  90). 

Br.  0,47  in.,  II.  0,38  m.    Marmor  grobkörnig. 

riipeiis  mit  Brustbild  eines  kurz  geschorenen  und  ra- 
sierten Mannes  in  Tunica  und  Toga.  Von  ticni  linlvcn  tragenden 
Amor  ein  Teil  erhalten;  vom  rechten  nur  Finger. 

20.  Ornamentplatte f  jetzt  fehlend  (Taf.  90). 

H.  0^29  m.,  Br.  0,58  m,    Weifs-bläultcher  Murmor  mit  dwnUei»  Sticifcn. 


Digltized  by  Google 


filABDINO  DBLLA  FIGNA  21.  23.  23.  34. 


823 


Dargestellt  ist  eine  Tafel  (nur  der  untere  Teil  ',  an  deren 
Unterk.uitc  mit  di'ci  Schruiren  zwei  Festous  aiif^ehän;^t  sind. 
Arbeit  antik?  Vcrgl.  Gall.  lapidaria  iSi:  ein  oben  voll- 
ständigeres Gegenstück. 

21.  Rechtes  Ende  eines  Sarkophagdeckels 

(Taf.  90). 

Br.  0,83  m.,  U.  o,to  m.  Mtraior  grobkttniig^. 

Rechts  in  der  recht  deutlich  gemachten  KOrbislaube 
schläft  Jonas  nackt.  Links  davon  Jonas  vom  Seetier  aus- 
gespieen nach  rechts.  Gans  links  das  Seetier  und,  von  ihm 
aufgefangen,  Jonas;  auch  noch  1.  Ann  des  Fischers. 

22.  Torso  einer  bekleideten  Frau  (Taf.  90). 

H.  0,81  m.  bis  zum  Gürtelkooteo.   Marmor  italisch. 

Peplos  mit  Steilfalten  vor  dem  r.  Standbein,  Über  dem 

Apoptyc;ma  halbhoch  gegürtet;  das  1.  Knie  hängend,  das 
Gewand  mehr  als  der  zu  schlanke  Körper  an  das  5.  Jahrh. 

erinnernd.  Am  I.  f  )berschenkel  aufscn  Stützenbruch.  Die 
riinthc  zum  Einlassen  geschnitten.   Arbeit  mittelmäfsig. 

23.  SarkopiiagLeil  vom  rechten  Ende  (Taf.  90). 

II.  0,45  m.,  Br.  0,26  m.    Mnrnior  grobkörnig. 

Krgiinit  Ko]>f,  r.  Scholttr  und  Hu^vl,  <  Hur-tis  vom  linken. 

Amor-Soninus  nach  links,  das  r.  Bein  über  das  1.  schlagend  ; 
die  umgekehrte  Fackel  unter  die  r.  Achsel  stemmend  und 
daran  die  hängende  R.  mit  einem  Kranze  legend.  Seine  L. 
ist  auf  die  r.  Schulter,  dem  ruhenden  Kopfe  untergelegt. 
Rechts  neben  ihm  ein  Stamm.  Arbeit  des  2. — 3.  Jahrhunderts. 

24.  Teil  einer  Aschenurne  (Taf.  90,  andre  Teile  89). 

H.  o,$4  n.,  Br.  (ooten)  0,40  m.   Marmor  italisch. 

An  den  Ecken  unten  sieht  man  vom  Adler,  mit  Hasen 
in  den  Krallen,  hinten  Schwäne  mit  Jungen,  die  unten  da- 
neben liegen;  oben  (nur  rechts  erhalten)  vorn  Animonskopf 
mit  Fruchtkranz,  hinten  Bukranien  mit  Lorbeerkranz ,  darüber 
vom  ein  nach  links  liegender  oder  schwebender  Knabe,  der 
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den  1.  Arm  nach  rechts,  den  r.  Arm  nach  links  ausstreckt. 
Um  die  Anne  schlingt  sich  ein  über  dem  Kopf  bauschender 
Gewandstreif. 

25.  Zeus(?)statuette  (Taf.  91). 

Ohne  die  oene  FnlspbUe  H.  0,74  n.   Mtimor  itilUclu 

EilBinst  Fulsplntte  und  mehr  tds  die  Hslfle  des  r.  Unterbeioes,  das 

linke  bis  über  das  Knie.  K.  Hüfte,  r.  Arm  mit  Scbulter  wieder  ahpefallcn. 
Di  r  Kopf  (jcUt  febleod)  iit  mit  dickent  Eisen&tift  auf  modernem  HalsstUck 
befestigt. 

Stand  auf  dem  L  Fu(s,  den  rechten  sur  Seite  voll  auf- 
gesetzt. Der  Unterkörper  ist  bis  nahe  an  den  Nabel  ins 
Himation  gehallt,  dessen  einer  Zipfel  um  den  1.  Arm  fallend 

und  ihn  bis  nah  an  die  Schulter  deckend,  zugleich  mit  dem 
andern  Zipfel  durch  die  auf  die  Hüfte  gestemmte  Linke  ge- 
halten wird.  Der  r.  Arm  reichte  ziemlich  hoch  ans  Sceptcr, 
von  dem  ein  Stützenhruch  an  der  r.  Hüfte  am  Gewände  ist. 

Das  Haar  ist  über  der  Stirn  nicht  gesträubt,  sondern 
schlicht  zur  Seite  gestrichen,  die  Ohren  mit  Lockenmassen 
deckend.  Schnurr-  und  Kinnbart  sind  symmetrisch  geordnet, 
auch  Stirn  und  Augen  von  älterer  Form  (des  5.  Jahrhunderts). 
Arbeit,  besonders  am  Kopf,  nicht  fein. 

lypus  Reinach  RtSpert  II  136  (Palermo). 

26.  Cincrar  (Taf.  91). 

ff.  0,69  m.,  Ht.  0,43  m.,  T.  0,22  m.    Marmor  italisch. 

Hat  die  Vorm  eines  Arcus,  der  mit  Fufsplatte  innen 
o,  }55  m.,  ohne  sie  0,38  m.  hoch,  0,22  m.  weit  ist  und  dessen 
Attika,  gehöhlt  {ein  kleiner  Teil  des  Dcckclfalzes  ist  übri'^\ 
den  Aschenbehälter  bildete,  während  im  Arcus  die  Büste 
stand,  für  deren  Einfügung  ein  Zapfenloch  in  der  l'ufsplalte 
bestimmt  war. 

Die  tragenden  Pilaster  sind  vom  mit  aufsteigenden  Ranken 
versiert,  haben  statt  der  Capitäle  Blitse  tragende  Adler,  aber 
denen  die  Pfeiler  glatt  weitergehen,  seitlich  nach  innen  je 
eine  Palme ;  darüber  ist  ein  einfachster  Mäander  am  Gebälk 
der  Attika.  An  den  Seiten  ist  unten,  rechts,  ein  Rundschild, 
dahinter  gekreuzt  Schwert  und  Lanze  (r\  links  glatt;  höher 
jederseits  ein  Tropaeum  zwischen  sitzenden  Gefangenen,  die 
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sich  gegen  einander  wenden.  Das  Tropaeum  links  steht  tiefer, 

bekleidet  mit  befranstem  Gewand;  oben  deckt  den  Pfahl  eine 
Ftll(Haar)-Kappe,  und  dicht  darüber  ist  ein  Zapfenloch.  Neben 
den  Schultern  sind  links  und  rechts  sechseckige  Schilde;  so 
auch  rechts,  wo  das  Gewand  am  Tropaeum  ähnlich,  die  Kopf- 
bcdcckunsf  nicht  erhalten.  Hier  sieht  man  besser  als  links, 
dafs  das  Tropaeum  als  in  einer  Nische  (wie  bei  den  sogen. 
Trofci  di  Mario)  stehend  vorgestellt  ist. 

Vgl.  die  mit  Trophäen  an  den  Ecken  und  Waffen  gc- 
schmOckte  Urne,  bei  £.  Caetani^Lovatelli,  Attraverso  il  mondo 
antico  S.  285. 

27.  Sarkophagsttick  (Fig.  91). 

H.  0,30  m.,  Br.  0123  m.    Maimor  grobkörnif. 

Erhalten  nur  zwei  Figuren  bis  fast  cur  Mitte  der  Unter- 
beine.  Rechts  Virtus»  behelmt,  in  kurzem  Gewand,  das  die 

Brust  blofs  läfst,  schreitet  nach  rechts,  die  Rechte  vor- 
streckend; in  der  Linken  Lanze  (?).  Links  schreitet  nach  links, 
aber  nach  rechts  umblickend,  ein  straubhaariger  Jäger,  in 
Tunica  und  Sagum,  mit  der  Linken  wohl  den  Schwertgrifl", 
mit  der  Rechten  eine  Lanze  senkrecht  haltend.  Späte  Bohr- 
arbeit. 

28,  Weiblicher  Torso  (Taf.  91). 

Überlcbensgrofs  (Brostwanenweitc  0,34  m.).  Marmor  pcntcliteh. 

Erhalten  nur  von  den  Schultern  bis  etwas  Über  den  Nabel, 
mit  1.  Oberarm,  in  weldiem  ein  Einsatzlodi  filr  den  wagrecht 
voigestreckten  Unterarm.  Der  r«  Arm  ist  derartig  abgespalten, 
dafs  seine  Haltung  unklar  ist.  Auch  der  Kopf  sammt  Hals 
war  tngesetzt.  Stand  auf  dem  r.  Bein,  mit  feinem  ionischen 
und  darüber  dorischem  Chiton  bekleidet,  der  nur  die  1.  Brust 
und  Schulter  frciläfst,  so  dafs  der  ionische  nur  hier  und  an  dem 
etwas  nach  vorn  bewej^ten  Oberarm  sichtbar  wird,  unter 
diesem  in  charakteristischen  fcinfaltigen  Massen  lierabhäui;end 
über  den  straff  unter  der  1.  Achsel  durchgezogenen  dorischen 
Chiton;  desgleidicn  an  der  r.  Seite,  wie  es  schein^  durch  den 
Schlitz  des  dorischen  Kleides.  Gegürtet  nicht  tief  mit  einer 
doppelten  Schnur,  deren  Schleife  vom  in  einem  Bohrloch 
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besonders  gearbeitet  angefifgt  war.  Gute  Copistenarbeit,  aber 
sehr  xerstört. 

Kinc  solche  Gcwandanonlnung  dürfte  im  ersten  Halb 
des  fünften  Jahrhunderts,  dessen  Sti!  im  allgemeinen  nach- 
j^cahnit  scheint,  Mie  von  den  Anncll<iu»pfcn  ausgehenden 
r"altcngjui>pcn  sind  noch  archaistischer  und  zugleich  manie- 
riert) unerhört  sein.  Also  wohl  ein  merkwürdiges,  nicht 
gewöhnliches  Beispiel  archaisierender  Kunst.  Eine  bis  auf 
Kopf  und  Unterarme,  die  eingesetzt  waren  und  sich  verloren, 
vortrefflich  erhaltene  Wiederholung  ward  jttngst  aus  Korinth 
bekannt,  American  Journal  of  arch.  1902  Taf.  XVI. 

29.  S:irko])]iagstück  ^Taf.  91!. 

Ii.  o,Su  ni.,  uiit  Rand  obeo,  Br.  unten  0,27  ni.  mit  kleinem  Kcst  ciucs  I'ila»tcrs 

reclits.    Marmor  grobkörnig. 

Amor-Somnus  nach  rechts,  1.  Ikiii  über  rechtes  schlagend, 
tlie  umgekehrte  Fackel  unter  die  I.  Achsel  stemmend,  daran 
den  1.  Arm  legend,  in  der  Linken  eine  turona  tortilis.  Der 
Kopf  legt  sich  mit  fast  geschlossenen  Augen  auf  die  r.  Hand, 
die  auf  der  I.  Schulter  liegt.  Über  der  Stirn  Haarknoten. 
Locken  im  Nacken.  Links  Rest  eines  bekleideten  Beines, 
rechts  ein  Pilaster.  Rote  Farbspuren  an  Fltlgdn,  Augen, 
Band  des  Kranzes,  Fackel  und  Umrifs  des  r.  Arms.  Arbeit 
des  3.  Jahrhunderts. 

Gerhard-PUlner  S.  107  Nr.  8a, 

30.  Nackte  Knaben-Statuette  (Taf.  91). 

H.  noch  0,8$  m.  Marmor  fn'ObkSmig. 

Fehlen  Koiif,  Hals,  Arini-,  r.  L  nfcrbcin  bis  fa>t  zum  Knöchel. 
Mehrfuch  gebrochen,  das  Glied  stark  bcstofseo,  im  I.  Oberschenkel 
eio  Flicken. 

Bewegung  ähnlich  dem  Dor>'phoros  Polyklcts:  Rechte  war 
gesenkt  (vor  der  Hüfte  ein  Bohrloch;;  der  I.  Oberarm  war 
etwas  zurückgenommen;  ein  Stützenbruch  mit  robtigcni  Eisen- 
nagcl  von  Kr?ränzung  liegt  über  der  Hüfte.  Auch  im  r.  Arm- 
brucli  Rest  eijies  Bohrlochs.    Arbeit  dekorativ. 

Aufgesetzt  ohne  Hals  ein  behelmter  Kopf  mit  tief  aus> 
geholter  Iris  im  Auge,  fast  maskenartig;  auf  dem  Helme  ein 
liegendes  Tier. 
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31.  Aschenkiste  (Taf.  91). 

H.  0^37  n.,  Br.  O158  m.,  T.  0,36  m.,  ohne  Kähmen,  Attt  dgcntUmlicb  (durch 

Feuert)  xackig  verwittertem  Matmor. 

Das  Relief  sehr  zerstört. 

Die  Hauptfigur  nackt,  bärtig  (?),  tritt  einem  ganz  undeut- 
lichen Gefdlirten  voran  mit  irefalltcm  Spiefs  dem  anrcnnctvl.  n 
grofscn  Kbcr  entgegen,  unter  dessen  1.  Vorderbein  ein  Hund 
1ic;4t,  während  ein  andrer  den  Eber  wütend  anfällt.  Über 
dem  Eber  sieht  man  links  von  vorn  einen  Mann,  der,  am 

I.  Arm  bcschildet,  mit  der  Rechten  ausholt;  rechts  ein  Weib, 
das,  um  die  Taille  mit  einem  Schal  gegürtet,  beide  Arme  (mit 
einer  Axt?)  heb^  also  Atalante. 

52.  Sarkophagstück  (Taf.  91). 

H.  mit  Kand  oben  0,^9  m.,  Br.  <f,tj  m,  Marmor  italitcb. 

Linlcs  steigt  ein  Amor  auf  einer  Leiter  zum  Weinstock 
hinauf  und  schneidet  mit  sichelförmigem  Messer  Trauben; 
ein  zweiter  steht  unter  der  Letter,  gebückt  einen  Korb  aus* 
schüttend,  wohl  in  die  Ketter,  in  der  vor  ihm  ein  dritter, 
fast  vom  Rücken  gesehen,  vermutlich  stand.  Er  blickt  hinauf, 
hält  ein  Peduni  in  der  Linken;  sein  r.  Arm  fehlt  mit  dem 
Weiteren.    Arbeit  spät. 

Gcrhard-l  lntner  S.  107  Nr.  9. 

33.  To<^^atus,  Statuette  (Taf.  92). 

H.  0^64  m.  Marmor  srobkörnisf  bitulich. 

Der  cr^.iik/.te  Kopf  Ut  acuerdiug»  .abgchrochcn. 

Steht  auf  dem  r.  Fu&,  das  1.  Bein  leicht  gebogen,  be> 
kleidet  mit  Tunika  und  Toga,  deren  Umwurf  ungewöhnlich 
ist,  indem  sie  unter  dem  r.  Arm  durchgezogen,  über  den  1. 
Unterarm  geworfen  und  zu  einem  schmalen  Streifen  zusammen- 
gedreht unter  dem  l.  Arm  zurückkehrend  von  der  gesenkten 
r.  TIand  "[cfafst  wird.  Auch  von  dieser  hänf^t  noch  das  letzte 
F.iulc  herab  auf  einen  A.^1  des  Stainincs,  der  zu  ubergrofser 
Sicherheit  neben  dem  Standbein  steht.  Die  Einkc  trug  einen 
Gegenstand,  der,  erhalten  nur  niil  dem  unlci  en  i  eil  des  Ober- 
arms, hier,  diesem  anliegend  einer  dicken,  du])pclten  Rolle 
gleicht.  Senkrecht,  ein  wenig  nach  hinten  eingebogen,  ist  er 
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oben  abgebrochen  mitsamt  der  Schulter,  nach  unten  durch 
2wei  StützenbrUche  in  seinem  Verlauf  angezeigt,  einem 
kleineren  etwa  in  Höhe  der  Hand,  einem  gro&en  oblongen 
vor  dem  Oberschenkel,  über  denen  Arm  und  Attribut  also 
frei  vom  Körper  abstanden.  Flott  angelegt,  oberflächlich 
ausgeführt. 

34.  Sarküphagvorderseite  (Taf.  92). 
L.  «,so  m.,  H.  o,S5  m.  Marmor  grieeliiseb. 

Tn  der  Mitte  steht  Poseidon  auf  seinem  Wagen,  dessen 
allein  siclUbarer  Kasten  seine  Unterbeine  verdeckt,  rechtshin 
drehend  mit  etwas  gespreizten  Beinen  und  stark  gebreiti^en 
Armen,  Uber  die  ein  Schal  hängt,  der  über  dem  Kopfe 
bauscht.  Ihm  aufliegend  oben  jedersetto  ein  Eros,  unten  In 
den  Wellen  fünf  Eroten,  Delphine  und  ein  Seedrache.  Jeder- 
seits  hielt  wohl  ein  Triton,  neben  den  vivr  Rossen,  blasend 
die  Muscheltrompete  mit  der  R.  an  den  Mund.  Der  rechte, 
langhaarig,  schultert  mit  der  I-mkcn  einen  Anker,  der  1.  ist 
kurzhaarig,  seine  Linke,  mit  ^gespreizten  FinL,'crn  am  Grunde 
sichtbar,  hält  nichts.  Jeder  hat  um  den  1.  Arm  ein  I-Y-ll.  Auf 
ihrem  Fischleibe  sitzt  je  eine  Nereide,  die  linke,  mit  Busen- 
band, vom  Rücken,  die  rechte  von  vom  gesehen.  Jene 
legt  die  Rechte  um  den  Hals  des  Triton,  diese  trägt  auf  dem 
1.  Arm  einen  Eros;  ein  gro&es  Scepter  liegt,  nur  zum  kleinen 
Teil  erhalten,  in  ihrem  r.  Arm;  das  ein  aus  dem  Wasser  sich 
hebender  Eros  angefafst  zu  haben  scheint.  Zwei  Eroten 
fliegen  auch  von  links  auf  die  linke  Nereide  zu,  zwei  sind 
neben  der  andern  rechts.  Je  am  Ende  noch  eine  Nereide, 
die  links  auf  einem  .Meer(?)Rtier  sitzend,  (He  reciits  neben  einem 
solchen,  schwebend,  ihn  liebkosend.  Jene  (ob  Amphitritef) 
hat  den  Kopf  von  Gewand  bedeckt,  dessen  Saum  die  ge- 
hobene Linke  und  die  gesenkte  Rechte  hält;  zu  ihr  wenden 
sich  von  den  Eroten  in  der  Luft  zwei,  das  Kopftuch  fassend. 
Arbeit  des  2.-3.  Jahrb.;  garstig  lange  Hälse. 

Abgebildet  und  besprochen  von  O.  Ja  Im  Entfuhr,  d.  Kuropa,  Denk» 
Schriften  der  Philos.-bistor.  Kl.  d.  Wiener  Akail.  XIV  T;if.  S.  51  'S.A.). 

Jahn  ist  geneigter  Euroi>a  ta  sehen  als  Amphitritc,  vielleicht  auch  nur  eine 
Ntwide. 
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35.  Satyr  als  Brunnenfigur  (Taf.  92). 

H.  0^80  ok.  Mamor  italueh. 

Ein  Bruch  geht  durch  den  r.  Fufsknöchel,  1.  Knie,  1.  Ualenno.  Unter 
r.  und  1  Fufs  sind  noch  Stücke  der  alten  Plinthe  (die  fjr'  rsteiitoHs  modern 
ergänzt  ist)  crhultcn,  tusammenbä&gcnd  aber  gebrochen.  Hinten  ist  die  r. 
Sdnitter  und  Obeninn  (auften)  etwas  wich  die  1.  Schulter  abgespalten; 
EisennSgd  und  Abarbeitung  beseugen  eine  Restauration. 

Steht  auf  dem  l  Fufs,  den  r.  entlastend,  halt  in  der  Linken 
den  Schlauch  (der  von  hinten  her  durchbohrt  ist),  mit  der 
Rechten  die  Syrinx,  nicht  gan*  an  den  Mund.  Arbeit 
gemein.  Rot  aufgemalt  OST(ia). 


36.  Sarkophagstück  Taf. 

L.  1,25  ni.,  H,  0,53  ni.    Marmor  grolikörnig  streifig. 
Rechts  oben  ergänzt. 

Vor  einem  gefallenen  l'fcide  liegt  untoi  links,  den  Zütjjel 
noch  mit  der  Linken  haltend,  in  gezwungener  Lage  ein  Jäger, 
von  rechts  springt  über  eine  tote  Löwin,  der  vorn  ein  Speer 
aus  der  Brust  hervorragt,  ein  Löwe  an,  aus  dessen  1.  Ober- 
schenkel hinten  enie  Speerspitze  zum  Vorschein  kommt»  an« 
gegriffen  von  einem  nebenherlaufenden  zottigen  Hunde  mit 
Halsband,  an  welchem  ein  Ring  ist.  Über  dem  Racken  des 
Löwen  sieht  man  das  r.  Vorderbein  eines  nach  rechts  be> 
wegten  Pferdes,  Gewand  von  einem  Mann  von  vorn.  Unter 
dem  Löwen  nocli  ein  Ticrbcin  und  rechts  das  Unterteil  eines 
Jägers  in  Tunica  und  Stiefeln,  nach  recht«,  dessen  lebhaft  be- 
wegte rechte  Hand  xufdUigcr  Weise  sich  auf  das  Kreuz  des 
Löwen  legt.    Späte  Arbeit. 

37.  Langbekleidete  Frauenstatuette  (Taf.  92). 

H.  ca.  0,85  m.  bis  svro  Gttrtel.  Marmor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  beide  Anne,  Alles  ttber,  an  ihrer  L  Seite  auch  etwas 
unter  dem  OHrtel. 

Steht  auf  1.  Fufs,  r.  danebensetzend;  bekleidet  mit  Chiton, 
Himation,  der  oben  zum  Wul^  gedreht  ist,  und  Schuhen. 
Arbeit  mittelmälsig. 
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38.  Herakles  und  Hesperide.  Hochreiiefstück 

(Taf.  92). 

H.  0^4  (einst  elwa  0,50   6o>  m  ,  r.r  0,24  m.  mit  Rahmen  (Antraf  and  Platte) 
unten  und  rechts.   Marmor  griechisch. 

Erhalten  das  1.  Spielbein  des  Herakles,  daneben  rechts 
ein  hängendes  Löwenbein  und  weiter  rechts,  höher  das  untere 
Ende  des  Bogens.  Daneben  rechts  kleiner  ein  er^vachscnes 
Mädchen,  welche?  aus  dem  Grunde  nach  vorn  schreitet.  Mit 
der  Linken  ziclil  i>ie  das  Hiniation,  de««;en  fincr  Zipfel  über 
dem  l.  Arm  liegt;  und  das  um  den  üntcrkörper  hinten  hcruiu- 
nominell  ist,  nach  ihrer  1.  Hüfte  hin,  wobei  doch  das  1. 
Bein  gröfstenteils  unbedeckt  bleibt;  die  Rechte  {verstQmmelt) 
hob  sie  staunend,  indem  sie  zu  Herakles  hinaufblickte.  Hinter 
ihr  ein  runder  Stamm,  von  welchem  oben  rechts  die  Spttse 
des  Schlangenschwanzes  zur  Seite  hangt. 

Das  ist  zweifellos  das  Stück,  welches  Zocga  folgender- 
mafsen  beschreibt:  »rimanc  la  gamba  sinistra  d'una  figura 
d'Ercole  in  piedi  con  parte  dclla  ]xlle  leonina  pendcntc  da 
questo  'd.  h.  tlcm  linken'  braccio  e  la  ciava  piantata  in  terra; 
avanti  la  clava  sta  una  piccola  figura  di  donna  seniinuda,  la 
quäle  raccogliendo  coUa  s.  ii  suo  peplo  guarda  insu  verso 
Ercole  ed  alza  la  dcstra«,  Worte,  die  Robert  DASR.  III, 
S.  136  fälschlich  auf  die  von  Dat  Pozzo  gezeichnete  Sarko- 
phagseite 113  c  bezieht,  wo  Herakles  von  hinten  gesehen  wird, 
während  er  nach  Zoegas  Beschreibung  in  Vorderansicht  ge- 
standen haben  mufs,  wie  in  unserm  Relief.  Zocga  hielt  nur 
den  Baumstamm  für  die  Keule  und  übersah  die  Schwanz- 
spitze, die  auch  auf  ilem  Sarkophag  von  Mantua  (Robert 
Nr.  102)  links  voiy  der  verlorenen  Nebenseite  her  sichtbar  ist. 
Vgl.  den  Corsiiüschcn  Sarkophag  (Robert  106  und  S.  I3u). 
Ob  unser  Relief  zu  einem  Sarkophag  gehört,  darf  man  (trotz 
dem  Kölner  Sarkophag,  Robert  Taf.  XLII)  wegen  des 
Rahmens  bezweifeln. 

Richtig  verglich  Amelung,  Einzelaufn.  IV  S.  58,  tmser 
Relief  zu  der  ebenda  II  Nr.  385  abgebildeten  und  besprochenen 
Wörlitzer  Gruppe.  Auch  er  übersah  indessen  die  Schwanz- 
spitze; sonst  wOrde  er  gewifs  für  jene  Gruppe  die  völlig 
sichere  Deutung  auf  Herakles  mit  den  Hesperiden  an  die 
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Stelle  der  verschiedenen  irrigen  gesetzt  haben.  Die  Über- 
einstimmung des  Herakles,  der  Ilcsperidc  und  des  Stammes 
ist  so  grofs,  dafs  man  getrost  auch  dem  \Vöriil/cr  Herakles 
den  Bogen  in  die  Unke  und  die  Keule  in  die  Rechte  geben 
darf,  wie  es  durch  den  Cor^iniächen  Sarkophag  und  die 
nahe  verwandte  andre,  bei  unserer  Nr.  98  zu  erwähnenden 
Darstellung  des  Hesperidenabenteuers  empfohlen  wird* 
Cagnat  (Mos^e  de  Lamböse  S.  50  zu  Taf.  IV6  bat  den  Rest 
einer  kleinen  Gruppe,  nach  Helbigs  Weisung,  richtig  mit 
der  Wörlitz^r  Gruppe  verglichen,  aber  deren  falsche  Deutung 
als  Thescus  und  die  befreiten  Athenerinnen  auf  ilas  Fragment 
von  Lambacsis  übertragen,  obgleich  hier  llerakles  durch  die 
Körperformen  und  den  Köcher  völlig  f;esichert  ist.  Durch 
den  mit  Pfeilen  gefüllten  Köcher  wird  nun  &uch  der  Rogen 
in  der  Hand  des  Herakles  für  beide  Gruppen  bestätigt,  wie 
er  auf  unserm  Relief  überliefert  ist.  Arbeit  sorgfaltig. 
Gerliard>PUtn«r  S.  107  Nr.  ta. 

39.  Clipeus  von  einem  Sarkophag.    Rechts  von 
30  eingemaiKTt,  daher  auf  Taf.  92  nicht  sichtbar. 

Dm.  0,24  m.  Mannor  pricchUcb. 

Bildnis  eines  bekleideten  Knaben,  dessen  Haar  kurz  ge- 
schoren ist;  die  Pupille  je  ein  eingebohrtes  Lodi. 

40.  Giebel  von  einem  Grabstein  (Taf.  92). 

iL  0,23  m.,  Br.  0,70  ni.    Marmor  italisch. 

Dasselbe  Blattorn.iment  zweimal,  aufwärts  wie  abwärts, 
sowolil  am  gradcn  wie  an  den  schrä^iijcn  Geisa.  Ini  Feld 
Kranz  mit  flatternden  Bändern.    Arbeit  des  i.  Jahrhunderts. 

41.  Rechtes  Ende  eines  Sark oijhag-deckels. 

Rechts  neben  40,  auf  Taf.  92  nicht  sichtbar. 
H.  0,28  m.,  Br.  o,3o  m.    Marmor  griechiseb. 

Amor  (i^hosphorosf)  mit  einer  Fackel  nach  rechts  laufend 
und  dabei  nach  links  sich  umsehend. 


42.  Sarkophagstück  (Taf.  93). 

H.  0,34  m.,  Br.  o^sa  m.   Marinor  streifig,  crobkUrnig. 


832  OIAUDINO  ÜELLA  l'IGNA  43-  44-  45-  40. 

Ein  Krieger  steht  von  vorn  im  Panzer,  die  Linke  oben 
auf  dem  Rand  des  Schikies,  der  fa-^t  in  Voll.insicht  auf  einen 
Felsen  gestellt  ist.  Vom  Paludamentum  ist  ein  kleiner  Teil 
sichtbar  und  an  der  1.  Hüfte  der  Schucrtä^ritr.  Schulter, 
Kopf,  r.  Arm  fehlen  mit  allem  übiii^cn.  Arbeit  derb,  aber 
nicht  ungeschickt.   Rothe  Nummer  jo, 

43.  Barbar,  Statuette  (Taf.  92). 

H.  0,45  m.  Ifariuor  itiliieh. 
Fehlen  Kopf,  r.  Untcniiin,  FUlse. 

Steht  in  Icunem,  langärmeligem  Rock»  über  den  ein 
Mantel  hinten  in  breiter  glatter  Masse  wie  ein  Pfeiler  herab« 
fallt.  Er  hat  Hosen;  auf  der  1.  (und  r.?)  Schulter  liegen  die 
vorderen  Kndcn  der  Tiara,  im  Nacken  auf  dickem  Haarwulst, 
da^  hintere.  Ys  hatte  den  r.  Arm  erhoben,  stemmt  den  linken 
in  die  Seite.    Vgl.  Nr.  220.    Arbeit  grob. 

44.  Grabstein  niil  cradicrL er  Inschrift  (Taf.  92). 

IL  0,43  in.,  Br.  0,29  m.    Marmor  griecbi!>cb. 

45.  Jünglingsstatuette  (Taf. 93). 

H*o,98  OB.  ohne  Flinthe.  Mannor  ttalisch. 

Kopr,  Arme,  fast  ganz  das  Glied  fehlen.  Schnitt  durch  Summ  uod 
Beine,  mit  diesen  wie  mit  den  autilten  Fttfsen  «nd  uaterem  Stanmiende  auf 

antiker  Plintlic  sind  die  niuderncn  Unterheine  dUTch  EllcnUammeili  Ver> 

bundcn;  w^«  ^cflii-kt,  t,  T.  wieder  a!<^efa]Icn. 

Stand  auf  dem  r.  Hein,  tias  tluicli  einen  Stamm  verstärkt 
ist,  das  1.  mit  gelobter  Ferse  zur  Seite  setzend;  halte  den  1. 
Arm  gehoben,  den  r.,  so  viel  zu  sehen,  gesenkt,  den  Kc^f 
ein  wenig  rechts  gewandt.   Bessere  dekorative  Arbeit. 

(Der  auf  Taf.  93  unter  45  sichtbare  Reliefkopf  ist  modern). 

46.  Nackter  Jünglingstorso  (Taf.  93). 

Lebcnsgrofs.   Mannor  italisch. 

Kopf,  Hals,  r.  Arm,  1.  Uatcrarm  fehlen.  Alles  abwärts  von  etwa«  ober» 
halh  des  Nabel  war  besondem  gearbeitet,  an  nicht  wagcrechter  StQckungs* 
fliehe  angesetat,  spKter  einmal  mit  awei  groben  Klammem  hinten  verbunden. 

Safs  wohl  nackt,  nur  um  die  1.  Armbeuge  mit  Gewand, 
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das  von  seiner  r.  Seite  hinten  heram,  von  aufsen  um  den 
Arm  und  wieder  nach  hinten  ging,  um  neben  dem  Ellbogen 
nach  aufsen  über  den  Felsen  7,u  hängen,  auf  den  er  den 
Ellbogen  stützt;  hatte  den  Kopf  etwas  nach  seiner  L.  geneigt. 
Oben  am  Hais  Löcher,  ebenso  zwei  hinten  oben  im  Gewand 
für  Klammern  mpdemer  Ergänzung.  Locken  fallen  auf  beide 
Schultern.  Hinter  der  l  Rackenseite,  an  der  Grenze  des  Ge* 
wandes  ein  starkes  Bohrloch  für  ein  Wasserrohr  oder  zur 
Befestigung  mit  dem  unteren  Teil  Arbeit  mittelgut 

47.  Bacchusstatuette  (Taf.  93). 

H.  0^84  n.  (die  Sebultem).  Müinor  griechisdi. 

Fehlen  Kopf,  H»ls,  r.  Artn.  1.  Unterarm  giObtenteiU. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  den  1.  weit  zur  Seite  setzend. 
Auf  der  1.  Schulter  geknüpftes  Ziegenfell.  Der  r.  Arm  hoch 
zur  Seite,  hielt  den  Thyrsos,  dessen  unteres  Ende  aufsen  an 
dem  Stamm,  der  das  r.  Bein  verstärkt,  erhalten  ist.  Der  1. 
Ellbogen  stützt  sich  auf  eine  vom  Gewand  überdeckte  Stütze 
an  der  andern  Seite,  der  Unterarm  war  gehoben.  Ein  Panther 
safs  aufrecht  (erhalten  nur  Hinterteil  und  eine  Vorderpfote) 
aufsen  links  neben  dem  Stamm* 

48.  Grab'Ara  der  Cornelia  Glyce  (Taf.  95). 

H.       m.,  Br.  0^74  n.  Hwmor  giiecbiwli. 

An  den  vier  Ecken  aus  Blattkeldien  hervorwachsende 
Palmbäume  mit  Früchten,  die  reidilich  grofe,  als  Datteln 
vielleicht  auf  den  Namen  Glyce  (für  Glycera)  anspielen  sollen, 
wie  sie  so  auffällig  gegen  den  Kopf  hin  hängen.   An  den 

Palmen  hängen  an  den  Nebenscitcn  Festons,  über  denen  Krug 
und  Schale.  Vorn  im  runden  Aetom  ein  Blütenkranz  mit 
Bändern,  und  in  einer  Vertiefung  eine  bekleidete  Büste  älterer 
Form,  der  weibliche  Kopf  mit  Haarfrisur  wie  Julia  Titi, 
mächtig  dickem  und  breitem  Wulst  mit  Bohrlöphern;  in  den 
Augen  sdiwache  Andeutung  der  Pupille. 

Gerhard^Platner  &  107  Nr.  14.   CIL  VI  16399. 


49.  Bekleidete  Frauenstatuette  (Taf. 93). 

Höhe  bis  Schnltenk  i,o  m.  Mannor  italiMh. 

Vaticaa.  Katalog  L  53 
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Fehlen  Kopf,  Arme  (aufser  oberstem  Teil  de?  rechten),  Spitzen  der 
drei  mittleren  Zehen  des  1.  Fufses,  die  mit  einem  Stück  der  Plinthe  glatt 
««gg««chiiittCD  «ind.  Von  einer  (antiken?)  Herstellung  rührt  woU  ein  rostiges 
dickes  DQbelloch  im  r.  Armbruch  her;  vielleiebt  auch,  wenn  nicht  von  ur- 
sprünglicher Sr(icktin{,',  der  glatlc  Schnitt  mit  K^rof-cm  f>o'"  75  mm.)  Dübc!- 
loch,  worin  Marmor  abgebrochen  ist,  und  Eisen  darüber  zur  Anfügung  des 
1.  Anns.  Auch  der  Rifdien  ist  Innten  Ton  0,64  m.  Aber  der  Iliodic  glaSt 
•bceschnitten  und  n^t  grofser  Höhlung  versehen. 

Eine  alte  Frau  mit  welkem  Hals  und  flacher  Brust 
steht  auf  beiden  Füfsen,  bekleidet  mit  einem  Chiton,  der, 
oben  fein-  unten  grobfaltig,  vielleicht  kurze  Ärmel  hatte. 
Uni^ewölinlich  ist  der  L'nnvurf  des  Himatton,  dessen  eine  Seite 
über  die  1.  Schulter  vorn  herabhängt,  während  zwei  andere 
Zipfel  von  untcii  iicr,  einer  von  rechts,  einer  von  hnks  nach 
vorn  gezogen  und,  die  Beine  bis  Uber  die  Knie  herab  deckend, 
durch  einander  gesteckt  und  gewissermalsen  verknotet  sind. 
In  den  hängenden  Teilen  ist  viel  Flächenbelebung  versucht 
worden.  Arbeit  besser  als  die  grofse  Masse.  Vgl.  Museo 
Chiaramonti  Nr.  58a 

50.  Clipeus  von  einem  Sarkophag  oder 

Grabstein  (Taf.  93). 

Durcbm.  0,26  m.  ,  Marmor  wegen  Corrosion  ungewifs. 

Unter  dem  unbärtigen  Brustbild  mit  Tunica  und  Toga 
zwei  gekreuzte  Füllhörner. 

51.  Torso  eines  Togatus  (Taf  94). 

Lcbcnsjjrofä,  Marmor  grobkörnig,  sehr  verwittert. 

Der  Kopf,  welcher  sich  nach  seiner  Linken  wandte,  ist 
samt  Hals  glatt  abgebrochen,  der  r.  gestikulierende,  vor- 
bewegte Unterarm,  der  Stückung  \erlustig;  der  linke,  am 
Gewände  hängend,  ist  abgebrochen,  auch  die  Beine  von  ober- 
halb der  Knie  fehlend.  Auf  der  r.  Schulter  ist  die  Toga  von 
vorn  kaum  sichtbar.    Von  guter  Arbeit. 

Gerh«rd*PUtner  5.  107  Nr.  8. 

52.  Kolossaler  männlicher  unbärtiger  Kopf 

(Taf.  94). 

Gesichtshöhe  ca.  i,so  vu,  Bt,  ca.  t,o  m.   Marmor  italisch. 
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Vielfältig  geflickt  an  H.mr  (wenn  nicht  vielmehr  der  pan^e  0>>er-  imd 
Hinterkopf  samt  Obren  neu  ist),  Mittelstirn,  ürauen,  Augen,  Nase,  Ober- 
lippe, Kinn,  mit  einem  RUi  dnrcb  die  L  Wmge. 

Nach  der  Neigiu^  des  Halses  gegen  die  I.  Schulter  ge» 
horte  der  Kopf  eioem  stehenden,  nicht  einem  sitzenden  Kolofs. 

Dem  Augustus,  dem  man  ihn  zugeschrieben  hat,  gleicht 
allerdings  die  Breite  des  Schädels  und  die  Modellierung  um 
die  Mundwinkel,  nicht  aber  dafs  der  Mund  geöffnet,  statt 
geschlossen  ist.  Für  einen  Idealkopf  sciieint  das  Gepräge 
zu  individuell.    Gute  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Nac&  Gerhard^Platner  S.  laj  Nr.  16  wurde  der  Kopf  dem  Papste 
v«fD  Prioxen  ddla  P«ee  geaclieDicc 

53.  Weibliche  Provinzfigur  in  Hochrelief  (Taf.  94). 

H.  t,l6  iD.|  Br,  wtm  0,55  m.   Marmor  italiicli,  biiulicb  groblcOniig. 

Die  raube  Hlnlcncite  liegt  o^ij  m.  binter  der  Gmadflllcbe  dee  Reliefs, 

tmd  von  ihren  Kanten  laufen  die  Brüche  schräg  nach  voriu  Unten  liegt 
ca.  0,87  m.  unter  der  Tl.ilsgruhe  eine  wagrechte  Fläche,  wohl  zur  Auf- 
stellung hergerichtet,  jedenfalls  war  die  Zurichtung  des  Blockes  wie  bei 
den  Provinsfigtircn  von  der  NeptunsbasOik«').   Fehlen  Kopf^  1.  Hand  und 

Unterarm,  r.  riiierarm  halb,  Füfse. 

Stand  auf  dem  1.  Fufs,  bekleidet  mit  doppeltem  Unter- 
gewand, unterem  mit  langen,  oberem  mit  kurzen  Ärmeln; 
darüber  ist  ein  gefranster  Mantel,  der  fast  bis  zu  den  Füfscn 
herabhängt,  unter  der  !.  Achsel  angezogen,  auf  der  r.  Schulter 
geknüpft.  Die  Linke  hicit  zur  Seite  hin  nach  unten  einen 
Gegenstand,  von  welchem  ein  Sttttsenbruch  unter  der  L  Hand 
blieb;  die  Rechte  fafste  vor  der  r.  Leistengegend  einen 
schräg  von  unten  links,  nach  oben  rechts  verlaufenden  Stiel 
einer  WafTe.  Die  Oberfläche,  merkwürdig  friscli,  offenbar 
weil  durch  Farbe  geschützt  gewesen,  zeigt  am  Nackten  und 
Gewand,  nicht  auf  dem  Grund  Raspelung;  das  Gewand  hat 
Liegefaltcn.    Die  Conturcn  von  Rillen  umzogen. 

Abgebildet  Lucas  a.  O.  ü.  I4  Fig.  15;  Bieukowski  a.  O.  So  Fig.  78. 

54.  Lans^ljckleidete  Hernie  (Taf.  121). 

H.  noch  1,14       Br.  oben  0,26  m.,  unten  0,20  m.    Marmor  italisch. 


1)  Lncni,  Jabrbucb  1900  XV  S.  3;  Bienkowslci,  Caipus  barbarorum, 
Prodromus  S.  60. 
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Hals  und  Kopf  fehlen. 

Die  x^tpef  waren  in  flache  Eintiefungen  (späterr)  eingefllgt, 
mit  Eisenstift  befestigt. 

Der  nicht  zugehörige  weibliche  Kopf,  dem  die  halbe 
Nase  fehlt,  ist  wohl  modern,  wie  auch  bei  Gerhard-Piatner 
S.  107  Nr.  17  gesagt  ist 

55.  Grabstein. 

H.  0^69  m.,  Tom  «bgeti^  mit  Kivf  L  und  Scihtte  (r.) 

56.  Sarkophagdeckel,  rechtes  £nde. 

Br.  et.  0,60  m.  Kamor  llilif  eh  mit  dtmUca  Aden. 
Heerdrache  und  Meerwidder  nach  1..  Arbeit  gewöhnlich. 

57.  Männliche  Herme  mit  fremdem  Kopf  (Taf.  95). 

H.  1,08  m.  (bis  «HD  HalO,  Br.  0,29  (oben).   Mannor  pefttelitdi* 

am  Kopf  italisch. 

Der  Kopf  ist  am  Bart  stark  Uberarbeitet  und  reduziert. 

Die  Herme  hatte  nie  männliches  Glied,  aber  am  Hals 
links  ist  etwas  von  kleinen  Bartlocken  erhalten.  Eintiefungen 
für  einzufügende  ^^cips;. 

Der  Kopf  mit  tiefliegenden  Augen,  in  Falten  aufge- 
sogener Stirn  Icann  schwerUdi  Antoninus  Pius  dargestellt 
haben,  dem  er  sonst  ähnelt,  und  dessen  Zeit  die  Form  des 
eingegrabenen  Augenstons  zukommt 

Gerhard 'PI  ataer  S.107  Nr.  iS. 

58.  (Unter  55).  Grabstein  eines  Aphnius. 

CIL  VI  laioa. 

59.  Fortuna,  Torso  {Taf.  96). 

Halblebensgrofs,  II.  noch  0,57  tn.  (Knie  bis  Halsgrube  0,40  m.).  Marmor 

grobkörnig,  Tenrittert. 

Fehlen  Kopf,  Hah,  Unterarme,  Fttfae.  Zapfen  von  neuer  Hersteiiuog 
in  den  glatten  Schnittco, 

Stand  auf  dem  r.  Fufs;  das  1.  Knie  hängt  stark;  be- 
kleidet mit  hemdartigem  ungegürtetem  Gewand;  trägt  im 
1*  Arm  das  FüUhora,  dessen  oberster  Teil  fehlt  Der  r.  Ober> 
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arm  ging  ein  wenig  vor,  der  Oberarm  hob  sich,  und  fast 
mitten  vor  der  Brust  ist  eine  Ansatzspur.  Dutzendarbeit. 

Nach  Amelung  wäre  e^i  die  Grabatatuette  eines  Mädchens 
mit  Attributen  der  Fortuna. 

Oerhard-Platne?  St  107  Nr.  la. 

60.  Sarkophagstück  (?)  (Taf.  9^. 

H.  040  m.,  Br.  0,14  m.  MKimor  griecliiseh.  Oben  Rand. 

Ein  Knabe  (Bacchus?)  nackt^  bis  auf  ein  schmales,  straff 
um  die  Lenden  geschnürtes  Tuch,  steht  gradvor  auf  dem  L 
Fuls,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  (?)  aufstützend,  in  der  ge 
gesenkten  Rechten  einen  s.  T.  abgebrochenen  Becher  (I) 
haltend.  Späte  Arbeit 

61.  Silvanstatuette,  Torso  (Taf.  96). 

H,  nocb  0,50  m,    Marmor  italisch. 

Kopf,  Hals,  r.  Unter  und  halbes  Oberbein,  I.  ünterbein  fehlen. 

Mit  Pubes  und  herculischen  Formen,  steht  der  Gott  auf 
dem  r.  Fufs,  den  I.  etwas  vor,  zur  Seite  setzend.  Das  auf 
der  L  Schulter  geknapfte  Fell  wird,  mitFrttchten  gefüllt,  vom 
1.  Arm  getragen;  drunter  vor  kommt  die  Linke  mit  dem 
Winxermesser.  Die  Rechte  ist  eines  StUtsenbruches  wegen 
gesenkt  zu  denken.  Arbeit  mittelgut 

Geihard-PUtner  S.  107  Nr.  19k 

62.  Knabenstatue  (Taf.  96). 

H.  0,66  m.  ohne  Plintbe.   Mannor  italisch,  geädert, 

L.  Mand,  r.  Arm  fehlen.  Vielfach  gebrochoi.  An  der  t,  Kop&etle 
glatter  Schnitt  mit  Eisciinngcl  ini  Centrtim. 

Steht  nackt  vorwärts  geneigt,  wie  um  ein  Tier  zu  fangen, 
die  Linke  mehr  vorstreckend,  die  Rechte  zurückhaltend. 
Gememe  Arbeit 

♦ 

63.  Römisches  historisches  Relief  (Taf. 

H.  noeli  0,50111.,  D.0,06  D.,  mit  Relief  n,r9  m.  Ibn&or  gtieehifcli.  Riatea 

rauh  gepickt. 

Ein  Mann  in  geschürzter  Tunica  und  Paludamentum  steht 
grad  vor,  ohne  Kopf,  r.  Arm,  Unterleib,  Beine;  die  Rechte 
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war  hochgehoben,  die  Linke  kommt  unter  dem  Mantel  vor, 

so  gehalten,  als  ob  zwischen  beschädigtem  Mittel-  und  Zeige- 
finger der  Schwertgriff  herauskäme.  Rechts  ist  noch  Gewand 
von  einer  zweiten  Figur. 

64.  Spätes  Relief  (links  neben  63  eingemauert). 
H.  0^36  m.,  Br.  .<vio  m.,  unten  0,14  m.  hoher  glaUer  Streift  ilannor  italisch. 

In  flach  eingetieftem  Feld  Reiter  nach  redits,  bartig,  in 

gegürteter  Tunica  und  Sagum;  hält  mit  Linker  den  gefloch- 
tenen Zügel,  hebt  mit  der  Rechten  die  Lanze  zum  Wurf 

gegen  einen  Eber,  der  unter  einem  Fels  hinter  einer  Eiche 
mit  vielen  Kiclieln  hervorguckt.    Unter  dem  Pferd  ein  Hund 
mit  Halsband.  Wohl  Teil  vom  Grabstein  eines  equcs  singu- 
iaris.    Vgl.  Galleria  iapidaria  137  b  und  c. 
Gerhftrd-Plmtner  S.  107,  ao. 

65.  Sarkophagvorderseite  (Taf.  96). 

T..  t,82  ni.,  H.  0,54  m.    Marmor  griechisch. 

Neu  untfic  r.  F -Vc. 

S-Canelluren  zwischen  Mitte  und  Enden,  in  der  Mitte 
Ciipeus  (Durchm.  0,33  m.)  mit  bekleidetem  weiblichen  Brust- 
bild» dessen  Gesicht  nicht  ausgeführt  ist;  Haartracht  etwa 
wie  Etmscilla.  Sie  hält  in  der  Linken  eine  Rolle,  auf  welche 
sie  die  Finger  der  Rechten  legt  Unter  dem  Rund  zwei  ge- 
kreuzt zusammengebundene  Füllhörner,  unter  denen  seitlich 
je  ein  Granatapfel  liegt.  An  den  Enden  je  Amor-Somnus. 

66.  Statuette  des  Bonus  Eventus  (Taf.  96). 

ii.  0,65  m.«  Br.  01,1301.   Marmor  ilaliseh  mit  dtmklen  Flecken  und  Adenu 
Fehlen  Kopf  Arme,  r.  Bein  fut  ganz. 

Steht  gradvor  auf  dem  1.  Fufs,  in  Laschenstiefetei  das 

um^^cknüpfte  TierfcU  über  den  1.  Arm  geworfen,  aber  ohne 
Fruchtschurz;  im  1.  auf  einen  Stamm  gestützten  Arm  ein 
Füllhorn  (r),  rechter  gesenkt  (Stützenbruch).  Arbeit  ge- 
wöhnlich. 

(NIebt  antik  ist  das  seltsame  Kampfrelief  swischen  66  und  67.) 
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67.  Sarkophagstuck  (Taf. 96). 
H.  0^64  m.  Maimor  griechtsdi. 

Senkrecht  abgespalten  nebi      die  r.  Kopf bSlfte,  nach  unten  weniger; 

Ünterlx-'inc  fcfilen. 

Anaor-Somnus,  nach  links  gewandt,  also  vom  r.  Ende. 

68.  Römisches  historisches  Relief,  Fragment 
(Taf.  95,  rechts  unvollständig). 
L.  0,44  m.,  H.  0,35  m.,  D.  der  Fofsplatte  0,35  ni. 

KchJt  1.  Teil,  alle  Köpfe.    KecLts  Kand. 

Sechs  Figuren,  drei  links,  6  (klein),  5,  4  nach  links  ge> 
wandt,  drei  rechts,  2,  i,  3,  von  denen  die  mittlere  i  grad- 
vor  steht,  die  andern,  2  und  3,  sich  zu  ihr  wenden  und  sie 
somit  als  Hauptperson  (Kaiser:)  kennzeichnen.  Alle  tra<7en 
calcei,  2,  4,  5,  6  geschürzte  Tunica,  darüber  alle  Toga 
contabulata.  Immer  ist  der  zuerst  über  die  1.  Schulter  nach 
vorn  i^elet^te  Zi])fel  sichtbar,  entweder  i^anz  oder  zum  i^rfifsen 
Teil  in  einen  schmalen  Streifen  künstlich  znsaniniengcprefst. 
Derselbe  schmale  Streifen,  die  eigentliche  contabulatio,  konnnt 
dann,  um  den  Rücken  herumgelegt,  unter  der  r.  Achsel  wieder 
zum  Vorschein.  Es  ist  aber  nicht  völlig  klar,  ob  in  diesen 
Streifen  die  ganze  Togamasse  zusammengelegt  <  ist  und  dann 
erst  nach  abermaliger  Herumfühning  um  den  Rücken  aus* 
cinandergefaltct  nach  vorn  kommt,')  oder  vielmehr  schon 
gleich  bei  der  ersten  Umwindung,  von  dem  geplätteten  Streifen 
die  übrige  Mas>e  die  Brust  bedeckend,  herunterfällt.  Nament- 
lich bei  I  scheint  dies  die  einfachere  Auffa^suni^,  die  ja  auch 
von  dem  ursprünglichen  Togaumwurf  nicht  wesentlich  ab- 
weicht. Bei  I  wäre  dann  die  der  contabulierten  gegenüber- 
liegende Kante  Über  r.  Schulter  und  Oberarm  nach  vom 
geschlagen,  und  dieselbe  Kante,  von  unten  aufs  Neue  um- 
geschlagen, wieder  Über  die  1.  Schulter  zurückgeworfen.  Diese 
Tracht  zeichnet  die  Ilauptfi-ur  aus.  Bei  den  andern  bleibt 
der  r.  Oberarm  von  der  Toga  unbedeckt  und  die  von  der 
contabulatio  herabhängende  Masse  wird  von  6  mit  der  Linken 
gefafst  und  herübergezogen,  bei  5,  4,  2  und  wahrscheinlich  3 


')  Dies  jedenfialls  die  spätere  Tracht,  deren  zaiilreiehe  Beispiele  Wüpert 
im  Capitolo  di  storia  dcl  vestiario  I  (in  1'Arle  I)  abbildet  and  erläutert. 
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ist  der  Zipfel  über  den  I.  Unterarm  geworfen;  an  der  1.  Schulter 
aber  ist  die  gaaze  Tügaxnasse  in  die  eine  contabulatio  zu- 
sammeDgcfaTst  Wie  i  gewtfs,  hat  wohl  auch  5  eine  Rolle. 
Bessere  Arbeit  des  3.  Jahrb.  Bohrarbeit  an  Falten  und 
Fingern.  Vgl  33. 

69.  Statue  des  geiaqferten  Bacchus  (Taf. 9^. 

L.  noch  o,6S  ui.,  U.  0,40  m.    MArmor  italisch. 
Die  Flinthe  hinten  gerundet,  vom  gebrochen. 

Der  jugendliche  Gott,  von  weichlichen  Formen,  lagert 
auf  Gewand,  den  Oberkörper  lässii;  aufgerichtet,  auf  den  1. 
Ellbogen  gestützt,  den  r.  Ünterarm  (fclilen  Hand  und  Gelenk) 
auf  den  gehobenen  r.,  jetzt  fehlenden  Obersdienkel  legend, 
(Iber  den  das  Gewand  gezogen  war.  Die  Linke,  deren  Finger 
fehlen,  ruht  auf  dem  Kopfe  eines  grad vor  liegenden  Pantli  r  ., 
zwischen  dessen  Vorderbeinen  ein  Trinkhorn  liegt.  Der  Kopf 
des  Gottes  fehlt,  aber  die  Bänder  seines  Kranzes  liegen  auf 
den  Schultern.   Arbeit  gewöhnlich. 

70.  Sarkophagstück  (Taf.  96). 

L.  0,33  in.t  H.  OtS*  iB*  Maimor  gritcUteh,  cta  veoic  blsuliclu 

Links  trauernder  Amor,  rechts  eine  schwebende  halb- 
nackte  Victoria,  die  mit  der  R.  ihr  Gewand,  mit  der  L. 
•  wohl  den  Clipeus  hielt  Unter  ihr  ein  Meerpanther.  Reste 
von  roter  Zeichnung  an  Augen,  Fiflgelfedem,  auch  am  Panther. 

71.  Hermestorso  (Taf.  96). 

H.  0,53  m.  Hanaor  griechisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  1.  Uoterann  und  Hand,  r.  Arm  bis  auf  die  Hand, 
die  auf  dm  BaumiUiDiii  liegt. 

Steht  auf  dem  r.  Fuls;  die  Chlamys  umschliefst  den  Hals, 
hängt  hinten  lang  herab.    Im  1.  Arm  lag  der  Stab,  dessen 

Schlangen  oben  an  der  Schulter  erhalten  sind.  Impubes 
sonst  Ijif'^t  die  grobe  Arbeit  zweifeln,  ob  die  knabenhaften 
Formen  beabsichtigt  seien.    Arbeit  gröblich. 
Gerbaid-FUtner  S.  107  Nr.  10. 
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72.  Sarkophag^stück  (-)  (Taf.  96). 

H.  0,42  m.    Marmor  griechisch,  verschlissen. 

Ein  jQnglü^  steht,  mit  Chiton  und  Himation  bekleidet, 
an  einen  gewandbedeckten  Pfeiler  (?)  (wie  die  Figur  selbst 
nur  zu  Oberst  erhalten)  gelehnt  und  den  1.  Ellbogen  auf  den- 
selben stützend.  Die  Linke  hält  eine  Rolle,  die  auseinander- 
gerollt am  andern  Ende  von  der  Rechten  gehalten  sein 
muOste,  tief,  als  ob  der  Jüngling  aufgehört  hätte  zu  lesen,  die 
Hände  sinken  tiefte,  um  mit  etwas  geneigtem  Kopfe  dem  Kolialt 
nach£udenken.  Nicht  ohne  £mp(h)dtmg. 

73.  Tischfufs  {Taf.  97). 

H.  o,S4  Bi>  Msimor  ilallseh,  TefsebltHeiu 

Fehka  Arne  bb  auf  Ansatt  des  TeehtCD.  Alles  von  obexbalb  des 

Hinterbeinknies. 

Eros  mit  Scheitelflechte,  langen  Locken,  mit  umL'ckn(ipft«T 
Nebris  und  zuriickgekrümmten  Flügeln,  zwischen  den  :n.  (icn 
Kopf  überragend,  der  vierkantige  Pfosten  steckt,  unten  und 
oben  glatt  geschnitten,  oben  mit  Einsatzloch.  Blattwerk  deckt 
den  Übergang  in  das  Tierbein,  wie  bei  Nr.  14.  Zwei  Eisen- 
ttägel  in  der  i  Brust 

74.  Sarkophagdeckelsttick  (Taf.  97). 

H.  o»33  m-t  Br.  (unten  RsaiQ  0,23  m.  MaTmor  griedhltdi. 

Vorderteil  eines  Ebers  nach  links,  unter  dem  das  Bein 
eines  Hundes  (?);  von  einem  andern  Hunde  sind  Kopf  und 
Beine  vor  ihm,  und  höher  noch  ein  Kopf.  Rechts  Bäume 
und  flber  dem  Eber  ein  ausgestr^kter  r.  Arm;  links  vor* 
geneigte  Bogenschfltsin,  Flaches  Rdief  des  2. — 3.  Jahrh. 
Verschmiert 

75.  Brunnenmiindung"  (Taf.  97). 

Ii.  0,83  m.,  Dm.  0,74  ra.    Marmor  italisch. 

Hinten  nur  ein  Feston  mit  Bändern,  über  dem  ein  un- 
kenntlicher Zierrat.  Vorn  in  der  Mitte  Apollo  Kitharodos 
nach  rechts  mit  Kolpos  unter  lioliem  Gürtel,  die  Rechte 
liängend  mit  dem  Plektron.  £r  schreitet  auf  den  Zehen,  ihm 
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vorauf  ein  Bärtiger  mit  kurzem  Haar,  in  Chiton  und  Himation, 

chiastisch  daa  I.  Bein  und  den  gesenkten  r.  Arm  vorbewegend, 
in  der  Linken  das  Scepter  mit  abwärts  gehaltener  Blüten- 
krönung. Diesem  vorauf  schreitet  eine  Frau,  den  Kopf  zurück- 
wendend, in  Chiton  und  Himation,  das  flcn  hängenden  1.  Arm 
bis  auf  die  Hand,  den  r.nm  Hals  L^eliobcnen  rechten  ganz 
umhüllt.  Nach  ApoUon  kommen  drei,  wie  jene  gekleidete 
Frauen,  die  erste  hält  die  Linke  im  Mantel  vor,  fa&t  mit  der 
Rechten  rückwärts  die  Rechte  der  ihr  folgenden.  Denn  in 
diiasttscher  Bewegung  zeigt  diese  den  Oberkörper  vom  Rücken 
her,  den  Kopf  hebend,  die  Linke  zurückbewegend.  Die  dritte 
ist  der  nahen  Wand  wegen  nicht  zu  sehen.  Arbeit  grob. 
Gerhard-PUtuer  S.  107  Mr.  35.  Abgek  Gerbifird  AntBIldw.  T.  13. 

76.  Teil  eines  Hochreliefs   (Taf.  97). 

H.  0,47  in.,  Br.  0,42  m.    Marmor  ilalisch. 

Ein  Jüngling  in  phr}"^i?chcr  Mütze  (Attis),  in  langen 
Hosen,  die  unter  dem  Knie  geschnürt  siiul,  steht  mit  ge- 
kreuzten Beinen  nach  rechts  {>ekehrt,  aber  den  Kopf  nach  links 
umwendend.  Den  1.  Ellbogen  auf  einen  Stamm  stützend,  hebt 
er  die  Linke  staunend,  während  die  Rechte  von  einer  ein- 
fachen Flöte  noch  ein  StOck  hält.  Von  links  kam  wohl,  wie 
auf  dem  Albanischen  Stein,  bei  Zoega  B.R.XIIIf.,  Maller- 
Wieseler  D.  a.  K.  II  813a,  Kybele  auf  ihrem  Löwenwagen. 
Arbeit  des  2.  Jahrhunderts. 

77.  Sarkophag-  oder  Cinerar-Ecke  (Taf.  97). 

H.  0,54  m.,  L.  0,43  m.  noch  Langscite,  0,26  ra.  S«linmlse!te.  MATtnor  griechisch. 

Psyche  steht  gleich  einer  Tänzerin  oder  Victoria  fast 
schwebend,  den  1.  Fufs  ein  weni^^  vorsetzend  über  dem  stark 
ausladenden  Sockel,  mit  beitien  Händen  den  Überfall  des 
hoch  gegürteten  Peplos  anfassend.  Über  ihrer  r.  Schulter 
und  Schmetterlingsflügel  flattert  das  Band  eines  grofsen  Feston 
zurück,  während  das  andere  Band  über,  den  Krana  herab- 
hängt.  Die  Nebenseite  ist  roh  gespitat.   Arbeit  ^ät 

Gerhard-PlAtncr  S.  108  Kr.  24, 
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78.  Sarkophagstück  (Taf.97). 

H.  0,39  m.j  L.  0,19  m.  (modern  rot  «ogntriehen). 

Ein  kleiner  Amor  steht  nadi  links  staunend  mit  et^ 
hobenen  Unterarmen,  auf  etwas  herabblickend;  ein  andrer, 
Ober  dessen  Kopf  ein  Krater  aufragt»  steht  r.  hinter  ihm  nadi 
rechts  gewandt.  Vgl.  z.  B.  Pisa,  Lasinio,  Taf.  I.,  wo  dieselbe 
Composition,  wie  auch  sonst  im  Gegensinn  sich  findet.  Arbeit 
gewöhnlich. 

Gerhard-PlatDcr  S.  io8  N'r.  34. 

79.  Turso  eines  Priesters  (^Taf.  98). 

I.cben-if'rofs,  H.  fast  1.0  in.    Marmor  ijTiechiscb. 

Fehlen  Kopf,  (war  cingela^kcn)  r.  Unterarm,  1.  Haod  (Eisen  im.Brucb), 
Unterbeiue,  l<'ttf»e. 

Stand  auf  dem  r.  Fuls,  den  1.  vorsetzend,  mit  Tunica 
und  Mantel  bekleidet,  der  über  die  r.  Schulter  vorkommend 
und  Uber  die  linke  zurückgeworfen  Uber  den  etwas  gehobenen 
Armen  liegt,  zwischen  und  neben  ihnen  herabhängend,  die 
Hände  freilassend.  An  dieser  eigentümlichen  Tracht  hatte 
Wuscher-Becchi  nach  den  Reliefs  der  Ära  Facis  den  Flamen 
in  einer  Statue  des  Palazzo  Sacripantc  (Matz-Duhn  13 17, 
Rom.  Mitteil.  1897  S.  84)  erkannt,  danach Monsignor  J,  Wilpert 
(s.  Bulletino  coniunale  1897  S.  301)  den  Torso  des 
Giardino  della  Pigna.  Gute  römische  Arbeit,  soviel  <die  starke 
Verwitterung  sehen  läfst.  Köpfe  von  Flamines  bei  Arndt- 
Brunn  Porträts  461,  463,  465. 

So.  Reliefpfeilerstück  (Taf.  98). 

H.  0,60  m.,  Br.  o,»2  m.,  nur  linkt  Tolbtäodig,  Marmor  iuUsch. 

Ein  Blätterzwefg  (Epheu?)  frei  und  unsymmetrisch,  dran 
links  ein  Vöglein.   Arbeit  sorgfaltig. 

81.  Etruskischer  Sarkophai^deckel  (Taf.  98). 

L.  2,10  m.,  Br.  0,53  m.  Nenfro. 

An  der  I.  Schmalseite  als  Giebeldach  mit  Akroterien 
charakterisiert,  erscheint  der  Deckel  vorn  und  am  r.  Ende 
als  Bett  Auf  dessen  Polster  stfiUt  sich,  flach  gelagert,  ein 
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Mann  in  Chiton  und  Hiniation.  Die  Rechte  hält  eine  grofee 
Buckclschale  auf  dem  r.  Knie;  die  Linke  einen  dünnen, 
bandumwundenen,  um  Nacken  und  Brust  geschlungenen 
Kranz.  Der  jetzt  fehlende  Kopf  war  gehoben.  Plumpe  Arbeit. 

Vorn  war  vielleidit  eine  jetzt  gänzlich  verwitterte  Ith 
sehrift. 

82.  83.  Zwei  korinthische  Capitäle  (Taf. 98). 

H.  0,76  m.   Marmor  italisch. 

Nicht  ganz  gleich;  das  eine,  soviel  zu  sehen,  rings  aus- 
geführt, das  andre  an  der  Rückseite  nicht;  auch  die  Cauli* 
culi  bei  dem  einen  vom  gehöhlt,  bei  dem  andern  nichL 

84.  L.  öarkophagdeckelseite  (Taf.  98  unter  81). 

Br.  unten  0,49  in.,  Marmor  italisch. 

In  Form  eines  Giebels  mit  Seitcnakroterien.  Darin  in 
der  Milte  der  gute  Hirte,  der  mit  beiden  Händen  das  um 
den  Hals  gelegte  Schaf  haltend  sich  nach  rechts  wendet; 
jederseits  ein  dem  Hirten  zugekehrtes  Schaf,  rechts  an  dem 
Akroter  (das  entsprechende  linke  ist  glatt)  ein  abgekehrt  von 
einem  Baume  fressendes.  Das  gegensätzliche  Verhalten  der 
Schafe  ist  wohl  symbolisch.  Arbeit  grob. 

85,  Mittelstück  eines  Relief-Pilasters. 

H.  0,34  m.,  Br.  0,175  ^  Mannor  italicch. 

Von  einem  Ring  hängt  an  einem  Band  mit  flatternden 
Enden  ein  symmetrisch  zusammengebundenes  Büschel  von 
drei  Birnen  herab,  je  mit  einem  Blatt   Arbeit  mittelgut 

86.  Sarkophac^stück  (Taf.  98  wenig  deutlich). 

H.  (mit  Kanü  üben)  und  Br.  0,30  m.    Marmor  griechisch. 

Amor  reitet  auf  Meerpanther  nach  r.   Späte  Arbeit 

87.  Oberteil  eines  Rankenpilasters. 

H.  0,35  m.,  Br.  0,165         Marmor  italisch. 

Verkehrt,  das  Unterste  zu  oberst,  eingemauert  Gute 
Arbeit. 
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88.  Unterteil  einer  weiblichen  Gewandfignr 

(Taf.98.) 

Lebenicroft,  H.  (Uber  der  Plinthc)  \A<.  unterbalb  des  Nabels  0,8s  n. 

Marmor  italisch. 

Oben  wagrcclitcr  nicht  ganz  gflatter  Schnitt,  platter  durch  die  r.  HfKtr 
von  antiker  Stückuag.  Aufserdem  verschiedene  DübcUöcber  unklarer  Ue- 
•ttnunung. 

Steht  langbekleidet  auf  dem  r.  Fuft»  der  L  entlastet  da» 
neben;  die  vorn  in  der  Mitte  vorhängenden  Falternnasaen  des 
Chiton  (vom  Himation  ist  keine  Spur)  weisen  in  hellenistische 
Zeit,  während  die  Falten  an  ältere  Weise  erinnern.  An  ihrer 
L  Seite  ein  Rest  von  Koipos.  Arbeit  mittelgut 

89.  Oberteil  eines  Reliefpfeilers  (Taf.98). 

Ohne  Rahmen,  H.  0,48  m.,  Br.  o,3i  m. 

Wie  Nr.  2,  aber  vollständiger:  der  Ring,  die  Schleife  mit 

flatternden  Enden  des  Doppclbandcs,  womit  am  Ring  der 
Kranz  mit  tabula  ansata  dann  aufgehängt  ist,  unter  dem  die 
Bänder  dann  auseinandergehen,  gewifs  um  einen  querliegenden 
Gegenstand  zu  tragen. 

90.  Teil  eines  Hochreliefs  (TAC99). 

H.  0|6$  m.,  das  Relief  Osch  auf  O^ll  m.  dicker,  hinten  horisonial  flach  cihp 
gerundeter  Platte.  Macmor  griechUeh. 

Links  und  rechts  grade  BrUche  (i). 

Männliche  Figur,  deren  Oberkörper  (ganze  Höhe  einst 
etwa  0,90  ni.],  r.  Arm,  Teil  der  Füfse  fehlt,  in  Chiton  (r), 
Himation  und  Schnürstiefeln.  Die  L.  hielt  vor  dem  Schofs 
einen  undeutlichen  Gegenstand.  Zwischen  und  neben  den 
Unterbeinen  unverständliche  yuerfurchungen.    Arbeit  derb. 

91.  Rest  eines  Grabreliefs  (Taf.  99). 

Lebcnsgrofik  Travcitin. 
FcUen  Kopf,  Hals,  Fulse,  vom  abgebrochen  mit  der  Foliplalte. 

Männliche  Figur,  bekleidet  mit  Tunica  und  Toga»  die 
um  die  Arme  geschlungen  ist  Die  herabhängende  Linke 
fafst  einen  Zipfel  derselben.  Die  Rechte  liegt  vor  der  Brust 
Republikanische  Zeit  Arbeit  gemein. 
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92.  Grabstein  der  lulia  Steznma  (Taf.  99). 

Mannor  grobkörnig. 

CIL  VI  30691. 

93.  Athena  in  Relief  (Taf,  99). 

H.  o^ja  in^  Br.  o%2i  ».  Marmor  griechisch. 

Athena  steht  fast  gradvor,  ein  wenig  nach  links  sich 
wendend,  auf  dem  r.  Fufe,  den  I.  nachziehend,  bekleidet  mit 
hochgegOftetem  Chiton  und  Himation,  das,  schmal  um  die 
1.  Hüfte  vorkommend,  über  den  1.  Arm  geworfen  ist.  Die 

Aijjts  (?)  deckt  eben  die  Brust.  Vom  Helm  liäiiL^t  der  lange 
Busch  neben  ihrer  1.  Seite  auf  die  Schulter  herab.  Die  Unke 
lep;t  sich  auf  den  frei  zur  Seite  stehenrien  Scliiki  und  scheint 
zugleich  die  in  dem  1.  Unterarm  lehnende  Lanze  zu  fassen. 
Die  Rechte  trägt  ziemlich  zur  Seite  gehalten  eine  kleine 
Figur,  die  als  Nike  nicht  mehr  kenntlich  ist.  Trotz  der  Ab- 
weichungen namentlich  in  der  Tracht  gleicht  die  Statue  der 
Parthenos  in  der  Gesamtanordnung.  Sehr  verwittert,  so  dafs 
die  Arbeit  nicht  zu  beurteilen  ist. 

94.  Sarkophagdeckel-Ende  (Taf.  icx>,  nur  rum  Teil $ichtb«r.) 

H.  Otja  n.|  L.  0,76  m.   Mannor  griechisch. 

Rechts  grofser  Attiskopf;  daneben  zwei  gelagerte  FlQgel- 
knaben  (Jahreszeiten)  in  Exomis  mit  Hirtenstab;  jeder  hält 
mit  einer  vorgestreckten  Hand  einen  Korb ,  der  linke  mit 
.\hrcn,  der  rechte  mit  Früchten.  Zwischen  den  Körben  ein 
Baum. 

95,  Linkes  rundes  Ende  eines  Kindersarkophags 

(Taf.  100). 

H.  0,41  m.,  L.  noch  0,45  m.,  Br.  0,43  m.    Marnior  yrubkömig. 
Brucb  durch  ein  Loch  zur  Vcrklammcrung  des  Deckels  verursacht. 

Oben  ein  roher  Eierstab,  unten  Blattkyma.  Am  1.  Ende 
vor  der  rauh  gelassenen  Rückseite  zwei  unbärttge  Jager  in 
Laschenstiefeln,  Gamaschen  und  Exomis;  sie  tragen  auf  den 
Schultern  ein  schweres  Jagdnetz  nach  rechts.  Der  hintere 
stutzt  sich  mit  der  Linken  auf  einen  Stock,  die  Rechte,  vor 
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der  Brust,  mufs,  was  nicht  zu  sehen,  das  Netz  halten;  zwischen 
seinen  Beinen  ein  fressender  Hase.  Der  vordere  dreht  sich 
um  und  hebt  erstaunt  die  Rechte,  wobei  das  Net/  in  un- 
mögliciicr  Weise  vor  dem  Arm  lie^t,  als  hätte  er,  das  Gesicht 
dem  Gefährten  zu^^ewandt,  rückwärts  getragen.  Seine  Linlce 
hält  eine  Dogge  an  der  Leine.  Ein  Laubbaum  trennt  dies 
Neben-  vom  Hauptbild,  von  dem  nur  ein  Jäger  übrig  ist, 
der  ähnlich  wie  jene  gekleidet  die  Rechte  mit  einem  grofsen 
Stein  tum  Wurf  hebt  Vom  Arm  hängt  ein  Gewandftpfel 
herab.   Arbeit  s]>ät. 

Gerb«rdoPlalner  S.  108  Nr.  33. 

(Reebu  and  Hol»  neben  94  und  95  <wei  Ergininngtttacke  tu  Nr.  J»3.) 

96.  Grofser  Sarkophag  (Taf.  loo). 

L.  3/>7  m.,  Br.  und  H.  o,to  m.   Marmor  sehr  grobkrysiallinisch,  blttultcb. 

Links  und  rechts  S-förmige  Canelluren;  in  der  Mitte  oben 
ein  leeres  Rund. 

97.  Sarkophagstück  (Taf.  loo). 

II.  und  Br.  c.  0,38  m.    Marmor  grobkörnig,  etwas  bläulich. 
Oben  Rand,  unten  unvollständig. 

Ein  Elephant  läuft  nach  links,  von  wo  ein  Löwe  gegen 
ahn  anspringt,  desses  gehobenes  r.  Vorderbein  der  Elephant 
mit  dem  Rüssel  packt»  während  er  mit  dem  1.  Zahn  des  Löwen 
Hals  bedroht.  Über  dem  Etephanten  ist  ein  aufspringendes 
Wisent  am  zottigen  Hals  und  L;chobeiien  Bein  kenntlich.  An 
dessen  Mähne  Reste  von  Violett.  Rechts  ungewöhnliches 
Ornament. 

98.  R.  Ende  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  100). 

H.  0,31  m.,  L.  0,56  m.    Marmor  griechisch. 

Am  r.  Ende  ctn  bärtiger  1  Icrakleskopf  im  Löwenkopfe. 
Daneben  mit  Rahmen  rechts,  oben  und  unten  bestofscn,  links 
gebrochen,  das  Hesperidenathlon.  Neb«i  dem  vom  Drachen 
umwundenen  Baum  stand  rechts  Herakles,  jetzt  fast  ganz 
we^ebrochen.  Da  links  ein  vom  Löwenfell  umwickelter 
Arm,  gegen  den  Drachen  li.ilb  t^ehoben,  rechts  eine  seitlich 
gesenkte  Hand,  wie  auf  die  Keule  gestützt,  erscheint,  die 
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Füfse  gegen  den  Grund  stehn,  mufs  der  Held  vom  Rücken 
gesehen  gewesen  sein.  Links  vom  Baum  ein  Mädchen,  leb- 
haft nach  1.  bewegt,  wobei  ihr  r.  Bein  aus  dem. Gewände 

heraustritt. 

Also  wesentlich  so  wie  auf  dem  Londoner  Sarkophag 
Robert  Nr  120-,  vgl.  auch  den  von  dai  Fokzo  gezeichöeten 
Sarkoplu^,  Robert  Nr.  113c),  und  fast  möchte  man  auf  unsenn 
vaticanischen  Sarkophag  rechts  von  dem  Kopfe  der  Hesperide 
einen  «weiten  Kopf  erkennen,  dürfte  dann  auch  den  dritten 
links  voraussetzen.   Vgl.  Nr.  38. 

Gerhard'PUtner     io8  Nr.  32. 

(Auf  dem  Dach  des  I3ra>  cio  niiovo  (Südseite)  ist  die  vierte  Figur  von 
1.  nach  Amclung  (Basi>  d.  Praxiteles  S.  422)  antike  Copic  der  vntikariischeil 
Polynmia,  nach  Petcrsea  moderoi  wie  die  tlbrigeo  dort  aufgestellt eu.) 

Westseite. 

99.  Kleiner  Torso  eines  Satyrs?  (Taf.  loi)» 

H.  Ov5S  n.   Marmor  grobkörnig. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Anne,  r.  Bein,  Glied,  1.  Untcr&clicnkcl. 

Stand  auf  L  Bein,  hatte  den  r.  Arm  grad  emporgehoben, 
den  L  minder  stark;  Nebris  (?)  vor  dem  Hals  geknotet  Im> 
pttbes.  Im  r.  Oberschenkel  zwei  Eisen;  an  der  Itfitte  des  L 
Oberschenkds  StQtzenbruch.  Arbeit  gewöhnlich. 

100.  Schlafend  liegende  Nymphe  (Taf.  loi). 

0,92  m.  Marmor  italiach,  brttchig. 

Fehlen  Füfse;  von  moderner  ErgSnmng;  Eisennagel  im  Abschnitt, 
auch  vorn  an  der  Plintbc  und  oben  auf  dem  Schädel;  ein  Teil  des  Unter- 
lagen mUT  dem  Oberkörper  ist  noch  erglUi<t 

Mit  nacktem  Oberkörper  liegt  das  Mädchen,  den  Ober> 
körper  etwas  erhöht,  die  Linke  auf  eine  liegende  Urne  ge^ 
legt,  aus  der  Wasser  fliefst;  der  r.  Arm  liegt  auf  der  Brust, 
die  Hand  auf  der  1.  Schulter  unter  dem  Kopf.  Im  Haar 
Binde.  Hinten  rechts  abgerundet,  als  ob  für  Aufstellung  in 
einer  Nische  gearbeitet. 

Gcrli;ird-Platucr  -S.  109  Nr.  56a. 

(Neben  100  awei  moderne  Erginningistaeke  sn  Nr.  SS3  wie  bei  94!.) 
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101.  Sarkophagstück  (links  neben  102). 

H.  0,35  OD.,  Br.  0^20  m;  Mannor  Tcrwittert,  ankeimtUch. 

Ein  jQn^ng  in  kurzer  Tunica  schreitet  nach  rechts,  in* 
dem  er  nach  links  den  Kopf  zurückwendet.  Auf  der  l. 
Schulter  hält  er  mit  der  Linken  das  bogenförmige  Ende  eines 
Tragholzcs,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Hundeleine. 
Arbeit  roh. 

(BntspKchend  icebts  ciDgeniAttCTt  moden«  baroeke  Maske). 

102.  Sarkophag  mit  Thaten  des  Herakles 

(Taf.  loi). 

H.  o3>  iD*»  Im  noch  1,65  ID.   Mannor  grobkttnig. 

Teile  von  vier  {a^d)  Arkaden,  nur  die  dritte  (von  links) 
noch  mit  beiden  Säulen  mit  gewundener  Candlierung.  Unten 
spätes  Herzblatt,  oben  Fats  (?). 

In  a  von  dem  nach  links  gewendet,  mit  über  dem  Kopf 

geschwungener  Keule  angreifenden  Herakles  nur  das  untere 
Ende  der  Keule  und  die  vier  um  die  1.  Schulter  flatternden 
Tatzen  und  Schweif  des  Löwenfells.  Unten  rechts,  etwa 
unter  der  Linken  eine  formlose  Stütze.  (Hydra.) 

In  d  nur  der  Torso  des  von  vorn  gesehenen,  nach  rechts 
auf  eine  r.  ansteigende  Basis  (darauf  1.  Fufs  erhalten)  tretenden 
Herakles,  von  dessen  1.  Schulter  das  Löwenfell  herabhäi^ 
Darauf  grad  in  Vorderansicht  der  Eber.  Neben  Herakles*  r. 
Flanke  eine  Stütze  fiir  den  Ann,  oben  filr  den  nach  seiner 
R.  geneigten  Kopf. 

In  c  Herakles  das  1.  Knie  auf  den  Rücken  des  Hirsches 
setzend,  der  zusammenknickt.  Herakles'  Rechte  war  ijesenkt, 
drückte  auf  das  Geweih.  Abrasiielung  vor  dem  Unterleib 
des  Helden,  älmiich  wie  an  der  Statue  Rom.  Mitt.  IX  Taf.  X 
S.  345,  der  1.  Arm  wagerecht 

In  d  Herakles  steht  nach  r.  nackt  mit  Köcherband  vor 
der  Brust;  Aber  der  L  Schulter  Köcher  und  Bogen,  weiter 
rechts  Teile  des  Fells.  Kopf,  Arme,  Beine,  Gegner  fehlen. 
Unten  linl:-  auf  einem  toten  Vogel  die  Zehen  von  Herakles'  1. 
Fufsc.  In  den  Zwickeln  /^wischen  a  und  d  wie  zwischen  ^ 
und  c  vor  grofsen  Blättern  je  eine  kleine  Herme  des  in  ein 

Vaticau.  KaUlog  I. 
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Fell  gehüllten  Herakles  (ithyphalüsch).  Zwischen  c  d  ein  in 
2wei  Fischleiber  ausgehender  inton,  der  nach  links  die 
Muschel  bläst,  in  der  Linken  ein  Ruder  hält.    Arbeit  flcifsig. 

Gerhard-Plataer  II  2  S.  108  Nr.  38;  Robert  Die  andlcen  Sarko- 
pbasrrliefa  III  150  S.  iso,  «0  weitere  Uteretur. 

103.  104.  Zwei  zusammengehörige  Teile  eines 
Reliefpilasters  (Taf.  loi). 

'  H.  bei  beiden  0,38  m.,  Br.  o,ta  m.   llermor  italitcb. 

103:  der  untere  Teil  endiält  eine  schlanke  Amphore  mit 
geschwungenen  Henkeln  (Fufe  fehlt  mit  unterem  Rahmen}»  über 
der  ein  phantastisches  Rankengewächs  aufsteigt,  zu  oberst  in 

einem  dicken  Blüten(?)körper  abbrechend  ;  104:  setzt  sich  der 
feine  Stengel  fort,  aus  dem  seitlich  zwei  Ähren  und,  mit 

Blättern,  ans  einer  Knospe,  7.uei  FJchenranken  symmetrisch 
abgehen;  zu  oberst  auf  einer  kleinen  Hliitc  steht  eine  Lampe» 
Grill"  links,  Flamme  rechts.    Arbeit  zierlich. 

105.  Sarkophagstück  (Taf.  loi). 

H.  0,27  ID.,  Br.  0,16  m.    Marmor  unkertntlich. 

Ein  Flügelknabe,  Kros.  nach  rechte  schrcitcncl.  nach  links 
umblickend,  hält  mit  beiden  Händen  eine  brennende  Fackel. 

106.  Sarkophaj^deckel-Iüide  (Taf.  10 1). 

H.  0,27  m.  («iit  dciäi  uiittreii  Kand),   Br.  0,54  m.    Marmor  italisch. 

Zwei  Knaben  f  Jahreszeiten\  nicht  ^eflii^elt,  sondern  der 
linke  mit  kurxärniclii^cr  c^cseluirzter  Tunica,  der  reclite  mit  lang- 
ärmelij^er  und  darüber  einem  Sagum,  beschuht,  lat;ern  gegen- 
einander, ein  Bein  untergeschlagen,  das  andere  aufgestellt  und 
mit  dem  erhobenen  Knie  je  einen  Korb  stützend,  den  die 
eine  Hand  fafst.  Im  linken  Korb  Apfel,  im  rechten  Ähren» 
würde  man  sagen,  zumal  der  Knabe  in  der  1.  Hand  eine 
Sichel  hält,  wenn  Tracht  und  Platz  nicht  dem  Winter  ge- 
hörten.  Auch  steht  zwischen  beiden  ein  Bäumchen,  dessen 
gegenständige  Zweiglein  wieder  jenen  »Ähren'  gleichen. 
Spät. 

Gerhatd-Platuer  S.  Io8  Nr.  38  (a). 
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107.  Reil efp  feil erstück  (Taf.  loi). 

Br.  0^15  nk,  H.  0^45  tn.  Maimor  italbclu 

Ähnelt  103 f.,  doch  die  Seitenzweige  nicht  rankend;  zu 
Oberst  ein  Mohnkopf  zwischen  zwei  Ähren,  tiefer  Blätter, 
unten  noch  Deckel  eines  GefSifses  und  je  Blumenranke. 

108.  Kindersarkophagstück  (Taf.  loi). 

H.  0,34  m.,  Br.  0^23  m.   Maimor  italitcb. 

Vor  einer  Quadermauer,  über  welcher,  durch  Abbrudi 
undeutlich,  oben  Zuschauer  (?)  erscheinen,  und  davor  zwei 

Spitzsäulen,  die  mit  kleinen  Coni  bekrönt  sind,  also  einen 
Circus  darstellen,  länft  ein  bekleideter  Flüc^clknabc  nach 
rechts,  die  T.inkc  vorstrcckcrul,  den  Kopf  zurückwendend,  wo 
ihm  einer  oder  mehrere  andere  folgten.  Denn  wie  er  seinen 
Reifen  oder  Rad  mit  einem  Stabe  laufen  läfst,  so  ist  hinter 
ihm  ein  zweites  Rad  z.  T.  erhalten. 
Gerhard -Fiat n er  S.  108  Nr.  38. 

109.  Reiiefpfeilerstück  (Taf.  loi). 

Br.  0,1510.,  H.  0,45  m,  Marmor  verwittert,  unkeDntltch. 
Staricer  Mtttelstengel  mit  Blüten  und  kleinen  Ranken. 

110.  Tisch-  oder  Thronbein  (Taf.  loi). 

H.  noch  o,37  d.   Marmor  italitcb. 

l^wen-  oder  Pandierkopf  mit  mähnenlosem  Hals,  unter 
dem  die  Brust  in  ein  Bein  übergeht,  und  Ansatz  von  Flügeln. 
Arbeit  gering. 

111.  Torso  eines  Jünglings  (Taf.  lOl). 

H.  noch  0,70  m.     Marmor  grobköroig. 

I  Lhk'ii  Kopf,  Hals,  r.  Arm,  1.  Arm  grtflstentcils,  r.  Bein  mit  Hüfte, 

1.  biä  auf  i  eil  des  Oberscbenkel». 

Stand  auf  dem  r.  Bein.  Die  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpfte Chlamys  ist  über  die  1.  Schulter  zurückgeworfen; 
der  1.  Unterarm  war  wohl  wa^erecht  gehoben,  die  Chlamys 
hat  auf  dem  Rücken  einen  Zug  nach  diesem  Unterann;  der 
r.  Arm  war  gesenkt.  Arbeit  nicht  mehr  zu  beurteilen. 

54* 


Digitized  by  Google 


S52  GIARDINO  OELLA  PIGNA  112.  II 3.  I14.  II 5.  XI 6. 


113.  Relief-Pilasterstttck  (Taf.  102). 

H.  0^4*  tn.t  Br.  o,ai  m*  Mtimor  it«ll«e1i. 

Ein  schwach  gewundener  Lorbecrstamm  mit  Zweigen, 
Blättern  und  Beeren  links  und  rechts.  Auf  dem  linken  sitzt  oben 
eine  Amsel  (?),  die  mit  niedergebogenem  Kopf  und  Schnabel 
das  Scliwanzende  einer  Eidechse  fafst,  die  auf  der  rechten 
Seite  hinauflief,  jetzt  sich  gegen  den  Vogel  wendet  Arbeit 
fein.   Vgl.  Nr.  130, 

113.  Statuette  der  Fortuna  (Taf.  102). 

Lebensgrofs.    Marmor  griechisch  (?). 
Kehkn  Kopf,  Hals,  r.  l  ntcrarm,  1.  Hnnd  mit  Gelenk,  r.  Fufs. 

Steht  auf  1.  Fufs,  bekleidet  mit  feinfaltigem  Chiton  mit 
Knopfärmcln  ;  darüber  grober  ärmeUoser  Chiton  hochgegürtet 
und  Mantel,  normal  getragen.  Im  I.  Arm  noch  das  mittlere 
Stück  des  verzierten  Fällhoms.  Vom  Ruder,  das  oben  die 
hängende  Rechte  fa&te,  an  der  r.  Wade  au&en  xwei  StOtsen* 
reste.    Arbeit  des  2. — 3.  Jahrh. 

Gerbard-Platner  S.  108  Nr.  44. 

114.  Grabstein  des  C.  Clodius  Charitho  (Taf.  102). 

CIL  VI  IS 714, 

115.  Männlicher  nackter  Torso  (Taf.  102). 

LebeDsgrofr.   Mannor  italiscb. 

Erb al ICD  vom  nur  Scbvitem  und  BnutmutkelD,  1.  Oberarm,  hiDten 

etwas  mehr. 

R,  Oberarm  war  t4choben,  1.  Oberarm  gesenkt;  um  den 
Unterarm  legte  sich  das  Gewand,  von  dem  eben  noch  ein 
Teil  erhalten  ist  Der  Kopf  wandte  sich  nach  seiner  linken 
Seite.  Arbeit  gut 

116.  Mittelstück  einer  Jünglingsstatue  (Taf.  102). 

Nur  Tom  Biustknorpcl  bis  inr  Pttbei.  Lebensgrofs.    Marmor  italisch. 

Hatte  r.  Standbein.  An  der  linken  Flanke  ein  Loch  mit 
Bronsestift;  in  der  rechten  Leistengegend  eine  längliche  ^n- 
arbeitung,  mit  Zapfenloch  darin.    Im  Gliedabschnitt  ein 
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doppeltes  Loch,  eines  alt  ij),  eines  von  moderner  Ergänzung. 
Eine  Abarbeitung  auch  neben  dem  1.  Darmbeinkamm. 
Schräger  Stüclcuni^chttitt  durch  den  1.  Oberschenkel.  Arbeit 
mittelgut 

117.  Pilaster  mit  Ornament  (Taf.  102). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,19  m.    Marmor  italisch. 

An  feinem  Stengel  wechseln  Knospen  vierfaltig,  in  Kreuz- 
form, und  nur  zwei  faltig,  horizontal,  durch  kleine  Rosetten 
auf  der  Mitte  markiert.  Aus  den  kreuzförmigen  siiriefsen 
oben  wie  unten  je  zwei  feine  Ranken.  Arbeit  sehr  fein. 
V^gl.  Mus.  Chiaramonti  Nr.  679. 

118.  Weiblicher  Torso  (Taf.  103). 

H.  <S7a  m.  (Scheitel  bis  fest  ScbaiD].  VtMmvr  grfediisdi. 

Fehlen  Arme»  Bei&e  mit  Haften.    Getieht  and  Brüste  abfcsto&en, 

wie  aucli  der  Unterleib  vom  verwittert. 

Die  Arme  gingen  beide  abwärts  nach  vorn  (Eisen  oder 
Loch  in  den  Brüchen;.  Wie  der  Kopf,  mit  reichem  Locken- 
haar uiul  IJinde  und  etwas  trübem,  nicht  reizlosem  Ausdruck 
ein  wenig  vor  und  nach  seiner  r.  Seite  geneigt  ist,  so  krümmt 
sich  auch  der  Körper  ein  wenig  vor,  lauter  Umstände,  die 
für  eine  Nymphe  mit  Muschel,  älmlich  Reinach  Rcpert.  II 
S.  405  Nr.  3,  sprechen  und,  des  Ausdrucks  wegen,  könnte 
an  eine  Danaide  gedacht  werden.  Vgl.  audi  eine  Aphrodite- 
Statue  in  Berlin  (Beschreibung  d.  ant  Skulpt.  Nr.  21). 

119.  Mittelstück  eines  korinthischen  Capitäls 

(Taf.  103). 
Gon^c  H.  0,43  m. 

Mittelgute  römische  Arbeit 

120.  Grabplatte  der  Tullia  Demetria  (Taf.  103). 

•        H.  0^$  m,,  Br,  0,32  m,   Marmor  italisch. 
CIL  X  666& 

121.  Urnendeckcl  mit  liegender  l'i^mr  (Taf.  103). 

L.  1,30  m.  (ohne  das  fehlende  1.  Ende},  Kr.  0,32  m.   Marmor  grobküruig. 
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Auf  etneni  Ruhebett,  dessen  grofeentetb  erganste  Lehne 

vom  wie  ein  Delphin  geformt  ist,  liegt  ein  Jüngling  mit  kurz- 
geschnittenem  Haar,  in  Tunica  und  Pallium,  auf  den  1.  Ell- 
bogen gestützt.  Während  die  Linke  eine  teilweis  aufgerollte 
Schrift  auf  dem  lictte  liegend  hält  mit  zwischen  die  beiden 
Rollen  gestecktem  Mittelfinger,  richtet  sich  der  Kopf  sinnend 
nach  oben,  und  legt  sich  die  Rechte  um  einen  kleinen  Amor 
(Kopf  fehlt),  der  die  Leier  spielend  auf  seinem  Scholse  sitzt. 
Also  wohl  ein  Liebhaber  oder  gar  Dichter  von  Liebesliedem. 
Form  der  Pupillen  nicht  deutlidi.  Arbeit  des  3.  Jahrh. 

122.  Grabstein  des  Allius  Festus  Taf.  103). 

Darauf  ein  nicht  zugehöriger  Cinerar-Deckel. 
H.  0,36  m.|  Br.        m.  An  beiden  Marmor  itaUteb. 

CIL  VI  II 477. 

123.  (Links  hinter  124)  Sarkophagdcckelstück 

H.  o,;7  in.,  Br.  0,32  tn.    Marmor  griechisch. 

Nur  angele[4tes  weibHches  Brustbild ;  Haartracht  wie 
EtrusciUa;  vor  der  Brust  eine  Rolle,  welche  die  Linke  hält, 
während  zwei  Finger  der  Rechten  sich  darauf  legen.  Rechts 
noch  Amor  (fehlt  1.  Kopfseite,  Füfec),  der  ein  Velum  hinter 
dem  Kopf  hilt. 

124.  Sarkophagdeckel  stück  (Tal.  103). 

H.  o,ai  10.»  Br.  0,1401.   Marmor  srobkOmiff. 

Amor  wie  ausschreitend  nach  links,  dahin  mit  der  Rechten 
hoch,  mit  der  Linken  tief  einst  einen  Clipeus  fassend,  den 
Kopf  umgewandt. 

125.  Sarkophag  mit  S-Canelluren  (Taf.  103). 

L.  1,43  in.    Marmor  grobkörnig. 

Ohcrcr   l'cil  link-  luhlt. 

In  der  Milte  eine  inschriftlose  Tafel.  . 

126.  Sarkophagdeckelstück  (Taf.  103). 

H.  o»23  m.  (oben  Kante),  Br.  0,19  m.   Marmor  grieebiach. 
Amor  sitst  nach  linlcs  auf  einem  Delphin,  den  Kopf, 
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nach  rechts  gewandt,  in  die  Linke  stützend.    Arbeit  spät 
Augensterne,  Nasenlöcher,  Mundwinkel  eingebohrt. 
Gerliard-PUtoer  S.  108  Nr.  44. 

127.  Composites  Pilastercapitäl  (Taf.  103). 

Halbe  Br.  (dk  r.  Volute  feblt)  0,3»  m.  Mannor. 

Oben  flach  abgerundet»  unten  g[att.  Links  neben  dem 
Akanthos  ein  StOck  Wandquader:  die  Blätter  steif  aufge> 
richtet;  neben  dem  mittleren,  welcher  höher,  gleich  den  Eck« 
blättern  zwei  grad  aufsteigende  Blüten,  oben  einwärts  ein* 
gerollt  Arbeit  spät 

128.  Composites  Pilasterkapitäl  (Taf.  103). 

Halbe  Br.  (das  L  Drittel  fehlt)  0,40  m.  Mannor. 

In  der  Mitte  des  Abakus  eine  unten  abgeschnittene  Rose. 
Rechts  neben  dem  Akanthos  Wandstück,  Akanthosblätter 
sehr  breit. 

(Zwischen  127  und  128  sind  fflnf  anbcdeutendc  Fragmente  eingemauert, 

zwei  kleine  StUcke  von  verzierten  Pfeilern,  cwei  von  Saik<^hagdeekelklSpfen, 
ein  Greif  von  Sarkophagncbenseite.) 

129.  Bacchus(?)-Statuette  (Taf.  103). 

H.  von  Halsgrab«  bis  Glied  (soweit  alt)  0^31  m.  Marmor  italisch. 

Modem  Kopf,  Hals.  r.  Arm  (wieder  abgebrochen).  1.  An»  (Hand  fehlt 

wieder},  r.  Bein  (I"ufs  fehlt),  r.  Unterbein,  Scham. 

Stand  auf  dem  1.  Fufs,  hatte  den  r.  Arm  gehoben,  den 
linken  gesenkt.  Auf  den  Schultern  je  eine  lan'^^e  l  ocke;  an 
der  I.Hüfte  und  (ilutacus  Ausschnitt  (modern:)  für  Stammt* 
Rote  Farbe  auch  auf  ergänzten  Teilen.    Arbeit  gewöhnlich. 

Gerhard-Flatner  S.  109  Nr.  45. 

130.  Relief-Pilasterstück  (Taf.  103). 

H.  0,37  m.i  Br.  o^ao  m.  Mannor  italisch,  weifs  mit  donlclen  Flechen. 

Flaches  Relief;  gewundener  Stamm  von  Lorbeer,  links 
pickender  Vogel.   Gehört  zu  Nr.  112. 
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131.  Statuette  der  Artemis  (Taf.  104). 

H.  nocb  0,77  m.  Uarmor  italisch* 

Fehlen  Kopf,  L  und    Unterbein,  r.  Fuft  mit  einem  Stticlc  von  PUathe, 

r.  Ami,  li.il'itrr  1.  Unterann. 

Alt  der  1.  Fufs  mit  einem  Stück  der  Plinthe,  Stamm  und 
ITuncl  (fehlt  Schnauze,  1.  Vorderbein  mit  Eisen  von  abge- 
fallener Krijänzung)  mit  Halsband;  blickt  hinauf  zur  Göttin. 
Diese  stellt  auf  dem  1.  Fufs,  hielt  in  der  Linken  wohl  den 
lioji^cn,  die  Rechte,  hoch,  grilT  nach  dem  Köcher  oder  stützte 
sich  auf  eine  Lanze,  des  bewegten  Gewandes  wegen  vielleicht 
eher  jenes.  Über  ionischem  Chiton  mit  KnopfSrtneln  trägt 
sie  geschürsten  dorischen  Giiton,  dessen  Apoptygma  hodi 
Übergärtet  ist  Am  Gtirtel  ist  das  Köcherband  befestigt. 
Das  Mäntelchen  liegt  auf  der  I.  Schulter  und  ist  von  da 
hinten  herabhängend,  von  innen  über  den  1.  Arm  geschlagen. 
Arbeit  gering.  Vgl.  besonders  eine  Statue  der  Artemis  in 
Stockholm  (Photographie  Lagrelius  Nr.  15). 

132.  Stück  eines  korinthischen  Capitäls  (Taf.  104). 
Du  G«nie  H.  0,40  m.,  dis  mtere  Altinthosblktt  o,ao  m. 
Miinnor  unkennOich. 

133,  Unterteil  einer  weiblichen  bekleideten 
Statue  (Taf.  104). 
H.  (Icaum  bis  tu  den  Knien)  0,60  m.  Mannor  penteliach  ({). 

Steht  auf  1.  Bein.  Vom,  zwischen  den  Knieen  hängt 
ein  Zipfel  vom  Himation  herab.  Arbeit  mittelmäisig. 

134.  Sarkophagstück  iTaf.  104). 

H.  0,91  m.  ohne  Rand.    Mannor  griechisch. 

Amor  als  Somnus,  steht  im  gewöhnlichen  Schema  nach 
rechts,  wo  ein  kleines  Stück  von  einem  Pilaster  erhalten  ist. 
Rote  Farbe  an  Haar  und  Augen.  Arbeit  des  3.  Jalirhunderts. 

135.  Torso  eines  jiigeiuUichen  Bacchus  (Taf.  104). 

Ii.  (vuu  ilalsgcubc  bis  Glied)  0,265         Mannor  italisch. 

Fehlt  Kopf  (errrHn.'t  satyresk,  jetzt  foMcnii),  Hals,  r.  Arm,  1.  Arm 
(schlecht  ergänzt^  vom  ßiccps  au,  r.  bein  von  Mitte  des  Oberschenkels, 
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Ibke«  vom  Knie  (beide  schlecht  ersitut).   Plinthe,  Stamm.  An  r.  Hllfte 

hintrn  \um\  M-itlich  Rest  von  StHt?c. 

Stand  auf  r.  Bein  mit  stark  ausgebogener  Hüfte.  1.  Fufs 
vor,  etwas  mehr  zur  Seite  gesetzt  als  der  Neaplcr  ,Narcils', 
mit  dem  sonst  Ähnlichkeit  vorhanden  ist,  namentlich  in 
Beugung  des  Oberkörpers  nach  seiner  r.  Seite.  Ein  Panther- 
fell fallt  mit  einer  Pranke  aber  die  linke,  mit  dem  Kopfüber 
die  r.  Schulter  vor;  zog  sich  hinten  je  mit  einem  Bein  tu 
einem  der  Anne  hin.   Arbeit  mittelgut. 

136.  Stück  von  korinthischem  Capitäl  (Taf.  104). 

H.  0^36  m.  Mannor  ltdisch. 
Arbeit  gewöhnlich. 

137.  Torso  eines  Sil  van  (Taf.  105). 

H.  von  fast  Knie  hU  Schulter  (ioel.)  0,61  m.,  big  Scham  CS37  m. 

Marmor  iteliscb. 

Fehlt  Kopf  (war  eingesctst).  Halt,  r.  Schalter,  r.  Bein,  I.  Unterheio. 
Stand  auf  1.  Bein,  an  welchem  aufsen  oberes  Ende  eines 
Stammes  erhalten  ist.  Vom  r.  Arm  Stützenbruch  an  r.  Flanke. 

Das  auf  der  r.  Schulter  geknüpfte  Fell  deckt  1.  Brust  und 
fallt  über  den  Arm  herab.    Eins  der  Beine  hält  die  L.  Im 
Bausch  über  dem  1.  Arm  liegen  Trauben,  Feigen,  Ähren  und 
andere  Früchte.    Arbeit  gewöhnlich. 
Gerhard-Platner  S.  109  Nr.  49. 

138.  Sarkophagstuck  (Taf.  105). 

H.  Ob40  m.  mit  oberem  Kand.  Marmor  grobhdmig. 

Amor  blciiL  nacii  links  mit  gebogenen  Beinen.  Mit  der 
vorgehaltenen  L.  und  der  gehobenen  R.  scheint  er  ein  hinter 
einer  PorträtbQste  ausgespanntes  Tuch  gefalst  zu  haben* 
Arbeit  gewöhnlich. 

139.  Tischfufs  (Taf.  105). 

H.  noch  9,$a  m.  Marmor  italisch. 

Der  glatte  lange  Hals  des  Löwen  geht  unvermittelt  in 
das  Bein  über.   Arbeit  gewöhnlich. 
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140.  Brunnenfigur  (?)  (Taf.  105). 

L.  c.'0,S3m.i  Br.  Oia6  m.,  R.  mit  Figm  0,40  m.  MHimor  gnechisch. 

Ein  lockiger  Jüngling  Hegt  nackend  ausgestreckt,  das  r. 
Bein  über  das  L  gelegt,  den  etwas  gehobenen  Oberkörper,  mit 
1.  Ellenbogen  aufstfitzend ;  den  r.  Arm  über  den  Kopf  zurück- 
schlagend, hält  er  mit  der  R.  ein  Pedum  oder  einen  Kranz 
(halb  erhalten),  in  die  Höhe  blickend.   Arbeit  gewöhnlich. 

141.  Tisch fufs  (Taf.  105). 

B.  Bocli  0,4 s  ni.  (fehlt  von  oberhalb  dci  Knien).   Mannor  grieelnicb. 

Zwischen  dem  mähnigen  Löwenhals  und  -Kopf  mit 
zornigem  Hlick  und  dera  Bein  vermittelt  Blattwerk.  Arbeit 
besser  als  bei  139. 

142.  Sarkophag  (Taf.  105). 

L.  1,71  m.,  H.  0,45  ID.,  Br.  o,S5       Marmor  italisch  mit  dimUen  StreifcD. 

Drei  Amoren  tragen,  der  L  und  mittlere  nach  links  auf 
der  1.  Schulter,  der  r.  nach  rechts  auf  der  r.  ein  Frucht- 
gewinde,  das  Je  vor  der  Unterstützung  doppelt  von  einem 
Bande  umwunden  ist,  dessen  Enden  flattern.  Der  tragende 
Arm  jedes  Amors  greift  Ober  den  Kopf  nach  hinten. 

Über  d  en  Gewinden  zwei  Medusenkö|)fe  rund,  finster- 
blickcnd,  aber  ohne  sichtbare  Zun^^e  und  Zahne.  Das  Haar 
über  der  Stirn  c^c?träubt,  unter  den  l  lügcin  je  kleiner  Schlangcn- 
kopf.    Die  Schwänze  unter  dem  Kinn  geknotet. 

An  der  1.  Seite  zwischen  knorrigem  Baum  links  und 
Palme  rechts  ein  stehend  schlafender  Amor-Somnus,  ebenso 
an  der  r.  zwischen  Laubbaum,  unter  dem  eine  Schlange  her- 
vorschlüpft,  links  und  Weinstock  rechts,  von  dem  ein  kleinerer 
Amor  Trauben  geflückt  hat,  die  er  in  einen  <clion  gefüllt 
unten  stehenden  Korb  legen  wilL  Handwerksmäfsige  Arbeit 
des  3.  Jahrhunderts. 

Klammerloch  für  V'erschlufs  nur  an  r.  Seite  nach  hinten. 

ücrbard-l'latncr  ö.  109  Nr.  50. 

143.  Sarkophagseite  (linke?)  (Taf.  105). 

Mit  Rand  oben  H.  0^53  m.,  Br.  0,37  m.  Maraaor  oolteiitttlieh. 
Apollo  sitzt  auf  einem  Fels  nach  rechts,  die  KiUiar  auf 
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dem  höher  gestellten  L  Oberschenkel,  die  R.  mit  dem  Plektron 
von  dem  Instrument  «uriickgezogen.  Er  blickt  vor  sich  etwas 
herauf.  Da  ist  an  der  Kante  oben  der  Ast  eines  Baumes, 
tiefer  ein  hängendes  Feil,  vermutlich  dem  aufgehängten 
Marsya'=  ^,^c]^öri^^  sichtbar.  Unten  1.  sitzt  der  Greif.  Arbeit 
des  2. — 3.  Jahrhunderts. 

Gerbard-Flatacr  S.  109  Nr.  50;  Robert  DASR  III  210. 

144.  Sarkophagstück  mit  Knabe-Jahreszeit 

(Taf.  10s). 

H.  9,60  m.  Marmor  srobkttmig. 

Modem  1.  Unteram  mit  unterem  tl*  FUllhoro  cickBitcm  Teile  de« 

Korbes,  L'nterbcinc  mit  der  Platte. 

Rcichgelockt,  mit  Ncbris,  die  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpft ist,  steht  der  Knabe  gradevor,  den  Kopf  nach  rechts 
gewandt,  im  gesenkten  r.  Arm  einen  Piniennvci«^,  auf  der  L. 
einen  Korb  nut  Trauben  (r)  die  mit  Blättern  zugedeckt  sind. 
Späte  Arbeit. 

Gtrhard-PUtner  S.  109  Nr.  50. 

145.  Barbarenstatuette  (Taf.  105}. 

H.  (Knie  bit  Schulter)  0^42  m.   Marmor  grobktfrnig. 
Fehlt  Kopf  (war  eingelassen)  und  Unterteil  «on  Rtiicen  ab.  Hinten 

ein  S  Q  ctn  V.rfiter  senkrechter  Streif  eingenieirscit  wie  tur  Anpassung  an 
einen  IMiilcr,  nut  Zapfenlocli  in  Kllcnhogenhöhe. 

Bekleidet  mit  kurzärmeliger  Tunica  und  einem  auf  der 
r.  Schulter  geknüpften  Sagum,  stand  der  Mann  auf  dem  1. 
Fuls.  den  r.  zur  Seite  gesetzt,  die  Hände  vor  dem  Leibe 
über  einandergelegt,  wie  Gefangene  im  Triumphzug  zu  thun 
pflegen.  Die  Tunica  ist  mit  runder  Schnur  gegürtet,  und  tiefer 
nochmals,  und  durch  diesen  Gurt  ist  an  der  r.  Seite  ein 
Zipfel  des  über  den  Rücken  hängenden  Mantels  durch* 
gezogen.    Arbeit  plump. 

Gerbard*Platncr  S.  100,  2. 

146.  Sarkophagstück  (Taf.  105). 

H.  0,43  m.,  L*  0,31  m.  (links  Rahmeu).  Marmor  grobkörnig. 

Ein  Satyr  i^Obertcil  von  r.  Schulter  und  1.  Hüfte  fehlt), 
tänzelt  mit  gehobenem  1.  Bein  nach  links.    Ein  Pantherfell 
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hängt  ihm  vom  an  der  r.  Seite,  hinten  neben  der  1.  Hüfte 
herab.  Die  R.  hält  ein  oben  wie  unten  abgebrochenes  Pedum. 
An  setner  1.  Seite  wird  ein  l  Kinderbein  sichtbar;  das  Knäbchen 
mufe  auf  dem  1.  Ann  des  Satyrs  gesessen  haben.  Ein  weib- 
licher Panther  läuft  von  links  zwischen  des  Satyrs  Beinen 
durch  und  blickt  zu  ihm  hinauf.  Wie  so  oft  auf  bacchischen 
Sarkophai^cn  s.  Annali  1865  S.  395)  scheint  auch  hier  ein 
statuarischer  Typus  [Reinach  Kcpcrt.  II  S.  137}  frei  benutzt 
zu  sein.    Arbeit  des  2.-3.  Jahrhunderts. 

147.  Weiblicher  Torso  (Taf.  106). 

EL  0,44  m.   MariDor  italiseli. 

Fehlen  Oberkörper  toq  uaterfaalb  de«  GOrtels,  FaCie. 

Stand  auf  dem  r.  Fufs,  bekleidet  mit  Oiiton«  der  in 
reicher  Faltenmasse  zwischen  den  Füfsen  vorfallt  (hellenistisch); 
das  Himation  war  von  rechts  her  über  den  1.  Arm  geworfen. 

An  der  r.  Seite  etwas  unter  Kniehöhe  und  darüber  am  Mantel 
saum  eine  grofse  Stütze  (Fortuna?).    Arbeit  gewöhnlich. 

148.  Aschenurne  des  L.  Acilius  Secundus  (Taf.  io6). 

H.  0,39  m.,  Br.  0,43  m.   Marmor  itatiscb. 

Die  ialci  mit  der  Inschrift  (CIL  VI  10510;  wird  vua  zwei 
nackten  knieenden  Knaben  gehalten.  Im  Giebel  Kranz  mit 
flatternden  Bändern.  Arbeit  roh. 

149.  L.  Schmalseite  eines  Sarkophagdeckels; 

abgesägt  (Taf.  106). 

ü  0,34  m.,  L.  <»i73  m.   Uurmor  grieehtieli. 

In  dem  un^mmetrischen  Giebel  ein  Meerpanther  nach 
rechts  auf  Wasser,  aus  welchem  ein  kleiner  Fisch  und  rechts 
ein  Delphin  auftaucht;  an  der  Ecke  rechts  ein  Attiskopf  gut 
erhalten  bis  auf  die  bestofsene  Nase.  Arbeit  spät,  aber  soi^' 
fältig.    Rote  Nr.  15. 

150.  Grabstein  des  L.  Appas  (Taf.  106). 

Im  umraliniten  Viereck  oben  ein  Giebel,  unter  welchem 
die  Inschrift  CIF,  VI  21093)  eingetiefter  (um  0,01  m) 
Fläche,  also  wohl  an  Stelle  einer  andern  getilgten  steht. 
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151.  Kleine  Gruppe  von  Aesculap  und  Hygieia 

Fragment  (Taf.  io6). 

H.  0,54  n.  (bSi  nr  Hakgnibe  d«r  H]rsici«)w  Mntner  Uidi««li. 

Fehlt  Aesculap  bis  auf  Schlangenstab  and  r.  UDlerami  mit  Hand,  r. 
Poff  und  Unterbein;  von  Hygieia  Kopf,  r.  Unterami,  1.  Arm. 

Aesculap  stand  rechts  auf  dem  1.  Bein  ini  Hiniation,  mit 
Sandalen;  die  gesenkte  K.  fafst  den  Stab  oben,  um  den  sich 
die  Sclilange  ringelt,  deren  Kopf  auf  seinem  Arm  liegt. 

Hygieia  links,  in  hocligej^ürtetem  ionischen  Chiton  und 
normal  umgeworfenem  liimation,  legte  die  L.  vielleicht  auf 
Aesculaps  Schultern;  die  R.  hielt  die  Schale,  deren  Abbruch 
an  ihrem  Himation  kenntlich  ist  Eine  Haarsträhne  liegt  auf 
jeder  Schulter.  Arbeit  grob. 

152.  Aschenkiste  von  halbkreisförmigem 
Grundrifs  (Taf.  io6). 

R  o,t9  m.,  L.  0,35  m.,  T.  o^a6  m.   Marmor  italiieh. 

Die  Tafel  mit  dem  Namen  (die  Inschrift  CIL  XIV  1240) 
Uber  einem  dicken  Kranz,  den  jederseits  ein  nackter  aus- 
schreitender Amor  auf  einer  Schulter  tragt,  während  die 
andere  Hand  das  flatternde  Band  fafst.  Arbeit  gering. 
Stammt  aus  Ostia,  erworben  nach  eingeritzter  Inschrift  1829. 

153.  Sarkophagstuck  (Taf.  106). 
H.  0,48  m.»  L.  0,33  m.  Mannor  griecbiscli. 

Knabe  und  Mädchen  sich  umarmend,  augenscheinlich 
Amor  und  Psyche,  wie  namentlich  an  der  Beinstellung  deut- 
lich; die  inneren  Beine  sind  die  Spielbeine,  das  des  Amor 
vorgesetzt,  dafs  der  unter\värts  mit  Mantel  bekleideten  Psyche 
über  das  andere  geschlagen.  Sie  wendet  den  Kopf  ab. 
Arbeit  spät,  roh,  stillos. 

154.  Statuette  dos  Aesculap  (?)  (Taf.  107). 

H.  0,81  m.  ohne  Kopf  und  Plinthe.    Marmor  italisch. 

Fehlen  Kojjf,  li.ils,  r.  Arm,  1.  Hand  ;,'ri>fster  Teil  der  Plinthe  mit  dera 
r.  Fufs,  vordere  Hälfte  des  1.  Fufses  und  des  Ompbalos,  mit  Andeutung 
TOn  Biodctt  (7). 
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Steht  auf  dem  1.  Bciot  bekleidet  mit  Chiton  und  Htmation. 
in  ungewöhnlichem  Umwurf;  schmal  zusammengenommen 

härij^t  CS  vorn  von  der  I.  Schulter  und,  um  die  r.  Flanke 
herunij:;cho!t,  über  den  i.  Arm  herab  bis  auf  den  Omphalos, 
nur  vor  dem  Leib  als  spitzes  Dreieck  mit  Doppelquast  unten 
sich  entfaltend.  Sandalen;  an  der  1.  Hüfte  Ansatzspuren. 
Arbeit  plump. 

155.  Grabstein  des  Lictors  L.  Tossius  (TslL  107). 

Ranken  verziertes  Aetom. 
Die  Inschrift  CIL  VI  1881. 

156.  Sitzende  männliche  Figur  {Taf.  107). 

H.  0,50  m.  (ohne  Kopf)  Mannor  italisch. 

Fehlt  vom  Brustmuskcl  aufwärts,  Beine  fast  vom  Glied  ab;  Fi-cn  von 
tnoderner  Ergänzung  im  Hals  und  Beinen  und  r.  und  1.  am  Felsen.  Eines 
uDter  der  r.  Achsel  tprengte  das  Obete  ab. 

Sitzt  nackt  grad  aufrecht  auf  Fels;  der  1.  Oberschenkel, 
ein  wenig  höher,  war  wohl  angezogen,  der  r.  voigesetzt. 
Arbeit  gemein. 

157.  Schlafende  Nymphe  (Taf.  107). 
L.  1,55  m.  (mit  Ergaiuangeo)  Marmor  italisch. 

Modem  Kopf,  I.  Schulter  mit  r.  Hnud  darauf,  Finger  der  L.  auCter 

dem  I>:iiiincn.  Füfse  und  kkiner  rcil  der  Unterschenkel,  des  Felsunterlagers 
und  etwas  vom  Gewand,  das  darauf  liegt,  von  ungcführ  der  Mitte  bis  sum 
1.  Ende. 

Liegt  auf  dem  Rücken;  die  Beine  nebeneinander,  vom 
Gewand  bedeckt,  das,  den  Schofs  fast  unbedeckt  lassend, 

unter  ihr  sich  hinaufzieht,  um  den  1.  Arm  geschlungen,  dessen 
Hand  sich  auf  eine  kleine  liegende  Uine  stützt  Arbeit 

gewöhnlich. 

Gerhard-Platuer  S.  109  unter  56. 

158.  Statuette  des  Mars  (Taf.  107). 

H.  bis        Hals  0,61  m.   Marmor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Arme  (waren  ergänzt),  r.  Fufs,  1.  Bein  von  Mitte 
des  Oberschenkels  (rostige  DttbdIOcber  in  den  Stücktmgiflkchcn).  Die 
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Plinthe  mit  dem  r.  Fuf^;  ist  vorn  anjjc^iHckt,  atirh  dn^  Rein  zwischen  Fufs 
und  Siti,  aber  vom  i.  angcrogenen  Bein  siebt  man  den  Abbruch  am  Felsen. 

SiUt  auf  eioem  Fels,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die 
auf  der  r.  Schulter  geknüpft,  über  Racken  und  Sitz  fallt 
Das  Schwert  hängt  dem  Gott  an  der  1.  Seite.  Die  R.  hielt 
wohl  mit  ws^rechtem  Unterarm  die  Lanae,  die  L.  ruhte  auf 

dem  Rundschild,  der,  mit  Go^oneion  geschmückt,  zur  Seite 
auf  dem  Felsen  steht,  gegen  welchen  links  ein  Harnisch, 
rechts  mehrere  sechseckige  Bab.irenschilde  und  Reinschiene  (?) 
lehnt.  Im  Rundschild  ist  undeutlich  V>\L£R1A  zu  lesen. 
Arbeit  nicht  fein. 

159.  Sarkophag  (Taf.  107I 

L.  2,10  m.,  Ii.  0,64  ID.,  Br.  0,60  m.  mit  Relief.   Marmor  grobkörnig. 

Zwei  nackte  Amoren  mit  Ober  r!er  Stirn  zusammen- 
gebundenem Haarschopf  traf^cn  flieoeiui  mit  weit  gespreizten 
Beinen  und  nach  aufscn  blickofi  1  lic  Muschel  mit  dem  Brust- 
bild eines  bärtigen  Mannes  mit  1  unica  und  Pallium  iiber  der 
I.  Schulter.  Unter  jedem  Amor  liegen  zusamiiKni;ebundcn 
Bogen  und  Köcher  (die  umgebogenen  Bogenendcn  als  Grcifcn- 
köpfe  gestaltet);  unter  der  Muschel  steht  eine  Vase  mit 
Früchten,  von  wo  je  ein  kleiner  Amor  eine  Traube  genommen 
2U  haben  scheint,  die  er  mit  weitgespreizten  Beinen  auf  dem 
Boden  sitzend,  vor  einem  von  der  Vase  her  angreifenden 
Hahn  zu  retten  sucht.   Vielfach  bcstofscn. 

An  jedem  Ende  der  Vorderseite  das  Bild  des  Amor« 
Somnus  auch  mit  Stirnschopf  und  je  mit  zwei  Molmkojjfen 
in  der  hängenden  Hand  (die  Fackel  bis  auf  das  brennende 
Ende  gröfstcntcils  weggebrochen). 

An  jeder  Nebenseite  ein  gegen  die  Vorderseite  gekehrt 
sitzender  Greift  Arbeit  nach  Malsgabe  des  Mcdaillonporträts 
aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pius,  sorgfältig,  aber  handwerks« 
mäfstg.  Je  zwei  Löcher  (tir  Deckelverklammerung,  die  rechts 
mit  Eisen. 

GerhardoPlatner  S.  109,  $6. 

160.  161.  Zwei  korinthische  Capitäle  (Taf.  107). 

Enteres  H.  0,49  m.,  Ictsteres  unten  weniger  gut  erhalten,  0,48  m. 


Digitized  by  Google 


864 


GUBDINO  DXLLA  PIQNA  l62.  163.  164. 


Gehören  wohl  zusammen,  trotz  cinit^er  Verschiedenheit 
in  der  Zcichnun^j;  und  Ausführung  z.  B.  der  vorn  unter  dem 
Abakus  befindlichen  Blume. 

162.  Mittelstück  eines  Sarkophags  mit 
S-Canelluren  (Taf.  107). 

H.  0,45  m.,  Br.  0,45  m.    M«naor  italisch, 

Medaillon  mit  männlicher  Büste  mit  kurzem  Bart-  und 
Kopfhaar  nach  der  Weise  des  3.  Jhdts.,  auch  die  tief  ein- 
gebohrten Pupillen  (wie  oft  bei  kleinen  Köpfen,  ein  rundes 
Loch).  Daneben  oben  jederseits  eine  Jiluinenknospe.  Unter 
dem  Porträt  die  Tischler -Werkstatt.  Links  steht  ein  Ikirsch, 
welcher  mit  Hobeln  besehaftigt  ist.  Rechts  sitzt  ein  Mann 
unbärtig  in  Exomis,  und  bearbeitet  mit  einer  Hacke  den 
Tischfuls,  der  oben  löwenköpfig,  unten  löwenßl&ig  ist.  Unter 
dem  Tisch  Haublock.   Arbeit  nicht  fein. 

Gerbnrd-Platner  S.  109  unter  56^  O.  Jahn,  Sächs,  Berichte  1861 
Taf.  X  6;  BlUmner,  Technologie  U  343;  Schreiber»  BUderatks  LXXIV  109. 

163.  Weibliche  (?)  bekleidete  Statue  (Taf.  107), 

ReicliUeh  haibe  Lebentgröfse.    H.  ohse  Kopf  0,81  m.    Marmor  itaüaeb. 

Fehlen  Kopf,  Hall  (war  eingclaa»eii\  r.  Arm  (in  der  rohen  Stückung«« 

höbluog  ein  Ki^cnrinj^'d; ,  !.  rnternrm  und  Brust  fauch  :m  Arm  Eisennajjcl 
von  ehemaliger  Rcstauratiun.  Die  Plinthc  ist  hinten  0,14  m.  hoch  ab> 
gearbeitet,  vom  Vorderteil  de»  ].  Fufse«  (Eisen  im  Brw:b)  abgebrochen. 

Steht  auf  dem  r.  Bein,  Uber  dem  Chiton  ein  Himation 
mit  ungewöhnlicher  Anabole,  die,  mehr  noch  als  die  Stoff- 
fülle  unten  am  Chiton,  durch  ihre  Künstlichkeit  auf  helle- 

nistische  Zeit  weist.  Auf  der  1.  Schulter  liegt  eine  Locke, 
vor  der  1.  Brust  ein  seltsam  geformter  Zipfel  (nicht  Nebris). 
Arbeit  mittelmäfsif;.  Die  Muse  GalL  Lap.  76a  hat  das  Gewand 
sehr  viel  einfacher  angeordnet. 

164.  Basis  einer  Weihung  für  juppiter 
Heliopolitanus  (Taf.  107). 

L,  Krug,  r.  Schale. 

CIL  VI  4«». 
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165.  Torso  einer  Artemis  (Taf.  io8). 

Etwa  halber  Lebcngrtfsei  H.  0,46  m.  von  unter  der  Hakgrnbe  bis  oberhalb 

der  Kniee.   Marmor  itaÜMh. 

Fehlt  Kopf  (war  ein^lasseii),  1.  Schulter,  Atme,  Beine  unterhalb  de« 
GeWandea*  Denn,  ol>L;lcich  die  jetzige  Aufsteilung  nicht  gestattet  die  Unter- 
seite zn  «chen,  und  die  l  altcri  niclit  hcstimnit  als  nntcs  geendigt  erscheinen, 
werden  wolil  nur  die  Ikine  gebrochen  sein. 

Der  feinfaltige  Clüton  ist  unter  den  Brüsten  über  dem 
bis  eben  über  die  Hüften  hinabreichenden  Schurz  übergürtet, 
am  Gürtel  ein  Köcherband  befestigt.  Der  Mantel  ist  zu 
schmalem  Streifen  zusammengelegt  oben  über  die  1.  Schulter, 
unten  um  die  r.  Hüfte  herumgenommen,  an  der  1.  Flanke 
geknotet,  so  dafs  beide  Enden  herabhängen.  Arbeit  mittelgut 
Ebenso  Keinach  Rupert  II  324,3. 

166.  Sarkophagstück  (Taf.  108). 

H.  0,34  m.,  Br.  0,33  m.    Marmor  griechisch. 

Vor  einem  ausgespannten  Teppich  drei  Figuren,  links 
eine  stehende,  rechts  eine  liegende.  Die  mittlere,  ein  bärtiger 
Mann,  dessen  Gesicht  abgespalten  ist,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl in  Tunica  und  PnlÜum,  den  1.  Fufs  angezogen,  den  r. 
stark  vorgestreckt.  V.r  halt  mit  der  L.,  den  Ellbogen  auf 
den  Liegenden  oder  das  Bett  stützend,  eine  Rolle,  auf  welche 
er  schreibt  mit  einem  Stilus,  den  er  mit  drei  Fingern  halt 
(vierter  und  fünfter  eingebogen).  Rechts  von  ihm  liegt  auf 
einem  Bett  ein  anderer  Bärtiger  gleichfalls  in  Chiton  und 
Himation  gekleidet.  Auf  den  1.  Ellbogen  gestützt,  hielt  er 
mit  der  hängenden  Linken  und  einst  auch  der  R.  vielleicht 
eine  Rolle  {Stützen  am  Bettstuhl).  Links  von  dem  Mittleren 
steht  eine  Frau,  an  das  Bett  sicli  lehnend,  auch  sie  mit 
Chiton  und  Himation  bekleidet.  [R.  Unterarm.]  l>in  Lehrender, 
ein  Schreibender,  eine  Hörerin  (r).   Arbeit  des  3.  Jahrh. 

167.  Statuette  eines  liegenden  Flufsgottes 

(Taf.  108). 

L.  0,37  m.  ohne  FUfse.    Marmor  griechiaeh. 


Fehlen  Kopf,  1.  Schulter  und  Uberarm,  I  UfM\ 

Liegt  auf  der  1.  Seite,  den  Oberkörper  auf  den  1.  EU- 
Taticaa.  Katalof  L  55 
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bogen  stützend,  der  auf  grad  und  wagerecht  gestreiften  un- 
deutlichen Cei^cnstand  lehnt.  Das  1.  Bein  ist  untergeschlagen, 
das  r.,  im  Knie  gehoben,  dient  dem  r.  Arm  als  Unterlager. 
Himation  um  1.  Arm,  Kücken  und  Beine.  Unbedeutend. 

168.  Korinthisierendes  Capital  (Taf.  io8). 

H.  0,7a  m.   Manaor  italUch. 

Vier  Blattrethen  zählt  man  übereinander  von  unten  her. 
aufser  dem  oben  zum  Vorschein  kommenden  eigentlichen 

Kalathos,  alle  vier  schmale  aufrecht  stehende  Blätter,  i.  ein- 
fach hohl  mit  aufLjcbocjcncm  Rand  wie  die  oberen  Enden 
von  CaneUuren;  2.  gleichfalls  kurz,  aber  oben  spitzer  und  der 
Ongc  nach  durch  tiefe  Furchen  geteilt,  jede  Hälfte  wieder 
mit  flacher  Rinne,  wenig  gekräuselt;  3.  länger  mit  stark  ge- 
kräuselten Rändern  und  in  der  Mitte  entlang  nicht  eine  Rille, 
sondern  eine  Blattrippe.  Auf  derselben  Basis  wie  2.  stdien  an 
den  vier  Diagonalpunkten  Akanthusblätter,  so  hoch  wie  2.  und 
3.  zusammen.  4.  wie  2.,  nur  von  geringerem  Durchmesser, 
und  nicht  einen  nur  unterbrochenen  Ring,  sondern  Teile 
von  vier  verschiedenen  bildend  und  mit  ihnen  auf  gleicher 
Basis,  alle  mehr  als  doppelt  so  hoch;  über  den  vier  unteren 
wieder  vier  Akanthusblätter,  jedes  t^cdoppelt,  ein  unteres  und 
ein  darauf  Hcc^ciidc^,  zusammen  je  zur  Volute  c^eroUt  (die 
rechte  vorn  ubgebrochen).  Auf  den  äufäcren  Rändern  jeder 
Volute  liegen  zwei  Delphine,  deren  schlanke  Bildung,  schnabel- 
artiges,  «ahnreiches  Maul,  stemumgebenes  Auge  stark  an  die 
Delphine  im  Therroenbau  hinter  dem  Pantiieon  erinnern. 
Ihre  nach  oben  eingerollten  Schwänze  bilden  kleinere  obere 
Eckvoluten  über  den  gröfscren  der  Akanthusblätter,  die  unter 
ihnen  liegen.  Zwischen  den  Schnauzen  der  Delphine  je  eine 
Blüte,  ans  der  Ranken  aufsteigen,  je  in  eine  Rose  endend,  da- 
zwischen eine  kleine  Vase  '71  und  darüber,  schon  am  Abakus, 
ein  Binienzapfen  in  einem  Kelch.    Arbeit  sorgfaltig. 

GerhArd-PlatDcr  S.  110  erwShnt  drei  solche.  Nr.  14,  53,  59,  toa 
denen  du  «weite  hier  Nr.  331,  das  diine  felilt. 

169.  Grabstein  der  lulia  Auge  (Taf.  108). 

H.  1,11  m.,  Br.  am  Fiif»  0,66  m.,  T.  0^38  m.  Iftnnor  italiieli. 
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Im  gerundeten  Aetom  zwei  Greifen  gegeneinander  jeder 
eine  Vorderpfote  auf  eine  zwischen  ihnen  stehende  Vase 
legend,  darunter  an  den  Ecken  oben  Widderkopfc,  an  deren 
Hörnern  an  den  Seiten  Lorbeer-,  vom  Fruchtgewinde  hängen, 
unten  hinten  Schwäne  stehend,  vorn  zweiseitige  Sphinxe 
aufrecht  sitzend.  Über  dem  Gewinde  links  Krug,  rechts 
Schale,  vorn  sehr  v^crwittcrt  ein  abf^ckürztcr  bacchischer  Zug, 
Einem  zurückblickend  Tympanon  schlafenden  Pan  folgt  ein 
nackter  Eselreitcr  (Herakies,  Silenr),  gehalten  von  zwei  Be- 
gleitern (Satyrn  r)  jenseits  und  hinter  dem  EseL  Unter  dem 
Gewinde  vom  zwei  pickende  Vögel. 

Gerhard-PUtner  S.  109  Nr.  $9:  die  Iniehrifft  CIL  XIV  3351. 

170.  Torso  eines  Silvan  (Taf.  io8}. 

H.  noch  OkIS  m.  (Halsgrube  bis  Glied  0,5a  n.).  Maraior  italiicli. 

Fehl«»  KopF,  Hais,  r.  Ann,  B«i»e  grtfftteateilt. 

Stand  auf  dem  1.  Bein.  Im  Bausch  des  Ziegenfells, 
dessen  Beine  auf  der  r.  Schulter  geknotet  sind,  trägt  der  1. 

Arm  Traube,  Nüsse,  Feigen,  Apfel  und  einen  Pinienzapfen?, 
in  der  Hand  das  krumme  Messer.    Arbeit  gewöhnlich. 
Gcrbard-Platner  S.  109  Nr.  51. 

171.  Sarkophagstück  Amor-Somnus  (Taf.  109). 

n*  e.  OiS$  m.  6bu9  Unterbeine  and  Oberkopf.  Marmor  gtoblcömlg. 

FlUgel  und  Arme  bestofsen,  Gesicht  Uat  gane  fehlend. 

Arbeit  des  2.  Jahrhunderts. 

172.  Torso  eines  nackten  Jünglings  (Taf.  109). 

H.  01,48  m.  (*0D  Haisgrabe  bis  Rampf }.   Hannor  ttaliscli. 

Feblt  Kopf,  Hals  (lange  Locken  biogen  auf  die  Scbultem  und  im 
Nacken,  der  etwas  platt  ist),  1.  Arm,  r.  Unterarm. 

Stand  ähnlich  wie  der  Apollo  mit  der  Gans,  Reinach 
Repertoire  II  S.  99,  auf  dem  r.  Bein,  das  1.  überschlagend, 
mit  dem  1.  Arm  angelehnt,  mit  dem  r.  an  der  Brust  vorüber- 
l^reifend  (Stützenbruch  unter  dem  1.  Brustmuskel  ein  anderer 
aufsen  am  1.  Oberschenkel).  Auch  die  jugcndliclicn  Formen 
hat  die  Statuette  mit  jenem  Typus  gemein ;  von  dem  ihn 
die  Schulterlocken  scheiden,  wie  wach  das  bis  sum  Knie  der 
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1.  Seite  des  Köqjcrs  anliegende  Gewand  —  falls  der  von  der 
Achsel  bis  unte  n  entlang  laufende  Bruch  vom  Gewand  hemihst. 
Arbeit  gewöluilich. 

173.  Stücke  eines  Cinerars  i Taf.  109  und  iii). 

H.  0,55  m.,  Br.  o,i  m.    Mnnuür  it;üisch. 

IMittclstiick  eines  Fruchtcjewindes  mit  flatternticn  rre 
rip])tL'n  Hantlcrn,  mit  welchen  wir  das  Gewinde  an  Ilürnern 
von  Widdcrk« '])fen  (Taf.  Iii)  befeftij^t  sehen.  Über  den 
seitlicliea  Festüus  Schalen;  darüber  zwei  an  ^Vhrcn  (?) 
naschende  Ratten  oder  Mäuse;  darunter  Inschriftrest  Bohr- 
arbeit. 

Rechts  Schale  [links  also  Krug]. 
174.  Gelagerter  Flufsgott,  Statuette  (Taf.  109)« 

L.0b40ni.   Mannor  grobicttraig'. 
Kopf  stark  bc»tof<«ii. 

Lagert  auf  der  L  Seite,  das  1.  Bein  untergeschlagen,  den 

Oberkörper,  stark  gehoben,  auf  den  1.  Arm  stützend,  der 
sich  auf  die  liegende  Urne  legt,  in  deren  Öffnung  die  Finger 
hincinfasscn.  Auf  dem  gehobenen  r.  Knie  ruht  die  R  ,  ''inen 
Ruhrstcngel  eher  als  Palmwedel  fassend,  der  im  Arm  liegt. 
Der  Kopf,  wie  bei  Flufspjöttern  typisch,  etwas  /.urückgeworfcn, 
nach  seiner  L.  gewandt,  liimalion  um  1.  Arm  und  licinc. 
Arbeit  gewöhnlich. 

Gerhard- PUtncr  S.  109  Nr.  64. 

175.  Sarkophagfragment  (Taf.  109). 

H.  0,63  m.,  L.  9*14  m.,  T*  Ot(>4  ^-  '>">i  Rcl).  Maimor  italisch  mit 

dUDkleo  Adern. 

Grofse  Klammern  (jetzt  fehlend)  «inst  an  jtder  Seite  in  der  Mitte  nnd 
vom  an  den  Enden  der  Riefen. 

In  der  Mitte  sitzt  vor  einem  Vorhang  ein  Jüngling  (Gesicht 
unausgeführt)  in  Tunica,  rallium  auf  einem  Stuhl  mit  Panther- 
kopfbein, mit  den  Händen  vor  der  Brust  eine  geschlossene 
Rolle  haltend.  Ein  RoUenbündel  steht  unten  rechts  auf  der 
Etde.  An  den  Enden  stehen  Amoren  (rechts  ein  FlUgel  sicliti>ar} 
mit  gekreuzten  Beinen  mit  Chiamys  und  Kränzen  von  mi- 
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kenntlichem  Laube;  in  der  R.  hält  der  1.  Amor  eine  Keule, 
in  der  L.  einen  Hasen;  der  r.  in  der  R.  swei  Enten,  in  der 
L.  eine  Faekel  mit  Flamme  nach  oben;  unten  bei  jedem  ein 
Korb  mit  denselben  Früchten.  Arbeit  grob,  des  5.  Jahih. 

Die  Seiten  wenig  geglättet. 

Gerbard'PUtner  S.  109  Nr.  6«. 

176.  Sarkopliagsiiick  (Taf,  io9\ 

H.  vollständig  0^0  m.,  also  Kiodersarkopbag,  Br.  noch  0,29  m.  Marmor 

grobkörnig^. 

Neben  einem  Apfel(?)baum  ist  der  Amor-Somnus  sitzend 
dargestellt,  im  ühri*^cn  im  gewohnlichen  Schema,  den  1.  Fufs 
hoch  aut  eine  Fclscrhebung  stellend,  unter  welcher  ein  Hase^) 
fressend  gesehen  wird.   Arbeit  gewöhnlich. 

Gerhard-PIatner  S.  109  Nr.  61. 

177.  (In  175)  Torso  eines  Opferknechtes  (?) 
Statuette  {Taf.  109). 

H«  0^9  n.  (Hab  bis  Haften).  Manaor  itiliicli  (Jt)  mit  speckigem  Aassehen. 
Fdil«x  Arme,  Beine. 

Nackt  bis  auf  den  Lendenschurz,  schreitet  der  Mann  nach 
rechts  und  holte  vielleicht  zum  Schlage  aus,  denn  der  r. 
Arm  war  stark,  der  1.  Oberarm  schwächer  gehoben,  nicht 
anliegend.  Arbeit  am  Nackten  nicht  fein,  doch  besser  als 
am  Gewand. 

177a.  S  a  r  k  o  p  h  a  g  s  t  ü  c  k  (Taf.  1 00 ;. 

H.  (mit  Raad  oben  und  unten)  0,50  m.,  L.  noch  0,40  m. 

Vor  einem  rechts  oben  angeknüpften  Teppich  links  der 

I.  Teil  eines  weiblichen  Brustbildes  in  Unter-  und  Obergewand 
mit  Rolle  in  der  Linken,  deren  vierter  Finger  einen  Siegel- 
ring trägt.    Arbeit  gewöhnlich. 

178.  Amor-Somnus  (?)  Statuette  (Taf.  109). 

H.  (vom  Knie  bis  Mund)  0,51  m.    Marmor  italisch. 
Pclilt  Rnjif  vorn  Mund  aufwärts,  1.  Arm,  r.  Hand.  Unterbeine. 

Nackt,  den  1.  Fufs  vor,  stand  der  Knabe  nicht  im  ge- 
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wohnlichen  Schema,  kreuzte  nicht  die  Beine,  sondern  stellte 
das  1.  nur  weiter  vor.  Der  Kopf  nci-'t  sich  etwas  auf  seine 
1.  Seite,  konnte  aber  nicht  auf  der  R.  ruhen,  die  sich  nicht 
auf  die  1.  Schulter  lepjt,  sondern  unterhalb  des  1.  Armes 
wahrscheinlich  auf  das  ]*ack elende;  auf  die  r.  Hand  stützte 
Bich  dann  wohl  der  1.  £1! bogen,  und  in  die  1.  Hand  der  Kopf. 
Ein  Krans  hängt  um  den  Hals.  Rote  Farbe  am  Haar. 
Arbeit  gewöhnlich. 

Gerbnrd-FUtDcr  S.  171  Nr.  63. 

179.  Aufrecht  sitzender  Hund  (Taf.  tio). 

H.  »och  0)6a  m.  Mtrinor  crieehitch  Qy. 

Pcblt  Himerkopf.  1.  Ohr,  SclmauM»  (StackunssOlIclie  nodcrar)  TeQ« 
der  Mäbne,  der  Hintorbeine  (Stliekuo2>flftclieii.)  An  der  r.  Flanke  ein  gro&ct 
Loch  wie  f*(r  VVn<itr!cit«nff,  wovon  «onst  keine  Spur. 

Derselbe  Typus  wie  die  zwei  im  vaticani^chen  Cortilc 
und  in  Florenz  (s.  Reinach  Repertoire  II  S.  760).  Arbeit 
decorativ,  aber  llott. 

Gerhard-PUtner  S.  ito  Nr.  64  (fit  einen  Löwen  verachen). 

180.  Sarkophagstück  (Taf.  iio). 

H.  0,38  m.,  Br.  0,28  m,    Mannor  itiliscb. 

Zwei  Amoren,  der  eine  rechts  nach  rechts  schreitend, 
hält  mit  beiden  Händen  das  Tuch,  vor  welchem  das  \V\\d  des 
Verstorbenen  zu  denken;  Her  andere  links,  kleiner,  schreitet 
nach  links,  aber  nach  jenem  zurückblickend  hielt  etwas  mit 
der  L.  und  der  fehlenden  R.  Beide  mit  Chlamys.  Arbeit  roh. 

iSi.   Torso  eines  Jünglings  (Tnf.  ito^. 

Reichlich  Icbcnsgrols.    H.  (Halsgrubc  bis  Glied)  0,66  ni.    >5nnn(>r  t^'rifchisch. 

Fehlt  Kopf,  r.  Arm  grörstenteils,  1.  Uoterarui  und  Hand,  Beine 

grüfsteiitob,  Glied  (war  eingefügt). 

Stand  auf  dem  r.  Bein,  hatte  den  r.  Arm  gehoben,  viel- 
leicht eine  Lanze  fassend;  (Iber  den  etwas  abseits  vom 
Körper  wagerecht  gehaltenen  1.  Unterarm  war  von  innen 
die  Chlamys  geschlagen,  die  auf  der  r.  Schulter  geknüpft, 
vom  die  Brust  deckt,  aber  aber  die  L  Schulter  zurück- 
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geworfen  ist.    Die  L.  hielt  das  Schwert  in  der  Scheide. 

Arbeit  verwittert,  mittelgut. 

G«rhard-FUtaer  S.  iio  Nr.  65({> 

182.  Sarkophagstück  (Taf.  iioj. 

II.  0,67  in.,  Br.  0,30  m.    Marmor  iuUsch. 

Rechts  unten  ein  Pantherbein,  läfst  etwa  einen  [Bacchus] 
auf  seinem  Tier  voraussetzen,  dem  eine  Bacchantin  mit  Ähren- 
kranz (!)  im  Haar  folgt,  in  gegürtetem  kurzen  Chiton  mit  selt- 
samem Faltenwulst  längs  der  entblölVten  1.  Brust.  Seltsam  ist 
auch  das  überladene  Füllhorn  und  die  Art,  wie  die  Rechte 
es  trägt.  Seltsam  auch  die  hinter  ihr  bewegungslos  mit 
leichter  Neigung  des  Kopfes  nach  rechts  stehende  Frau,  und 
seltsam  deren  Kleid  mit  Halsbund  und  ihr,  ähnlidi  dem 
andern  Gesicht,  mit  kleinlicher  Zierlichkeit  ausgeführtes 
Gesicht.  Im  Museo  Chiaramonti  I  XXXV  (s.  Nr«  709)  als  1» 
Ende  eines  bacchischcn  Sarkophags  abgebildet,  also  ver- 
mutlich eine  wieder  entfernte  moderne  Ergänzung. 

Gerhard-Platner  S.  lio  unter  Nr.  65. 

183.  Lacunarienstück 

H.  0,46  in.,  Br.  0,37  n>. 

Cassettierunc^;  unter  (bei  jetziger  Aufstellunc^)  der  Casset- 
ticrung  glatter  Streif,  0,15  m.  breit,  in  dem  0,05  m.  vom 
Ornament  eine  eingerissene  Linie,  wohl  das  Auflager  abzu- 
grenzen  bestimmt. 

184.  Statue  des  Cerberus  (Taf.  iio). 

H.  noch  fi^i  n.  Marmor  it«]i*eh. 

Fehlt  SehAROse  de«  RsuptkopfeB,  beide  mich  den  Seiten  gewindten 
Kebenkttpfe,  und  bei  dem  rechten  der  Hals,  Hinterleib,  der  mit  grofacn 

Zapfen  angestückt  wir  (modern  ?),  unterster  Teil  der  Beine. 

Sitzt  aufrecht,  den  Hauptkopf  etwas  gehoben  und  nach 
seiner  1.  Seite  t^cwandt,  wo  also  vielleicht  Pluto-Sarapis  voraus- 
zusetzen ist.  Das  Maul  war  geschlossen.  Zwei  Schlangen 
kommen  unten  zirisehen  den  Beinen  hervor  (aus  dem  Schweif?), 
drehen  sich  unten  vor  der  Brust  einmal  umeinander,  um- 
schlingen den  Haupthals,  gehen  weiter  um  die  Nebenhälse 


GUBDINO  DELLA  FIüNA  IÖ5.  186. 


und  sprangen  zuletzt  frei  heraus,  jetzt  mit  Stfldcungsfiäche 
und  Eisennagel  darin.    Arbeit  nicht  fein. 
Gerhard'Platoer  S.  110  Nr.  66. 

185.  Sarkophagstück  (Taf.  iio). 

(haust  H,  CS34  m.  (mit  Rand  oben  o&d  unten,  also  Kiadmarkopbac)»  Br.  0,^9111. 

Marmor  italiieb, 

Rechts  sitzt  ein  Knabe  mit  didcem,  nicht  ausgeführtem 
Kopf,  bekleidet  nur  mit  Pallium^  welches  r.  Arm  und  Brust 
blofs  läfst  Die  Linke  liegt  mit  einer  RoUe  im  Schofs,  die 
Rechte  ist  grüfsend  erhoben  gegen  die  von  links  kommenden 
nackten  Knaben,  von  denen  der  erste  deutlich  beflügelt  ist 
und  die  Lcyer  spielt;  der  zweite,  dessen  ganze  1.  Seite  fehlt, 
blies  die  Doppclflötc.  Zwischen  dem  sitzenden  und  dem 
Lcycrspiclcr  licr  schreitet  auf  jenen  noch  ein  fjanz  kleiner 
Knabe,  dessen  inüi^cl  nicht  sichtbar  sind,  zu,  mit  beiden 
Händen  ihm  einen  unkenntlichen  Gegenstand  hinhaltend. 
Arbeit  roh. 

Gcrbard'PUtoer  S.  iio  unter  Nr.  66. 

i86.  Weibliche  bekleidete  Statue  (Taf.  iii). 

Reidilieb  halblebenssrofs.  H.  0,90  m.  (obne  Kopf  und  FOf$e}i.  Haimor  italiscb* 

Feblcn  Kopf  und  Halt  (waren  eingdanen),  von  dessen  r.  Seite  schrtf 
zur  r.  Hüfte  binab  die  ganze  L  Seite  abgespalten  ist;  r.  Unteram  (war  ge> 

Stückl),  FUfsc. 

Stand  auf  dein  I.  Bein,  das  in  seinen  l*"ornien  ziemlich 
deutlich  hervortiitt,  obgleich  über  dem  ionischen  Chiton,  mit 
Knopfarmeln,  noch  das  Himatton  liegt,  das,  oben  doppelt 
genommen,  mit  dem  einfachen  Teil  bis  auf  die  Fülse  reichte, 
über  den  L  Arm  geworfen,  neben  dem  1.  Bein  in  schwerer 
Masse  senicrechter  Falten  herabnillt.  Vor  beiden  Beinen 
hangen  dagegen  keine  senkrechte,  sondern  Bo^enfalten,  an 
der  r.  Hüfte  klein  beginnend,  je  näher  zur  1.  Seite,  in  desto 
länger  r^c^^ojjjenen  Kurven;  ticr  Chiton,  ionisch  mit  Knopf- 
nrnieln,  ist  ungegürtet  mit  leicli  bewegtem  Gefäll.  Die  K(">rper- 
formcn  sind  von  wenig  ausgeprägter  Weiblichkeit,  und  doch 
kann  der  Tracht  wegen  nicht  etwa  an  ein  unenvachsenes 
Mädchen  gedacht  werden.  Gute  Arbeit  des  i.  Jahrhunderts, 
aber  schwerlich  Copie  eines  älteren  Werks. 
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187.  Basisi  dem  Hercules  sanctus  geweiht 

(Taf.  III). 
H.  Or49  m.  (unten  fehlt  etWM),  Br.  0.33  m. 

Einfache  Umrahmung.   Links  Krug,  rechts  Schale. 
aL  VI  43». 

188.  Torso  einer  J üiiglingsstatuette  (Taf.  iii), 

H.  0,50  IB.  (vuu  Halsgrtibc  bis  fast  Knie).    Mnrmor  griccbiicU. 

FcliU  Kopf,  Ha!s,  r.  Arm,  linker  von  Mitte  des  Oberarms,  r.  Bein  von 
oberbalb  des  Knies  (ürUche)  linkes  ebenso,  aber  Oberschenkel  vom  ab- 
gOfMlten. 

Stand  ruhig  auf  dem  r.  Bein.  Beide  Oberarme  gesenkt, 

der  rechte  vielleicht  etwas  abstehend  vom  Körper,  Impubes. 
Grofse  Stütze  am  r.  Oberschenkel  unten  vermittelte  mit  nicht 
baumförmiger  Stütze.  Kleiner  Stützenbruch,  an  1.  Hüfte  von 
der  Hand.  Arbeit  gewöhnlich. 

189.  Sarkophag-Mcdaillon(?). 

Dm.  c.  0,38  m.    Marmor  griechisch. 

Brustbilder  eines  Kliep.iarcs,  deutlich  abgerundet,  aber 
ohne  Rahmen,  der  weggearbeitet  ist.  Jeder  legt  einen  Arm 
um  den  Ilals  des  Andern,  so  dafs  die  Hand  auf  der  Schulter 
ruht;  sie  links,  er  rechts.  Er  (Kopf  ergänzt,  1.  Ann  fehlt)  ist 
mit  Tunica  und  Sagum  bekleidet;  sie  mit  ionischem  Chiton. 
Über  den  r.  Arm,  der  gegen  des  Mannes  Brust  bewegt  ist 
(halbe  Hand  fehlt),  legt  sich  ein  Zipfel  vom  Mantel.  Frisur 
gleich  j.  Domna;  Arbeit  unfein,  3.73.  Jahrhunderts.  Pupillen 
eingebohrt. 

190.  Sarkopha^-front,  1.  Seite  (Taf.  in). 

H.  0,50  m.  (uutCD  fehlt  etwas),  Br.  noch  0,88  ni.    Marmor  bläulich, 

grobkörnig. 

ErgSn.'-t  leil         clK-rtn  K  iinics  am  Durchbrutli,  untere  l'.cke  rechts. 

Rechts  ein  bärtiger  Scckentaur(r)  (fehlen  Vorderbeine),  der 
mit  den  nach  rechts  bewegten  Armen  (nur  halb  erhalten)  das 
Bildrund  hielt,  den  Kopf  nach  links  wendet  zu  der  auf 
seinem  Fischleib  sitzenden  Nereide.  Sie  sitzt  nach  links, 
stützt  sich  mit  der  Linken  auf  seinen  Tierleib,  sieht  ihn  mit 
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umgewandtem  Kopf  an  und  fa&te  mit  der  erhobenen  R.  (fehlt) 

ihren  Mantel,  der  ihre  Beine  deckt  und  oben  hinter  ihrem 
Kopf  und  Rücken  segelartig  gebläht  ist.  Links  neben  ihr  sitzt 
ein  Eros  (fehlen  Flütrel,  Unterarme  (auf  dem  emporgerichteten 
Fischschwanz  des  Kentauren.  Ein  anderer  Eros  (fehlt  1. 
Flügel,  Teil  der  Arme)  steht  auf  dem  dicsseitif^cn  von  zwei 
riippokampen  (Vorderkopf  beider  ergänzt,  die  Ergänzung 
des  jenseitigen  wieder  abgefallen),  die  er  offenbar  zügclte. 
Unter  ihnen  im  Wasser  zwei  Delphine.   Arbeit  derb. 

191.  Bekleidete  Knabenstatuette  (Taf.  iit). 

H.  o»so  KB.  (ohne  Kopf,  Fitfse  vom,)  Hsnoor  itaUseh. 

Steht  auf  dem  1.  unbeschuhten  Fufs,  bekleidet  nur  mit 
Pallium,  das  unter  der  r.  Achset  straff  henimgenommen  den 
Zipfel  der  1.  Schulter  tiberkreuzt,  von  dem  ganz  eingewickelten 
1.  Unterarm  gegen  Brust  und  Oberarm  gcprefst  wird,  unten 
bis  auf  die  Filfsc-  herabhängt  In  der  hängenden  Rechten  ein 
BalU   Arbeit  plump. 

192.  Sarkophag  der  Annia  Ismene  (Taf.  iii). 

L.  1,79  m.,  H.  und  T.  0,45  m.    Mannor  grobkOnaip,  bliulidi. 

Bh  auf  den  Rand  und  die  Inschrifttafel  ganz  mit  S- 
Canelluren  bedeckt. 
CIL  n  795. 

*93»  194«  Zwei  zusammengehörige  korinthische 

Capitäle  (Taf.  m). 

H.  0,43  m.   Mannor  italisch. 

Akanthosblätter  stehen  nur  an  den  vier  Ecken,  je  über 
einem  unteren  ein  oberes  höheres,  oben  wenig  umgerollt,  die 
Volute  seitlich  durch  Rosen  markiert.    An  den  vier  Fronten 

je  unten  eine  Palmette,  darüber  c:in  System  von  in  Rosen 
ausstehenden  Steni!,cln,  Heren  äufsere  die  Rosen  an  den  Vo- 
luten tragen.   Die  HUune  (:)  in  der  Mitte  des  Abakus  zerstört. 

195-  Jugendlicher  männlicher  Kopf  (Taf.  iii). 

Lebrasgrofs.  Msmor  grieebisch. 
War  dnnal  modern  anfgewtxt.  liegt  gewttbnlicb  in  dem  Sarkophag  193. 
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Gehört  ZU  den  von  Graef  (Römische  Mitteilungen  1889 
S.  193  ff.)  gesammelten  Beispielen  des  mit  Wcinlaub  (nach 
andern  Pappellaub)  gekränzten  Herakles,  licmcrkcnswert  ist 
die  rundliche  Gesichtsform,  die  Offnuni;  des  Mundes,  das 
reichliclie,  deutlich  aust^eprä^te  Weinlaub,  hinten  die  hän- 
genden Kranzbänder,  die  Contraction  der  Brauen.  Der  Herakles- 
typus ist  nicht  ausgeprägt,  die  Augen  nicht  vorquellend,  das 
obere  Lid  nicht  dberdeckt  Der  Kopf  neigt  sich  etwas  nach 
seiner  r.  Seite.   Arbeit  nicht  fein. 

(Ober  das  Stuck  eines  Cincrars  (Taf.  iii)  ».Nr.  173.) 

196.  Kindcrsarkophag  (Taf.  iii). 

R.  0,35  m.,  L.  0,96  m.   Marmor  grobkörnig  mit  dunklen  Adcni. 

Links  unvollständig,  aber  das  Mals  durch  die  Symmetrie  gegeben. 

Die  ganze  Vorderseite  mit  senkrechten,  unten  ausge» 
ItlUten  Canelluren  bedeckt,  ausgenommen  die  Mitte,  wo  auf 
Klappstuhl  links  ein  Knabe  in  Tunica  und  Pallium  sitst,  auf- 
rechter, sonst  gleich  Römische  Mittdlungen  1900  S.  171  Fig.  5, 
in  beiden  Händen  eine  aufgerollte  Rolle  haltend.  Ihm  gegen- 
über steht  an  einen  Pfeiler  gelehnt  eine  Frau  im  S  h  ma  der 
Polyhymnia,  ins  Hirnation  gehüllt,  den  Ko[if  auf  die  Reclite 
gestützt.  Beide  Ritpfc  sind  nur  an^clej^t;  an  ihrem  dennoch 
Haartracht  etwa  KtrusciUas  kenntlich.  Hinter  ihnen  ein  Tcppich 
aufgehängt. 

197.  Torso  einer  Artemis  (Taf.  11 1). 

H.  o,So  m.  (vom  Hals  bis  unterem  Saum  des  hocbgeschfirxten  G«waod«*). 

Marmor  grobkOmig,  verwittert. 

Fehlen  Kopf,  Hals»  Arme  (L  bis  auf  kalben  Oberaim],  Beine  soweit  ans 

dem  Gewand. 

Standschema  (auf  r.  Bein)  und  Armhaltung,  r.  gehoben, 
!.  fjesenkt,  auch  der  hochgeschürzte  Chiton  sind  wie  z.  B. 
die  Diana  des  trajanischcn  Rundrcliefs  (Römische  MitteiluuL^en 
1889  Taf.  XII  4),  nur  dafs  die  vaticanische  nicht  mit  Schnur, 
sondern  Gürtel  gegürtet  ist,  nicht  einen  Schal  um  die  Taille 
geschlungen  hat,  sondern  noch  ein  Fell  Über  die  1.  Brust  ge- 
deckt hat,  über  dem  Gürtel  und  Köcherband  liegen,  letzteres 
nicht  sichtlich  mit  dem  Gürtel  verbunden.    Köcher  ge> 
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schlössen  (fehlt  Unterteil  auf  dem  Riick'cn.  An  der  !.  Hüfte 
Stützenrcslc  für  Hand  und  Bogen  (r).  Vgl.  den  Torso  des 
Louvre  Rcinach,  Kepert  II  S.  317,  5.  Arbeit  nicht  gut  zu 
beurteilen. 

G«rb»rd-Pl«tneT  S.  iio,  69. 

198.  Grabstein  der  Flavia  Prahatis  (Taf.  iii). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,44  m. 

Im  flach  gerundeten  Aetoma  zwei  Pfauen  (r),  die  an  einem 
Korbe  oder  Kelch  picken. 
CIL  VI  18400. 

199.  Deckel  eines  Cinerars  (Taf.  112). 

H.  0,46  ID.,  Br.  o»33  n.  Mamor  italitch. 

Im  gerundeten  Aetom  Lorbeerkranz  mit  flatternden 
Bändern. 

200.  Sarkophagstück  (Taf.  112). 

H,  0,24  ia.f  mit  oberem  Rnnd;  unten  unvollständig,  ciast  vielleicht  0,33  Ol., 

Aho  KintlcTÄarkoph.ig,  Br.  0,32  ro. 

Ungefähr  in  der  Mitte  des  Fragments  (wohl  auch  des 
Ganzen)  steht  f^radvor  ein  Knabe  in  Tunica  und  PaUiiim, 
der  Kopf  nur  anc^^clci^t;  die  L.  hält  eine  Rolle,  die  R.  stützt 
sich  vor  der  Brust  ins  l'allium.  Kr  wendet  den  Kopf  etwas 
nach  links,  wo  noch  das  iMittclslück  eines  Amor,  der,  mit 
Chlamys  bekleidet,  im  L  Arm  einen  Korb  mit  Obst  halt. 
Von  der  anderen  Seite  ist  ein  viel  kleinerer  geflügelter  Knabe 
SU  sehen,  von  den  Httften  abwärts  nicht  kenntlich.  Dem 
Bilde  des  Verstorbenen  zugekehrt,  hebt  er  die  R.  mit  un- 
deutlichem Gegenstand  gegen  dessen  Kopf  und  hält  in  der 
L.  entweder  einen  toten  Vogei  am  Hals  oder  ein  vieriUfstges 
Tier  (Hase?)  an  einem  Bein. 

201.  202.  Amor-Somnus,  zweimal,  vom  1.  und  r. 
Ende  eines  Sarkophags  (Taf.  112), 

aoi  obne  Fufs«,  Ur.  o,3l  m.,  Marmor  griechisch. 

Arbeit  des  2. — 3.  Jahrhunderts. 
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203,  Bekleidete  weibliche  Statue  (Taf.  112). 

Lebcnsgrois.   Maimor  italisdi,  toh  Conosion  di«  OberUclie  wie  nadig. 

Fehlt  Kopf  (war  eingelassen),  Arme  ungefähr  vom  Biceps  und  mit 
dem  1.  der  ^fnntel,  der  in  der  Linie  des  1.  HUftcnconturs  abbricht. 

Sclircitct  nach  vorn,  rechts  v.  B.,  auf  dem  1.  Fufs  stehend, 
den  r.  nachziehend  mit  hohen  riemenlosen  Sohlen;  lebhaft 
bew^,  was  besonders  das  Gewand  verrät:  Ein  feinfaltiger 
Chiton  mit  Knopfänneln  und  kurzem,  nur  wenig  Uber  die 
Brttste  herabreichenden  Apoptygma  schmiegt  sich  den 
Körperformen  mehr  noch  künstlerischen  Geschmackes  wegen 
als  durch  die  Bewegung  begründet  dem  Körper  an.  Denn 
nicht  nur  liegen  auf  dem  Oberkörper  die  Falten  des,  soweit 
das  Apoptygma  reicht,  doppelten,  weiter  unten  einfachen 
Stofl'es  wie  darübcrmodelliert,  und  treten  auch  unten  aus 
den  dichteren  Faltcnniassen  die  Beine  deutlich  liervor;  auch 
das  Himation,  das,  um  die  r.  Seite  herunigenommen,  hier 
von  der  Hüfte  bis  zum  Knie  reicht,  von  da  mit  lauter  con- 
vergierenden  Falten  sich  zusammenziehend,  ttber  den  L  Unter« 
arm  geworfen  war,  läfet  die  Obersdienkel  noch  deutlich  er- 
kennen. Die  1.  Hand  naufs  auch  das  andre  Ende  des  Mantels 
der  hinter  dem  Rdcken  sich  schräg  hinaufzieht,  über  die 
Schulter  emporgczo^en  haben.  Vorn  und  hinten  bricht  die 
Mantelmasse  ab,  und  die  ganze  1.  Körperseite  bleibt  von  ihm 
unbedeckt.  In  den  breiten  Formen  des  Oberkörpers,  wie 
auch  in  den  beschriebenen  Gewandabteilung  ist  manches,  was 
an  Werke  tles  fünften  Jahrhdts,  erinnert.  Doch  dürfte  mehr 
Imitation  als  Copic  vorliegen.  Mehrere  Reihen  von  Löchern 
mit  und  ohne  Eisen  in  den  Faltenttefen  und  -Höhen  des 
Mantels  an  der  r.  Seite  haben  vielleicht  zur  Befestigung  eines 
Attributs  gedient,  das  unten  zweigartig  sich  ausgebreitet 
haben  müfete.  Arbeit  gut,  so  viel  noch  zu  sehen.  Eine  Replik 
mit  augenscheinlich  besser  erhaltenem  Gewand  (Kopf  rnti 
Unterarme  jedenfalls  modern)  steht,  wie  Amelung  bemerkt, 
aufsen  auf  einem  der  Pfeiler,  die  die  Kuppel  der  Sala  rotonda 
stützen,  sichtbar  von  dem  an  die  Sala  d.  animali  anstofsendcn 
Höfchen. 

204.  Deckel  eines  grofsen  Cinerars  (Taf.  212}. 

H.  o,a5  BD.,  Br.  0^75  m.  ISannor  itallich. 
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Das  gerundete  Aetoma  mit  zwei  gröisereii,  die  Akroteiien- 
voluten  mit  kleineren  Rosen  gefUUt 

205.  Grabstein  des  C.  Fabius  Justus  (Taf,  112). 
H.  Ot4S      Br.  0,33  tn.    Mtmor  griechisch. 

CIL  VI  17544- 

206.  Ornamentpilaster  (Taf.  112  neben  205). 

H.  O164  iD*(  Br.  bi*  0,09  m.  Mamof  iulisch.  Links  uod  oben  navoUstAndig'. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

(In  dieselbe  Basis  an  der  1.  Seite  eingcmanert  ein  moderner  Relicfkopf, 
an  der  r.  ein  gleichfalk  moderner  Gieifcnliopf  mit  BoekshBnieni  und  Schnrnr- 
bait,  der  seidich  im  OiMment  Tcrlief ;  Wasserspeier). 

207.  Deckel  eines  Aschengefäfses  (Taf.  112). 
H.  0,93  m.,  Br.  o,a8  m.  ohne  die  Palmetteaakrolere  daneben. 

Im  gerundetem  Aetoma  ein  mit  geöffneten  FlQgcln 
stehender  Adler,  das  Symbol  der  Apotheose. 

208.  Sarkophagstück  (Taf.  ti2). 

H.  o»a3  m.,  Br.  0^32  m.   Marmor  it;i]iscb.  Oben  Band,  sooat  flbefaU 

gebrochen. 

Links  der  Oberteil  der  Folyhymnia  mit  Melonenfrisur 

und  Haarknauf  im  Nacken  und  Stimfedern  nach  r.»  das  Kinn 
in  die  L.  gestützt,  den  1.  Ellenbogen  auf  die  darunter,  auf 
einen  Pfeiler  scheints,  ^LlcL;tc  Rechte  stemmend.  So  sieht 
sie  die  rechts  gradvor  stehende  Verstorbene  an,  deren  Kopf 
Frisur  des  3.  Jhdts.  hat;  Kleid  und  Mantel.  Arbeit  spät 
Gerhard-Platner  S.  iio,  72. 

209.  Torso  eines  jugendlichen  Togatus. 

Lebensgrofs,  nur  vom  Nabel  bis  fast  so  den  KnOcbeln  erhalteo.  Mannor 
italisch,  OberflSehe  Tenrittert,  sandig. 

Arbeit  gut 
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Nordseite. 

2IO.  Toqfatus. 

Lebeosgrofs:  Marmor  italisch.    Stark  verwittert. 

Nur  Unterteil,  ohne  r.  Fufs  erhalten.  Neben  dem  1. 
(Stand) -Fufs  mit  Calceus  eine  Bücherkapsel.  Arbeit  des 
I.  Jahrh.  o.  Chr.. 

211.  Unterteil  eines  weiblichen  Standbilds 

Lcbeii&gror»,  Marmor  italisch. 

Steht  auf  dem  1.  Fufe,  bekleidet  mit  Chiton  und  Himatton. 
Arbeit  mittelmäisig. 

212.  Statue  eines  Toiratus. 

Rcicblich  Icbcnsgrofs;  Marmor  italisch. 

Kopf  nicht  zug^chorig,  aber  alt,  kurzgeschoren  und  rasiert, 
(fehlt  Nase,  Teil  der  Oberlippe)  Mund  festgeschlosscn.  Steht 
in  Tunica  und  Toga  auf  dem  r.  Fufs.  Die  Linke,  jetzt  fehlend, 
war  hängend;  der  r.  Oberarm  (fehlend)  halb  eriiobcii;  der  Kopf 
(fehlt)  war  nach  seiner  linken  Seite  gewendet  ).  Mittelgute 
römische  Arbeit. 

213.  Rcliefplatte  einer  Thronenden  (Götter- 
mutter?) (Taf.  113,  vgl.  Nr.  219). 

H.  0,80  tn.,  Br.  0,60  in.     Mamor  italiscb. 

Links  glatt  gcschoiittii,  rechts  roher,  doch  nur      T.  gebrochen. 

Fufs  und  Kopfplatte  mit  schlichtem  Profil  treten  stark 
vor,  daz¥rischen  0,65  ni.  Höhe  für  das  Relief.  Links  und 


')  Diese  oder  Nr.  238  könnte  eine  der  seellS  Statuen  sein,  welche  in 
der  Indicazione  antiquaria  vom  J.  1856  unter  Nr.  479—484  nur  als  von  der 
Loggia  &co)>ertB  in  den  Giardino  della  Pigna  vcr$et«t,  «Dgegebcn  sind,  in 
der  Descriiione  dci  Mu»ei  V«tic«ni  vom  J.  1S73  alt  auf  der  Loggia  durch 
Reliefs  ersetzt  erwähnt  werden.  Die  Verg^eichung  von  Gerhard<Platner 
S.  194fr.  «wingt  zu  der  Annahme,  dnfs  die  dort  unter  1  —  6  vcr/cichnetcn 
sechs  jene  sechs  von  der  Loggia  in  den  Giardino  versetzten  seien,  von  denen 
aber  nur  die  unbekannte  otännliche  Togafigur  noch  daselbst  geblieben  w&rc. 
Von  den  übrigen  ist  4  jetst  Cfaiaramoott  241. 
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rechts  am  Ende  scheint  etwas  wie  ein  Pilaster  wcpt^cmeifselt, 
ohne  diesen  beträgt  die  Breite  0,47  m.  Auf  einem  Thron 
mit  hoher  Rücklehnc  sitzt  eine  Frau  in  gegürtetem  Chiton 
und  lliniation,  das  über  den  Kopf  gezogen  ist  Ihre  Unter- 
arme fehlen.  Vom  Attribut  der  L,  blieb  ein  dicker  Ansatz. 
Die  beschuhten  Füfse  stehn  auf  schräggesteUtem  niedrigem 
Schemel.  Links  neben  ihr  ist  ein  Lorbeerbaum  unten  weg- 
gearbeitet, an  dessen  einem  Blatt  (Zweig)  zwei  durch  einen 
Riemen  verbundene  Kymbala  hängen.  Die  Farbe  daran  ist 
modern.  Das  Gesicht  war  (durch  moderne  Restauration?) 
an  ziemlich  ghittcr  Fläche  mit  einem  Nagel  hrfestigt,  ist 
aber  wieder  ver'=;'-hH'unden.  -Arbeit  unfein.  Erinnert  an  dais 
Lateranische  Rchcl,  Benndorf  u.  Schöne  Nr.  212. 

214.  Statuette  des  Zeus  (Taf.  113). 

II.  o,üS  m.    Maru.oi  griechisch,  grofskörnig. 
Haar  und  Stirn  rechts  bi-schüdi^jt. 

Am  Thrf»n,  atif  welchem  der  Gott  sitzt,  sind  die  Pfosten 
der  Rücklchne  mit  Lorbeer  verziert.  Darauf  ein  giebei- 
förmiger  Aufsatz  mit  Voluten.  Seitlich  quillt  seltsamerweise 
zwischen  Sitz  und  Querriegeln  ein  colossales  Polster  heraus« 
Die  Rechte  mit  dem  Blitz  ruht  im  Schofe,  die  Linke  hielt, 
gehoben»  das  Scepter,  dessen  unteres  Ende  am  Thron  er- 
halten  ist,  und  zu  dessen  oberem  Teile  eine  spiralcanellicrtc 
Stütze  vom  1.  Ellbogen  abging.  Das  Himation  bedeckt  1. 
Schulter  und  Oberarm  und  den  Unterkörper.  Auf  dem 
schräi;  gestellten  Schemel  ist  der  1.  Fufs  vorgesetzt.  Die 
Arbeit  nicht  fein,  im  Haar  die  Bohrgänge  deutlich. 

215.  Statuette  der  thronenden  Fortuna  (Taf.  113). 

H.  ohne  Kopf,  Schultern  und  einen  Teil  der  Bruit  Docb  0,46  m. 

Marmor  italisch. 

Stark  verwittert.  Es  fehlen  auch  die  Arme  giöfstenteils,  im  Bruch 
des  linken  Eisennägcl  von  früherer  RestauratioQ. 

Auf  einem  Stuhl  ohne  Rttckenlefane  sitzt  stark  xurflck- 
gelehnt  die  Göttin  im  hochgegürteten  Chiton  und  Himation, 
das  um  die  Beine,  hinter  dem  Rücken  hinaufgehend,  wohl 
fiber  die  1.  Schulter  nadi  vom  fiel.  Der  1.  Fu&,  mit  Sandale» 
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tritt  Ober  die  Schemelkante  vor.  Neben  dem  Stuhle  an  der 
r.  Seite  der  Göttin  ist  noch  das  Ruder  über  der  Kugel 
kennttich. 

216.  Statuette  der  thronenden  Fortuna  (Taf.  113). 

H.  noch  0,32  m.    Manoor  italisch. 

Febk-n  H.ds  und  Kopf,  <lcr  eingerissen  war,  Arme  zum  Teil  und 
Fufse;  am  linken  Arm  ist  ein  StUck  des  KUllhornt  erhalten.  Eisen  oder 
Löcher  in  BrUch«»  mdi  Unk*  am  Thron  für  di«  Rvder. 

Die  Göttin  sitzt  sehr  aufrecht,  die  Ffifse  mehr  angen^en, 
das  t  Knie  stark  gebogen,  bekleidet  mit  hochgegOrtetem 
Chiton  und  einst  wahrscheinlich  über  den  Kopf  gez<^nem 
Himation.    Arbeit  mittelmäfsig. 

Gerhara>PUtn«r  S.  109  Nr.  48.  (Vgl.  215.) 

217.  Sarkophag-  ohne  Deckel  (Taf.  113). 

L.  2,39       ^*  ^  iilz  oben)  0,665  m.,  T.  (mit  Profil)  0,80  m. 

Marmor  italisch. 

Vorn  in  der  Mitte  in  einem  Fruchtkranz  die  Inschrift. 
Den  Kranz  halten  je  mit  einer  Hand  zwei  I  lügelknaben,  wie 
je  mit  der  andern  Hand  einei\  zweiten  Kranz,  dessen  andres 
Ende  an  einem  Stterschädel  an  der  Ecke  befestigt  ist.  An 
der  1.  Nebenseite  Patera,  an  der  r.  Gorgoneion.  Arbeit  locaL 

218.  Weibliche  Gewandstatue  (Taf.  114). 

H.  noch  1,68  a. 

Kopf  mit  Hals,  bis  cur  Hal&grube  eingelassen,  die  Fuge  lüuft  im 
Nackten  des  Halses.  Dtcs,  wie  aach  das  verschiedene  Ansaehen  des  Marmors, 

speckig  weifs,  griechisch  am  Kopf,  von  stampfcm  Weifs,  italisch  (;)  am 
Korper,  dazu  die  Kleinheit  (Gesi;  htshöhe  bis  zum  Haar  0,17  m.)  macht  die 
Zugehörigkeit  des  Kopfes  zweiteihafc.  Am  Kopf  die  Naseuspiue  und  Ober- 
lippe bestofsen,  die  Unterlippe  von  Gips,  ebenso  die  Locke  hinter  dem  r. 
Ohr  und  der  Hinterkupf  Uber  der  Binde. 

Das  Haar  ist  schräg  aus  der  Stirn  zur  Binde  hinauf- 
gekämmt, die  Scheidung  der  einzelnen  Strähnen  wenig  tief, 
ebenso  vom  in  der  Mitte  die  Scheitclung  kaum  ani^cdcutet, 
stärker  betont  die  Querlinicn,  das  Ohr  ist  vom  Haar  halb 
gedeckt.    Vom  Haarknoten  im  Nacken  ringelt  sich  je  nach 

vorn  eine  Locke.  Der  Kopf  wendet  sich  mit  leiser  Hebung 
VaticaB.  Katali«  l.  56 
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ein  wenig  nach  seiner  1.  Seite.   Die  weichen  Fonnen»  be- 

sonders  das  mäfsig  geöffnete  Auge  lassen  an  Aphrodite  und 
das  Stimdreieck,  die  breite  Nasenwurzel  speziell  an  eine 
Praxitelische  denken. 

\)cT  Korper  ruht  auf  dem  r.  Fufs,  der  1.  Oberarm  hängt, 
soweit  erhalten,  anliegend  senkrecht;  Eisen  von  P>gänzung 
in  der  Abbruchsfläche,  der  rechte  gelit,  ein  wenig  abstehend, 
etwas  nach  vom  (Eisen  im  Bruch;  ein  Drittel  liegt  abge- 
spalten daneben);  da  vom  Unterarm  unten  kein  Ansatz  noch 
Spur,  war  er  vermutlich  gehoben.  Unter  dem  Himation,  das 
in  ungleichen  Hälften,  also  mit  übereinander  liegenden  Säumen 
die  1.  Seite  um  schliefst,  auf  der  r.  Schulter  genestelt  ist, 
kommt  oben  am  Hals  auf  den  Oberarmen  und  an  der  r.  Seite 
der  Chiton  zum  Vorscliein.  Der  in  feinen  Falten  kräuselnde 
Stoff,  dessen  Ausarbeitun-^  oben  um  Hals  und  Schultern 
arg  bestofscn  und  \'erschlissen,  auf  den  Oberarmen  in  den 
scheniatischcn  ,Knoptarnieui  auch  keine  fein  empfundene 
ist,  archaisiert  ganz  besonders  an  der  r.  Seite,  durch  den  bis 
zum  Knie  herabreidienden  Kolpos  und  das  ungefähr  bis  zu 
den  Haften  reichende  Apop^gma.  Archaisdi  ist  auch  die 
gewaltige  Schulterbreite. 

Die  Arbeit  an  beiden  Teilen  nicht  schlecht. 

219.  Reliefplatte  wie  213  (Taf.  115). 

Massf,  Marmor  gleich. 

Dasselbe  Fufsprofil  erhalten,  da?  Kopfprofil  nicht:  auch  mit  g'lattem 
Fugeoscboitt  links,  nicht  rechts;  ebenfalls  links  und  rechts  cm  breiterer 
StreifcD  «bgebackten  Rdiefs;  der  Zwi«cli«i»i«iim  wieder  0*47  m.  breite  de« 
Game  0,67  m.  Die  Platte  hinten  roh  saj^ehauea. 

In  der  Mitte  steht  auf  niedriger  Basis,  statuenartig»  Artemis 

in  Laschenstiefeln,  das  Gewand  hochgeschürzt  mit  Schal  statt 
eines  Gürtels;  dazu  hat  sie  einen  Gürtel  um  die  Hüfte.  Der 
Kopf  fehlt;  die  Linke  (fi  li'.on^i'  war  gesenkt,  der  r.  Unterarm 
gehoben,  und  auf  der  hinieien  Ecke  der  IJasis  links  ist  das 
£nde  der  Fackel  erhalten,  wie  an  der  r.  Hüfte  ein  Stützen- 
rest. Links  ist  das  Unterteil  eines  Hundes,  rechts  eines 
Rehes  keonüicht  aufterdem  noch  r^hts  ein  Stamm  mit  an> 
gehängtem  Bogen  und  Köcher.  Die  Arbeit  wie  bei  315. 


Digitized  by  Google 


GIABDUIO  OELLA  P16MA  220.  331.  322.  323.  883 


220.  Pfeiler-Statue  eines  Phrygers  (Taf.  115}. 

OberlcbenigTols,  obne  Plinthe  1,90  m.  hoch.    Aus  plurygUdian  Maiaor. 

Der  Pfeiler,  hinten  roh  gearbeitet,  ist  ca.  0,55  tu.  brait.  FeUt  r.  Arau, 
der  linlce  (gehoben)  grOfttentetli. 

Auf  dem  I.  Fufs  steht  der  Unbärtige,  dessen  lockiger 
Kopf  die  phry^ischc  Mütze  mit  auf  die  Schulter  herab- 
hängenden  Zipfeln  deckt ■.  die  Rechte  war  auf  die  Hüfte  ge- 
stützt, wo  die  Fin^'cr,  der  Daumen  nach  oben,  kenntlich  sind; 
die  Linke  wird  sich,  hoch  gehoben,  auf  eine  Lanze  gestützt 
haben.  Von  grober  Arbeit  etwa  Constantinischer  Zeit.  Vgl. 
Nr.  43. 

22  X.  Composit^Capitäl  (Taf.  115). 

H.  0,835  ™«  Marmor  ttaliach. 

Mitten  am  Abakus  ein  Kopf,  von  dem  voltiteobildende 
Ranken  ausgehen,  darunter  ein  mit  Etdienlaub  bekleideter 
Toms;  um  den  Korb  unten  eine  Reihe  hoher  schmaler 
Blätter,  darüber  acht  Akanthosblfitter  mit  Ranken. 

222.  Römische  Frauenstatue  (Taf.  131). 

Lebeusgrofi,   Marmor  italiicb. 

Fehlt  von  etwa«  oberhalb  des  Gllrtel«;  unten  von  Sprangen  durchMgcn. 

Steht  auf  dem  r.  Fuls  in  Chiton  und  Himation.  Jener  ist 
nicht  hoch  gegürtet.  Dieses  hängt  fast  auf  die  Ffllse  herab, 
oben  in  dichtere  Faltenmasse  zusammengenommen,  dann  über 
den  1.  Unterarm  geworfen. 

223.  Der  Sockel  der  Antoninus-Pius-Säule 

(Taf.  216—218).  " "   '  ' 

H.  3,47  m.,  Seitenbreite  3,38  m.    Mamor  italisch. 

Dem  Divus  Antoninus  Pius  wurde  von  seinen  Söhnen 
und  Nachfolgern  M.  AureHus  Antoninus  und  Lucius  Verus 
eine  Säule  errichtet,  auf  deren  Höhe  die  Statue  des  Ver- 

götterten  stand. 

Bis  zum  Jahre  1703  wufste  man  von  dieser  Säule  nur 
durch  ein  paar  dem  Divo  Tio  zum  Gedächtnis  geprägte 

MUnzen  und  mochte  sie  also  mit  der  Marcus  «Säule,  deren 

$6* 
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Weihtnschrift  fehlte,  identisch  glauben,  frdltch  nicht  ohne 
sich  mit  den  Reliefs  der  Säule  in  sehr  gezwungener  Weise  ab- 
zufinden. Zu  Ende  des  Jahres  1703,  unter  Clemens  XT.  wurde 
im  November  die  Granitsäule,  deren  oberer  Teil  immer  aus 
der  Erde  herv^orgeragt  hatte,  freigelegt,  und  aus  der  Inschrift 
und  dem  Bildwerk  des  Sockels  erkannte  man  nun  alsbald, 
dafft  diese  Säule  des  Antoninus  und  die  andere  seines  Sohnes 
Marcus  Denkmal  und  Bildträger  sei. 

Das  Standbild  des  Divus  wurde  natürlich  nicht  gefunden; 
auch  vomCapitale  der  Säule  hat  man  keine  suverlässige  Kunde. 
Die  Basis  sieht  man  noch  bei  Piranesi  über  dem  gleidifaUs 
wohl  der  Erleichterung  wegen  später  abgenommenen  Aufeats 
des  Sockels.  Den  Säulcnschaft  konnte  man  messen:  66,8  palm 
(Piranesi),  die  man  gleich  50  röm.  Fufs  fand,  den  Durch- 
messer 8  P.  4'/^  U.  Bei  I  lebungsversuchen  '/erbrach  der 
Schaft')  und  blieb  liegen;  die  Plauptmassc  desselben  dienten 
später  zur  Ausbesserung  des  Gnomon-Obelisken  desAugustus*); 
das  unterste  Ende  hatte  man  wegen  der  Inschrift  schon  vorher 
abgesägt  und  bewahrte  den  durch  das  Feuer  nicht  unleser- 
lich gewordenen  Teil  (unten  Nr.  224)  im  Vatican.  Die  Säule 
verschwand  also. 

Mehr  Interesse  weckte  alsbald  der  Sockel.  Benedikt  XIV. 
liefs  ihn  restaurieren')  und  vor  der  Curia  Innocenziana,  dem 
heutigen  Parlamcntsgcbäude  aufstellen.  Unter  Pius  VI.  wurde 
er  in  den  grofsen  vatikanischen  Garten  überführt  und  auf 
dem  Piat/.  von  .Monte  Citorio*)  statt  seiner  der  schon  er- 
wäluitc  Gnomon- Obelisk  aufgerichtet.  Unter  Gregor  XVI. 
in  der  Mitte  des  Giardmo  della  Pigna^]  aufgestellt«  wurde  der 

')  Cancellieri  .S.  4.    Die  Literatur  s.  am  Ende  S.  887. 

Fea  Mise.  1  CXXIII  Anin.«  im  jKhre  175)0  crwilmt  die  Re»Uuntioiis< 
arbeit  als  im  Gange  seiend. 

*)  Cancellieri  S.  17  f.  berichtet  wai  Clement  XL  gewollt  und 
Benedikt  XIV.  gcthan  hatte. 

*)  Bes  hr.  Roms  II  2  S.  3SS,  zu  Ficorooi,  Fe«  MiscelL  l  p.  CXXUl; 
Nibby  Roma  nel  183S     .Moderna  II  584. 

Pirftneii  Camp  Uart  I  XXXIIf.  zeigt  den  Sockel  mit  den  fllr  Ein- 
fUgUBg  der  ErgRntUDCCB  gemachten  Ausschnitten;  die  noch  separaten  Eiw 
gänzun^'istfickc  nn  hcnntlcrcr  Stolle  der  zweiten  Tafel.  .-\uch  unsere 
Photographien  Tnf.  iioft.  zeigen  den  Sockel  noch  an  seinem  früheren  Platze, 
und  Taf.  119  seinen  jetzigen  n«ti  nock  leer* 


"V 


Digitized  by  Google 


GURDINO  DELLA  FIGNA  223. 


885 


Sockel  hier  von  deFabris  sah  neue  ergänzt.  Dabei 
wurden  jetzt,  wie  der  im  Jahre  I846  veröffentlichte  Bericht 
de  Fabris'  sayt,  statt  der  früher,  zum  Schaden  des  Werkes, 
verwendeten  Kiyscn,  erzene  Dübel  und  Klammern  angewendet. 
Die  Ergänzungsstückc  (ics  oberen  und  unteren  Ablaufs  von 
der  ersten  Restauration,  die  bei  dem  Transport  unten  Pius  VI. 
vorsichtshalber  abgenommen  und  im  Ma^^azin  verblieben 
waren,  wurden  ebenfalls  jetzt  wieder  angefügt.  Doch  vgl. 
hinter  95  u.  loa  Über  ähnliches  Schicksal  der  Inschrift  s.  unten. 

Im  Jahre  1885  endlich  mufste  der  Sodcel  abermals  einem 
andern  Monument  den  Plats  riLumen;  in  der  Mitte  des  Gartens 
wurde  die  Concilssäule  aufgerichtet;  der  Sockel  der  heid- 
nischen Säule  wurde  durch  den  gegenwärtigen  Direktor  der 
päpstlichen  Museen,  Alb.  Galli,  auf  geneigter  Ebene,  ohne 
dafs  die  Pigna  gerührt  zu  wer<ien  brauchte,  an  ihren  jetzigen 
Platz  in  der  grofsen  Apsis,  iiintcr  der  Pic^na  gebracht. 

Den  ursprünglichen  Platz  der  Antonins-Säule  im  Zu- 
sammenhang der  Antoninischen  Ant^;en  hat  Hülsen  a.  u. 
3.  O.  genauer  besümmt  Rund  180  M.  westnordwestiich  von 
der  Säule  des  M.  Aurel  stand  diejenige  des  Vaters,  nicht 
wie  diese  und  die  trajanische  eine  »centenaria*,  sondern  nur 
halb  so  hoch,  aber  aus  einem  einzigen  Stück  aegyptischen 
Granits,  demzufolge  auch  weder  innen  hohl  noch  au&en  mit 
Relief  oder  auch  nur  CanelÜening  verschen,  sondern  glatt. 
Ihre  Basis  und  i^cwifs  auch  lias  Capitä!  war  aus  weifsem 
Marmor;  desgleichen  der  Sockel.  In  gleicher  Orientierung 
wurde  später  die  Marcus-Säule  errichtet;  doch  erstreckte  sich 
die  Übereinstimmung  der  Orientierung  nicht  auf  das  Bild- 
werk, dessen  Hauptstück  am  Sockel  der  Antoninssäute  sich 
nach  Süden,  an  der  Marcus-Säule  nach  Osten  kehrte'),  an 
welcher  Seite  bei  letzterer  auch  die  Victoria  in  der  Mitte  des 
Säulenreliefs  ihren  Platz  hat. 

Die  Fundierung  der  beiden  grofsen  Triumphalsäulen 
kennen  wir  natürlich  nicht;  diejenige  der  Antoninssäule  ist 
beim  Ausheben  der  Stücke,  wobei  die  Hoffnung,  eingemauerte 
Münzen  und  Documente  zu  finden,  enttäuscht  wurde,  auf- 
gezeichnet worden.    Auf  dem  untersten  Fundamentkern  von 

')  Petersen,  v,  Domaszewski,  Calderini  Marcus-Säule  S.  6  ist  dar- 
gcth.in,  dafs  die  Hauptan»icbt  dieser  Siiule  von  Usleit  war,  wo  auch  die  Thür 
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in  Kalk  gebetteten  Steinbrocken  lag,  über  einer  Abglcichung 
aus  feiner  Puzzolana,  eine  Travertinquaderschiclit;  über  dieser 
wieder  eine  Abgleichun<j  von  Kalk,  darüber  eine  zweite 
Schicht  von  Travertinquailcin '\  Hiermit  sclilofs  das  eigent- 
liche Fundament  ab,  denn  darüber  lag  der  untere  Sockel 
aus  parisclunn  Marmor'),  3  Palm ^M.  0^66  dick,  darfiber  6et 
Sockel,  auiser  dem  absägten  Säuleoendstflck  das  Einzige  was 
von  dem  ganzen  Monument  zu  unserer  Kenntnis  erhalten 
geblieben  ist. 

Der  Sockel  besteht  aus  weifsem  italischen  Marmor,  der 
stellenweise  durch  dunkle  Adern  getrübt  und  ins  Bläuliche 
spielend  erscheint.  Den  Erh.iltungszustand  zci^t  die  Tafel 
VignoHs,  mit  welcher  die  heute  sichtbaren  Ergänzungen  der 
Hauptsache  nach  übereinstimmen.  Denn  wie  die  schon  bei 
Vignoli  kenntlichen  Beschädigungen  z.  T.  erst  bei  den  Ar- 
beiten zur  Freiicgung  und  Hebung  des  gewaltigen  Gewichts 
entstanden  zu  sein  scheinen,  so  sind  bei  den  wiederholten 
und  grölseren  Wanderungen,  die  das  Monument  später  noch 
gemacht  hat,  weitere  Beschädigungen  nicht  ganz  vermieden 
worden,  wie  z.  B.  diejenige,  welche  die  in  die  unterste  Zeile 
der  Inschrift  hineinreichende  Ergänzung  nötig  machte.  In 
Vignolis  Abbildung  erscheint  der  obere  Abiauf  fast  nur  in 
der  Mitte  der  Rückseite  (mit  der  Inschrift)  sowie  an  der  1. 
Ecke  der  (für  den  vor  der  Hauptseite  Stehenden  verstanden) 
Unken  Nebenseite  stärker  verletzt;  der  untere  dagegen  an  allen 
vier  Seiten,  mehr  an  der  1.  als  an  der  r.  Nebenseite;  und  noch 


siclk  befand.  IKe«e  fehlt  der  Anttmint^ule,  «ber  dewn  Banpuiiriehl  war 

sclbstvcrsModlich  diejenige,  an  welcher  die  Apotheose  am  Sockel  dargestellt 
war.  Diese  nach  Vignolis  Tafel  frcgen  Osten;  aber  nach  de  la  Chausse 
lett.  1  Ii  kehrte  sich  die  lu^chnft  gegen  das  Mausoleum  des  August,  d.  k. 
gegen  Norden,  folglich  die  Apotheose  gegen  SQdco,  gennuer  SsdaSdoet. 
Entscheidend  sind  die  von  Hülsen  in:t{,'ctcilten  Worte  Biancbinis.  wonncb 
die  Inschrift  gcf^en  das  Mausolcuin  .Vii^'u>ti,  iÜl-  .\potlieoie  ad  australem  et 
orientajem  plagain  pusiia  weisen  und  hinzugefügt  wird:  Huic  vero  Uteri 
•d  nustrum  pracponitur  quadrata  pfKcinctio  trtpicx,  qaie  nd  bitttum  priocipum 
pertincre  intelligitur. 

')  Von  Valesio  bei  Hülben  .1.  O.  S  42  notiert. 

')  Dieser  wurde  vermutlich  scioL-r  yröfseren  Fettigkeit  wegen  gewählt, 
vgl.  Marcus^ttle  S.  tl.  Potterl»  S.  3  il  primo  Zoeeholo,  che  posa  sopra  In 
Finten  di  Tnvertlno  i  di  ninnno  Greeo  quasi  tutto  deniio  ed  i  allo  Pnimi  tre^ 
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starker  ist  die  Zerstörung  an  den  Ecken.  Der  f^anze  Block 
ist  aufserdem  von  Rissen  durchzogen.  Natürlich  sind  nicht 
alle  Stücke,  die  man  heut  angefü«^t  sieht,  moderne  Zuthat; 
es  sind  darunter  auch  alte  Teile,  die  entweder  schon  ab- 
gebrochen gefunden  waren  oder  erst  bei  den  verschiedenen 
Froceduren  abbrachen.  Der  leidigen  Gewohnheit,  des  Aus- 
gleichs wegen»  auch  die  alten  Teile  neben  modernen  An- 
stückungen  tu  überarbeiten,  ist  man  auch  hier  gefolgt,  so  dafs 
kaum  zu  unterscheiden  ist,  was  von  neu  angestOckten  Teilen 
alt  sein  mag. 

Vgl.  die  LeUera  di  Fr.  l'nnccllieri  .....  «ippm  lo  scoprimento  c 
la  traslazione  della  colonna  di  Antonino  Pio  in  den  Effcmeridi  Ictterarie  II 
(Rom  183t),  wo  eine  gletehteitig«  Seluione  (nidit  von  Fr.  Val«sio)  mitgc» 
tlictlt  wird.  AntValcvioB  echten  Aufzeichnungen  (DiarioMs.  hn  capitoliniscben 
Archiv)  gibt  Hülsen,  Röm.  Mttih.  1889  S.  34fr.,  Au«2U^c;  ferner  Fr,  Bian« 
cbini  de  Kalendario  et  Cyclo  Cacsaris  u.  s.  w.,  dabei  cmc  Tafel  zu  Cap.  VII  mit 
Abbildung  dci  Soekclreliefi  mit  angecItutetCD  Ergänzungen,  Rom  1803.  Vgl. 
«U«  nodi  «Ichtigeren  Angeben  Bienchinls,  welche  Hslicn  e.  O.  aus  einem 

^!anusrr!pt  desselben  in  ^'e^^na  atisf;c7.ngcn  h.nt.  lonnni«  Vtj^noli  Pelili.incnsjs 
de  culumna  imper.  Antonini  Pii  dissertatio,  Rom  1705  mit  einer  grofscn  Tafel 
zu  S.  13,  auf  welcher  alle  vier  Seiten  dei  äockels  ziemlich  genau  im  damaligen 
Zustand  abgebildet  sind;  die  Lette»  (I  und  II)  del  Sig.  Miehelagn.  De  la 
Cbausse  data  in  Ittce d*  Nicc.  Bolifoni,  Neapel  1704  u.  1705;  Fr.  Posterla 
istorico  c  perfctto  ragfj^uaglto  u.  s.  w.  mit  Be<irhTcihung  und  Abbildung  von 
Fonianas  Gerüst  zur  Hebung  der  bäule;  Piranesi  campus  Martius  Taf. 
XXXII—XXXIU  Rom  176a;  ViscontiMii«.Pio^]em.  VII,  XLIII;  DeFabrls 
i1  piedistallo  dclla  colonna  Antonina  u.  s.  w.  Rom  1846  zu  T  tf.  XXVIII ff.; 
Taf.  1,  welche  indL-.  ui  liJ,  wie  die  Unterschrift  ss^t,  den  Zu-st-imi  cks  Sockels 
vor  der  Reitauration,  welche  de  Fabris  fUr  Gregor  XVI.  ausführte,  wieder- 
gibt, sondern  die  Tafel  Vignolis;  Taf.  II  die  restanrierten  Keliefs. 

Der  Sockel  im  ganzen.  Unterer  und  oberer  Ablauf 
sind  gleich,  sunäehst  ein  als  Btätterrolle  versierter  Rundstab, 
dann  ein  stark  ausladendes  Herzblattkyma  aus  wechselnd 

glatten  und  mit  Akanthos  gedeckten  Blättern;  die  letzteren 
sind  fast  um  '/»  breiter  als  die  erstcren.  Derselbe  Wechsel 
bei  der  unteren  Blätterlat^e.  Darüber,  bezw.  darunter  liegt 
eine  Deckplatte.  Auch  unten  wäre  nach  Vignolis  Abbildung 
der  Vorderseite  dieselbe  Platte  gewesen.  Die  Basis  der  Säule 
aus  weiisem  Marmor  wurde  sehr  zerstört  gefunden.  Sie  hat 
sich  nicht  erhalten. 

Vorderseite  (Taf.  Ii6).  Hier  war  nach  derselben  Tafel 
Vignolis  das  Hersblattkyma  nicht  vorhanden.  So  auffallend 
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die  Erhaltttng  des  mittleren  TeUes  bis  ganz  unten  ist,  so  wird 
dies  doch  bestätigt  du'rch  den  heutigen  Befund.  Denn  zwar 
nicht  mehr  bis  über  den  linken  Helm  hinaus  reichend,  aber 

doch  unter  dem  halben  Fufs  der  Roma  und  unter  dem  r. 
Helm  ist  ein  Stück  der  Fufisplattenvorderseite  erhalten,  deut- 
lich geschieden  von  einem  schmalen  modernen  Streifen 
darunter.  Diese  Hauptfläche  ist  allerdings  nicht  als  Wasser, 
wie  Vigaoli  meinte,  sondern  als  Fels  oder  Erdboden  gekenn- 
zeichnet. Während  auf  beiden  Nebenseiten  die  ganze  Bild- 
fläche als  Campus  zu  verstehen  ist,  aus  welchem  kleine 
Bodenstucke  vorspringen,  um  die  Figuren  zu  tragen,  ist  hier 
der  Erdboden  auf  die  untere  Zone  beschränkt,  mit  zwei, 
jetzt  grö&tentetls  aber  nothwendig  und  sicher  ergänzten  Er- 
hebungen; darüber  ist  der  Luftraum.  Dieses  Gegensatzes 
wegen  ist  der  Erdboden  hier  so  viel  stärker  betont,  und  das 
Ablaufsproftl  preisc^eg;cben. 

Auf  dem  Erdboden  nun  lagert  ein  Jüngling  (1)  idealen 
Aussehens,  den  aufgerichteten  Oberkörper  mit  dem  r.  Ell- 
bogen stützend  ^neu  Unterarm  und  Hand,  Flicken  im  Leib  und 
in  der  r.  Flanke).  Seine  Beine  sind  von  Gewand  (ein  Streifen 
ganz  entlang  mitsamt  r.  Fufs  ergänzt)  bedeckt,  das  rechte  aus- 
gestreckt, das  linke  angezogen,  der  Fuls  mit  neuem  Knie)  hoch 
aufgesetzt.  Mit  dem  1.  Arm  umfa&t  der  jQngling,  die  Finger 
(neu  Zeigefinger)  daranlegend,  einen  Obelisken,  unter  dessen 
würfelförmigem  Sockel  nicht  Erdboden,  sondern  Gewand  neben 
der  Flanke  des  Jünglings  sichtbar  wird.  Der  Obelisk  steht 
nicht  ganz  senkrecht,  worin  keine  Absicht  liegen  kann.  Ge- 
krönt ist  er  mit  einer  Kugel,  die  weniger  durch  den  kleinen 
Knauf  oben,  als  durch  ihre  Stützen,  die  sich  auf  die  Kanten 
der  obersten  kleinen  Pyramide  legen,  als  aus  anderm  Stoff, 
gewtfs  Metall,  bestehend  zu  ericennen  gibt  Der  Jüngling 
hebt  den  Kopf  und  blickt  dem  vergötterten  Kaiserpaar  nach, 
das  zum  Himmel  emporgetragen  wird.  Es  ist,  wie  Visconti 
sah,  der  personificierte  campus  Martius  mit  dem  Obelisk,  den 
Attgustus  nach  Plinius  36,  72  als  Gnomon  in  campo  unfern 
des  nachmaligen  Antoninischen  Ustrinum  aufgestellt  hatte 
und  der  oben  mit  einer  Kugel  gekrönt  war,  wie  derselbe 
Plinius  bezeugt.  Fast  wie  aus  dem  Schofse  des  liegenden 
Jünglings  schwebt,  mit  etwas  steif  gestreckten,  parallel  ge- 
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haltcncn,  nicht  sich  überschneidenden  Beinen  (2)  ein  idealer 
Jüngling  nach  r.  empor  (neu  r.  grofser  und  zweiter  Zeh  nebst 
Teil  vom  dritten,  r.  Zei^efint;cr  und  der  Gewandknoten,  Nasen- 
spitze, Überlippe,  1.  Zeige-  und  kleiner  Finger  bis  auf  die 
Spitze,  Gewandzipfel  neben  der  Linken  von  1).  Das  Haar 
steigt  wie  bei  i-  Über  der  Stirn  auf,  um  sich  zu  beiden 
Seiten  hinab  zu  locken.  Ein  faltenreiches  Gewand  hängt 
vom  Rticken  her  über  den  1.  Arm  vor,  und  an  der  andern 
Seite  von  der  Rechten  p^efa&t,  dient  es,  zurQckfliegend,  die 
Bewegung  durch  die  Luft  zu  versinnlichen.  Den  Kopf  hebt 
der  (icllüLiclte  und  wendet  ihn  ein  wenig  nach  seiner  Rechten, 
zu  denen  die  er  trä^t  em{)or.  Auf  der  i;ehobenen  Linken  hält 
er  den  Himmelsglobus,  den  eine  Schlange  umwindet,  deren 
Schwanzende  (alt)  über  den  Arm  herabhängt,  ein  Sinnbild 
der  Ewigkeit  oder  das  Sternbild  des  Draco,  neben  dem 
minder  leibhaftig,  mehr  bÜdartig,  noch  Fische,  Widder  und 
ein  Stock  vom  Stier  und  neben  dem  Widder  die  Mond- 
sichel siditbar  ist;  die  Epoche  des  Todes  und  der  Con- 
aecratio  zu  bezeichnen,  wie  Bianchini,  von  Visconti  gebilligt, 
deutet. 

Ueber  den  mächtigen,  schräge,  der  Flugrichtung  gemäfs, 
ausgebreiteten  Schwingen  sieht  man,  als  säfsen  sie,  jedenfalls 
nicht  blofs  als  Büsten  zu  denken,  links  Antoninus  Pius 
(neu  Finger  der  L.  mit  Ende  des  Scepters,  Hals  und  Kopf 
des  krönenden  Adlers,  Nase  und  eine  Gewand  falte).  Mit 
Tunica  und  Toga  bekleide^  läfst  er  die  IL,  welche  das  kurze 
Adlerscepter  halt,  auf  dem  Rand  des  FlUgels  ruhen,  als  wäre 
dieser  unbeweglich.  Dicht  an  seiner  L  Seite  sitzt  seine  Ge- 
mahlin  Faustina  (neu  Nasenspitze,  1.  Unterarm,  Hand,  Scepter* 
ende,  Ge\vandteile)  in  gegürteter  Stola,  mit  von  der  Flechten- 
kröne  zu  beiden  Seiten  niederfallendem  Schleier.  Das  Scepter 
hielt  sie  wohl,  wie  es  ergänzt  ist,  und  den  Kopf  wendet  sie 
ein  wenig  zum  Gemahl,  Neben  beiden  tiiegen,  über  den 
Schwingen  des  Genius,  7!%vei  geleitende  Adler,  die  Sinnbilder 
der  Consec ratio  (neu  beider  Kopf  und  Hals). 

Den  Emporgetragenen  blickt  von  r.  Roma  mit  acclamie- 
rend  oder  anbetend  gehobener  R.  nach.  (R.  Unterarm  und 
Hand  au&er  drittem  und  viertem  Finger,  vier  Finger  der  L., 
Nasenspitze,  Schwertgriflf  ergänzt;  ebenso  verschiedene  kleine 
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Faltenteile,  z.  B.  über  dem  I.  Arm  und  neben  der  r.  Brust;  I, 
Knie,  Spitze  des  l.  grofscn  Zehs,  Faltenteile  auch  unten.)  Den 
Kopf  deckt  ein  attischer  Helm,  dessen  grolser  Kamm  von  einer 
liegenden  Sphinx  getragen  wird.  Ihr  Kleid  läfat  die  r.  Sdiulter 
und  Brust  blofs;  dais  es  lang  sei,  wird  man  kaum  behaupten 
dürfen,  weil  der  1.  Fufs  mit  rankenverzierten  Fellsttefebi  bis 
zum  Obergewand  frei  ist.  Dies  hat  die  Göttin  eben  zum 
Ersatz  um  die  Beine  geschlagen,  so  dafs  sie  auf  einem  Teile 
davon  sitzt;  eine  grofse  Faltenmasse  liegt  im  Schofs,  und  ein 
Zipfel,  hinten  herumgenommen,  ist  über  den  1.  Arm  geworfen. 
Mit  diesem  stützt  sich  die  Güttin  leicht  auf  den  runden  Schild, 
dessen  llachcr  Rand  aulisen  mit  einem  Lorbeerkranz  ^c- 
sehmOckt  ist,  während  auf  der  rosetteoartig  verzierten  Wölbung 
die  WöUtn  mit  den  Zwillingen  angebracht  ist.  Etwas  stärker 
längs  des  Rückens,  sonst  überall  gleichmäßig  behaart,  ist 
das  Tier  in  der  Bewegung  ähnÜch  der  capitoUniscben,  aber 
CS  leckt  einen  der  Zwillinge,  die  gegeneinandergekehrt  gleich» 
mäfsig  sitzen,  jeder  mit  den  Händen  das  Euter  £iissend,  an 
welchem  er  sauj^t  (erc^änzt  war  am  1.  das  r.  Bein,  am  r.  1.  Knie 
und  1.  Arm;  doch  sind  die  Ergänzungen  wieder  abt;efa!Icn*. 

Neben  dem  Sitz  der  Göttin  und  besonders  vor  ihr  Heiden 
Waffen,  auch  sie  im  ganzen  vorzüglich  erhalten.  Vom  Schilde 
der  Göttin  z.  T.  verdeckt  ist,  einzig  in  seiner  Art,  ein  Gürtel  * 
mit  doppelter  Reihe  von  hängenden  Plättchen.  Der  faltige 
Gürtel,  den  man  sonst,  weil  von  dem  Panzer  verdeckt,  nie- 
mals  sieht,  scheint  fest  um  den  Fdssits  der  Göttin  geschnürt 
XU  sein.  Vor  ihm  ist  ein  breites  Schwert,  angelehnt  stehend, 
davor  liegen  zwei  Beinschienen  (die  1.  links,  die  r,  rechts 
ergänzt^  weiter  links  ein  buschloser  Helm,  (abgebrochen, 
wieder  an^fefiif^tl,  vor  tlen  Füfsen  der  Göttin  endlich  ein 
Schild  von  elliptischer  Form,  verziert  mit  Zackenborte  und 
vierfachem  l^ilanzenkclch  um  den  Umbo,  auf  dem  ein  Gor- 
goncion,  schief  zu  beiden  Achsen  der  EUipse,  abgebildet  ist. 
Oben  auf  dem  Schildrand  liegt  ein  breiter  Bogen,  dessen 
eines,  allein  sichtbares  Ende  in  einen  Greifenkopf  endet; 
gegen  den  Schild  gelehnt  steht  ein  cylindrischer  Köcher  mit 
umgeknüpften  Riemen  (wenig  ergänzt).  Der  Deckel  hängt 
aufgeklappt  daneben,  und  die  gefiederten  Pfeilenden  ragen 
hervor.   Rechts  neben  dem  Köcher  kommt  hinter  dem  Fuis 
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der  Göttin  das  gekrümmte  Ende  eines  Feldzeichens  oder 
einer  Trompete  in  Form  eines  Löwenkopfes  (neu  Wanr„^f'i  y.um 
Vorschein;  links  ein  Helm  mit  Federbusch  und  verziert  mit 
zwei  gekreuzten  sechseckigen  Barbarenschiiden,  und  mit 
Ranken  auf  dem  Visier. 

Linke  und  rechte  Nebenseite  (die  r.  Taf.  1 17}.  Beide 
Nebenseilen  entbatten  genau  dieselbe  Darstellung:  siebzehn 
Reiter  reiten  im  Galopp  in  geschlossenem  Ringe  um  eine 
Doppelgruppe  von  Fufiisoldaten,  je  fllnf  Mann,  die  lebhaft 
bewegt  aber  nicht  angriffsmäfsig  von  links  und  rechts  einander 
entgegentreten.  Schon  Vignoii  erklärte  das  für  ein  militärisches 
Manöver,  etwa  wie  das,  welches  ITerodian  IV,  2  bei  Gelegen- 
heit der  Consecratio  des  Severus  beschreibt,  dieses  aller- 
dings nur  mit  ».T-'rm'.'x .  bei  welclier  7r5v  to  {ttwixciv  ra^ua  rept- 
liü  xuxXcp,  also  den  Scheiterhaufen  unikreist,  nicht  wie  hier 
eme  Abteilung  Fuliivolk  im  Centrum*). 

Beide  Darstellungen  sind  so  ttbereinstimmendp  daft  niidht 
nur  die  Beschreibung,  sondern  audi  die  Angabe  der  Ergän- 
Zungen»  soweit  sie  forderlich  scheint,  zusammen  fiir  beide 
gegeben  werden  icann.  Denn  da  im  allgemeinen  alle  freier  sich 
▼om  Grunde  lösenden  Teile  der  Zerstörung  anheimgefallen 
waren,  ist  bei  der  Gleichheit  der  Ausführung  auch  dies 
Ergebnis  auf  beiden  Seiter.  fast  dasselbe  gewesen. 

Fufsgänger.  Das  Schema  des  Aufstellung  läfst  sich 
mit  Ziffern  5^.1^1  1^:5^5,  andeuten,  i,  l  sind  Signiferi,  2, 
2  —  4,  4  gewöhnliche  Soldaten  und  zwar  der  Signa  wegen 
Praetorianer,  5,  5  Üfficiere. 

Signa  sind  erhalten  an  der  r.  oder  Ostseite  (O),  er- 
gänzt an  der  1.,  d.  i.  der  Westseite  (W):  über  zwei  Quasten 
der  erste  Clipeus  mit  Kaiserbild,  Uber  einer  dritten  Quaste 
der  zweite  Clipeus,  darOber  zuletzt  ein  Oval  mit  ideinem 
Schild  in  Relief  drauf  Beide  Kaiserbilder  sind  als  Gepanzerte 
mit  Balteus  über  der  Brust  und  Mantel  auf  der  l  Schulter, 
barhäuptig  zu  erkennen.  Sic  sehen  eher  unbärttg  als  bärtig 
aus,  namentlich  der  untere,  ohne  ausgeprägte  .Vhnlichkeit. 
Die  Signiferi  haben  Caligae  wie  alle  übrigen,  keine  Hosen, 

>)  Vgl.  Appian,  b.  e.  I  lo6  xat  tl  itBp ef  n  Ixtußit  mI  i^  axpaTid  lufxi- 
ipa|Mv,  bei  der  Leichenfeier  für  Sulla. 
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mit  tiefem  Bausch  gegürtete  Tuniken,  darüber  unisj;cknüpft 
das  Tierfell,  dessen  Kopf  im  Nacken  hängt  Köpfe  sind 
erhalten  W.  I.  i ;  O.  1.  i,  2,  r.  i,  2,  4;  alle  bärtip;;  alle,  au&er 
den  Signiferi,  behelmt,  der  Busch  erhalten  nur  VV.  1.  i. 

Die  Gemeinen  (2 — 4)  haben  überall  deutlich  erhalten 
den  Schienenpanzer  mit  einfacher  Kundplättchenreihe,  kein 
Cingulum  noch  Schwert  oder  Balteus ;  Hosen  sind  genügend 
gesichert,  ebenso  die  Lance  in  der  R.,  neben  dem  langrunden 
Schild  tn  der  L.,  meist  mit  vierfacher  Blume  oder  Falmette 
um  den  Umbo,  das  Blitcomament  (ohne  Zacken)  nur  W.  und 

0.  rechts  4.  Die  Officiere  (5}  sind  kenntlich  W.  und  O.  L 
am  glatten  Panzer  mit  einfacher  Rundplättchenrethe,  dazu 
dem  Saturn,  W.  r.  an  doj^pellen  Rundplättchen. 

Reiter.  Diese  reiten  teils  einzeln,  teils  zu  zweien,  dreien 
und  vieren:  vorne,  W.  und  O.  links  unten  i  mit  vexillum, 
2  desgleichen,  3  und  4  als  Paar  zu  denken,  aber  fast  ge- 
löst, 5,  6  Seite  an  Seite,  so  auch  7,  8,  9  zu  dreien,  ebenso 
10,  II,  12,  dann  einzeln  13,  endlich  zu  vietea  14,  15,  16,  17. 
In  diesen  Reihen  trägt  der  am  Reliefgrund  befindliche  Flügel- 
mann  ako  7,  12,  14  das  vexillum.  W.  13,  17  sind  fast 
ganz  zerstört.  Die  Pferde,  deren  Extremitäten  nur  erhalten 
sind,  wenn  am  Reliefgrund  anliegend,  sind  gleichmäfsig  aus* 
gestattet  mit  gefranzter  Schabracke,  die  durch  Bauchgurt, 
Brust-  und  Schwanzri«  mcn  c;e!i alten  wird,  letztere  beide  wie 
noch  zwei  Halsrienicn  weiter  oben  mit  hängenden  Lunulae 
oder  Blättern  vierziert,  die  an  längeren  Kiemchen  schwingen, 
zwei  vor  und  hinter  der  Schabracke.  Die  Reiter,  von 
denen  sich  jederseits  sechs  Köpfe  erhielten,  sind  meist  bärtig, 
80  5  (W.  wenig),  12,  14,  15,  16,  unbärtig  nur  7.  Ketten(?)- 
panzer  mit  gezacktem  Saum  unten  und  an  den  Armen  haben 
nur  I,  2,  7(?),  10,  i2(?),  dabei  ein  meistens  flatterndes  Sagum 

1,  2,  7,  10,  12,  und  dies  auch  9,  II,  14,  15,  16  (ohne  das 
Panzerkoller).  Unter  den  so  ausgestatteten  Reitern  sind  auch 
die  einzigen,  welche  als  einzige  Waffe  ein  Schwert  an  der 
1.  Seite  haben,  von  ilem  freilich  meist  nur  der  Balteus 
sichtbar  ist,  so  T,  2,  1 1 ;  unL,'ewifs,  weil  verdeckt,  7,  10,  12,  14. 
Die  übrigen,  d.  h.  3,4,5,6,  8, 9(r),  I3(?),  17(?),  haben  einen  iMantel 
in  übereinstimmender  Weise  umgeworfen,  so  dafs  der  linke 
Zipfel  über  die  I.  Schulter  vorfiel,  der  rechte  hinten  herum, 
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unter  dem  r.  Arm  vor  und  über  den  1.  Arm  surOckgeworfen 
wurde,  darauf  ähnlich  wie  bei  der  Toga,  vom  L  Zipfel  ein 
Teil  unter  dem  ihn  deckenden  r.  zu  einem  Sinus  vorgezogen 
ist.  Diese  so  '^'ckloideten  Reiter  werden  Ritter  und  dieser 
Mantel  die  Trabea  sein.  Die  Teilnahme  der  Ritter  an  den 
Funcralponipcn  ist  bezeugt. 

Die  Inschriftseite  (Taf.  Il8).    Das  Inschriflfcld  ist  von 
einem  I  Jerzblattkynia  eingerahmt.    Von  der  dreizciii^cii  in- 
schriil,  die  jetzt  in  Erzbuchstaben  zu  lesen  ist'), 
DIVO .  ANTONINO  •  AVG  •  PIO 
ANTONINVS .  AVGVSTVS  •  ET 
VERVS .  AVGVSTVS  •  FILII 
wurden  im  Jahre  1703  die  Furchen  leer,  d.  Ii.  der  Erzbuch- 
Stäben  beraubt  gefunden,   und  wahrscheinlich  haben  die 
Kanten  der  Furchen  beim  Ausbrechen  des  Metalls  die  Vei^ 
letzunj^en  erlitten,  welche  die  gegenwärtig  sichtbaren  Er- 
gänzungen noti*^  ^fcmacht  haben.   Allerdings  könnte  das  auch 
bei  der  zweiten  l'lüncicruns^  geschehen  sein.   Denn  nach  de- 
Fabris  S.  Vii  13  konnte  man  bei  der  Restauration  im  J.  1846 
drei  Erzbuchstaben  aus  jener  Zeit  der  Herstellung  unter 
Benedikt  XIV.  benutzen.*)  Bei  der  ersten  Entdeckung  wird 
einstimmig  das  Fehlen  der  Erzbuchstaben  bezeugt;  also  war 
die  Inschrift  unter  Benedikt  in  Erz  hergestellt*);  dann  wurden 
die  Buchstaben  vielleicht  successive  gestohlen  bis  auf  drei, 
die  man  in  Sicherheit  gebracht  haben  mag.  Arbeit  sorgfältig. 

224.  Die  abgesägte  halbe  Unterseite  der 
Antoninssäule. 

Durcbmester  noch  siebtbar  i»6o,  verdeckt  je  0,15  (?)  m.  Ans  rotem  Gnuiit. 

Was  vom  Feuer  schadhaft,  beim  Absägen  nicht  zer- 
bröckelt war,  ist  unter  dem  Sockel  vorn  eingemauert.  In 

')  riI,VIi004,  wn  indessen  Uber  die  Hu.  hstahLn  nii-ht«  '-TCOST'  wtr<i. 
Si  sono  «nnilmcnte  (wie  für  ErgUnzung  des  oberen  und  unteren  Ab- 
laufs am  Sockel  die  (Ar  den  Transport  ausgenomimeneii  Ergänzungsstucke  s. 
oben  &  885}  conscrrate  di  detta  epoca  (naiSrlieb  del  restaura  fatto  al  tempo 

c!i  Fcnedctto  XIV,  der  vorher  erwähnt  ist;  num.  tre  Icttorc  t!i  iiutallo  dcllc  quali 
parimcnte  »i  fcce  uso  per  complctare  ii  numero  occorcnte  nella  iscriziune. 
')  Biancbini-llUlsen  S.  53;  Vignoli  S.  13;  De  la  Chaussc  Iii. 
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gro&en,  gaiw  flach  eingehauenen  Buchstaben  ist  auch  jetzt 
noch  zur  Not  lesbar: 

^ooxoupou.  (fett)  b'  TpnavoS ... Su4 dva «658c  v'.  ['AptvJxecSoo 

Pirancsi  Campus  Martins  XXXII.  De  Fabris,  il 
piedistallo  dclla  colonna  Antunina  Taf.  4  erzählt,  liafs  das 
Stück  bei  der  IVcppc  Bramantes  eingemauert,  vergessen  und 
erst  von  ihm  wieder  aufgefunden  sei.  Weiteres  bei  Kaibel 
IGI2421,  auch  das  Sartische  Facsimile. 

325.  226.  Zwei  Pfauen  aus  vergoldeter  Bronze 

(Taf.  1 19). 

H.  jelzt  1,06  m. 

235.  Ergänzt  der  untere  Teil  des  Halses  riogsuui,  der  ganze  Arm  und 
die  Spiuen  der  Sehiniiigf«deni  «m  L  FlOgtl,  di«  BcJm  und  FttfM. 

3a6.  firgXnzt  ein  grofser  Teil  des  RUekens»  tut  vom  Aaftng  des 

Schweifs  bis  zum  oberen  Ansatz  des  Flügels  (schief,  nach  der  1.  Seite  hin 
mehr),  ein  Flicken  oben  am  Hals,  ein  grt>£ttrcr  an  der  Schulter  des  r.  FlOgels, 

Beine  und  Fufse.J 

Kopf  und  Hals,  Rumpf,  die  Flügel,  der  geschlossene» 
nicht  zum  Rad  geöffinete  Schweif  und  die  Beine  scheinen 
getrennt  gegossen  zu  sein,  was  namentlich  am  Schweif  so- 

wohl  aufsen  zu  sehen,  als  innen  zu  fühlen  ist  Vielfache  Gufs> 
fehler  sind  in  bekannter  Weise  durch  eckige  Flicken  aus« 

gebessert,  durch  die  Vergoldung  dann  unsichtbar  gemacht, 
wcnnj^leich  sie  jetzt  durch  dieselbe  hindurchscheinen,  soweit 
nicht  L^ar  Ivcrausgefallcn.  An  den  ergänzten  Teilen  fehlt  die 
Veri;c)l{iung;  nicht  aber  Spuren  einer  Patina,  die  deutlich 
verschieden  ist  von  der,  welche  die  goldeiitblörsten  akca 
Teile  aufweisen.  Ciseliening  ist  wohl  nur  am  Kopf  zu  er- 
kennen.  Die  Zeichnung  des  Gefieders  ist  nur  die  schon  am 
Thonmodell  gemachte.  Der  Kopfbflschel,  den  Viscontis  Tafel 
gibt,  war  nie  vorhanden,  obgleich  gerade  der  Kopf  am  meisten 
Naturbeobachtung  verrät. 

Die  Pfauen  sind  offenbar  für  einander  gearbeitete  Gegen- 
stücke, denn  sie  machen  eine  nicht  blofs  an  Kopf  und  Hals 
wahrzunchniendc,  sondern  den  ganzen  Körper  ergreifende 
Wenduncj  gcL;encinander.  Gegeneinander  gekehrt  stehen  auch 
zwei  Pfauen  an  der  Fronllunette  der  Erzdeckc,  welche  den 
Kantharus  im  Vorhof  der  alten  Peterskirche  überspannte,  auf 
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beiden  su  Nr.  227  angeführten  Zeichnungen  kenntlich.  Aus 
einer  dritten  älteren  Zeichnung,  welche  nicht  den  Vorhof,  son- 
dern die  Front  der  dahinter  liegenden  Kirche  darstellt,  mit 
zwei  Pfauen  als  Eck  u  i  otcrion  auf  dem  Dach,  hat  Grisar  Anal. 
Rom.  S.  473  f.  zu  Taf.  X  auf  noch  zwei  Pfauen  mehr  geschlossen. 
Denn  obwolil  kein  bildliches  oder  schriftliclics  Zciic^nis  die 
Pfauen  an  beiden  Stellen  —  über  dem  Dach  und  über  dem 
Kantharus  —  j»leich/,citig  darbietet,  ist  es  doch  niclit  wahr- 
scheinlich, dals  die  letzteren  mit  den  ersteren  idciUibch  seien. 
Für  das  Vorhandensein  von  einst  mehr  als  zwei  macht  Grisar 
auch  das  verschieden  beurteilte ')  Zeugnis  der  Mirabilia  geltend: 
templttm  (d.  i.  Mausoleum)  Adrtam. . .  in  etrcuittt  vtro  eancelHs 
greis  dratmseptum  cum  pawndlms  aureis  et  ttntro  (vermud. 
e^eis  deauroHs  oder  ähnlich)  ex  guidits  fiure  duo  gut  smi  in 
cantharo  paradisi.  Grisar  nimmt  also  an,  dafs  der  Pfauen  ur> 
sprüni^lich  vier  waren,  verweist  auf  die  Bestätigung,  welche 
die  Nachricht  von  d<  rn  ErzL;itter  durch  neuerliche  Aus- 
grabuns^*  erfahren  habe,  und  setzt  die  vier  Pfauen  auf  den 
vier  Kcken  des  i^rofscn,  das  ganze  Mausoleum  einfriedigenden 
Gitters  an.  Eine  solciie  Einfriedigung  aus  Eisen  hatte  nach 
Strabo  S.  236  auch  das  Mausoleum  des  Augustus,  und  nach 
den  von  Hülsen,  Rom.  Mitt  1889S.  48,  erläuterten  Skizzen  und 
Fundberichten  Bianchinis  auch  das  Ustrinum  der  Antonine. 
Nun  gibt  aber  grade  der  neuerdings  aufgedeckte  Thatbestand 
eine  andre,  wie  es  scheint,  viel  annehmbarere  Aufstellung  grade 
von  vier  Pfauen  an  die  Hand,  nicht  in  kaum  übersehbarem 
Abstand,  sondern  nalie  bei  einander,  nicht  vereinzelt,  wie  sie 
an  den  Kckcn  der  Kintriedit;iing,  eben  des  Abstandes  weisen, 
stehen  würden,  sondern  in  zwei  Paaren.  In  der  Axe  des  Tons 
Aelius  ist  nximlich  offenbar  der  Eingang  der  Einfriedigung 
gefunden,  dreigeteilt,  einst  natürlich  mit  Pforten  geschlossen, 
zwischen  vier  Pfeilern,  von  denen  xwei  erhalten,  zwei  in  Stand» 
spuren  kenntlich  gefunden  wurden.  Wie  gut  würden  diese 
vier  Pfeiler  von  den  Pfauen  bekrönt  werden,  und  sicherlich 
sind  diese  hier  nicht  bedeutungsloser  Zierat,  da  der  Pfau  schon 
auf  Mänsen  des  ersten  und  zweiten  Jahrhunderts  als  Symbol 

')  Jordan,  Topo^.  II  433. 

^  Notuie  d.  3cavi  1892  S.  422;  vgl.  Halsen  in  Köm.  Min.  1893  S.  333. 
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der  Consecratio  und  Apotheose  erscheint  Von  den  Heiden 
ist  das  Symbol  dann  auf  die  Christen  Obergegangeo. 

Der  Haupteinwurf  gegen  die  Annahme  von  einst  vier 
Pfauen  durfte  der  sein,  daTs  jetst  nur  zwei  erhalten  sind. 

Gute,  nach  der  Natur  gemachte  Arbeit  des  l.  oder 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr. 

Visconti  M  jseo  P.  O.  Vll  T.  XXVII,  i.  Gerhard-Platocr  S.  106, 
Pistolesi  IV  Taf.  LVL 

227.  Die  Pigna,  der  eherne  Pinienzapfen 

(Taf.  119). 

Die  Huhe  wird  auf  12  Kufs  angegeben  von  Winghe  ctt  der  S.  899,1  er- 
wähnten Zeichnung,  von  Visronti  16  Palm,  beides  r.  m.  3,56,  der  Durch- 
messer berechnet  »ich  aus  dem  Umfang  auf  m.  1,75  am  Fuis,  auf  m.  2fi 

weiter  oben.*) 

Er54änzt  ist  die  Spit/e,  zwei  bis  drei  Schuppenreihen, 
was  schon  auf  einer  tauten  PhotOLjraphie  leicht  zu  schon  ist: 
die  Schuppen  haben  eine  andere  Gestalt  und  werden  gröfscr 
anstatt  kleiner.  Wer  durch  eines  der  gröfseren  Löcher  ins 
Innere  blickt,  gewahrt  sogleich  noch  einen  anderen  Unter- 
schied zwischen  dem  Alten  und  dem  Ergänzten.  Jenes  ist 
grade  oben  besonders  von  einer  Menge  im  ganzen  gleich« 
mäfsig  verteilter  Löchlcin  durchbohrt,  durch  welche  stem- 
artig  das  Tageslicht  dringt;  dieses  entbehrt  der  kleinen 
Löcher,  ist  dafür  aber  von  Rissen,  die  t^Ieichfall?  Licht  ein- 
lassen, fhirchzügen.  Jene  Löclilcin'i  sind  von  der  zweiten 
oder  dritten  Reihe  an  aufwärts  durch  den  oberen  Teil  der 
Schu]ipen  thirchgebohrt,  manchmal  an  der  kleinen  Abplattung 
der  Schuppen,  meisteuä  aber  auf  dem  hinter  dieser  Abplattung 
liegenden  Rücken;  öfters  finden  sich  solche  Löcher  an  beiden 
Stellen  nebeneinander,  dann  aber  pflegt  das  eine  mit  einem 
rostigen  Eisennagel  geschlossen  zu  sein.  Diese  Vemagelung 
macht  sogleich  den  Eindruck  späterer  Entstellung  des  sonst 
sorgfaltig  gearbeiteten  Erzwerks;  aber  auch  die  Löcher  selbst 

')  Die  besten  Beobacbtuagea  machte  Lacour-Gayet  La  ,1'igna*  du 
Vatieaa  in  Melanges  d'areh^ol.  et  dlaistoire  1881  S.  31S.  Er  1i>t  filr  d«i 
gegenwärtige  Pantheon  behauptet,  was  hier  von  dem  frttlteren  (des  Agripp«) 

aufrecht  zu  halten  versucht  wird. 

^)  Andere  unregelmiijsig  verteilte  Löcher  scheinen  kleine  Gufsfchler. 


Digitized  by  Google 


OUBDIKO  DELLA  PIONA  237. 


897 


könneOi  schon  an  und  fiJr  sich  schwerlich  für  ursprünglich 
gehalten  werden').    Es  gibt  darunter  sargfaltiger  gebohrte; 

andere  aber  sind  von  einer  des  Ganzen  unwürdigen  Roheit 
der  Arbeit.  Sic  sind,  der  Idee  des  Ganzen  zuwider,  otTenbar 
für  einen  besonderen  Zweck  eingearbeitet,  von  dem  sogleich 
ZU  sprechen  sein  wird.  Es  finden  sich  auch  eine  Anzahl 
gröfserer  Löcher,  Schäden  der  Zeit,  die  aber,  wie  das  bei 
Erswerken  häufig  su  beobachten  ist»  manchmal  an  Stellen 
eingetreten  sind,  die  von  Anfang  an  fehlerhaft  waren.  An 
einem  solchen  gröfeercn  Loch  ist  nämlich  der  Gufsfehler, 
den  man  in  üblicher  Weise  mit  einem  Flicken  geschlossen 
hatte,  deiitUch  t-rkcnnen da  der  Flicken  später  sich 
wieder  abr^elost  hat.  Dafs  nicht  mehr  Gufsfehler  vorhanden 
oder  von  unten  her  sichtbar  sind,  wird  sich  aus  der  Dicke 
des  Metalls  erklären,  die  bis  zu  l  cm.  geht. 

Das  Profil  des  Konus  ist  nicht  von  allen  Seiten  gesehen 
dasselbe:  nach  aufsen  gegen  den  Garten  ist  es  dem  natür- 
lichen Vorbild  entsprechend  convex,  gegen  die  Nische  da« 
gegen  au  einem  Teile  sogar  fast  etwas  eingebogen. 

Als  moderne  Zuthat  gibt  sich  auch  der  o,i8  m.  hohe 
Gürtel  am  Fufs,  mit  seiner  unteren  etwa  0.10  m.  einwärts 
gehenden  horizontalen  Einbiegung  auf  den  ersten 
Blick  zu  erkennen,  schon  durch  die  moderne  Patina 
lind  durch  den  oberen  Rand  des  Metalls,  welcher 
roh  gelassen  ist,  so  wie  sich  beim  Erkalten  des 
Gusses  die  Oberfläche  gebildet  hatte,  am  allcr- 
deutlichsten  aber  dadurch,  dafe  dieser  Gürtel,  von 
dem  alten  Werk  in  jeder  Beziehung  abstechend, 
sowohl  die  alten  Kttnstlerinschriflen  als  auch  die 
ursprüngliche  untere  Endigung  der  Pigna  verdeckt 
Unter  der  eigentlichen  Nufs  liegt  nämlich  wie  bei- 
stehend skizziert  ist,  zunächst  ein  kleiner  Ablauf  und  unter 
dessen  kantigem  Absatz  ein  runder  Toms,  dessen  nicht  eckig, 

))  Lacottt-Gayet  S.  313  denkt  an  einen  teelinisdicn  Giund:  kmoint 
qac  kur  piesenee  ne  te  oomprenne  par  an  artiflce  de  eonttroetion  de  k 
p«rt  du  fondcur,  pour  parcr  a  tout  danger  provenant  du  rctrnit  de  ccttc 
ma<i^c  enorme.  Verstehe  ich  recht,  so  ergtbe  das  Löcher  in  der  l-'orm, 
aber  nicht  im  Gufs. 

^  An  einem  endem  ist  von  «olcher  BeMerting  keine  Spur. 
T«tlca«.  ibtah«  L  57 


SgS  GIABDINO  DBLLA  PIGNA  «27. 


wie  die  moderne,  sondern  rund,  wie  der 
obere  Teil  des  Torus,  verlaufende  Einziehung, 
eben  von  dem  modernen  Gürtel  ein-^e- 
schlossen  und  verdeckt,  nur  durch  ein  rund- 
liches Loch,  das  durch  den  modernen  wie 
den  alten  Teil  hindurchgdit,  durch  Schauen 
und  Tasten  wahrgenommen  werden  kann. 
Dabei  gewahrt  man  sugleich,  dafs  die  untere 
Einziehung  des,Torus' auf  eine  gröfsere  Strecke 
zerstört  ist,  und  darf  eben  darin  den  Grund 
dieser  modernen  Zuthat  erkennen,  nämlicli  die 
ri'^na  >tandfest  zu  machen.  Auf  dem  (jürtel 
findet  sich  erhaben,  also  mit^^ef^osscn  ein  A, 
weiterhin  ein  nach  dem  Gufs,  wie  es  scheint, 
eingearbeiteter  Kreis,  ein  O  mit  zwei  runden, 
ungleich  tiefen  Einbohrungen  an  der  r.  Seite. 
Dieses  0  steht  wohl  zufällig  unter  dem  Anfang, 
das  A  unter  dem  Ende  der  einen  Inschrift. 

Dreimal*)  nämlich  in  nicht  ganz  gleichen 
Abständen  steht  auf  dem  oberen  Teil  des 
,Toru«?',  scharf  eingeschnitten,  mit  ziemlich 
unrcgelmäfsigen  Züf^en,  die  Inschrift 

P-CINCIVS  P  L  SALVIVS  FECIT, 
die  unser  direkt  nach  den  Zügen  des  Ab- 
klatsches gebaustes  Facsimtle  wiedergibt'). 

'j  Im  CIL  Vi  Nr.  29794  ist  von  einer  Wiederholung 
flbethaupt  nicht  die  Rede.  (Doeh  vgl  jetzt  S.  373a.)  Von 
doppclf  -hrift  h.Utc  Visconti  S.  221,  i  vernommen; 
sie  wurde  Ucjit^t-iticrt  von  Lacour-Gayet  S.  320,  der 
aber  den  Platz  beider  vertauscht,  und  Salvius  in  C«lnus 
(bei  Grit ar  CalTlaut  geworden)  ▼erkehrt.  Am  leichtetien 
sichtbar  und,  von  der  Bedeeknng  des  unteren  Tcflcs  abge- 
sehen, vorzüglich  erhalten  i«t  i  (bei  Lncottr-Gavct  ;\ 
gegenüber  dem  Sockel  der  Antonins-Siule;  2  (bet  Lacour- 
Gayet  t)  m.  1,06  weiter  rechts,  nur  die  erste  Hälfte  noch 
fceantlieb;  3  bisher  unbekannt,  n.  ajo^  links  von  1.  Die 
Wiederholung  läfst  sehr  gut  erkennen,  dafs  die  Unregcl- 
raäfsigkcit  der  Buchstabenformen,  weil  wesentlich  j^lcich 
in  I  u.  3,  weniger  der  ächwierigkeit  des  Materials  als  dem 
Alter  der  Schrift  susareehnen  ist  Vgl.  Brunn  G,  d.  gr. 
K.  I  620,  Robert  bei  Pauly-Wissova  III3,  2S5S. 

*)  Die  obere  (in  welcher  der  vom  Abklatsch  veilome 
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Dies  in  seiner  Art  einzige  Werk  steht  nach  Visconti  im 
Belvcdere  seit  Innocenz  VIII.,  an  seiner  jetzigen  Stelle  seit 
Paul  V.  Vordem  bildete  es  den  Kantharus  des  Hauptbrunnens 
im  Paradisus  der  alten  l'eterskirche.  In  den  alten  Zeich- 
nungen de  Winghes  und  Grimaldi-Tassellis ')  sieht  man  die 
Pigna  unter  einem  Tabemakel  steiin,  das  an  jeder  Seite  von 
drei  Säulen  (de  VVinghe  iäh»t  zwei  aus)  getragen  wird,  und 
dessen  eigentliches  Dach,  wohl  kreuzgewölbartig  zu  denken, 
aber  aus  Erz,  schon  fehlt,  während  die  vier  Lünetten  aus 
ehernem  Gitterwerk  noch  vorhanden  sind').  Als  Kantharus 
kann  aber,  als  jene  erste  Zeielmung  angefertigt  wurde  (im 
16.  Jahrhundert),  die  Pigna  schon  nicht  mehr  gedient  haben. 
Denn  wohl  sieht  man  dort,  schematisch  angedeutet,  die  Löcher 
in  den  Schuppen  der  Nufs,  aber  keine  Wasserstrahlen'),  und 
es  fehlen  die  Marmorplatten,  welche,  schrankenartig  zwischen 
die  Säulen  eingefuj^t,  das  viereckige  Becken  gebildet  hatten, 
das  namentlich  von  Grimaldi,  aber  gleichfalls  als  nicht  mehr 
vorhanden,  nur  als  einst  gewesen,  beschrieben  wird.  Viel« 
mehr  scheint  dort  die  Pigna  auf  demselben  Steinboden  zu 
stehen,  der  die  Säulen  trägt.  In  Wahrheit  freilich  mofs  ihr 
unterster  Teil,  weil  nicht  sichtbar*),  im  Boden  stecken.  Zu 
einer  solchen  Aufstellung  bedurfte  es  jenes  Fufses  (des  neuen 

eme  Buchstabe  aus  der  andern  eingesetzt  ist)  gibt  die  in  der  vorigen 
Anmerkung  mit  3  bexeicboete  wieder,  dte  untere  i. 

')  De  Wingbe,  cod.  Vatic.  1054$,  BuUett.  di  archeol.  crist.  1881 
T.  V  mit  kur.'cr  Notiz  S.  123;  G  ri ni  tH-Tassell  i  bei  Grisar,  Analecta 
rom.  I  T.  XI f.  KrUutert  von  de  Kossi,  L  C.  U.  R.  II,  I  S.  42S  m  Nr.  67 
mit  den  Worten  de  Wofbci  nnd  den  Uteres  Beaelueibuiigeii  von  P.  Mmllius, 
den  Minbili*.  und  aementlieli  Grimaldi. 

Sie  wurden  sammt  den  vier  Wasserspeiern  in  Form  von  Delphinen 
und  den  beiden  christlichen  Monogrammen  in  Kränzen,  welche  die  Lünetten 
det  beiden  Hauptsciten  akrotericnartig  krönten,  von  Faul  V.  eingeschmolzen. 
Nur  die  nrei  Pfonen  der  Tordercn  Liinctte  (*.  Nr.  3*5  i)  tind  ttbrig  ge- 
blieben.   Vs:.'!.  (IcRossi  S.  430. 

^  Man  hat  diese  Wasscrütnhlen  und  seihst  die  Löcher  geleugnet,  s. 
Jordan,  Topogr.  II  S.  368.  De  Kossi,  S.  430,  bemerkt,  dals  schon  F. 
Hallius  im  12.  Jebrb.  die  Pinea  nur  ab  gewesenen  Bom  enrtbne* 

*)  Bei  Grimaldi»Tnssel]i  ist  der  oniere  Teil  siebtber,  aber  nur  bis 
da  ungefähr,  wo  heut  der  moderne  Gürtel  beginnt,  flcr,  wie  oben  ?re5agt, 
die  Zcratbrung  bedeckt  und  auagleicht.  Demselben  Zweck  diente  in  jener 
AnfslelluDg  die  Stfinfaisnng. 
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Bronzegürtels)  nicht.  Dieser  wird  also  für  die  Neuaufstellung 
unter  Paul  V  nötig  geworden  sein  tmd  ist  vielleicht  aus  einem 
Teil  jenes  Lünettenerzes  gegossen  worden. 

Dagegen  erscheint  die  Nufs  in  de  Winghes  Zeichnung 
oben  vollständig.  Man  wird  also  wohl,  als  die  Pigna  aufge- 
hört hatte  als  Kanthcirus  zu  dienen,  die  fehlende  Spitze  er- 
gänst  haben.  Eben  aus  der  grolsen  oberen  Öffnung  war  nach 
Grimaldis  Aussage*)  vordem  das  meiste  Wasser  abgeflossen, 
und  nur  diese  Öffnung  konnte  den  Gedanken  wecken,  die 
Pinea  als  Kanüianis,  d.  h.  Becher  oder  Kelch,  zu  verwenden'). 
Also  erst  die  teilweise  Zerstörung  der  Pinea  hat  sie  geeignet 
gemacht,  als  Born  zu  dienen,  wozu  ihre  Form  sie  son?;t  nicht 
zu  empfehlen  scheint*).  Man  wird  folglich  auch  die  Durch- 
bohrun'^en  erst  für  diese  Ver%vendung,  sei  es  im  Brunnen  des 
Vorhofs  der  Peterskirche,  sei  es  sclion  früher  bei  ähnlicher, 
doch  nicht  der  ursprünglichen  gemacht  denken  müssen. 

Woher  aber  stammt  denn  die  Pinea?  Was  dürfte  allein 
nach  ihrer  Form  und  Ihrem  Stoff  als  ihre  ursprüngliche  Be- 
stimmung gelten  können?  Gibt  es  keine  über  ihre  Ver- 
wendung im  Paradisus  hinausreichende  Überlieferung? 

Den  Liber  Pontificalis  LII,  I  versteht  man*)  so,  als  ob 
die  Pinea  schon  vor  Papst  Symmachus  (498 — 515)  als  Kantharus 
im  Atrium  gestantlen  habe  und,  weil  ein  Zeuge  diesen  schon  im 
4.  Jhdt.  fluenta  ractanUm  nennt,  glaubt  de  Kossi,  dais  bereits 


')  kahebat  magnum  aquat  J'onUm  tgrtditntem  dt  pinnaculo  pimtu  et  alü 
fuUa  in  sütgHÜi  nmtmm  m»dls  gratt  aifeeht  tädmkt^ 

>)  Vidleiebt  wurde  dicte  AnffMMiiK  ^  Btcmmc  I&  ttircD  ventOnMidten 
Zustand  erleichtert  durch  die  in  der  Keiieneit  Sblidken  Triol^efilbe  in  Fonn 
einer  knotigen  Keule. 

I)  Wo  wftre  eine  Analogie  ^  Wie  wäre  man  darauf  gekommen,  den 
Piniencapfen  ale  Trank  apcndend  in  denkend  Bei  Enripides  Ba.  710  keUiit 
es  ix  hl  xtoo(vu>v  d'jpstuv  ^Xuxitav  (xiXiTo;  lataCov  ^oa(,  also  von  Blättern. 
Lanciani  hat  wiederholt  (Noti/ie  jSS2  S.  345  f.  und  Ancicnt  Rome  S.  286) 
«usgesprocben,  dafs  die  Fioea  von  Anfang  an,  etwa  in  Agnppas  lacus  im 
Campttt  Mardtt*  ab  Brunnen  fedient  habe.  Die  von  ihm  anfeitibrten  Ana- 
logien  des  9.  und  11.  Jhdts.  in  Konstantinopel  und  Aachen  sind  cTidente 
Nachahmungen  der  vorbildlichen  Pctcrskir>  hc  und  ihres  AtriumSi  wie  ancb 
de  Rosii  Inicr.  crist.  Ii  430  Anro.  anerkennt. 

S.  Duehcine  au  Lni  (Sjnnmacbus)  Note  33,  de  Roatt  S.  439 
and  »dion  Viaconti  S.  S17, 1. 
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Constantifi  sie  dort  aufgestellt  habe.  Die  Mirabilia  sdireiben 
den  Rantharas  samt  sdaein  Schmuck  kurzweg  dem  Symmachus 
XU,  mit  der  merkwürdigen  Angabe  Ober  die  Pinea:  quae 

fuit  cooperieriutn  cum  sinino  aereo  et  eUaurato  super  statuam 
Cibeles ,  matris  deorum  in  foramitu  panikeon.  Hier  ist  in 
allen  Versionen'),  aufser  dem  Anonymus  Magliabecchianus, 
nicht  die  Cybele,  sondern  das  Sininum ,  d.  h.  die  WölhunL': 
(Jordan,  Topogfr.  IT  367),  natürlich  jene  in  den  angcfüiirlen 
Zeichnungen  schon  halb  zerstört  gesehene,  gleichsam  wie 
eine  Laterne  mitsamt  der  pinea,  die  frctlich  schleclit  dazu 
pafst,  über  dem  foramen  angesetzt^). 

Von  dort  oben  soll  nach  GiboUinus  (Urlichs  S.  139)  die 
pinea  repentino  fulminis  ictu  herabgeworfen  sein  und 
unten  liegend  der  benachbarten  Kirche  S.  Stefano  de  pinea, 
gewöhnlicher  del  cacco  den  Namen  gegeben  haben,  bis  sie 
durch  Papst  Symmachus  nach  dem  Atrium  der  Peterskirche 
gebracht  und  dort  zum  Kantharus  gemacht  worden  sei 

Ist  darin  Überlicierung,  oder  ist  es  vielmehr  nur  eme 
phantasievolle  Verknüpfung  des  konusförmigen  Kantharus  mit 
dem  Namen  der  Region  Pinea')?  Aber  woher  hatte  denn  die 
Region  ihren  Namen?  Von  einer  wirklichen  Pinie,  das  wäre 
glaubhaft,  aber  von  einem  wirklichen  Piniensapfen  doch  un- 
m^lich.  Also  von  einem  künstlichen  ?  Sowie  man  das  su- 
gibt,  senkt  sich  die  Schate  der  Überlieferung*  Gesetst  einmal, 
dals  die  Pigna,  durch  einen  Blitz  hinabgeworfen,  ein  paar 
Jahrhunderte  dort  gelegen  habe,  so  ist  es  wohl  begreifltch, 
dafs  erstens  an  ein  so  seltsames  Ding,  das  vor  Aller  Augen 
lag  und  die  Aufmerksamkeit  täglich  beschäftigen  konnte,  eine 
Kunde  von  seiner  Herkunft  und  seinem  Geschick  sich  fest 
anschlofs  und  vererbte,  dals  zweitens  der  Ort  und  weiter  die 
Gegend  davon  benannt  wurde,  und  dafe  drittens  auch  nach 


))  Urlich«  cod.  Topop>.  Veraion  t  S.  105,  »  S.  118,  3  S.  15a. 

•)  D.  h.  Uber  der  Statue  der  Cybele  (welche  im  Ceotram  der  Rotonda 
gedacht  ist)  stand  oben  anf  der  DachUfToutig  als  Scblufs  die  Pinea  mit  eben 
detn  Saulciibau,  der  noch  im  Paradisus  S.  Pctri  die  Pigna  Überdachte  co- 
lumpnis  porphyreticis  quae  .  .  .  precioso  celo  ereo  cooperta  cum  floribiu 
et  delfinis  ereto  et  dcKaratii  aqau  fundeatibos. 

^)  Jordan,  Topogr.  II  5. 368.  Atteh  de  RoMi,  S.  430,  Terwirft  jene 
Nachricht  »chlechtweg. 
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der  Versetzung  der  Pigna  an  einen  Ort,  wo  sie  noch  viel  mehr 
die  Au<;cn  täglich  auf  sich  zog,  an  ihr  die  Überlieferung  ihrer 
Herkunft,  wenn  auch  f,'etrübt,  haften  blieb,  und  dem  Stadt- 
teil der  cin<;ebürgerte  Name  verblieb,  auch  lange  nachdem 
der  Anlafs  beseitigt  worden  war.  Diese  Möglichkeiten  wird 
man  nicht  unbedinc;t  leugnen  können. 

[Schwieriger,  doch  kaum  unmöglich  wird  solche  Annahine, 
wenn  ein  von  Hülsen  so  eben  scharfsinnig  mit  der  Forticus 
Divorum  einer-  und  dem  Serapaeom  andererseits  combiniertes 
Stück  der  Forma  Urbis  (Jordan  59  LAVACRA)  in  der  Gegend 
von  s.  Stefano  de  pinea  ein  Rundbassin  seigt,  und  Hülsen 
dies  richtig  mit  der  Pinea  ausgestattet  denkt,  (ol^letch  grade 
im  Centrum  ein  Viereck  gezeichnet  ist).  Dann  wäre  die 
Pinea  schon,  bevor  sie  im  paradisus  s.  Petri  solchem  Zwecke 
diente,  als  Brunnen  verwandt  gewesen,  und  die  Erinnerung 
an  ihren  ursprünglichen  Platz  und  Zweck  hätte  sich  noch 
über  ein  Stadium  mehr  erhalten  müssen.] 

Nun  darf,  ja  mufs  niau  .ibcr  fragen,  welche  Bestimmung 
wird  man  der  Pigna  lediglich  um  ihrer  sdbst  vrillen  zu- 
sprechen? Schwerlich  irgend  eine  andere  als  dals  sie  die 
BekrÖnung  von  etwas  war,  und  «war  wegen  ihrer  Riesen- 
gröfse  nicht  von  einem  Mobile  sondern  einem  Immobile, 
einem  Bauwerk,  offenbar  einem  nicht  unbedeutenden,  also 
ein  Akroterion,  und  zwar  wegen  ihres  runden  Querschnitts 
von  einem  Rundbau,  endlich  wegen  des  Stoffes  nicht  von 
einem  mit  Stein,  sondern  mit  Erz  gedeckten".  Da  sehen 
wir  uns  also  durch  das  Monument  selbst  eben  dahin  ge- 
wiesen, wohin  die  Überlieferung  wies.  Schiene  nur  nicht 
die  Pigna  nfTit  dem  Pantheon  unvereinbar:  Uber  dessen 
fOcchio'  hat  keine  Laterne  gestanden,  ist  also  auch  kein  Platz 
fUr  die  Pigna  gewesen*). 

So  mochte,  ja  so  musste  man  denken,  so  lange  ab 
das  gegenwärtige  Pantheon  für  dasjenige  des  Agrippa  galt. 
Seit  wir  dagegen  wissen,  dafs  das  heutige  Pantheon  ein 
Neubau  des  Hadrian  ist,  der  eben  durch  seine  unbrennbare 

■)  Viscooti  mftclit  die»  richtig  geltend,  nur  int  er,  indem  «r  fttr  die 

Herkunft  vom  Mnu^olenm  Hntlrinns  eintritt. 

Lacour-Gayct  denkt  sich  die  Nufs  natUrlicb  Dicht  direkt  auf 
das  Loch  gesetzt,  sondern  auf  eine  dieses  scbltefsende  X>etenie. 
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CoDstniction  und  namentlich  die  wunderbare  gewölbte  Stein* 
decke  die  Tradition  bestätigt,  dais  das  ältere  des  Agrippa 

verbrannt  ist,  seit  wir  uns  sagen  müssen,  dafs  vor  allem  das 
Dach  des  älteren  Pantheon  von  Holz  war,  seitdem  mufs,  was 
vorher  unmöi^lich  und  unwahrscheinlicli  erschien,  jc-tzt  viel- 
mehr grade  nicht  blofs  niöf^lich,  sondern  wahrscheinlich 
hcifsen:  ein  Rundbau  mit  Hoizdach,  dies  vermutlich  über 
erhöhtem  Mittelbau  zeit-  oder  schirmartig  construiert  wie 
beim  Odcion  des  Perikles,  mufste  ein  centrales  Akroterion, 
einen  Knauf  haben,  wie  unsere  Kuppeln  eine  Kugel,  wie  das 
Philippeion  in  Olympia  einen  Mohnkopf  als  Krönung  hatte, 
wie  Rundbauten  nach  Vitruvs  ip/j)  aligemeiner  Vorsdirift 
eine  Blume.  Das  bestätigen  römische  Cinerare  in  Rund- 
tempelform  mit  Knäufen  solcher  Form,  geleL;entlich  auch 
einer  Pigna;  besser  noch  Rundbauten  mit  solcher  Bekrönung 
in  den  Stuckreliefs  des  augusteischen  Hauses,  Lessing-Mau, 
Wand-  und  Deckenschmuck  7. 

Dafür,  dafs  sie  wirklich  einst  in  dieser  Art  vcr^vcndct  war, 
spricht  nun  auch  die  technische  Form  der  vatikanischen 
Pigna,  nämlich  der  ,Torus'  mit  seiner  unteren  Einziehung, 
die  oflenbar  zum  Übergreifen ')  und  Decken  bestimmt  war. 
Zu  dem  allen  endlich  die  Inschriften,  welche  nach  ihrem 
Schriftcharakter  in  die  erste  Kaiserzeit,  wenn  nicht  den  Aus- 
gang der  Republik  weisen.  Die  Verletzungen  der  Pigna 
könnten  natürlich  auch  sonst  sich  erklären;  sie  sind  aber 
jedenfalls  genügend,  der  Frage  zu  begegnen,  wie  d  i  der 
gewaltige  Körper  beim  Sturz  von  der  Höhe  sich  habe  er- 
halten können.  Dafs  der  Koiois  da  unten  von  Agrippas  Zeiten 

')  Die  fi/jUtuv  y^lxf^  Uber  dem  Phiüppcion  heifst  V>ei  Pai«an.  V.  20 
i}-jvöeii{M;  taU  ioxot;.  Die  im  16.  Jbdt.  auüauchende  Meinung,  die  Pigna 
hab«  einst  4m  MaMoleam  du  Hadriui  gvkrOnt,  benikt  wenizsteos  auf 
richtiger  Bmtettuiip  der  tektonischcn  Bedeutung;  auf  Cberlicfcrunz  gßviib 
nicht:  Vaccas  n.  62  scroprc  ho  ioteso  dire  che  fusse  trovata  ,  .  . 
alle  radici  del  Mautoleo  u.  t.  w.  kaoa  als  solche  nicht  gelten. 
Vielleicht  aber  Übertrag  sich,  bewuftt  oder  unbcwttftt,  die  Herkunft  der 
Plauen  (oben  Nr.  M9$t)  auf  die  lang  mit  ihnen  verbunden  geweaene  Pigna. 
Da?  Mnti^oleura  mufste  eine  ;indre,  weit  gröfsere  Krönung  haben.  Bcnozrr» 
Gozzoli  blieb  bei  der  andern  Überlieferung,  al.s  er  im  Campo  Santo  in 
Pba  das  Pantheon  mit  der  Pigna  gekrönt  malte. 
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[auch  nur  bis  zum  Bau  jenes  in  der  Forma  Urbis  erkannten 
Brunnens]  so  liegen  gelassen  sei  wie  er  gefallen,  das  sind 
wir  zu  denken  ja  nicht  verbunden. 

Dem  Mariendienst  soll  die  Rotunda  an  demselben  Tat^e 
pjeweilit  sein,  an  welchem  sie  ein«»!  in  honorem  Cibelis 
Neptuni  et  omnium  daenioniorum  gebaut  worden  war*). 
Bei  der  Pigna  ist  der  Wechsel  des  Dienstes:  chrisdichen 
statt  vordem  heidnischen.  Ja  xweifellos.  £s  leaditet  aber  ein, 
dals  eben  dieser  Wechsel  selbst  eine  fär  die  gläubigen  Be* 
Sucher  der  Peterskirche  wichtige  Sache  sein  muiste,  und 
darum  in  der  Erinnerung  fortleben  Iconnte. 

228.  Compüsitcapital  mit  Figuren  (Taf.  119}- 

H.  r,345  IB.   Mamor  grobkOmig  bitiilicli. 

Vieles  abgebrochen,  aber  nichts  ergänzt.  Visconti  (s.  a.)  vermutet, 
<1m  Capitftl  stamme  von  den  Caraeallathcnnen  her;  er  wtiftte  «bo  nichts 
Uber  die  Herkunft.  Zu  Fabrcttis  (s.  u.)  Zeit,  gegen  Bilde  des  1 7.  JhdU.,  stand 
es  im  ]iHp«t!ichen  Cnftcn  auf  dem  QuirioaL   Ob  ca  ani  den  Consinntin*- 

Ibermcn  dahin  gclanj^tc? 

Über  zwei  Reihen  von  ^Vkanthosblättern  liegt  das  ionische 
Diagonalcapitäl,  dessen  Blüten  von  Blättern  überdeckt,  dessen 
Abacus  mit  einem  Eierstab  versiert  ist  Die  Gesammtform 
des  Capitäls  ist  von  denen  der  Caracallathermen  sehr  ver- 
schieden, viel  gedrückter. 

Auf  der  unteren  Blattreihe  standen  jederseits  filnf  Figuren 
ziemlich  frei  herausgearbeitet,  namentlich  (immer  von  links 
gezahlt;  je  die  dritte,  mittlere,  die  Hauptfigur,  gegen  die  sich 
die  vier  andern  kehren.  Wegen  solcher  Ablösung  vom 
Grunde  ist  sie  erhalten  nur  auf  der  vorderen,  dem  Garten 
zugekehrten  (auf  Taf.  1 19  sichtbaren)  Seite,  die  im  Foigeudcn 
V»  wie  die  linke  L,  die  rechte  R,  die  hintere  H  hei£ioi  soll. 
Auf  LRH  sind  dagegen  nur  Stüttenbrfiche  und  z,  T.  die  Fafse 
von  ihr  vorhanden.  Die  Übereinstimmung  der  vier  Neben» 
figuren  ist  keineswegs  vollständig,  aber  doch  so  gro&,  dafii 
ihre  Besclireibung  eine  vergleichende  sein  mufe  und  danach 
auch  die  fehlende  Mittdfigur  überall  gleichartig  gedacht 
werden  kann. 

Jordan  Topogr.  II  S.  367. 
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V3,  (die  einsige  erhaltene  Mittelligar  also)  ist  ein  sieg- 
reicher Athlet»  in  gesteigertem  polykietischen  Standschema'), 
mit  1.  Standbein  und  nachgesogenem  r.  Fuls.    Der  1.  Arm 

hält  gesenkt,  nach  vorn  und  zur  Seite  bewegt,  einen  auf- 
gestützten Palmwedel;  die  erhobene  R.  kann  man  kaum 
anders  als  den  Kranz  über  dem  eigenen  Haupte  haltend 
denken.  Es  ist  ein  Faustkämpfer;  denn  die  Arme  sind  bis 
an  die  Achsel  mit  Fell  bedeckt  und  mit  Riemen  kreuzweis 
umschnürt;  auch  Ist  an  der  L.  der  Caestus  in  spätester  Form ') 
kenntlich.  Der  Kopf  wendet  sich  etwas  nach  setner  R.,  und 
die  auf  dieser  Seite  stehenden  Nebenfiguren,  i  in  höherem, 
2  in  flacheran  Relief,  aber  näher  zur  Mitte,  erscheinen  allemal 
gegen  3  hin  bewegt,  während  die  rechts  stehenden  4  in 
flacherem  Relief,  etwas  näher,  von  3  fortgeht,  aber  nach  ihm 
umblickt,  5  mehr  zu  3  hingewandt  steht,  i  in  V  (wo  allein 
der  Kopf  sich  erhielt)  mit  schwachem  Wangenbart  und  band- 
umwundenem Kliitcnkranz,  hat  hier  Stiefel,  langärmeli^el  unica 
mit  Gürtclbausch  und  auf  der  r.  Schulter  geknöpfle  Chlamys, 
auf  LHR  dagegen  keine  Tunica,  sondern  nur  ein  Himation, 
welches  die  Schulter  umhQllend  mit  beiden  Enden  über  den 
l  Arm  geworfen  ist  Auf  V  hielten  beide  Hände  eine  ab- 
wärts, nicht  in  die  Höhe  gerichtete  Tuba,  deren  StütsenbrQche 
sichtbar  sind,  und  die  geblähten  Wangen  zeigen,  dafs  der 
Jüngling  blies,  also  die  typische  Gruppe  des  gekränzten  und 
sich  kränzenden  Siegers  mit  Tubicen  links  und  Kampfwart 
rechts,  wie  auf  Sarkophagen,  die  auch  Caestus,  Cirrus  und 
andere  F.inzelheiten  übereinstimmend  darstellen').  Der 
Hiniationträger  i  auf  LHR  kann,  namentlich  wegen  der 
offenen  Linken  auf  L,  kein  Tubicen  gewesen  sein. 

2  auf  L  nackt,  bärtig  (auch  auf  V)  trägt  dort  auf  der 
1.  Schulter  einen  Sack  (nicht  einen  Schlauch)  mit  Sand  (?), 
dessen  Öffnung  die  L.  mit  festem  Griff  fafst  und  schliefst, 


')  Vgl-  ^f'"  Po!ykUti-.cln.'i)  K\ni>kos. 

Vgl,  JUthner  Uber  antike  i  urngeratc  S.  Sjff.,  S.  91,  eine  sehr 
gute  Phot«gr»phie  der  Vordcrteitc  (V)  des  ▼BticüQiichcii  Cspitlls. 

*)  Vgl.  Hirtel  AbmU  1863  S.  4041  besonders daen des Loavre,  Clerac 

des  Lateran,  Benndorf  u.  Schöne  Nr.  Si,  de5!  Vatican,  Visconti 
Museo  Pio-Clcm.  V  Taf.  36.  Der  ::>iegcr  aliein  wie  in  berühmten  Statuen 
und  Cemäiden,  vgl.  E.  Caetani-Lovatelli,  nuova  xnisc.  arcb.  S.  I3fir. 
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während  die  R.  geöffnet  und  gehoben  Staunen  ausdrückt, 
auch  auf  R  über  der  Schulter  von  i  sichtbar.  Dieselbe  Ge- 
bärde macht  2  auf  H  mit  der  L.,  die  auf  R  herabhänc^t  und 
auf  V  eincu  :3tab  ähnlich  wie  der  ,Dor}'phoros'  trätet,  während 
die  R.  ebenda  lauf  HRV)  liintcr  1  herabzuhängen  scheint- 

5  (rechts  i  entsprecliend)  ist  mit  Ärmeltunica  (fehlt  auf 
R)  und  Pallium  bekleidet»  gestiefelt,  bärtig  und  mit  band- 
umwundenem  Kranze  auf  V  (wo  allein  der  Kopf  erhalten 
blieb).  Mit  «ir  Mitte  zurückgewandtem  Antlits  tritt  er  nach 
rechts  ab,  die  R.  im  Staunen  oder  Betfall  gegen  die  Mittel- 
figur 3  hebend  (nur  auf  V  erhalten),  in  der  L,  einen  kurzen 
Stab  (L  und  R). 

4  bärtig  VR,  unbärtig  aber  mit  Cirrus  L  (kopflos  H) 
tritt  ähnlich  wie  5,  rechtshin  von  3  weg,  doch  ebenfalls  auf 
diese  llaujitperson  zurückblickend,  Hie  R.  staunend  gehoben 
(L,  wo  über  seiner  1.  Schulter  eine  glatte  Masse,  die  ein 
Sack  wie  bei  2  sein  könnte,  zum  V<Mrachein  kommt);  gesenkt 
ist  die  R.  auf  RH  mit  einem  zusammengefalteten  Tuch 
(mappa?  vgl.  die  Statue  des  Conservatorenpalastes  Heibig» 
FOhrer  583 f.,  bei  Wilpert  l'Arte  1899  Fig.  6a,  7  a  und  ebenda 
die  Fig.  9a,  13  a,  i6a  von  Diptychen,  Zoega  BR.  XC  S.  190). 

Es  sind  Scenen  aus  der  Palaestra  später  Kaiserzeit,  in 
welche  auch  der  klobige  Stil  der  Sculptur  weist.  Viele  Ver- 
gleichspunkte bieten  die  angeführten  Sarkophage  und  die 
grofsen  Athlctcnniosaike  der  Caracallathermen,  von  Hülsen, 
Architekt.  Studien  von  Iwanoff  III  S.  74,  dem  ausgehenden 
4.  Jhdt.  zugewiesen.  Vielleicht  dürfen  wir  die  in  diesen 
Mosaiken  erscheinenden  andern  Kampfarten:  Scheibenwurf, 
Lauf  und  Ring^campf  prei^ekrönt  in  den  drei  andern  Seiten 
ULH  voraussetzen. 

Der  Vei^leich  anderer  figurierter  Capitäle  aus  den 
Caracallathermen,  woher  man  das  vaticanische  gekommen 
geglaubt  hat  (bei  Iwan  off  a.  O.  S.  76  Taf.  II  u.  Matz-D  uhn 
ABiR,  3443fi.)  und  andrer  ebenda  3445,  abgeb.  Piranesi  d. 
magnific.  e  d.  arch.  d.  Rom.  Taf.  XVII;  oder  des  Pfeilerkapitäls 
vom  Elagabalium  Rom.  Mitth.  1901  Taf.  XII  (Studniczka) 
zeigt  wohl,  dafs  das  vaticanische  Capitäl  einer  späteren  £nt- 
wickelungsphase  gehört  Näher  als  jene,  auch  die  von 
Studniczka  a.O.  angeführten,  dürfte  eines  bei  Piranesi  a.O. 
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Taf.  Vn  als  in  cavaedio  domua  professae  RR-PP.  soc.  Jesu. 

befindlich  abgebildetes  kommen. 

Gurli  ir d-Pl.it ricr  S.  106.  AbRcb.  Visconti  VII  Taf.  XLIII  Vorder- 
und  KQckscitc,  XLIUa  die  rechte,  b  die  linke  Seite;  die  Vorderseite  bei 
jSdiner  a.  O.,  der  Faiutklnpfer  alldn  bei  Fabretti  coL  T»j.  S.  «61, 

329.  Unterteil  einer  Frauenstatue 

(Taf.  121). 
Lebeasgrofs.   Murinor  italisch.  Q) 

Fehlt  von  Mitt«  d«t  L  Oberschenkels  und  1.  Unterarms  aufwSrts. 

In  Chiton  und  Himation  ähnlich  222.  Arbeit  sorgfaltig, 
glatt. 

Rechts  von  der  grofsen  Nische: 

230.  Mittelstück  einer  colossalen  Roma 

(Taf.  120). 

H.  ca.  Ii30  m,,  Haftenbrcite  ca.  0,70  m.  Marmor  griechisch. 

Viel  FaltcnbrUcbe  waren  mit  Ei^c-n'-tifien  wieder  angefügt. 

Sie  stand  auf  dem  r.  Fufs,  hatte  den  1.  stark  gehoben, 
wohl  auf  etwas  gesetzt.  Bekleidet  ist  sie  mit  bauschigem, 
tieft:ict4ürtctcm,  offenbar  kurzem  Chiton,  der  auf  der  r.  Schulter 
t^L-ldst,  einen  Zipfel  vorn  über  den  r.  Oberschenkel  herab- 
hängen läfst,  untl  über  dem  ein  breiter  Schwertriemen  liegt, 
der  über  die  r.  Schulter  geh^   Gute  Arbeit  des  i. — 2.  Jhdts. 

231.  Korinthisierendes  Capital  wie  167  (Taf.  120). 
232,  Unterteil  eines  Togatus. 

Lcbensgroft.  Marmor  italisch. 
Fehlen  auch  F06c. 

Die  nicht  tief  herabreichende  Toga  geht  hinten  in  einen 
Stamm  über.  Die  Gewandoberfläche  ist  geraspelt  Gute 
Arbeit. 

Gerhard-PIatcer  S.  iia 

233.  Statue  der  Isis  oder  einer  isispriesterin  Q) 

(Taf.  121). 
Lebcnsgrofs,   Grofsltttmiger  griechischer  Marmor. 
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Fehlen  Anne,  I.  Schulter»  abgetpalten,  Brflite  Kniee  bestoCsen,  FUfse 
vorn  glatt  wegf»e«chnittcn  {tmt  Ergänzung?  doch  ohne  Zapfenlöcher):  Brüche 
quer  durch  die  beine,  einer  quer  durch  das  Gesicht,  das  zugehöng,  mit  in 
Stade  ergtoKtcm  Hinterkopf  und  Halt  aaffcsetst  uL  lo  neue  PUnthe  ein.* 
felauen  m  -.  T   1  der  alten. 

Steht  auf  dem  r.  Ful's,  den  1.  zur  Seite  setzend.  Der  r. 
Oberarm  war  gesenkt,  ebenso  wohl  der  1.;  von  beiden  Unter- 
armen, am  Gewand  keine  Ansatzspuren.  Über  ionischem 
Chiton  ein  in  ungleiche  Hälften  zusammen ;^elegtes  Himation, 
so  dafs  der  eine  Saum  der  Diplax  hoch  über  dem  andern 
liegt,  unter  der  1.  Achsel  und  Brust  hinaufgenommen  erst 
von  hinten  nach  vorn,  dann  von  vorn  nach  hinten  geworfen. 
Das  regelmäfstg  gebildete  jugendliche  Gesicht  umrahmen 
reiche,  fast  flechtenartig  gedrehte,  vom  Scheitel  herabhangende 
Haarsträhnen,  die  (ergänzt,  hinten  zusammengeknotet,  von 
da  an  beiden  Seitf  n  (^2S  Halses  nach  vorn  fallend)  mit  ihren 
antiken  Enden  auf  der  Schulter  liegen.  Über  dem  Scheitel 
vom  eine  Blüte.  Diese,  ähnlich  wie  bei  der  Statue  Vitalini  bei 
Wilpert,  ün  capitolo  di  storia  dcl  vestimento  in  l'Arte  iSog 
Fig.  19a  S.  25,  und  auf  dem  ebenda  abgebildeten  vati- 
canischen  Relief  rio-Clem.  Nr.  487,  Visconti  VII  19  be- 
rechtigt, sie  Isis  oder  Isispriesterin  zu  nennen.  Von  diesen 
beid^  ist  das  Himation  (abgesehen  von  der  paUiumartig  um- 
gelegten Binde)  bei  der  zweiten  auch  gedoppelt,  aber  vor 
der  Brust  geknotet.  Noch  ähnlicher  ist  es  bei  einigen  Statuen, 
die  auch  zum  Isisdienst  gehören  oder  zu  gehören  scheinen. 
Clarac  987,  2582;  988,  2574c;  989,  2585.  Vgl.  auch  438F 
und  G.   Arbeit  glatt,  oberflächlich. 

234.  Torso  eines  Hermes  (Taf.  120). 
In  Bcnscblicbcr  LcbenigTöfse.    Mannor  grofskOinig. 

Fehlen  Kopf,  Hab,  Am«  und  Beine  grorttenteib. 

Bekleidet  nur  mit  vom  an  der  r.  Schulter  geknüpfter 

Chlamys,  die  dann  wohl  von  innen  über  den  1.  Unterarm 
nach  auG^en  fiel,  stand  der  Gott  auf  dem  r,  Bein.  Der  r. 
Oberarm  i;ing  abwärts,  und  an  der  r.  Hüfte  scheint  eine 
Absplitterunp;  von  Berührung  oder  Verbindung  herzustammen; 
auch  der  1.,  bis  zur  Armbeuge  erhalten,  war  soweit  wenigstens, 
hangend.  Der  Unterarm  hielt,  vermutlich  etwas  nach  vom. 
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den  Stab,  den  drei  Stützenbrüche,  ein  gröfserer  unter  zwei 
kleineren,  jener  auf  den  Knoten,  diese  auf  die  Schlangen 
weisend,  anzeigen.  Arbeit  mittelmäfsig. 

235.  Weiblicher  Torso  (Taf.  120). 

Überlcbensgrofs  (das  Erhaltene,  H.  1,05  m.,  vom  unteren  bis  oberen  Gewand* 
sauro  des  Apopty^^ma  0,39  m.).    Marmor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  r.  Arm  (war  anpesttickJ)  1.  Schulter,  abgesplittert 
auch  die  1.  Bru&t,  1.  HUfte  und  der  ganze  Unterteil  von  oberhalb  der  Kniee. 

Replik  der  capftoliniffchen  Statue  Heibig  Nr.  519; 
Roscher  Lex.  II  Sp.  1352.  Der  Leib  ist  voller;  der  r.  Arm 
als  einst  gesenkt,  der  1.  als  gehoben  su  erkennen.  Der  Unter* 
teil  des  eingelassenen  Halses  läfst  Wendung  nach  seiner  R. 

erkennen.    Arbeit  mittelgut. 

VieUeicbt  Gerh*rd-PI«taer  S.  110  Nr.  74  oder  75. 

236.  Torso  einer  Bakchosherme  (Taf.  120). 

Hinten  no<'h  i,io  m.  hoch,  vom  Gtlrtelknoten  hi«!  lur  Ha!s<jTube  0,2a  in. 
Matuior  it.üisch,  abniich  dem  des  Apoll  vom  Bclvtdcre. 

Fehlt  Kopf,  Hnls  gfrrtfutcntci!«,  r.  Arm,  der  gesenkt  war,  1.  Arm,  der 
gehoben,  vielleicht  tiber  den  Kopf  gelegt  war.  Eisen  fUr  Ergänzung,  an  der 
r.  Schidter  (ftr  Locke  Q  und  unter  swei  ebgebrocheDcn  FelltcQen.  An  der 
r.  Hüfte  eine  wagrccbt«  Reihe  von  BohrlOcb«m  (ein  Vemtdi,  bequenercr 

Aufstellung  halber,  den  unteren  Teil  nb/utrennen  *). 

Bekleidet  mit  ionischem  Cliiton,  worüber  ein  Panthcrfcll 
liegt,  breit  übcrmirtet.  An  der  r.  I  lüfte  horizontal  gefalteter 
Mantelwulst,  der  auf  dem  Rücken  am  Abbruch  zur  1.  Schulter 
btnauflaufend  erkannt  wird,  also  wohl  Ober  den  r.  Unterarm 
und  den  1.  Oberarm  geworfen  war.  Die  r.  Hüfte  ist  höher,  als 
stände  die  Figur  auf  dem  r.  Bein.  Ähnlich  auch  in  der 
Arbeit  und  dem  Mantelmotiv  die  Herme  des  Braccio  nuovo 
Nr.  I. 

237.  Männliche  Statuette  (Taf.  120). 

H.  bis  zur  Pubes  0,35  ro.    Marmor  grobkörnig. 

Fc1;lt  Ohcrkörpcr  durch  gl.itte  Schntttfugc  getrennt.  Schnitt  «UCh 
hinten   und  unten.    Am  r  Fisfs  ;iiif>en  ein  Kiscn  im  Schnitt. 

Sitzt,  vom  Mantel  uiiüuUit,  auf  einem  Felsen,  den  r.  Fufs 
hodi,  den  1.  niedrig  vorsetzend.   Arbeit  mittelmäfsig. 
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238.  Männliche  Statue  (Taf.  121). 

Rciehtich  Icbensgrofi.  Marmor  pcateliseb. 

Kopf  ontageliOriff.  Oberer  Teil  der  Brost  ood  tod  den  Knien  ab» 
Wirts  fehlt. 

Der  1.  Unterarm  tru^  die  von  beiden  Seiten  her  darüber- 
geworfenen Zipfel  des  Pallium.  Der  Kopf  (neu  Nase,  Teil 
des  Bartes)  ähnelt  Hadrian.    Arbeit  beider  Teile  mittelgut. 

239.  Weiblicher  Torso. 

Leben«fro&.  Mermor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  (war  angcscttt)  bchultern,  halber  r.  Inlcrarro,  I. 
Haod»  Beine  too  Mitte  der  Obencbenlcel. 

Hatte  1.  Standbein;  tragt  über  fast  hochgegartetero  Chiton 
ein  Himation,  von  der  1.  Schulter  hinten  herumgenommen 

und  Über  den  I.  Arm  geworfen,  dessen  Hand  eingesetzt  war; 
der  r.  Unterarm  scheint  sich  nach  der  Brust  gehoben  zu 
haben.  Mittlere  Arbeit,  aber  sehr  zerstört.  Vgl.  Clarac498D 
inSBi  502,  994;  527,  1092B. 

240.  Sarkophag  (Taf.  120). 

IL  0,68  m.,  Br.  0,71  in.,  L.  2,265       ohne  das  Kelief.    Marmor  italisch. 

Bestosscn.  nnincuilicli  die  Knpfc, 

Vorn:  zwei  Fiü^elknabcn,  unter  deren  jedem  eine  Fackel 
Mei^t,  halten  einen  rorträtschiiti.  Darin  männliche  Büste,  mit 
kurzgeschorenem  und  bartlosem  rasierten  (?)  Kopf,  und  l  oga 
cootabulata.  In  der  R*  hält  der  Mann  eine  Rolle  wie  aus- 
einandergeroUt  (L.  nicht  siditbar).  Unter  dem  Sditlde  zwischen 
zwei  links  und  rechts  geisterten  Flulsgöttem  ein  Boot  mit 
awei  kleinen  Figuren  darin.  Von  den  Flufsgöttem  hält  der 
1.  ein  P'üllhom  in  der  L.,  die  R.  leer,  der  r.  in  der  R.  ein 
Ruder,  die  L.  am  Gewand.  Am  l.  Ende  steht  Athena  in 
Chiton  und  Ilimation,  mit  hochbuscliii^em  Helm  und  Aigis. 
Sie  stellt  den  r.  Fufs  hoch  auf  einen  Fels,  unter  dem  die 
Eule  sit'/t  und  wendet  sich  nach  rechts  um;  hinter  ihr  ist 
der  l>lbauin.  Am  r.  Ende  ist  Apollo  in  ähnlicher  Haltung, 
aber  sitzend,  nach  links  sich  umwendend.  Derbe  Arbeit  des 
3.  Jahrhunderts. 

Gerhard>PUtDer  S.  108  Nr.  96, 
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341.  Grofser  Zeh  einss  colossalen  1.  Fufses 

(Tat  120). 

Das  Ganse  0,78  111.  lang,  der  Nagel  0,13  m.  Marmor  italisch. 

Unter  dem  Zeh  dicke  Sandale  und  0,10  m.  hohe  Plmthe. 
242.  Standbild  eines  Togatus. 

Lebensgrolk.   Marmor  ttaliMh  (f). 

Fehlen  Kopf  und  Hals,  der  unterste  Teil  der  Beine  niit  den  PO£ien. 

Stand,  gans  (bis  auf  die  Hände)  in  die  Toga  eingehüllt, 
auf  dem  1.  Fufe,  den  r.  2ur  Seite  stellend.  Die  L.  hängt, 
die  R.  kommt,  in  die  Toga  sich  stQtzend,  vor  der  Brust  zum 
Vorschein.   Arbeit  vorkatserlich. 

243.  Jugendlicher  Togatus  (Taf.  lai). 

Lebensgrofs.   Marmor  italisch. 

Kopf  (war  eingesetzt),  1.  UntL-rann  ein  grofscs  Zapfenloch  im  Schoitt), 
r.  Arm  (zwei  grofse,  moderne  (?)  Eisen  im  Schnitt),  1.  Fuis  abgebrochen 

(Eisen  im  Bruch). 

Vor  der  Brust  hängt  eine  Bulla  an  einem  Band.  Calceus 
patricius. 

Gerbard-Platner  Nr.  73. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  3,  b.  Maafs  hält  es,  brieflicher  Mitteilung  oach»  ftr  möglich,  dafs 
die  /ufUgung  de^  Dclpbinreitcrs,  der  in  der  Tat  bei  der  Ino  der 
Odyssee  nichts  zu  tun  bat,  durch  die  Einführung  des  Cultet  der 
Ino-Mater  Matota  und  des  Palaimoa-Port«iiii$  am  Tiberbafcn  wvf- 
nnlarst  sei;  vgl.  in  seinem  Budie  »Griechen  nnd  Semiten  auf  dem 
Isthmus  V.  Korinth'  S.  1326". 

S.  7  Nr.  I.     Vgl.  Gi.ird.  d.  Pigna  Nr.  236,  nit  lit  234. 

S.  14«  Statue  ist  in  einer  181 7  bei  Pialc  in  Rom  herausgegebenen 

Raecotta  di  statae  anticlie  «uf  Taf.  47  abgebildet  mit  dem  Ver- 
merk »Gik  preuo  PierantonL«  • 

S.  15  Nr.  9.  Friedcrichs-WolUrs  Bkttitcine  Nr.  iS7i;  Bruno- 
Bruckmann  179,  nicht  17S. 

S.  25.  Über  den  Siegelring  d«8  Augtutos  fgL  Milani  Studt  e 
materiali  1902  S.  I72(L 

S.  34.  Zu  der  Betekreibang  vgl.  S.  302  Nr.  198.  Die  »Pudicitia« 
wurde  ichofi  Anfang  1771  vom  Vatican  ciwoiben;  e.  Amaducsi 
Novelle  letterarie  di  Firenze  1771  S.  6  und  die  Vorrede  an  den 
Monumenta  Matthaeiana.  £ine  Copie  ist  auch  im  Lateran,  Benn- 
dorf-Schöne Nr.  114. 

S.  48f.  Nr.  34.  35.  Friederic1it>WoUers  Bausteine  Nr.  1546/7- 
S.  66flr.  Nr.  47*    in  rBmi«chen  Kuntthandel  war  vor  Kurxem  dai 

Fragment  einer  Statue;  ein  Stück  Gewand  mit  einer  Statuette,  aaf 
die  sich  wohl  der  1.  Ami  der  Statue  gestützt  hatte;  die  Statuette,  der 
der  Kopf  fehlte,  stimmte  durchaus  mit  der  Karyatide  Uberein,  doch 
hielt  $lc  im  L  Ann  eine  Lyra,  in  der  R.  das  Plektron,  tollte  also  eine 
Muse  daistetleo.  Man  erinnere  sieh,  dafs  auch  eine  der  Ereehtheion- 
Korcn,  die  an  der  r.  Ecke  vom  stehende,  durch  ZufUc^ung  einer 
bärtigen  tragischen  Maske  in  der  R.  zur  Muse  gemacht  worden  ist 
(Arndt-Amelung  Einzel-Aufnahmen  Nr.  9). 

S.  74  Nr.  53.  Arndt'Brnckmann  Griech.  «nd  rOm,  Portiftts 
Taf.  S7I*   Vgl.  Röm.  Mitth.  1890  S.  128. 

S,  82«  Hartwig  hat  an  einen  Gypiabgafs  des  vaticanischen  Demo- 
sthencs  einen  AiiijuTs  jener  Hände  nnfilgcn  lassen;  die  ErgHnning  wirkt 
durchaus  Überzeugend.  Dafs  die  Hände  von  einem  Deraosthenes 
Stammten,  wird  sodcm  durch  den  r.,  an  gleidier  Stelle  gefundenen 
Tatieau.  Katalgg  L  58 


9^4  NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 

Fufb  der  Copic  bcwicfcn.  S.  die  Puhlication  im  Jahrbuch  d.  L  1903 
S.  25fT.  S.  ferner  Arndt  Bruckniann  Griech.  und  rttin.  Porträts 
1  af.  ä24i 

Zu  S.  Die  Figur  des  Agias  ist  seither  abgebildet  von  P.  Gardner 

Journ.  of  licll.  studies  1903  S.  129 :  er  stellt  ihn  neben  den  Herakles 
Lansdowne,  mit  dem  tfr  die  Figur  sehr  verwandt  findet;  gleich  ist 
aber  nur  das  Steliungsmotiv;  alle  Einzelheiten  sind  vollkommen  und 
sehr  charakteristisch  verschieden.  Vgl.  auch  Mahler  Polyklet  Fig.  50 
und  Amelung  Berl.  philol.  Wochenschr.  1902  Sp.  278. 

„  S.  82  Nr,  20.  Nach  Vergleich  mit  dem  Porträt  des  jugendlichen 
Caracalla  im  Bogen  der  Wechsler  k.-inn  kein  Zweifel  »ein,  dafs  dieser 
meist  Annius  Verus  genannte  Knabenkopf  eben  Caracalla  darstellt  ; 
siehe  C.  Jacobscn  Revue  archeologique  1903  l  S.  121  fT. 

„  S.  22  Nr.  22.  Ein  achtes  Porträt  des  Ptokmaios  s.  bei  WaiUc 
Nouvelle  mission  archeologique  .H  Cherchel  (itjoz)  S.  ^ff.  Taf.  H. 

„  S.  103  Nr.  S6.  Kaccolta  di  statue  antiche,  erschienen  18 17  bei 
Piole  in  Rom,  Taf.  iL    Vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  344  Nr.  55. 

„    S.  105  Nr.  89.      Arndt-Bruckmann    Griech.    und    röm.  Portrais 
•  Taf. 

„  S.  III  Nr.  25.  Overbeck  Kunstmythologic  III  5  S.  iqO,  i; 
Taf.  X\II  36. 

^    S.  17,4  Nr.  109.    Magnan  La  citta  di  Roma  (1779)  IV  S.       Fig.  25. 

(British  Museum  Catalogue  of  the  grcek  coins,  Alex;indria,  Intro- 

duction  S.  LXXlIf.) 
„    S.  134 ff.     Nr.  HA  II.  M£  sind  .luf  Taf.  i8j  Nr.  112,  1 13,  IIS.  n6. 

Llfi  und  ir^  auf  Taf.  IAj  Nr.  IJJ  auf  Taf.  abgebildet. 
„    S.  143*     -Abgebildet  auch  in  einer  1817  bei  Piale  in  Rom  erschienenen 

Raccolta  di  statue  antiche  Taf.  3  mit  dem  Vermerk  :  Presse  il 

principe  di  Caninov:. 
p    S.  146  Nr.  118.     Friederich.i-Wolters  Bausteine  Nr.  1569. 
„    S.  152  Nr.  122:  -  n  n        .  «570. 

„    S.  I  ^4  Nr.  129.     M.ignan  La   citt.i  di   Roma  (1779)   III    S.  ^ 

i-'ig-  45- 

^    S.  164.     F.inc  l£L  Rv])lik  s.  Notizie  d.  scavi  1897  S.  390. 

„  S.  1 6^  Nr.  ^a.  Ein  r.  anpassendes  Fragment  ist  in  der  gegenüber- 
liegenden Wand  eingemauert.  Auf  dem  Rande  oben  steht  TA'M.ATER 
—  also  mit  der  Inschrift  des  anderen  Fragmentes:  scelesta  mater  — 
darunter  <^V()  D.  Von  dem  Relief  hat  sich  nur  der  Teil  eines  Bogens 
erh.ilteD;  wohl  der  Eingang  zur  Unterwelt,  in  der  die  auf  dem  andern 
Fr.igment  erhaltene  Gestalt  —  Pluton  —  thront.    Jetzt  CIL  IV  36739. 

„    S.  169  Nr.  9a.     Vgl.  im  Lateran  Benndorf-Schöne  Nr.  67c. 

„  S.  17 1  f.  Nr.  11c.  d,  .\hnlich,  wie  auf  manchen  Grabsteinen  der 
cquites  singulares  im  unteren  Felde  durch  die  Darstellung  des  Ver- 
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storbenen  und  seines  puer  mit  Pferden  oder  liäuliger  des  puer  mit 
einem  Pferde  auf  die  Charge  des  eques  hingewiesen  wird,  würe  nach 
Hclbig  {Mcmoircs  de  l'acidcmie  des  inscr.  et  hclles-lcttres  1902 
S.  201  ff.)  durch  die  Darstellung  eines  jugendlichen  Reiters  auf  den 
Suckeln  der  archaischen  attischen  Grabstelen  der  militärische  Stand 
des  Verstorbenen  angegeben,  der  selber  als  Koplit  gedient  und  als 
solcher  /.u  seiner  Beförderung  und  Bedienung  ein  Pferd  und  einen 
'jrT)|iiTr,;  unterhalten  habe,  die  beide  oben  auf  den  Sockeln  unter 
dem  Bilde  des  Verstorbenen  selbst  dargestellt  seien. 
Zu  S.  12^  Nr.  iS.  Galleria  G ins tiniana  II  Taf.  m2. 
„  S.  1 8 r  Nr.  20f.  Zu  dem  Öfchen  vgl.  Dumont  Revue  archeologique 
1S69  II  S.  430 ff.  Taf.  17  —  Guhl  u.  Koner  Leben  der  Griechen  u. 
Römer  Abb.  309. 

„  S.  1?^2  unten.  Den  gleichen  Bausch  sehen  wir_im  Rücken  der  Jäger 
am  Sockel  des  borghescschen  I leraklessarkophagcs;  Robert  Die 
antiken  S.irkophagrelicfs  III  Taf.  XX.KVIII  Nr.  127.  Der  vaticanische 
S.-iTkophag  stammt  aus  dem  Besitz  der  Giustiaiani;  Gallerin 
Giustiniana  II  Taf. 

„    S.  193  Nr.  31b.     S.  Musco  Chiaramonti  Nr. 

„    S.  247.     Zu  der  cingeriiitcn  Ornamentik  vgl.  im  Lateran   Nr.  2qq 

(nicht  beiSicnndorf- Schöne  verzeichnet). 
„    S.  263  Nr.  134.     Statt  Foventinus  lies  Favcntinus. 
„    S.  279  Nr.  1513«     Stammt  aus  Sutri:  CIL  XI  3257. 
„    S.  305  oben.     Das  Nymphcnvotiv  des  i).  Hortcnsius  Hymnus  stammt 

aus  Sutri;  ("IL  XI  3247. 
„    S.3II   Nr.  L     Gerhard-Platner  S.  ^  Nr.  L 
„    S.  317  Nr.  6.  S.  40  Nr.  6. 

„    S.  327  Nr.  1 Die  Statue  war,  nach  einer  Notiz  des  Barons  Philipp 
von   Stoscli   auf  einer  in    der   Wiener   Hof bibliothek  befindlichen 
Zeichnung,  im  Anfang  des  liL  Jahrhunderts  im  Pal.  Verospi  (Mitteil. 
Dr.  Hermann  Eggers". 
S.  Nr.  24.     Gerhard-Platner  S.  41  Nr.  24. 

„    S.  334  Nr.  34.     Reifferscheid  Annali  d.  L  1866  S.  22^  tav.  LM2, 
„    S.  338  Nr.  42.     S.  auch  Puch  st  ein  Jahrbuch  d.  L  1901  S.  152  mit 
Anm.  ifl. 

y,    S.  340  Nr.  4g.     Gerhard-Platner  S.  42  Nr.  4^. 

„  S.  344  Nr.  55-  Die  Doppelhermc  Her.ikles-Hebe  ist  jetzt  im  Museum 
of  fine  arts  /u  Boston;  Trustees  of  the  ni.  of.  f.  a.  XXVI.  annual 
report  S.  ^  —  Im  Neapelcr  Museum  ist  kürzlich  eine  bisher  im 
Magazin  befindliche,  aus  Pompei  stammende  Statuette  aufgestellt 
worden  (Inventarnummer  1 1 1  3X7);  sie  stimmt  in  allen  Hauptsachen 
mit  der  .Hera*'  des  Reliefs  im  Louvre  überein,  nur  sttitzt  sie  die 
r.  Hand,  die  jene  auf  die  Schulter  der  Hebe  legt,  auf  einen  niedrigen 

■  58* 
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Pfeiler.  Der  Kopf  hat  praxitelicchen  Typus.  Die  Ausführung  ist 
geringwertig. 

Zu  S.  348  Nr.  60E.    Gerhard-PIatner  S.  42,  A. 
„    S.  ^  Nr.  Öß-  ,  ,         S.  43  Nr.  64 

„  S.  i56  Nr.  62.  n         .       s.  43  Nr.  65, 

»    S.  357  Nr.  69.  ^  ^         S.  4.^  Nr.  67;  Inghirami 

Monum.  etruschi  Ser.  VI  T«f.  II  i. 

„  S.  360  Nr.  Gerhard-PIatner  S.  44.  Nr.       "«cht  zs. 

„  S.  222  Nr.  25.         ,  ,       S.  45  Nr.  9i 

n  S.  221  Nr.  95 D     Reifferscheid  Annalid.  L  l866  tav.LM-^. 

„  S.  222  Nr.  96,    Gerhard-Pia  tner  S.  45  Nr.  34. 

„  S.  22z  Nr.  102.    Arndt-Bruckmann  Griecb.  und  röni.  Portrftts 

„  S.  '^80.  über  weitere  Beispiele  gnoz  vergoldeter  Marmorstatuen  s. 
Savignoni  Notixie  d.  scivi  1901  S.  250  u.  Gauckler  Revue  arcbeo> 
logiquc  1903  S.  391;. 

S.  224  Nr.  129.     Gerhard-Platner  S.  47  Nr.  127. 

„   S.  225  Nr.  in,        ,         ,       s.  42  f.  Nr.  122, 

y>  S.  397  Nr.  135.  Arndt-Bruckmann  Griecb.  und  röm.  Porträts 
Taf,  4SI  2. 

„  S.  410  Nr.  I_S3.  Gerhard-Pia  tner  S.  42  Nr.  ist. 
„    S.  411  Nr.  .  ,         S.  42  Nr.  i^^ 

„    S.  428  Nr.  178b.     Pistoicsi  Taf.  XXXVIII2. 

„    S.  440  Nr.  184»     Vgl.  Altmann  Architektur  u  Ornamentik  d.  ant. 

Sarkophage  S.  22  I^ig-  30. 
„    S.  448  Nr.  198.     Galleria  Giustiniana  II  Taf.  139  (hier  ist  noch 

ein  AufsatJi  mit  Waffen  zwischen  den  Polstern  und  Eroten  r.  und  L 

erhalten). 

„  S.  45_I  Nr.  20^.  Schreiber  Die  hellenistischen  Reliefbildcr 
Taf.  XCIIA. 

„    S.  458  Nr.  219.     Hadaczck    Abhandlungen    des    archSol.  -  epigr. 

Seminars  in  Wien  1903  S.  70  Anm.  4:  nach  dem  Obrschmuck  etrus- 

kischer  Fabrication  aus  dem  4. — 3.  Jahrb.  v.  Chr. 
„    S.  421  Nr.  240a.     Gallcria  Giustiniana  II  Taf.  i^i. 
„    S.  4Q8  Nr.  285.     Gerhard    Antike    Bildw.   Taf.  XL,    nicht  XI; 

Overbeck  Kunstmytbologie  III5  S.  1^4  Taf.  XX  23. 

„  S.  ^54  Nr.  372A.  Gallcria  Giustiniana  II  Taf.  88  (ergÄnzl, 
wohl  nur  in  der  Zeichnung);  Gerhard-Platner  S.  IL2 unten  (Museo 
cgiziano). 

y,    522  Nr.  398  E.    Statt  Sextus  lies  Scxtius. 

„    S.  605  Nr.  448  B.  D.    Bei  einem  Kunsthändler  in  Rom  befindet 
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sich  der  Torso  einer  Wiederholung,  an  der  die  L.  eine  Schriftrolle 
hält.    Das  pafst  weder  für  einen  Strafsenjungen,  noch  für  Hermes, 
wohl  aber  lu  der  im  Text  gegebenen  Deutung. 
U  S.  629,  C.     Pistolesi  Taf.  LIV 

S.  6^  Nr.  492C.     Pistolesi  Taf.  XLVni  1. 

S.  638  Nr.  497.     Lindet   Revue  archeologique   1900  l   S.  15  ff. 
Fig.  2: 

S.  639  Nr.  497  A.    Pistolesi  Taf.  XLVI  1, 
S.  6^0,  b.     Pistolesi  Taf.  UV  L 

S.  664  Nr.  S3S.     Vgl.  Watzinger  ArchSiol.  Anzeiger  1903  S.  34 f. 
Abb. 

S.  671  Nr.  543^'     Statt  Oenucius  »ehr.  Genucius. 
S.  68q  Nr.  ^SO.     Der  obere  Streifen  Relief  abgeb.  bei  Hurabert 

Daremberg-Saglio  Dictionn.  des  ant.  l  S.  1556,  VI  Fig.  2048. 
S.  74^'     ^-  Nebenscite:  Bernoulli  Aphrodite  S.  Ji^  Nr.  16^  Peter 
bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  I  Sp.  1539Z.  10 ff.    Rückseite:  Peter 
a.  a.  O.  Sp.  2951  f.  mit  Abb. 
S.  746  Nr.  642  U.  S.  748ff.  Nr.  644.     Häuser   Jahreshefte  de» 

österr.  archHoI.  Instituts  1903  .S.  79ff.  Taf.  V/VI. 
S.  764  Nr.  668.     Overbeck  Kunstmythologie  I  S.  302  Nr.  S: 
S.  778  Nr.  685.     Lindet   Revue  archeologique    1900  I   S.  igff. 
Fig.  HL. 

S.  793  Nr.  704.     Höfer  bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  III  Sp.  67 7 f. 
Abb. 

S.  853  Nr.  120  1.  Julia,  nicht  Tullia. 

S.  ^!76  Nr.  198.     Statt  Flavia  Prahatis  sehr.  Flavia  Fclicissima  (nicht 
Pientissima,   wie  im  CiL  steht,  ihr  Kosename  ist  Feltcula)  Frei- 
gelassene eines  Fl.  Prahates. 
S.  901  Nr.  12.     L  Caballinus. 


VERZEICHNISSE.') 


Bn  —  Braccio  nuovo.    Gl  =  Gallcria  lapidaria.    MCh  =  Museo  Cliiaramonti. 

Gp  —  Giardino  dclla  pigna. 


S  A  C  H  M  C  HKS    V  K  K  Z  K  I  C  II  N  1  S. 


Achilleus  MCh  662. 

Adler  MCh  459- 

Adonis  Gl  5.  MCh  4«;';.  536. 

Aedicula  Gl  i8d.  qi.  [S.  298]. 

Aegyptisierende  Büste  Bn 

Africa  Gl  34b. 

Akrotcr  Gl 

492  C  (s.  Nachträ^jc). 
Aktaion  MCh  32Q. 
Alexander  Severus  MCh  674. 
Alkestis  MCh  179. 
Alkibiades  sogen.  MCh  441. 
Altar  Gl  50.  Wüa.  105b.  tn6. 

I';3.  156a.  160C.  172.  i/S- 

176.   1 06.   197.   iQQa,  b{r). 

MCh  95F.  119A.  K.  123A. 

174D.  128  a  (s.  Nachträge). 

lS2^iB.E.  269B.D.  2Q2A. 

378a.    424 H.  492 A.  qi6. 

516A.  F.  566.  591a.  634  A. 

636a  (s.  Nachträge).  683  a. 

^iD.  Gp  vSZl 


Alte  Frau  MCh  580.  Gp  49. 
Amazone  Bn  44.  lu  MCh 

300 — 302.  651  A. 
Ammon  MCh  523. 
Amor  Gl  15.  MCh  85.  82.  231. 

279-  308.  3»; 3.  4S3.  114.  £22, 

Gp   KL   LS.  23.  29.  32.  65. 

62^       2^  10^  mS.  123. 
124.  134, 138.  142,  152, 
159»  171- 176.  178.  LSa  iStj. 

2QQ.  2Qlf.  217.  240. 
Annius  Verus  sogen.  Bn  20 

(s.  Nachträge). 
Antcncapitäl  MCh  62a. 
Anlinous  MCh  625.  646. 
Antoninus  Pius  MCh  30.  505. 

682.  702. 
—  Säule  Gp  223  f. 
Antonius  sogen.  Bn  QlA, 
Aphrodite  Bn  29i  MCh  165. 
254.  361.  45i(f).  452, 

513A.  669, 


•)  Beide  \'crzcichnissc  sind  nur  provisorisch.    Am  Schlüsse  des  ganzen 
Werkes  werden  mehrere  und  ausführlichere  gegeben  werden. 
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Apollon  Bn  05  (s.  Nach- 
träge). MCh  Zj.  i5  (s.Nachtr.). 
78.  178.  IQQ.  242.  2S2.  285 
(s.  Nachtr.).  292 B.  C.  29S- 
.^Qi.  460.  ^02.  S47a.  S90. 
636a.  645.  648.  Gp  2I1 
14.^.  240. 

Apoxyomcnos  Bn  62. 

Ära  taurobolata  Gl  31. 

Archaistisches  MCh  LQ*  171. 
442  A.  528. 

Architrav  Gl  14b.  23.  S2.  Ql  a. 

Ares  MCh  361. 

Ariadne  MCh  239B. 

Artemis  Bn  [S.  5J.  38.  Q2. 
io8.  MCh  1^  L22.  123.  125. 
3Q8B.  D.  609.  636a. 

731-  Gp  IlK  165.  i22i 
Arvalc  Gp 

Aschenurne  Gl  20a.  40a,  42. 

44a.  b.  58,  59a.  65a.  72a. 

74b.        22  a.  94,  112.  I  14- 

123.  12Q.   129a.   131.   1 3Q. 

141.  151a.  i8o.  195.  MCh 

148.  20Q.  26qE.  Ea,  b.  F. 

322 B.  E.  350a.  566B. 

E.  Gp  26  (Triumphbogen). 

31.  '^^   148.  I S2. 
Asklepios  Bn  [2:  Gl  ino.  iq6. 

MCh  LU  (S.Nachträge),  t?« 

174C.  440 A(r).  444,  454, 

<^^>fi  684.  Gp  ijj^  154. 
Atalante  MCh  2^  290.  407. 
Athene  Bn       Lii  56.  107  A. 

114  (s.  Nachträge).  Gl  29. 

MCh  UL  63.  1 19D.  197-  354- 

40^.  4Q6.  sS^-  Gp  9^.  240. 
Athlet  Bn  92:  Q2i  '"t.  103. 

105.  MCh  2:;7.  297.  475. 


Attis  MCh  647.  Gp  26. 

Augustus  Bn  14  (s.  Nach- 
träge). MCh  65.  401. 
600 ■  (h^A.  Gp  S2(^). 

Bakchanal  Gl  iSS.  MCh  1  (s. 
Nachträge),  21*  46.  22:  99- 
251.  330.  446.  468.  471.  499. 
■;oi.  709.  710. 

Bankstütze  MCh  678  a.  b. 

Barbar  MCh    1 56.    Gp  4^ 

14  V 

Barbarin  MCh  685  B. 

Basis  Gl  51  a.  63.  73.  78. 
87a,  Infi  124a.  b.  138.  I  i;3. 
\<,6.  i6od.  165a.  171.  189. 
189b.  c.  190.  197a.  MCh 
22Ja.  521  a.  Gp  5.  164. 

Baumstamm  als  Brunnen- 
schmuck MCh  34  (s.  Nach- 
träge); als  Votiv  ööqC. 

Bildhauer-Werkstatt  (ip  \ß2^ 

Bonus  Eventus  Gp  Ö6. 

Brunnen  Gl  24.  58a.  148.  170. 
192  c.  MCh  34  (s.  Nach- 
träge). [S.  666 f.].  700.  Gp 
^  KXL  140.  157.  167.  174. 

Caesar  (r)  MCh  102  (s-  Nach- 
träge). 

Capitäl  Gl  82a.  25 a.  151.  MCh 
229a,  Composit  Gl  22  b.  IDZ. 
i\o.  140.  14s.  Gp  127  f. 
221*  228  f.  Dorisches  Gl  67  b. 
85.  119a.  132a,  Ionisches 
Gl  45a.  58b.  60a.  64.  83a. 
170a.  Korinthisches  Gl  64b. 
74.  76.  77a.  8^  loia.  10^. 
113-  1 19.  192b.  MCh  4oCa. 
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Gp  I/f.  82 f.  1^2.  136. 

160 f.  i^f.  Korinthisierend 
Gp  16K.  2^1.    Mit  Figuren 
Gp  228. 
Caracalla  Nachträge  zu  S.  8^ 
Nr.  70. 

Cassetten-Decke  MCh4i — 43 

(s.  Nachträge).    Gp  18.^. 
Cerberus  Gp  184. 
Chariten  Gl  L2*  MCh  360. 
Cicero  sog.  MCh  698. 
Cincrar-Ara  Gl  3.  4.  ^  8.  14. 

16.        2fi.  27.        36.  40. 

42:  44i  S2.  62*  66a.  69.  2J_. 

22.  75.  29.   89.  102-  lOQ. 

133-  135-  Ii«:  147.  Lä^ 
195a.  MCh  16a.  60A.  6ia. 

242a.  349a.  351a.  398  A.  E. 
543  a.  546  a.  |S.  736I.  686a. 
Gp  L.  6-  24.  17.1.  IQQ.  204. 
207. 

Claudius  Bn  iS-  HZ  MCh  SQi. 

Commodus  Bn  8  (s.  Nach- 
träge). 12L.  MCh  706. 

Console  Gl  42b.  140a.  MCh 
22.  707  K. 

Crispina,  Gem.  des  Commo- 
dus (r)  MCh  20i, 


Dacer  Bn  9  (s.  Nachträge). 
uS.  (s.  N.).  122  (s.  N.).  MCh 

Dadophoros  MCh  3^2. 
Decoratives  Relief  MCh  377. 

425.  427. 428.  430.  616. 658. 

öi^Q.  728. 
Demeter  Gl  2  (s.  Nachträge). 

MCh  81  (r).  346  (.'). 


Demosthcnes  Bn  62  (s.  Nach- 
träge). MCh  422. 

Dichter  MCh  ßdJL 

Dichterin  MCh  177. 

Dionysos  Bn  1  (s.  Nachträge). 
125.  Gl  62:  202.  MCh  144. 
175.  iSa  239B.  C.  258.  298. 
410.  516A.  S23,  528.  529. 
;88.  595.  650.  671.  67  V 
675  A.  685  A.  691.  713. 
720.  724.  Gp  42:  ^  129. 
135- 

Dioskur  Bn  25.  Gl  l2i.  MCh 
i-u  129  (s.  Nachträge). 

Domitian  Bn  129  (s.  Nach- 
träge). 

Doryphoros  Bn  126.  MCh 
24i  452: 

Eber  MCh  463. 

Ente  MCh  342. 

Epikur  MCh  734. 

Eques  singularis  Gl  1 1  a.  c.  d 

(s.    Nachträge).    LzSa.  b. 

i37b-n.  MCh  467A.  Gp  64. 
Erichthonios'   Geburt  MCh 

643- 

Eros  MCh  495.  604.  607  A. 
6S3-  685  C. 

Eubuleus  Gl  28. 

Euripides  Bn  5^  (s.  Nach- 
träge). 

Faunus  MCh  42  (?). 
Faustina  Bn  90.  Gp  223. 
Faustkämpfer  MCh  154.  372. 

372B. 
Feldzeichen  Gl  163. 
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Fischer  MCh  287. 

Flamen  Gp  79. 

Flufsgott  Gl  iQL.    Gp  167. 

174-  240. 
Fortuna  Bn  5^  74.  8ö  (s. 
Nachträge),  171.  MCh  ^82. 
636a.  (s.  Nachträge).  Gp 

ifi:  LLi  21^  ^  »47 (r) 
Fries  Gl  64a.  MCh  [S.  348  ff.]. 
28.  [S.  569  f.].  432,  443. 
[S.  öQif.].  488.  490.  491. 
612a.  7^1- 

Gallier  MCh  5^5  (s.  Nach- 
träge). 

Ganymcd  MCh  15  (?).  587.  599. 
672.  674A. 

Gebälk  Gl  24d.  31b  (s.  Nach- 
träge). io8a.  ii6c.  1 18. 
160  b.  190a.  [S.  305].  MCh 
297  a.  429.  677. 

Gefäß  Bn  39,  Gl  ^a.  c.  85b. 
93-  iP3a.  iija.  149a.  MCh 
66  (s.  Nachträge).  171. 269  E. 
306.  307. 

Genien  einer  Hafenstadt  Gl 
76c. 

Gesims  Gl  ib.  io8c.  ii8a. 
1 38  a.    147  a.    201  ■  MCh 

[S.  335-   367-  381  f.  404 f. 

4i6f.  4 SO.  466.  487.  501. 

5»8f.  533f.  ÜZ:  588f.  6i8f. 

629  (zu   c  s.  Nachträge). 

65of.  (zu  b  s.  Nachträge)]. 

5i6Ca  [S.  666.  684 f.  687, 

697 f.  700 f.  722.  734-  758. 

769  f.  793  f-  802  f.] 
Geta  MCh  iCx-y 
Giebel  MCh  615.  Gp  40. 


Gladiatoren  MCh  lZ. 
Göttin  MCh  241  (nährend). 

3^3  (in  Gruppe  mit  zwei 

Kindern). 
Gordian  III.  MCh  6qq. 
Gott  Gl  24c  (archaisch).  9; 

(jugendl.  Torso). 
Grabara  Gl  6.  6a.  lo»  l3i 

14c.  16a.  12.  17a.  2Q.  25a. 

29a.  30.  iid.  32i  iL  31: 

37—39.41-48.  50a.  54—56. 

57.  63a.  6a.  22i  72b.  Sa 

Si.  83d.  e.  8fi.  90.  91  b.  d. 

96.  98.  98a.  lOl  C.  108.  i_i£L 

iiic.  115a.  1 17.  ii9d.  e. 

125.  127.         Li4i  136. 

143.  141-  [A^  154a.  b.  155. 

157.  161.  163.  166.  173.  174. 

178.  179.   i8i.   iQ4.  MCh 

40 A.  E.  6üC.  95 A.  B.  G. 

149A.  D.  G.  171a.  174A. 

175a.  iq8  (s.  Nachträge). 

21  lA.  F.  230.  239  A.  D. 

240a  (s.  Nachträge).  244b. 

269 A.  hL  L  292D.  322  A.  F. 

342,   348A.  351 A.  357a. 

378  A.  C.  E.  424 E.  F.  K.  L. 

448  A.  E.  467  A.  B.  Ca.  E.  F. 

492 E.  496a.  497a.  516E. 

542 A.  Ba.  D.  542a.  561a. 

566A.  F.   586A.  D.  582. 

589a.  590a.  613  A.  B.  E.  F. 

634  C.  637  a.  660  A.  E.  680  B. 

D.  222 E.  G.  L.  729.  Z^iA. 

735a.    (ip  48.    i2Q.   I  i;o. 

i6q.  20^. 
Grabherme  Bn  1 35.   Gl  24c. 
Grabpfciler  Gl  167. 
Grabsäulc  Gl  16S. 
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Grabstein  (mit  Relief)  Gl  3a 

(s.  Nachträge).  8  a.  iia.  c.  d. 

19a.  20b.  c.  f  (s.  Nachträge). 

22a.  24a.  e.  25b.  28a.  b. 

ITC.  39a.  47a.  56a.  c.  e.  f. 

80a.  83c.  lOib.  e.  fS.  241I. 

Lj-ia.  b.  [S.  247 1.  119b.  c. 

i3n.  128a— d.  137a — p.  192. 

MCh  6a  (s.  Nachträge).  13a. 

60E   (s.  Nachträge).  500. 

685.  Gp  i89(r). 
Greis  MCh  zSq» 


Hadrian  Bn        MCh  392. 
Häschen  MCh  3iO- 
Hafen  MCh  628. 
Hahnenkampf  Gl  Sa  MCh 

Hebe  MCh  55  (s.  Nachträge). 
Hekataion  MCh  läL> 
Helios  MCh  f^Q2. 
Hc|)haistos  MCh  420. 
Hera  Bn  83.  MCh  ■:>7n.  5 1 1 A. 

534-  6^C')- 
Herakles  Gl  132.  207.  MCh 

III.    139.    151.   162.  22s. 

294.  438.  450.  t;24.  542  B. 

565,    581,    636,   6SqB.  C. 

^93-  733-   Op  ^  qS. 

18z,  i^ 
Hercules  Gl  25^  199a.  MCh 

25  D    (s.  Nachträge).  187. 

636a  (s.  Nachträge). 
Hermaphrodit  MCh  331. 
Herme  Bn  l  65.  67A.  LiSi 

Gl  2Ä.  84a.  [S.  241].  2Q2. 

207.  MCh       ^7-8  239B.C. 

542 B.  C.  586B.  C.  680B.  C 


731 B.  C.  Z22.2Mi  Gp  54. 

57-  236, 
Hermes  Bn  65.  67 A.  MCh 

589-    Gp  Zi.  234, 
Heroenrclief  MCh  i86. 
Hespcriden  Gp  38.  98. 
Historisches  Relief  MCh  4.  5. 

152.  Gp  6^:  68.  901?)- 
Hochzeit  Gl  34a. 
Höre   MCh  6.    i_i:   644.  S. 

Jahreszeiten. 
Hund  MCh  467.  Gp  I79. 
Hygieia   MCh  83.  683. 

Gp  LiL 

Idealkopf  weibl.  Bn  i^^  38. 

LL2-  Gl  L  MCh  50.  150. 

192.  362,  363.  321:  388A. 

41      416.   436.  472-  S'O' 

ili,  530A.  532,  ii2.  62a 

661;.  694. 
—  männl.  Bn  22.    24.  83. 

MCh  14'^.  1^  227.  287 A. 

363,  384,  543i 
»Ikariosrelief«  MCh  596. 
Imperatorenstatue  Gl  203 
Inder  MCh  322.  5^  6i7- 
Ino-Leukothea  Bn  S.  3b  (s. 

Nachträge). 
Isis  Bn  31.    MCh  S47.  6^,4. 

Gp  233, 
Isispriesterin  MCh  1 19B  Gp 

233- 

Jagd  (il  IIa.  20c.  IIL  137b. c. 
MCh  2,  Ml  [S.  348fr.].  83. 
91.  98.  lOT.  117.  207.  294a. 
316.  332:  542.  6ioa.  Gp 

22:  IL  34  Z4:  1^ 
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Jahreszeiten  Gl  42.  177.  MCh 

26.     2V^     £^     2^  232. 

406.    Gp  04.  in^  144.  17^. 
177  a.  2QQ(r). 
Jonas  Gp  ZL, 

Jünf^ling  licj^end  als  Brunnen- 
figur Gp  140. 
Julia  Domna  Bn  i^^. 
Julia  Soaemias  MCh  639. 
Julia  Titi  Bn  LI  L 
Juno  Lucina  MCh  22iA. 

Kanephore  MCh  412. 
Karyatide  Bn  £.  4^  (s.  Nach- 
träge). 

Kentaurenkopf  MCh  6<,2. 
Kinderkopf  MCh  ^  i8q.  333. 

335-  603.  670. 
Kinderpflei^e  MCh  424Ka. 
Knabenkopf  MCh  los.  194. 

503.   504.   506.    507.  606. 

664,  625, 
Knabenstatue  MCh  240.  493. 

Gp  30.  62.  i^  (?). 
Knabenstatuette     MCh  82. 

149B.  167.  i9r.  260.  262. 

264  (verwundet).  284-  337. 

3^.  340,  3M.  322,  372B. 

390.  41  »•  448 B.  D  (s.  Nach- 

träf^e).  482.  t;77.  626 A.  649. 

ösi.  670A.  700. 
Knöchelspiel  MCh  338. 
Korb  Gl  74b. 
Kranich  MCh  16a.  461. 
Krieger  (Mars?)  Gp  42. 
Kronos  MCh  ^67.  571a.  573. 
Kuh  MCh  458,  462, 

Laden  Gl  147.  MCh  213. 


Landleben   Gl   56b.  d.  63c. 

MCh  ^  127.  147.  i8q.  2QL. 

230.  269.  274.  317.  ';4i.  610. 

6r^.  Gp  32.  84. 
Lar  MCh  185. 
Lazarus  MCh  204. 
Lehne  MCh  516C. 
Leopard  MCh  309. 
Lepidus  sogen.  Bn  io6. 
Leto  MCh  230. 
Löwe  MCh  312.  314. 
Löwenfufs  MCh  510A  $i2a. 
Luchs  MCh  313. 
Lucilla  Bn  90. 
Lucius  Verus  Bn  123. 
Luna  MCh  24,  (s.  Nachträge). 

130. 

Mädchenkopf  MCh  626. 

Mädchenstatuettc  MCh  i  lo. 

Mänaden  S.  4.  Gl  i^  MCh 
t8?.  i;i5.  731 C.  Gp  LL 

Männliche  Statue  Brn  123. 
MCh  lS  (s.  Nachträge),  i^ 
124.  296.  4 SO-  453-  Gp 
4^  46,  (.')•  22z  (•'). 

2  38.  242. 

—  Statuette  Gl  74c.  MCh 
85A.  19  V  200A.  373A. 
393-  484.  ^^8.  646.  6i;6. 

Mahl  MCh  69  (s.  Nachträge). 

129  {s.  Nachträge).  214. 
Marc  Aurel  Bn  loo. 

—  Säule  Gl  154. 

Mars  Gl  iSq,  .MCh  47(?).  370. 

627.  636a.  Gp  158. 
Marsyas  MCh  404. 
Masken  Bn  ^  Gl  1^  MCh 
222z  22Ü  30i  iish 
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Mater  magna  Gp  21.^. 
Medusa  Bn  27.  40.  93.  im. 

Gp  142. 
Meerwesen   Bn  [S.  3  ff.].  34. 

35  (s.  Nachträge).  Gl  9.  lÄ 

(s.  Nachträge).   21^-  ^Q5- 

iQ2a.  MCh  45  (S.Nachträge). 
170.  172.  iq8.  2  IQ. 
218.    230.  -368. 

291 A.    395-8.    517.  519. 

611.  676.  707  A—C.   Gp  2i 

34.  56.  86.  149.  190. 
Meleager  MCh  290.  453.  509. 

689.  690.    Gp  31. 
Mercur  Gl  45b.  MCh  636a. 
M  ithras  Gl  144a.  b.  MCh  318. 

352.  464.  568.  569.  591a. 
Monogramm  Christi  Gl  76c. 
Mosaik  S.  2 — 5. 
Mühle  MCh  497  u.  685  (s. 

Nachträge). 
Musen  Bn  ii       Z^^i-  MCh 

174B.  i22i  237(?).  245—9. 

349—51-  547a.    Gp  8.  24i 

Narkissos  Bn  38 B(:').  Gl  169. 

MCh  536(r).  6^ 
Nereide  s.  Meerwesen. 
Nerva  Bn  2Q.  MCh  £55. 
Nil  Bn  109  (s.  Nachträge). 
Niobide  MCh  126.  389.  457» 
Nymphen  Gl  i89d.  [S.  305; 

s.  Nachträge].  MCh  45i(?). 

593-       75.  IJ2: 

Octavia,  Tochter  des  Clau- 

dius(?)  MCh  6q&. 
Odysseus  S.  3.  MCh  704. 


Orest  MCh  687.  68S. 
Ornamentales  Relief  MCh  2Q. 
H9-  345-  550.  629,  707  D. 

Gp  2Qm 

Pan  MCh  66.  (s.  Nachträge). 

234.  480.  486.  492  B.  D. 
Panther  MCh  ^11.  31»;. 
Panzerstatue  MCh  543.  545. 

635. 

Paris  MCh  19  (?).  343. 
Penelope  MCh  465. 
Persephonc  MCh  Si  (?).  323. 
Pfau  MCh  w.  729.  Gp  22$  f, 
Pfeiler  ornamentiert  Gl  i2a.  b. 

15a.  b.  io8b.  ii6a.  b.  126a. 

b.  169a.  b.  177a.  b.  205a, 

b.  MCh  32-  38.  40.  40  B.  D. 

95 C.  E.  1 19C.  149C.  E.  160. 

174.    211  CD.    269 C.  G. 

322 C.  D.  325,  37'S.378B.D. 

424  G.L   448  C.   467  C.  D. 

489.    516B.  D.    566C.  D. 

584-6.  613C. D.  631.  633. 

657.  66a  660B.  D.  707  F.  I. 

Gp  2.  62.  8a  85.  87.  89. 

103  f.  107.  109.  LiiL  1 17. 

130.  2ü6. 
Philippus  Arabs  Bn  124. 
Philosoph  MCh  üi. 
Phönix  MCh  466. 
Pigna  Gp  227. 
Pilastercapitäl  Gl  5a.  b.  9a. 

(s.  Nachträge),  b.  iSa.  b.  65. 

66.  62a.  83b.  84.  85a.  86. 

SSa.  89b.  104.  L22.  [S.  306]. 

MCh  gnfi  398 Ca.  730- 
Platte  ornamentiert  Gl  187  a. 
Pluton  Nachtrag  zu  Gl  3a, 
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Polyklet  Gl  124,  MCh  liQ, 
507.  S.  Doryphoros. 

Porträt  weibl.  Bn  ^8,  MCh 

—  griech.  männl.  MCh  140. 
22^  282,   441.  5^ 
601;.  667.  719-  725.  732. 

—  weibl.  MCh  256. 

—  röm.  männl.  republicanisch 
Bn  4.  42.  6a 

MCh  135  (s.  Nachträge). 
374'  424B.  510A.  512.  527. 
602.  622A.  6q8. 

—  —  augusteisch  Bn  103  A. 
iiQ.  131.  MCh  252.  336. 
433-  435.   S6i  iSiÄ-  6si 

—  —  claudisch  MCh  22-  SJ^ 
IMi  u^i  545:  607  B. 
ZU,  ZLZ. 

—  —  flavisch  Bn  ^A.  MCh 
49.  54.  157.  281.  560.  572. 
722. 

—  —  trajanisch  Bn  6q.  88. 
infi.  i88.  417.  41Q.  42'^.  424. 
530.  561^  2121 

—  —  hadrianisch  Bn  2.  122. 
MCh  25.  36.  58.  141.  143. 

—  —  antoninisch  u.  später 

Bn  6-  L2.  Li:  1^  21.  46. 

il,  52,  63_.  6S.  70.  ZL 
84.   87.   liXiA.   130.  134^. 

MCh  ix,  32.  ^  103« 
lOQ.  134.  136.  165A.  232. 
265.  222:  IMi  188. 
394.  440,  421-  SliB-  iSii 
556.  552,  562,  574a.  592, 


629.  631;.  640.  703.  Gp 
57-  159.  162.  21^  238. 

—  weiblich  republicanisch 
MCh  219  (s.  Nachträge). 
5$2.  629 A. 

—  —  augusteisch  Bn  22:  ^ 
MCh  mS.  133.  224.  276. 
355-  357-  424A.  432.  511. 

5ZSi  ZOL 

 claudisch  Bn  45,  22: 

132.  221.  362,  393  A.  418. 
423,  42Z:  4Z8:  612,  623, 

—  —  flavisch  Bn  42.  56. 
113.  116.  MCh  33.  ä£L  76. 
526,  Gp48, 

—  —  trajanisch  •  hadrianisch 

Bn  52,  23.  22:  So.  2I1  MCh 
48.  179a.  2QQ.  ^<^^  263. 
332.  387-  389A.  622,  696. 
716.  721. 

—  —  antoninisch  Bn  3.  43, 
55:  58,  ^  66.  2^  28:  IQ4. 
Gl  2^  MCh  56.  2Z:  ^04- 
137.  138.  i6l  195  A.  223. 
233.  2S2.  366,  368,  321, 
383.  385.  386.  413.  474. 
476.  525.  535 A.  546.  6ql 
627.  697.  711. 

Porträtstatuette  MCh  i  L4, 2fiö. 
449. 

Poseidon  MCh  440A  (?).  607. 

Gp  34. 
Priap  MCh  70. 
Priestcrin  Bn  Q4- 
Priester-Sarkophag  Gl  L26- 
Provinzen  MCh  150.  Gp  53. 
Psyche  Gl  r5.MCh  1  S3(s'Nach- 

träge).    514,  522.   Gp  22: 

153. 
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Ptolemaios  von  Numidien  u. 
Mauretanien  Bn  £2  (s.  Nach- 
träge). 

»Pudicitia«  Bn  23  (s.  Nach- 
träge) Gl  198. 

Pupicnus  Hn  54. 

Puteal  Gl  60b.  67c.  132b. 
144.  MCh  244a.  Gp  2^ 

Reise  MCh  6^  (s.  Nachträge). 
408.  46Q.  54a 

Rcitcrrelief  MCh  322  A  (s;  Nach- 
träge). 

Relieffragment  MCh  5.  39, 
62  (s.  Nachträge).  6iL  2A- 

22,  20.  c>^  21:  2^  LLii  U2: 
L2iL  146,  I2i  201—3 
{s.  Nachträge).  20";.  207. 
2qS.  210,  225.  2U.  248. 
2fi6.  267.  269.  275.  289. 
291.  .^17.  321.  325.  322. 
328,  346,  348,  358.  352, 
361.  376 B.  405.  424 D.  Fa. 
447.  499.  501.  iü,  S26. 
537-  ü«:  541.  542:  542- 
5S'-    165.    566,  641—44- 

Z02,  208:  22Zi 
Roma  Bn  13,  Gp  223.  2:^0. 

Sabina  MCh  712. 

Säule  MCh40b.  398Cb.  707 H. 

Säulenbasis  Gl  105a.  [S.  306]. 

MCh  178b  (s.  Nachträge). 
Sarapis   MCh  2Ai  2^5.  668 

(s.  Nachträge). 
Sarkophag  Gl  5.  9.  L2.  l  g.  iS. 

i8c.  e.  20c.  2ii  24b.  42a. 

47.  63e.  92c.  loid.f.  1 1 1. 

1 16.  i2i.  1 7.6.  139a. b.  I «;o. 


159.  159a.  b.  163.  169.  177. 
187.    iSR     192a.   199.  205. 

2d6  (.').  MCh  L  8.  2i.  23. 
44,  2i  [S.  37ii:  99— >02. 
lij.   laK  153—5  is. 

Nachträge).  179.  180.  184 
(s.  Nachträge).  204.  212. 
214—8.  235.  233a.  236. 
237-  239a.  246,  242:  249- 
aS'-  270—2.288.  290.  291  A. 
292.  294A.  301.  302.  316. 
312,  322—4.  322,  330.  376. 
379—82.  404.407-424Ka.M. 

446,  455—7-  468-71.  497. 
497  A  (s.  Nachträge).  ^14. 
517-22.  532:  54O:  564.  595- 
610— II.  613.  614.  617. 
661 — 3.  678.  687—90.  709. 
710-  733a-  Gp  3.  S-  i£L 
ifL  19.  23.  27.  29.  ?>2.  34. 
36,  38  (r).  42.  50.  60.  65. 

62,  22:  Z2  (?).  74.  77-  78. 
SfL  95.  gCfC.  loS. 
125.  134.  138.  142,  143, 
144-  146.  I S  ^.  I S9-  1^ 
1 06.  171.  > 75.  176.  177a. 
178.  i8q.  182.  iSq.  190. 
192.  196.  2QÜ.  2Qlf.  2Q&. 
217.  240. 
Sarlcophagdeckel  Gl  5c.  56b. 
d.  59b.  63b— d.  9ic.  e. 
i6oa.  MCh  3.  i_L  24.  (s. 
Nachträge).  45  (s.  Nach- 
träge). 69  (s.  Nachträge). 
85  a.  Q2.  25  (s-  Nach- 
träge). 26  {s.  Nachträge). 
97-  116.  129 — 31  (s.  Nach- 
träge). 142.  120.  LZ2:  187. 
238.   2^9.  2fifi.   273.  274. 
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220,  126,  376A.  395-8. 

406.    426.    61  2.  676. 

707  A—C.     Gp  7.   21^  ^ 

SJ-   84.  lOg.    iOÖ.  121. 

123.  124.  l?f>  149. 
Satyr  Kn  [S.  4^  22-  30.  12. 

3i.    36,  38A.    L2£L  Gl.  Iii 

56d.  77,  11^  MCh  LZi  29. 

52.  84.  164.  T^8.  iq6. 

24^  228,  338A.  3i9,  362, 

40Q.  414.  582.  586B.  C.  588. 

603  A.    62s  A.    708.  718. 

731  C.  Gp  35.  99  (•')• 
Satyrcssa  MCh  t;26. 
Schauspieler    (d.  Komödie) 

MCh  75  (s.  Nachträge).  66i. 
Schild  d.  Athcna  Parthenos 

MCh  300- 
Schmiede  Gl  147. 
Seiene  lin  50.  MCh.  34  t-  441;. 
Scptimius  Severus  MCh  26. 

437- 

Silen  Bn  i_L  2S.    MCh  52- 
1 1 2.    131     (s.  Nachträge). 

22^  SM:  S2^ 
Silvan  MCh    142.   163.  434. 

630.  636  a  (s.  Nachträge). 

Gp  dl-  137.  170. 
Skylla  Bn  S.  ^  MCh  72. 
Skythe  (Marsyas-S.)  MCh  22i 

Sol  MCh  130. 
Sonnenuhr  MCh  664. 
Sophokles  Bn  89  {s.  Nach- 
träge). 

Spes  MCh  636a  (s.  Nachträge). 
Spiele   Gl    19a.    MCh  205. 

424Ka.  497  A  (s.Nachträgcl. 

539-  Gp  idS. 


Stier  MCh  30v 

Stirnziegel  Gl  22  b.  94a.  140b. 

MCh  448,  42Q.  4SK  485. 

482,  492. 
Stratege  MCh  ^IL 

Taube  MCh  304 ■ 

Telephos  MCh  198.  636. 
680B.  C. 

Thetis  (?)  MCh  6li^ 

Thyiadcn  MCh  644.  (s.  Nach- 
träge). 

Tiberius  MCh  399-  400»  494- 
Tischbein  MCh  60B.  D.  Gp 
Tischlerei  Gp  162. 

12—14.  22i  ^  ^39-  »4^- 

Titus  Bn  2fi.  MCh  35^  253. 
»Todtenmahlrelief«  MCh  g94- 

Gp  15, 

Togatus  MCh  15.  Gp  33.  gl. 

56.  22  (•')•  209.  2ia  212. 
232.  242. 

Torso  Gl  Sil  ^  74^-  ^7-  91i 

124.   142.  MCh  637.  640. 

726.  731;.  Gp  III  1 1 5.  1 16 

172.  lÄi. 
Trajan  Bn  48.  MCh  64.  $74. 

6m  {?). 

Triton  Bn  S.  4h.   Gl  2:  ^OS- 
Triumphbogen  als  Aschenurne 
Gp  2d 

Turmkronc  S.  5  MCh  348. 

Untersatz  architekt.  mit  Reliefs 

Gl  22l>. 
Venus  MCh  627.  639.  673. 
Vertrag  mit  Opfer  MCh  471. 
Victimarius  Gp  177. 
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Votivrclicf  griech.  MCh 
593- 

—  röm.  Gl  1 1  b.  2od.  44c. 
i8qc.  d.  MCh  2 so.  6^0. 

Waffen  in  Relief  Gl  4,  MCh 
184  (s.  Nachträge).  Nach- 
träge zu  198.  203  (s.  Nach- 
träge). 240a  (s.  Nachträge). 

Wagenrennen  Gl  21  (s.  Nach- 
träge). MCh  8.  2j_l  ^20. 
324.  125,  327.  456.470.613. 

Wassergott  MCh  244^ 

Wasserspeier  Gl  165. 


Weibliche  Statue  Bn  ^  2äi 

77.  8a  Gl  L  2.  4i.  MCh 

14.  61.  62.  402.  498.  $46. 

^48.  6.^8.  686.     Gp  4.  9. 

22,  2S.  37.  88.  118.  133. 

147.  t86.   20.^.  21 1. 

2t8  222.  229.  23s.  239. 
—  Statuette  Gl  26a.  b.  MCh 

i20-  421.    Gp  49- 
Wölfin  mit  Zwillingen  MCh 

82,  198, 

Zeh  colossal  Gp  241. 
Zeus  MCh  222,  222A.  Gp 
25,  214. 


EPIGRAPHISCHES  VERZEICHNIS. 
Die  Namen  aus  griechischen  Inschriften  sind  in  CursiTschrift  gedruckt. 


M.  Acilius  Priscus  Egrilius 
Plarianus  Gl  190a.  MCh 
119E. 

Acilius  Secundus  Gp  148. 

Acilia  Magnilla  Gl  12b. 

Acilia  Rufina  MCh  424F. 

Aegnatia  Fortunata  Gl  68, 
P.  Aelius  Bithus  MCh  398  A. 
P.  Aelius  Felix  Gl  133. 
P.  Aelius  Fortunatus  Gl  178. 

Aelius  Patrius  Gl  i^^ 
P.  Aelius  Philetus  Gl  i^ 
P.  Aelius QuintianusGl  137p. 
C.  Aelius  UrbicusMCh566A. 
P.  Aelius  Verus  (mit  Familie) 

MCh  L3a. 


Aelia  Auxanusa  Gl  4a. 

Aelia  Potita  MCh  586  D. 
M.  Aemilius  Artema  Gl  1 83. 
M.  Aemilius  Chrysanthus 

G16i 

A.  Aemilius    Priscus  MCh 
123A. 

Aemilia  Serapias  Gl  3J^ 
Aesculapius  Gl  196. 
Agathias  Gl  94. 
Agrestius  Gl  78. 
Aineias  Gl  28a.  loic. 
Alcime  Gl  40a. 
Alexander  Gl  11  la. 
Q.  AUius  Festus  Gp  12z. 
Allia  Sophia  MCh  448  A. 
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Allidia  Lucifera  MCh 
269fcL 

Alvia  Venusta  Gl  S.  2X2. 

Amor  Gl  80a. 
M.  Annaeus  NarcissusG183d. 
M.  Annaeus  SaturninusClodi- 

anus  Aelianus  Gl  20c. 
T.  AnniusHedypnusGlS.30S. 

Annia  Ismene  Gp  192. 
A.  Antestius  Antiochus  (mit 

Familie)  Gl  31c. 

Antoninus  Pius  Gp  223. 
M.  Antonius  Alexander  MCh 

240  a  (s.  Nachträge). 

M.  Antonius    Januarius  Gl 
»370. 

Antonia  Bacche  Gl  91b. 
Aphnius  Gp  58. 
Aphrodeite  Gl  im  c. 
L.  Appas  Gp  150. 

M.  Aquilius  Eucarpus  Gl  199» 

Arduinne  Gl  1 1  b. 

Argaeus  Gl  1 10. 

Arimanius  Gl  78. 

Aristaios  Gl  176. 

Aristia  Basilla  MCh  322  b. 

Articuleia  Athenais  Gl  Hl 
M,  AruntiusMenasMCh467E. 

AskUpiades  MCh  542^- 

Asklcpios  MCh  n^. 
T.  Atilius  Piso  MCh  542  D. 

Atinia  Bule  Gl  13. 

Attaliane  Gl  im  f. 

Attius  Insteius  TertuUus 

Gl  73. 

M.  Attius  Suburanus  Gl  79. 
Attia  Agelc  MCh  322  K. 
AufidiaHelpisMCh467Ca. 

Vnlii'ati.  K.italug  I. 


Aulia  Laodice  MCh  707 E. 

Aulina  MCh  95 G. 
A.  Aulius  Strenuus  Gl  69. 
M.  Aurelius    frater  arvalis 

Gp  5. 
T.  Aurelius  Gl  137  k. 

Aur.  Amphiktyon  Gl  ^ 
Lucius  Aur.  Aviantus  Sym- 
.  machus  Gl  82a. 

Aur.  Dizala  Gl  137  b. 
M.  Aurelius    Ermogenes  Gl 

M.  Aurelius  Euprepes  MCh 
59' a. 

T.  Aur.  Gentiiis  Gl  137  h. 

Au]relius  Magnus  Gl  8a. 
T.  AureliusMaximusGl  I37n. 

Aur.  Maximus  MCh  61 3  A. 
M.  Aurelius Polycrates Gl  1 29. 
T.  Aur.  Probus  Gl  I37d. 
M.  Aurelius  Romanus  MCh 

516F. 

Aur.  Saturninus  Gl  137  a. 
M.  Aur.  Secundinus  Gl  128c. 
T.  Aurelius    Speratus  MCh 

46z  A. 

T.  Aur.  Tcrtius  Gl  137c. 
Aurel.  Victor  Gl  n7f. 

T.  Aur.  Vitellianus  Gl  lld. 
Aurelius  Vitorinus  Gl  iia. 
Aur.  Apollonia  Gl  91  e. 
Aurelia    Cassia  Firmina 
Gl  63  c. 

Aurelia  Paulina  Gl  56d. 
M.  Autius  Agricola  Gl  I7S- 

Bassus  Gl  189  c. 
C.  Bennius  Zoticus  Gl  33. 

S2 
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T.  Bettuedius  Vestaiis  MCh 
322E. 

Blastion  Gl  9 id. 

A.  Caccilius  Anicetus  MCh 
350a. 

Q.  Caecilius  Martialis  Gl  50a. 
C.  Caecilius  Oncsimus Gl  144. 

Caccilia  Sperata  Gl  30. 

Caelestis  Gl  S.  305. 

Caesennius  lustus  Gl  155- 
A.  Caesennius  Magnus  Gl  1 37. 
T.  Caesernius  Statius  Quin- 

ctius  Maccdo  Quinctianus 

Gl  22. 

M.  Caesolius  Saturninus  Gl 
i6od. 

Sextus  Caesonius  Apollonius 
Gl  34. 

Calc  Gl  IQ4- 
Callimorfus  MCh  378  C. 
Culpurnius  Parthenopaeus 
Gl  195a. 
Camulus  Gl  11b. 
Candidius  Valcntinus  Gl 

137  g- 

Carpus  Pallantianus  MCh 

S82A. 
M.  Cartilius  l^iodon  Gl 

CassiusAy;rippinusGl  I2d. 
P.  Cassius  Atticus  MCh  273. 
P.  Cassius  Helenus  Gl  44a. 

Castricia  Vcientilla  MCh 

4ML. 

Ceres  Gl  144. 
Clieirisophos  Gl  loid. 
P.  Cincius  Salvius  Gp  227. 
Civitas  Gl  183. 
Cladus  Gl  1  IIb. 


Ti.  Claudius  Aemilianus  MCh 

35>A. 
Cl.  Avitus  Gl  I37i. 
Ti.  Claudius  Epaphroditus 

MCh  A. 
Ti.  Claudius  Felix  Gl  &l 
Ti.  Claudius  Liberalis  MCh 

4Q6  a. 

Ti.  Claudius    Phoebus  MCh 
60A. 

Ti.  Claudius   Spenden  MCh 
269  B. 

Ti.  Claudius  Telesphorus  Gl 

Ti.  Claudius    Titianus  MCh 
60C. 

Claudia  Gl  99. 

Claudia     Bassilla  MCh 

542  Ba. 

Claudia  Amanda  Gl  123. 

Claudia  Gemellina  Gl  63a. 

Claudia  Helene  Gl  "jo^ 

Claudia  Isias  Gl  96, 

Claudia  Itonis  MCh  174  A. 

Claudia  Lais  Gl  70. 

Claudia  OpsequensGl  25a. 

Claudia  Prepontis  Gl  £5. 

Claudia  Prisca  MCh  95 B. 

Claudia  Semne  Gl  31b. 
C.  Clodius  Charitho  Gp  1 14. 
M.  Cocccius  AttilianusGl  17b. 
Q.  Coelius  Apollonides  MCh 

25  F. 

M.  Coelius   Dionysius  MCh 
S.  736. 

Coelia  Elpis  Gl  20b. 
A.  Considius  Hermes  Gl  24e. 
L.  Cordius  Agatocles  MCh 

149A. 
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L.  Cornelius  Atimetus  Gl  147. 
Quintus  Cornelius  Callippus 

Gl  S.  247. 
L.  Cornelius  Epaphra  Gl  147. 
M.  Cornelius  Euhodus  Gl  22. 
Cn.  Cornelius  Musaeus  Gl  14^. 

MCh  149G. 
D.  Cornelius  Priscus  Gl  72b. 
Cornelia     Faceta  MCh 
492  E. 

Cornelia  Glyce  Gp  48. 
Cornelia    TertuUa  MCh 
244  b. 

Cn.  Cossutius  Felix  Gl  42. 
Crepereia   Petronia  Mar- 
ciana  Gl  56b. 
y.  Critonius  Dassius  Gl 
Critonia  Philema  j  1 19c. 
Cypare  Gl  S,  247. 

Q.  DasumiusAgathopusGl  17. 
Q.  Dasumius  Januarius  MCh 
660  E. 

A.  Decimius  Pal.  Dccimianus 
Gl  144a. 

Diana  Nemorensis  MCh 
1J9E. 

Diana  Planciana  Gl  138. 
Dil  Deaeque  MCh  119A. 
Dioskuros  Gp  224. 
Dispater  MCh  269  B. 
Diuturna  Gl  132b. 

L.  Domitius  ^  Gl  12 

Domitia  Maxima  i 
Cn.  Domitius    Hilario  MCh 
239D. 

Domitia     Domitian!  Gl 
1 19b. 
P.  Durdenus  Gl  53. 


Earinus  Gl  i89d. 
Eithcos  Gl  98  a. 
M.  Epidius  Flavianus  Gl  ^£l. 
Eraclia  Gl  24  b. 
EubuUus  Gl  2S. 
Fjulpistos  Gl  49. 
Euploia  Gl  76c. 
Eusebios  Gl  im  b. 
Eutychia  Gl  63  c. 

A.  Fabius  Felix       ^  Gl a 

Fabia  Amaryllis  j 
C.  Fabius  lustus  Gp  205. 

Fabia  Calliste  (il  3 id. 

Fabia  Felicia  lullitta  MCh 

40  A. 

Fabia  lusta  Gl  90. 
Fabia  Latina  MCh  448 E. 
Faustus  MCh  348  A. 
Fides  Gl  80a. 
T.  Flavius    Bathyllus  MCh 
269  D. 

T.  Flavius  Cosmus  Gl  dL 
T.  Flavius  Glycon  Gl  37. 
Q.  Flavius  Hedistus  Gl  45  b. 
T.  Fl.  lulius  Gl  137 1. 
T.  Flavius  Parthenopaeus  Gl 
I  i9d. 

T.  Flavius  Petalus  Gl  1^ 
T.  Fl.  Verinus  Gl  128b. 

Flavia  Cypris  Gl  22i 

Flavia  Didyme  MCh  269F. 
M.  Flavia  lucunda  Gl  28a. 

Flavia  Optata  Gl  32: 

Flavia  Felicissima  Gp  158 

(s.  Nachträge). 

Flavia  Vettilia  MCh  348  A. 

Fortuna  MCh  269 D. 
M.  Fulvius  Celer  Gl  22. 


932 


VERZEICHNISSE. 


L.  Furius    Diomedes  MCh 
244  b. 

Furia  Primitiva  MCh 
586  A. 

Futia  Cypare  Gl  i^t, 

Gallonia  Maritima  Gl  89. 
Q.  Gavius  Musitus  Gl  iiga. 
M.  Gavius  Parthenius  Gl  2±i 

Geminius  Pacatus  Gl  128  a. 

Genius  centuriae  Gl  91a. 

122,  125, 

—  collegi  Zcunitorum  Gl 
i8Qb. 

—  horreorum  MCh  634  A. 

—  Noricorum  Gl  182  a. 
L.  GenuciusDelus  MCh  543a. 

(s.  Nachträge). 

Grattia  Tertia  MCh  589a. 

Hediste  Gl  88. 
Heracla  MCh  660C. 
Hercules  Gl    iib.  156a 
(invictus).  184  (defensor). 
189c.    i^Zi  MCh   269 B. 
292  A.  Gp  182  (sanctus). 
Herennia  Sophe  Gl  26. 
Herennia  Tcrtulla  Gl  14  b. 
A.  Herennuleius  Italicus  Gl 
i86. 

Hcrcnnuleia  Gl 
Hermeros  Gl  156  a. 
Hilarus  Gl  S.  247. 
Honor  Gl  Soa. 
Q.  Hortensius  Faustinus  Gl 

Q.  Hortensius    Hermes  Gl 

LZ2: 


Q.  Hortensius    Hymnus  Gl 
S.  305  (s,  Nachträge). 
Hosia  MCh  149D. 
Hygia  Gl  196. 

lanuaria  Gl  t8o. 
Igorios  Gl  5  c. 
Irenaeus  Gl  154b. 
Isias  Gl  119b. 
lucundus  Augustianus  Gl 
6  a. 

C.  lulius  Censor  Gl  56. 
Fl.  lulius  Constantinus  Gl  51a. 
Q.  lulius  Galatus  Gl  i28d. 
Ti.  lulius  Gratus  Gl  20e. 
L.  lulius  Heuretus  Gl  20a. 
C.  lulius  Hymetus  Gl  138. 

lulius  Marcus  Gl  154a. 
Ti.  lulius  Nymphius  \  Gl 

—  Staphylus      \  132  b. 

lulia  Agele  Gl  2Qf. 

lulia  Aufidena  Capitolina 

MCh  497  a. 

Julia  Auge  Gp  169. 

lulia  Demetria  Gp  120  (s. 

Nachträge). 

Julia  Epi  .  .  .  Gp  1^ 
.    Julia    Inscqucntina  MCh 

292  D. 

Julia  Nice  Gl  167. 

Juha  Panthea  MCh  561a. 

680  A. 

Julia  Paulina  MCh  424E. 

JuHa  Stemma  Gp  Q2. 

luha  Trophime  MCh  467  F. 
C.  lunius  Euhodus  MCh  179. 
T.  Junius   Scverianus  MCh 

184  (s.  Nachträge). 
M.  Junius  Victor  Gl  146.  , 
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lunia  Athenais  MCh269A. 
lunia  Chia  Gl  52. 
luno  MCh  174D. 
luppiter  Gl  iib.  22.  61 
(Dolichenus).  152  (Helio- 
politanus).    MCh    424  H. 
Gp  164  (Heliopolitanus). 
lustos  Gl  lOie. 
Justus  Gl  137m. 

Laevia  Ithake  Gl  109.  - 
A.  I^rcius  Proculus  Gl  185. 

Larcia  Aprylla  Gl  39. 
C.  Licinius  Marius  Gl  59a. 
M.  Limbricius  Polides  Gl  6^ 
C.  Livius  Alexander  Gl  39a. 
A.  Livius  Epictetus  Gl  44b. 
P.  Livius  Larensis  Gl  2: 

Livia  Servanda  Gl  141;. 
M.  Lucceius  Chrestus  MCh 

M.  LucceiusOnesimusGl63b. 

Luccia  Telesina  MCh  231. 

Lykurg  OS  Gl  S.  241. 

Maena  Mellusa  MCh  543  a. 
Q.  Magius  Hilario  Gl  iSn. 
L.  Manilius  Faustus  MCh  723. 
L.  Manilius  Primus  MCh 722. 

Manilia  Hellas  MCh  721. 

Manlia  lucunda  Gl  iii  c. 

Manneia  Primiila  Gl  2sl. 

Marcellinus  Gl  59b. 

Marcianus  Gl 47a. 
C.  Marcius  Euhemerus  MCh 

25  A. 

Q.  Marcius  Malchio  Gl  31a. 
L.  Marcius  Moderatus  Gl  107. 
C.  Marcius  Salvianus  Gl  172. 
Margaris  Gl  57. 


Melitine  G163d. 
Melizusa  Gl  8o. 
Mercator  Gl  137  h. 
Mercurius  Gl  itb. 
T.  Mescenius  Olympus  MCh 
175a. 

Metilia  Acte  MCh  179. 
Mevia  Modesta  MCh  61  a. 
Miccinus  MCh  351a. 
Minerva  MCh  119D. 
.  Mithras  Gl  144  a.  b.  lÄl 
[S.  298]. 

Mithrasia  Severa  MCh 
686  a. 

Sex.  Mulvius  MCh  590a. 
Munatia  Procula  Gl  161- 

Nemesis  MCh  516F. 
Nigrinos  Gl  176. 
P.  Nonius  Zethus  MCh  685, 
Nymphac  Gl  144.  i89d. 
[S.20SL 

Q.  Ofincius  Gamus  Gl  1.2a. 
Ogulnia  Clementilla  MCh 
269L 

Oktabilla  Gl  92c. 
Olympias  Gl  98a. 
Ossuarium  Gl  130a. 
A,  Ostiensis  Asclepiades  Gl 
189. 

C.  Ovidius  Capito  Gl  72a. 

M'.  Paccius  Alexander  Gl  117. 
Paian  (Asklcpios)  Gl  loo- 
Pallas  Gl  134. 
Pantheus  MCh  492  A. 
Parthcnius  Gl  62. 
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L.  Pa^isienus  Augianus  MCh 

239  A.  '  / 

J^ttrainos  Gl  lOO.  " 

I^uUdmas  Bn.38B.  . 

mitims  Gl  46. 

Philete  Gl  168. 

Photion  MCh  424K. 

l*icrus  MCh  707  L. 

Pinnia  Poppen  MCh 660 A. 

l'lclorius  l^rinuis  Gl  28b. 
L.  Piülius  Anüius  Gl  17  a. 
L.  Plottus  Eunus  MCh  546a. 
g.  Plotius  Romaous  Gl  124b* 

Polycletus  Gl  36. 
Q.  Fompeius  PfocuIus  Gl  68. 
.   Pomponta  Chia  Gl  174. 
Q.  Fomptinus  Apollonias  Gl 

14. 

Ponlius  Hupalus  1  MCh 
Pontia  l'ctale  J613B. 
C.  Poppaeus  Januarius  MCh 
731A. 

y.  Postumius  Celer  Bellici- 
anus  Gl  181. 

Postumius  lulianus  Gl  19a 
Prastinas  FrontoGliSia 

(s.  Nachträge). 
Procilia  Prisca  Gl  iige. 
Procopc  (i\  24a. 
(J.  Propertius  Sccundus  Gl  16. 

M.  Quartinius  Sabinas  Gl  i  r  b. 

M.  Rubrius  Varro  MCh6x3F. 
Rußna  Gl  101  e. 

Rustius  Philctus  Gl  11. 
Rutilia  L.  f.  MCh  557. 
Rutilia  P.  f. MCh  355. 


.  C.  Sabinius  AngulatusGl  1 25. 
Sarapis  Gl  97. 
Saturnmus  Gl  137  e. 
.S«x.  Scutarius  Aetherius 
MCh  660C. 
Sccundus  Gl  6. 
Scilla  Celerina  Gl  iHc. 
C.  Sempronitis  Felix  (il  1 19c. 
Scnipronia   Glycaera  Gl 

A.  Scr.  Epigonus  Gl  123, 
Sergia  Sattta  Augustiane 
Gl  91  c. 

M.  ServQias    Lampo  MCh 
566F. 

P.  Sestius  l'Iastus  Gl  40. 
Sestius  MaKnii^^l         _  ^ 

c       TT  ,r      MCh  5io. 

Sestia  Hellas  ) 
L.  Sextius  Karus  i'A  r44b. 
T.  Sextius  Polytimus  MCh 

398  E  (s.  Nachträge). 
M.  Silius  Messalla  Gl  184. 

Silvanus  Gl  153.  185.  i86w 

189a.  b.  e.  197.  MCh  21 X  B. 

£.  5x6.  660C. 

Sol  Gl  63  (invictus).  160 

(invictus  Mithras), 

Solon  MCh  734. 
T.  Staberius   Favcntinus  Gl 

134  fs.  \achtraL;c). 
P.  Slacnlius  Primus  Gl  S.  305. 

Stata  Mater  MCh  95  F. 
T.  Statilius  Cnidus     \  Crl 

Statilia  Philematium  j  192. 

StfskAoriU  Gl  84a. 
M.  Sulpicius  Pylades  Gl  159. 
.L.  Sutorius  Secundus  MCh 

x6a. 
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TarODta  Restituta  MCh 

378A. 

T.  Tertinius  Marcianus  Gl 

HC. 

TcrtulK'i  (il  54. 

l'licia  Hündin  MCh  i/ia. 

Titia  Priniigcuia  Gl  38. 
L.  Tossius  Gp  155. 

Traümos  Gp  224. 
M.  Troianius  Marcellus  MCh 

566E. 

Tullia  Veneria  Gl  56a. 
L.  TurciusSecundusAsterius 

Gl  138.  165  a. 
Cn.  i  urpilius  Aphrodisius  Gl 

14a. 

Cn.  Turpilius  HilarusK,,  - 
...  Glioa. 
lurpilia  Gemina } 

M.  Ulpius  Cerialis  Gl  56f. 
M.  Uipius  Maternus  Gl  83  c. 
M.  Ulpius  Primigeniua  MCb 

680D. 

M.  Ulpiu?  Romanus  Gl  i6oa. 
Ulpia  Acte  Gl  48. 
L7/>ia  Lais  Gl  98. 
Ulpia    Oenantlic  MCh 
5x6£. 

P.  Umbrius  Macedo  Gl  1 14. 

Vafria  Athenais  Gl  566. 

G.  Valerius  Hcraclcs  Gl  144b. 
L.  Valerius  Stratonicus  MCh 

322A. 

L.  Valerius  Telespborus  MCh 

424  H. 

M.  Valerius  Trophimus  MCh 
70/ G. 

Valeria  Festa  MCh  542  A. 


VaieriaFrbntis  MChzöpB. 

Valeria  Ursilla  Gl  ma. 
Varia  Sabbatis  MCh  729. 
C.  Vedennlus  Moderatus  Gl 
128. 

Vcnulcia  Prima  Gl  S.  305. 
M.  Vcratius  Matutinus  Gl  68. 

Veritas  Gl  80a. 

Vemasia  MCh  269£a. 
L.  Vestiarius  Modestus  MCh 

2t  lA. 

Vetia  Marcelltna  Gl  173. 
M.  Vettius  (iermanus)  MCh 

Vettia  l"hais        )  4üE. 
Vcttia  l'haria  MCh  357a. 
SJcx.  Vctulenus  Alexander  Gl 
83  e. 

Viator  ad  aerarium  Gl 
i2e. 

L.Vibius  MCh  60E  (mit 
Famiüe;  s.  Nachträge)* 

0/  '• 

g.  Vibius  Capito  Gl  186. 
C.  Vibius MaximusEgrilianus 

Gl  157. 
M.  Vibius  Proclus  MCh  613F. 

Vitalius  Gl  189b. 

Votumnia    lanuaria  Gl 

115a. 

Vojlumnia  .  .  talts  MCh 
467  B. 

Volusia  Fortunata  MCh 
735  a- 

Xenon  Gl  S.  241. 

Zeno  Ii  Bu  135. 

Zais  Helios  Sarapu  Gl  97. 
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